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Hiftorifche 


Denkwürdigkeiten 


der 
ehemaligen freien Neichsftadt 
izt 


Königlich Würtembergiſchen Kreisſtadt 
Reutlingen, 


vom Urſprung an bis zu Ende der Reformation 1577 


großentheils 





aus Akten und Manuferipten gezogen, 


in fo fern auch ein Beitrag zur 


allgemeinen 


Reformationsgeſchichte Deutſchlands, 
Profeſſor Gayler, 
Archidiaconus 3n Wentlingen. 
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MONACENSTS.] 


Verzeichniß der Subſeribenten. 


FT Der Wohnort der Subferibenten iſt, wo er nicht angege⸗ 
ben ift, Reutlingen. 


Ser Adam, Finanzrath. 
„ Aidelen, Louis, Zinngießer. 
„ Ammermüller, Dr, Ober - Reallehrer. 
„ Arnold, Carl, Kaufmann. 
» Bantlin, J. Martin. 
„ Bantlin, Georg David. 
»„ Bantlin, ©. G., Pfarrer. 
„ Bauder, Schulamtsverwefer. 
» Bed, Friedrih, Maler. 
„ Bed, Heinrih, Schulmeifter. 
„ Benz, Chriſtoph, Tuchmader. 
„ Benz, Gabriels Wittwe. 
„ Benz, oh. Georg, senior, Rothgerber. 
„ Benz, Joh. Georg, junior, Rothgerber. 
„ Binder, Chriſtian, Kaufmann in Shittgart. 


„ Boeheim, Straßenbauinfpeftor. j 
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Herr Braun, ©. Gottlob, Papierfabrifant, 


- Braun, Gebrüder, Goldarbeiter. 


Braun, Profeffor in Maulbronn. 

Brudlader, Jakob, Meſſerſchmied. 

Bühler, J. Georg, Rothgerber. 

Bühler, 3. ©, Tuhmader. 

Bürger, Regierungs = Sekretär. 
Bürgergefellfchaft. 

Gamerer, Stabtichultheiß. 

Chriftian, Wilhelm, Kaufmann, 

Crailsheim, Freiherr von, Dberamtsgerichtsaktuar. 
Detzel, Philipp, Zimmermeifter. 

Deuſch, Kaufmann, 

Diegel, ‚Jakob, Pfläfterer. 

Dollhopf, Schulmeifter. 

Eifenlohr, ©. M., Färber. 

Elmwert, Eberhard, senior, Conditor und Spezereihändler. 
Elwert, Philipp, junior, Conditor und Spezereihändler. 
Elwert, Ludwig, Goldarbeiter. | 
Elmwert, Caſpar, Conditor und Spezereihändler. 
Elwert, M., Stadtarzt. 

Elwert, Pfarrer in Brettach. 

Elwert, Pfarrer in Unterſontheim. 

Engel, M., Kaufmann. 

Engel, Carl, Schönfärber. 

Enßlin, J. C., Kaufmann. 

Enßlin, Johannes, Tuchmacher. 

Epp, Rathsſchreiber in Betzingen. | 

Efer, gräfliher Rentamtmann zu Hürbel, 
Fehleiſen, Philipp, Apothefer, 

Fehleiſen, Friedrich, Medic. Doktor. 

Fetzer, Matthäus, Stabtrath. 


Her Feser, junior, Redtsfonfulent. 


Finckh, Spitalpfarrer. 

Finckh, 3%. ©, Hamburger. 

Finckh, 3. M. Wittwe, geborne Zahn. 
Finckh, 3. Georg, Tuchhändler. | 
Finckh, (Stuttgarter), 3. Georg, Tuchhändler. 
Finckh, Carl, Kaufmann. 

Finckh, Jakob, Kaufmann. 

Finckh, Conrad, Kaufmann. 

Finckh, Philipp, Kaufmann. 

Finckh, J. N., Kaufmann, beim Rathhaus. 


Finckh, J. N., Apotheker. 


Finckh, Stadtſchultheiß in Bönnigheim. 
Fiſcher, Friedrich, Kaufmann. 

Fiſcher, Andreas, Färber. 

Fleiſchhauer, J. N., Buchhändler. 

Franck, Dr., Fabrikinhaber. 

Früh, Schulamtsverweſer. 

Fuchs, J. M., Stadtrath. 

Fuch s, Clemens, Conditor und Spezereihändler. 
Fuchs, Friedrich, Zimmerobermeiſter und Sägmüller. 
Fuchs, J. Jakob, Schneider. 

Gänßlen, Johannes, Frachtfahrer. 

Gänßlen, Rudolph, Rechts-Canditakß 
Gayler, J. J., Kaufmann. 


Gerhard, Carl, Badwirth. 


Geß, Dekan. 

Gießer, Heinrich, Rothgerber. 

Gmünder, Johannes, Färber. 

Göbel, M., Stadtrath. 

Göbel, Caſpar, Tuchſcherer. | 
Göbel, J. C., Buhdrudreiinhaber in Ehingen. 
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Herr Göppinger, J. Heinrid, Kaufınann, 


Göppinger, Friedrich ‚ Rothgerber. 

Grathwohl, Stadt⸗Rathsſchreiber. 

Grieb, Reallehrer. 

Grötzinger, Mich. Chriſtoph, senior, —— 
Grötzinger, Carl C., Kaufmann. 

Grötzinger, Chriſtian, Kaufmann. 


Grötzinger, Pfarrer in Ohnaſtetten. 


Haid, Carl, Kaufmann in Stuttgart. 
Hack, Ober-Reviſors Wittwe. 

Härlin, Finanzrath. 

Hartmann, von, Regierungsrath. 
Hauſch, J. G., Kaufmann. 

Hausmann, Friedrich, Schuhmacher. 
Hecht, Joh. Jakob, senior, Meſſerſchmied. 
Hecht, Joh. Jakob, junior, Meſſerſchmied. 
Hecht, Joh. Georg, Bortenmacher. 
Heimberger, Marx, Obermüller. 
Heimberger, Gottlieb, Muſeumswirth. 
Helb, Johannes, Stadtrath. 

Helb, J. Jakob, Rothgerber. 

Helbling, Präzeptor in Markgröningen. 
Heyd, M., Stadtpfarrer in Mark groͤningen. 
Hoffmann, Pfarrer in Betzingen. 
Hummel, J. G., Stadtrath, Glaſer. 
Hummel, David, Stadtrath. 

Hummel, Johannes, Bortenmader., 
Säger, Fried. Ludwig, Weißgerber. 
Jetter, Dberpräzeptor. 

KRalbfell, Eberhard, zum Schwanen, 
KRalbfell, 3. Jakob, Bierbrauer. 
Kalbfell, Jakob Friedr., Buchdruckers Wittwe, 


VII 


Herr Keim, Jakob, Stadtrath, Goldarbeiter. 


Keim, Carl Friedr., Kirſchner. 
Keim, Joſeph, Tuchmacher. 
Keller, J. H., Kaufmann. . 
Kemmler, Johannes, Zeugmadher. 
KRenngott, C., Commißär. 
Kenngott, Gebrüder, Weißgerber. 
Kieferle, Cornelius, Werkmeiſter. 


Kiefus, J. J., Armenpfleger und Siadtrath. 


Knapp, U. A., Kaufmann. 

Knapp, Auguſt, Stadtrath. 

Knapp, J. G., Kaufmann und Kunſtmühlebeſitzer. 
Knapp, Carl, Kaufmann. 

Knapp, Fr., Pfarrer in Dettingen, 
Kornbed, Friedr., Kaufmann. 

Kratt, Kreis- Scharfrichter. 

Krimmel, Gottlieb Auguft, Kaufmann, 
Kurs, Heinrih, Glodengiefer zu Stuttgart. 
Kurs, Albert, Oberrihter zu Bern. 

Kurs, Jakob Mich., Flafchner. 

Kurs, Adam, Flafchner. 

Kurs, Pfarrer in Hengen. 

Kurs, Carl Ludwig, Gonditor und Spezereihändler. 
Kurs, Phil. Jakob, Rothgerber. 

Kurs, Gottlob, Glodengießer, (Stuttgarter). 
Kurs, Herrmann. 

Kurt, Johannes. 

Kurs, Robert Adolph, Buchhändler. 

Kurg, Zulius Gottlob, Handlungs = Commis, 
Kurtz „IJ. Peter, Weißgerber. 

Küttel, J. N., Spitalpfleger und Stadtrath. 
Lamparter, Michael, Seewirth. 
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Herr Lamparter, Johannes, junior, Kaufmann. 
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Lamparter, Heinrich, Kaufmann. 
Lamparter, Jakob Fr., Kupferſchmied. 
Lang, Oberamäsrichter. 

Lang, Moriz, Kaufmann. 

Leipold, Regierungsrath. 

Linden, Freiherr von, Regierungsrath. 
Lumpp, Heinrich, Stadtrath. 
Mäcken, J. Conrad, Buchhändler. 
Mayer, J. J., Tuchmacher. 
Merkh, Oberbürgermeiſter. 


Metzger und Hummel, Kaufleute. 


Mößinger, Jakob, Nadler. 
Mößinger, Johannes, Sekler. 
Müller, J. J., Kaufmann. 
Müller, Samuel, Stadtrath. 
Müller, Papierfabrikants Wittwe. 
Müller, Gottlob, Kaufmann. 
Neuffer, Rechtskonſulent. 
Neuner, Auguſt, Fabrikinhaber. 
Ochs, (Sommer,) Joh. Jakob. 
Olnhauſen, von, Schulmeiſter. 


Pfäfflin, Rechts-Candidat. 


Raach, J., Buchhändler. 

Rall, Geometer und Stadtrath. 

Rau, Carl Fr., Stadtrath und Verwaltungsaktuar. 
Regierungs-Bibliothek für den Schwarzwaldkreis. 
Rehm, J. F., Kaufmann. 

Reitter, Stadtpfleger und Stadtrath. 

Rieger, Dberamtsrichter in Oberndorf. 

Rieth, Jakob, Schneider, 

Roth, Kreis-Baurath. 
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IX 


Herr Rümelin, Louis, Kaufmann, 


”„ 


Rummel, von, Regierungs = Direktor. 

Ruoff, 3. C., Kaufmann, 

Rusff, ©. D., Kleinfinderlehrer. 

Ruoff, J., Gerichtsnotariats -Verwefer in Horb. 
Ruoff, Abert, Tuchfcherer. 

Ruoff, Johannes, Rothgerber. 

Rupp, J. G., Bauinſpektor. 

Rupp, Gottlieb, Kaufmann in Livorno. 

Rupp und Baur, Buchbinder und Buchdrudereibefiger. 
Sabarth, Kreisbaurath. 

Sattler, Auguft, Kaufmann. 

Schauwecker, Joſeph, Stadtrath und Rothgerber. 
Schauwecker, (Grötzinger,) Buchhändler. 
Schauwecker, Johannes, Rothgerber. 
Schill, Samuel, Rothgerber. 

Schlayer, Jakob, Rothgerber. 

Schleicher, Andreas, Weber. 

Schmid, Gerichtsnotar in Tuttlingen. 

Schmid, Medic. Doktor in Metzingen. 
Schoffer, Finanzkammer-Aſſeſſor. 

Schradin, Johannes, Oberamts-Wundarzt. 
Schradin, Friedrich, Wundarzt. 

Schradin, Friedrich, Saifenſieder. 

Schradin, Friedrich, Buchdruckereibeſitzer. 
Schuler, Schulamtsverweſer. 

Schurr, Conrad, Zimmerobermeiſter und Sägmüller. 
Schurr, Gottlieb, Bortenmacher. 

Schwab, Profeſſor, Pfarrer in Gomaringen. 
Seitz, Muſik-Direktor. 

Spittler, Rechtskonſulent. 

Springer, von, Oberamtsarzt. 


x 

Her Stängel, Oberamtmann. 
„ Sted, Fatholifcher Stabtpfarrer. 
r Stumpp, Sonnenwirth. 
„ Tohtermann, Balthas, Leimfieder. 
„Trißler, Joſeph, Saifenfteber. 
Trißler, Eberhard, Bäcker. 
„Trißler, G. M., Sattler. 
„ Uber, Friedrich, Sekler. 
„Uber, J. J., Kaufmann, | 
„ Uber, Sriedrih, Tuchfcherer. 

» Uber, Hobannes, Weißgerber. 
„ Uber, Otto, Tuchmacher. 
» Bogelmwegd, Friedrih, zum Ochſen. 
„ Bogelmweyd, Johannes, zur Krone. 
„Vöhringer, Medic, Doftor. 
„Votteler, Johannes, Nabler, 


„Votteler, Pfarrer in Neuweiler bei Calw. 
„ DBotteler, Gottl. Ferdinand, Meſſerſchmied. 


„Votteler, Joſua, Hutmacher. 
„Wacker, Reallehrer. 
„Walz, Martin, Buchbinder. 
„Weiblen, P. J., Präzeptor. 
„Weinmann, J. C., Kaufmann. 
„ Werner, von, Finanzkammer-Direktor. 
„ Widenmann, von, Regierungsrath. 
un Würtemberger, Präzeptor. 
» Zeile, 3 P., Kaufmann. 
„ Zeller, von, Finanzrath. 
„ Zwißler, Friedrih, Amtspfleger. 


„ Zwißler, Joh. Jakob, Bäder - Obermeifter. 


„ Zwißler, Sohannes, Kaufmann. 
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Schon vor vielen Jahren, namentlich wann ich in 
der Schule Geſchichte zu lehren hatte, wo die Geſchichte 
des Geburtsorts ſehr erſprießliche Dienſte thut, fühlte 
ih lebhaft das Bedürfniß, mehr als nur zerſtreute 
Bruchſtücke ohne kritiſche Sichtung zu beſitzen. Sprach⸗ 
forſchungen in alten Urkunden lieferten mir manches 
Material, und reizten meine Begierde. Nun aber die 
Betrachtung, daß der Urkunden, da ſie größtentheils ihre 
politiſche Bedeutung verloren, immer weniger werden; 
daß viele Denkmähler in der Stadt und Gegend nach 
und nach verſchwinden müffen, wenn gleich gegenwärtig 
die Sorge, fie zu erhalten, größer ift, als je; daß der 
Sagenfreis wenigftend mit jedem Abgang eines SO oder 
jährigen Greifen fich verengert; endlich auch der Wunfch 
vieler Bürger erzeugte in mir den Entfchluß, die hiftorifchen 
Denkwürdigkeiten der Stadt zufammen zu ordnen. 


Aber nun entitand die Frage: Soll id) nur die 
Ergebniffe nackt in der Zeitfolge an einander reihen? 
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wodurch dem Gefchichts - Kenner und Forfcher Genüge 
geleiftet worden wäre, aber nur ihm; oder: Soll ich 
fie zu einem Volksbuche verarbeiten? was Bielen das 
Angenehmfte, dem Gefchichtsforicher aber gewiß unlieb 
gewefen wäre; oder endlich: Soll ich die Ergebniffe 
aftenmäßig an den Faden der allgemeinen Gefchichte 
anreihen? was dem Liebhaber und Kenner der Gefchichte 
gleich entfprechen dürfte. Zu letzterem glaubte ich mich 
entfchließen zu müffen, wenn es gleich etwas weitläufti- 
ger wird. Sch gebe hier, was vom Urfprung an bis zu 
Ende der Neformation zu jagen ijt; und bitte, bei einem 
fo fchwierigen Werke und im Gefühle, wie fehwierig es 
befonders für mich war, bei der Befchränftheit der Zeit, 
welche mir dazu übrig blieb, wiewohl ich fehon acht 
Sahre daran arbeite ; — ich bitte um fchonende Beur— 
theilung. 


Der größte Theil der fpäteren Gefchichte, welcher 
namentlich die Ereigniffe des 30jährigen Kriegs mit fei- 
nen Folgen für die Stadt, und den ungeheuern Brand 
von 1726 ‚hauptfächlich in ſich fchließt, — iſt bereits 
‚ ausgearbeitet, und es hängt von der Aufnahme diejes 
Verſuchs ab, ob er erjiheinen, oder nicht erfcheinen, und 
vielleicht in immerwährende Vergeſſenheit verfinfen fol. 
Daß und wie fern die Gefchichte diefer alten Reichs— 
ftadt allgemeines Intereffe habe, das überlaffe ich wohl 
am bejien der eigenen Beurtheilung. ! 


Der allgemeinen Hilfsmittel, welche auch immer in 
den Noten angegeben find, brauche ich hier nicht zu 
erwähnen; hingegen will ich da8, was über die Gefchichte 
der Stadt gedruckt vorhanden ift, und dann ‚bie eigent- _ 
lichen Duellen angeben. 
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Gedruckt find vorhanden: Umftändliche Relation, 
wie e8 mit der Reformation der Stadt Reutlinzen eigent- 
lich. hergegangen, mit vielen uralten Driginal- Dokumen- 
ten; gedruct von Johann Georg Füling 1717, in 8. 
352 Seiten. Berfaffer ift nach allen Nachrichten Johann 
Georg Beger, Syndifus. 


Kirchengefchichtliche und kirchenrechtliche Nachrichten 
von dem Ruralkapitel in Reutlingen von Georg David 
Beger, Lindau 1765, in 4, 152 Seiten. Diefe zwei 
Schriften find fehr fchäßbar, und enthalten Manches, 
wie 3. B. die Schreiben von Luther, Melanchthon und 
Brenz, noch einzig. 


Die beftbegründlich rechtliche Darftellung, welche 
die Stadt gegen Anfprüche Zwifaltens an Würtemberg 
und die Evangelifchen Stinde überhaupt, 1717 gedruckt, 
ergehen Tieß, nebit der „MWahrhaftigen Widerlegung ‚“ die 
von Zwifalten aus ohne Jahrzahl auch gedruckt ergieng, 
enthält manche gute Notiz aus älterer Zeit. 


Manche Notizen finden ſich auch in folgenden Heinen 
Jubelfeft - Schriften: atechetifcher Unterricht von der 
Reformation Lutheri; auf das Jubelfeft 1730; beftehend 
in.97 Fragen, welche bis auf die legte Zeit der Reichs» 
ftadt jährlich an Johannis Baptiftä von den vorzüglichften 
Schülern in der Kirche hergefagt wurden. 


Kurzer Hiftorifcher Bericht auf. das 1755 gehaltene ' 
Jubelfeft; 11 Seiten in 8. — Artikel des Paſſauer Ver 
tags und Augsburgifchen Religionsfriedens, mit einer 
bitterifchen Einleitung, 1755; 56 Seiten in 8. — Kurzer 
fatechetifcher Unterricht über die merkwürdigen Begeben- 
heiten des ZOjährigen Kriegs; 1748, 22 Seiten in 8. 


xIV 


Nenere Schriften find: Johann Georg PVotteler, 
Präzeptors in Wildberg, Verſuch einer Neformationsge- 
fhichte der Stadt Reutlingen 1813. — Verſuch einer 
Beichreibung der Stadt Reutlingen von Doktor Friedrich 
Auguft Memminger, Reutlingen 1805; 186 Seiten. — 
Rückblick auf das große Brandunglüd von 1726, von 
Doktor Fetzer, 1826; 96 Seiten. — Gefchichte der 
Achalm und der Stadt Reutlingen von M. Carl Ehrift. 
Gratianus, Tübingen 1831, zwei Bände; und fchon 
1830 von eben demfelben: Philipp Melanchthon und 
Joſua Weiß; 69 Seiten, zu Reutlingen gedruckt. Diefe 
alle auch in 8. 

Ueber die eigentlichen Quellen bemerke ich Folgen- 
des. Aus den Kicchenbüchern, unter denen die Taufregifter 
1574, die Trau- und Todtenregifter 1630 anfangen, ift 
bier noch wenig zu entnehmen. Eben fo wenig aus den 
Rathöprotofollen, die erſt 1572 beginnen. Hingegen ein 
werthvoller Band Manufeript in Folio von Matthäus 
Beger, Bürgermeifter, 1649 verfaßt, Aemterbefegungen 
und Rechnungsauszüge enthaltend, giebt auch manche 
gute Notiz aus älterer Zeit. 


Ueber das Erbrecht ift ein Kommentar in Folio, 
woraus ich im Anhang einen Auszug gebe, von Georg 
David Beger, damaligem Syndifatsvifar, and der 
Mitte des 18ten Jahrhunderts vorhanden. | 


Zwei Privilegienbüdher, das ältere von Benedikt 
Gröginger, Stadtfchreiber, das neuere von Sohannes 
Heß, Stadtichreiber, angelegt, und dem Magiſtrat ge- 
widmet, enthalten nicht nur Privilegien, zum leichteren 
Nachſchlagen zufammengeftellt, fondern auch allerlei wich— 
tige obrigfeitliche Handlungen, und überhaupt für die 
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Stadt wichtige Ereigniſſe. Das erfte zitire ich mit 
0. P., das zweite mit n. P. Ein Statutenbuch, im 
15ten und 16ten Jahrhundert verzeichnet, ertheilt uns 
Kunde der älteften Statuten. 


Die wichtigften Quellen find die Acchival - Akten, 
ſowohl der Stadt ald des Spitald und der Kirchen- und 
Armenpflege,. wovon die bedeutendften im Königlichen 


Staatsarchiv zu Stuttgart aufbewahrt werden, welde 
mir aber alle allergnädigft zum Gebrauch überlaffen 


wurden: jedoch auch viele, für die ſpeziellſte Gejchichte 
der Stadt bedeutende, find noch hier. Sch bezeichne fie 
mit: St. A. und R. 4. | 


Drei handfchriftliche Chroniken find als Dellen zu 
betrachten für die Sagen, für alte Lofalverhältniffe, für 
die Gefchichte der Zeit ihrer Verfaſſer. Sie find: Eine 
große gereimte handfchriftliche Chronik in Folio, hier in 
wei Gremplaren mit fpäteren Zufägen vorhanden, von 
Johannes Fizion, Bürger und Collaborator der deutfchen 
Schule. Sie geht von Anfang bi8 1623 ungefähr. 
Eine Heine handfchriftliche Chronik in A, in Proſa; von 
Chriftoph Laubenberger, Organiften und ollaborator 
1590, und von Alerander Samerer, Phyſikus dahier, unter 
defien Namen ich fie zitire; fie geht von Anfang bis 


1673. Ich kenne nur Gin Cremplar davon, welches: 


bier ift. Lorenz Hoffitetters, vieljährigen Präzeptors da- 
bier, Reutlinger Chronif vom Urfprung der Stadt bie 
1691; fie ift auch in Profa und handichriftlih, auf der 
Königlichen öffentlichen Bibliothek in Stuttgart befindlid) , 
Format in Folio. 

Auch aus den Archiven ; zu Ulm und Eßlingen wur: 
den manche Aktenſtücke benügt. Sie find mit U. A. und 


— 
— . 
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E. 4A. bezeichnet. Es verfteht ſich, dünft mic), von 
ſelbſt, daß ich die Aktenſtücke, welde in genannten 
Druekjchriften vorfommen oder benugt find, neuerdings 
im Original gelefen, fo weit fie noch vorhanden bl 
was greößtentheild der Fall ift. 

Möge das, was ich mit größter Mühe, nicht felten 
and Staub und Moder hervorgezogen, nicht unwillfom- 
men ſeyn! Möge das, was ich mit Liebe unternommen 
und ausgeführt habe, auch mit Liebe aufgenommen 
werden ! | 


Der Verfaſſer. | 


Erſte Abtheilung. 
Bon 


Anfang bis zur Neformation. 





Neutlingens Urfprung. 





Motto: Die Geſchlchte vergangener Zeiten ift ein Baum des Erkenntniſſes bes 
Guten und Böjen. 
Z3ſchoökke. 


Auf den Urſprung bes Orts, welcher unter 26° 53° Länge, 
und 48° 29° 30° Breite liegt, fünnen wir, weil er fi) im grauen 
Alterthum verliert, deffen Färglihe Nadhrichten nur große Namen 
und blutige Fehden enthalten, nur duch muthmaßliche Schlüffe 
gelangen, welche theild aus den. Verhältniffen der damahligen 
Zeit überhaupt, theild aus mündlichen oder fchriftlihen Sagen 
mit größerer oder geringerer Wahrfcheinlichfeit gezogen werben. 
Die Zeit der Bölferwanderung hindurch, in welcher Germanen 
Schaaren unaufhörlih in das Römifche Reich einbrachen, und 
zulegt (450) felbft von den Hunnen überzogen wurden, bis auf 
die Schlacht bei Zulpich, zwischen Maas und Rhein, ift an feinen 
veften Sig der Germanen zu denken. Erft um biefe Zeit, als 
nad) dem völligen Aufhören des abendländifchen Römiſchen Reiche 
unter Nomulus Auguftulus (476) die Franfen den Allemannen 
übermächtig gegenüber ftanden, bis der Franfe Chlodwig (496) 
in befagter Schlacht fie überwand und unterjochte, ſiedelten fich 
auh die Sueven, Schwaben, deren Name feit Cäfars Zeiten 
jurüdgetreten war, und izt mit dem der Allemannen wieder 
hervortritt, in dem Winfel des Rheins um die obere Donau und 
benNedar an. Blos möglicher Weife könnte man ist angefangen 
baden, den dichten Wald, welder, fo wie höchſt wahrfcheintich 
nad) der Natur der Gegend, fo aud der gemeinen Sage nad, 
die Gränzebene des Gebirge bededte, zu lichten. Schon vor ber 
Anlage Reutlingens nennt die Sage jene zwei Häufer, von 
7 1 
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welchen in der Gefchichte der Achalm mehr gefagt wird, als. 
Raubhäuſer, worin „böfe Buben“ noch im Didicht des Walz 
des geborgen lebten. Aber fchon Fizion jagt: 

Jeder mag glauben, was er will, 

Daran ift nit gelegen vil. 

Etlihe Namen der Gegend laſſen uns in eine Zeit zurüd 
fhauen, wo noch Thiere bier hbausten, welche längft entweder 
ausgerottet ‚oder ausgewandert . find, - Der Name Betzenrieth, 
welden ein Diftrift am füdweftlichen Fuß der Achalm trägt; der 
Name des nahen Dorfes Besingen, nebft der Bärenbrüdfe auf 
dem Wege dahin, mahnen gewiß natürlicher an die Betzen oder 
Bären, als an die Familie der Bieken, Begen, Benzen, welde 
allerdings bier früh vorfommt. Der Name Wolfsgrube auf 
Pfullinger Marfung läßt faum an etwas anders, ald an natür= 
liche Wölfe denfen. Und der Name auf Wife, welder einen, 
damahls wohl fumpfigen, Platz bezeichnet, der Wiswiefen und 
Wisäder enthält, leitet wohl aud nicht undeutlich auf Wifent, 
altnordifch visundr, althochdeutſch wisant, eine Art wilden Rin— 
des, defien Name, mit Biſon verwandt, vielleicht Weifer, Führer, 
der Heerde anzeigen wil. Der Bach Wiſatz bei Bronnweiler 
trägt wohl feinen Namen eben daher. 

Schon mit größerer Zuverfiht ') behauptet die Sage, daß 
die Grafen von Achalm Neutlingen lang über die 200 Fahre 
befejfen. Und. Fizion fagt fogar, daß das Dorf ſich ihnen unter 
worfen babe, daß es alfo fchon zuvor beftanden. So kämen wir 
in die Zeit zurüd, in welcher wir in unferer Nachbarſchaft an 
der Alb und auf der Alb urfundlich mehrere Drte als beftehend 
finden. Munigesinga, Münfingen, 772; im nämlihen Jahre 
auch Genchinga, Genfingen; Willimundinga, Willmandingen ; 
Utinga, Undingen; 822 Phullinga, Pfullingen; 937 Hohenowa, 
Honau. Der Urfprung diefer Drte muß akfo ziemlich früher 
fallen, Und die Größe Neutlingens, als die Grafen von- Achalm 
als folche erjcheinen, wie wir fehen werden, macht höchſtwahr— 
fheinlid, daß der Ort um diefelbe Zeit entftanden fey, wiewohl, 
wie mid dünkt, Pfullingen als ‚Hauptort des Phullichgewe’s, 
nicht ungegründeten Anſpruch auf früheres Dafeyn: hat. - Daß 


)Einp 


3 


übrigens Reutlingen fo fpät urfundlich erfcheint, fcheint mir feinen 
Grund darin zu haben, daß es weder Hauptort eines Gaues, 
noh, wegen des engen und dauernden Verhältniſſes zu den 
Grafen von Pfullingen und Adalm, ſowohl in politifcher als 
firdlicher Rückſi ht, eine Veranlaſſung zu öffentlichen Urkunden 
vorhanden war. 

In Abſicht auf den Bolfsftamm dürfte die Bemerkung nicht _ 
ganz unbedeutend feyn, daß die Mundart der Neutlinger und 
einiger der nächſten Nachbarn in Einem Stüde; und in einem 
andern bie der erſteren befonders eine ausgezeichnete Aehnlichkeit 
mit der Mundart des Suevifhen Stammes der Gothen hat, Dag 
erfte Stück ift diefes, daß fie in vielen Wörtern das lange o des 
Hohdeutichen als hartes au; da und dort das lange e als ai, 
und überhaupt die Gelbftlauter gern als Doppellauter ausfpres 
den; 3. E. Noth lautet, wie im Gothiſchen, nauth; Tod, 
dauth ; hoch, hauh; los, laus; mit t ftatt =, blog, im Gothiſchen 
blaut; Schooß, Scauta; ftoßen, stautan; mit s ftatt r Nohr, 
raus; Ohr, aufs; hören, hausjan; mehr, mais; Ichren, laisjan; 
Erde, airtha ganz wie hier; endlich bären, bairan. Das zweite 
Stück ift die hier in der Volksſprache herrſchende Ausftoßung des 
rvor d, t, z, st, n; wobei aber die Achnlichfeit nicht in demſelben 
Berfabren befteht, foweit wir aus den wenigen gejchriebenen 
Ueberreften ſchließen können, fondern nur in dev Scheu vor dem 
harten r, welches die Gothen, wie wir fahen, oft in s ver 
wandeln, 


Der Name Neutlingen. 
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Unter den Deutungen dieſes Namens, welche ich kenne, 
ſcheinen mir die ungegründetſten zu ſeyn: 1) diejenige ), welche 
ihn von alten vornehmen Familien Allemanniens ableitet; denn 
dieſe find an ſich ſchon aus der Luft gegriffen; 2) die ?), weiche 





4) Beatus Rheunanus rerum Germ. L. If, p. 4122. 
2) Note zu M. I. ©. Begers Lebensbeſchr. 1751 p. 88; © F. A. 
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auf einem alten heidniſchen Kriegsgott, Rudianot zurückweist; 
denn, hätte es auch einen ſolchen gegeben, ſo wäre es eine ver— 
wegene Ausnahme von den Sitten der Deutſchen; eine noch ver— 
wegenere Annahme bei Reutlingen, namentlich wenn die Erbauer 
Chriſten waren, wie ſie es wohl ſeyn mußten; und endlich in 
ſprachlicher Hinſicht unerklärbar. Mehr für ſich hat die Rückſicht 
auf den Sueviſchen Stamın der Reudigni'), welche Cruſius 
und Andere ?) nehmen; denn ?) wir haben doc einen ächten 
deutfchen Stamm, und zwar an der Oſtſee, im Lande der Gothen; 
wozu. unfere obige Bemerfung paffen würde: aber, außerdem, 
daß feine Spur auf folhe Einwanderung führt, iſt ſchon die Zeit 
dagegen. Die volfsthümliche Ausdentung, welde, wie immer, 
blos wißig, bedeutende Laute vergleicht, ift diefe *), daß unfere 
Urväter einander zugerufen: „Laflet euh zum Neuten (Aus- 
reuten) lingen!” und daß fo die Anftedelung einen, und zwar 
vorbedeutungsvollen Namen erhalten. Allein, wenn diefe Zu— 
fammenfegung zweier Zeitwörter fhon der Wortbildung nicht 
gemäß- ift, fo paßt auch die Benennung einer Handlungsweife 
fchlecht zum Namen eines Orts. Wer wirde Geislingen, nad 
der Ausſprache Gaislingen, fo ausdeuten: Es Tingt den Saifen?! 
wenn der Ort glei am Ende des Gaisthälchens liegt. Die 
Ungereimtheit fpringt in die Augen; wir müſſen weiter ſuchen. 
An Ausreuten zu denfen hat große Wahrfcheinlichfeit; und 
Schwab ’) fagt: Reutlingen führt feinen Namen ohne Zweifel, 
wie eine Menge anderer Orte durch ganz Deutjchland vom Aus— 
reuten der alten Wälder; und in der Note wird Riedlingen 
gegenüber von Reutlingen Dorf angeführt. Memminger 6) giebt 
als vermuthlih Reute, einen ausgerodeten Plag, oder Ried, 
Nieth an. Die Namensform Rutelingen , Ritelingen , dody fo, 
daß nad. der Schreibart jener Zeiten u und i einen Doppellaut 
ausdrüden, oder, wie auf dem alten Stadtfiegel ftand, Riute- 
lingen, — fo wie die Natur der Sache läßt beide Erflärungen 
zu: allein die Schwierigkeit, welde in lingen liegt, bleibt 


4) Adelung alt. ©. d. Deutſch. p. 223; D’Anville Europa p, 523. 
2) L. c. 3. 3) Tac. Germ. 40. | 

4) Fizion p. 375 Beg. Ref. p. 12. 

5) Nedarf. d. Schw. U. p. 79. 6) OA. Reutl. p. 97. 
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dabei unaufgelöst. Ich Fenne feine Endung lingen, fondern 
aur ingen, welde wohl obne Zweifel ein Feld bedeutet. 
Alſo müßte das I, was bier am wenigften angeht, dem Zufall 
oder der leichteren Aussprache zugefchoben werden ; oder aber wir 
müfen — denn reuteln paßt niht — ein Hauptwort mit der 
Endung et annehmen. Ein foldes bietet fih ung in Reitel, 
ein Auffhößling darz und der Name bieße: Feld der Aufſchöß— 
line. Wenn in früheren Zeiten von, länger oder fürzer, auf 
dieſem oder an diefem Vorplage der Alb Weilenden geholzt wurde, 
fo geihab es natürlih in der Nähe; es fielen bald die uralten 
Buchen oder Eichen; und die Gegend erhielt mehr die Geftalt 
eines dichten Gehölzes, als eines Waldes; jie wurde ein 
Reitel⸗ ingen. | 


Dorf Neutlingen. 





Nachdem ich oben von den Zeitverhältniffen des Urfprungs 
geſprochen habe, fo muß ich bier zuerft von der Anlage des neuen 
Wohnorts , und zwar der Art und dem Drte nad) ſprechen. 

Was die Art betrifft, jo fagt Fr. A, Memminger '): „So 
viel it immer biftorifch richtig, Daß die erſten Häufer mitten in 
einem Wald erbaut wurden, auf Eiden, die in der Erde 
Reben geblieben find; und davon findet man nod) Beweife “ 
Schwab hingegen ?) findet fi) ſchon veranlaßt, nur zu fagen : 
„Sie follen fo gebaut worden feyn.” Beinahe hätte ich eben 
fo gefprochen. Aus einer früheren Zeit, als die oben als wahr- 
Iheinlich bezeichnete, Dachte ich, finden ſich doch hier gewiß Feine 
Gebäude mehr: aber wenigftens in diefer waren die Anfiedler 
mit der römifchen und fränfifchen Bauart zu befannt, als daß 
fe jo gebaut hätten; zudem war es gewiß eine leichtere Bauart, 
die Bäume wenigftens zu fällen, und dann zu ordnen. Gage 
des Volks ift es, und darum nicht fchlechthin abzuweiſen; wir 
müfen eine Beranlaffung ſuchen, und diefe glaube ich in Folgen- 





i)Verſ. einer Befchreibung NReutlingend p. 65- 
2) Nedarfeite der Schwab. All p. 79. 
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dem zu finden. In der Berbergaffe, weldhe im Brande von 
1726 verfchont blieb, und noch Häufer enthält, welche auf ein 
hohes Alter hinweiſen, trifft man noch an etlichen Häufern, und 
gerade denen, welche für die älteften gelten, Säulen, Dachſpar— 
ren ꝛc., die nod großentbeils mit Rinde bededt find. Ich forichte 
weiter, und hörte, daß man vorlängft in genannter Gegend 
eingewurzelte Pfeiler gefunden. Waren dieß aber nicht gefällte 
Stämme, die mit Wurzelreften wieder eingegraben worden ? 
Selbft angeftellte Nachgrabungen gaben Fein Nefultat für die Sache; 
ich fand feine Wurzeln. Hiftorifch gewiß fonnte mir alfo die Sache 
nicht erfcheinen, und doc ift fie es. Ich babe kürzlich zuverläßige 
Nachricht erhalten, daß in einem Haufe links am Ausgange der 
Stadt gegen den Kirchhof an einer Eiche, melde bis in den Gibel i in 
natürlicher Geſtalt reicht, und in welche das Gebälke eingelaſſen iſt, 
vor nicht langer Zeit der gan ze Wurzelſtand gefunden worden iſt. 
Wo wurde das Dorf angelegt? Gerade an der Stelle, wo 
izt die Stadt liegt, ſagt man; nur Ausdehnung und Mauern 
machen den Unterſchied. Dem iſt aber gewiß nicht ſo. Nach 
allem, was mir von der Lage vorkam, muß ich glauben, daß 
die Anlage mehr nordweſtlich war, und daß erſt, als die Stadt 
mit Mauern umgeben wurde, der höher liegende, und vor 
Ueberſchwemmung geſichertere Bezirk, der nur den größten ſüd— 
lichen Theil des alten Orts umfaßte, gewählt wurde. Meine 
Gründe find dieſe: 4) Unſtreitig iſt, daß St. Peter in den Weiden, 
auf dem noch beftehenden Kirchhofe, die Deutterfirhe war. Nun 
aber war es überall Eitte, daß Kirche und Kirchhof an einem höber 
liegenden Drt in der Nähe angelegt wurden. Der Kirchhof aber ift 
1625 Würt. Fuß von der igigen Etadt entfernt. 2) Während es 
feine öſtliche Vorftadt gab, und füdlicd nur zerftreute Oekonomie— 
Gebäude ftanden, weßwegen lange Zeit nur dahin ungehindert ges 
baut werden durfte, zog fid) nad) Fizion und Gamerer und nad) allen 
Nachrichten weſtnordweſtlich bis zu Et. Peter „eine Gaffe bin, Tang 
und breit, wo die Häufer grad auf beiden Seiten ſtanden.“ Diefe 
Dorftadt gieng bei Herzog Ulrichs Veberfall zu Grunde. 3) Der 
zur Ummauerung gewählte Bezirf muß wohl vom Bereiche des 
alten Orts abgewichen feyn, denn das öſtliche Viertel, die 
neue Stadt, hat den Namen nicht, wie die Ehronifen fagen, 
welche fonft den Namen nicht veimen fonnten, von neuer 
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Erbauung nad Feuersbrünften zu Ende des 15ten und Anfang 
des 16ten Jahrh., fondern hieß Tange vorber fo; denn 1370 und 
1382 ift von der neuen Stadt fhon in Kaufbriefen die Rede, 
Dieß deutet auf einen fpäter bebauten Theil der Stadt; was 
um fo wabrfcheinlider wird dadurch, daß es nicht Sitte ift, daß 
Stadttheile durch Feuersbrünfte ihren alten Namen verlieren, 
Dieß beftätigt au) das neue Thor auf derfelben Seite, wel: 
des, feiner Bauart nah, nicht mit den drei andern erbaut feyn 
kann, und erft 1700 eröffnet, oder wieder -röffnet wurde; welches 
allerdings ſchon 1392 vorfommt, aber- immer in der Vorzeit von 
den Hauptthoren, deren nur drei genannt werden, ausgefchloffen 
wird, Jeder, der die vier Thore noch ſah, und genauer be— 
trachtete, wird geftehen müffen, daß in Abficht auf maffive und 
antife Bauart bie vier Thore fi fo ſtellen: a) dag weftliche oder 
Meimannsthor; b) das untere; c) das obere; d) dag neue Thor. 
4) Die Klöfter pflegten ſich nicht in die Ortfchaften, oder doch 
niht in die bebauteren Theile derſelben einzubauen; und ber 
Zwifalter= Hof, der ältefte der hiefigen geiftlihen Höfe, der 
wohl aus den Zeiten der Grafen von Achalm ftammt, Tiegt am 
Anfang der neuen Stadt; die übrigen, fpäter entitandenen, 'den 
Bebenbäufer-Hof ausgenommen, alle im Süden. Eben da Tiegen 
ad die wahrſcheinlich gräflich ahalmifhen Häuſer. 
5) Auf eine weftlihe Ausdehnung außerhalb der Stadt zeigt aud) 
der Name Waffergaffe bin, welder wohl nicht eine Gaſſe 
für das Waſſer, fondern am Waffer bezeichnet, und in deren 
Nähe, jenfeits der Echatz, rechts am Anfang der Vorſtadt bei'm 
Hinausgehen, der alte Spital lag. 1446 fommen zwei Hofs 
Hätte und ein Viertel Garten, vor dem untern Thor an der 
Bafergaffe vor. Hiezu paßt auch am beften die Angabe der 
beiden Chronifen, daß die Echat queer durch das Dorf geflogen 
ſey. Zwar finde ich bei'm Zwifalter Hofe den Ausdrud: „an 
der Echatz,“ auch von den uralten Canälen aus der Echatz ge— 
raucht: allein fo verftanden es wenigftens die Chronifen nicht; denn 
fie unterfcheiden beides, und es erhellt fhon aus den Worten Fizions: 
Die Echatz loff auch uͤberzwerch 
Durchs Dorf, und brachte wenig Nutz. 
Dieß muß ſich auf Ueberſchwemmungen beziehen, die das Dorf 
erlitten. Sie ſoll am Plage des alten Bürgerhauſes hingefloßen 
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feyn d. h. am Marktes; was an IUnmwahrfcheinlichfeit verliert, 
wenn wir bedenfen, daß ein See in der Nähe des obern Thorg, 
doch gewiß von der Echatz, noch lange nad) Ummauerung der 
Stadt vorfommt, und dag durd) Aufwurf aus den Stadtgräben 
und unterirdifhen Ganälen die Oberfläche des Stadtplages große 
Veränderungen erlitten haben fann. Wie wenn fie vom Burger 
haus fich weftnordweftlic gewendet, und den fonft nicht fo leicht 
zu erflärenden Federfee gebildet hätte? 6) Auch die Form 
der Stadt macht den Ort wahrfcheinlih, wo man durch vor- 
bandene Bauten befchränft war; denn auf der, vorausgefett 
freien, Dftfeite, und zu Anfang der Norbfeite find die Seiten 
gerade; noch ziemlich gerade in Südoſt; fonft aber, und am 
meiften im Weften und Nordweften, abnorm. Unbemerft fann 
ich auch nicht Taffen, daß die Pfullinger Marfung faft big an den 
fogenannten See gieng, an welche man fi wahrfcheinlich nicht 
fo ganz nahe wird angeftedelt haben. 

Bon der Herrfchaft der Carolinger bis auf Ludwig, das 
Kind, mit dem fie ausftarben (911), und den deutſchen König, 
Conrad I. (912—18), wiſſen wir von dem Dorfe nur das, daß 
bie Chronifen melden, es fey unter dem legteren zu einem gro— 
fen Dorfe herangewachſen. Zur Zeit des erften fränk. Kaiferg, 
Conrad II., zu der Zeit, als die Grafen von Achalm erweislicd) 
auftreten (1030), erhalten wir die auffallende, oben berührte, 
Nachricht, daß das Dorf 600 Häufer, ungefähr die Hälfte der 
isigen , gezählt, was fehr übertrieben feyn dürfte. Ich füge nur 
bei, daß Dr. Fetzer !) aus einer, vier Folianten ftarfen, zu Saulgau 
befindlichen , geichriebenen Chronik daffelbe anführt : allein ohne 
die Zeit der Abfaffung und die nähere Befchaffenheit, gefchweige 
denn den Werth derfelben, zu beſtimmen; und fo fann ich nicht 
umhin, zu vermuthen, daß vielleicht gar ebenfalls Sulger der 
Gewährsmann fey. 

Während der, meiftens ftürmifchen, Negierung des III, IV. 
und V, Heinrichs, unter welchen dag Gefchleht der Grafen von 
Achalm blühte; während des ganzen Aten Jahrhunderts der Kreuz- 
züge, an welchen wohl fein Reutlinger Theil nahm, — ift es 
von Reutlingen ganz Rider ‚ und zwar glüdlicher Weife, denn es 


1) Rüdblie auf den Brand 1726 p. 10. 
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würde ung höchſtwahrſcheinlich nichts Gutes’ aus dieſer Zeit berichtet 
‚werden. Zwar wird das Dorf unter den Fehden der Welfen und 
Baiblinger, und bei dem fiegreihen Zug des fächfifchen Kaifers 
Lothar II. durch die ſchwäbiſchen Gaue, nad der Erftürmung und 
Pünderung Ulms, das ald Hauptftabt des Herzogthums Schwa— 
ben galt; in dem Kampfe mit dem fehwäbifchen Herzoge Fried⸗ 
ih U, und feinem Bruder Conrad, gefröntem Könige der Lom— 
bardei, ohne Zweifel audy gelitten haben (1126). Aber das Dorf 
gedieh — fo müffen wir aus dem Nädftfolgenden ſchließen, 
— und erhob fih unter dem wohlthätigen Einfluß, welden der 
trefflihe Kaifer Friedrih J. (1152—90), anfangs als Vormund 
feines_ Neffen, Friedtih von Rothenburg (in Franken) oder 
Staufen; und dann durch diefen, als den IV. Herzog izt bed 
vereinten Allemanniens, Schwabens und Frankens nämlich; end- 
lid durdy feinen Sohn Friedrich, den V. Herzog, auf Schwabens 
Zuftand ausübte. War ihm mit Net der rein demofratifche 
Geiſt der italienifhen Städte zuwider, fo begünftigte er hingegen 
das Aufblühen eines Bürgerftandes. Allein Friedrich I. ftarb auf dem 
Kreuzzuge (1190) nebft feinem Sohne, dem Herzog von Schwa— 
ben; auch Kaifer Heinrich VI., fein anderer Sohn, ftarb 1179, 
ohne daß wir eine namentlide Beziehung berfelben auf 
Reutlingen nachweijen könnten. 

Nur auf eine Spur des Einfluffes der damahligen Berhält- 
nife Schwabens, welche vielleicht ſchon in diefe Zeit fällt, will 
ih aus dem hiefigen Dinleft aufmerkffam machen. Daß die Neut- 
Iinger an den italienifhen Feldzügen der Kaifer mit ganz Schwas 
ben Theil genommen, ift an fi begreiflih: allein ich glaube 
nod eine Spur in der hiefigen Sprache zu finden. Wenn aud 
bier, wie in der Schweiz und manchen andern fehwäbifchen Drten 
Fagenaitle für Feines Tuch, Sacktuch, gebraucht wurbe, 
welhes das italienifche Fazzoletto anbeutet: fo fommt die theils 
von dem Handel ber, theils ift der Einfluß vag. Allein zwei 
Börter, welche meines Wiſſens entweder bier eigenthümlich find, 
oder doch befonders mobifizirt gebraucht werden), feheinen mir 
aus den italienifhen Feldzügen zu flammen, woher der rohere 
Denfh fo gern Redensarten annimmt. Das erfte it Gramanzes; 





1) S. Präl. Schmit’s Wort. d. fhwäb. Dialefts. 
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„man muß nicht viel Gramanzes, Umftände mit ihnen machen.’ 
Dieß feheint mir von dem italienifchen gramanzia für negroman- 
zia zu ftammen, welches Todtenbefhwörung, Zauberei heißt, 
wobei die Geremonien Hauptfache find. Bon demfelben: Wort 
fommt wohl auch das franzöfifche grimace her. Das zweite ift 
Fochazaplatz, Föchezle; jenes eine Art Flammkuchen, dieſes 
eine Reihe Feiner Küchlein, die der Bäder den Kindern ehemals 
als Zugabe, „Dreinbrot” gegeben. Play ift bier das gewöhn— 
lihe Wort für placenta des Lateiners; Fochaza leite ih vom 
italienifchen focaccia und foccaciuola, Kuchen (panis focarius 
bes Ifidors) herz; und ebenfo Föcezle. Zwar haben wir auch 
ein Fochazagäßle und ein Fochazaholz: allein meines Erachtens 
ſtimmen die Laute blos zufällig zufammen, mie in Heerd und 
Heerde. Denn einmal ift ſchon ein Unterfchied in der Schrift. 
jene Kuchenart, weldhe in alten Zeiten dem vermöglichern Spital- 
pfründner wöchentlich gereicht wurde, und die, welche zur Wahl- 
zeit nebft den Knausmütfcheln ausgetheilt wurde, "hieß immer 
Fochenzen oder Bodenzen; das Gäßchen hieß bald das 
Fochazen-, bald das Voychzger-Gäßle. Dieß und das Ge— 
hölz mag feinen Namen einem Eigennamen der Perfon verdan— 
fen, oder möglicher Weife aud) von Vogt erhalten haben, wie 
denn wirklich Vogtsherr für Vogtherr, und Bocenzen- Mayer 
‚wohl für Vogtsmayer in Begingen vorfommt. Allein wenn aud) 
feine Berfchiedenheit der Schrift obwaltete, die ung auf den 
Ursprung führt, fo würde ich dody bei fo verfchiedenartigen Dingen 
die Vermuthung eines gemeinfamen Urfprungs aus Bogt für 
fehr gewagt halten. Bielleicht dürfte aber die Ableitung vom 
mittelalterlichen vocatio, d.h. Sache, woran Jemand eine Stimme, 
ein Recht hat, oder die Gejellfchaft, welche dieß bat (Du Fresne 
sub h. v.) beide Bedentungen ‚vereinen. 

Was die politiihen Verhältniſſe betrifft, fo ftand das Dorf 
unter der Grafſchaft Achaln. Die Grafen festen einen Vogt, 
und übten die Nechte, welche ich in der Gefchichte der Achalm 
weiter ausgeführt habe, Frevel, Zoll, Umgeld betreffend; und 
eben fo ihre Nachfolger im Befite. in Drittheil des Orts ) 
war Allodium, frei eigen Gut, weldes von den Hörigen, 
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feiteigenen, ber Grafen bewirthfchaftet wurdes zwei Drit 
theile beftanden aus freien Leuten, weldhe wohl größtentheils 
Minifterialen, Dienftleute, der Grafen, auf jeden Fall ihrer 
Gerihtsbarfeit unterworfen waren. Die Hörigen müffen ſich 
bald auf irgend eine der gewöhnlichen Weifen frei gemacht haben, 
da wir nach dem Abgang der Grafen feine Spur mehr davon 
finden. Die Feudal- oder Lehensverhälmiffe änderten fi fehr. 
Wie die Neichslehen, fo giengen aud die Privatleben in den 
verwirrten Zeitläuften in Eigentum über, und blieben es oft 
dauernder als jene. Bielleicht dient als Beleg dazu, was ung 
Erufius ) von Dienftlenten der Grafen erzählt; wovon ich nur 
dieß anführen will. Ernſt, welcher bei Graf Liuthold als Kriegs— 
mann (miles) gedient, und hernach mit feinen Söhnen, Adelbert 
und Hermann zu Zwiefalten, um's Jahr 4137, in’s Klofter 
gieng — die Söhne aber wurden aber wieder weltlih — über _ 
gab nebft anderem eine Mühle zu Nentlingen, und. ein Mangmat 
auf dem Berg Achalm an das Klofter; und dieß bürfte biefelbe 
ſeyn, von welcher Berthold Zwif. fagt, daß Luithold felbft fie 
Zwiefalten gefchenft. 

Auch die Pfalzgrafen von Tübingen hatten Güter zu Neuts 
lingen. Rudolf vermachte 2) um’s Jahr 1247 an die Kirche zu 
Bebenhaufen ein Gut zu Reutlingen mit all feiner Zugehör an 
Wäldern, Wiefen und in der Stadt, unter dem Abte Berthold, 
Dadurch wird es mehr als wahrſcheinlich, daß die befte biefige, 
gegen Süden gelegene, Weinberg = Halde, weldhe noch den Na— 
men „Pfalzgraf” trägt, den Pfalzgrafen zu Tübingen gehört 
babe. Der Natur der Sadhe nad dürfte fie au die erfte 
Rebenhalde zu Reutlingen gewefen feyn. 


Nentlingen Stadt, — der Neichsftadt 
Anfang. 





Daß ich die Begriffe Stadt und Neichsftabt fondere, wenn 
glei) Reutlingen nie im eigentlichen Sinne eine Landftadt war, 


en 


1) II. 9. 20. 2) Cruſius III. 2. 4. 
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das fommt daher, daß Reutlingen erft nach 300 Jahren zu einer 
Reichsftadt, und namentlich zu einer freien, im vollen Sinne 
bes Worts erwuchs. Wenn eine freie Reichsſtadt eine foldhe ift, 
welche in feinem andern Abhängigfeitsverhältnig fteht, als in 
einem folchen gegen das Reich, wie jedes Reichsglied darin ftehen 
mußte, fo war izt die Stadt nod weit davon entfernt. Für ung 
aber ift es intereffanter, das unverdrofiene, Fräftige Anftieben 
zu beobachten, als wenn ein glüdlicher Stern fie auf Ein Mal 
dahin verfegt hätte. Da fie in Abhängigfeit von dem Reichslehen 
Achalm ftand, das in mächtige Hände fam, fo war der Kampf 
ein fchwieriger und langwieriger. | 

Als nah Heinrich VL Tod (1197), deſſen ſchon vor feiner 
Taufe !) als zweijähriges Kind zum König der Deutfchen erwähl- 
ter Sohn, Friedrih IL, noch nicht drei Jahre alt, in Sieilien 
war, und Zwiefpalt im Neid) entftand, fo daß eine Partei Fried— 
rihs Oheim, Philipp, eine andere den Welfen, Dtto IV, 
jüngern Sohn Heinrichs des Löwen, zum deutſchen König 
erwählte: da geſchah es, daß eben in dem Jahre 1200, wo an 
einer Vermittlung gearbeitet wurde, Dtto dem Dorfe Reutlingen 
Stadtrecht verlieh. Der Zeuge ift ) Hermann, der Ming 
rite, um 4330 lebend; Dtto, fagt er, hat den Dörfern Eflingen 
und Reutlingen bürgerliche Freiheiten gegeben’). Daf- 
felbe fagt Gamerers Chronif, und Grufius +) nad dem Zeugniß 
eines Manuferipts. Worin beftanden aber diefe Freiheiten und 
das Stadtrecht? Ohne Zweifel in dem Rechte °), neben dem, 
vom Inhaber der Pfandfchaft Achalm zu fegenden Gerichtsſchuld— 
heißen einen Etadtvogt und Schöppen, NRidter, aus der Ge— 
meine zu wählen. Diefes Necht erweiterten fie zur Zeit der 
Anardie, die in der Mitte {des 13ten Jahrh. berrfhte. Sie 
ordneten fi), wie wir fpäter urfundlich hören werden, eine Ver— 
faffung nad dem Vorgang von Rottweil, das‘) fon in der 


i 


4) Naumer, Geſch. d. Hohenit. IH. 97. 

2) Sattler, Topog. Geh. Würtemb. 155. 

3) Iste Otto villas Esslingen et Rutlingen civilibus libertauibus ador- 
navit, 

4) III. 2. 4. 5) Naumer l.c. V. 259. 


6) Ruckgaber, Geſch. Rottw. I. a3. 
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Mitte des 12ten Jahrh. Reichsſtadt geworben. 1297 kommt ein 
Abrecht B. zuerft urfundlich als Bürgermeifter vor; 1312 Eber⸗ 
hard der Umgelter; ja bei Sulger in einer Uebereinkunft Zwie⸗ 
fallens mit denen von Winsperg über die Fiſcherei in der Erms 
it derſelbe ſchon 1300 als Bürgermeiſter Zeuge’). Im Jahr 
1309 muß es fehon weit gefommen feyn; denn in einem Gnaden⸗ 
brief an das Kloſter zu Pfullingen entbietet Kaiſer Heinrich VIL 
neben dem Landvogt feinen Gruß ?) den weijen Leuten, den 
Schuldheißen, Bürgermeiftern und: Bürgern in Ezzelingen und 
Rutfingen (Seultetis, Consulibus); und 3) 4330 bewilligt Kaiſer 
Ludwig IV. demfelben Kfofter, daß „Te Niemand anfpredhen und 
Inden fol auf Fein Recht, Tädigung , noch Landgericht, ale 
yor den Bürgermeifter zu Ruttlingen. 

Doch wir fehren zurüd! Nah dem obgenannten Hermann 
umgab der große Friedrih IL ), im dritten Jahr feiner Re— 
gierung, 1216, die Stadt mit Mauern’). Da der Berfafs 
fer fügt, e8 fey zuvor, wie Eflingen, ein wenig befanntes Dorf 
genefen, fo müß es wohl bis dahin die von Dtto verliehenen 
Freiheiten wenig haben anwenden fünnen. Daß Friedrich dieß 
gethan, das fagt auch Cruſius 6); und dieß iſt auch allen Denk— 
mäblern, die wir haben, gemäß: aber bie Zeitbeftimmung fehlt. 
Fizion?) verbreitet: fi. bei dem Plan zur Stadt über die Aus— 
teutung „alles Unluſts und Knaupenwerks“, und derivirt hievon 
den Namen der Stadt: aber von der Zeit fagt er auch nichts, 
Hingegen zuvor 8), wo er im Allgemeinen fpriht, ſagt er von 
Friedrich II.: 

Der nahm ſie auf in ſeinen Schutz; 
Betrachtet auch ihr'n gmeinen Nutz, 

Er huob ſie auch bald aus dem Staub; 
Solchs geſchah, du mir es gaͤnzlich glaub, 
Da man zehlet in der Welt 

1200 und vierzig. 





) Sulger J. 256. 2) Befold. mon. v. s. 542% 
3) Tesol, 1. e, 344. 4) Sattl. ]. c. 


5) Ad ann. 42165 .muris cinxit Esslingen et Rutlingen, qua fuerunt' 
ville prius ad modicum repulat®. 


6) III. 2. A. 7) p- 37. 8) p. 40. 
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Und auch Erufius ) berichtet, daß Conrad IV., Friedrichs Sohn, 
feit 4235 erwählter König der Deutfchen, um 4240 Reutlingen 
nebft Colmar, Kaifersberg und Neuburg, zu Neihsftädten 
gemadt. Dieß muß nah dem Borigen wohl fo viel bedeuten, 
dag die Stadt Neutlingen der Neichsunmittelbarfeit näher ge— 
fommen. 

Die Zeit, wo Friedrich die Stadt mit Mauern umgeben, 
hat auch innere Gründe für fih; denn es war die Zeit, wo der— 
felbe Deutfchlands Angelegenheiten perſönlich ordnete, und noch 
im Streit mit dem Gegenfaifer Otto (+ 1218) durd feine Milde 
befonders fein angejtammtes Herzogthbum Schwaben zu gewinnen 
fuchte, und aud für die Reichsburg Achalm die Beveftigung die— 
feg freien Punktes geeignet finden mußte. Im Jahre 1247 aber 
muß unftreitig die Beveftigung. erfolgt gewejen feyn, wie dag 
Nähftfolgende zeigen wird. Und damit fällt auch die aus Ger— 
hart von Noo gezogene Nachricht in Steinhofers Chronif beim 
Jahr 1286 weg, daß in dem Streit Grafen Eberhard von 
MWürtemberg mit den Städten Kaifer Rudolf (1273—91), wie 
Eflingen und Heilbronn, fo aud Reutlingen mit Mauern ein 
gefangen, und aus Dörfern zu Städten gemadht habe. Die 
Beichreibung diefes Werfes, welches erft mit der Zeit Das wurde, 
wag wir noch zu Ende des vorigen Jahrh. ſahen, würde bier 
nicht am Orte feyn, 


— ç — — — — ——— — 


Seinrich Nafpe vor Nentlingen. | 





In befagtem Jahre 1247 wurde die Stabt von, Heinrich 
Nafpe belagert. Diefer, Landgraf zu Thüringen, Rafpe genannt 
von der Burg Rafpenberg dafelbft *)5 denn mehrere Landgrafen führ— 
ten den Beinamen Rafpe, der Rauhe, Tapfere; — der hartherzige 
Schwager ber heil. Elifabeth,, deren Samariterfinn aud) das Bild 
an unferer Waifenhaußfirche darftellt; ein Verwandter des Kai— 
fers, und mit Vertrauen und Wohlthaten von ihm beehrt, ließ 


* — 





4) IL. 4, 45. 2) Raumer L c. IV. 1814. 


45 


fih dennoh, als Innocens IV., ein Ungeheuer von Pabft, 
Friedrich den II., mit dem der große Innocens II. fo fäuberlid) 
gefahren war, auf der Kirhenverfammlung zu yon abgefegt 
hatte, durch die Prälaten Deutfchlands, welche der unbefchränfe 
ten päbftlihen Gewalt froh waren, und dur des Pabftes Bit- 
ten und Beldfummen bewegen, aus ihren Händen, — denn fein 
einziger größerer weltliher Fürft hatte fih am Wahlorte, Hoch— 
beim bei Würzburg, eingefunden, — die deutihe Krone anzu— 
nehmen. Es war an Himmelfahrt, den 17. Mai 1246. Paſſend 
it daher fein Beiname Pfaffenfönig, denn er bezeichnet die 
Sache recht, ohne zu fehimpfen, da in jenen Zeiten mancer 
Geiſtliche felbft unterzeichnete: Jh, Pfaff ꝛc. Geld, Ablaf, 
beionder8 auch die Kreuzpredigten der feit einem Vierteljahrh. 
aufgefommenen Bettelmönde, wirkten mächtig zu Raſpe's Gun— 
ften; und er zog gegen Ende des Julius nad) Franffurt  M., 
um einen Reichstag zu halten. Friedrichs Sohn, der obgenannte 
Conrad, war von Verona berbeigeeilt, und hatte ein Heer zu— 
ſammengebracht, mit weldem er vor Franffurt erſchien. Es 
fım den 5. Auguft 1246 zur Schlacht, wo Gonrad, der ben 
Sieg ſchon in den Händen hatte, durch Verrätherei zweier ſchwä— 
biiden Grafen, welde — ihre Namen find unfennbar gewor= 
den — durch das Geld und dag Verfprechen des Pabſtes, dag 
Herzogthum Schwaben unser ſich zu theilen, gefüdert, jchändlic) 
flohen, — gefchlagen wurde. Izt ſchien Raſpe gewonnenes Spiel 
zu haben ; er hielt ungehindert einen Reichstag zu Nürnberg, im 
Januar 41247). Bon da zog er gegen Schwaben berauf. 
Conrad aber fand Hülfe bei Herzog Otto von DBaiern, und bei 
den Städten, welche ?) Friedrih, da er dad Herzogtbum Schwa— 
ben als Eigenthum des Königl. Haufes anfah, begünftigte und 
zu föniglichen erhob; und Reutlingen hatte ihm, wie wir gefe- 
ben, befondere Berbindlichfeiten. Sie war, fagt Tritheim 3), 
Friedrichen vorlängft durch einen Eid treu, ih möchte fagen, 
unabwendbar verbunden. Izt, wo die Städte zum erften Male . 
mit. großem Nachdruck in die öffentlihen Verhältniſſe eingriffen, 


1) Raumer 1. c. IV. 190. Note. 2) Pfiſt. IL 299, 
5) Ann, Hirs, I, 582. er F 
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hatte Reutlingen das Glück, daß an ihm zuerft Raſpe's Macht 
ſcheiterte. 

Der Landgraf zog die meiſten Städte vorbei, und kam her— 
auf gen Reutlingen, das Friedrichen befonders hold, dem Pfaf- 
fenthum immer abhold war, und defwegen mit aller Macht 
belagert wurde. Er fand aber ') Tangen und muthigen Wider: 
ftand, und forderte die Stadt zur Uebergabe auf), aber fie 
antwortete den Gefandten: „ber dem Kaifer gefchworene Eid 
bleibt ung, trog yäbftlicher Löfung deſſelben, ein, heiliger, und 
wir gelobten, der Jungfrau Maria eine Kirche zu bauen, menn 
wir Durch fie aus den Händen des angeblidhen Königs befreit 
würden.” Die Bürger aber Tiefen es nicht bei Worten und 
Gelübden bewenden, fondern ?) fielen mit gewaffneter Hand her— 
aus auf den Landgrafen. Diefer bediente fi) aud des Mauer- 
brechers, fonnte aber den tapfern Bürgern nichts abgewinnen, 
und hob die Belagerung auf. Wenn Fizion *) fagt, daß die 
Ankunft Herzog Friedrihs von Schwaben den Abzug bewirkt, fo 
muß wenigftens der Name falſch jeyn, denn es gab izt Feinen 
folhen: aber von Conrad fürdtete wohl der Landgraf; denn als 
dDiefer vor Ulm, den Mittelpunft des Herzogthums, gezogen, 
überrafchte und fehlug ihn jener. Heinrich farb bald hernach, 
machtlos und ruhmlos, auf der Wartburg, den 17. Febr. 1217. 

Eilig muß der Feind abgezogen feyn, denn er hinterließ der 
Stadt einen mächtigen Sturmblod oder Mauerbredher 5) von 
1264 Werkſchuh Länge, ald Trophäe. Da er falt 500 Jahre 
ganz, und noch Yänger ald Trümmer aufbewahrt wurde, fo ift 
es für den Reutlinger der Mühe werth, Weiteres von ihm zu 
erfahren, Fizion ©) bejchreibt ihn als 

Ein wunderbarlic feltfam Ding; 
Da vornen b’ichlagen alfo feit 
Mit eiinem Echnabel uf das beft. 

Er hatte nad Fizion (I. e.) 39, nad Cruſius7) 74 eiferne 

Ninge, um daran in Schwung gefegt zu werden, Er foll 9) das 


4) Tritlh. 1. c. 2) Raumer 1. c. IV. 190. 

3) Pfilt. 1. c. II. 308 nah Martin Min. Manufe, 

4) p. 48. 5) Füuͤſing Ref. p. 16 u. 17. 

6) p. 62. 7) III. 12. 9. 8) Fuͤſing 1. c. p. 18 
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Maaß der Kirche abgegeben haben; was aber, wie wir feben 
werden, nur vom Schiffe gelten kann; und wurde recht eigent- 
lih mit der Kirche überbaut. Er blieb auch dafelbft 270 Jahre 
fang, bis 4517, an einem Plage, welcher der Bodftall, die 
Stelle des Sturmbods hieß. Marimilian I. nämlidy C+ 1519) hatte 
bei einem. Beſuch in der Stadt — der Letzte war 1504. — geras 
then, das Friegerifche Werkzeug aus der Kirche zu entfernen, Ob 
nun in jenem Sabre die hier begonnene Bewegung in Kirchenfas 
hen, oder eine andere Urſache bewogen Habe, izt den „Bildftod,“ 
wie er hieß, wegzuräumen, Fann ich nicht fagen: allein es ges 
ſchah. Da die Kirche überall mit Häufern umzingelt war bis auf die 
Offeite, fo wurde hier, im Chore, „ein befonder Loch oben in 
die Mauer ausgebrochen” und der Blod in die Pfarrgaffe bins 
ausgeihoben. Wohin er gebradt worden? wird uns nicht bes 
richtet; I) „er wurde in die 46 Jahre anderwärts verwahrt.” Zur 
Zeit der Reformation vergaß man des Sturmbods; und Games 
ter und mit ihm Grufius (I. c.) fagen in der Zeit, an die wir 
üt fommen: „voor der Stadt wurde ein Sturmbod gefundenz 
erit vielleicht gemacht worden, ba dieje Stadt im Jahr 1247 
von Heinrich aus Thüringen belagert wurde.” Er muß aber zus 
verläifig erfannt worden feyn, denn °) auf Ferdinand I. Befehl 
wurde er an Das neu erbaute Rathhaus gehängt, und zwar übers 
zwerch, auf der Einen Seite gegen das obere Thor, alfo auf 
bie Hauptftraße fehend, Um zu paffen, wurde er um 42 Schuh 
verfürst. Das Gedächtniß an diefe Begebenheit bewahrte eine 
unter ihm angebrachte Inſchrift; Iateinifch ?) und deutfch: Als da 
regierte, der Durdlaudtigft, Großmädtigft, unüberwindlichfts 
Römiſch Kayſer, Ferdinand der Erfte, allezeit Mehrer des Reichs, 
König in Germanien, Ungarn und Böheim, Jufant in Hifpas 
nien, Erzherzog in Defterreih, Graf zu Tyrol, ließe ein Ehrs 
famer weifer Rath und Gemeind zu Neutlingen, dieſen alten 
Eturmblock, damit er in der Nachfonimenden Eedächtniß nicht 


—— — 


M Fuͤſiug I. c. 19. 2) Fuͤſing 1. c. 

5) Memori& wierus® sacrum: Jmperatore Cæsare Ferdinando primo pio, 
felici, seınper Augusto, dermaniæ, Hungarie, Bohemize Rege, Jn- 
fante Hispaniarum, Archiduce Austrie, Comite Tyrolis regnante, 
Senatus Populusyue Reuttlingensis, Arieteın hunc, ne a pösteritatls ıne- 
moria desiderareiur, in publicum ponendum curarunt Anno Christ: 

-D, LXU. | 
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verfiele, am diefes neue Nathhaus bie öffentlih anbenfen, im 
Jahr nad Ehrifti Geburt 1563. Alfo gerade in dem Jahre, wo 
das Tridentin. Concilium gefchloffen wurde; welches allerdings 
ein Wahrzeichen zum Wiedergedächtniß der Sturmblöde war. Dort 
blieb derjelbe bis auf den. Brand von 1726, wo er mit dem 
Rathhauſe gröftentheils verbrannte. : Ein fleiner Neft foll wieder 
in die Kirche gefommen: ſeyn; ift aber izt völlig verſchwunden. 


43. 


Der Kirchenbau. 


Zum Denkmahl der vorerzählten Begebenheit als Veranlaſ— 
ſung des Kirchenbaus fiand nach Camerers Chronik und Erufius *) 
an der Thüre des ſteinernen Gebäudes neben der Hauptkirche 
folgende Inſchrift: Anno M. CC. XLVII hat Hainrifus der VII, 
Landgraf zu Türingen, die Stadt Reutlingen belägert; da haben 
die Bürger zu Gott gebeten um Erlöſung, dann ſie waren Kay— 
ſer Friederich dem Andern mit Gelübd verbunden. Dann er hat 
bie Stadt mit Mauern umbfangen; und baben verheiſſen, unſer 
Frawen ein Capell zu bauen. Alsbald ift Hainrikus abgezogen, 
und die Stadt erledigt worden. Nachmals hatten fie angefan= 
gen zu bauen, wie man dag Werk vor Augen fieht. 

Andre Inschriften fanden fih nad dem Kupferftiche, welcher 
nad) dem Brande von 4726 von der Kirche gemacht wurde, in 
derſelben. Allein fchon der- Sprache nah, gewiß aber weil deg 
Sturmblods am Rathhaus darin gedacht wird, fünnen fie nicht 
vor 1563 fallen. Sie find alle gereimt, und Fizion hat Vieles 
berjelben wörtlich, Alle enthalten die Hauptfache der vorbin ge- 
gebenen Nachricht, und find fonft unintereffant, weswegen ich 
fie weglaffe. Nur in Abfiht auf die Zeit der Erbauung wird 
nachher davon die Nede feyn. 

Unfere Bäter gelobten der Maria eine Gapelle zu bauen, 
Und bauten eine fo große Kirche? möchte jemand fragen. Die 
Kappe des gefeyerten Martins von Tours wurde von den fränfi= 


4) Il 2.4 
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ſchen Königen fo hoch gehalten, daß fie diefelbe nebft andern 
Heiligthümern als Heiligthum an befondern Orten, Capellen, 
von beſondern Geiſtlichen Capellanen, verwähren liefen. Da— 
her kam es, daß ſpäter alle Kirchen, welche nicht Parochialkir— 
chen (ecclesia) waren, Capellen hießen. Und Parochialkirche war 
bier St. Perer in den Weiden. Die Marienkirche beißt auch noch 
in päpftlichen Breven zur Zeit der Neformation Gapelle. Uebri- 
gens muß ich bemerfen, daß in der öjtlihen Ede noch unver: 
lennbar nah Stil und Bauart der Neft einer Capelle in unferm 
Einne, und zwar einer älteren, als die Kirche, ſich zeigt. Diefe 
wurde, wie es in die Augen fpringt, in den Bereich der Kir— 
he gezogen. Tritheim ) deutet darauf hin, wenn er fagt: fie 
bauten eine neue Gapelle von Grund auf. 1403 und 7 fommen 
Etiftungen vor für einen Gatharinen » Altar, „in der alten 
Triſch-oder Triftfammer neben unfer Frauenkirche.“ Diefe, 
eigentliche Schatzkammer (tresor, unfer altes: Triſur,) weil die 
Utargeräthe dort in den noch beftehenden Käften verwahrt wur— 
den und werden, kann auch, oder muß vichnehr, indem das: 
altımd neben nur fo feine Erflärung findet, als Andeutung 
gelten, | 

Bann die Kirche erbaut wurde? diefe Frage wird zum 
Theil eben durch die Veranlaffung zum Baue beantwortet: aber 
5 bleibt Manches zu fragen übrig, was ich fo gut, als mög- 
ih, zu beantworten ſuchen werde. Alle hiefige Nachrichten, fo 
wie die gemeine Sage, festen die Zeit der Erbauung auf 70 
Jahre. Allein wohin wird der Anfang geſetzt? In die Grunds 
legung des Aten Eteind, oder. in die Herbeifchafiung und Vor— 
bereitung des Materials? Wohin die Vollendung In die Zeit, 
wo die Kirche, als foldhe, zu gebrauchen, oder wo alles Bei— 
wert der Verzierung fertig war? Wir wollen ſehen. Es find 
% Hauptdofumente vorhanden: | 

4) An dem großen Hausthor des uralten fteinernen Haufes 
unterhalb ter Kirhe war ein Brot von 14 Zoll Durchmeſſer in 
Holz abgebildet, zum Danf gegen Gott, daß zur Zeit der Er- 
bauung der Kirche ein folhes nur 1 Pfenning gefoftet. In der 
Mite deffelben war 2) eben diefe Nachricht enthalten. Nach 





4, Ann, Hirs. I, 582. 2) Füfing Nef. p. 22. 
2 ® 
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dem Brande von 1726 ließ der damalige Beſitzer, Ludwig Con⸗ 
rad Fifcher, Handelsmann, ein gleiches an die Thüre feines neuen 
Haufes, im Zahr 1739, beveftigen; und fegte die darin enthals 
tene Nachricht fehriftlih auf, weldhe fein Tochtermann, Franz 
Kurz, Zinn- und Nothgießer und Feuerfprigenmacer, den 19ten 
uni 4775 abſchrieb. Hier ift num ber Anfang des Baues auf 
4247, die Vollendung auf 1317 geſetzt. Ich denfe, ed geſchah 
nach Inhalt der Inſchrift, die doch Höchft wahrſcheinlich nicht nur 
die Größe und Wohlfeilheit des Brotes, ſondern auch die Zeit 
beſtimmte. 

2) Die vorgenannte, auf obrigfeitliche Anftalt verfertigte 
Abbildung der Kirche fpricht in der Aufichrift von der „anno 1.343 
in 70 Jahren völlig auferbauten Pfarr. und Marienkirche, nebft 
ber St. Nikolaus-Capelle.“ 

Fizion ſcheint fich in feiner Unbeftimmtheit an die erftere Nach⸗ 
richt anzufchließen; und zwar fagt er: das ſchöne Werk 

In 70 Fahren ward volend 

Und uffgefieret bis zum End. 
Grufius hingegen ') fpricht für 'die zweite Nachricht, wenn er aus 
Hermannus Aedituus erzählt, daß man in 96 Jahren mit der. Ca= 
pelle fertig geworben; denn „im Jahr 1843, am Tage des hei— 
ligen Oßwalds (5 Aug.), habe man den verguldeten Engel auf 
den oberften Stein geſetzt.“ 
| Seen wir voraus, was wir müßen, da beide Nachrichten 
glaubwürdig find, dag 4317 die Kirche zum Gebrauche fertig 
gewefen: fo Löft fih der feheinbare Widerſpruch dadurch, daß 
wir annehmen, die erfte Nachricht rechnete zur eigentlihen Zeit 
des Baues die Vorbereitungen , die zweite die endlichen Verzie— 
rungen. So: 
yon 1217 bis 4273, alfo 26 gehre zur Vorbereitung; VER: 
- 4273 = 41317, alfo 44 Jahre zum Aufbau; zufammen 70 J. 
= 4317 .= 4343, aljo 26 Jahre zur Verzierung; auch 70 J. 


Alles zufammen 96 Jahre. 
Daf die Kirche nicht erſt 1343 zum Gebrauche vollendet 
worden, ja daß geraume Zeit auf die Verzierungen verwendet wor— 
den fey, dig erhellt aus Folgendem. Eine lateiniſche Urkunde 


— — 








1 IH. 2. 4. 
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(St. 9) von 1320, um das Feſt Johannis des Täufers ausge: 
fellt, befagt: Johannes, genannt de Diezzenhoven , Reftor der 
Kirche zu Nutelingen, ftellt ein Zeugniß aus, daß der Ehrwürs- 
dige, ehmals M. Heinrih, genannt de Rutelingen, Advofat 
der Goftanzer Curie, einen Altar zur Ehre des heiligen Kreuzes 
und des heiligen Andreas zum Heil feiner Seele, und zum Heil 
aller gläubigen Seelen der Berftorbenen, in der Gapelle der hei- 
ligen Maria zu Nutelingen, einer Tochter der Parochialkirche 
des heiligen Petrus dafelbft, zu einer fortdauerfden Meſſe ges 
fiftet, und mit 16 Pfund Heller (libr. denar. Hallens.) fährlich 
botirt babe, mit dem Beding, daß feine nächſten Erben immer 
die Präfentation haben follen. Und er genehmigt zugleih, daß 
diefe Präjentation izt in der Perfon des weiſen und’ Fugen (pro- 
rido et discreto) Herrn Albert, genannt Noten, gefchehe. Dafe 
ſelbe beftätigen auch Urfunden von 133%, wo von einem Altare 
des heiligen Gallus in der Marienfapelle die Nede if. Eben fo 
von 4341 und 425 denn nah der erſten befteht Walther Bun— 
ling, Burger zu Nutlingen, eine Weingarten zu ftetem Erb- 
lehn um die (von der) Kaſtewogtey und Caplaney der 2 Altäre 
a) in unfrer Frauenkirche bei dem Taufftein; b) in St. Peter 
Kirchen ꝛzc. Nach der zweiten ftiftet Hain, der alt Spärwer, 
eine Summe Geld an feinen Altar in unfrer Frauen Gapelle. 
Darüber, daß die Kirche, wenn glei nad) Fizion jeder- 
mann frobnen half, zufhoß und beitrug, auch Auswärtige, — 
doch faft ein Jahrhundert zur Vollendung brauchte, wird ſich .nie= 
mand wundern, der bedenft, daß der Bau in Zeiten fiel, worin 
der Stadt das dringendere Geſchäft oblag, an ihrer Selbftftän- 
digfeit und innern Einrichtung unabläßig zu bauen; fo daß er 
oftmals eingeftellt werden mußte. Baute man doch an dem Ul—⸗ 
mer Münfter von 4377 bis 1494, alfo 117 Jahre; an dem 
Errasburger 260 Jahre bis 1275; und 4277 feng Erwin erft 
noh einen Thurm mit Wendeltreppen dafelbft an. Und wenn 
gleih viel Fleiner, doc) Feineswegs unbedeutend in Vergleihung 
mit dieſen, ift unfre Kirche. Wenn gleich die ausführliche Be— 
ſchteibung in eine Topographie gehört, fo kann ich doch nicht um— 
bin, etliche Hauptdimenfionen beizufegen. Nucd neuen genauen Meſ— 
Jungen — die Iete genaufte ift von Geometer und Stadtrat Rall— 
beträgt die Höhe des Hauptthurms — nicht wie fonft irrig ange: 
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geben wird 325 Würt, Fuß, fondern — vom Mittelpunft ber 
Straße vor dem Thurme bis zu Ende des Marienbildes 2554 
Würt. Fuß. Die Länge der Kirche enthält von der Weftfeite bie 
zu Anfang des Schiffs, deſſen Eine Diagonafe von Dften nad) 
MWeften geht, 245 bis zu den Altarftufen 426 Schuh 3 Zoll; bie 
zu Ende des Chords 63 Schuh 2; Zoll; alſo zufammen 213 Schub 
54 Zoll; — die Breite des vechtwinfligen Schiffes 72 Schuh 
5 Zoll; die Höhe des Schiffgewölbes 68 Schuh 84 Zoll. 

Was die Wohlfeilheit jener Zeit betrifft, fo fam fchon zu— 
vor etwas davon vor. Sn einer jener Inſchriften der Kirche 
fommt noch weiter, daß ein 4 pfündiger Laib nur 3 Pfenning 
galt, und ein Taglöhner 6 Pfenning erhielt. 

Wer den Plan gemaht? Werder, oder beffer die Baumei- 
fter gewefen? das find interefjante Fragen. Aber auch nicht der’ 
Ieifefte Laut der Gefchichte antwortet ung. Da das Werf gewiß 
eines großen Meifters werth ift, fo wird es nicht zu frech ſeyn, 
zu denfen, ob nicht vielleicht Erwein de Steinbady, welcher 1277, 
alſo nur 4 Jahre nad) dem Beginn des hiefigen Baues obgenann— 
ten Wendeltrepype am Strasburger Münfter anfieng, und 1318 
ftarb, einigen Theil daran habe? 

Auf mehrgenannter Abbildung der Kirche ift, wie wir geſe— 
ben, die Erbauung der St. Nifolai = Gapelle mit der Erbaus 
ung der Marienfircye verbunden. Sie muß alfo aud 1343 fers 
tig gewefen feyn. Daß fie ') gerade 1300 erbaut worden, finde 
ih nicht zuverläffig angegeben. Gamerer nennt zwar nicht nur 
4300, fondern fogar den erften Juli, aber, wie bald erbellen 
wird, durch eine falſche Lefart verführt. Cruſius hat vielleicht 
aus derfelben Duelle gefchöpft. ) Bom Jahr 4359, am Tag 
des heiligen Panfratius (12ten May) haben wir (St. A.) eine 
lateinifhe Urkunde des Anhalts: Hugo, genannt Spehtzhart, 
Priefter de Rutlingen, Caplan dafelbft, von weiland Wernber, 
Priefter, erftem Caplan der Capelle St. Nifolai, unten an der 
Mauer der Stadt, und Gründer der 2ten Präbende in befagter 
Gapelle, aus bejondrer Freundichaft zum Patron derfelben Prä— 
bende aufgeftellt, fchenft theils aus eigenen Mitteln, theils aus 
Gaben frommer Perfonen, ein Einfommen von 32 Schilling 


4) Memm. ON. Neutlingen p. 83. Ur. p. 174, 2) Paralip. XIV. 


(Solid) an jene 2te Präbende, mit dem Beding, daß ein jewei- 
liger Caplan fie dann erſt genießen foll, wann der gegenwärtige 
Ertrag der Präbende von 44 Pfund 40 Schilling. auf 26 Pfund 
Heller geftiegen fey. Demnach muß in biefer Zeit Gottesdienft 
darin gehalten worden ſeyn; und zwar noch nicht lange angefan= 
gen haben. Nun aber findet fih an der. öftlihen Ede derfelben, 
in einer Höhe von etwa 7 Fuß, eine ganz erhaltene, in latei— 
niſcher Mönchsſchrift verfaßte, Infchrift ') des Inhalts: Im Jahr 
des Herrn 4358 ift diefe Gapelle angefangen worden, zur Ehre 
des heiligen Nifolgus, und am Tage St. Urban, des Papftes. 
(235 Mar.) Nacd dem Borigen kann der Ausdrud: ift angefanr 
gen worden, unmöglich vom Anfang. des Baues, fondern nur 
des Öottesdienftes verftanden werden; was aud) daraus er— 
ſichtlich iſt, daß, wohl bei Legung des erften Steins, aber fonft 
nicht der biofe Anfang des Baus auf Inſchriften ‚angegeben 
ju werden pflegt. Camerers Chronif Tas: anno 1300 den Ateu 
Juli ꝛc. nicht nur gegen die Mare Schrift, fondern aud darım 
auffallend, weil ja der 1te Zuli und 25 Mai — und Urbaus Tag 
it nicht verlegt worden — unvereinbar find, Wer weißt, ob die 
Angabe 1300 nicht aus diefem Irrthum ſtammt? 

Die Sage, welde auch Fizion ?) erzählt, und bie felbft 
in OSt. Rath Memmingers Beichreibung von Bronnweiler?) 
übergegangen ift, daß die Kirche diefes Orts von dem Geld. und 
Geftein erbaut worden fey, welches vom hiefigen Kirchenbau übrig . 
Beblieben, gründet ſich wahrſcheinlich blos auf das: daraus zu er- 
Härende Abhängigfeitverhälmiß der Bronnweiler Kirche zu Reut— 
fingen. Unrichtig it fie aber auf jeden Fall. An fi ſchon un- 
wahrſcheinlich muß fie erfcheinen, weil nicht Leicht glaublich iſt, 
daf die Stadt, welde die große Marienkirche und die nit ganz 
fleine Nikolai = Capelle zugleich. erbaut, noch Ueberſchuß gehabt, 
oder auch gerade biezu verwandt habe; unwahrfheinlid für 
mich fhon durch den Anblick des Schiffs der Kirche, welches mir 
ein höheres Alter, als die te Hälfte des 14ten Jahrhunderts, 


— 


1) ANNO DOMJNJ M. D. D. D. L. VIII. INGEPTA. EST. HEC. CA- 
PELLA, JN HONORE. SANCTJ. NJCOLAJ. ET. IN. DIE. S. UR- 
BANJ. PAPE. 


2) p. 5l. 5) p. 115. D. A. Reutl. 
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zu verrathen fheint. Doch fie muß falſch feyn, denn, wie wir 
fpäter urkundlich fehen werten, fo Fam der Drt erft 1315 an 
einen Burger von bier, und 1437 an die Stadt. 


Kirchliche Verbältniffe. 





Wir haben fo eben die itige Hauptkirche entfteben fehen: Aber 
wie verhielt es fich zuvor mit dem Gottesdienfte? Welche Ein- 
rihtungen entftanden um biefe Zeit? fragen wir; und wir müßen 
und bier Rechenſchaft davon geben,‘ wenn wir den Verfolg der 
Geſchichte, und namentlid die Gefchichte der Reformation recht 
verftehen wollen. Ich will daher, was darüber zu fagen ift, bier 
beybringen. | 

Wenn wir, wie oben gefhah, den Urfprung Neutlingens 
um das Ste Jahrhundert fegen, um die Zeit des Apoſtels ber 
Deutfchen, Bonifazius oder Winnefried, fo waren die eigentlichen 
Anbauer ohne Zweifel fhon Chriſten; wiewohl wir nicht beſtim— 
men fönnen, ob „die böfen Buben” der Sage und Fiziong, 
die in Häufern wohnten, wo wir die 2 fteinernen Häufer der 
Grafen gefunden haben, nicht noch in die Heidenzeit hinabreichen. 
Allein da wir überhaupt bis in die Zeiten der Grafen von Achalm 
von Neutlingen fait nichts willen, fo müßen wie unfre Bäter in 
fittlicher Beziehung denfen, wie ganz Schwaben war, d. h. ') in 
einem böchft verdorbenen Zuftande. Ein Chriftenthum, von den 
eigenwilligen Büßern an bis zum fogenannten apofolifchen Stuhle 
binauf, deffen Grundveften izt gelegt wurden, durch menſchlichen 
Wahn und Eigennug verunftaltet, und wie zuvor ſchon mit rö- 
mifchen und griechiſchem, fo fpäter auch mit deutſchem Heiden- 
thum reichlich vermifht, — diß bis zur Unfenntlichfeit ausgear— 
tete Chriſtenthum vermochte im 14ten Jahrhundert den Laſtern, 
welche die Rohheit der Zeit, zumal bei der Auflöſung aller bür— 
gerlihen und firdlichen Bande, erzeugte, nicht zu feuern. Wie 
groß die Unordnung und Verwirrung gewefen, fehen wir dar— 





4) Sattler ältefie ©. W. 617. und 43. 
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aus, daß 1092 *) Gebhard, Bifchoff zu Goftanz und Pegat des 


apoſt. Stuhls, mit Welpho, Herzog von Bojarien, den er zu 
ſeinem Verfechter (miles) angenommen, wie er ſchon längft mit 
feinem Bruder, Berthold, Herzog von Allemannien getban, nebft 
den übrigen Allemannen = Fürften, bei Ulm einen großen Gonvent 
hielt, worin aufs Fräftigfte vertragt wurde, daß dem Biſchoff 
von Conſtanz in aller Weife nad) der Ordnung der Kirchenſatzun— 
gen, und dem Herzog Berthold und den Grafen nad dem Ge— 
fege der Allemannen, Gehorfam geleiftet würde. 

In diefer Zeit muß die Parochialkirche, St, Peter in 
den Weiden wahrfcheinlich beftanden, gewiß entftanden feyn; denn 
alle Nachrichten nennen fie als folhe, und fie fommt zur Zeit 
des Kirhenbaus, wie wir geſehen; urfundlid 1320 fo vor, ja 
(hen 1313. Sie blieb es auch; 14129 ift von Caplanen die Rebe, 
bie zu St. Petern in die Pfarrfirdhe an die Vigilien zu Prä- 
fen; gehen. Sn einem Buche, das zur Präbende eines Altar 
zu St. Satharinen gehörte, und aus dem Ende des 4äten Jahr⸗ 
hunderts ſtammt, fteht die nämliche Angabe. Zur Zeit der Refor- 
mation, 4538, wurde fie abgebrochen; ?) und bie Steine wurden 
zur Errichtung des Canals verwandt, durch welden das Waffer 
der Ehag in alle Gaffen geleitet werden fann. Da diefer Canal 
in neuerer Zeit völlig verändert worden ift, fo find alle hiftori- 
fhe Spuren des Gebäudes zu Grund gegangen. Die Dörfer 
Degerſchlacht und Sickenhauſen waren bis in dag 16te Jahrhun— 
dert dahin eingepfarrtz und den Weg daher in die Kirche be= 
geichnet noch der Name Kifteig, ber aus Kirchſteig entftanden' 
it, indem zuerft, wie in Kirmeff, Kirfteig, und nad der hier 
gewöhnlichen Auslaffung des r Kifteig daraus wurde; auch ſchrei— 
ben alte Urfunden 4384 Kirchſtaig. Ein Rektor, wie damals 
die Aelteften (presbyteri) der Parochien hieffen, war der geiftliche 
Lorftand; hier .alfo Stadtpfarrer. Die Kirche war nad Gas 
merer in alten Zeiten ein großer Wallfahrtsort, und ſtand mit- 
ten auf dem Kirchhof. Daher auch (1384) derfelbe fanft Peters- 
lüchhof hieß, wie er auch in obigem Buche bezeichnet ift: „bie 
Catharinenkapelle, beißt es, bei den Siechen (leprosos) auf dem 
Kichhof der Pfarrfirhe St. Peters aufferhalb der Mauren der 





1) Berth. Gonft. bei Uritifius. 2) Beger ef. 269. 


26 


Stadt Reutlingen.” Und wenn Abt Melthior zu Zwifalten 1516 
mit der Stadt um einen „Brüel“ bei der Pfarrkirche ftreitet, fo 
war fie gewiß nicht in der Stadt; und eben fo wenn von Gär- 
ten bei St. Peter 4313 die Nede ift. 1426 ift die Gapelle der 
Spiegel, als neben St. Petersfirche gelegen, beihrieben. Den 
Namen in den Weiden führt fie unftreitig von den Weiden, die 
an dem den Kirchhof noch durchfließenden Bade wuchſen. Um 
einigen Begriff von der Kirche zu geben, und die vage Nach— 
riht Begers zu beftimmen, will ih anführen, was Fizion 
(p. 299.) fagt: Ben. | — 

Hernach da man zalt dreißig Jahr, 

Und achte auch die Jarzal war, 

Hat man die Kirch auf dem Gottsackher, 

Mit irem ſchennen Thurm ganz wackher, 

Abbrochen und gelegt zur Erd, 

Wiſſendtlich und nit ungefehrd; 

Ein ſchenne und große Kirch fuͤrwar, 

Darin man viel Grabſtein Par 

Ufhuob und braucht fie ungefohr 

Zum Waffer : Nuns vorm Ober: Thor; 

Daran wirft noch theils Schriften finden, 

Melde dir die Warheit verkünden. 
Aber fteht denn nicht noch eine Kirche zu St. Peter auf dem Kirch> 
hof? wird der Neutlinger fragen. Diß ift die ehmalige Catha— 
rinen= oder Siehenfapelle „am Siechenhaus“ welder die ab— 
getragene Pfarrfirche ihren Namen binterlaffen hat. Sie war zu— 
nächſt zum Begräbniß der edeln Familie der Spiegel beſtimmt, 
wie die darin befindlihen Grabſteine bezeugen, welche, wie wir 
fehen werden, Berchtold Epiegel, ter 1371 ftarb, als Stif— 
ter nennen. ur | 

Wenn Georg David DBeger ’) die Entftehung des biefigen 

Ruralkapitels, von welchem wir vielleicht mehr hören werden, ?) 
d. h. die Verbindung der Landgeiftlihen unter einem frei ge= 
wählten Dbern, Defan oder Dechan, woher der Bezirf Defanat 
hieß, ins 12te Jahrhundert fegt: fo kann ih, wie wahrfchein- 





4) Nachr. von bief. Rural: Gapit. 1765. 

2) Capitulum hieß die Zufammenfunft und der Ort, mo den Geiſtlichen 
die Capitula, der kurze Inbegriff der Negeln ihres Ordens oder Stan= 
des, vorgelefen wurden ; und dann überhaupt jede Zufanımenkunft 
derjelben in geiftlichen Angelegenheiten. 
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lich mir auch nad den Zeitverhältniffen die Sache an fi if, 
feine Gründe nicht für zuveichend halten. Er fließt vorerft aus 
der Form des GSigeld, weldes, aus Meffing beftehend, noch 
vorhanden ift. Es ift oval und an den 2 fchmalen Seiten zuge 
ſpizt. Der Englifhe Gruß ift darauf dargeftellt. Auf einem Strei— 
fen, den der Erzengel in der Linfen hält, fteht: AVE GRACJA 
(plena,) der Gruß nad) der Vulgata, der in der Römiſchen 
Kirhe gebräuchlichen Yateinifchen Ueberfegung der Bibel; — auf 
dem Rande oben ein Kreug, dann S. Csigillum) CAPJDULJ 
DECANATUS JN RUTLINGEN, Wenn aber, wie er felbft 
fagt, ſolche Sigel im 12ten und A3ten Jahrbundert in Gebraud) 
lamen und Iange blieben, fo fieht man wohl, daß nur, wenn 
fonft das 12te Jahrhundert erwiefen wäre, dieſe Form zeigte, 
daß ed der Sitte der Zeit gemäß fey. Ferner ſchließt er aus 
den Charafteren der lateiniſchen Mönchsſchrift: aber eben diefelbe 
jeigt ſich, um nur ein hiefiges Beifpiel anzuführen, aud in der 
oben angeführten Inſchrift der Nifolai = Gapelle von 43535 — 
endlih aus dem Kreuzeszeihen, welches aber die Inſchrift blos 
allgemein in das Mittelalter verfegt. Die ältefte Urfunde bei Be— 
ger (p. 70.) ift von 1406. Aber von 41381 kommt Pfaff Eberhart 
von Veringen, Degan der Dechni zu Nutlingen; in 1354 bei 
dem Kirhenfag zu Haufen aud der Defan zu Reutlingen; und 
1407 Pfaff Hans Stahler als folder vor. Jene Urfunde enthält eine 
auf die Bitte mehrerer Gapitulare des Defanats erfolgte Abfolus 
tion vom Bifhoff Thomas zu Goftanz. Es fommen, außer dem 
Caplan in Oberhaufen und 2 Gaplanen in Pfullingen, darin vor 
die Plebani *) oder Neftoren der Parochien Engftingen, Hufen, 
Yullingen, Eningen, Besingen, Wannwyl, Kirchentalinsfurth, 
Dierdingen, Blüshaufen, Mittelftatt, Sundelfingen. Es ges 
börten aber (Beg. Rur. p. 28) zum Gapitel ferner Honau, Hols 
ielfingen, Walddorf, Bronnweiler, Gomaringen; alſo mit Neutl. 
17 Orte, Warum Möringen nicht dazu gezogen wurde ? ift uns 
befannt: aber Romelsbach und Altenburg als Gaplaneyen von 
Leerdingen; Dmenhaufen und Setenburg von Möringen; Gil 
fenpaufen und Degerſchlacht von Reuttl. Fonnten — die 2 erfien 
und die 2 letzten nicht befonders, die 2 mittleren gar nicht Dazu 





1) Denen die geiftliche Nechtspflege des Volks übertragen war. 
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gezählt werden. Wenn num gleich nicht unwahrſcheinlich ift, daß 
fhon zu den Zeiten der Grafen von Adalm ein Dekanat zu 
Neutlingen und eins in Bempflingen beftanden, fo ift es doch 
nicht erweislich; und ed kann nicht behauptet werden, daß der 
Abt zu Königsbronn, dem, wie wir ſogleich hören werden, das 
biefige Kirchenweſen unterworfen wurde, diß Capitel nicht ge— 
ftiftet haben fönne. Auch der Umftand, daß er unter dem Augs— 
burger Bifhthum geftanden, und feinen biefigen Stabtpfarrer 
vom Biſchoff zu Coftanz beftätigen Taffen mußte, beweift es nicht: 
er fonnte ja auch zu diefer Einrichtung die Genehmigung zu Co— 
ftanz erhalten. | | En 

Zu Anfang des 14ten Jahrhunderts gieng hier eine Haupt: 
veränderung mit dem Kirchenwefen vor, welche bis auf die Re— 
formation blieb. Aus der Bulle Papft Johannes des XXII, Avig- 
non den 2ten Juni 4335, fehen wir, daß der Römifche König 
Albert, welder das Klofter Kungesbrunnen (Königsbronn) 1302 
gegründet, demfelben des Patronatrecht der hiefigen Kirche, wel: 
des zum Römischen Reich gehörte, verliehen. Und da die Ein— 
Fünfte des Klofters Färglih waren, fo bradte der Sohn, Afberts, 
der öÖfterreichifche Herzog Leopold, die Bitte an den Papft „die 
Parochialkirche in Autelingen, Conftanzer Diocefe, deren Ein- 
fünfte jährlich 100 Marf Silbers, *) nad der Schägung des 
Zehenden, nicht überfteigen, gedachtem Klofter einzuverleiben. 
In genannter, an Friedvrih, Biſchoff zu Augsburg, unter deſ— 
ſen Sprengel Königsbronn ſtand, erlaſſenen Bulle trägt der 
Papft dieſem Biſchoffe die Unterſuchung der Verhältniſſe auf; und 
wenn er fie, wie angegeben, erfinde, fo ſoll er die Parochial— 
fire mit all ihren Zubehörden und Nechten dem Klofter der— 
maßen inforporiren, daß es, wenn der Neftor abgehe oder fterbe, 
Defig ergreifen dürfe; jedoch einen -beftändigen Bifar, um dem 
Herren der Macht (virtutum Domino) dafelbft zu dienen, mit ei= 
nem ſochen Gehalt anftellen müße, von weldem er bequem le— 
ben, die Biſchöfflichen Gebühren bezahlen, und andre ihm oblie- 








a) Mark, marca, Zeichen, mahrfcheinlich von dem aufgeprägten Etem- 
pel oder dem beftimmten Gewichte fogenannt, war cine Nechnungs- 
muͤnze in fonft durch Beiſaͤtze bezeihnetem Gold oder Eilber, 46 
Loth baltend. Je nach der Zeit und dem Minzgehalt war fie von 
verihiedenen Werthe; die Mark Silber von 10 auf 2u fl. 
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gende Ausgaben beftreiten fünne. Der Biſchoff, welcher wegen 
firhlicher Gefchäfte und der Unficherbeit der Wege nicht felbft hie— 
ber fommen Fonnte, übertrug das Geichäft dem Abte zu Beben- 
haufen, und den Defanen zu Effelingen und Bömpfelingen. 
Diefe betichteten ihm, Reutlingen den 6ten Febr. 1326, fie has 
ben die Verbältniſſe an Ort und Stelle mit Zuziehung rechsfün- 
diger Bäter oder Priefter, welche der Kirche zu Neutlingen viele 
Jahre gedient; und anderer tauglihen und ehrbaren Perfonen 
umerfuht, und, nad Erivägung der Ausgabe, welde ein Bi- 
far mit 3 Prieftern, als Gehilfen, zu beftreiten habe, feftges 
fett, daß der Bifar alle Gaben und Opfer zum Seelenheil (obla- 
tiones et remedia universa) beziehen, und dem Convent zu Kö— 
nigebronn jährlich 400 Pfund Häller davon entrichten, fonft aber 
niht weiter anfprechen folle ald 4 Urne — urna mensura liquido- 
rum; den Gehalt fann ich nicht finden — gemeinen Weing, 1 Was 
gen Heu, und 4 Wagen gewöhnlichen Strohs. Alle und jede an— 
dere Naturaleinfünfte,. fey ed Wein, Getreide (bladum bie) 
Hu, Baumfrüchte, oder Güterzinfe und Einfünfe follen dem 
Kloſer gehören (census et alie obventiones), Den 18ten Febr. 
1396 folgte die Beftätigung vom Biſchoffe zu Augsburg; und 
1347, Lemberg den ten Dec. (V. Jd. Dec.) betätigte die Ein- 
richtung Kayſer Earl IV. 

An diefe allgemeinen firhlihen Verhältniſſe ſchließen ſich die 
inefiellen dev Capellen und Gotteshäufer, Klöfter, an. Und, da 
die Armenanftalten immer im engften Zufammenhang mit dem 
Gettesdienfte ftanden, und hier mit 2 Gapellen in Verbindung 
traten, fo will ih, was in diefe Zeit gehört, und zur Erläus 
terung bieher gezogen werden muß, hier aud) beibringen. 

Die älteften hiefigen Armenanftalten waren der vor dem Met: 
mansthor gelegene, fhon oben angeführte, Spital für arme, fies 
be Leute; und das Haus für die Sieden an dem Felde, Feld» 
fehen, Sonderſiechen; erfterer ohne Zweifel für Dürftige, be= 
ſonders Kranfe, des Orts; und fie heißen auch (1313, 15 und 
1M) dürftige des Spitals; das 2te für frembe, deren ed in 
jenen Zeiten, wo noch feine Polizeyanftalten dafür beftanden, 
viele zu beforgen gab, und namentlich für ſolche Kranfe, welde 
der Anſteckung wegen abgefondert gehalten werden mußten, bie 
Ausfägigen zum Beiſpiel, weswegen auch die Afte befanne Stifs 
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tung für tiefes Haus, 4289, von Jrmengart, genannt Elpin, 
für die Ausfägigen (leprosis) beftimmt ift. Beyde Anftalten müßen 
fpäteftens im das 13te Jahrhundert fallen, denn eben genannte 
Stiftung fert das Beſtehen des Feldfiehenhaufes voraus; und 
4310 erfcheint der Epital als eine ſchon veft begründete Anftalt. 
Da aber der Drt ſchon als großes Dorf, im 12ten Jahrhundert 
wenigfteng-, folder Anftalten nicht entbehren fonnte, und wir 
im A4ten Jahrhundert den Spital ſchon fo begütert finden, daß 
er. durch Ankäufe feine Befigungen überallhin erweitert — 1416 
beſtand fhon die Spitalfelter: — fo ift höchſtwahrſcheinlich ihre 
Entſtehung früher zu fegen. Bis ind 15te Jahrhundert ift im— 
mer nur einfah vom Spital die Rede; und bis in bie Ate 
Hälfte defjelben (1408; 1422) werden arme Sieden im Epital 
neben den armen Feldfiechen genannt, Manchmal wurde eine 
Stiftung von jenen auf diefe rudfällig gemadt, wie wenn Mah— 
tilt die Pfawlin 1346 5 Schill. Häller ewiges Gelds für Licht 
in die Siechenftube im Spital beftimmt, dabei aber bemerft, 
wenn es nicht gebrannt werde, fo folle das Stift den Siechen 
an dem Felde heimfallen. Beide Anftalten hatten urfundlich 1410 
noch ihre befonderen Pfleger. Sie wurden gut bedacht; Stiftun- 
gen von. Brot, Fleiſch, Wein, fommen mehrere vor. Beſon— 
ders war Pfaff Albrecht Hurmbog ein Wohlthäter. der Siechen 
im Spital. 1396 verordnet er bei einer Stiftung, daß in der 
Faſten jeder .Siedde — aber nur ein folder — täglih einen Hä— 
ring und 1 oder 2 Eyer befommen folle; und ſchon 1383 hatte 
er für diefe und für die Sieben an dem Felde Wein, Weißbrot, 
Herbfthennen, Eyer, Käfe, auf gewiffe Zeiten auszutheilen be= 
ftimmt, und die, weldye den Altar leihen, zu Auffehern darüber 
gemacht. Das fogenannte Ochfenftift, nach weldyem jährlich 1 Dchfe 
unter. die Armen vertheilt werden follte, und zwar auf Dreyfö- 
nig und Martini, foll nad) Gamerer Berthold Spiegeln zum 
Stifter haben. Bon 1430 an fommt die Benennung gemeiner 
Spital und Gemeinhaus des Spitald vor; und zu Ende des 
15ten Jahrhunderts fängt die Benennung beiliger Geift Spi— 
tal anz aber fhon 1381 fommen Saplaneam Spital vor; 1383 
folhe, die den Altar leihen, und 1404 die Spitalfirde 
an dem Markt genannt, welde dem heiligen Geift gewidmet 
iſt. Damit ift nun in dieſem Zeitraum ein doppelter Spital aus⸗ 
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gefagt; dann ber alte in der Tübinger Vorſtadt dauerte big in 
die neuere Zeitz und wir müßen annehmen, daß, nachdem Reut⸗ 
lingen Stadt geworden, die alten Spitalanftalten nicht mehr zu— 
reihten, und ein neuer Epital in der Etadt, da wo das Ges 
bäude noch fteht, errichtet wurde, und zwar mit einer’ Kirche, 
von welcher beim alten Spital feine Silbe verlautet. Nur von 
einer Reonhardsfapelle finde ich bei lezterem eine dunfle Spur, 
Bom Ende des 15ten Jahrhunderts an ift neben den Sonderfie- 
den gewöhnlich vom heiligen Geift Spital die Rede, big 
in neuerer Zeit, wo feine Zweibeutigfeit mehr Etatt fand, wies 
der, wie zit: Anfang, bios Spital gefagt wurde; damals muß 
alfo die Epitalanftalt auffer der Etadt mit der Anftalt der Son: 
derfiechen zufammen geichmolzen, oder mit dem neuen Spital der 
Verwaltung nad) vereinigt worden feynz; denn in fpäierer Zeit 
finden fih feine befonderen Pfleger mehr dafür. Die Sankt 
Catharinen-Capelle, melde neben dem Sonderſiechenhaus 
lag, wurde, wie ich oben gejagt, von Berthold Spiegel, nad) 
der Grabſchrift, geftiftet: allein er muß fruhe geftiftet, oder 
gar nur eine bereits vorhandene Gapelle erweitert und zu einem 
Familienbegräbniß eingerichtet haben, denn fchon 1346 kommen 
Siehen zu St. Gatharinen an dem Felde vor, 

Bor dem obern Thor, Tinfs wenn man hinausgeht, gegen 
der Pnpiermühle über, jagt Gamerer, d. b. gegenüber vom 
ebern Hammer, ftand eine Gapelle zu St. Lienbardt, deren 
Örundmauern man in neufter Zeit wider auffand, und von wel: 
her der Diftrift den Namen Hinterfcherlient tragt. Sie mußte 
menigftens 1377 geftanden feyn, da das befannte Gefecht, von 
dem wir böven werden, dort vorfiel. Allein ſchon 1309 fommt 
Et. Yeonbards - Altar vor; 1364 ift Pfaff Sifrid Stifter und Cap— 
lan des vordern Altars der Capelle. Nächſt beim Metmanns— 
tor, Eppesthor fagt Camerer nad der fpäteren wohl von der 
Familie Epp ſtammenden Benennung beim Volke, in der Stadt 
linfs beim Hinausgehen, ſtand eine Eapelle zu Allerheiligen 
gemeiht, fonft der Walfher Capelle genannt, mit 2) Glöckchen. 
Mit diefem Namen verhält es ſich fo: die 2 Brüder Walkher 
Golgge und Frig Walkher realifirten die von ihrem Vater ge— 
machte Stiftung, welde in einer P rund von 7 Pfund 2 Schil⸗ 
ling Häller für. einen befondern Prieſter beftand, wegen ewiger 
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Meſſen auf dem Altar in Allerheiligen Gapelle bei Metmanne- 
thor gelegen, heißts in der alten Stiftung, welcder Altat ge= 
mweiht war ber Ehre ter beyden Johannes Pfaff Hart- 
mann Nägelein wurde fie izt geliehen dieſe Pfründe; und als 
die (fo oft) der Altar Teer würde, follten die zwei älteften 
Walfher ihn leihen. Diß gefhah am nächften Freytag nad St. 
Gertrud 1336. Nikolaus, Biihoff zu Coftanz beftätigte die Stif- 
tung. Der gegenüber in der Tiefe liegende Hansbronnen hat 
ohne Zweifel feinen Namen daher; und theils diß, daß er von einem 
einzelnen Altar benannt ift, theils die bis auf die neuere Zeit 
fortgepflanzte Meinung von befonderer Güte des Waſſers Teitet 
auf dic Vermuthung, daß ehedem der Bronnen an Johannis 
von dem Priefter geweiht worden feyn mödte. Der Name Jo— 
hannes, Gottesgnade, wurde zu alferley Segen gebraudht; das. 
Sohannisfraut (hyper. perfor.) wurde zum ageteufel und zur 
Teufelsfluhtz eine andre Art (Artemisia) gab den Johannisgür— 
tel; der Johannisſegen machte den Wein zum Gegengifl. Bor 
dem Metmannsthor, rechts beim Hinausgehen, glei ob der 
Roßwette, ftand eine Capelle zu St. Antoni. Bon ihr habe ich 
wenigftens 1412 urfundlide Nachricht. Diefe Capellen glaube 
ich theils wegen des Bedürfniffes früherer Zeiten, theils, wage 
die 2 lezteren betrifft, weil fie ganz im Bereiche des Dorfs la— 
gen, theils weil die Stadt von 12347 bis 4343 mit der Erbaus 
ung der Marien= und Nifolausfirche wohl genug zu thun Hatte, 
ihrem Urfprung nach in die frühften Zeiten Neutlingens verfegen 
zu müßen. 1441 ift von einer Capelle vornen an der Schlatt= 
wiefe die Nede. Und wenn die Sage Recht hat, daß die St. 
Sergen=Gapelle auf dem Sergenberge eine Walfahrts - Capelle 
war, wiewohl ich in diefer Zeit feine Spur davon finde, fo 
durfte fie auch fehr früh erbaut feyn. 4497 fommt „ein Bild auf 
ber Höhe” von Drfchel vor. 

Was die. Klöfter betrifft, fo waren bier 1 Mannsflo- 
fer und 4 Frauenflöfter und Frauenhäufer, nebft 
5Klofterfolonien oder geiftlihen Höfen mitibren Capellen. 

Die Kinder des heiligen Franz von Affıfi, aus Demuth die 
Minoriten oder minern, mindern Brüder; aus Stolz ber 
Seraphifche oder Engelordenz von der Kapuze Kapuziner, 

von dem Leibriemen über der braunen Kutte in Frankreich 
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Stridträger (cordeliers,) von den blofen Füßen Barfüffer, 
von dem Mittel, wodurd fie ihr Heil fuchten, Bettelmönche 
genannt, — fie, deren Orden 1223 von Honoriug ML, beftätigt 
wurde, müßen ſich auch hier früh eingeniftet haben, denn ihre 
Kirche wurde 4246 gebaut. Diß zeigt ein Stein, welder in der 
neuften Zeit beim Abbruch der Megig beobachtet wurde,. mit der 
Juſchrift: Hec ecclesia Sanctorum Petri et Pauli Apostolorum 
inchoata fuit anno Domini MCCXL VIII. Nonas Martii. Deinde Anno 
lileonsecrata Dominica prima post festum Salvatoris Jesu Christi, 
Diefe Kirche der heiligen Apoftel Petrus und Paulus wurde an— 
gefangen den Gen März 1246; bierauf im 3ten Jahre einges 
weiht am Aten Sonntag nah dem Felt des Heilandes Jeſu 
Chriſti. Diß gab Veranlaffung zu dem Irrthum, !) welchen ein 
Nicht Reutlinger Faum vermeiden fonnte, daß auf dem Marfte 
eine Kirche gejtanden, und das neue Rathhaus 1562 auf den 
Örund derſelben erbaut worden ſey. Dem ift nun gewiß nicht 
ſo. Zum Voraus müßte es ung auffallen, daß die Stadt, wenn 
fe eben im Bau einer Kirche auf dem Markte begriffen gewefen 
wire, 1247 das Gelübde einer andern Kirche gerhan hätie: al- 
lein es jprehen unläugbare Gründe dagegen. Es ift nirgends 
eine Spur von einer Kirche auf dem Markte zu finden, und in 
deu jo zahlreichen Stiftungsbriefen für alle Capellen gar feine 
Andeusung Davon. Es wird bei Erbauung des Nathhaufes ges 
fat, daß es auf den Grund des alten erbaut worden, weldeg 
nad Fizion in Abgang gefommen ; 

Wurmſtichig war ed über aug, 

Bawfaͤllig, liederlih von Sachen, 

Wollt einfallen, fieng an zu krachen. 
Auch werden wir finden, 3. €, bei dem Beſuche Murimilian J. in 
der Stadt, 1498, daß das alte Rathhaus auf dem Marfte ftand, 
Und Fizion, der an jene Zeit gränzte und aus dem Munde als 
Ir Leute erzählt, erklärt (p. 66) beftimmt, daß die Säulen des 
neuen Rathhaufes von der abgebrohenen Klofterfirche genommen 
worden. Die Barſüſſer hatten (4388) ihren eignen Kirchhof. 

Bon den Jrauenflöftern und Srauenhäufern habe id) 

nur höchſt dürftige Nachrichten auffinden können. Es fommen 





4) Memm. Reutl. 84. 
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41) Schweſſern der Cluſe (Glaufe) bei St. Leonhard 
Gapelle vor, in den Jahren 1393 und 44935 2) Meifterinn 
und Schweftern der Hollenfammenung oder = Jammlung. 
Da auch ein Eigenname Holle fih findet, und Hollenbronn 
ein Nevier des Feldes beißt, wie auch eines zu Wanfheim vor- 
fommt, fo fünnte diefer mir fonft unbefannte Name damit in 
Berbindung ſtehen. Ihr Gemeinhaus lag bei unfrer Frauen 
Capelle. 3) Meifterinn und Edweltern, rauen, in der Raft- 
Sammlung oder in der von Raſt oder zur Raft » Sammlung, was 
ein mir unbefannter Name jedoch wahrfcheinlid wie „die Schwe— 
ſtern in der Eich oder dem Hirfchbade zu Ulm“ *) von der Woh— 
nung hergenommen ift. Sie heißen aud) die Echweiterfammlung 
bei den Barfüßern. Ganz in der Nähe des ehmaligen Barfüßer- 
Flofters, der isigen Kanzley, ift das nod fo genannte Frauen 
häusle, izt ein Aggregat von Wohnungen, von Welten ber dag 4te 
Gebäude auf der Südfeite der Lindlinsgaſſe; und es zeigt noch in 
feiner Stodmauer, in den Hofmauern, in dem durchs ganze. Haug 
gehenden maffiven Kellergemölbe unverfennbare Merkmale einer 
folhen Beſtimmung. Diefe finde ich von 1351, jene von 1397 in 
Kauf- und Stiftungsbriefen. Endlich 4) finde ich auch Clauſnerin— 
nen bei&t. Gatharinen Gapelle, 1376 angeführt, Zur Zeit der Re— 
formation werden auh Mütter und Echweftern in williger 
Armuth genannt, aber unentfchieden, welche der vorigen ge— 
meint ſeyen. Die vorgenannie Jrmengart, genannt Elpin, bie 
ihr Gut zu Sidenhufen den Feldfiechen 1289 vermadhte, war eine 
Begine; 1297 madt, eine Schweiter Adelhaid, die Eailerin, 
eine andre Stiftung für die Siehen an .dem Felde; 1350 wird 
ein Acker der Beckg in ne zu Besingen angeführt; Beginen waren 
alfo bier, und die Namen: Meifteriun, Mutter, Sammlung, 
Gemeinhaus führen darauf, daß obige 2 Ieztgenannte Häufer 
Beginenhäufer waren. Diefe geiſtliche Schweftern unterwarfen 
fih zum Theil 2) feiner Drdensregel und legten dad Gelübde 
der Epeloft igfeit nicht ab, ?) fondern verbanden fid) zu Werfen 
der Andacht —. ihr Fame bedeutet Beterinnen, — aber nicht 
blos zu beihaulichen , fondern zu Kindererziehung, Pflege und 
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1) Jäger Ulms Mittel. 496. 2) Henfe Kirchen Gefhichte IL 354. 
5) Jäger 1. c. 494. 
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Troft Armer, Kranfer und Sterbenderz welcher Beftimmung fie 
freilich auch oft ungetreu wurden. Sie waren wohl auch bier 
den Barfüßern,, als ihren geiftlihen Hirten untergeordnet. Jene 
erften, die Clauſur haltenden Schweitern waren wohl eigentliche 
Sranzisfaner = Nonnen. 

Unter den geiftlichen Höfen der Stadt ift unftreitig der Zwis 
faltiihe, wegen feines Zufammenhangs mit den Achalmiſchen Be— 
fihungen, wo nicht der Ältefte Doch einer ber älteften. Sein Als 
ter zu erforfchen, gaben die namentlid zu Anfang des 1Sten 
Yahrhunderts zwijchen der Stadt und Zwifalten ausgebrocdenen 
Streitigfeiten Anlaß ;- und aus der Zwifalter gedrudten Gegen— 
fhrift werde ich im Folgenden Einiges entnehmen, was ich freis 
li nicht näher zu prüfen vermag. Nach Fizions Würtembergis 
iher Ehronif ) hatten fehon die Stifter Zwifaltens, Luitold und 
Guns, einen Hof im Dorfe Reutlingen, St. Johannis-Hof ges 
nannt, erbauen laſſen, um Weingefälle und Fruchtzehenden aufs 
jubewahren; was man faft ohne Zeugniß vorausfegen möchte. 
Bie der Hof an Zwifalten gefommen, ift unbefannt; daß 
er an das Klofter gefommen, ift richtig, und zwar, wenn 
die anzuführenden Urfunden ächt find, ziemlich frühe. Es 
wird (GGegenſchr. p. 159) eine Einweihungsurfunde der Foban- 
niöfapelle, weldye Gapelle des Abts von Zwivedea in Rutelin— 
gen heißt, und nad welcher jener Hof fpäter benannt worden 
ſeyn müßte, angeführt. Sie tft datirt Nutelingen den Aten Aus 
guft 4277. ES wird allen und jeden wahrhaft Bußfertigen, wel— 
de am Jahrestage der Einweihung, die ald vollbracht angegeben 
wird, oder an den Feſten der beeden Johannes, des Täufers 
und Evangeliften, Benedifts, und der Maria Magdalena, ber 
Andaht wegen, dahin fommen, von der ihnen aufgelegten Buße 
in Griminalfachen ein Nachlaß von 46 Tagen, in leichteren 
Bergeben von einem Jahr zugefagt. Die Urkunde ift ausgeftellt 
von Tholomeus. episcop. Surdanensis, anftatt des Bild, von 
Coitanz, und von Inzelerius, episc, Buduensis, Die Capelle, welche 
fonft die Zohannis des Täufers beißt, iſt dem Gemäuer nad 
noch großentbeils vorhanden. Einen 2ten Beweis giebt ?) der Con— 
eefionshrief des Würtembergifchen Grafen Eberhard des Durchs 

1) Gegenfchrift L. A. . 2) Gegenfhrift p. 158. 
3 vᷣ 
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lauchtigen vom Aäten Juni 4232, daß das Kloſter Zwifalten 
das auf dem Berg Roßfeld bei Dettingen unter Urach ibm zu— 
gehörige Holz mit einem zweifpänigen Wagen aud nad) jenem 
Hofe (euriam) zu NRiutelingen führen dürfe, ungehindert von 
des Grafen Hüthern. Bon den Ordensbrüdern diefes Hofes, den 
Benebiftinern, welche fonft in ihren ſchwarzen Kutten die ernfte 
Würde, welche diefe bezeichnen follten, noch am meijten bewahr= 
ten, weißt die hieſige Gefchichte nicht viel Gutes zu erzählen. 

Als den zweit = älteften möchte ich den Bebenhäuſerhof 
ſetzen. Die Siftung des Mutterflofters fällt um das Jahr 1153, 
wo Rudolf I. Pfalzgraf zu Tübingen es für Prämenftratenfer 
ſtiftete; 4191 wurde es aber mit Gifterzienfern befegt, Die weile 
‚Hemden über fhwarzen Nöden trugen. Das ift alfo die Gränze 
ber möglichen Gründung des biefigen Hofs; und viel fpäter kann 
er wohl nicht gegründet worden feyn. Denn 4217 ſchenkte, wie 
wir oben gefehen, Pfalzgraf Rudolf Güter in und zu Reutlingen 
an das Klofter zu Bebenhaufen; wo die Gründung des Hofs 
wahrſcheinlich gefest werden fann, und von Gratianus *) bes 
ftimmt gefegt wird; Befold 2) führt ein Mandat Kaifer Alberts, 
Nürnberg 13ten Jan. (Id. Jan.) 1299 an, wo biefer- den 
‚Städten Ezzelingen, Nutelingen und Ulme gebietet, Abt und 
Gonvent zu Bebenhaufen nicht mit prefären Steuern und Ab- 
gaben zu bejchweren, was wohl Höfe dajelbft vorausfegtz; ders 
felbe Kaifer trägt, Speier den Sten Juli 4305, ald er das 
Mutterflofter mit allen feinen Leuten und Suchen von allen An= 
ſprüchen der Kaiferlihen Landvögte und Dienftleute erimirt, Die 
Handhabung diefes Nechts den Städten Ehelingen, Rutelingen 
und Wile auf; — als Carl IV, Ulm den 27ien San. 1348, 
dem Kloſter alle feine Rechte und Freiheiten beftätigt, fo 
werden namentlich feine Güter und Rechte zu Eflingen, Nitt- 
Yingen und Tuwingen angeführt. Das muß aber wenig gefrucdh- 
tet haben, denn Abt Heinrih Fagt bei Kaiſer Sigmund, daß 
Eßlingen und Nutlingen das Klofter mit neuen Schatzungen be- 
ſchwere; dagegen ergeht ein Mandat Sigmunds, Coftanz Paul. 
Bei. 44153. 

An diefen fchließt fih der Salmansmweiler-Hof an, an 


1) Phil. Mel. und Weiß p. 58. " 2) doc. rediv. mon. p. 390. 
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der Etelle des igigen Muſeum's. Das Mutterflofter Salem oder 
Salmansweil wurde 1134 von Guntram, Freiberren von Adels- 
reute geftiftet, und war fo reich, daß man. fügte, wann ein 
Bruder — fie waren auch Gifterzienfer — nad) Rom walfahrte, 
fo fönne er jede Naht auf eigenem Grund und Boden fhlafen. 
Auch der hiefige Hof batte bier und in Pfullingen beträchtliche 
Einfünfte. Schon im A3ten Jahrhundert beftand der Salmans» 
weiler = Hof in Eßlingen; und aud) der biefige- muß in baffelbe 
fallen, da (Meufeums Aft.) ſchon im Jahr 1304 hier eine Schenfung 
an denfelben gemacht wurde. 

Der Markhtbaler- Hof, deffen ſchon 990 geftiftetes aber 
wieder abgegangenes Mutterflofter von Haug oder Hugo, Pralz- 
grafen zu Tübingen, reftituirt wurde, gegen dag Ende des 12ten 
Jahrhunderts, wurde wabrfcheinlich aud ſchon im 13ten Jahr— 
bundert errichtet; urkundlich eriftirte er mit der Gapelle 1412 und 
im nämlichen Jahr ift vom Weingarten der von Marchthal die 
Rede. Die Didensbrüder waren Prämonftratenfer, von Fuß 
auf in Weiß gefleidetz und“ der ſchlechthin fogenannte weiffe 
Mind, weicher bier mehrmals geftraft wurde, war wohl aus 
dieſen Kloſter. 

Die Ciſterzienſer des Kö nigsbronner— Hofs, der ae 
Ober: Amtei, fiedelten ſich natürlich nicht vor dem 14ten Jahr— 
bundert, und wahrfcheinlicd erft dann bier an, als, wie wir 
geichen,, das biefige Kirchenweſen dem Mutterflofter unterwor⸗ 
fen war, das beißt nad) 1326. 

Demnach geftaltete fih im A3ten und 14ten Jahrhundert das 
bieige Kirchenwefen fo, wie wir es bis zur Neformation finden, 


Reutlingen wirkt mit den Städten für 
feine Unabhängigkeit, 


und 


näbert fich der Meichsitandfchaft. 





As Conrad IV. 1254, vier Jahre nad) feinem Vater, Frie- 
deri) dem II., und Wilhelm von Holkmd auch ſchon 1256, ge— 
Rorben war ‚ und die zwiftigen Parteien zwei auswärtigen Königen, 
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Richard von Cornwallis und Alfons von Gaftilien, wovon ber 
erfte nur Ein Mal, der zweite nie den deutfchen Boden betrat, die 
deutfche Krone übertragen batten: fo entitand eine fechzehnjährige 
Anardie, von 1256 bis 4272! und mit Conradins Tod, 1268, 
ſchwand jeder Schatten eines Herzogthums Schwaben dahin. Da 
lag das Recht der hauptlofen Glieder in der Fauft — Fan ft- 
recht —; und die Städte hatten genug zu thuu, nidt in bie 
Hände der Bögte oder benachbarten ‚Grafen als Unterthanen zu 
fallen. Bon Reutlingen ift aus diefer Zeit nichts befannt; aber 
ber Erfolg wird bald zeigen,‘ daß die Stabt nicht unthätig war. 
Als Rudolf von Habsburg (1273. — 1291) in die Verwir- 
rung wieder Ordnung bradte, fo waren die Städte fhon er— 
ſtarkt, und er wollte die Stände in ihrer Stellung erhalten. 
Die ſchwäbiſchen Städte zogen ibm aud mit DMannfchaft zu. 
Während berfelbe, zur Zeit des Kampfs der Städte, nament- 
lich Eßlingens mit dem Grafen Eberhard von Würtemberg, 1281 
auf Achalm war, haben ohne Zweifel aucd die Reutlinger feine 
wehmüthige Stimmung benüzt. War er zu EBlingen oder Ulm, 
fo konnten ihre Gefandten ihn Yeicht treffen. Zu einer Art Reichs— 
ftandfchaft in der Görperfchaft der Städte gelangte Neutlingen, 
als Rudolf 1) um von des Reichs Gütern und Rechten noch zu ret« 
ten, was zu retten war, zu Folge der bisherigen Verträge und 
Neihsfhlüffe beftimmte , daß das Herzogthum Schwaben als An- 
gefälle bei dem Reich bleibe; und demnach, fo wie er den Gras 
fen und Freiherren, Bifhörfen und Aebten, die untergeordnete 
Staatögewalt ald Lehen des Reichs übertrug, den mittleren und 
niedern Adel, Stifte, Klöfter, Städte und Bauerfchaften in 
des Reichs befondern Schuß aufnahm. Die alte Einrichtung der 
Berwaltung durd Vögte — Schirmvögte, Stabtvögte — blieb, 
unter ben alten zwei Hauptlandvogteien Ober = und Niederfchwa= 
ben; und fomit war die Reichöftandfchaft dieſes Theiles noch be- 
ſchränkt, und der Fortfihritt für Neutfingen war nur der, baf 
es ald Glied einer Cörperſchaft wirkte, was aber allerdings 
nicht wenig befagte. Daß 1289 auf Achalm noch Vieles darüber 
georbnet worden feyn mochte, ift aus dem in der Gefchichte der 
Ahalm Gefagten zu erfeben. 





4) Pitt. Gefchichte von Schw. III, 74, 75, 
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Peiläufig bemerfe ih, daß wir in diefer Periode drei merk 
mirdige Perfonen aus Reutlingen oder doch mit dem Namen «von 
Reutlingen finden. *) Nach einer Bebenhäufer Chronik ftarb den 
Alten Det. (V. Jd.) 1275 der A3te Abt zu Bebenhaufen, Eber- 
hardus de Reutlingen, Unter ihm wurde 1260 die das Klofter 
umfaffende Mauer angefangen; und 4270 die innere Mauer und 
der Kornboden dabei. Sit es wohl diefelbe Familie, die fonft 
unter dem Namen Reutlinger in diejfer Zeit vorfommt, und aus 
welcher 1344 ein Albrecht Rutlingen von der Familie der Gaibe 
Gefälle aus Gütern zu Bempflingen fauft? Unter dem A46ten 
Abt, Udalrich de Esslingen, wurde eine Gapelle. am Thore (in 
porta) von einer gewiffen Matrone Haila de Reutlingen erbaut, 
welhe mit ihrer Großmutter auf dem Kirchhofe hinter dem ho— 
ben Altare (retro summum altare) begraben ift, wie aus emer 
alten Schrift an der Kirhenmauer abzunehmen war. Udalrich 
farb 4320. Zu diefen fommt:?) ein Hugo de Rutlingen, Prieſter, 
Berfaffer einer metriſchen Ehronif der Päpfte und Kaifer, in der 
Biener Manuffripten Sammlung, biftorifcye Abtbeilung Num. 859. 

Daß Rudolf Nachfolger, Adolf von Naffau, der fi auch 
den Randfrieden fehr angelegen feyn ließ, 1293 auf Achalm und 
in der Stadt geweſen, babe ich in der Geſchichte der Achalm 
berichtet. gelingen 4296 giebt er den Klofterfrauen zu Pful— 
lingen 3) das Privilegium, daß fie nur vor dem Landvogt (ad- 
vocato provinciali) und in feiner Stadt, d. h. Reichsitadt, 
Reutlingen zu Necht ftehen dürfen. Dieß gefchah, meint Beſold 
darum, weil das Scultheiffenamt zu Adyalm gehörte. Dieß ift 
aber nicht entfchieden; denn da K. Ludwig 41330 daſſelbe Kloſter 
in derfelben Sadhe au den Bürgermeifter zu Neutlingen ver- 
weißt, fo dürfte wohl jene Verweiſung aud nicht blos den Achal⸗ 
miſchen Schultheifien angegangen feyn. 

Als Adolf abgeſetzt, und im Kampfe mit dem Gegenfönig 
Abreht von Defterreih bei Oppenheim gefallen war, den 2ten 
Juli 1298: fo ließ Tegterer nad dem Vorgang feines Vaters 
Rudolf auch den Landfrieden beſchwören, und gab den Städten *), 





1) Anno Beb. Hess 265. 2) Pfiſt. II, 276 
5) Besold, mon. virg. sacr. 539. ' 4) Pfiſter 1. c. II. 129. 
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welche ihm im Kampfe gegen Adolf treu geblieben, ſogleich unbe» 
dingte Beftätigung ihrer Freiheiten. Ob Reutlingen zu dieſen 
gehörte, weiß ich nicht. Wohl aber war Albrecht 1302 in der 
Stadt, denn der Brief, worin er die Kfofterfrauen zu Pfullingen 
in feine Spezialproteftion nimmt, ift *) datirt: in Rüttlingen 1302. 
Und 4307 ift auch Reutlingen unter den 223 fchwäbifchen und 
fränfifchen Städten, welche ſchwuren, einander bebolfen zu feyn, 
den Sandfrieden auszurichten. Graf Eberhard von Würtemberg 
war nicht in dieſem Landfrieden, ob er gleich die untere Lande 
vogtei befleidete. ?) Autelingen ift nad) Dugespurg , Ezzelingen, 
Ulme die vierte Stadt. Die Neittlinger ‚geben auch wie andre 
Städte, 1 Mann, von der wegen, bie ini Albrechtes Pflege von 
Rechberg fizzent. 

Ob die Bürger von Rudelingen, welche das Zwifaltiſche 
Kloſter (zenobium Zwivildense) anfielen, die Prieſter ſchwer ver— 
wundeten, das Haus an der Mauer (infra muros) verbrannten, 
und viel Anderes mit Wort und That begiengen, — Bürger 
von Reutlingen gewefen? laſſe ich dahin geftellt ſeyn; ich zweifle 
Sehr, da ich Neutlingen meines Wilfens nie mit d gefchrieben 
fand, auch nicht ſehe, wie das entfernte Reutlingen dazu gefoms 
men, während vom biefigen Hof, welden das Tateinifche Wort 
nicht wohl bezeichnen kann, nichts berichtet wird, Mich dünkt, 
es ift vom naben Niedlingen die Nede, Es war im Jahr 1303 3); 
und die Urſache wird nicht angegeben, 

Nachdem König Albert, während. des beginnenden Freiheitss 
kriegs in der Schweiz von feinem eignen Neffen Johann, den 
er mit hartem Cigennug behandelt, bei Brugg im Aargau 4308 
meuchelmörberifcher Weife getödtet worden war, da ſchloß wohl 
auch Reutlingen, wie alle Städte, feine Thore aus Furdt vor 
neuer Anarchie. Nah fieben Monaten wurde Heinrih VIL, 
Graf von Luremburg, zum König erwäbhlt. Cogleid brachten 
die Städte ihre Klagen gegen den Grafen Eberhard von Wür— 
temberg vor, welcer, da er dem Kaiſer trogig antwortete, feiner 
Landvogtei entfegt, und in die Neichsacht erflärt wurde. Die 
Bogtei über die Städte erhielten die obgenannten Feinde Eber« 





4) Bes. mon. virg. 511. 2) Datt de pace Imp. publ, I. 3. 29, 
3) Chron. Zwif. bei Hess p. 223. 
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hards. Den Städten wuchs der Muth, der wohl auch in Ueber⸗ 
mut) ausartete. Mit dem Klofter in Pfullingen muß auch 
Reutlingen nicht fäuberlich gefahren ſeyn; denn, Gpeier ben 
2iten Auguft (V. Cal, Sept.) 1309, nimmt König Heinrich dafs 
jelbe in feinen befondern Schug, erimirt es von jeder Art 
Steuern und Forderungen, und fchreibt dem Landvogt,- Luther 
von Yſemburg und den weifen Leuten Schuldheiß, Bürgermeifter 
und. Bürgern in Ezzelingen und Ruttlingen, das Klofter auf 
feinerlei Weife zu beläftigen. Ein Heer aus den Städ— 
ten, Eßlingen an der Spige, welchem Heere viele Edle fih 
anfhloßen, überfiel auf Faiferlichen Befehl und vom Kaifer 
unterftügt, Würtemberg, 1310. Selbft das Stammſchloß Wür⸗ 
tmberg und Burg und Stift Beutelsbady wurden aus roher 
Rachgier jämmerlich zerſtört; Eberhard mußte nad Befigheim 
zu feinem Schwager, Rudolf von Baden, fliehen. Unvermuthet 
ſtarb der treffliche Heinrich in Ztalien 43135 und Eberhard Fam 
eben fo fehnell wieder zu dem Geinen, als er es verloren. 

Ein Interregnum von 4 Jahr, A Monat, 21 Tag; dann 
eine zwiefpaltige Wahl, indem die eine Partei den Herzog. 
Friedrich von Defterreich, die andere den Herzog Ludwig in 
Baiern, beide Enfel Rudolfs I. zum Könige wählten; — und 
noch dazu Hunger und ein Sterben, wie es ') feit dem ganzen 
vorigen Jahrhundert nicht, geſehen wurde, — e3 ftarben im Jahr 
1313 zu Cöln 30,000, zu Mainz 16000, zu Bafel 14000, zu 
Etradburg 43000, zu Trier 12000, zu Speier 9000, zu Worms 
6000, zu Würzburg 4000 Menſchen; und *) aus Gicilien 
wurde Getreide nad) Deutfchland geführt; — alles diß verbreis 
tete Sammer und Zwiefpalt über Länder, Drtfchaften und Fas 
milien. Reutlingen ftand mit 47 andern fchwäbifchen Städten 
auf Friedrichs Seite, während Eberhard es nod mit Ludwig 
hielt, Der Vortheil aber trieb den Grafen zu Friedrichen hin, 
da Eßlingen, welches Stuttgart und andre feiner Befigungen 
noch inne hatte, nebft Heilbronn und Hall auf Ludwigs Seite 
hat. Und als diefer 1314 bei Eßlingen gefchlagen worden, fo 
verfühnte fi diefe Stadt mit Eberhard, und aud mit Reutlin- 
gen Fam eine Sühne zu Stande, deren Urkunde (St. A) ich hier 
einrüden will. 


I) Ehnurrer Eh. d. ©. 1. 310. 2) Steind.- Chron. 
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„Wir Eberhart, Graue von Wirtemberg, tuon kunt mit 
difem Brieue, Allen, die in Cihn) anſehent, oder hörent Iefen, 
die nu fint, oder hernach foment, daz wir, mit den Erfamen 
Lüten. — Dem Bürgermaifter.. dem Schultheiß. — Dem Raude — 
vnd der gemainde vberal ze Rutelingen, luterlich (lauterlih), 
lieplich, frundtlih vnd gäntzelich verfünet, vnd verrichtet fint, 
vmb alle friege, ftöffe, vnd miffebellunge, fo wir mit ainan— 

der gebebt haben, bisher von dez Niches wegen, oder von ſwe— 
ler (ſey von welder) hande face, vür ung, vnd alle vnſer hel- 
fer, vnd Diener, die in derfelben fuone (Sühne) fin wellent. 
Alfo, ſwaz (mas immer) vns oder vnfern helfern, vnd Dienern, 
die in derfelben fuone wellent fin, in demfelben friege geſchehen 
ift, oder nod in Bürgfchaft ift, daz fol alles abſin, gäntzelich, 
vnd gar, Swaz wir ouch, vnd die mit vns in der. Suone wel- 
Ient fin, gevangenne haben, von Rutlingen, vder ir belfer, 
oder Diener, die mit in (ihnen) auch in der fuone wellent fin, 
die fulnt wir ledig laun, Were auch, daz .. Die von Rutlin- 
‚gen, ober ir helfer, oder ir Diener, vnfer belfer, alt (oder) 
Diener, ibtes (etwas) anfprädhen, dar vmbe ſülnt fin (fie) in 
Cihnen) daz rehte (Net) tuon, vnd fwelher der, (derer) die in 
ber fuone wellent fin, in daz rehte niht tuon wolte, der ſulnt 
wir vns entziehen, vns entaunen ) gänglid, aune (ohne) 
alfe geuerde, Sprächen aber fin vns ihtes an, da fulnt wir 
in ouh daz rehte tuon, alſo, daz wir in dem rebte fin 
fullnt, ald wir waren vor dem friege, Bnd dez ze ainem offenne 
orfunde, haben wir vnſer Ingefigel an diſen brief gebendt. 
Der brieff ift gegeben ze Mängen, an Sant Gallen Dag (16 Dct.), 
Do man von Gottes geburt zalte Driuzehenhundert iare, Zn 
dem vünffzebenden iare.“ j 
Ms nad der Niederlage Herzog Leopold beim Morgarten, 
einem Perg in Zug, 45 Nov. 4315, Friedrih, deffen Bruder, 
fi alle Mühe gab, Schwaben in Ruhe zu erhalten: fo gelang 
es ihm fo, daß auch Augsburg von Ludwig abtrat. Neutlingen 
blieb ihm daher natürlich treu; und in dem Heere, das Leopold 


4) entaunen, fein Herz abwenden, von Yun, animus, Gemüth, Mei: 
gung; woher das biejige: der aunfelig Wiontag, d. h. der Wiontag, 
wo man ſeiuer Xuft den Kauf lapt. 
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an den Rhein führte, dienten auch Reutlinger. Reutlingen ift ') 
unter den 89 Städten als die 58fte aufgeführt. Nachdem aber 
4322 Frieterih in der Sclaht bei Mühldorf am Inn in Lud— 
wigs Gefangenschaft gerathen war, fo hatte Leopold einen ſchwe— 
ren Stand. Reutlingen muß mit dem Abfall gezögert haben, und 
der Herzog Scheint 4323 felbft dort gewefen zu feyn, denn 2) eine 
Berfhreibung Leopolds an Eberhard ift datirt: Reutlingen am 
näbften Donnerstag vor. Pfingften, 14323. Eberhard trat zu 
Ludwigen über, farb aber den Zten Juni 4325. Sein Sohn 
Ultich ſchloß mit den Herzogen Albrecht und Leopold einen fried- 
lihen Bertrag ; denn diefe festen, au vom Papft Johan XXL 
zu Avignon, der Lubwigen in den Dann gethan, angetrieben, 
wenn gleich Friedrich die Krone theilen wollte, den Krieg heftig 
fort. Selbft nach Leopolds Tod, den 28ten Febr. 4326, gaben 
die übrigen Brüder nit nad), bis, nachdem aud Ulrih von 
Rürtemberg wieder mit ihnen zerfallen war, der Tob König 
Friedrichs 41330 dem Streit um die Krone ein Ende machte. Al 
ludwig, vom Gegenpapfte, Nik. V., zum Kaiſer gefrönt, aus 
Stulien nah Schwaben fam, — am Palmtag 1330 war er zu 
Ehlingen, — nahm ihn Graf Ulrich .ehrerbietig auf, und wurde 
in der Landvogtei über die fehwäbifche Städte beftätigt.. Auch 
mit Defterreic wurde Frieden. Das Berhältnig Reutlingens 
geht aus dem ſchon gngeführten Privilegium für das Klofter in 
Pfullingen vom nämlichen Jahre 4330 hervor, daß daflelbe 
nur vor dem DBürgermeifter zu Ruttlingen Recht geben und neh— 
men ſolle; wobei der Gonvent zugleich in die Huth und ben 
Schirm der Stadt empfohlen wird; 4331 wird von dem Kaifer 
das nämliche Necht wiederholt gegeben; nur heißt es hier: vor 
dem Landyogt, oder in unfrer Stadt Rutlingen; und die Haupt- 
fahe diefes! Mandats ift die Eremtion von prefären Steuern, 
wobei die Güter um Ezzelingen und Rutlingen befonders ge= 
nannt find. 

Der Landfriede war nun Ludwigs Beftreben. Außer einem 
Bunde ſchwäb. und bayer. Stände traten auf fein Gebot aud 
die 8 Städte: Ehlingen, Reutlingen, Rottweil, Heilbronn, 





1) Lehmanns Speir. Chr. 668. 2) Sattl. Ge. I. Berl. 65. 
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Hall, Gmünd, Weil, Weinsberg in einen foldhen. ) Reutlin 
gen war natürlich aud unter der Zahl der 22 Schwäb. Städte, 
welche 2) unter ihren Landvögten zu Ulm zufammen Tamen, 
im Nov. 1331, um mit den Fürften und Städten von Bayern 
nach dem Berlangen des Kaifers ſich zu unterreden,. und um 
Friedens = und Schirms willen treulich mit Eiden zu Kaifer Lud— 
wigs Söhnen, zu dem Lande Oberbayern, und zu dem Fürft- 
biſchoff Uri von Augsburg zu verbinden, ‚welche gegenfeitie in 
Berbindlichfeit traten. Diefes, vom Kaifer beflätigte, Bündniß 
hatte, wie das nächſt vorhergehende, das. Eigne, daß es auf die 
ganze Lebenszeit Ludwigs und noch 4 oder 2 Jahre drüber ges 
ſchloſſen wurde. u \ 

Der Graf Eberhard von Landow, Landrichter Grafen Ul— 
richs von Würtemberg faß in diefem Jahre 4331 zu Gericht auf 
dem Landtag zu Nutlingen. Und. dieg ift wabrſcheinlich derfelbe 
Graf, deffen eblihe Wirthinn, Mahtilt von Pfullingen, 
1338 und 1311 2 Morgen Weingarten, Pfalzgraf gen annt, melde 
ihr von Albrecht Bäht (Behr) fel., etwen (vor dem) ihrem 
eblihen Wirt, angefallen waren, den Sieden und dem Spi— 
tal zu Neutlingen übergiebt. Verhält es ſich mit diefer Ydenti- 
tät wirflic) fo, fo beweißt es das Anfehen der biefigen Fami— 
lie Bedht. | 

Das Auffommen ter Städte in diefer Zeit, und bag Her— 
abfommen des Ludwigen abgeneigten Adels hatte bittere Fehden 
zur Folge. Nach Beendigung einer folden mit den Grafen von 
Helfenftein mußten diefe den Aten Juni 1340 eine Verſchreibung 
ausfeffen gegen bie Städte Augsburg, Um, Eflingen, Reut- 
lingen und ihre Eidgenoffen. Diefe Terwidlungen, und bie 
Intriken des Papſts und der Geiſtlichkeit brachten dem Kaiſer vie— 
len Verdruß und endlich dis Verderben. Zwar als Benedikt 
X. gedrungen von König Philipp von Frankreich, ihn aber— 
mahls gebannt, bob eine feierliche Neihsverfammlung zu Franfs 
furt, und der berühmte Kurverein zu Nenfe, um die Mablfrei- 
heit zu erhalten, — 1338 Bann und Interdikt, womit das Reich 
belegt war, auf. Graf Ulrich von Würtemberg, als Kaiferli- 








4) Das. I.c. 1.5. 31. 2) Pfiſt. 1. c- II. 298; Datt, ib. 32. 
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cher Landvogt in Schwaben, ') ließ auch zu Reutlingen an einem 
beftimmten Tag verfündigen, daß die Geiftlichen, welche das In⸗ 
terbift beobachten wollen, auggetrieben werben follen. Die Welt- 
priefter folgten wohl; aber die Mönche 2) widerfegten fih, und 
wurden wie zu Franffurt und an andern Orten vertrieben. 
Allein ein abermaliger Bannfluch, und fortdaurende Fehden, 
worin Ludwig, - wenn er fohlichtete, feine beiten Freunde be- 
leidigen Fonnte, wie es mit den Grafen Eberhard und Ulrich 
von Würtemberg, des den Alten Juli 1344 geftorbenen Grafen 
Ulrichs Söhnen , geſchah, . denen er die Landvogtey Niederſchwaben 
übergeben hatte, — bewirften, daß den 10ten Juli 1346 ein Gegen» 
fünig, König Johanns von Böhmen Sohn und Enfel Hein- 
richs VII., Carl der IV., auf Betrieb Papft Clemens VL, 
gewählt wurde, und bei dem Adel immer größeren Anhang fand. 
Unverfehens ftarb aber Lubwig auf der Jagd, den Alten Des 
tober. 1347. 

Das Verhältniß der Reichsfteuer der Stadt, und zum Theil. 
ah das Verhältniß zum Landvogt erfehen wir daraus, daß, 
als Ulrich 4342 mit dem Kaifer abrechnete und jenem noch 2502 
Mund Häller zu gut kamen, diefe Summe auf die Steuern der 
Reichsſtädte Eßlingen, Reutlingen, Hall, Weil und Gmünd 
angewiefen wurden, welde ordentlicher Weije in voriger Ord⸗ 
Hung zablten: 800; 400; 800; 3005 270 Pfund, 


Die erften urEundlichen echte 
der Stadt, 


namentlich die 
bürgerliche Verfaſſung 
betrerfend, 


— — — “ 


Der Kaiſer Ludwig iſt es, von welchem Reutlingen zuerſt 
doekumentirte Rechte erhalten bat. Zu Nürnberg 1337 (St. N.) 
freitag vor Zudifa, befreite er -die Stadt von der Gerichtsbar- 


— — 


1) Sattl. Gr. I. 138. 2) Eruf. II, a. 11. 
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feit, fo wie des Pandgerichts zu Nottweil, fo aller andern Land- 
gerichte. Wer gegen einen Reutlinger zu flagen habe — verfteht 
fih in Privat - und gemeindebürgerrechtlichen Sachen — ſolle Recht 
vor dem biefigen Schultheißen nehmen, und anderswo nirgends. 
Daß bier von dem befondern Stadtvogte, nicht von dem Achal— 
miſchen Schultheißen die Nede fey, ſcheint aus der Natur der 
Sache zu folgen; und in einem fpätern ähnlichen Privilegium 
vom Kaifer Karl IV heißt e8 ausdrücklich: vor ihrem Schuld— 
heißen; auch wird in ber Urfunde, die ih der Merfwürdigfeit 
wegen anfüge, des Schultheißen unter den Magiftratsgliedern 
gedacht. 1312 iff Friedrich, der Bondorter, Bürger zu Reutlin- 
gen, Schultheiß; 4330 finde ich einen Wernher de Hurnbog als 
scultetus Schultheiß, unterfchrieben, wo es fein andrer als 
Stadtfehultheiß feyn kann; 1333 tft derfelbe Schultheiß "). 

Die Urfunde lautet, wie folgt: 

Wir Ludowig von gotes genaden Romiſcher Keifer ze allen 
Zeiten merer des Riches. Veriehen Cbefennen) offenlihen an 
difem Brief, Daz wir den wifen Lüten . . dem Meifter . . dem 
Schultheizzen . . dem Rat vnd den Bürgern gemeinlidy ze Raut— 
Yingen unfern liben getreuen. durch der dienſt willen. die fi 
ung, vnd dem Nice. bisher triwlich getan habent. vnd auch 
noch täglich tuend div befonder genad getan haben, vnd tun auch 
von vnferm Keiferlichen gewalt mit difem Brief. daz wir nicht 
wellen. daz fie fürbag ieman geladen oder ziehen müg noch full, 
of daz Lantgerichte ze Rotwil oder vf dhain (irgend ein) ander 
Lantgerichte ;° von bheinerley anſprache noch chlag wegen, die 
man gehaben möcht hing in Coon ihnen ber) oder hing icht guo— 
ten (Gütern) ſwo fi die habent. vf dem Land oder in den Gte- 
ten, Befunderlichen wellen wir, fwer hing in icht (etwas) ze 
fprechen, ze vordern, oder ze chlagen hab, daz die ein recht 
von in nemen. vor dem Schultheizzen in vnſer vnd des Riches 
vorgenannten Stat ze Rautlingen vnd anderswo nindert. Vnd 
wellen vns gebieten allen vnſern vnd des Niches getrewen Pfle— 
gern, Lautuögten, Uögten, Grauen, Breyen, Rittern, Knech— 
ten, Edeln vnd vnedeln, vnd andern, ſwi die genannt ſint, 
dag fi den vorgenanten vnſern Bürgern ze Rautlingen, dis vnſer 


1) S. was in der Geſch. der Achalm vom Schultheißen geſagt wird. 
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genad ftät halten, vnd im (ihnen) die mit dheinen ſachen vber— 
uam (überfahren) bei vnfern und des Niches hulden. Bnd dar 
ober zn vrhund geben wir in diefen brief mit vnſerm Keiferlichn 
Infigel verfigeltn. Der geben ift ze Nürnberg an VBraytag vor 
dem Suntag Judika, Nach Kriftus geburt driuzehen hundert iar 
Dar nad in dem fiben und breizzigiften iar. In dem drey und 
Mmantzigiften dar vnfers Riches. Und in bem zehenden des 
Reifertums .*. 

Diefe Urfunde (St. A.) ift fehr ſchön gefchrieben, und hängt 
an grim feidener Schnur. Das zum Theil zerbrodhene Sigel 
fiellt auf der Hauptfeite den Kaifer im Ornat mit den Reichs— 
infignien dar; unten auf den Seiten ift je ein Adler; zu den 
Füßen find ELöwen. Die Umfchrift ift wie bei der fogleich anzu— 
führenden. Auf dem fleinen Rückſchild fteht ein Adler, mit der 
aud folgenden Umſchrift. Sie ift über 1 Schuh lang, und über 
8 Dec. Zoll hoch. 

Nur 3 Zahre vor feinem Sturze ertheilt Ludwig der Stadt 
eine Beftätigung, welche ung die erjte ſichere Ausfunft über die 
voltiihe Einrichtung derfelben giebt. Wir fehen daraus, daß 
fe die Umftände forgfältig benuzt haben muß, allmäblig eine 
freiere Berfaffung zu gewinnen. Ich will diefe Urkunde aud) 
wörtlich geben; nur die Abbreviaturen gedenfe ich auszufchreiben, 
und bie und da Worterläuterungen einzufcyieben. 

WIN Ludowig von gotted genaden Romifher Kaiſer ze allen. 
jiten merer des Richs. Veriehen offenlidhen mit difem Brief. 
Du; wir den wifen Lüten .. dem PBürgermaifter . . dem Nat 
vnd den Bürger gemainlichen (insgeſamt) ze Rütlingen. vnfern 
lieben getrewen. durch gunft vnd Lieb. die wir zuo in haben. die 
geſetzt Geſetze). Die fi dutch frides der flat nutze vnd ere willen 
gemachet vnd gefegt habent, von vnſerm Kaiſerlichem gewalt 
beſtätet habent, als fi von wort ze wort hernach geſchriben ſtent 
mit difem Brief. Des erften, wenne Sant Yacobs tag kumet 
aht tage vor oder nad) an (ohne) geuärde fo fol der Rat ge= 
mainlich, vnd vier Bürger, vfferhalb des Rates, die fullent Die 
Pürger dar geben. die in kainer zunfte fint vnd ie der zumft 
mafter fol zwen finer vndertan zuo im nemen. ond fullent die 
allefampt mit anander welen ainen Bürgermäifter: vf den atd 
der des Rates fi, der fi dunche (gut dünke). der der Stat, 
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Richen vnd armen, dem Riche ond dem Lande wol fucge (füge, 
anftehe) an geüärde, pnd wanne daz Jare hin wirt (gewöhnlich 
für: aus ift). fo fol der, der Bürgermaifter gewefen ift div (die) 
näbften zwai are nad) anander, ruowen (ruhen), alfo, daz er 
zuo Bürgermaifter nicht gewelt fol werden. Welcher oh ain 
Jare Zunftmaifter ift der fol oc dir nahften zwai Jare darnach 
nicht mer ze Zunftmaifter gewelt werden ze glicher wiſe als der 
Bürgermaifter, Vnd ſwanne (jey es warn) der recht Nat ze 
Rat wirdet (wird), daz man den grogzen (großen) Rat bejamen 
Cverfammeln) wil, fo fol ie der Zunftmaifter fin Richter zuo im 
nemen. vnd fol ber grosze Nat alle Zare vf Sant Jacobs tag 
wellen zwelf vs ben Bürgern die in fainer zunft fint, vnd 
fullent die den (dem) Rat fweren, vnd fullent och in den grozzen 
Rat gan. Ducht aber dem rechten Rat daz div ſache als grozz 
vnd häftig wäre fo fullent fi zuo in befenden, der Richften vnd 
‚ ber erberften in der ftat als (jo) vil, bis daz fi Dunde daz ir 
genuog fi die felben fache vszerihten Wann och die Zunfts 
maifter fundern Rat wellent han, fo fullent fi zwen-Richter, oder 
Ratherren zuo in nemen, vnd wäre, daz.ainer vnder den Zunfte 
maiftern veberfuere (überträte), div gefegt div fi vonder anander 
bant den fullent fi nicht mer büczzen (büßen, ftrafen) danne 
vmbe zehen fchillinge Haller, vnd fullent div zwai taile der felben 
zunft beliben (bleiben), vnd daz drittaile den Zunftmaiftern, vnd 
wäre daz ainer vonder ben zünften iriv Cihre) gejegt veberfuere, 
alfo daz in div zunft gemainlich darombe buezzen wolt, was ber 
ze buozze git, div fol der felben zunft beliben, vnd fol ir Zunft« 
maifter nichtz da mit ze fehaffenne han. wan- als ir ainer. (nicht 
mehr, als ꝛc.) Vnd warn Sant Gallen tag kumet, fo fol der 
grozze Rat nemen zwen raiter (Rechner) vs den Bürgern die 
in kainer zunft ſint vſſerhalb des Rates, vnd zwen vs der ge— 
mainde, vnd ſullent die ſweren daz beſe vnd daz waͤgſte ) ze 
tuonde an genärde, der Burger guot vs vnd in ze nemen, vnd 
in nicht ze hende (ihnen nicht zu Handen), vnd ſullent des Jars 
zwir (zwey MahD wider raiten (Rechenſchaft ablegen) vor dem. 
grozzen Rat ob mans von in muotet (ihnen zumuthet). Es iſt 


1) pi gang gewöhnlicher Ausdrud fir das, was nuͤtzlich iſt, fördert, 
Weg maht; dann für das, was gerade, richtig, gebahnt tt; 
oder auch von Wage; Daher unfer: jo weafer, ja gerade fo, fiherlich. 
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od geredet das ter recht Nat nichtz bin ‚geben noch gehaizzen 
eigen, einfordern) fol veber zehen phunt haller aun den groz— 
jen Rat, Me .ift geredet, daz der Nat er fi Nichter- oder ats 
berren, oder Zunftmaifter, weld in den Nat koment daz bie 
geloben ſullent vf ir aide, die fi dem Rat fwerent, daz fi nichtz 
nemen ſullent an genärde, als verre (fo ferne) fi finne vnd 
dänche laitent (Sinn und Gedanfen fie darauf leiten) daz gerichte 
oder Nat antreffe (daß die Sache — betreffe) oder daz der flat 
je ihaden fomen müge. Ware aber daz ain herre vf dem Lande 
dhainem (irgend einen) von dem Nat eren wolt mit endhaften 
(die einen. beftimmten Endzwed haben) fachen. der fol daz am 
den rechten Nat bringen, vnd haizzet in daz danne der Nat 
nemen, daz mag. er wol tuon mit guoten eren an alle firaffe, 
Bud darivber ze Brehunde geben wir in diſen brief, verfigelten. 
mit vnſerm Kaiferlichem Inſigel. Der geben ift ze Vlme an 
Sant Lutie abent. Nach Kriſtus geburt drivzehen hundert iare, 
darnach. In dem driv vnd viertzigſtem iare. In dem drizzig— 
kem Jare vnſers Richs. vnd in dem ſechtzehendem des Kai— 
krtumes, 

An diefer 4 Schuh Tangen und faft 44 Schuh breiten pers 
gamentenen Urfunde hängt mit grün und roth»feidener Schnur 
dad runde Kaiferlihe, ftarf 4 Zoll im Durchmefler haltende, 
Nojeftätsfigil von braunem Wachs mit Fleinerem runden Nüds 
fill, Die Umfchrift des erfteren iſt: LUDOVJCUS, QUARTUS. 
DE), GRACJA. ROMANORUM, JMPERATOR, SEMPER: 
AUGUSTUS. die Umfchrift des lezteren: JUSTE, JUDJCATE, 
FJLJJ. HOMJINUM, (Richtet gerecht, ihr Menſchenkinder!). 

Daraus erfennen wir nun die Grundlinien der Berfaffung 
mit Gewißheit. Gerne möchten wir freilich die Zahl der Raths— 
glieder, der Zünfte, der Zunftrichter, und mandes Andere noch 
wifen. Daß vom Stadtfhultheißen nicht befonders die Nede ift, 
lemmt wohl daher, weil er einer der Richter war, welde in 
Corpore das für die Stadt fo wichtige Necht übten, von welchem 
jenem nur eine befondere, Funktion übertragen war, Auffallend 
it, dag von Feiner Wahl des rechten, oder fpäteren Fleinen 
Raths die Rede ift, fo daß er als permanent erfcheint, Und ic) 
möhte daraus, daß wir bis ins Adte Jahrhundert, wo, wie 
wir bald fehen werden, die Verfaſſung längſt neu geſchaffen 
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war, als Richter und Bürgermeiſter meift Mitglieder der Fa— 
milien erbliden, die wir als patrizifdie anfeben müßen, den 
Schluß machen, daß izt der Verfaffung noch ein ftarfes ariftofras 
tifches Element beigemiſcht war, welches ſich nod) lange in ver= 
änderter Form erbielt. Ferner müßen die, welche in feiner Zunft 
find, die Patrizier feyn, denn die Beiſaßen, weldie Gewerbe 
trieben, waren der Zunftordnung unterworfen, und mußten den 
Zünften ſchwören; fomit hatten die Patrizier nach der Bers 
faffung den bedeutendften Einfluß. 


Alte Familien; 
edle und patrizifhe. 





Wenn wir die verfchiedenen Ereigniffe dieſer Zeit beirady= 
ten, fo ift es, da die handelnden Perfonen meit weniger als 
fpäter im Gange der Begebenheiten genannt werden, eine 
natürliche Frage: Wer waren bier die handelnden Perfonen im 
Allgemeinen? Schon dieß würde alfo ein Grund feyn, izt davon 
gu fprehen: allein es kommt hinzu, daß ) in der Zeit, worin 
wir ftehen, „die bisherige Schiedewand zwiſchen den alten edeln 
Geſchlechtern und der wachſenden Zahl wohlhabender Handwerfer 
in den allermeiften Städten gewaltſam niedergeriffen wurde,“ 
Ob dieß bier auch der Fall gewefen? wird ebenfalls natürlich 
gefragt. Es war hier nicht der Fall; und nidt aus Mangel an 
ſolchen Gefhledhtern, wie wir fehen werden; nod 1623 wurde 
den Geiftlihen und denen von Adel die Schagung erlaffen. 
Nur die Zuziehung zu den’ Abgaben, und die verminderte Jagd— 
gerechtigfeit, was in Bittfchriften an die Kaiſer als beklagens— 
werther Grund angegeben wird, bewirkte allmählig die le 
berjelben. 

Der Unterfchied Wiſchen eigentlichen Adeligen (nobilibus) 
und nur fehr angefehenen, veichen Familien ift ſchwer zu be— 
ſtimmen, da feine unzweideutige" Titufatur fie bezeichnet, "und fie 


4) Pfiſt. ie. II. 2. 256. 
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und nirgends in firengen Rangverhältniffen erfcheinen. Das 
von it bier fehr zweideutigz; denn, wenn gleich Die Angabe 
eineg Orts mit von häufig Befigungen am demfelben andeutet, 
und, wo dieß nicht der Fall ift, der Ortsname in er abgebeugt 
wird, wie: der Nagolter, — fo fommt es doch auch nicht felten 
als blofer Name vor, in einer Zeit, wo die Giefchlechtänamen 
bei ten niedrigern Ständen erft auffamen, und oft vom Ges 
burtsort genommen wurden. Nur die Prädifate: der ehrfame, 
weife, vefte, weifen auf Patrizierfchaft, auf einen alten 
freien Stamm ; die großen Befigungen beftätigen fie; die Titel: 
Ritter, Herr, weldes noch fein Modewort war, Yunfber, 
bewähren den Adel. 

Die deponirten Ramiliendofumente der Edeln von Buben 
hefen, Ehingen, Haigerloh, Haufen, Hailfingen, Hönberg, 
Hornftein, Lichtenftein, Nydelingen, Ow, Reiſchach, Remp, 
Stein, Wehingen, Wildenau, Wptingen, der Caibe, Späthe zu 
Sulzburg, Truchſeſſe von Buchishauſen und von Höfingen;z 
Dokumente, welche im Königl. Staatsarchiv fi finden, beweifen 
ein näheres Verhältniß zur Stadt; und von mehreren diefer 
Ereln haben wir beftimmte Nachrichten. Sch gebe, was ich aus 
Hunderten von Kauf und Stiftungsbriefen und fonft zerftreut 
aufzuflauben im Stande war, 

Sind die Perfonen, die wir im Vorigen fih von Rutlin- 
gen nennen hören, wie höchſt wahrſcheinlich, biefige Familien, 
jo ift dieß Das ältefte befannte Geſchlecht, und ſtammt vielleicht 
von Minifterialen der Grafen von Achalm. Bis ins 14te Jabrs 
hundert hinein kommen Rutlinger als Richter der Stadt vor, 
und 4341 verfaufen Fridrich Caibe, Bentz, Hans und Rafe, 
Gebrüder, des vorgenannten Frifge Söhne, an Albrecht Nutz 
Iingen, Richter zu Nutlingen, und Bruon, feinen Tochtermann, 
Kürfenerzunftmeifter, 12 Pfund Hälfer aus dem Widemhof zu 
Vompfelingen, um 140 Pfund Häller, d. 5. fie entlehnen dieß 
Kapital um jenen Zins. 

Eines. der Älteften, gewiß adeligen Geſchlechter ift 1) das 
ber Hurn= oder Hurmbogen oder -bugen. Hurnbog ift 
die gewöhnliche Schreibart. Ich ftelle es voran, meil es unter 
den Älteften am- längften bier war. Schon 4297 ſteht Albrecht 
Hurnbog neben dem a als Zeuge, höchſtwahrſcheinlich 


4 * 


52 


war er Richter; 1318 derfelbe Name mit, dem Prädifat: Ritter 
von NReutlingen. 4333 ift Wernher Bürger zu Reutlingen, 
4337 Schultbeiß. 41343 Fauft ein Wernher H ein Gut zu 
Himenhufen; 4344 erſcheint Heinrich H. als Richter, 1345 
MWernher als folder. Zu Ende des A4ten Jahrhunderts, 4353 
und 96 macht Albredit H., Priefter, an die Feldfiehen Stiftun= 
gen von Wein, Eyern, Weifbrot, Käs, Häringen, für Die 
Faften; wobei, nicht unbedeutend, wiederholt gefordert wird, daß 
diefe Gaben den Sieden, nidht den Gefunden, und theilmweife 
an Werktagen, nicht an Feiertagen gereicht werden follen. Ein 
Bolfer H. ift in den Jahren 1410, 44, 12, 13, 16, 17 Richter ; 
1456 Junkher Wernher H. Bürger dabier, aber in Bühl 
feßhaft, und im folgenden Jahre verkauft er einen Hof dafelbft. 
In dem alten, aus dem vierzehnten oder fpäteftend fünfzehnten 
Sahrhundert ftammenden Stiftungsbudde fommt eine Stiftung von 
Wernder H., wahriheinlid dem, der um 4340 Iebte. Obge— 
nannter Pfaff Hurnbog hatte 4405 fein Haus beim Barfüßer 
Kloſter; und das igige Elwert'ſche Haus dafelbft nennt die Sage 
das Hurnbogiſche. Das Patronat der Hurnbogen Pfrund auf 
den Altar des heiligen Kreußes in der St. Peters-Pfarrkirche 
wurde ') von dem, nicht lange vor 4524 zu Bühl verftorbenen, 
Wernher Hurnbog, dem legten bed Geſchlechts und Namens, 
dem Bürgermeifter und Nuralfapitel übertragen. 

2) An diefe Familie fchliegen fih die Spiegel an. Diefe 
einfahe Dezeihnung mit dem Artifel fommt auch bei diefem 
nah allen Nachrichten unftreitig edeln Gefchlecdhte vor, 1313 
fommt von einem Berthold, Spitalpfleger, und feiner eblichen 
Wirthinn Jrmengart eine Stiftung an den Spital vor Da 
nun im alten Stiftungsbud die erfte Stiftung von Berthold 
Spiegel lautet, fo dürfte diefer mit jenem Eine Perfon fepn. 
4358, 61, 64, 66 ift ein Berthold Spiegel Richter; 1399 
Haing Spiegel Bürgermeifter. Bon jenem foll das fogenannte 
Dchfenftift herfommen, nad weldhem den Armen jährlich auf 
zwei Mahle ein Ochſe auggetheilt werden follte; und er ift 
gewiß Stifter der St. Gatherinen = Capelle. Der zweite ift wohl 
der Gründer des Chors der Marienfirde zu Bronnweiler; denn 
linfs am Eintritt in den Chor über der Thüre in den Thurm 
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fiebt, in eine Eteinplatte eingegraben, folgende Infchrift: anno 
Dni MCCCCXV an dem dritten Tag des Manats Abrelen Teit 
Heinrich Spiegel den erften Fundamendtftain an dem Chore. 
Hier ift auch das Wappen der Spiegel zu feben. Ueber jener 
Inſchrift iſt ein Helm befindlih, unter welchem ein adhtftrahliger 
Stern in feiner Mitte einen gelben Kreisftreifen, der einen 
Meinen rothen Kreis umgiebt, einſchließt. 1359 verfauft Luggart 
Quitgart) die Trudhfeffin von Stetten an Berthold Spiegel 
von Reutlingen einen Garten, Weingarten, eine Wiefe dahier, 
und ein Gut zu Wanfheim um 360 Pfund guter Häller. 1379 
ſtiftet Schwefter Mechtild die Spiegelin für gute arme Leute. 
1130, 39, 43, 48 fommt ein Berthold Spiegel, Bürger zu 
Reutlingen, theils in Gtreitigfeiten über einen Hausgang, theils 
in Güterbefig, 1452 aber als feelig vor. 

Mo fie bier gewohnt, Fönnen wir nur daraus vermuthen, 
daß ein Nevier der Stadt, füdlid vom igigen Ganzleigarten, den 
Namen Spiegelgarten und Spiegelbad trägt, was ohne Zweifel 
nur von der Familie der Spiegel herfommen kann. Ihr Fami— 
liendegräbnig war in der Gatharinen » Gapelle, worin im 47ten 
Jahrhundert noch fieben Grabfchriften fih fanden, wovon aber 
damals ſchon Eine fo ausgetreten war, daß man fie nicht Iefen 
fonnte. Izt find im Chore nur nod vier erfennbar, und nur 
jwei ganz Iesbar. Ach gebe fie theils nad) eigener Anficht, theils 
nah Gamerer 5; auch Grufius *) hat die Hauptfache. 

41.) Hie Tit Berhtoldt Spiegel, Anno Dmni M. CCC, LXXI. 
firbt am Tag Martini, ftifter difer Gapell. 

2.) Hie Tit Agnes die Spieglin, rigen von Gomeringen, 
der wilde, Sohnes Frow, die ftarb an Sant Gregorien abendt 
Anno Dni M. CCC, LXXI. Diefe Inſchrift ift, durch das Fuß⸗ 
geſtell der Sitze geſchützt, noch ganz lesbar. 

3.) Anno Dni M. CCO. LXXVI ſtarb Berhtoldt Spiegel, 
der jüngft, an vnſer Frowen tag der geburth. 

4.) Hie Tit Anna, Berhtoldts des alten Epiegeld Frow, 
fifterin diger Capell, die ftarb an ©. Thomas Abehdt Anno Dni 
M. ccc. LXXXIIII. 

5.) Anna Spiegelin, die jünger, N. des Maifters Weib, 
farb da man 1 zahlt von Chriſti geburth M. CCCC. XXL 
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6.) Anno Dni M. CCCC. XXV farb Hans Spiegel, ain 
ernuirer dir (dieſer) Capell, an dem nechften Freitag vor Sant 
Gerie (Georgi?) tag, Berhtoldt Spiegels ſun, der die alt Capell 
geſtift hat. Dieſer an der Wand aufrecht ſtehende Stein, von 
Brettern geſchützt, iſt völlig erhalten. 

3) Von der Familie der Megezer, Megenzer, kommen 
in dieſer Periode nur Spuren vor. 1365 iſt Cunz der Megezer, 
Schwager Cunz des Schenken von Staufenberg, Zeuge bei einem 
Verkauf an den ehrbaren Mann, Ernſt Ungelter. Allein ‚ba 
die Familie fpäter, und zwar bis nad) dem 30jährigen Krieg, 
als hier anfäßig erfheinen wird, fo glaubte ich ihrer hier Er— 
wähnung thun zu -müßen; und will aud die zwei Grabſchriften 
in der Gatharinen = Capelle bier einrüden: 

41.) Anno Dni 4574, den 4ten Dec., Morgens zwifchen 9 
und 10 Uhr ftarb die Edel und Tugendſam Frau Veronica 
Megenserin von Veldorf, geborne von Neunedh, ber Allmechtig 
Goit verleihe ihr durch Chriſtum ain fröhliche Auferſtehung. 
Amen. | 

2.) Anno Dni M. D. LXXX auf den 1ten Tag July, 
zwifchen 5 und 6 Uhr Nachmittag ftarb der Edel vnd veite 
Sundher Hans Veit Megenger von Veldorf, dem Gott gnädig fey. 
Er fam, wie wir vielleicht fpäter fehen werden, meudlings um, 

Ein Haus der Megeuger muß an dem Marfte gelegen feyn; 
denn 1639 Fauft die Stadt das Haus der Elifaberha von The— 
mar, gebornen von Stogingen, das zwifchen weiland Junker 
Hand Veit Megenger und dem Burgerhaus ftand. „Diejes 
theuer eingetaufchte Gebäu, heißt e8 auf der Ueberihrift, ift 
= Geliger nach von Syndik. alt Beger big an den Brand 

726 bewohnt worden. Die Familie muß aber auch das obge- 
ne Hurnbogifhe Haus an fih gebracht haben; denn Wolf 
Dietrich Miegenger von. Belldorf uff Fürſt ꝛc. verfauft 1638 
fein Haus bei dem neuen Spital — dem ehmaligen Klofter, — 
das er von feinem Vater geerbt, zu Folge des im Hurnbogifchen 
Haus aufbe> ahrten Kaufbriefs, an Peter Ernft im Hof, zu 
Kirchentellinsfurt, um 875 fl. Von obiger Beronifa 15715 von 
den Brüvern Johan Gonrad und Jafob 1590 find Stiftungen 
angegeben. 

Ueber die nur da und dort vorkommenden, theild gewiß, 
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theils wahrfcheinlich adeligen Familien diefer Zeit theile ich fol- 
gende Notizen mit. 4) Walter von Haigingen. oder Hays 
ingen fommt ſchon 4297 als Bürger von bier vor; 1312 ift 
ein folder, der alte genannt, Nichter; der junge 1313, 19, 22, 
3, 27, 28 auch Richter; und 4331 und 32 wahrfcheinlid der⸗ 
felbe Bürgermeifter. 2) 1312 fchenft Herr Rudolf der Truch— 
fäße den Dürftigen des biefigen Spitald 42 Jauchart Ader zu 
Zettingen; er war daher wohl bier anſäßig, und vielleicht if 
obgenannte Truchſeſſin von Stetten, feine ‚Verwandte. 3) 1313 
it-Eberli von Grauenegge Bürger dahier; eben fo 4). 
Eherbard von Haufen 4330. 5) der ehrbare Mann Hein- 
rid von Horwe Fauft ald hiefiger Bürger 1332 ein Gut. 6) 
Burchard von Hoy ift 1333,34, 36, 38, Nichter, von welchem, 
ſo wie von Walter, mehrere Stiftungen vorhanden find. 7) Der 
von Tachenhauſen hat 4357 ein. Haus, 1364 einen Hof 
bier. 8) Conz ber Toud von Veringen ift 1364 Bürger, 
und fauft vor Hans und Conz von Hornftain, zu Hornſtain 
geſeſſen, einen ‚Theil des Layenzebenden zu Winterlingen, und 
1375 ein Gut zu Reutlingen; . Sonrad Thod ftiftet aud. 9) 
Hainz, der Herr von Braitenbach, dem Weiler, ift. 1375 
und font Bürger, 41391 fommt ein „Gäßle der von Luftnom” 
vo 410) Fritz Schwelhber von Strasberg. und Frig 
von Sahfenheim hatten zu Anfang bes 15ten Jahrhunderts 
Häufer; und 41) 1407 Hans von Lihtenftein, deſſen Ge—— 
Ihleht wir noch fpät bier finden, ein Haus bier. 12) Hans. 
von Hornftain, beißt es 1407, war vor etwa viel Jahren 
Bürger zu Reutlingen; und Auberlin von Hornftain ftiftet. . 
13) 4408 ift Hans Remp von Pfullingen Bürger .dabier, und 
verfauft mit Willen feines Schwehers, Herrn Burfhart Scil- 
ling, Ritters, und Urfula, feiner Tochter, an Conz Schwains 
belt, Bürger zu Neutlingen, fein Haus, allerunterft in ber 
veuen Stadt, bei des Belfers Thurm, um 14 Rhein. Gulden 5 
1427 ift Frau Grethe, die Kifirihin, aus einem der älteften 
biefigen Gefchlehter, Walter Rempen fel. Witwe, Bürgerin; 
und eine Magdalene von Nemp, Die 1571 ftarb, Tiegt in der 
Gatharinen » Gapelle begraben. 1371 finde ich einen Ader, der 
des Rempen war. . 44) 4332. ift Heinrid, Pöterli (Lothar) 
yon Wildenowe Burger zu Reutlingen; 1429 find der fromm 
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und veft Jtal Bol von Wildenow, und Junfher Hang von 
Melhingen Sölditer der Stadt; 1447 ift Jtal Vol geftorben. 
41407 bat Wälzlin von Wildenow Haus und Garten vor 
dem untern Thor. 4428 ift Hand Boln der Alter, und 1474 
und 4484 Junker Hans Bol der jüngere Bürger; 1477 und 
82 ıft Hans Bol Nidter. 15) Hans Pflum von Kuſter— 
dingen, zu Ziegelhäufern gefeffen, erfcheint 1426 ald Zeuge: 
aber 1470, 78, 81, 87, Junkher Conrad Pflum ald Bür- 
ger zu Neutlingen, und 1482 neben Hans Boln ald Richter. 
Sie fhrieben fih von Kufterdingen, genannt die Pflumen. 16) 
Der fromme und vefte Junkher, Wernher von Goltberg ift 
4481 und 82 Bürger. 17) Auch fommt einer von Thalheim 
4372 Burkh. von Thalheim, als Bürger; 4364 Itte von 
Thalheim, und 1382 Mathild die Thalhbeimerin als 
Bürgerin vor. | 
Angefehener und reicher als bie Teztgenannten zeigen ſich ung 
mande der patrizifhen Familien, welde id nun und na= 
mentlich in ihrer Stellung zum Stadtregiment aufführen will, und 
fo zu nennen wage, weil in den älteften Zeiten 200 Jahre lang 
neben den Adeligen das Nuder der Stadt in ihren Händen war; 
von ihren Befigungen wird fpäter die Nede feyn. Sie erfcheinen 
in allen Verhältniffen, die bier vorkommen, neben den erfige- 
nannten adeligen Familien. 
Die erfte diefer Familien, wenn man das Alter und die 
Dauer zugleich berüffichtigt, ift 4) die der Ungelter. Sie 
kommt ſchon zu Ende des 13ten Jahrhundert urkundlich vor, und 
Dauert bis tief in das 16te. Schon 4289 und 97 finde ich Eber— 
hard (dietus) den Ungelter; und 1300 und 1312 ift ein folcher 
Bürgermeifter; 1313 und 24 Richter. 41334 ift ein Conrad 
Richter; 1343 — 45 Wernher Nichter oder Bürgermeifter. 1359 
und 64 erſcheint ein Ulrich als Richter; 1375 und 76 ein Ernft; 1376 
ein Claus, 1361 Stephan, Sohn des Claus; von 1380 — 97 
wieder ein Wernher als Richter oder Bürgermeifter, während 
370 — 73 auch Eberhard der alte im Rathe ift und Jakob 1384 
ben Feldfiechen eine Stiftung madt. 1386 und 97 finden wir 
Gerung Ungelters Steinhaus bei unfrer Frauen-Kirhe, "das 
vor dem Jakob Ungelters war. Im folgenden Jahrhundert von 
4400 bis 1416 ift ein Wernper bald Richter, bald Bürgermeifter; 
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und ein Stephan, Wernhers Sohn, fommt 1413 vor. Bon 
4412 — 38 ſehen wir einen Claus, der tal "I des Boln von Wilte- 
nom Vetter und mit der Familie Masli in Rottweil verjchwägert 
war, in demfelben Amte; einen Conrad, Tochtermann des 
Hans Tufel, von 1439 — 56; einen Ernft 4486 und 87, und 
nun zieht fi) das Gefchleht, aber weniger angefeben, ins A6te 
Jahrhundert hinein. Wolf Ungelter und fein Bruder, Bürger 
ju Ulm verfaufen 41442 ein Holz im Bulah an den biefigen 
Magiftrat; und Hans Ungelter ft 1516 Bürger zu Eflingen, 
Bon Ernft, Wernher, Stephan, Gerung find aud) Stiftungen 
vorhanden; und ein Wernber hatte eine Elsbeth Rothin zur 
Frau. 2) Der Zeit nah folgen die Wittige. 4312 ift Ernft 
Bürgermeifter ; 1319 Richter; 1322, 24, 25 Bürgermeifter; 1327 
und 28 Richter; und 4351 fommt Ruf Witge vor. 3) Ulrich der 
Zimmermann ift 4330 — 41 Richter, und macht 14340 eine 
Stiftung. 4) Burkhard Schreg ift 1313, 17, 26 Richters 
und noch 4437 findet fi der Name. 5) Eben fo alt und länger 
in Anfehen find die Wahsmenger. 4317 und 26 fommt Eber- 
hard ald Richter; von 1356 bis 4396 Hainz theils als Richter, 
fheils als Bürgermeifter vor. 6) ?) Das zu Ulm und zu Heilbronn 
angefebene Geſchlecht der Rothe findet fih in Einem Abfümm- 
Ing auch hier geraume Zeit in Blüthe. Albrecht der Roth ift 
von 1334 bis 1351 bald Nichter, bald Bürgermeifter. Er beißt 
in einem Brief von 1350 Albrecht der Rot Vaſolt, wahrfcheins 
lid wegen Verſchwägerung mit diefer Familie. 7) Eberhard 
Pfaweli ift 1342 — 46, und wieder 4396 Richter bier; und 
ein Conrad kommt fchon 1298 vor, 1346 ftiftet Mabhtilt die 
Fawlin. 8) Heinrich Hügli ift 4341 und 42 Bürgermeifter 
und 54 Richter. 9) Das Prädikat ehrbar und veft führen die Vil— 
singe da und dort ausdrüdlich. 13414 — 51 kommt ein Eber- 
hard, 4379 und 80 ein Ulrich alg Richter vor; und ein Hang 
10h 4478. 10) Die Müdel fallen in diefelbe Zeit. Ein Pfaff 
Verlhold findet fich 1320 und 26; und Conrad ift Richter 1341 — 44. 
11) 4325 kommt Ulrih Stemi als Richter vor, welchen 
id darum aufführe, weil von feinem Geſchlechte ohne Zweifel 


— — 
1) Ital gleich Euthalio nah Cruſ. 


C. Jäger Schwaͤbiſches Stadtweſen des Mittelalt. p. 90, id. Ge: 
(dichte Heilbrouns p. 60). 
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die fhon 1428 fogenannten Stemisäder den Namen führen; 
fo wie vom Gefchledhte der Nemi, wovon ein Haus 1361 vor⸗ 
fommt, die Weinberghalde diefes Namens . benannt if. Ein 
Heinrich Remli ift 1366 Richter. 42) Das Geſchlecht der 
Walfer ift auch alt und eriftirt lang. 1343 ift ein Walfer Golf 
(Georg) Richter. Eben fo 1344, 50, 51, 65, und 1350 Bür⸗ 
germeifter; eben fo 4357. Die zwei Brüder, welde die Wal- 
Serifche Stiftung realifirten, lebten, wie wir fahen, um 1386, 
nämlich Walfer Golgge- und Frig Walfer, Beiläufig bemerfe 
ih, daß, als nad der Reformation Zwiftigfeiten über diefer 
Etiftung zwiſchen den biefigen und zu Kirchentellinsfurtd befind- 
lihen Gliedern der Familie entftanden. waren, die auf 2222 fl, 
angewachſene Summe fo vertheilt wurde , daß Reutlingen 4000 fl. 
binausbezahlte, den Iiten Jan. 1699. Sohann Jakob Wucherer, 
Dürgermeifter, Steuer - und Caſſen-Verwalter, ftiftete fogleich 
mit Gonfens feiner Frau, Salome Bedh, und feiner Kinder 
200 fl. ad pios usus dazu. — 41393 fehen wir einen Wilhelm 
Walfer ald Richter; und im folgenden Jahrhundert 4410, 16, 
65, den ehrbar- und weifen tal Walfer als Bürger; und seinen 
Wilhelm von 4482 — 1494 als Nidyter oder Bürgermeifter. 13) 
4343 — 61 findet fid ein Benz Madbach als Richter; 14) 
4343 ein Amman von Rottenburg. Bon 1351 — 65 ift Volker 
der Amman theils Richter theils Bürgermeifter; und 1352 beißt 
er Bolfer der Amman, genannt der Hurnbog, wahrſcheinlich 
wegen Berfhwägerung mit diefer Familie; 1393 iſt Ulrich Am— 
man Better der Hurnbogen. 1366 fommt aud ein Walter als 
Richter, und 4384 ein Haus der Familie in der neuen Stadt 
vor. Die Familie dauerte bis Ende des A6ten Jahrhunderts. 
4361 — 83 eriheint 415) Eberhard der Nädeler als Richter 
und Bürgermeifter; 16) 1363 — 66 Eberhard Argeli; 17) 
Wernher der Shreider von 1351 — 66; 18) 1368 — 73 
Walter derKötfcheler; 19) 1376 und 77 Claus der Tettingerz 
20) Eonz der Müller 1379 — 83; 21) Albrecht der Bupf 
4351 und Hainz 4380 — 93; 22) Conrad Gepiz 13M als 
Nichter; aber ſchon 1365 macht Gep& der alte von Troctelfingen 
eine Stiftung. 23) Die Familie der Bäht, das heißt Bächt, — 
fo ift es in den älteften Urfunden immer gefchrieben, — gehört 
bier urkundlih fünf Jahrhunderten an. Schon 4341 ift von 
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Eberhard Bächt felig die Rede, deffen ehliche Wirthin Mahtilt 
von Pfullingen den Grafen Eberhard. von Landowe geheurathet. 
1350 hat Frigmann Bäht ein Haus am Marft. gegen die Met 
mansgaffe Hinz und Heinrich Bähte ift Eberhard Profenis von 
Bepingen Tochtermann 1334. 4365 ift ein Eberhard. Bächt mit 
Bernher dem Schneider Spitalpfleger. 1410 ift.der ehrbar und 
weile Fritz Bächt Bürger bier; 1454 — 65 ift Eberhard theile 
Bürgermeifter, tbeils Richter. 1458. erfcheint ein Jörg, Ebers 
hard des alten. Sohn, und 1477 Jörg der ältere. Mit Jakob 
gebt nun die Kamilie ins A6te Jahrhundert über; biejer ift 1508, 
10,43, 15, 146, 47, 21 Bürgermeifter oder Alt Bürgermeifter, 
Bon diefer Familie ift eine beträchtliche Familienftiftung vorhans 
den und zwar von Eberhard Becht 1386. Nach einem Vertrag 
derfelten von 4781, der. hier gefchloffen wurde, haben als weib- 
lihe Defcendenten Theil daran die Nachkommen Johann Georg 
Reinmanns, Med. Doct., Johannes Braun, Senators; Johann 
Georg Fleiſchhauer, Seustors; Sohann Jakob Raach, Präceptorsz 
dohann Jakob Kiefuß, Präceptors. 24) 1377 ift ein Wernher 
Urach Richter; ein Albrecht 4407 und äh, ein Wernher von 
1138 — 77 Richter oder Bürgermeifter. Der Mannsjtamm gebt ing: 
Abie Jahrhundert hinein, 25) 4393 ift Caſpar Huber Bürger 
meifter; 4417 bis 27 ein Ulrich Nichter oder Bürgermeiſter; 
441 — 57 wieder ein Ulrich in derfelden Qualität; und eben 
fe 1470 — 77 ein ‚Stephan... Ein Cafpar fommt ferner 1452, 
und 57, hauptſächlich aber von 1483 bis 97 vor. Sn der Stifr . 
tung der Mechtild Spiegelin ift Ulrich der Huber von Münch⸗ 
hauſen der, welcher, ſolang er lebt, die Stiftung nieſſen ſoll. 
26) Sifrid Caib iſt 1399 Schultheiß zu Reutlingen, und 1341 ver- 
kaufen drei Brüder der Caibe an Albrecht von Rutlingen, Nichter zu 
Reutlingen zwölf Pfund häller aus dem Widemhof zu Bempflingen. 
2) Hainz Tunfel ift von 4412 — 27 bald Richter bald Bür— 
germeiſter. 28) Von dem Geſchlechte der Tüfel finde ich 1413 
einen Pfaff Tüfel, auch Tüfenli geſchrieben, und von 1429 — 
Heinen Erhart als Richter oder Bürgermeifter. Diefe in den 
Ghronifen als edel präbizirte Familie fol den Thurm links 
beim untern Thor gebaut haben. . Sie heurathete ').viel zu dem 





1) Sieinh. Chr. ad anno 1444. 


Adel und der Adel zu ihnen; auch wurden fie als Nitter zum 
Sjohanniter » Orten zugelaffen. 1437 wird Johannes Tüfel von 
Reutlingen, natürlichen Sohn des Erhart Tüfel von Neutlingen, 
in die Rechte “eines legitimen Sohns eingefekt. 29) Hans Epp 
it 41383 — 41409 Richter, und 4412 Ital Epp Schulberr in 
Betzingen. 30) Joß Kaiſer ift 1408, 26, 47 Richter, und 
das Geſchlecht fommt im A6ten Jahrhundert oft vor. 31) Bon 
den Göslin oder Gönslin finde ich 1406 einen Hans, und 
26 einen Albrecht als Bürger; einen Claus 1470 — 98 als 
Nichter oder Bürgermeifter. Eben diefes Präpdifat hat, 1471 — 
77, 32) Conrad Ulin; und eben fo 31) der ehrbar und weis 
Conrad Mendler, 1477 — 975 und zwar etlihe Mal in 
4480 der ältere genannt. 33) DieAnbufer, die im 16ten Jahr 
hundert fo bäufig find, erfcheinen aud bier ſchon. 1488 ift 
Stephan Anhufer, genannt Ulin, wahrſcheinlich wegen Ber- 
Shwägerung, auch ſchlechthin Stephan Ulin Anhufer, und eben 
fo 4493 Richter. Schließlich gedenfe ich noch des „ebrfamen‘“ 
Albrechts des Girn, von weldem 1313 Conrad von Stophelen 
Geld auf einen Hof zu Himenhufen entlehnt. Hans Loſch, 
Bürgermeifter zu Reutlingen, von dem ohne Zweifel die Lofchen- 
balde benannt ift, erfcheint 44105 von der im A6ten Jahrhun— 
dert im Rath oft vorfommenden Familie Wurfter erfcheint ſchon 
41380 ein Hainz ald Richter; und fhon in’ den alten Statuten 
fommt Gaudenz Auwhuwſers (wohl Anhufers) Sommerhald vor. 

Ueber etlihe Familien, die in der Folge bier Epoche mach— 
ten, babe ich Folgendes zu bemerfen: die Familie Alber, 
fpäter Aulber gefchrieben, zeigt fih fehr frühe. 1365 lebte 
ein Conrad, 4376 und 94 ein Hans; 4402 ein Conrad, 1424 
wieder; zu Ende des Adten Jahrhunderts ein Hans, als Schulte: 
beiß; 4455 eine Aulberin Wittwe; 4491 ein Heinrih. Die 
Wyß oder Weiß erfcheinen gleih zu Anfang des 15ten Jahr— 
bunderts in den Regiftern der Magiftratsperfonen. Bon den 
in der Bucdruderfunft ausgezeichneten Zainer, Greiff, Ottmar, 
Deglin, wird bei jener Kunft die Rede feyn. Die Bäger — 
fo wird izt immer gefchrieben — welde etlihe Jahrhunderte 
bier eine tedeutende Rolle fpielten, und audh im Mannsftamm 
bi8 in die neueren Zeiten bier fortdauerten, find ſehr alt. 


Schon 4394 zeigt fih ein Hainz; 1396 ein Peter; 41424 Engel 
(Angelifa) die Bägrin; und 1455 wieder ein Hainz. 

Da vielleiht.Mander fragt, ob fein Name auch ſchon in 
biefem Wiegenalter der Zunamen vorfomme? fo will ih, was 
mir auffiel, beifegen: ch finde Arnold 14615 Benz oder Bienz 
1312; Bidermann 414205 Bud 13425 Bul 1420; Bruon 
Braun), Kirfner » Zunftmaifter 13415 Bed 1466 und 14985 
Engel 14415 Hans Find 1405 und 1426, und Beth Find 
1429; Jakob Geppinger, Gärber, 1471; einen Gailler 13745 
Gröginger, Gürtler, 14495 erg Gieffer 1515; Conrad Haft 
4416; Hainz Helbling 1407 und 1417; Sfeli 1330; Johannes 
Keller 14355 Ludwig Knapp 1483, wiewohl der zweideutige 
Beinamen: der, Knapp, viel früher vorfommt. Claus Pfäffli, 
der Ziegler 1427; Hans Nodenftil 44895 Hafner, genannt Über, 
1470; Bifcher 14265 Hans VBogelwaid 14395 Wernher Vohteller 
1392; Werenwag oft, und Jörg von Wörenwag, Junfer, 1508; 
Arnold Ziegler 1427. 


Der fchwarze Tod; Audenverfolgung. 





Nahdem wir die Schatten unfrer Ahnen haben vor ung 
vorübergehen fehen, fo kommen wir auf einen in feiner Wunder- 
kltfamfeit anziehenderen, aber in feinen Folgen fhaugrlidh an- 
ſprechenden Gegenftand. Die Jahre 1347, 48, 49, waren durch 
die Menge der außerordentlichften Naturereigniffe, und eine ihnen 
jur Seite gehende, alles verheerende Seuche, den ſchwarzen Tod, 
ausgezeichnet; woburd eine gräßliche Judenverfolgung Beran- 
lfung befam. Daß jene Seuche bier, oder auch nur in der 
Gegend gewüthet, finde lich nicht, aber die —— fand 
Statt, vielleicht wie ein Praͤſervativ. 

Ich glaube zum beffern Verftändnig der Sache aud jene 
Eriheinungen näher ins Auge faffen zu müßen. Die Seude 
feng mit heftigem Fieber, Kopfichmerz, Irrereden, fdwarzer 
Junge, an, und gieng in Zerfegung des Bluts, das aus Bruft 
und Nafe floß, und in allgemeinen Brand über. Daher der 
Name, Kranfe von gröberer Gonftitution fielen oft ploͤtzlich, 


wenn fie noch ihren Gefchäften nachgiengen, tobt nieder; andere 
von feinerer‘ Organifation geriethen bie und da vor dem Tod 
in Ertafe oder VBerflärung, worin fie bereits die himmlische 
Herrlichkeit zu Schauen verfiherten, und nicht nur ihre, fondern 
aud Anderer Todesftunde mit Sicherheit angaben. Gewöhnlich 
ftarb man am dritten Tage; und die Seuche dauerte an einem 
Drte 5 bis 6 Monate. Sie raffte im. Durchſchnitt zwei Drits 
theile der. Menfhen weg. Das Merfwürdigfte ift, daß fie in 
4 bis 5 Jahren faft die ganze bewohnte Erde durchzog; in 
Deutfhland war fie 1349 am befiigften.. Sie zog von China 
und Indien ber genau nah den Garawanenftrafen, und zeigte 
fi) auf den Inſeln des Mittelmeers und den GSeehäfen am 
fohredlichften. Schon die Berührung inficirter Stoffe: ſteckte an. 
Aller Verkehr hörte auf; alle Bande der Natur wurden gelöst; 
man erfannte das Dafeyn der Leihen oft nur aus dem Berwe- 
fungsgeruche, und. warf fie 'haufenweife in Gruben: Ein von 
8 bis 40 Tage dauerndes Dröhnen und Saufen in der- Erde, 
und Beben derfelben, fo daß Städte und Burgen einftürgten, 
Erdfpalten entftanden und Berge verfanfen, Quellen verfiegten 
oder entitanden, Flüſſe übertraten und die Fiſche farben; — 
ferner Blutregen, blutrothe Bäche; ungeheure Seeſtürme; Co— 
meten, Feuerfugeln, Feuerfchlangen, und andre Meteore, bie 
oft unter Detonation zerplagtenz endlich ein Wehen des Samum, 
fo daß man von Menfhen ſprach, die in Salzjäulen verwandelt 
worden u — das waren die begleitenden Umftände. *) 

Die einzigen wohlthätigen Folgen diefer Cataftrophe waren: 
Entftehung von Quarantäne - Anftalten; größere Reinlichfeit, ein- 
fachere Leichenbegängniffe, und da und dort das Berbot, in bie 
Kirchen zu begraben. Aber die nächften traurigen Folgen zeigten 
fih in Auflöfung aller Ordnung, und in leichtfinnigem. Leben, 
das vor dem Tode aud noch einen Naub thun wollte. Unter 
diefen Umſtänden wurde die, der Wahrheit nach durch genuefifche 
Kaufleute aus der Levante eingefchleppte, Peft einer Brunnen: 
vergiftung durch die Juden: zugefchrieben; ein Wahn, 
welcher auch bier Jammer und Elend über fie bradıte. | 

Die Juden ‚hatten fih auch hier ftarf eingeniftet. Die fchen 
4424 vorkommende und bis in die neufte Zeit fo — 


4) Schnurrer Chron. d. Seuchen I. p. 22 u. f. 


Yudengaffe beweist es. Sie hatten ) in dem Steinhaus, 
welhes die Schufterzunftftube wurde, eine Synagoge; und bie 
Judenbäder, wovon nod eines zu ſehen iſt, ein unterirbifches 
Gewölbe mit Duellwaffer, woran nichts Römiſches zu finden if, 
weiien auf die geheimen Wafchungen derjelben hin. Zwar ift 
einleuchtend, daß die Juden der mächtig fidy hebenden Gewerbes 
thätigfeit der Stadt gewaltige Hinderniffe in den Weg legten; 
es ift anzunebmen,. daß fie das wucheriſche Wejen, worüber ſich 
die Stadt fpäter-, als die Juden wiedergefehrt waren, bei dem 
Kaiſer befchwerte, fo daß fie die Erlaubnig erhielt, Feinen Juden 
mehr aufzunehmen, feyon damals getrieben haben, und aljo nicht 
ganz unfchuldig Titten, Wie weit fie es getrieben, fieht man 
auch daraus, daß in den alten Statuten verordnet werden mußte, . 
wer einem Juden feine Freiheit verfhreibe — alfo Ieibei- 
gen werde, — babe Bürgerredht und Wohnung verwirft. Allein 
man’ gab ihmen ihre Schuld mit fo reichen Zinfen heim, und 
fhüttete ein fo. voll gerüttelt Maß der Race in ihren Schooß, 
dahß man felbft fühlen müßte, wie jene unächten Söhne Abra- 
hams, wenn man nicht berzlihes Mitleiven mit ihnen haben 
wolle. Sie wurden wenigſtens nadt und blos von Haus und 
Hof verjagt. Andre Graufamfeiten feinen nicht an ihnen ver- 
übt worden zu feyn, denn ich finde feine Spur davon; und 
Grufius 2), welcher von Reutlingen gute Kenntniß hatte, fagt: 
„Ins befondere wurden zu Augsburg, Ulm, Coftanz, Eplingen, 
Shwäbiich - Hall ꝛc. viele Juden verbrannt, und ihre Häufer 
und Kirchhöfe zerzört,” wo alfo Neuttlingen nur unter bag: 
uf. w. fubjumirt werden müßte, was bei Cruſius nicht wahr- 
ſcheinlich iſt. Kaifer Carl IV., in einem NReferipte zu Speier 
1319 am nächften Sonntag vor St. Georgen- Tag, nennt zwar 
die That eine „Frävelfeit, die fie an den Juden gethan 
hant:“ aber er vergibt fie ihnen in Gänzlihem mit Rechtem 
Vifen, und fagt fie darum ledig und los. Damit man die 
Verfahren begreiffe, fo hat man zu bedenfen, daß die Juden *) 
nit nur Kaiſerl. Kammerknechte hießen, fondern daß auch ihr 
Vermögen gewilfermaßen als Lehen der Kammer betrachtet wurde. 
Gab diefe Anfi * ee. dem Kaiſer ein geeignetes Mittel an die 
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Hand, die Juden, als feine befondere Schüslinge, gegen bie 
fanatifhe Intoleranz zu fhügen, fo gab fie ihm aud die Macht, 
über das But der Juden zu verfügen. Und er verfügte in 
bemfelben Referipte: „Wir thun fund öffentlih mit dieſem 
Briefe,, daß wir den Edeln, Eberharden und Ulrihen, Grafen 
zu Wirtemberg, Landvogten in Schwaben, unfer lieben getreuen 
ergeben haben alles das Gut, das die Juden ze Nutlingen ge— 
laſſen hant, fiva- (mo immer) die Juden gefeffen find, fie fien 
Jebende. oder tod, ez (es) fien beufer, bofitett, ligend oder 
yarend gut, ſwi (wie immer) das benand fy, befucht und unbe- 
fuht, das ze Nutlingen gelegen ift, mit ber Befcheidenpeit 
GBeſcheid), fwi unfer Fiben getreuen, der Bürgermaifter, der 
Rat und die Gemeind der Statt ze Rutlingen um das felbe 
Gut mit in über ain kompt.“ Diefe Uebereinfunft geſchah als- 
bald, denn im nämlihen Jahre am nächſten Sonntag vor St. 
Walpurgistag (1. May) beſcheinen die Grafen folgender Maßen: 
„Wir verjehen öffentlih, daß wir den Ehrfamen und Weifen, 
dem Rat und der Gemeine ze Rutlingen haben ze Fauffen geben 
recht und redlich alles das Gut, das alle Zuden ze Nutlingen 
geben hant, fie fien da geſezzen oder anderswa, fie fien lebend 
oder tot, es fien hüfer, bofftett, die ze Rutlingen gelegen fint, 
bettgewandt, husgeſchirre, clainot, (Kleinod, Feiner Hausrath) 
oder fwi das benennet ift, befucht und unbefucht, vmb zwelf 
hundert gulden, die wir von in empfangen han.’ (St. A.) 


Beftätigung nicht nur der Nechte und 
TFreibeiten, fondern auch der 
Gefeße durch Earl IV. 





Als Ludwig der IV. geftorben war, fo verfammelten fi, 
noch im Monat feines Todes, gegen Ende des Det. 1317 die 
Abgeordneten von 21 fhwäbifchen NReichsftädten zu Um *), um 
fi) in Betreff der bevorftehenden Königswahl in Verfaffung zu 
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ſehen. Zugleich beftimmten fie, daß fie Herren, freie und 
Dienftleute zwar zu fid nehmen wollten, ihnen aus Gnaden 
Hülfe zu Teiften, aber nit in der Städte Rath. Diefer Ber: 
fummlung war, ich finde nicht warum, Kempten und Reutlingen 
nicht beigetreten. Goftanz, St. Gallen, Züri, traten in ein 
befonderes Bündniß. Den erften Reichstag zu Nürnberg, aud) 
noh im Dftober des Jahrs, hatte von den Städten nur Strass 
burg beſchickt. Deſto eifriger ſtrömten die’Fürften und Herren 
dahin. Den Grafen von Würtemberg bezablte der neue Kaifer, 
Carl IV., 70,000 fl., und gab oder beftätigte ihnen *) die 
Mandfchaften der beiden Reichsburgen, Adalm und Hohenftaufs 
fen, Sige der nieder » fhwäbifchen Landvogtei, und fomit aud) 
das Schultheißenamt zu Reutlingen. Da Carl, während der 
Berriebfamfeit des Wittelsbacher » Haufes für den Marfgrafen 
dudwig von Brandenburg, bes verftorbenen Kaiferd Sohn, fi 
beeilte, auch Schwaben für ſich zu gewinnen, und in Ulm eins 
geritten war, fo famen die Botfchafter von 22 Neichsftädten, 
den obigen nebft Kempten, mit offenen VBollmadhtbriefen, um zu. 
bubigen, wofern ‘der Kaifer ihre Nechte beftätigte. Carl that 
es den 23ten Januar 1348 und verfiherte, daß er fie nie vers 
bfünden oder vom Reich veräußern wolle. Neutlingen muß erft 
nahgefommen feyn, denn fein Beftätigungsbrief Tautet vom 
Sonntag vor unfrer Frauen Tag, Lichtmeß; welder Sonntag, 
da Lichmmeß damals ein Samftag war, den Aten Januar fiel. 
Der König beftätigt vor Allem aus alle. der Stadt Freiheiten, 
Gewohnheiten und Rechte. Mehr thut er derfelben zur Gnade, 
daß er ſie um feine eigene oder des Reichs North, noch um 
feiner andern Sach willen, verfegen noch verfaufen, oder feines 
Begs verfümmern wolle, und niemand foll fie für ihn und das 
Reich nöthigen und pfänden. Wenn fie jemand von biefen 
Gnaden drängen wolle, fo möge die Stadt und die andern Städt 
ale, denen er auch diefe Gnad gethan, einander beholfen feyn, 
und fih de wehren, fo fern ihr Aller Mögen reiche. Den 
ren Januar des Jahre, alfo nur drei Tage nachher, erhielten 
dann die Grafen von Würtemberg Gewalt, als des Reiche Land- 
vögte in Niederfchwaben, wie in Eßlingen, Rottweil, Hall, 
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Gemünd, Heilbronn, Wimpfen, Weinfperg, Weil, aud in 
Reutlingen die Huldigung in des Königs Namen einzunehmen. 
Die Gegenpartei batte felbft dem König Eduard von Eng- 
land die Krone angetragen, und wählte zulegt Günther, Grafen 
von Schwarzburg, einen trefflihen Mann: allein Carl hatte 
fhon zu viele gewonnen, und gewann nun immer mehrere durch 
Gunftbezeugungen, Graf Eberhard von Würtemberg trug haupt 
fählih im Felde zur Entfceidung bei; und da nod dazu 
Günther todtfranf wurde, — er ftarb noch 14349 — fo vertrug 
fih Markgraf Ludwig mit Carln. Nun dachte. Earl. bei den 


Berfolgungen der Juden, wovon ich vorher geſprochen, und bei 
dem Unfug der Geifler, die durch Celbftpeinigung das Uebel 


abwenden wollten, auf Herftellung der Ordnung, und namentlich 


auch des gemeinen Landfriedens; denn des Königs eigenes Ges 
folge war bei Hagenau geplündert worden. 


22 Städte madıten izt ein Bündnif. Der Kaifer wünfchte, daß 
auch die Randesherren' aufgenommen worden wären: aber Gefchäfte 
tiefen ihn in die Erblande, nad) Böhmen; und er empfahl den 
Frieden ſeinen Landvögten, namentlich dem Grafen Eberhard. 

Im Jahr 1349, zu Bacharach Freytags vor Reminiſcere, 


| alſo auf dem Zuge gegen Günther, beſtätigt Carl der Stadt ') 


nit nur alle ihre Rechte und Freiheiten, fondern auch die 
Geſetze, die fie zu Nugen der Stadt gemacht, und welche 


ih, weil die ©efittung der Zeit daraus erhellt, bier befchreiben 
will. Sie beweifen, daß man hier den Stabdtfrieden beforgte, 
wie Carl den Landfrieden. 4) Wenn einer einen Todfchlag 


thut und wird begriffen in dem Zebenden, fo ftellet man „‚Bare 
gen Bare” — d. h. er wird hingerichtet; kommt er aber bin 
(durch), ſo giebt ſein Weib oder ſeine Kinder oder Erben dem 


Vogt 3 Pfund Haller und dem Schuldheiſſen 1 Pfund, an (ohne) 
ihr Gnade, und muß die Stadt ewiglid meiden. 2) Macyet ein 
| Bürger den andern plutreinfig (blutrünftig) mit gewaffneter 


Hand, Meſſer, Schwerdt, Spieß, oder mit Cjogtanen) ſolchen 
Waffen, der {ft ſchuldig dem Vogt 2 Pfund. Haller, dem Schulp- 





heiſſen 4 Pfund, und der Stadt an ben. Bun) Bau ) 3 Pfund 


AN. Priv. 21. 


2) Mic dünft der Kirchen, wie ich es auch fonft gefunden; denn man 
hatte gewiß lange daran zu bezablen. 
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an ihr Gnade, und muß die Stadt 1 Yahr meiden, außer (aus) 
dem Zebenden. 3) Schlägt ein Bürger den andern mit Steden, 
Stein, Maffen (massue = Keule) oder mit folhen Dingen, daß 
er blutrünftig wird, der giebt dem Vogt 1 Pfund, dem 
Schuldheiſſen 10 Schill. Haller, und der Stadt 2 Pfund Haller 
an ihr Gnad, und muß die Stadt + Yahr meiden außer dem 
Zebenden. 4) Iſt aber, daß einer dem andern frevenlich in fein 
Haar greifft, oder fhlägt ind Maul mit (ungewegern) 
undewehrter Hand, der ift dem Schuldheiſſen fhuldig 10 Schill. 
Haller, der Stadt 1 Pfund, auch an ihr Gnade, und muß die 
Stadt meiden 41 Monath außer dem Zebenden. 5) Iſt auch, 
daß einer den andern (loget) Io det gefährlich oder heimſucht, 
oder ihn Cbarlich, pericul.) fährlih aus feinem Haus Cheifchet) 
erfordert, umd man ihn def überfommen mag mit einem ebr- 
baren Mann, dem. zu glauben ift, der ift der Stadt fahuldig 
3 Mund, und muß die Etedt meiden 4 Jahr lang. 6) Wär 
auch — bier folgt nun ein inhumanes Gejeg — daß ein Bür- 
ger einen Gaft fhluge, oder blutrünftig machte, und der 
Lirger mag geſchwören, daß ers an ihn bracht hat, oder 
Im de überzeugen mag, der ift nichts nit ſchuldig; und fchlägt 
ihn der Gaft, bawider der muß beffern Cbüßen) in alle 
Beis, als davor befcheiden if. 7) IH auch, daß einer dem 
andern frevenlich redet mit freveln Worten, oder dem ans 
dern an feine Ehre redete, fo fteht die Beflerung an dem 
Rath; und was er mit Pfenningen zu beffern giebt, des wird. 
dem Schuldheiffen der 5te Haller, das Uebrige der Stadt. 8) 
Verredet fich einer vor Gericht ungefährlich, der giebt 
10 Schilling. 9) Iſt aber, daß einer dem andern vor Gericht 
übel bietet mit Worten, ber giebt 4 Pfund Haller, davon der 
Shuldheig den 5ten Pfenning, und das Andre die Stadt ber 
iommt. 40) Welcher auch um Gilt oder um andre Sachen zu 
dem dritten mahl zu ihm richten Iat, ber giebt (das eine Mal 
it gybt, das andre geit gefchrieben) 3 Schilling Haller; ber 
werden 2 Schilling der Stadt, und 1 Schilling dem Schuld⸗ 
heiſen; und ſoll ihm darnach richten, als recht if. 41) Iſt 
auch, daß einer die Richter vor Gericht wider triebe (fich ihnen 
widerfegte ?) ber giebt der Stadt 3 Pfund Haller zu Buß. 12) 
Es mag auch ein. Zeglicher Zunftmeifter und feine Richter um 
5 wi 
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Gilt in feiner Zunft feinen Untertbanen richten um 5 Schilling, 
und nicht darüber, 43) (Weler) Welcher auch ein Meffer über 
den andern auszeucht, der ift der Stadt 3 Pfund Haller ſchuldig, 
und muß die Stadt meiden ein halb Jahr, 


Necht, Infaßen aufzunehmen; Pfahl⸗ 
bürger; Städte : Bund. 





Gleich nah Carls Abgang nad Böhmen — Pfalzgraf 
Ruprecht war Eberharben von Würtemberg auch gram — erhoben 
fi) die Städte gegen Würtemberg. Allein fie wurden von Graf 
Ulrich gleich nach Allerheiligen 4349 bei Eflingen gebemlithigt. 
Dieß bewirkte, daß fie ihren Bund erweiterten. Und nun befas 
men bie Herren, die ihnen beigeftanden — Bayern, Detingen, 
Pfalz — felber Sorge; und, befonders da Eberhard mit Albrecht 
von Deftreich gegen die Eidgenoffen verbunden war, fam es zu 
Verträgen; und als Carl wieder ins Reich gefommen, fo Tieß 
er zu Ulm wieder einen Landfrieden befchwören, den auch Eber- 
hard befhmwören mußte, und gab zu Coftanz ein Friedensmandatz 
- alles im Herbft 1353. Da befonders die Aufnahme von Inſaßen 
eine Hauptquelle von Zwiftigfeiten war, fo wußte die Stadt 
Reutlingen vom Kaifer, als er noch in Böhmen war, Prag, 
Freytag vor dem heiligen Uffartstag 4351 die Kayferlihe Gnade 
zu erlangen, „inzunämen vnd zuo empfahen zu geſeſſen vnd 
wohnbaften Bürgern in ir Statt, bey in ze figen mengflichen, 
wär zuo inen varen vnd bey in figen will naud der ge- 
wonhait, ald von Alter herfomen if. Vnd die felbne, die 
fie in ir Statt empfahent,. fullent alle die Recht haben nad) 
ber Statt gewonpait zuo Rewitlingen, als von alter berfomen 
ift.” Die aus einem Vidimus yon Eflingen, Freytag: bes bei. 
Creuz aubent Inventionis 4494. 

Nun blieb es etliche Jahre Friede, da Eberhard mit. Albrecht 
von Deftreih in dem Schweizerfriege, wozu ‚vom Kaifer auch 
die ſchwäbiſchen Reihsftädte. gezogen. wurden,..genug zu 
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tun hatte. Als nach fruchtlofem Ablauf diefer Erpebition Carl 
feinn Römerzug angetreten, fo erbielt Reutlingen von dem 
Keihsverwefer, Pfalzgrafen Ruprecht, Eflingen am nächften 
Dornstag vor St. Andrey Tag, 1354, die urfundliche Ber: 
ſicherung, (St. A), daß er alle Freiheiten, Rechte, Gewohn- 
beiten ftät halten und nicht überfahren wolle. Sie madıten eg, 
wie kluge Reiſende, die überall ihren Paß vifiren laſſen. Das 
Reihsfonftitutionsgefeg Carl des IV., von feinem Siegel vor 
dern die goldene Bulle genannt, und 4356 zu Nürnberg 
und Met verfertigt, gab den Städten ') durch das Verbot der 
PMahblbürgerfhaft, d. h. der Bürgerrechte in einer Stadt, 
während man im Gebiet eines Herren wohnt — der Name 
fsmmt 2) daher, daß fie fih urfprünglic außerhalb der Pfähle 
der Stadt niederliegen — Anlaß zu großer Unzufriedenheit. 
Carl, welcher es mit den Städten am wenigften verderben 
durfte, balf ſich durch Nothverträge. Hauptfählich aber gab er 
den Städten deſto mehr Freiheit, fih unter einander felbft zu 
vehinden. Die 29 Städte, welche den Landfrieden zu Ulm 
beſhworen, worunter natürlich und ausdrüdiih auh Reutlin- 
gen, erneuerten denfelben 4356, um einander aller rechtlichen 
und reblihen Sachen beholfen zu feyn, auf 4 Jahr. 3) Reut—⸗ 
Iingen ift bier die 22te Stadt; aber nad Eflingen die 2te, 
welhe ihr. Sigel an den Bundesbrief hängte. 4359 wurde 
derfelbe wieder erftredt. Eßlingen wurde wegen feiner Wider: 
ivenftigfeit 4360 von dem Kaifer empfindlich gezüchtigt; und 
Eberhard, welcher das aus Herren und Städten beftehende 
Heer befehligte, erhielt zum Theil auch die Landvogtei Obers 
Schwaben. 


Carl IV. ordnet die Städteſache zu 
Neutlingen. 





Eberhard betrieb die Nutzung ſeiner Rechte, und namentlich 
auch der Reichsämter in den Städten, die ihm für ſeine Dienſte 





1) Vfiſter II. 2. p. 35 x. 2) Raumer Hohenſt. V. 248. 
Dat, hc. 1.5.3 
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verliehen waren, mit aller Strenge; und als bie Städte fidh 
weigerten, bebrängte er fie auf alle Weiſe. Worin die Be— 
drängniß beftand, wird fogleich die Aufhebung derfelben lehren, 
Darüber führten fie Klage beim Kaifer, welcher den Grafen auf 
ben Reichstag zu Nürnberg zur Verantwortung lud. Er erfchien 
zwar. mit feinem Bruder Ulrich: aber war trogig, und ritt. im 
Troge weg; verband fih auch mit Herzog Rudolph IV. von 
Defterreich gegen jeden, ohne mit Worten ſelbſt den Kaifer aus: 
zunehmen, wie gebräuchlich war. Nun wurden fie in die Reichs— 
acht erflärt, und ein großes Heer gegen fie zufammengebracht, 
namentlih aus den Städten unter Pfalzgraf Rudolfs Befehl. 
Der Gegenpart rüftete ſich auch; mußte aber. in der, Schladht 
bei Schorndorf, 30. Auguft 4360, der Uebermacht unterliegen. 
Um nicht alles verwüften zu laſſen, legten fih die Grafen von 
Würtemberg zum Ziele. Schon des folgenden Tags wurbe im 
Lager vor Schornderf ein glimpflicher Friede. gefchloffen: aber 
unerfeglih war der Verluſt der Landyogtei. Auch Rudolph 
von Defterreih mußte fih unterwerfen. Und nad fehstägigem 
Vertragſchlieſſen entließ der Kaifer das Aufgebot und erhob ſich 
nah Reutlingen, wo er 14 Tage verweilte, um die Stäbte- 
ſache zu orbnen, 1) Den Sten September 1360 wurde dag Lager 
vor Eflingen abgebrochen. Vom 9ten fommen ſchon Ausferti- 
gungen zu Reutlingen vor, Es müßen nah den Verhandlungen 
zu urtheilen viele Herren in der Stadt geweien feyn. Vom 
22ten ift die legte Ausfertigung. Carl gieng über Weil und 
Dppenheim nah Mainz, wohin er. die. Gurfürften vorgeladen, 
Donnerftag den A5ten September 1360 zu Reutlingen ift 
der Friedensvertrag zwiſchen ben Derzogen und ben Städten 
datirt 2). 

„Wir Carl, von Gottes Gnaden ꝛre. befennen vnd tun 
kunt ıc. wann wir von angeborner Güte ſteteclichen trachten vnd 
vnſern Fleizz darzu ſezzen, daz alle vnſern vnd des heil. Reichs 
getrewen Underthanen in Fride vnd gemache mit einander leben, 
ſo iſt vns ſunderlichen in dem Sinne, wie zwiſchen den Edlen 
Ebirharten vnd Ulrichen Grafen zu Wirtemberg vnd iren dienern 


4) Pelzel. Geſch. Carl IV, p. 655. 
2) Sattl. Geſch. d. Gr. I. F. p. 137 Beil. 4175 Pfiſt. II. 2. p. 59. 
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an einem teil vnd vnſern Stetten vor der Alben in Swaben 
vnſern vnd des heil. Reichs lieben Getrewen an dem andern teil 
alle Sachen freuntlichen gehalten vnd gehandelt werben, vnd zwi- 
ihen yn (ihnen) feine zweiunge in kümftigen zeiten entſte, dar— 
umb mit wohlbedachtem mute, mit Rate vnſer vnd des Reiche 
Fürften, Grafen vnd getrewen fezen wir, die weil wir leben, 
imiihen den vorgenannten Grafen vnd Stetten ſulche Geſetze 
durch Frides vnd Gemaches willen, als hernach geſchriben ſtet. 
zu dem erſten 4) ſezen vnd wellen wir, daz die von Wirtenberg 
ſullen in guten Trewen on Geverd öffnen alle Strazz vnd 
ſullen gunnen allermenglich Cloſter, Houe vnd Leute, 
die darzu odir anderswo hingehören vnd allen Leuten, ouch die 
in ihrer Herſchaft geſezzen fint, daz fie vff Lande vnd vff Wazzer 
Meyn, Korn, Holz, Kolen vnd alle andere Ding zu des Richs 
Steten furen mügen vngehindert, vnd ob fie bheinerley ver: 
bot daruf getan hetten, daz fullen fie wider abetun in der 
Mazz (Maße), daz die Strazzen offen fein vnd allermeng- 
ih zu des Reichs Steten, vnd von In, mit den egenanten 
Dingen faren mügen, gleicherweis als fie daz getan haben, ee 
ſih ſulche zweiunge zwifchen den von Wirtemberg vnd den Stetten 
erhube vnd daz fol gefchehen on Geuerde. 

B) Waz ouch Gutes (was für Güter) die burger 'haben 
aus des Reichs Steten, wo daz ouch gelegen fei, daz fie Jare 
vnd Tage inne gehabt haben on redliche Anfprad) mit dem Red) 
ten (ohne daß fie rechtlich darum angefproden mworben wären), 
wer fie darum anſprechen will, der fol daz tun vor iren 
Schultheizzen in der Statt, vnd dofelbift von In darumb 
vcht nemen. 

C) Sie füllen ouch nymand verbürgen (anhalten) 
nech zwingen bey In zu bleiben, nur allein ire eigen 
Rute, die ire Leibs eigen Lüte fint, oder fulde, bie ſich mit 
Villen eigen machten, ‚oder ber (deren) Eigenfhaft man mit. 
zweie oder dreyn. iren neheften Nagelmagen (Magen » Verwandte, 
Nagel von nah, mit verftärftem Laut, wie intnädhft; fo fagte 
man auch Batermagen und Muttermagen) beweyfen mag. 


D) Sie fullen ouch alle newe ungewonlide Zolle, 
darüber fie yon dem Reid) nicht Briefe haben, genzliden 


72 


abetun, beide ſie vnd ir Diener, als wir, der egenante Keyſer, 
von In dez gute Briefe haben. 

E) Sie fullen ouch fürbaz mer in die Cloſter noch in bie 
Hove zu Ezzelingen nod andreswo vf des Reichs Herichafte 
feine Roß. ftellen, noch die mit Dinfte oder andere Sachen 
befweren in dheine Weis. 

F) Wer (wäre) ouch Sache, baz zwiſchen eynem Herren, 
er wer of dem Lande odir in einer Stat geſezzen, der do Eigen⸗ 
Schaft (eigene Leute) hette, ond dem bawmann (Hofbauern), der 
daz Lehen befiget, dheinerlei zweiung entftunde, fo fol daz 
Leben alleweg dem eigen volgen in daz Gerichte, do 
der gefezzen ift, dez das eigen ift. 

G) Wer ou, daz dhein Cloſter, Edelleute oder ander erbar 
Leute Welde oder Holger hetten, wo bie gelegen weren, vnd 
die williglihen verfouffen wollten, daran fullen fie die von 
Wirtemberg oder Ir diener nit hindern von ires Wiltbandes 
wegen, oder von dheinen andern Sachen, funder fie fullen ond 
‚mügen fie verfouffen den Stetten oder wem fie wollen, vnd 
iren Nutze domit ſchicken. 

Ouch wollen vnd ſetzen wir, daz ſulche Geſete, die wir 
zwiſchen den egenanten von Wirtenberg vnd den Stetten gemacht 
haben, allein dieſelben von Wirtenberg berüren ſullen vnd ire 
Diener, die vff iren eigen Guten ſizzen vnd niemand anders, 
vnd ſullen die Stete gen andern Herren vnd Leuten bey iren 
Frepheiten vnd Rechten beleiben, als fie die vormals herbracht 
vnd gehabt haben, vnd ſullen ouch alle dieſelben Sache weren 
(währen) vnd Craft haben alle die weil vnd wir leben vnd 
nit lenger. 

Auch die Erlaubniß an die Grafen und ihre Diener, die 
zerſtörten Veſtungen wieder aufzubauen iſt datirt: Reutlingen 
den 17ten Sept. Vom nämlichen Tage ebendaſelbſt (15. Cal. Det.) 
ift die Beftätigungsurfunde der Privilegien der Klofterfrauen zu 
Pfullingen, *) Die Städte mußten aber das Opfer bringen, „die 
Landoogtey vnd jährliche Steuer, die Ammanamt, die Ungelbt 
vnd alle andere des Kayfers vnd bed Reihe Recht in den Städ— 
ten vnd aud die Klöfter in Schwaben vnd alle die Sachen, die 





) Befold. mon, virg. 5. 21. 
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in bie Landvogtey biehalb und jenhalb der Alb in irgend eine 
Weife gehörten” auf. Zureben des Kaifers mit ihrem ſelbſt 
bereitem Geld zu löſen: 1) dagegen verfprad der Kaifer, 
jenes alles nimmer zu verfegen, vergeben, verfümmern. Auch 
durften fie 2) die Zahlungsfummen an ihren gewöhnlichen Steuern 
abrechnen. Graf Rudolf von Hobenberg erhielt für die getreuen 
Dienfte, die er dem Kaifer und Reich geleiftet ?) eine faiferliche 
Anweifung von 600 fl. auf die jährliche Steuer zu Reutlingen, 
den 22ten September 1360. Die Landvcgtey über die neun Städte 
unter der Alb erbielt Rudolf von Homburg. 

Mit Zwifalten + fam nah Sulgers Annalen in biefem 
Jahre, ſechs Tage vor St. Gallus, aud eine Ausföhnung zu 
Stande, und zwar auch auf Vermittlung Kaifer Carls. Es 
hatten langwierige Streitigfeiten Statt gefunden; und nun gab 
die Stadt dem Kloſter eine fhriftlihe Erklärung, daß fie mit dem 
Abte fih freundlich verglihen haben, und Zwifalten und feinen 
hiefigen Hof an Leuten und Gütern mit Zoll, Abgaben, Was 
den, Schägungen oder auf irgend andre Weife nicht beſchwe— 
ven, fondern bei ihren Privilegien und Freiheiten Yaffen wollen. 
Alein die Aechtheit diefes Neverfes, welder nie im Original 
vorgezeigt wurde, focht die Stadt fpäter, mie wir vielleicht hö— 
ten, Fräftig an. Und wem follte nicht ſchon das auffallen, daß 
derfelbe, da er auf Befehl des Kaifers erfolgt feyn fol, erft 
eiwa 18 Tage nad) deſſelben Abreife ausgeftellt feyn fol. 


Koftbare Fehden. Allgemeine 
Beftenerung. 





Die wichtige Reichspfandfchaft der Burgen Ach alm und 
Hobenftaufen war nun aud in den Händen bes Kaifers, 
ud diefer verlieh fie wieder, wie wir es oben geſehen. 5) 





ı) Pfiſt. I. 2. 61. Sattl. ©. d. Gr. 1. F. p. 4899. 
) pil.l.c _ Mille 4) Sulg. Ann. L 300. 
5) Yfift. I, e. 85. i . 
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Aber Eberhard *) fcheint fie in Hoffnung eines günftigern Aus— 
ſpruchs noch in feiner Gewahrfam behalten zu haben, aud ber 
Streit mit den Städten dauerte fort. Den letzten März 1362 
machte der Kaifer zu Laufen eine Nichtung. Bald kamen auch 
die Grafen von Würtemberg wieder in die Gunft des’ Kaiſers. 
Er verlieh ihnen ſchon 1361 die Befreiung von allen Gerichten 
außer dem höchſten Reihsgeriht, und beftätigte ihren Hausver— 
trag über die Untheilbarfeit- des Landes; auch geftattete er die 
Succeſſion der weiblihen Linie, madhte dag Mannlehn zum 
Srauenlehn. Später muß Eberhard fogar, da er 1371 wie- 
der als Landvogt ?) in Riederſchwaben vorfommt, die entzogene 
Landvogtey wieder erhalten haben. Im Kriege mit den Schleg— 
lern (1368) müßten ihm die Städte auf fatjerlihen Befehl 
zuziehen. Aber es gab bald Zwietradht, die Städte zogen heim: 
allein mit Hilfe des Kaifers feste Eberhard den Kampf fort, 
und den 17ten September 1370 Tegte jener ihn bei. 


Da fein Ende der Befehungen abzufehen war, fo ſchloß 


Carl, 1370, wie er mit Eberhard gethan, auch mit den Städ— 
ten ein Bündniß, und ließ durch ſeinen Hauptmann in Bayern, 
Borſch von Rieſenburg, aus böhm. Adel, mit ihnen thädigen, 
welcher ſie auch, 31 an der Zahl, vermochte, einen Landfrie— 
den auf vier Jahre zu beſchwören; zum Hauptmann des Land— 


friedens erwählte der von Rieſenburg Graf Ulrich den ältern von 


Helfenſtein. Als der Kaiſer fie 1372 gegen die Adelsgeſellſchaft 
von der Kronen, die in Oberſchwaben die Städte befehdete, auf: 


geboten; dagegen aber der gefamte Adel Oberſchwabens fidy ver— 


fhworen: fo fuchten die Städte die Freundfehaft Eberhards; 
biefer aber ließ, fhon aus Widerwillen gegen den Helfenfteiner 
ihre Böthen ohne Troft von dannen reiten, Als aber diefer nie- 
bergeworfen und (den erften März 1372) auf das Schloß Nam- 
ftein an der Donau gebradht worden war: fo fielen die Städte, 
wähnend, es fey von Eberhard’ ausgegangen, ins Würtembergifche 
ein; es war in der Oſterwoche. Jedoch der Graf, um den fidy 
gegen die Städte der Adel willig verfammelte, ſchlug fie ſchon 
nad) acht Tagen, den vierten April, bei Altheim, unweit Um. 
Der Kaifer Iud die Parteyen, im May des Jahrs/ um zu ver— 


1) Pfiſt. 38. 2) Pit. 97. 
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mitteln, nad Würzburg. Allein die Städte, Ulm an ber Spige, 
waren hartnädig, vermutblich weil indeffen ihr Hauptmann im 
Gefängnig ermordet worden war, welder That fie, jedoch uns 
erwiefen, Eberharden befhuldigten. Der Kaifer gieng wieder 
nah Böhmen, und die Stöße dauerten fort, big Eberhard den 
18ten Auguſt 1372 auch Ulm bezwang. 

Der Kaiſer bedurfte gegenwärtig dieſes Grafen ſehr, denn 
die Städte verweigerten die Steuern, welche der gewiß dazu 
willige. Graf mit bewaffneter Hand einziehen ſollte. Hauptfächs 
ih wurde Ulm zugefegt, und *) indefien Ulrich, Eberhards 
Sohn gegen Eflingen und. Reutlingen gefandt, damit fie den 
Ulmern nicht zu Hilfe kämen. Sie wurden bezwungen und zahl- 
ten neben den Steuern beträdhtlihe Kriegsfoften. Reutlin- 
gen ?) bezahlte, wie Eflingen, 15,000, Ulm 52,000 fl. Es 
it eine Faiferlide Duittung für. Reutlingen von 400 fl, 
vermuthlich eine Abfchlagszahlung, vorhanden. 

Reutlingen muß in Berlegenheit gewefen feyn wegen Steuer- 
verweigerung eines Theild der Bürger, wahrfcheinlich des Adels, 
der Klöfter, und einiger Dorfbewohner; denn: Bubiffin (Baus 
zen) an Neminifcere 4373 thut Carl dem Bürgermeifter und 
Rah die Gnade: „Was in ihrer Stadt, Marf, Zehenden und 
Gericht liegt, und von Alter mit derfelben Stadt gefteuert hat, 
daß ed mit der ehgenannten Stadt heben und Tegen fulle, 
Und wäre auch, daß ihr Bürger bheiner, wer der wäre, fi 
von ihn ziehen, oder unredlichen feuern wollte, oder fih in 
andern Sachen in Widerwärtigfeit feste, in welcher Weife dag 
wäre, von des Geltes wegen, das fie ung jetzund ges 
ben fullen; er wäre reich oder arm, das fi der Rathe 
oder der mehrer Theil erfannte, daß fie denfelben wohl beffern 
mügen, an Leibe und Gute, als fie denne dünket, daß er vers 
fhuldet habe.” Zugleich werden alle Rechte, Handvefte, Briefe 
und gute und redliche Gewohnheit Fonfirmirt, Dieß aus einem 
Vidimus des Abts Johannes von Zwifalten; Mittwoch vor St 
Anton. 1471. 





4) Eruf, I, 946. 
2) Pfift. I. c. 128. 
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Aelteſtes Dokument Der Wahlordnung. | 
Privileginm Tori, 





Je mehr e8 außen ftürmte, defto mehr muß man im Innern 
der Stadt bemüht gewefen feyn, fich zu Fonfolidiren. „Die Ord— 
nung, wie ein Mein und groß Nat befegt zu Reutlingen“ ift 
aus dieſer Zeit. Ich kann nicht umhin, dieß, Yange für verlo- 
ren gehaltene Aftenftüd, welches die zweite Stufe der biefigen 
Negimentsbildung, und die eigentliche Grundlage der Fünftigen 
Verfaſſung ift, wörtlich mitzutheilen, und aud die Orthogra— 
phie beizubehalten. „Wir, der Bürgermeifter, bie Richter vnnd 
der Rat, Baide klairer Rat vnnd großer Rat, vnnd mit 
vns die gemainde, baide Reich vnnd arm, der Statt zu Reut— 
lingen, verjehen: Das wir ainmüthigklich vnd berätenlich be— 
dacht vnnd betrachtet haben Etlich gut vnnd Redlich gewonhait 
vnnd Ordnung der Erſamen Weyſen vnd fürſichtigen, des Bür— 
germaiſters vnd des Rats der Statt zu Rottweill, Wan vnns 
die weiß vnnd witzig vnd fürſi ichtig dünckend, Wan ſie von Alter 
her Lanndtgericht In Irer Statt gehept hond, Bund auch der 
eltſten in des Reichs ſtetten In ſchwaben aine iſt, Daruon wir 
genaiget ſyen, etlich ir gut vnd redlich gewonhait vnd ordnung 
In unnſer Statt anzefahende vnd zehabende, Ob wir das er— 
werben megen von dem Allerdurchlauchtigiſten vnnſerm gnädigen 
Hern Kaiſer Karlnn, Das er vnns ſolcher guter vnd redlicher 
gewonhait vnd ordnunge gune vnd geſtatten wölle, vnd vns die 
beſtettigen wölle, Und haben das gethon durch lauter gut, durch 
gemains fridens willen, vnd durch gemainen frommen vnd nutz 
vnd gehorſamkhait baider Richer vnd Armer zu Reutlingen. 

Sonderlichen haben wir bedacht, Wie wir alle Jar aineſt 
(einmal) vnnſer Räte, Biden, klainen Rat vnd groffen Ratt 
ernewen vnd befegen, ain thail und In etliher maſſ, Nach ord⸗ 
nung vnd gewonhait der vorgefchrieben Statt zu Rottweill, Wan 
vns die felb ordnung vnd gewonhait gut vnd redlich vnd fridlich 
duncket, Vnd iſt die ſelb Ordnung, die vns alſo gemainlich wol⸗ 
gefallet, vnd vns gut vnd redlich duncket, hienach geſchrieben 
vnd begriffen In der Weyſſe als hienach geſchrieben ſtatt, Das 
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it alfo das alle Jar auf den ſontag vierzehen tag vor fant Ja—⸗ 
cobs tag, So füllen alle Empter Iedig fein, Bürgermaifter Ampt, 
Richter ampt, Nathern amt, groffes vnd Feines Rats ampt, 
vnd aller Zumpfftmaifter ampt, vnd gebüttel ampt, vntz (biß) 
das die Emter widerumb beſetzt vnd ernewert werdent. Vnd of 
den felben. fontag foll Jeglich Handtwerf und Jegliche zumpfft fih 
gar vnd gantzlich befameln‘, vnd fol jegläh Handtwerd welen ain 
Zumpfftmaifter, der fie der witzigeft vnd der beft dünck dem Neich, 
dem Lande vnd der Statt zu Reutlingen, baide Reichen vnd 
Armen vngeuärlich vf Ir aide, als fie auch vormals von alter 
ber gewelt vnd gezumpfftend haben, Und of den vorgefchrieben 
fontag fo ſoll Zegliher Zumpfftmaifter zu Im wölen zwölf von 
feinem Handtwerf in feiner Zumpfft, auch als fie die vor= 
mals von alter ber gemwelt bond, die das Yar zu dem 
grofien Rat mit Im geen füllen, vnd füllen dan biefelben new⸗ 
erwelten Zumpfftmaifter dem Rat alle Zar fihweren, als es 
auh von alter herkhomen ift, vnd füllen zu Nat geen, 
vnd foll auch der alt Burgermaifter, vnd die alten Richter vnd 
Rathern mit In auch zu Rat geen, vn das fie auch ernewert 
werdent, als auch hienach gefchrieben ftet. 
Und von dem vorgefchrieben fonntag vber achttag, So füllen 
die Zwölff newermwelten Zumpfftmaifter welen zwen vfler (aus) 
den zwölf Nichtern, vnd vffer den vier Rathern des Fleinen 
Rats, welche fie dan die beften vnd die wigigiften bünfend dar— 
iu, vf Ir aid ungeuarlich. So füllen die zwölf Richter vnd 
die vier Rathern des Hainen Rats welen zween vffer dem 
zwölff newerwelten Zumpfftmaiftern, aucd die fie bartzu bie bes 
fen vnd bie wigigiften dunfen vf Ir Aide vngeuarlich, vnd bie 
vier füllen zu In nemen ainen vffer dem grofien Rath, welden 
fe wöllen, auch auf Jr aid, vnd follen dan bie fünff, die alfo 
erwelt find, alle Zar fehweren gelert aid zu Gott mit gelerten 
Borten (die Eidformel, die ihnen vorgefproden wird, nadfpres 
den) und mit vfgehepten Fingern, das fie welen fieben, der föls 
len drey fein offer den zwölffen newerwelten Zumpfftenmaiftern, 
und vier vffer dem groffen Nat, welche fie dartzu mwöllendt, und 
fol dhain Richter oder Rather des Hainen Rats der fieben fein, 
Vnd die fieben füllen auch alle Jar ſchweren gelert aid zu Gott, 
das fie das Jar Fiefen vnd welen zwölff Richter vnd vier Kate 
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bern des Fainen Rats, vnd auch zwölff Rathern von den Burs 
gern, die das Jar in den groffen Rat geen füllen, Vnd mogen 
die fieben ain beraten. hon drey tag oder vier oder vntz vf den 
nächſten fontag oder feirtag, der dan fhompt, Vnd vf denfelben 
nächſten fontag oder feirtag, der dan khompt, So foll großer 
Rat vnd Feiner Rat zufamen fomen, vnd dartzu die gemaind 
oberall, Rich vnd Arme, vnd follen die fieben da luwtparen 
(lautbaren) vnd leſen, welde fie das Zar erwelt haben zu Ridy- 
tern vnd zu Nathern des Flainen Rats, vnd auch die Zwölf 
von den Burgern, Die das Jar in den groffen Rat geen follen, 
Vnd follen dan diefelben auch fehweren dem Nat, als fit vnd 
gewonlich it, vnd als es von alter herkomen it, Vnd vf den 
felben tag fo foll dan der new erwelt Nat mit den, die aud 
vormals ainen Dürgermaifter, erwelt hond, welen ainen Bur— 
germaifter, der des Nats fie (ſey), der fie der beſte vnd der 
wißigeft dündt, dem Neih, dem Land vnd der Statt, vf Ir 
aide ungeuärlih, As man aud vormals von Alter ber ainen 
Burgermaifter ze Reutlingen gewelt hat, Vnd demfelben New— 
erwelten Burgermaifter fol auch dan vf denfelben tag baide klai⸗ 
ner Rat vnd groffer Nat ſchweren vnd geloben, underthenig 
vnd gehorfam zu fein, das die Statt antrifft ongeuarlih, In 
ber Statt vnd vf dem veld, Als es von alter herfhomen ift, . 
Vnd fol aud der Burgermaifter ſchweren vnd geloben, das beft 
ze thond vngeuarlih, als ed aud von alter herfhomen ift, Bud 
wan das Jar hin wurdt, So foll der, der Burgermaifter ge- 
weſen ift, die nächſten zway Jar ruwen, Alfo das er zu Bur- 
germaifter nit gewelt fol werden, Vnd darnach mag Baide, klainer 
Rat vnd groffer Nat welen gebüttel, newe oder die alten, 
als man aud die vormals gewelt hat, vnd mögen auch ander 
‚Ste Empter befegen, ald es von alter herfhomen ift, Vnd ba 
wir des alfo, als. hieuor geſchrieben ift, gemainlich vber ain 
fomen, vnd vns wolgefiel, da fanten wir vnſer Erbar Borfchafft 
zu vnnſerm gnädigen Hern, dem allerdurdpleuchtigiften fürften 
und Hern, Khayfer Karlen, Das er vns folliher guter vnd 
redlicher ordnung vnd gewonbait gunde vnd vns die beftetigete 
von Fhayferlihem gewalt, Der felb vnfer gnediger Herr hat 
auch vns derſelben ordnung vnd guter gewonhait gegonndt, vnd 
hat vns die beſtetiget mit ſeinem khayſerlichen brieff, den er vns 
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darımb gegeben bat, Datum Anno Dni M CCC, LXXIIIIto of 
Mitwoch vor Märtini. | 

Angehängt ift der Eid a) der Zunftmaifter, b) der Fünfer, 
e) der Eiebener, d) ter Richter, e) der vier des feinen und 
zwölf des großen Raths, f) des Bür jermaiſters, g) der Büt- 
tel; welche vielleicht fpäter vorfommen werden. 

Befagte Beftätigung ertheilte der Kaiſer in feinem befondern 
Defrete, fondern neben der Wiederholung eines ſchon von Lud— 
wig ertheilten Privilegiums. Nürnberg 1374 an St. Dionys— 
Tag (9. Det), thut Carl den Reutlingern die Gnade, „daß fie 
befamet oder befonder. ") niemand folle oder möge haiſchen, fordern 
oder laden für fein Landgericht, fondern ob jemand zu ihnen 
zu fprehen hätte, ihr wäre einer oder mehr, daß der oder die 
das thun follen, vor. ihren Schultheigen zu Reutlingen, 
vnd dag auch diefelben von Reutlingen ein jeglicher Landrichter, 
für den fie geheifchen oder geladen würden, wieder heim für den 
Schultheißen alle Zeit weifen follen.” Hierauf wird fortgefahren: 

„Auch thun wir den vorgenannten von Reutlingen die Gnade, 
daß fie nach guter, redliher Ordnung und Gewohnheit ihren 
Rath jahrlicd ernennen und befegen mögen mit Bürgermeifter, 
Shöpfen, das fie nennen Richter, und Rath geben nad) laut 
des Briefs und der Abfchrift, als großer und Feiner Rath über: 
ein fommen und zu Rah worden find, und ihnen allen gemein- 
lihen wohl gefället, und auch fie friedlich und gut dünket. Doch 
alſo, daß folche Sachen wider den Kaifer und das Reich nichten 
jeyen, noch auch in fein Weis fhädlid) jeyn follen.” Dieje Gnaden 
jollen währen, dieweil er oder feine Nachkommen am Reid) fie 
nit widerrufen. Dieß ift bier zum erftenmal in den Reutlinger 
Privilegien ausdrücklich gefagt, wiewohl freilich die Praris es 
immer zeigte. 


Einigung mit Württemberg; Fehde mit 
demfelben; Gefecht bei St. Leouhart. 


Die Städte, durch obige Vorgänge gefchredt, fuchten fich 
üt mit dem, bei dem Kaifer fo gut angefchriebenen, Grafen 


— —— — — 


) N. Priv. p. 27. 
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Eberhard auf guten Fuß zu ftellen. ) Den A7ten Juni 1375 
traten 44 ‚derfelben: Ezzelingen, Nutlingen, Rotwile, Ges 
münde, Halle, Heilprunne, Wile, Wimpfen, Winfperg,, Nörd- 
fingen, Werde, (Donauwerth), Dinfelspühel, Boppfingen, und 
das neuerlich zur Neihsftadt gewordene Alen, mit dem Grafen, 
der aufs Neue in der Landvogtey Niederfchwaben beftätigt 
war, in eine Einung zu gegenfeitigem Beiftand. Sie follte wäh- 
ren bis nädhften St. Jakobs Tag und von da über ein ganzes 
Jahr, „es wäre denn, daß es ihr gnädiger Herre, Herre 
Karl, Römifher Kaifer und König zu Beheim wiederrufte.” 
Die Sigel von Ezzelingen, Rutlingen, Rotwil und Gemünde 
wurden daran gehängt. Auch wußte Eberhard izt wie wir in 
der Geſchichte der Achalm fehen, die Pfandfchaften na und 
Hohenftaufen wieder an fi zu bringen. 

Sp ſchien Ruhe vorhanden zu feyn: aber bie Bemũůhung 
Carls, ſeinen 16 jährigen Sohn Wenzeslaus zum römiſchen Kö— 
nig wählen zu laſſen, ſtörte ſie. Dazu brauchte der Kaiſer 
Geld — er ſoll jedem Churfürſten ?) eine Tonne Goldes ver— 
fproden haben — und dieß fonnte nur von den durch Handel 
und Induftrie, welche Earl begünftigte, emporgefommenen Städten 
erhalten werden. Diefe aber waren nicht geneigt, fi) abermals 
fhägen und pfänden zu laſſen. Den 5ten Det. wurde Wenzel 
zu Renſe (bei Coblenz) auf den Königftuhl erhoben, und ſchon 
Montag nad) St. Jakobs Tag (25ten Aug. 4376.) hatte er 
Reutlingen alle von deffen Vater oder feinen Vorgängern im 
Reihe erworbenen Rechte zu Nürnberg beftätigt, befräftigt und 
-erneuert, laut befonderer Urfunde (St. A.) Jedoch eben tafelbft ?) 
hatte der Kaifer dem Grafen Eberhard die Reichsſtadt Weil, das 
Ecdultheiffen= Amt zu Eßlingen und Gmünd, die Dörfer in der 
Bürſe bei Rotweil für 40,000 Florentiner verfchrieben, verpfän— 
bet und verfest, auch das Recht gegeben, von allermänniglich 
Pfandſchaften zu löſen. 

Die Städte waren auf ihrer Huth; 14 derſelben, Ulm, 
Coſtanz, Ueberlingen, Ravensburg, Lindau, St. Gallen, Wan— 
gen, Buchhorn, Reutlingen, Rotweil, Memmingen, Biberach, 


1) Sattl. Gr. I. F. p. 246; Steinh. Chr. adh. a 
2) Eruf. und Steinh. 3) Pfift. I. c. 155. 


‘8 
Ini und Leutkirch verbanden ſich gleih Anfangs, ihre Rechte 
gegen jedermann zu vertheidigen, niemand ausgenommen, denn 
allein dem heiligen Reich fein Necht zu thun und zu haben, 
Donnerstag nah St. Gallus ') traten Weil, Rotenburg, Kaufs 
beuren bei. Der dadurch erzürnte Kaifer griff zu den Waffen; 
Um wurde auf Michaelis fieben Tage belagert: aber die Herzoge 
von Bayern, Stephan und Friedrich vermittelten einen Stille 
Rand, und die Städte und Herrn wurden auf einen Tag nad 
Nürnberg befchieden. Die Städte benügten den Stillſtand zu 
Battliher Rüftung, auch große Büchſen für fleinerne Kugeln 
liegen fie gießen, denn ſchon fieng man an, das Schießpulver 
im Oroßen zu gebrauchen. 

Eberhard ritt zu bem Kaifer, aber die Stäbte beſuchten den 
Tag nicht, Beeinträchtigungen von Würtemberg. Amtleuten vor⸗ 
ſchützend. Vergeblich erbot ſich Eberhard zu, Hecht; vergeblich 
wurde vermittelt. Die Städte wollten von nichts hören, und 
felen verwüftend in Würtemberg ein. Da eilte Eberhard zurüd, 
md überall begann die Fehde: aber jene, die neben den Eölt- 
nern, welche ihnen ihr Geld verfchaffte, auch felbit gelernt hat⸗ 
ten, im Felde zu kämpfen, . und ist um ihre Exiſtenz fochten, 
errungen manchen Sieg, und unter biefen die Reutlinger einen 
nicht unbedeutenden. 

Dieß iſt die in der Geſchichte und Sage der Stadt berühmte 
Schlacht, wie man ſie nennt. Das Beſte wird ſeyn, wenn ich 
das Miſſiv der Stadt wörtlich anführe *) und andere, nament⸗ 
lich Fizions Bemerkungen, dem bie Sage, und andere Nachride 
ten, namentlich auf dem Rathhaufe zu Gebot fanden, in Noten gebe, 

Aln Miffiv deren von Reutlingen an Ihre Bundsvers 
wandten Stätt, nad eroberung der Schlaht ausgangen, vnd 
fonderlih an Ulm, 

„Vnſer willig Dienft beuor, liebe Freund vnd Aibtgenoffen, 
A ihr ung verſchriben hondt, daß euch mehre (Mähre, Nach—⸗ 
bl) in ewer Statt fommen feyn, daß wir mit dem von Wür⸗ 
temberg ond den feinen gefochten haben, den Brief haben wir 
wol verſtanden, vnd laſſen euch wiffen, dag vff Mittwoden 





1) Steinh. Chr. ad a: 13765 Pfiſt. lc. 136. 
7 Pt. p. 137. 
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zur Naht, nad dem heiligen Pfingfttag ') vwnfere Bürger 
vnd Gefellen wohl Siebenhundert, vAfüeren, vnd fommen Mor— 
gens frühe, an dem Donnerstag, gen Urady für die Statt, vnd 
namen vmb (von) die zue Urach, in dem Thiergarten, vnd vmb 
die Statt, die Statt zue Urach, wohl dreyhundert haupt rin= 
derhaftigs Vich, vnd fueren dad Uradherthal ab gen Dettingen 2), 
das allernehft vonder Urach gelegen ift, vnd verbrannten daffelbe 
Dorf gar und genglich, vnd erfchlugen etwa viel gebauern 3) vnd 
jugen mit dem Vich gegen vnfer Statt, frühe vff den Tag, 
wohl vf früen Imbis; da zugen wir mit vnſerm Haufen gegen 
in (ihnen) und fommendt zue vnſern gefelfen *), da fan der jung 
‚Herr von Würtemberg mit zwei und breiffig und zweibundert 
Spieffen, und vmb (von) den Berg zue Achalm herab °) und 
kommen zwifchen vns vnd vnſer Statt, noch vor vnſer Vorftatt, 


4) Dieß Feſt fiel in dieſem Jahr auf den 17ten May, alſo iſt jener 
Mittwoch der 2ute May, und der Donnerstag, der Tag des Kampfs, 
Ä der 21te; denn DOftern fiel (Mudigers Himmelskenntniß p. 369) auf 
‚. den 29ten März. Unfer Miljiv, - fo wie das an Notweil, (Cruſ. I. 
P. (950-an welbe Stadt nah Fizion befonders Bericht ergieng, denn 
es wurden wohl mehrere auf einen Tag, gefertigte — iſt Das 
tirt: Donnerstag vor St. Urban, -und an diefem Tag wurden nad) 
Gamerer auch die Yeihen aus der Stadt geführt. Da Urban der 25te 
"Map it, fo iſt jener Donnerstag in diefem Jahre der 21te. Es ift 
demnach noch am Tage des Kampfs das Mifjiv verfaßt. Nah M. 
Albert. Argent. Chron. T. J. Germ, hist, p. 166 fiel die Schlacht 
vor pridie idus Maji, d. i. den 14ten May; und Crusius J. 950 hat: 
‚Donnerstag nah, Pfingiten ; aber eingefchloffen ijt der 1ate May wohl 
nur um auch die andre Angabe nicht auszulaflen, welbe aus dem 
Datum: Dommerstag vor Pfingften entitand. Fizion felbit, der im 
Zerte. feine Zeit beſtimmt, bat in der —E aclim Freytag 
vor Pfingſten; dieß ware der 18te May; Steinh. Chr. ad h. a, 
Donnerstag nah Pfingſten, den 17ten (14) May. Koͤnigshofen ohne 
Weiteres den 14ten May. Dieß kann nicht richtig ſeyn; ſchon weil 
die hieſige Angabe natürlich die glaubwuͤrdigſte iſt, und dann, weil 
weder das Miſſiv noch das Ausführen der xeihen 7 Tage ſpaͤter fal- 
len faun, welche Angaben aljo auch unrichtig ſeyn müsten. 


2) Fizion bat alfo Unreht, wenn er faat: ſie liefen Urach in Muh, 
| oder er meint blos, fie unternahmen nichts gegen die Stadt felbit. 
3) Fizion fagt, fie verbrannten das Dorf vr balben Theil, erfchlu: 
geu etliche, Die fich_ zur Wehre jegten, und trieben bei 300 Haupt 
Dieb hinweg; (Srufius hat: vor dem Mittageſſen). 
4) Den lezten Umstand haben Fizion und Cruſius nicht; eriter fagt nur, 
die. Burger haben aufyepaßt, um ſie einzunehmen, wenn fie kaͤmen. 


Dagegen. baben fie nachher einen Zuſatz. 

5) So bat Pfifter wortlic (p. 140); Cruſius ſagt: um den Berg herum, 
wabricheinlich verführt durch das vmb, das in diefer Zeit oft von 
heißt; die Hütter, fagt Fizion, rannten vom Berg, wie wenn der 

- Wind deu Schnee herweht, k 
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und mwolten ung die thor und die Riegel han angewonnen; vnd 
da vermifchten wir ons vnd fochten mit einander, ) und ſeyen 
mit der Gotteshülf obgelegen ?) vnd haben erfchlagen mehr dann 
acht vnd fibenzig Herrn, Ritter vnd Knecht, die tobt vff der 
Bahlftatt Tagen, ?) vnd haben die alfo todt, mit namen drei 
vnd fibenzig gefüeret mit ons in vnſer Statt, ohne die vff Achalm 
gefüert wurden, vnd ohne die, Die nod verloren feindt; vnd 
bandt ons die Knecht gefagt, „fie manglen Sechs vnd Achzig 
Herrn, Ritter vnd Knecht, Wir haben aud derfelbigen Herrn, 
Ritter ond Knecht Haab, baite Noff vnd Hengft, Harnafdh, 
Spieß vndt Schwert mit ang gefüert In vnſer Statt, vnd mit 
namen vier vnd vierzig gengen *) Roſſ vnd Hengft, fo feindt 
uns drei tobt in vnſer Statt, fo haben wir auch feither Siben 
todt off dem Veld funden, vnd nit an der Wahlftatt; fo haben 
wir alſo vihl Hauben (Sturmhauben), Baingewandt, Brufts 
bed, Banger, Schoppen (Schuppenpanzer) vnd allerlei Hurs 
naſch, daß wir der Zahl nit wiffen; Vnd die andern famen mit 
der Flucht daruon, den Berg vif gen Achalm in die Burg, Vudt 
ft der Jung Herr von Würtemberg. wund, vnd alfo vermundt 
daruon kommen, Ihr wurden auch vihl verwundet 5), von den wir 








1) Die Reutlinger fohten nach Fizie mit Spießen, Schwertern und Stangen 
2) Pfiſter mit Erufius jagt, die Ritter feven abgeſtiegen; aber nicht 
wegen des engen Vlaßes, denn es iſt eine weite Ebene bei St. Liert, 
d. 1. Leonhards Gapelle, wo der Streit war, jondern man hielt fur 
unredlih, mit ungleihen Waffen zu fampfen. Berner fagen Fizion, 
Cruſius, Cattler, Pfiſter 2c., daß die Stadter an einen ſonſt alle 
eit befchloffenen Wort oder Thor einen Ausfall gerhan. Jenes 
bor muß der Lage nach, und weil nur Ein Thor lange verſchloſſen 
war, das neue, izt Gartenthor feyn. Fizion ſezt zu, Ne haben einen 
großen Umweg gemacht, und feyen über den hoben Schild, cine 
MWaldhöhe hinter der Achalm gegangen, um den Feind in die Mırte 
nehmen: dieß kann nach der Nachricht des Miſſivs nur da ſeyn, 199 
fe früher auszogen. Derielbe giebt wohl 600 Wann an, mit wel: 
hen der Ausfall gefchehen fen: 
3) Da gefchah, was Ludw. Uhland (Ged. 434) fingt: 
Den Rittern in den Rüden fällt er mit graufer Wuth; 
Heut will ver Stäbter baden im heißen Ritterblut, 
Wie haben da die Gärber fo meifterlich gegerbt! 
Wie haben da die Bärber fo purpurroth gefärbt! 
4) Gänge ift fehnell, z. E. ein gänger Hund. , 
5) Fizion hat dazu von Ulrich die Enge, die ich font nirgends finde; 
Ich bab auch ghörbt, daß, wie beriert, er aus ber 
— ein ? 8, er —5 ſey hinder Sant a ——— fee 
Uhland (G. 434) fingt nur: . 
err Ulrich ſinkt vom Sattel, Kalb todt voll Blut und Qualm, 
tt nicht das Schloß ven Namen, man hieß es izt Adhalm. 


N 
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nit wiffen, wie es ihnen geht. Wir erftahen aud den Banner: 
herrn vnd füerten das Panier in onfer Statt, vnd haben von Got⸗ 


tes Gnaden nit ſchaden Empfangen, der zu elagen feye, wann als 


lein einen Dann Haingen den Spärwer, vnd wol Zwölf- Armer 
Erbar Knecht, die todt vff der Wahlftatt vnd von den wunden feindt 5 
ond noch wohl ſechs wundt feindt und doch noch leben, vnd ge= 


trawen zue Gott, fie geneßen, *) Die felben armen Knecht wa— 


ren Ein thail gewaffnet, vndt auch ein thail nit, vndt haben 
einen gefangen von Sachſenhaim vnd nit mehr, vndt wiffent audy, 
dag wir dannoch vnſer ſoldner, Burger vnd Gefellen, der Be— 
ſten in vnſer Statt feiter Weyhenachten, wohl vff fünf. vnd 
jwaingig Spießen allweg gehept hond zue Eflingen, vndt die 
auch noch da Ligen. Vnd was wir gethban haben, das thet vns 
noth, vndt mueften ons vnſer Lib, (Leib) Ehr vnd guetten ret⸗ 
ten vnd wehren, Darumben, liebe Freundt vndt Aidtgenoffen, 
börttendt Ihr vmb Jemandts, daß wir die Herren, Ritter vnd 
Knecht gefangen folten han genomen (nicht getöbtet), darumben 
verfprechen uns (fprechet für uns), wann wiffendt (da ihr wife) 
das alles die Kriegs de von Württemberg belffer vnd Diener 


. feinen onfer Armen Mann, wie werlos er-wag, nie 


wollen gefangen nemmen, vnd erftahen die zue Alt 
ond zue Jung, Darumb war vnfer Boldh Erzürnet, vnd 
mocht deß niemandts gewaltig fein (zurüfhalten), fie erftachen 
ond erfchlugen, wen fie anfamen, Und piten Cbitten) euch ernſt⸗ 
lich vnd vleißiglich dieß vnſer that fchreiben vnd verfhünden, als 
ſie hieuor geſchriben iſt, In alle Stätt mit namen die vmb euch 
gelegen ſindt, vnd auch an die Stätt, da euch bedünckht, daß 
wir deß nottürftig ſeyen, wann die ſach euch eigentlich verſchri— 
ben iſt, Vnd thuendt in diſen ſachen als wir Ewrer Freundſchaft 
wol getrawen, Geben des Jars, als man zalt von Chriſtus 
Geburt dreyzehenhundert Jar vnd Siben vnd Sibenzig Jar an 
dem nechſten Donnerſtag vor Sanckt Urban tag, da der Don- 
nerftag In der Frohnfaften in der Pfingſtwochen was.” Als 
Obrigfeitsperfonen ie Jahrs finde ich gewiß die Richter, 


4) In dieſem Jahre finde ich den Aten Arzt genannt, Maiſter Burf- 
tz Ne, der alſo Hilf leiften eat, : re 
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Hainz den Wachsmenger und Claus den Tettinger höchſtwahr⸗ 
fheinlih Ernft und Claus, die Ungelter, Ulrich Silging, Gonz 
den Müller, Eberhard den Nädeler. 

Sattler *) fagt: „Um den Reiheftädten fi ebenfalls als 
gend zu zeigen, 309 Graf Eberhard ein Kriegsheer zufammen, 
um die Etadt Reutlingen zu züchtigen. Er überließ foldyes feinem 
Eohn, Graf Ulrihen, welder gleich nach Dftern 1377 mit einer 
berrährliben Anzahl Grafen, Herrn und Rittern die Belagerung 
diejer Stabt unternahm. Diefer famen ihre Verbündeten auch in 
großer Anzahl zu Hilf, daß fie die Anftalten der Belagerer 
nit groß achteten.“ Wir fehen izt, wie es ſich damit verhälts 
Belagerung möchte ich es nicht nennen. Ulrich Tagerte fih auf 
Achalm, wie der Adler im Felfenhorit, um unverfehens auf 
feine Beute herabzuſchießen. Es möchte nicht unintereffant feyn, 
die Sache auch von einem Fremden erzählen zu hören. Ich fege 
deshalb die Erzählung Twingers von Königshofen, eines gleichzeiz 
tigen Geiftlichen von Stragburg, aus der Elfäßer Ehronif bei: „Diewi- 
letır Krieg alfüs werte und menig battellen under in geſchah, do 
rittent einsmoles die von Nutelingen und ire foldenere us ire 
fiat und noment in den borfern das viehe das ire viende wag, 
Die befuntent die von MWürtenberg und der junge von Würten- 
berg machte ſich uf mit eime groffen volfe und errettent dag viehe 
und rantent den von Nutelingen noch ung an bie ftat und foffent abe 
den hengeften und woltent zu Fuſſe ftriten. Hiezwüſchent hottent fich 
die in der ftat alle heimelich gewefent und zogetent zu einer 
andern Porten us der flat. und diewile die vorderften mitenander 
battelten do worent die von Rütelingen binden zu an diefe fomen. 
und firittent do mitenander. do gelogent (lagen) die herren 
unden und der von Würtenberg kam uf einen bengeft und fam 
fume dervon. doch wart er wunt e er barvon Fam, und uf finer 
parten wurbent erfchlagen drie groven und Jandesherren. Dag 
worent der von Swatzenburg und der von Zolre und der von 
Zuwingen genannt der Scher, Ouch wurdent erflagen LXXIL 
ritter und ebdelfnechte‘ die andern die entrunnent. Aber der von 
Rütelingen wurbent fume XVI erflagen. und in diefem ftrite nam— 





i) Gr, I, F. pP» 258. 
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men zu beden ſiten nieman gevangen. Süs (ſo) ergieng dirre 
ſtrit vor der ſtat Rütelingen und geſiegete die ſtat den herren an, 
alſo vor iſt geſeit. Dieß geſchah XIV. tage noch dem meyetage 
des jores do men zalte M. CCC. LXXII. (LXXVII.) jor. donoch 
zehant (nach der Hand) wart derſelbe krieg zwüſchent den von Würs 
tenberg und des riches ſtetten verrichtet und verſünet. und 
alſo hant die ſtette erworben mit ire frumekeit das in (daß ihnen) 
nüt me ſolicher unluſt und ſmochheit geſchicht von den Herren 
alſo in vor dicke von in geſchach. 

Die Namen der Erſchlagenen und ihre Wappenſchilde waren 
auf den Scheiben der Fenſter des Rathhauſes angeſchrieben, und 
find 4726 im Brande zu Grunde gegangen. Wohl dürfte es 
alfo der Mühe werth feyn, fie hier einzuverleiben, wie obiges 
Dofument fie. giebt. Camerer in feiner Chronik giebt eine 
Abfchrift der auf dem Rathhaus Verzeihneten, und feine Varian— 
ten will ich unter dem Buchſtaben K. beifügen. 


Bolgendt diejenigen, fo erfchlagen morden vor Reutlingen: 


4) Graff Friderih von Zollern (Fizion und Cruſius haben 
Zorn, was daffelbe ift) von Salzburg; (Cruſius hat und ftatt 
von; Fizion und. Pfifter haben Schalksburg,) Nitter, genannt 
von Efelsberg; Steinhofer Chron. von Schaldzburg der jung, 
Herr zu Efelsberg; K. von Edalgbing, Nitter von Efelsberg. 

2) Graf Uni, der Schärer, Pfalzgraff zu Tübingen, 
Herr zu Herrenberg; (der Legte dieſer Grafihaft, ſetzt Fiz. 
bei); beſtimmter Cruſius: dieſes Orts, war des Tübinger 
Pfalzgrafen Rudolſs Sohn; Steinh. Chron. Ulrich (nad) an— 
‚dern Michel) Pfalzgraf von Tübingen, genannt Schärer zu 
Herrenberg, Pfalzgrafen Rudolfs von Tübingen einiger Sohn. 

3) Grav Hans von Schwarzenberg. 

4) Herr Götz (Gottfried), der Schoder (Si. Schöderer, 
Cruſ. und Pfiſt. Schoderer, Sattl. Schederer, ein guldener 
Ritter) von Winsheimb (ſo auch Fiz. und Pfiſt.; Cruſius hat 
Winſchein, und ſetzt bei: andere Weiſſenheim) Ritter, füert deß 
von Würtemberg Panier. Cruſius ſchiebt hier ein: Wilhelm, 
ſein Vater oder Vetter. | 

5) Herr Schweighardt (Er. Suigger, was baffelbe ift) 
von dem hohen Gundelfingen (F. und C. und ©, Freyberr von 
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Gundelfingen) Ritter, genannt von Efaſteuen. (K. dem dieß 
der 6te iſt, hat Eheſtetten). 

6) Herr Neihardt von Nyperg (S.Neuperg, F. Neitberg) 
Ritter, Rathgeb dep von Würtemberg. (F. fagt: baide Würt. 
Räth) (dieß der te bei R.). 

7) Herr Hand von Seltenedher (F. Söldened, C. Sel⸗ 
deneck) Ritter. (Bei K. der 15te). 

8) Der Lang von Eroltzhaim (C. Longus von Eroltshain; 

F. hat ihn nicht. 

9) Herr Bechtoldt Berchtold) von Sachſenhaimb, Rit— 
ter, Rathgeb deß von Würtemberg. (F. hat ihn nicht, und 
Sattl. Bernhard. 

10) Friderich, fein Sohn. (F. nicht). 

41) Der Vende, ein Franckh, Ritter. (F. Wenzel, C. 
Wend aus Franken; Sattl. Bend). 

12) Wolff (Wolfgang) von Stammen (C. Stammhein), 
Hofmeiſter deß von Würtemberg. (K. Herr Wolff). 

13 und 44) Zwen Burghardt Sturmfeder, der ain 
Würtemb. Rath. (C. von Sturmfeder, und F. Zwen Burkhart 
Sturmfeder und Franken). (K. Zwen Sturmfeder, der eine 
war ꝛc.). 

15) Bentz Kowb (K. Kayb; F. Bentzo Keib; C. Bentz 
(Eerchtold) Kaib) von Hohenſtain. 

16) Hans von Rudenberg E. Henslen von Ridenberg, 
S. Rodenberg). 

17) Hans von Luſtnau (Sattl. Jörg. 

18) Seyfrid (Sifrid, Seitz) von Vellengberg (Cruſius 
Vellenberg, nach andern Velberg). 

19) Cuntz (Conrad) von Höfingen, Herr Balſaims Sohn 
(F. Baltſen Sohn; C. Herr Balthaſarn Sohn; K. Herrn 
Baltaſen Sohn). 

20) Conradt der Kyfer (bei Ss ifts der 18te; auch C. de 
ihn weiter unten), 

21) Walter von Hohenfels (K. Herr Walter). | 

22) Schweighardt der Schwarg von Genningen.., (So 
beißt e8 deutlich: aber 5. hat von Gemmingen; und G, aud 
Shwigger von Gemmingen, der Shwarz; auch K. bat jo). 

233) Scharbe von Bernhaufen (F. von Bernhauſen 
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genannt der Scharb; C. Scharbo, nad andern Scherpz fo auf 
K. Etwa von Scharben gl. Nagen, wie oben Kifer?) Kirchherr 
zu Grötzingen. 

24) Seyfried Waler (R. Seit der Waller). 

25) Haing der Waler (E, ohne der). - 

26) Kirchher Züttelmann. 

27) Cung der Truhfäß, Herr Hans Sohn von Bihie 
haufen (C. und K. Bichishauſen). 

28) Albertus von Killer (C. Albrecht von Küller). 

29) Eberhardt von Stöffeln und Bonlanden (C. 
Eberhardt von Stöffeln und Freyherr von Bonlandt; F. ein 
Freyherr wohlbekannt; K. von Stoffeln, von Bonlanden; iſt 
der 28te; Sattl. Eberhard und Voland von Stoffeln). 

30) Eberhardt von Sternenfels, Vogt im Zobergew 
(Zabergow). 

31) Heing von Liechteneckh (bei K. der 27te). 

32) Hans von Sperberseck. 

33) Enderes von Geislingen (Gislingen) (Sattl. von 
Großlingen). 

34) Ulerich von Liechteneckh. 

35) Diebold (Diepold und — olt) von Neiblingen. 

36) Eung von Stammen (C. Contzo von Stamhain; bei 
K. der Arte). 

37) Wolff Hochfhlig von Pfawhauſen (F. und C. von 
Pfaffenhofen; Sattler auh Pfauhaufen; K. von Hohfchlig, 
von Pfawhaufen). 

38) Conradt der Kifer von Schloßberg (F. Conradt 
Küener; Cr. Kyner, obne Artikel; K. der Kyfer; dann 46 
wieder ein Conradt der Kifer). 

39) Wölfen von JZungingen, Hein Wolfen Sohn. 

40) Walter Speth von Efhftetten (F. Walter Speet 
von Ehftetten; C. Spät von Ebeſtetten; K. Speth von Ehes 
ftetten). 

41) Heinerih CHains) der Mager. 

42) Seyfrid (Sigfriv) von Sachſenhaimb. n 

43) Münd von Hainftätt (K. der Münd von Haimbs 
ftätt). 


44) Seyfrid Bafe, ain Franch von Erpach. (Den 
Namen Bafe bat fonft feiner, außer 8. Sewfridt Bafe, "ein 
Franckh, als der 48te). 


45) Herman von Raithbach, ein Frankh (F. C. und 
Sattler haben Veitbach; und erfterer läßt von weg; bei 8. 
der 49te). 

46) Hans von Gruenbach, ain Frandh (bei K. der 50te 
6, Grumbach). 

47) Cuntz von Hedefaim von dem Odenwald (C. Contzo 
von Hedefein von dem Othenwald; K. von Haidigfaim; ber 
te; S. Euno von Haidefheim). 

48) Rafe (CE. und. K. Raffe) von Liehtenftain, Herr 
Hand von Liechtenftain Sohn, (Sattl. Raban von Liechtenftain, 
was baffelbe ift). 

49) Wolff von Urnhofen (bei 8. der Alte; Sattler 
Wernhofen). 

50) Völckhlin von Krauthaim, des Vitzthumbs (Stait⸗ 
haller) Schwager von Aſchaffenburg. 

51) Hans von Gruenbach (ſ. 46. Dieſen hat weder F. 
noch C. beſonders; wohl aber K. als den 60Often). | 

52) Hand von Lutzbolhtz CE. Lugbold) von Winshaimb, 
ein Franckh. (F. hat Diepolt, ein Frank von Winshaimb; K. 
Hans Luttboltz) (Leutbold). 

53) Wilhelm Scoderer von Winghaimb, Herrn Bögen 
Schoderers Better, 

54) Wilhelm Dürre von Kröwelshaim (Kreilsheim) ein 
Ftandh; CH. und E. Dürer; Sattl. Wilhelm von Krailheim). 

55) Cung Billgri von Limpach (F. Leipach), ein Frankh. 
(8. hat Conrad, nad andern Cong Bilger von Limpad)). 

56) Hermann von Beenftain, ein Frandh. CH. und C. 
Bönſtein; K. Böeftain; S. Hemricd von Bonftein). 

57) Steinnfeldt von Frankhen, ein edler Knecht. (Satil. 
dat einen Niflaus von Rinfeld). | 

58) Enderes Zobel, ein Frandh, 

59) Ruprecht (E. Rup) von Gelbſedel (F. und E. Geb- 
Mel) ein Franckh. (C. ein gut Edelknecht; Sattl, GebfatteN. 

60) Hans Efel von Lar, vB dem Küngingerthal,. (F. Hans 


und Henslin Efel von Lor; :E.. feßt bei: noch andern Hänslin 
von Laer; Sattl. hat Zohan Niedefel, ohne Weiteres). 
Dife alle ſeindt guot Edelfnecht, wie vorgeſchrieben. 


Knecht, ſo vmbkommen, ſeindt: 


1) Der Schneider, Hern Bechtolds Knecht von Sachſen— 
haimb. 

2) Hermann, Hern Gotzen Schoderers Knecht. 

3) Ein Erbar Knecht von Franckhen, der was des Vende, 
eines Ritters Knecht. 

4) Strug (Strauß), Hern Dieterich Spethen Knecht. 

5) Hanfen Knecht von Erbach (C. Urbach). 

6) Walters Knecht von Hobenfels. 

7) Dieterich Mangolt, ain Raißiger Knecht. 

8, 9, 10) Drey ohnbekannte, doch mit Baingewandten. 

44, 12) Item zwen Knecht, die man auch nicht nennen konnt. 

Item die Schintveffel ) vnd die Schiltknecht, der 
waren sihl in vnſer Statt zue Reutlingen, vnd fuechten ihre 
Herrn, vnd funden ihr nit, vnd fagten vns, daß man manglete 
Sechs vnd Achtzig Herrn, Ritter ond Knecht; doch wurden nit 
mehr von vns todt gefücrt, dann: als vihl vorbeſchriben feindt, 
ond fagten vns auch, wie ihr vihl wundt wären; dann wir 
‚ wollten feinen laſſen füeren von vns, dann die Ihre eigen Knecht 
nenuten, die hätten alle fridt vnd glaid (Geleit) von ung vnd 
zue ons, wurden alle von vns auffer der Statt mit Wägen 
gefüert. 

Alb. Arg. nennt von den ©ebliebenen nur drei Grafen und 
Barone, die Herrn von Edywarzenberg, von Zolre, und von 
Tübingen. Es werden außer den oben genannten aud andre, 
z. E. Eisfrid von Erbach, Johann von Winsheim, Thomas 
Wolfsfel, von Sattler angeführt, welche vielleicht nicht unmit— 
telbar bier ihren Tod fanden, ſondern an den Wunden nachher 
farben; oder aud) als Todte noch fortgefhafft, oder nachher 


41) Died Wort bedeutet Troßbube, und fheint mir — aus 
Veſſel, welche (Raumer H. V. 439) der Schildriemen war, auf deſſen 
Ehimud-virl'gebalten wurde, und Schin vom alten fehinen „gleich 
ſcheinen getiv Echindiefeffel, nah der Form: Gtörenfried, Fürch— 
tegott, Haberecht, Habenichts,, fo viel als: Schildriemen : Purer. 
(Eiche aud) Schmollers hair. Woͤrterb. Thl. ILL p. 371). 
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erft gefunden wurden; er zählt 85 Dann. . Die zuverläßigſten 
aber find unftreitig die hiefigen Angaben; der Ort tes Gefechtes 
wird wohl heute noch durch die 600 Schritte aufwärts links an 
der Straße nad) Pfullingen Liegenden Todtenäder bezeichnet. 
Dieß ift die Schlacht, welde auch Ubland beſungen. Eber⸗ 
hard war ſo erbittert, daß er zwiſchen ihm uud ſeinem Sohn, 
zum Zeichen der Exkommunikation, das Tiſchtuch entzwei ſchnitt. 
Auch hatte er Urſache genug; Eßlingen ſchlug ſich izt auch zu 
dem Städtebund, und forderte, wie Weil, die kaiſerlichen Ver⸗ 
ſchreibungen auf ſie zurück; und der Kaiſer ließ, ſtatt zu ſtrafen, 
durch ſeinen Sohn Wenzel in Franken und Schwaben Landfrie⸗ 
den ſtiften. Die 18 Städte wurden zu Gnaden aufge— 
nommen; und die 4Städte: Eßlingen, Reutlingen, Rotweil 


und Weil *) folgen fürbas unter der Landvogtey derer. von 


Rürtemberg , Hohenlobe und ihrer Diener nit mehr feyn; 
Rotenburg ar’ d. T. Sonntag nad) Fronleihnahm 4377, alſo 
nur 40 Tage nach obigem Gefecht, denn Fronleichnahm war der 
te May. Am nämlihen Tage ?) gab er all jenen Städten 
ein Privilegium, daß fie nie verfegt, verfauft, oder fonft ver- 
fümmert werden follen, und fi) gegen den vereinigen dürfen, 
der fie davon drängen wollte. So huldigten die Städte dem 
röͤmiſchen Könige: aber Eberhard war defto unzufriedener,. Er 
gab die Pfandbriefe nicht heraus, und legte Beihlag auf die 
Städtegüter. Die Städte, von Wenzel beftärft, griffen zu den 
Waffen; und als der Kuifer mit ‚feinem Sohne aus Franfreich 
nad Böhmen zurüdgefehrt, fo giengen die Fehden aufs Neue 
an. Die Eßlinger und Reutlinger, unterftügt von den Städ— 
tn um den Bodenſee 3) .belagerten 1378 Stuttgart, *) fie 
ſchohen in Die Stadt, verwüfteten die Weinberge, fäeten Senf 
durein, verheerten die umliegenden Dörfer 14 Tage lang, und 
jogen dann wieder heim. Fizion (p. 191) fagt, freilich, wenn 
er von Würtemberg allein fpricht, fehr übertrieben, es feyen- in 
diefen Fehden durch das ganze Land auf 1200 Dörfer verbrannt 





1) Pit. 1455 Datt, 1. e. J, 6. 30. 9) Sattl. 1, c. 199. 
5) St. Gallen hatte (Gruf. I. 919) 1377 einen Bund auf viele Jahre 
—— mit vielen ſchwabiſchen und Seeſtaͤdten, worunter an. 
entlingen; er hieß der große Bund. — | 
4) Bit. 145. 
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worden. Aber viel muß verwüftet worben feyn, da auch Eberharb 
den Städten reichlich vergalt. Endlih, Nürnberg den 30. Aug. 
4378 1), madte der Kaifer eine Richtung zwifchen Eberhard 
und den Städten, die aber für jenen fehr nacdhtheilig war. Er 
mußte Pfandbriefe, Güter und Dörfer laut des früher Spruchs 
berausgeben, und Städten und Klöftern die Zufuhr öffnen. Auch 
die Landvogtey über die 42 untern Städte verlor er, und Pfalz- 
graf Friedrih, Herzog in Bayern, erhielt zu ber obern auch 
die niedere Landvogtey 2). Die zwei Reichsburgen, Achalm und 
Hohenſtaufen ?), blieben ihm aber. 
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Bündniffe und Friedens : Werfuche. 
Städtefrieg. Ulrich tilgt bei 
Döffingen feine Schwach 
zu Nentlingen. 





Als Carl IV,, 4378, geftorben war, und Wenzel feinen 
Regierungsantritt damit frönte, daß er (Frankfurt den 25. Febr. 
41379) dem Herzog Leopold von Defterreih obige Landvogtey 
um 40,000 Florentiner verpfändete, und noch andere Gerecdhtfame 
dazu gab: fo traten jene 48 verbündeten Städte mit den übrigen, 
alfo 31 unter fih und mit Pfalzgraf Friedrih und andern in 
Bündniß, und Leopold mußte noch zurüd halten. Gegen die 
Grafen von Würtemberg galt aber das Bündniß nicht. (Baden, 
an Et. Ulrichs Tag 1379). 9% Im der Gtreitigfeit zwifchen 
Würtemberg und den Grafen von Hobenberg wegen ber Burg 
Haigerlod wurden von Seiten Hobenbergs zu Austragrichtern 
ermäblt (1379) Rat (Conrad) Wilmendinger von Reutlingen, 
und Cuntz Eninger von Eßlingen. 

Den Städten gegenüber geftaltete fih nun ein Bund ber 
Ritterſchaft. Dieß bewirkte, daß die Städte 1381 auch auf 
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4) Sattl. p. 200. | 2) Datt. I. c. I. 6. 30 und 31. 
(3 Pfiſt. 148. 4) Datt, 1. c. 40; Sattl. Or. 1 $- p. 260. 


Rheinftädte ihren Bund ausdehnten '), und ihn. 1382 noch durch 
andere vermehrten, auch auf 9 Jahre erftredten (ih. $. 13). 
Eberhard brachte es dahin, daß fih, Ehingen an der Donau. 
den Hten April 4382, 34 Frey- und Reichsſtädte, morunter 
ad Reutlingen, mit ihm und den Rittergeſellſchaften, und 
Herzog Leopold, um bes Friedend und Gemahs und der Ges ° 
rehtigfeit willen, in eine Einung über Ein Jahr einließen, 
Vernher Hurnbog von Reutlingen war von Geiten ber 
Städte unter dem zu Austrägen erfornen Ausfhuß 2). Wenzel, 
ein Mebergewicht der Städte fürdtend, bradte nun im März 
1388 ein allgemeines Fürften» und. Herrenbündnig; und dann, 
wieder vor Fürften und Adel bange, zu Heidelberg, den I6ten 
yuli 1384, eine endlihe fämmtlide Stellung zwifchen allen 
Ständen auf drei Jahre zu Wege, und vereinigte fo Fürſten, 
Herren und Städte der vorderen Neichslande in einen allge- 
meinen Randfrieden, Herzog Leopold‘ fam fo mit guter Art zu 
feiner Landvogtey. 

Aber gerade dieß, und daß Defterreih, das bereits durch 
Zirol, Voralberg und Breisgau mit den vordern Landen in 
Berbindung ftand, eben izt, und zwar im Streit mit den GStäd- 
tn, in den Beſitz der Herrfchaft Hobenberg Fam, erzeugte 
Biderwillen gegen Defterreih. Daher fuchten fie fih mit den 
Eidgenoffen zu verbinden: aber die vier Waldftädte waren abge- 
neigt; und nur mit Zürih, Bern, Solothurn, Zug, und mittels 
bar durch Zürich auch Luzern ?) verbanden fih zu oftanz, 
Zinſtag nah Matthiä (25. Februar) 1385, 51 Freye und uns 
mittelbare Reichsftädte, worunter auch Reutlingen *), auf neum 
Jahre. Leopold fuchte die Schweizer von den ‚Schwaben zu 
trennen; was aber mißlang. Als jedoch die legtern in einem 
Spann mit Leopold die Schweizer mahnten, dieſe aber mit dem 
noch zwei Fahre dauernden Friedensvertrag mit Defterreich ſich 
entſchuldigten: fo verfuchte Leopold, die Schwaben von jenen zu 
hennen, welches durch einen befondern Frieden mit den ſchwäbi— 
len und fränfifhen Städten gelang. Jene Mahnung war 





Dau. I. c. I. 8. 12.. 2) Dailt. J. e. L. 7. 19. 
5) Müller Schw. G. Il. 447. 


4) Tihudi 1. 512 iſt Meutlingen genannt. Er hat aber: nächiten 
Zinftag vor Matthig, ’ 
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geichehen Sohann, b. T. (den 24. Juni) 1385. Jetzt erweckte 
der Trotz des Herzogs den Trotz der Schweizer, und es wurde 
mächtig gerüſtet; nur noch mehr, als die Reichsſtädte einen 
Anſtand vermittelt. Den erbitterten Kampf entſchied der heiße 
Tag (6. Juli 1386) bei Sempach, deſſen Sieg der treffliche 
Arnold Strutthahn von Winkelried mit ſeiner Aufopferung er— 
öffnete, und welcher durch den Tod des ritterlich geſinnten Her— 
zogs und 656 Erafen, Herrn und Ritter nebſt der Dienſtbarkeit 
der groben Bauern, wie die Ritter die Schweizer ſchalten, auch 
manchem edeln Geſchlecht ein Ende machte. 

Die ſchwäbiſchen Städte freuten ſich, weil ſie in dem Fall 
Leopolds auch den Fall der Pfandſchaft der Landvogtey 
ſahen; allein deſſen junger Sohn gleiches Namens ſetzte die 
Fehde fort, und ſie mußten fürchten, auch darein verwickelt zu 
werden. Jedoch die Schweizer, die ſie zuvor nicht gemahnt, 
thaten es auch izt nicht. Der Spänne im Innern aber gab es 
viel, namentlich klagte Graf Eberhard, daß die Reutlinger 
ihn an ſeinem Rechte des Schultheißenamts der Stadt irrten, 
und den 19ten Oktober 4386 *) ergieng ein Gebotsbrief Wen— 
zels an Augsburg, Ulm und Coſtanz, zu ſchaffen, daß der Graf 
nicht gehindert werde. Zwar blieb es noch Friede, und man 
thädigte zu Mergentheim und Augsburg und zu Nürnberg, 1387 
Mittwoch nad Lätare. Hier war ?) der Abgeordnete Reutlin— 
gend: Hans Eppel. Hier wurden der Stadt aud) mit 38 andern 
Städten ihre Freiheiten beftätigt ?). Der Kaifer, welder von 
den Fürften gar Abfegung befürchtete, ſchloß ſich an die Städte 
an; gab ihnen unmittelbare Reichslandvögte aus dem Adel, und 
nicht aus den mächtigern Häuſern, und verhieß ihnen Alles; 
ja die königlichen Räthe brachten auf einer zweiten Zuſammen— 
funft zu Mergentheim im November 1387 eine DBerlängerung 
bes Heidelberger Friedens zwifchen Fürften und Städten zu 
Stande: aber die gegenfeitige Etellung Titt noch feinen wahren 
Frieden. Ein Angriff Baierns auf den Erzbifchof Pelegrin von 
Salzburg, der mit den Etädten in Einung ftand, brachte diefe 
nad faum 14 Tagen ſchon in Harnifh. Die Bundesftäbte von 





4) Sattl. Sr. 1 $. 245. 2) Lehmann Spep. Ehron. 766. 
5) Datt, ], e. 1. 9. 13. 
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Schwaben, Franfen und Baiern, befchloßen zu Um, im Januar 
1388, Baiern einen Fehdebrief zu fenden. Graf Ulrich von 
Rirtemberg fam Baiern zu Hilfe Eine Vermittlung Pfalzgr. 
Ruprecht des Altern mochte nichts frommen: vielmehr kams im 
Eommer 1388 von allen Eeiten zu Thätlichfeiten, wo der Kaiſer 
mit den Städten hielt, und auch die Nheinftädte aufbot. 

In Schwaben ftritt Graf Eberhard gegen Eßlingen und 
Reutlingen; und der Städterath zu Ulm bejchloß, - einen 
mohlgerüfteten Zeug mit ded Königs Hilfsvölfern ‚in das Land 
Rürtemberg zu ſchicken. Es geſchah, denn. die Städte waren 
durd) das, was die Schweizer in.ihrer Verlaſſenheit vollbracht, 
voll getrofter.» Zuverſicht; aber es fehlte ihnen ber Geilt der 
Eintracht; und der Berzweiflungsmurh, der um die Eriftenz 
fümpft, war izt vielmehr auf der andern Seite. E3 waren 29 
Städte 1): Ulm, Coftanz, Weil, Nördlingen, Heilbronn, Gmimd, 
Rotweil, Eßlingen, Weiffendurg, St. Gallen, Memmingen, 
Reutlingen, Rotenburg, Buchhorn, Dinfelspül, Biberach), 
Mulendorf, Ueberlingen, Ravensburg, Nürnberg, Winsheim, 
Stasburg, Bafel, Wafferburg bei Lindau, Hagenweyl, Speir, 
Worms, Mainz und Frankfurt. Dieje brachten 1000 Glefen ?), 
1000 Pfeil» Schügen, 1000 Mann leichter Völker zu Pferd und 
zu zug, und 1000 unbewaffnete Kuechte, d. h. ohne Rüſtung, 
zuſammen; ein damals namhaftes Heer. Auch viele tapfere 
Ritter waren in ihrem Cold, Das Heer der Fürften foll ?) 
beftanden feyn aus 11,000 Slefen, und ungefähr 6000 Fuß— 
gängern *%). Der Städte Zeug lag zu Weil der Stadt, und 
belagerte den befeftigten Kirchhof zu Döffingen, wohin die Lande 
kute das Ihre geflüchtet. Eines Sonntags früh, am Tage vor 
Bartholom. Tag (24. Auguft) 5) erſchien Graf Eberhard mit 





4) Sattl. I. c.’ 280. — 

2) Glefe, lat. gladius, franz: glaive, Schwerdt, überhaupt ſchneidendes 
nirument. Hier bezeichnet es Spieße oder Yanzen, und zwar 
olleftiv Lanzentraͤger zu vier oder fünf Pferden gerechter, den 
Schuͤtzen entgegengefeßt. —— 

3) Pfiſt. I. c. 186. 

4) Fizion hat 500 Reuter und 2000 Mann Fußvolk ohne: den Beiſtand; 
von diefen giebt er auf 8000 Fußvolf an. 

5) Der 23te Auguft war damals ein Sonntag, alfo Barthol. Montag. 
Tihudi hat 1. 355: der Streit geſchah an einem Sonntag früb, 
wad (war) St. Barthol: Abend; filter 137. 
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feinen Bundesgenoffen, dem Pfalzgrafen Rupreht, Marfgrafer. 
von Baden, den Grafen von Detingen, dem Bifchof von Würz- 
burg ꝛc. ), um fogleich den folgenden Tag, den 24. Auguft ?) 
das Städtevolf anzugreifen. 

Izt galt ed den Fürften, wenn nicht der lombardiſche Geift 
in die Städte fahren folltee Graf Ulrih, Eberhards Sohn, 
drängte zu Fuß, einer ber erften, voran, 


Bald fieht Herr Ulrich drüben der Städte Schaaren ſtehn, 
Don Reutlingen, von Augsburg, von Ulm die Banner weh’n, 
Da brennt ihn feine Narbe, da gäbrt der alte Stoll: 
IIch weiß, ihre Webermüth’gen, wovon der Kamm euch ſchwoll.“ 
Er fprengt zu feinem Vater: „Heut zahl’ ih alle Schuld! 
Will's Gott, erwerb ich wieder die vaterlihe Huld! 
Nicht darf ich mit dir fpeifen auf einem Tuch, du Held! 
Doch darf ich mit dir fchlagen auf einem blut'gen Feld.“ ubland, 


Er löſchte, aber freilich mit feinem Herzblut, die Schmach vor 
Reutlingen; denn: grimmiglih in jeder Hand ein Schwert, 
fagt die Sage bei Fizion, brach er ein, und ftarb eines Heldens 
todes. Die Städter ftanden feft: allein ber Himmel wollte, daß 
ein Würtemberg feyn, und groß werden follte, Eberhards Fuge 
Kaltblütigkeit; fein ſchlauer Zuruf: die Feinde fliehen; die 
Ankunft des gleiffenden Wolfs, Wolfs von Wunnenftein, eines 
Feinde von Eberhard, aber der Städte Erbfeindg, mit feiner 
Schaar im günftigen Augenblick; vielleicht audh Verrath — 
brachte die Städter zur. Flucht; fie liegen etwa 4000 auf dem 
Schlachtfeld; Tſchudi ?) hat 4200, und giebt den Verluſt der 
Schlacht der Flucht der Nürnberger Schuld; 600 wurden gefan= 
gen. Das Fürftenheer verlor etwa 600, darunter gegen 60 
Ritter und Herrn. Nicht ſowohl der Berluft der Schlacht ale 
das erzeugte Mißtrauen war der Städte Nachtheil. 


4) Fizion nennt auch die Grafen von Helfenftein, Bitſch, Kazeneln⸗ 


2) Eattler 281. 
3) 1. p. 555. 
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Vertrag und Bund mit Würtemberg. 
Kaifer Nuprecht betätigt die - 
Privilegien. 





Auf einer Berfammlung der Stände zu Eger zogen bie 
Fürften und Herren Kaifer Wenzlaw von den Städten ab, und 
er hob ihre Bündniffe auf, ohne auf Die Klagen über den Brudy 
feiner Zufage zu achten. Endlich aber Fam es dafelbft zu einem 
allgemeinen. Landfriedensbündniß, wo der. gemeine. Bund der 
Städte abfeyn follte, aber aud die Einung der Fürften und 
Herrn. Er wurde auf fehs Jahre gefchloffen, Mittwoch nad 
il. und Jak. 1389. Es blieb den Städten nichts übrig, ale 
ihn auch zu befchwören. Nun wurden die Späne vertragen, 
In Reutlingen *) blieb dem Grafen was Zugehör der Neiche- 
burg Ahalm von allen Zeiten ber war, das Ungeld, das 
Schuldheißenamt nebft andern Gefälen in der Stadt; und den 
Reutlinger Bürgern wurden bie vorigen Nugungen in den 
wärtembergifhen Waldungen wieder eingeräumt; man 
gab fih gegenfeitig heraus, was man fi abgenommen. Auf 
Dienftag nach Bartholomäi 1389 ſchloß Eberhard einen Vertrag 
mit Reutlingen 2). Er betraf fowohl das von dem Truchſeſſen 
von Stöfeln durch Eberhard zum Theil erfaufte Dorf Ginnin- 
gen — auf dem nahen Stöfelberg lag die Burg Stöfeln — 
als au, wie eben gejagt, das mit dem Befig der Herrichaft 
Ahalm verfnüpfte Schuldheißenamt zu Reutlingen. Die von Reut- 
Imgen follen der Herrfchaft Würteimberg ihren Theil des Dorfg 
zu Öinningen, und was fie gefauft haben von Ulrich felig, dem 
Tuchſeſſen von Stöfeln, fammt allen Briefen dazu gehörig, | 
zuſtellen, und biefelbe fürohin .an Ginningen ungeftört laſſen; 
wogegen fie, wie vor Alters, ihre Schwein in den Schönbud) 
treiben dürfen. Tübinger Bürgern, welde nad Reutlingen ges 
sogen, wurde Die zuvor gefperrte Nießung ihrer Güter zu 
Tübingen geftatte. So durfte auch Johan Teufel, Bürger zu 





— — 


4) Yiiter 1. e, 198. | 
2) Eteinh. Chr. adh. a.; Sattl. Gr. I, F. p. 287. 
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Reutlingen, der anno 1381 feine Loofung Pfalzgrafen Conrad 
von Tübingen, dem Schärer, aber nur auf vier Jahre ver- 
fchrieben, — feinen Hof zu Ammerow nießen, dod daß die 
Herrfchaft ſolchen zu ihrer Gelegenheit an fid) löfen möge. Bon 
wegen des Schloſſes Lichtenftein, ob Honov gelegen, wurde ver= 
glihen: Was andern Städten von Schlößern und Beftinnen 
wegen, die in dem Krieg gewonnen, wiederfahre, das foll denen 
von Reutlingen von Lichtenfteind wegen auch wiederfahren; und 
fol das der Herrfchaft gegen der Statt Neutlingen nicht ſchaden, 
daß fie fagt, Lichtenftein fey ihr. ofen Haus und Lehen von 
ihnen, und daher ein verfallen Gut. Und da Anshelm und 
Schwenger von Lichtenftein ſich fharfer und ehrenrühriger Wort 
wider die von Reutlingen vor. dem Krieg vermerfen laffen, 
wollen die von Reutlingen, der Herrihaft Würtemb. zu Dienft, 
fie hin feyn laffen, als wenn fie nie wären geredt worden. 

Den erften September wurde aud wegen der Spänne über 
die ahalmifchen Rechte eine Uebereinfunft getroffen: (W. A.) 

Wir der Bürgermeifter, der Rath, vnd die Burger gemain- 
ih, Rich vnd Arm der Stat zu Rutlingen vergenben 'offenlich 
mit difem Brief für ung vnd unfer nadhfhomen, vnd tün Fhundt 
allen den, die difen brief ymer anfebent, leſent, oder börent 
Iefen, das wir mit den Edeln hochgebornen vnjern gnädigen 
Herrn Graf Eberhart von Wirtemberg, vud Graf Eberhart von 
Wirtemberg fines funes fun vf bifen heutigen tag als dür brief 
geben ift, güetlih und Tieplich verricht vnd vber ain Fhomen fin 
vmb alle clag, zuſprich vnd ftöß, die wir zu In, vnd fie zu 
vnns bis vf diſen heutigen tag als bür brief geben ift, zeclagent 
ond.zefprechent gebept haben, es fie von Schulth.Ampt, von 
Milgelt, von vngelt, von Zöllen vnd von andere rechten, Die 
gen Achalm geherent, vnd von andern Zwaiung vnd Miſſehellung 
wegen, warumb das gewöſen iſt, oder wie ſich das gefiegt hat; 
vnd fin och alſo vber ain khomen, das wir ober. vnſer nach— 
khomen fie oder Ir erben bi Schulth. Ampt, bi Milgelt, bi 
ongelt, bi Zöllen vnd bi allen andern rechten, die gen Achalm 
geberent, wie die genannt oder gebaiffen fint, Nun. fürphin 
gerüelich vnd vngehindert fillen laſſen beliben‘ an Lohne) vnfer 
ond Menigelih8 Jrrung von vnnſern ‚wegen, alle die wilen 
Ahalm, die Burg, Ir vnd Hr Erben Pfant ift, vnd nit von 
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in (ifmen) bracht noch erlöfet ift, nach der brief fag, die fie 
darumb habent; auch ift mit namen geret vmb die Milin, die 
wir vor dem vndern Miltirlin ze Nutlingen abgeprochen vnd 
wüft geleit haben, das wir ain ander Milin dafir machen 
füllen, vmb das, das fie ires milgelts defter fiher fin, vnd 
fullent fie onns zu derfelben Müllin bolg vnd ander fach geben, 
ald das von alter berrfhomen if. Wär aber, da wir die Milin 
nit bauen wölten, So fullen fie doch ires Milgelts von den 
andern Milinen gar vnd genglich gewert werden an all irrung 
und bindernuß ungeuarlih, vnd des alles zu ainem "wahren 
vrlhundt ond- offnen gezügnus, fo baben wir der Burgermaifter, 
der Rath vnd die Burger gemainlid Rich vnd Arm der Stat ze 
Rutlingen vnfer Stat ze Rutlingen gemaines Innſigel gebendht 
an difem brief, der geben warb in dem Jahr, da man zalt von 
Ehriftus Geburde 1300 Jare vnd 89 tar an dem negften Zinstag 
vor Sanct Egidien tage. (1. September). 

Giner von Sachſenheim ") fiel 1390 die von Reutlingen 
feindlich an. War es der, welcher der Einzige Gefangene in 
der Schlacht bei Reutlingen war? oder ein Verwandter des 
Eifried von Sachſenheim, der dort fiel? „Er wurde aber, fagt 
Grufius, durch die Gewalt der Alliirten zur raison und zum 
Bergtic, gebracht.“ 

Auf dem Reichstag zu Nürnberg, im Heröfle 1390, wurde 
and wegen der fihlechten Münze gebandelt; und, wie fonft, 
wurden auch in ganz Schwaben die Judenſchulden abgethanz 
was wohl aud Reutlingen zu Statten kam. "Worfibog von 
Suimar, ein böhmifcher Herr erhielt izt die Landoogtey in Bais 
en, Schwaben und Elfaß nebft der Hauptmannfchaft des Land» 
friedens, über welchem er ftreng hielt. Auch Reutlingen hatte 
Ruhe, zumal da Eberhard, der Greiner (Zänfer) aud Raufches 
dart genannt, den 15ten März 1392 geftorben, und fein Enfel, 
Urichs Sohn, Eberhard, der Milde mit Recht genannt, ihm 
gefolgt war. 

Als die Nittergefellfchaften fi) wieder erhoben, die Schleg- 
ler von ihrem Drdengzeihen, die Martingvögel, vom Tag 
ihres Bundes genannt; und auch mehrere Orte im Umkreis der 





1) Eruf. TIL. p. 6 
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Ahalm fih “in dieß Bündniß begeben, nämlich Nudrichingen, 
Eningen, Pfullingen, Haufen, Engftingen: fo finden wir feine 
Spur einer Theilnahme NReutlingens. Aber eben jo wenig finden 
wir Neutlingen unter den 13 Städten, freilich Tauter oberländis 
fhen, welche Freytag vor Barthol. 1395 ein Schuß - und 
Schirmbündnig auf fehs Jahre mit Eberhard d. M. fchloßen, 
dem Eflingen erft 1397 beitrat. Man hielt es izt noch für das 
Gerathenfte, neutral zu bleiben; wie wir bald feben werden, 
fhloß es fih um dieſe Zeit Doh an. Nachdem der Edhlegler- 
frieg, den Wenzeslaw unter der Hand beförderte, und öffentlich 
verbot, beendet, und Herzog Stephan von Baiern Landvogt in 
Schwaben geworden war, fo wurde auf Drey König 1398 ein 
Landfriede auf zehen Jahre *) zu Frankfurt promulgirt. Unter 
ben vielen in biefem Jahre 1398 ertheilten Privilegien ift auch 
eines für Reutlingen folgenden Inhalts: 

„Wann (da) die Bürgermeifter Rath vnd Bürger vmb alle 
verlauffene Sadhen in vnfer Gnad fommen, vnd vnfer Huld 
demüthlihe erworben, — fo haben wir ihnen folgende Gnade 
gethban, 4) daß fie zu ihrer Stadt Notbdurft vnd zu gemeinem 
Nug ein Ungelt in der Stadt izt vnd hernach vffjegen vnd 
machen; 2) wäre Sad, daß jemand, den andern zu Zerwürf- 
niß, Gezog vnd Krieg bräcdte, daß der erfannte Urheber dem 
andern genug thun folle, nah Erkenntniß des Rechten. 3) 
Geſchehe, daß fie einem Echter in die Stadt Geleit geben, und 
ihnen doch vnwiffentlih wäre, daß er in der Acht wäre, Damit 
betten fie wider niemand icht (etwas) überfahren.” (St. A) 

Während diefes Friedens herrſchte Spaltung in der Kirche. 
Denn nad) dem Tod Clemens VII war zu Avignon Benedift XIIL 
dem römifchen Bonifaz IX. gegenüber erwählt worden. Und 
dieß wirkte auf die politifhen Verhältniſſe des Reichs zurüd. 
Während Wenzlaw mit Carl VI. von Franfreih gegen Bonifaz 
fid) verband, arbeitete der NReichsfanzler, Johann von. Naffau, 
Erzbiſchof zu Mainz an dem Sturz des Kaifers, von welchem 
er früher beleidigt war. Und wirflih wurde biefer zu Renſe 
ben 20ten Auguft 4400 von den vier rheinischen Eurfürften ent- 
fest, und dagegen Pfalzgraf Ruprecht vom Rhein, Herzog 


4) Pfiſter l. e, 219. 
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lem, d. i. clemens, der Milde, genannt, zum römifchen König 
erwählt. Solchen Zwieſpalt vorausfebend hatte Eberhard mit 
den Städten Borfehrung getroffen, um nicht davon zu leiden, 
Reutlingen muß nach Eßlingen (1397) auch in das Städte- 
bündniß getreten feyn, denn Freitag vor St. Jakobs Tag 1400 ') 
verlängert Eberhard auf fieben andere Jahre das Bündniß 
mit den Etädten: Ulme, Eßlingen, Rutlingen, Wile, Nörd- 
Iingen, Bibrach, Geminde, Dindelspühel, Pfullendorf, Kouff- 
birren, Bopfingen, Aulon und Giengen, und ?) ed wird aus— 
drücklich als Grund angegeben, daß aus dem bisherigen 
Bund mit genannten Städten Nug, Fried und Gemad) ge- 
wachen fey. Es waren demnach feither ausgetreten Memmingen, 
Kempten, Iſny, Leutkirch, und dafür eingetreten: Eßlingen, 
Reutlingen, Weil, Giengen. Ruprecht wußte die Städte und 
Eberharden für ſich zu gewinnen, und, Augsburg, auf den 
Freytag nach St. Laurentii 1401, beſtätigt der König auch Reut— 
lingen obigen Brief Wenzels von Wort zu Wort. (St. A.) 


Marbacher Bund. Verſchreibung der 


Herrſchaft Hohenberg. Fehde 
gegen Jolleru. 





Die Hoffnungen, die man auf Ruprecht geſetzt, wurden 
getäuſcht, da er auch Geld brauchte, und die Reichsrechte wah— 
ten wollte. Zwar fand er Beiſtand gegen Markgraf Bernhard 
von Baden, einen zweiten Greiner, da deſſen Treiben vielen 
beſhwerlich war: allein gleich nachher ſtiftete derſelbe Churfürſt 
Johann, der ihn erhoben und num zu ſtürzen ſuchte, den Mar— 
baher Bund zwifchen fih, dem Erzbifchof, felber, dem Mark— 
graien Bernhard, dem Grafen Eberhard, der Stadt Strasburg 
und 17 ſchwäbiſchen Neichsftädten, worunter Reutlingen bie 
äweite ift, nämlich Ulme, Nutlingen, Überlingen, Memmingen, 





I) Kattler G. II. F. Bent. 19. 
2) Dat, 1. c. 1. 12.12. 
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Ravensburg, Bibrach, Gemünde, Dinfelspühel, Rouffküren, Pful⸗ 
lendorf, Any, Lutkirch, Giengen, Aulun, Bopfingen, Buchorn 
und Kempten, an des heil. Creuz Tag zu Herbeſte (14. Sept.) 
1405. . Er war auf fünf Jahre gefhloffen, und gieng dahin, 
fid) einander beizuftehen gegen jeden, der fie von ihren Nechten 
dringen würde. Ruprecht fuchte fie in Güte zu trennen, aber 
umfonft, 41407 wurden noch Speier, Worms, Augsburg, und 
der Pfalzgraf Ludwig, Herzog in Baiern, 4408 aud Lindau in 
den Bund aufgenommen. Auch Wenzlaw erwachte izt wieder; 
und Nupredht mußte die Einzelnen gewinnen: aber der Bund 
beftand. As inzwifchen der Appenzeller ‚Krieg fich begeben, fo 
hielt der Marbacher Bund die Mitte gegen die Bündniffe ber 
Landleute, wie zuvor gegen den Kaifer *). Der Handel ber 
Städte gieng nad) Benedig über öfterreichifches Gebiet; und 
während der Friedenshandlungen zu Coftanz, durch welche Kaifer 
Nupredht 44085 am Sonntag Deuli, obigen Krieg beilegte, be— 
ftätigte Herzog Friedrid von Oeſterreich 16 Reichsftädten die 
Handelsfreiheit gegen den gewöhnlichen Zoll; andere batten fie 
fhon. Aber im folgenden Jahre wurden die Kaufleute im 
Gebirg überfallen, und ihr Gut genommen. Da erhob fih mit 
Macs der Marbacher Bund; und, Weil die.Stadt, Donnerftag 
nad) Johann der Täufer 1409, wurde fchiedgrichterlich entfchie- 
den. Der Herzog mußte den Städten für ihre Forderung die 
Herrfhaft Hohenberg verjchreiben. 7000 Dufaten und 7 fl. 
rheinifch forderte Augsburg, 16,000 fl. die übrigen Städte für 
ihren Waanrenverluft nad dem Kaufpreis zu Venedig. Dafür 
jene Verſchreibung; mit welder die Städte fo zufrieden waren, 
daß fie dem Herzog noch andere Summen baar aufbrachten, fo 
daß die ganze Schuld auf 60,000 fl. flieg. Eine Schuldver— 
fhreibung von Ernft und Friedrih, Herzogen zu Defterreich *) 
gegen Ulm, Neutlingen und 17 andere Städte ift geftellt für 
38,343 fl., die fie ihnen aufgebracht und entlehnt, Hau im 
Innthal 45ten Auguft 1410, 

In diefem Jahre ftarb (den A8ten May) Kaiſer Ruprecht, 
und ?) bei der abermaligen Unficherheit der Verhältniſſe war- 

4) Pfilter 1. c. 256. 


2) Pfiſter 1. c. 262; Graf. IH. 24. 
5) Pfilter 1. c. 268. 
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für Eberhard nichts befferes zu thun, als bie Friedensverträge 
ju erneuern. Selbſt mit Eßlingen fchloß er ein Bündniß. Gleich 
bei Antritt dev Neichsregierung beftätigte (1413) auh Sigis— 
mund, König von Ungarn, Wenzels Bruder, der ihn ale 
König von Böhmen felbft wählen half (1419) allen Städten 
ihre Freiheiten, und verficherte ihre Unveräußerlichkeit: aber 
ſchon 1415 zu Coſtanz verſchrieb er Die große Reichsvogtey im 
obern und untern Schwaben ꝛc. dem Edeln, Johannes, Truch— 
feffen zu Waldburg auf Wiederlofung um 6000 fl. rheiniſch. 
Wie wohlthbätig war izt bei den wiederfehrenden Pfandſchafts— 
Padereien obiger Bund der Städte. 

Auf das Concilium zu Coftanz, das von 1414 — 18 
dauerte und feheihbar den Kirchenfrieden wieder berftellte, ſchickte 
Reutlingen feinen Gejandten. Es ift in dem Berzeihniß. 
von der Hardt VIE. 13. feine Spur einer Perſon, die Bezug 
auf Reutlingen hätte, und Grufius (II, 24) nennt von ſchwäb. 
Städten nur: Alm, Augsburg, Hal, Uiberlingen, Biberach, 
Ravensburg, Lindau, Ißny, Buchhorn, Memmingen und Ried» 
lingen. Aber *) A415 an Pauli Befehrung. (25. Jan.) ergieng 
von Sigismund der Befehl an die Städte Eflingen und Reut— 
lingen, daß fie das Klofter Debenhaufen wider deffen Privi- 
legien nimmer mit Auflagen befhweren follen.. 

Den 16ten May 1417 ftarb Graf Eberhard, und es folgte 
ihm fein Sohn Eberhard der IV., welder, fo mild, wie fein 
Bater den Bund mit den Reihsftädten erneuert. Als er aber 
ſchon im Zuli 1419 mit Tod abgieng, und der Bund abermals 
erneuert war, batte die Wittwe, Bormunderinn der Prinzen 
Ludwig und Ulrich, Gräfin Henriette und der Bormundfcafte- 
Ray, großen Vortheil von dem Bunde in der Fehde mit den | 
Edeln von Geroldsek und Graf Friedrih von Zollern, vor 
welher Burg der Städtezeug ein Jahr lag, bis fie untergraben 
und gebrochen wurde. Die Städte waren erbittert auf den 
Grafen wegen feiner Beutefahrten ; 


Bon Neutlingen von Ulm die Herrn 
Den Bitter fiengen gar zu gern; 
Es iſt auf ihr belad’nes Roß 
Gefallen gar zu oft mein Troß! 
läft Schwab ?) den Grafen ſprechen. (1422). 
— —— — — 


1) Cruſ. Iac. p. 25. 2) Neckarſ. der ſchw. Alp 46. 
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Unter den Städten aber, weldhe auf Thomä 4419 ſich mit 
Würtemberg verbunden haben, ift Reutlingen nidt. Sie 
find: ) Ume, Rotwyle, Gemünde, Bybradh, Kouffburen, 
Kempten, Wyle, Pfullendorf, Giengen und Aulun. Dienftag 
nach Laurenzius (10. Auguft) batte fih die Gräfin Wittwe mit 
Eplingen befonders vereint. Db Reutlingen aud unter den 
33 Neihsftädten gewefen, bie fi) vereint, um die Stadt Weins- 
‚ berg gegen Conrad von Weinsberg zu ſchützen (1428 und 29); 
ob auch Neutlingens Handelsleute und Reutlingens Gut 
auf dem Weg nah Frankfurt zu Sinsheim von Conrad über- 
fallen wurden , weiß ich nicht. — Zur Charafteriftif der Zeit mag 
es nicht undienlich feyn, bier einer befondern Ritterfehde zu ge- 
denfen, an welder die Stadt Theil nahm. Nach einem Anhang 
der Fizion. Chronif wurde Reutlingen 1406 von Rittern in einer 
Fehde um Hilfe angeſprochen, und leiſtete ſolche ritterlih. „Bei 
Altenburg, beißt es, über dem Nedar hinüber, liegt ein alt 
Burgftell, Wildnau genannt; ift ein. Schloß gewefen, der 
Edlen von Wildnau genannt, welde zu Bebenhaufen ihre Be— 
gräbniß haben, wie auch die von Luftnaum, welche Better und 
Nachbarn gewefen, am Nedar wohnhaft, alte Ritter und Ge— 
Schlechter. E8 waren zwei Brüder, die Bolen von Wildnaum, 
gar wider einander. Der ältere hatte das Schloß, und wollte 
dem jüngften Bruder nichts geben, fondern meint, er follte fich 
mit Kriegen erhalten. Der aber verflagte den Bruder zu 
Rotweil am Hofgeriht; aber kunnt nichts erhalten, dann der 
Bruder gab nichts auf die Hochrichter. Alfo war erfannt: vim 
vi repellere licet, ein Angel fol den andern ausjagen, und foll 
der Gewalt geben vor Recht. Derowegen ruft der jung Bol 
die Stadt Reutlingen umb Hilf an, welde ihm die Gegenwehr 
und groß Geſchütz lichen, und Landsknecht gaben, daß er feinen 
Bruder flürmen und friegen fonnte. Alfo warb das Geſchütz auf 
Altenburg, und in derfelben Gegend auf ein”Berglein geführet. 
Da wird das Schloß Wildnauw hernieder gefhoßen, allerdings 
verbroden und zerftörtz der älter Bruder draus verjagt; alfo 
baß auf diefen Tag nichts mehr ift zu fehen, dann der Keller 
und das Fundament der Mauren,” Cruſius CI, 663) giebt die 


4) Sattler Gr. 1. 8. B. 4. 
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Edeln von Luſtnau und Wildenait unter den Moblthätern des 
Kloſers Bebenhauſen an, und führt beim Jahr 44323 unter den 
Grabmählern zu Bebenhaufen die der Bolen von Wildenau, 
Abrecht und Wilhelm nebft des legtern Gemahlin Mechtild von 
Rotenburg auf. 1577 und 79 werden von ibm zwei Wendelin 
von Wildenau, Volen genannt, und 4588 eine Marie, Salome 
von Wildnau, als zu Bebenhaufen geftorben, angezeigt. 


Der gemeine Pfenuing; Vertrag mit 
Bebenbaufen. Privilegien der Nich: 
ter und des Umgelds wegen 
Bund mit Würtemberg. 


Während diefer Vorgänge dauerte der Huffitenfrieg, wegen 
defien mehrere Neichstage gehalten, mehrere Anfchläge gemacht 
wurden. Aber entweder fam es nicht zur Expedition, oder fie 
mißlang, unerachtet Martin V., Nachfolger des zu Goftanz ab- 
‚gelegten abfcheulichen Papfts Johann XXIL, das Kreuz pre- 
digte. Nah dem Anfchlag von 4422 ') gab die Grafſchaft 
Türtemberg zum tägliden Krieg, d. i. qls ftehendes Heer, 20 
Öleuen oder Spieße. Die war das Höchfte unter den Grafen. 
2 Städte, worunter Reutlingen, aber aud Augsburg und 
Um, 40 Gleuen. 4427 zu Franffurt betrug der ganze Anfchlag 
4,800 Mann, worunter Ulm und der ganze Bund der ſchwäb. 
Städte 7000 Mann und 46 Kammer » Bücfen, d. h. Mörfer 
um Gteinwerfen mit einer Kammer, Höhlung fürs Pulver, 
Mermals zu Frankfurt, auf Barbara, 4. Dezember 1427 und 
zu Heidelberg auf Neujahr 1428, wurde, nachdem die Stände 
biöher mit ihren Leuten in Perfon, auf jedes eigene Koften den 
Zuzug geleiftet, zum erften Dicht der gemeine Pfenning, 
oder eine Umlage auf dad Vermögen, die man aber ungern ſah, 


— 


1) Winde bei Menken Script. rer. Germ. p. 1155. 
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wenn gleich die Beftimmung dem Geiviffen überlaffen war, um 
Söldner zu gewinnen, angeordnet. Jeder Ehrift über 15 Jahre 
zahlte einen Beheimſchen (Grofhen); wer 200— 4000 fl. Werths 
batte, + fl.; doc follen Weib und Kinder über 15 Jahre jedes 
einen Beheimfchen entrichten; wer 1000 fl. und darüber hatte, 
4 fl. Deſſen ungeachtet wurde zu Nürnberg 4431 ein öffentl. 
mächtiger Zug gegen die Huffiten befchloffen, und im nämlichen 
Jahr mit wenigftens 100,000 Mann jtreitbaren Volks — aber 
mit fhmählihem Erfolg ausgeführt. Man war in politifcher 
Hinfiht — e8 gab feinen Heerbann mehr — wie in ftrategifcher 
— die Fußgänger hatten zur Hälfte Büchfen, zur Hälfte Arm— 
bruft — auf einem Wendepunft. Da fonnte nur helfen der 
. Gemeingeift, den allein die Böhmen hatten, und zwar einen 
religiöfen; und ben izt am wenigften die Deflamationen des 
Papſts einbauen fonnten. Denn man ftritt eben. wieder über 
ein Goncilium, welches nun wegen des übeln Ausgangs des 
Huffitenfriegs endlih 1431 in feinen Boranftalten, worüber 
Martin V. ftarb, zu Bafel zu Stande fam, und deſſen A16jährige 
Berathungen durh die Standhaftigfeit anfangs des Kaiſers 
Sigmund, der befonders fein Erbland Böhmen beruhigen wollte, 
und auch wirklich beruhigte, — und immer durch die Stands 
haftigfeit der Städte gegen die Ränke Papfts Eugen IV. unter: 
flügt wurden, bis endlich Kaifer Friedrich es finfen Tief. 

Sn diefem Jahre 1431, Freitag nad St. Matthias (25ten 
Februar,) kam aud) ein Vertrag zwiſchen Bebenhaufen und Reut- 
lingen zu Stande, Herrmaun von Sachſenheim, Ritter, und 
Dietrih von Efchftetten, Näthe Graf Ludwigs, der 4426 für 
mündig erflärt worden, waren die Tädingsmänner. Die von 
Bebenhaufen follen feines Jahrs mehr Wein gen Reutlingen Cin 
ihren Hof) legen, als jährlih 28 Fuder; und zwar nur in der 
Zeit zwifchen dem Anfang des Herbfts und Martini. Diefen 
Wein aber mögen fie vertreiben, wann und wie fie wollen, 
ohne mehr Umgeld davon zu geben, als ein anderer Bürger. 
Dafür aber hatten fie jährlih auf Martini die 2 Pfund, und 
wieder die 48 Pfund Heller zu entrichten, die theils verbrieft, 
theils viel Jahre bezahlt waren. Die Duantität des Weins und 
diefe Abgabe müßen wohl ftreitig gewefen feyn. 

Nachdem der Kaifer auf dem Coneil in Sachen der Kirche 
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viel Gutes gewirkt, fo fchrieb er für weltliche Angelegenheiten 
au einen Reichstag nach Um aus, 4494. Hier erhielt Reut« 
lingen zwei Sreybeiten. Alm, Freitag vor Bonifazi. Tag, (14ten 
May) 1434 ertheilte Sigmund der Stadt die Freiheit, offene 
Ehter (Geächtete) zu hufen und zu bofen, und alle Gemeinfhaft 
mit ihnen zu haben. „Fällt einer einen folchen Echter in der 
Stadt an, dem foll man ein unverzogenlih Net thun, als zu 
einem Echter, nach der Stadt Gerichtsgewohnbeit. Und als oft 
auch Echtere in die obgenannte Stadt, umd wieder daraus kom— 
men, daß fie (die Stadt) niemand anfpridet mit dem Rechten.” 
Dieß Privilegium ift (St. A) theils noch im Driginal, theils 
in einem Vidimus des Rottweiler = Hofgerichts vorhanden, Zinstag 
vor unferer lieben Frauen Tag ‚Nativitatis (Mariä Geburt Sten 
Sept.) 1417. Als Graf Zohan vnd Sulz, Hofridter, zu Ge— 
riht ſaß vff dem Hofe zu Rottweil an der offen frien Königs— 
fraß, brachte der Machtbot (Bevollmächtigte) von Reutlingen das 
Gefuh der Berlefung und des Vidimus, 

Gleich darauf, Ulm, am nächften Samftag nah St. Eras- 
mis Tag (2ten Jun.) 1434 giebt Kaifer Sigmund der Stadt in 
Detraht ihrer treuen Dienfte — zwar eine ftehende Formel, Die 
aber doch nur gebraucht wnrde, wenn wenigftens Fein Vorwurf 
Statt fand — um bderfelben Nothdurft willen die Freiheit, dag 
Ungelt fürter zu höhern und zu niedern, zu der Stadt Nutzen 
und Frommen: aber der Theil, der an Achalm geböret, fol 
allweg bleiben, von der Alten Maß eine balbe zu nebmen, wie 
von Alters. Dieß Privilegium ift auch im vorigen Vidimus bes 
griffen. Die Veen für die Ueberfahrer ift in beiden Privilegien 
WO Mark löthigen Goldes, halb in die Faiferlihe Cammer, halb 
denen von Neutlingen. 

Im nämlihen Sommer, Stutgart an St. Jakobs (2öten 
Juli) Abend 1434, fhlogen auch *) Ludwig und Ulrih, Ges 
brüder, Grafen zu Würtemberg ein Bündniß mit den Städten 
Gölingen, Reutlingen und Weil auf 3 Jahre, den Landfrieden 
und gegenfeftigen Beiftand betreffend. „Es füllent ouch, beißt 
es, den vorgenannten Rychsſtetten vnd den ren all vnſer Statt, 
Veſten vnd Sloß vmb all vorgefhriben Sachen, darumb in 





1) Sattl. 1. c. Beil. 56; Dait. l. c. l. 12. 13. 
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hülff erfennet wurbet, offen fin.” Im folgenden Jahr *) wurde 
dieſes Bündniß auf 20 Reichsſtädte ausgedebnt. 4437 wurde der 
Bund mit den erft genannten drei Städten auf fünf weitere Fahre 
erſtreckt, Stuttgardt an St. Ulrichs Tag 2). Audy wurde (ib. 7) 
der feit 4433 zwifchen Eßelingen, NRütlingen und Wile beftehende 
Bund ist auf fünf Jahre verlängert. In jenem Jahr hielt Sieg- 
mund feinen legten Reichstag zu Eger, nad Pfingften. Er ftarb 
den 9ten Dec. zu Znaym, der legte Luremburg. Kayfer. Faft 
einftimmig wurde defien Schwiegerfohn, Albrecht von Defterreich, 
König von Ungarn und Böhmen, als Albrecht II, den 18ten 
März 1438, König der Deutihen. Bon diefem Kaifer war viel 
Gutes zu erwarten , in Abfiht auf Landfrieden, Austraggerichte 
und geographifhe Eintheilung des Reichs: allein die Eiferfucht 
zwifchen Fürften und Städten verhinderte die Sade, und ſchon 
den 27ten Oct. 1439 ftarb der Kaifer oder eigentlich König. 


Städtebimdniffe und Ende des ſchwä— 
bifchen Bunds ; Fehden und Einung 
mit Württemberg. Handlung 
mit Zwifalten: 





Nun entftand wieder neue Unordnung, vermehrt durch Die 
Pet, weldie fchredlich wüthete. Den zweiten Febr. 4440 wurde 
der Better, Albrehts, Friedrich V. von Defterreich, als Fried— 
ridy III. vömifcher König, ein bedächtlicher, aber beharrlidyer 
Fürft. Als er wegen feiner Krönung zu Achen im Reich war, 
4442, beſtätigte er, nädften Mittwodh vor St. Margerethen 
(143ten Zuli) zu Frankfurt der mächtigen Cbevollmädt.) und erba- 
ren Pottichaft der Stadt Reutlingen alle und jegliche Gnad, 
Freyheit, Recht, Briefe, Privilegien, Handveften und gute 
Gewohnheiten. Die Beftätigung ift in einem Vidimus des Rott: 
weiler Hofgerihts von 1447 vorhanden. (St. A) Hauptſäch— 
lich hatten die Städte während biefer Zeit der Unordnung, da 


4) Tiilter I. c. 942. 2 Paili. L. e. l. 12. 6, 
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bei der immer bdrobender werdenden Türfengefahr Friedrich in 
feinen Erblanden befcyäftigt genug war, bei ihrem zunehmenden 
Handel von den Angriffen der Raubritter alles zu befahren. Da— 
gegen fuchten fie fih durch Bündniffe unter ibnen felbft oder mit 
Fürten zu fchügen. Im Jahr 1443 traten Eflingen, Reuts 
lingen, Heilbronn, Rottweil, Weil und Wimpfen in die zwis 
(hen den Grafen von Würtemberg, Ludwig und Ulrih, und 
Um, Nördlingen nebft zehen andern Städten beftehende Einung *) 
auf ein Jahr. Unter fi verbanden fih die Städte ist, ohne 
den Kaifer zu fragen. Reutlingen gehörte zu den Städten 
ver „alten Bereinigung,” welde ?) den Kern der isigen Er- 
weiterungen bildete. In dem Verzeichniß ?) von 31 Städten ift 
ed nah Augsburg, Nürnberg, Ulm, Eßlingen, die fünfte Stadt; 
und fie verhalten fi in ihrer Anlage fo: 800, 800, 750, 400, 
200; die übrigen alle haben weniger, als 200, aufier Heilbronn, 
Memmingen, Nördlingen, Halle, Scafhaufen mit 300, und 
Rotenburg an der Tauber mit 400. Neutral blieb, der Ritterbund 
Et. Georgen Schilde, und diente allmäplig zum Vermittler. Die 
Aligen aber, die fi gegen die Städte nicht halten fonnten, 
ſchlohen fih an die Fürften an. 

In dem Krieg gegen die jdhweizerifchen Eidgenoffen, welchen 
das Streben Oeſterreichs, die habsburgiihen Stammlande wieder 
ju gewinnen, und der Durft vieler adeligen Geſchlechter, ihre 
erlittene Schmach zu rädhen, erzeugt hatte, waren die Städte 
im Herzen für die Schweizer, und blieben im Aeußern neutral, 
wenn gleich felbft Zürich fih zur Gegenpartey hielt. Diefer. 
Ehweizerfrieg, in welchem zum erſten Male fremde Bölfer,, die, 
Armagnafen aus Franfreih, ein ftehendes Corps, von feinem 
Stifter, Bernhard von Armagnaf fo genannt, von den Städtern 
arme Geden gefchimpft, gegen Deutihe zu Hilfe gerufen wur— 
den, aber bald wieder abziehen mußten; und in weldem Frank— 
teih zum erften Male mit freundlihen Worten von der Rhein- 
gränze ſprach; — dieſer Krieg brach ſich an dem Spartaniſchen 
Heldenmuth der Schweizer, an welchem die Kraft der Fürſten 
und des Adels, bei der Unfähigkeit Friedrichs, ſie zu unterſtützen, 





1) Sattler Gr. 1. 8.683; Datt. I. 12. 9. 
2) Dürer I, 2, 22. 3) Pfiſter l. c. 24, 
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erfchlaffte. Zürich Fam wieder zur Eidgenofienfchaft, nad dem 
es über eine Million Gulden Kriegsfoften aufgewandt; und 
Defterreich8 Anfprühe mußten ruben. Dieß war bie Frucht 
der Unterhandlungen von 1446 — 1450. 

Sn Diefer Zeit, Samftag nad) Georgy, 1447, geſchah 
auch eine, wegen nashfolgender. Händel merfwürbige Ueberein— 
kunft zwifchen der Stadt Reutlingen und tem Abt Johannes 
und Convent zu Zwifalten.  Diefe erfauften ein Haug nebft dem 
Garten an ihrem Gotteshaus dahier, und etlihe andere Güter, 
mit ber Vergünftigung , daß ihr Hof und jene Güter „nun füro— 
bin ewiglid Steur und aller ander Dienfte, Beſchwerdt 
und Uflegung frey feyn und bleiben follen; und mit ber 
Bedingung, daß fie Fünftig Fein liegend Gut,. das in ihrem Ze— 
benden gelegen und fteuerbar fey,, als mit gutem Willen ber 
Stadt an fi) bringen follen. Aucd wurde ihnen vergönnf, daß 
fie jährlih, wie es ihnen eben fey, zwölf Fuder Weind, uns 
ter Entrichtung des gewöhnlichen Umgelds , fchenfen, auch jähr- 
lich zwölf Ochſen und fehs Schweine äßen dürfen.” „Und umb 
das, und fold Freyen und Gonden, als vorbegriffen iſt“ zahlen 
fie und ihre Nachkommen jährlih auf Lichimeß zehen Pfund gu— 
ter und genehmer Heller in der Stadt Währung. *). 

Sn demfelben Jahr trieb Friedrich III. das Basler. Coneil 
auseinander, welches fi) nad) l ausanne verlegte. Der Kaiſer 
hatte fih, um feine kaiſerliche Vorrechte wieder empor zu brin- 
gen, geleitet von dem Staliener, Aeneas Sylvius Piccolomint, 
der fpäter, als Pius IL, Papſt wurde, an den vom Concil 
abgejesten, Eugen IV., angefchloffen; und der Hauptzweck 
des Concils, den Papft von einem Goncil abbäangig zu mas 
hen, um an Haupt und Gliedern veformiren zu Fönnen, 
blieb unerreiht. Man mußte fi) damit begnügen, den von den 
Vätern ernannten Felix V. zur Abdanfung zu bewegen, und bem 
zu Rom an die Stelle des den 23ten Febr. 4447 verftorbenen 
Eugens erwählten Nicolaus V. neu zu erwählen, 

Das fchlechte Gelingen des Schweizerfriegs für die Adeligen, 
während deſſen fie noch dazu in fteter Furcht von den Städten 
leben mußten, Fehrte nun ihren Zorn geboppelt gegen dieſe; und 
fie fie ſchloſſen fi) an die Fürften an. Sie waren ?) der angreis 


D n. Privileg. 108. 2) Pfiſter I. c. 68, 
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fende Theil. Die Städte wurden eigentlich durch Nürnberg, dem 
Markgraf Albrecht von Brandenburg den Fehdebrief gejandt, in 
den Krieg hineingezogen. Den Hten Juli 1449 fandten ') 30 Reichs⸗ 
fädte Albrechten aud) einen Abfagebrief. Reutlingen iſt nah 
Augsburg, Ulm, Eflingen die Ate Stadt. Wäre nicht bei der 
4441 von den Grafen zu Würtemberg, Ludwig I. und Ulrich V., 
vorgenommenen Theilung der Uracher Antheil dem friedlichen 
Ludwig, in deſſen Dienfte die Ritterfhaft St. Georgen Schilde 
trat, zugefallen, fo würde Reutlingen noch mehr zu leiden gehabt 
haben. Mit Eflingen lag Ulrich in bitterem Streit, Zwar er: 
tihteten die Städte einen permanenten Kriegsrath zu Ulm von 
den Rathsbothen der Städte Augsburg, Um, Eflingen, Nörde 
lingen, Memmingen: aber ihre zerftreute Lage, bei welcher fie 
einander nicht einmal fihere Kunde geben fonnten, bejonderd 
aber die ftete Nüdficht, die fie, jede auf ihren bejondern Vor— 
theil, nahmen, hinderte ein Fräftiges Zufammenwirfen. Als 
Graf Ulrich verheerend in das Ulmer. Gebiet eingefallen, zog ?) 
der Städtezeug über die Alp abwärts gegen Reutlingen, und ver- 
beerte alle dazwiſchen gelegenen Würtembergifhe Ortfchaften. 
Mit den NReutlingern verftärft nahm er feinen Weg über bie 
Filder, wo ihnen die Elinger freudig entgegenfamen, Die 
hönften Dörfer giengen im Rauch auf. Diefer war dem bei 
Göppingen ftehenden Ulrich das Signal, Eiligft brady er auf, 
und ereilte "das Städtevolf am Walde Müzenreiſach bei Ruith. 
Das „Gefchläg” war erbittert, und erft die Naht machte hm 
ein Ende, Die Stäbter zogen den Kürzern. Es war an Aller 
Seelen (2ten November) 1449. 

Der Kaiſer hatte bisher ruhig zugefehen, weil er vielleicht 
den Städten, die ihm im Schweizerfrieg nicht beigeftanden, bie 
Zühtigung gönnte: allein izt fuchte er, im Jahr 1450, zu 
München und zu Bamberg die Sache beizulegen. Beide Theile 
aber hatten fich eifrig wieder gerüftetz die Städte Schweizer ge- 
werben; und Herzog Albreht von Defterreih, der eben bie 
Edweizer - Angelegenheiten beigelegt, war nun aud gegen bie 
Städte, und fandte vor Allen denen, welden die Herrichaft 
Hohenberg verpfändet war, alfo aud Reutlingen, einen Ab- 





1) Sattler Gr. U. 81. B. 2) Pfiſter 1. c. 76. 
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fagebrief. Zum Beweis des Geiftes der Zeit, wo in Fehden aud) 
Anhänger des niedrigften Standes Abjagerbriefe fchidten, bemerfe 
ih, daß ) vor Öftern 1450 auch die Beden und Buben 
Markgrafen Jakobs von Baden Eflingen, Rutlingen und Wile 
einen folhen fandten. Eflingen wurde hart bedrängt; Heilbronn, 
acht Tage nad) dem Fronleichnams-Feſt *) 1450, eingefchlof- 
fen, und zehen Tage lang die Gegend verbeert. Hierauf, alſo 
zu Ende des Juni eiwa, z0g Ulrich aucd gegen Reutlingen, 
ſchloß die Stadt ein, und verwüftete 14 Tage Baumgüter und 
Weinberge. 

Zwar wurde zu Bamberg, 2 Tage vor Johannis zur Sonnen 
‚wende 1450 (22ten Juni) eine Ausjöhnung aller Jarteyen zu 
Stande gebradt. Aber die einzelnen Anſprüche mußten gerichtlich 
entfhieden, die Rechnungen und Gegenrechnungen der Städte 
auf ihren Bundestagen und vor Austraggerichten bereinigt wer— 
den. Dieß erzeugte wieder Fehden und lange Streitigfeiien. Da 
Albrechten von Dejterreich die langen Berhandlungen langweilten, 
fo nahm er die Herrichaft Hobenberg mit Gewalt wieder ein, 
und die neun Städte hatten ihre Rechnung zu ftreihen; 4454. 
In diefem Jahr gieng der ſchwäbiſche Städtebund zu Ende. 
Man fuchte ihn von vielen Seiten zu erneuen, aber es gelang 
nicht. Daß es Reutlingen fehr darum zu thun gemwefen feyn 
müße, fiehbt man daraus, ?) daß auf dem legten Mahnungstag 
nur zwei Rathsbothen erichienen (1459), von Nördlingen und 
von Reutlingen. 

In der Borahnung deſſen hatten ſich die Städte ſchon zum 
Theil den Fütften genähert. Eßlingen begab fih in den Schuß 
Markgrafen Carls von Baden; und * Ulm, Reutlingen, 
Weil und Giengen vereinigten fih mit Graf Ulrih von Wür- 
temberg, aber eigentlich nicht mit ihm felbft, dem fie abhold wa— 
ren, fondern als Vormunder feiner Neffen. Der friedliche 
Ludwig war den 23ten September 1450 geftorben, und deſſen 
Söhne, Ludwig 1. und Eberhard V. fanden unter Ulrichs 
wenig geltender Bormundfchaft. Der erfte wurde ſchon im Nov. 
4453 für volljährig erklärt, ftarb aber fchon den Bten Nov. 1457; 








4) Datt, I, 45. 41. 2) Sattler 1. >. p. 191. 
3) Pfiſter I, c. 141, 4) Pfilter 1, ec. 115. 
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der zweite entwich der Vormundſchaft heimlich 1459, Obige Einung 
war auf drei Jahre nah den gewöhnlichen Tandfriedensgefegen 
gemacht zu gegenfeitigem Beiftand, nüsliher Gewähre und 
ſchiedsrichterlicher Schlichtung der Streitigfeiten; 14523 uf des 
heiligen Creutz Tag zu Herbft (A4ten September Kreußerhöhung). 
Im Jahr 1455 an Johannis des Täufers traten ) Ulm, Gmünd, 
Giengen und Aulen mit Ulrih und Ludwig in Einung; in 
welhe an Zohannis Evang. (27ten December) aud) Reutlingen 
aufgenommen wurde, Cie war auf fünf Jahre gefchloffen. Da— 
her nimmt auch ?) Ulrich in einem Bündniffe obige Städte aus; 
1458. In der Folge fanden zehenjährige Erftredungen Statt. 3) 
Um biefe Zeit fiengen bie fo geeinten Städte an Shirmg- oder 
Shugverwandte ftatt Einungsverwandte, fo wie bie Adelis 
gen, ftatt Mitgefellen der Fürften, ihre Diener zu heißen, 


Nömerzug. Theilnahme am Fürften: 
krieg. Gutes Verbältnig mit 
Eberhard im Bart. Weit. 


— ii — — 


Als Friedrich 4452 friedlich, wenn gleich der Thron von 
Mayland vakant war, nach Italien zog, um ſich vom Papſte 
könen zu laſſen, waren *) in feinem Gefolge die Vornehmſten, 
die Bürgermeifter, aus den Städten: Augsburg, Memmingen, 
Reutlingen, Eflingen, Weil, Kempten und Lindau, Wer 
waren die Abgeorbneten von bier? Werner Hurnbog lebte 
mals; Conrad Ungelter, Eberhard Bächt; Ulrich und Caſpar 
Huber; Albrecht und Werner Urach; Joß Kaifer, waren Raths— 
glieder, Vielleicht waren fie aus diefen. Was machten die Nach— 
tihten,, die fie mitbringen mußten von der Gefahr Gonftantino« 
fels, das im folgenden Jahr in die Hände bes tapfern Muha— 
med IL, fiel; und zu deſſen Rettung Friedrih auf biefem Zug 





4) Sattl. I, c. Beil, 90. 2) Sattl. I. c. p. 241. 
5) Pfiſt. 1, c. 114 4) Eruſ. IL. 67; Pfiſt. 1, c. 126. 
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den Papft aufforberte, einen allgemeinen Kreußzug zu predigen, — 
für einen Eindrudf unter den Bürgern? das fragen wir umjonft, 
wenn wir beftimmte Nachricht wollen; betrübend muß er gewefen 
feyn. Kaifer Friedrich foll geweint haben, und Papft Nicol, V. 
wurde gefährlich Franf; er ftarb 1455. Als deffen Nachfolger 
Calixt 111. 41458 aud mit Tod abgegangen war, folgte der 
oben genannte Aeneas Sylvius als Pius IL, der den Türfen- 
frieg zur Hauptaufgabe feiner Regierung machte. Allein fo fürd- 
terlich die Türfen wurden, fo geihab doch faft nichts gegen fie, 
unerachtet der vieler Reichstage. Der Kaiſer hatte in feinen Erb- 
landen genug zu thun; in Deutfchland war fein Net, ald das 
der Fauft und des Privatvertragsz; der Handel 'war durch bie 
Unfiherheit der Wege in Zerfall gefommen; und man gieng fo= 
gar damit um, den unthätigen Kaifer abzufegen. Da war weder 
Kraft noch Luft vorhanden. Namentlich feste die Städte der An— 
ſpruch Herzog Ludwigs in Bayern an Donauwörth, und die 
Eroberung deffelben 1458, während die Städte über ihren Bey— 
ftand berathfchlagten, in Furcht und Schreden; wiewohl im fol⸗ 
genden Jahr die Stadt vom Kaiſer wieder für das Reich gewon⸗ 
nen wurde. 

Nun aber wurden die Städte wieder in den Firſtenkrieg hin⸗ 
eingezogen, welchen Markgraf Albrecht von Brandenburg, Graf 
Ulrich von Würtemberg, Markgraf Carl von Baden ꝛc., den 
Kaiſer an der Spitze, der bald einen Reichskrieg daraus machte, 
gegen Ludwig, Herzog von Bayern, Friedrich von der Pfalz 
und ihre Genoſſen führten, 1460. Die Städte ſuchten ſich heraus— 
äuzieben, fo gut fie fonnten. Ulrich fonnte feinen Sieg über den 
Pfalzgrafen bei Beilftein auch darum nicht verfolgen, ) weil 
bie verbündeten Neichsftädte, Ulm, Neutlingen, Giengen, Gmünd 
und Aalen ihm den verlangten Beiftand verweigerten. Wenn 
gleich der Fürftenfrieg, nachdem der Bund des Erzherzog Al- 
bredits von Defterreih — denn bdiefer Titel war izt vom Kaifer 
beftätigt —, Bruders des Kaifersz; und nad) Beendigung der 
‚Schweizerfehde zu Coſtanz 1461, auch Erzherzog Sigmunds mit 
Herzog Ludwig von Bayern, und dem. mädtigen König Georg 
von Böhmen, Fund geworden, mehr ald Hausfrieg des Kaiferg, 





4) Vfaff I. 105. 
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denn als Reichskrieg erfchien, wurden doch die Städte, deren 
fd der Kaifer nicht fehr annahm, auch gemahnt. Die zögern⸗ 
den, ') namentlich Eßlingen, Reutlingen, Rottweil, Heil— 
bronn, Wimpfen, Weil, erhielten ein ſtrenges Mandat, bei 
Ton von 1000 Darf löthigen Goldes aufs ftärffte dem Reichs⸗ 
heer zuzuziehen. Allein Reutlingen war ?) 1461 mit Eber- 
bard von Würtemberg, der — geboren den 14ten Dec. 1415 — 
im 14ten Lebensjahr die Negierung angetreten, und ſich des 
Kriegs zu entwehren fuchte, in Bündniß getreten, und wird ſich 
wenn es gleich 2) auch feine 15 Pfund und 30 Mann zum Städte: . 
beer fi) zu ftellen verpflichtet, und *) auch unter den 25 Reiches 
fübten war, denen Pfalzgraf Ludwigs Hofgefind und Diener, 
hochſtetten nach St. Pauli Belehrung, (den 2öten Jan.) einen 
dehdebrief zuſchickte, nad) vorerwähnter Sitte, auch der Sache 
zu entſchlagen gefucht haben, fo viel als möglich, bi nad) der 
unglücklichen Schlacht bei Sedenheim, an Petri und Pauli 1462, 
wo Ulrich vom Pfalzgrafen Friedrich gefangen, und 43 Monate 
in harter Heft gehalten wurde, aud Eberhard im Bart ſich eins 
laſen mußte, und aud die Städte fih aufs Neue angreiffen 
mußten 5), Reutlingen muß die Umftände benügt haben, denn 1462, 
Öräg Freytag vor Et. Antoni (17ten Jan.) beftätigt Friedrich 
der ehrbaren Stadtbothſchaft abermals ihre Privilegien. | 

Während der manigfaltigen Fehden, welde neuerdings. aug 
km Haß des Adels gegen die Eidgenoffen bervorgiengen; und 
wihrend Erzherzog Sigmund die vefterreihifhen Vorlande, vers 
anlaßt durch Geldverlegenheit, und vermocht durch vorgenannten 
af, der einen Krieg gegen die Echweizer zu erregen hoffte, 
aber bald wenigſtens in ſcheinbare Freundſchaft übergeben mußte, — 
Mm Carl den Kühnen, Herzog von Burgund, den Yıen May 1469, 
verpfändete, erfreute fih Reutlingen des Bündniffes mit 
kberhard im Bart welcher weisiih an ſich hielt, durch einen 
Öerpleih mit zwanzig Städten, worunter natürlich auch Reut- 
lingen 6) für die Sicherheit der Straßen forgte, auch Ulrichen 
zut Mäßigung brachte, und den Adten November 41469 .nebft 
—— —— 


4) Pi. 1. c. 151. 2) Paff I. 119. 
5) Steinh. Gr, ad a, 1462, 4) Dattı 1, c. 1. 15. 46. 
5) Mit, 1, c. 156, 6) Steinh. Chr, ad a, 1464. 
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Ulrich mit den Eidgenoffen fich verbündete. Obiges Bündniß mit 
Reutlingen wurde 1467 von ihm ") auf fernere fünf Jahre er- 
neuert, und auch Ulrich muß nad dem Folgenden beigetreten feyn. 
Ald Eberhard der ältere von feiner 27 wöchigen Reife 
nach Serufalem, 4468, woher er ben Bart mitgebracht, der 
ihm, weil e8 ungewöhnlid war, ihn wachfen zu laffen, den 
Beinamen gab, glücklich zu Güterftein angefommen war, fandte 
ihm 2) mit Ulm und Weil auh Reutlingen ein Ehrengefchenf. 
j In Eberhards Münzorbnung ?) mußte fih Reutlingen fü 
gen, und fand feinen Bortheil dabei. Es ftand überhaupt auf 
gutem Fuß mit ihm. Als er, ein Jahr nad dem Urader Ber: 
trag (1473) zu Urach fi) mit Barbara, des Markgrafen Lud— 
wigs (Gonzaga) von Mantua Tochter, vermählte, waren bei 
der prächtigen Hochzeit auch die Gapitel der Reihsftädte Reut— 
lingen und Weil, jedes mit vier Pferden, anwefend. *) 1476 °) 
erneuerten Ulrich und Eberhard ihr Bündnig mit Reutlingen auf 
fünf Jahre, während der legtere mit Gründung der im folgenden 
Jahr proffamirten Univerfität Tübingen befchäftigt war. Drei 
Jahre darnach, 1479 °) verlieh Eberhard san die Stadt Reut- 
lingen das Schultheiffenamt, den Zoll und das Ungeld, wie 
aud dag Mühlgeld daſelbſt, welche Rechte, als ehmals zu Achalm 
. gehörig , wie wir oben gefehen, an Würtemberg gefommen, aber 
äußerſt ſchwer auszuüben waren, um jährliche 550 fl. auf fernere 
drei Jahre, „Es wurde vor und nad diefem Jahr, fagt Satt- 
ler, folder Beftand öfters erneuert.” Er hatte, wie wir in ber 
Gefchichte der Achalm fehen, ſchon 14456 begonnen, Gleich im 
Jahr 1483 wurde es von beiden Eberharden erneuert; denn Ul— 
ri), welcher: den Aten September 4480 ftarb, hatte ſchon zu 
Anfang des Jahrs die Regierung feines Antheild an feinen Sohn, 
‚Eberhard den jüngern, überlaffen, jedoch war es eigentlich nur 
noch vorgefchriebene Form, denn ſchon den A4ten December 1482 
hatte diefer im Münfinger Bertrag den größten Theil der Regie: 
rung an den ältern Eberhard abgetreten. Allein der Beftand 
wurde auf 600 fl. gefegt, was Reutlingen um fo ſchwerer ge- 


4) Pfaff. I. 119. 2) Pfaff I. 121. 
3) Eattl. Gr. II 97. 4) Steinhof. Chron. p. 234. 
5) Sattl. I. c. 431, 6) Sattl, 1. c. 462, 
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fallen feyn muß, als nicht nur die große Theuerung durch die 
Fruchtbarfeit des Fahre 1482 kaum gehoben war, fondern die 
Stadt durch die Peſt die größte Verheerung erlitten. Ein Ans 
hang zu Fizions Chronif erzählt: „1482 ward allhie in der Stabt 
ein erfchredlicher Sterbet unter den Menfhen, daß des Tags 
furben an der Peſtilenz 30 Menfchen. Das Simri Korn — das 
Jahr 1482 machte der theuern Zeit ein Ende, und der GSterbet 
war wohl vor der Mernte — galt zeben Edjilling ein Heller, und 
eine Maß Wein drei Baten; das Pfund Fleisch vier Heller.” 
Zu Tübingen raffte die Peft, ) denn fo nennt fie auch Schnur- 
rer, 1383 2) Menſchen weg, fo daß die Univerfität abzog. Für 
das gute Vernehmen mit Würtemberg zeugt übrigens auch dag, 
daß in der 1480 den 25ten Mai ?) zwifchen den beiden Grafen 
und Churpfalz errichteten Einung Ulm, Eplingen, Reutlingen, 
Gmünd, Giengen und Aalen; und im Vertrag wegen des Mägd— 
kergs zwifchen Eberhard dem ältern und Erzberzog Sigismund 
4481 Um, Reutlingen, Giengen und Aalen ausgenommen 
wurden, wenn gegen fie Hilfe geleiftet werden follte, wie auch, 
dab +) 4482 eine Einung mit der Stadt auf drei Jahre ges 
macht, und hernach noch länger erftredt wurde, 


Möringer Kirfpel : Gericht. 


' 


Do faft wäre, 4471 — 1484, die Eintracht durd eine 
Etreitigfeit Graf Eberhard des älteren, mit dem biefigen Epital, 
dem der Weiler Wannweil gehörte, geftört worden. 5) Das Dorf 
Möringen gebörte Eberhard Bechten, fagt aud Sattler, einem 
Lürger von Neutlingen, und in dag bortige Kirchfpiel ges 
börten die Dörfer Wanfen, Omenhaufen, Hymenbaufen, Kits 
henihellinsfurt und Itenbruck. Zu Möringen hatte fih nun ein 
fogenanntes Kirfpelgericht gebildet, weldes darin beftand, daß 





1) Ehnurr. 11. 20. ©. d. Seuch. 2) Eruf. UI. 8, 17. 
5) Eattl. 1. c. 134. 4) Sattl. Il. 4185. 
5) Sattl. 1. c. 206 — 8. 
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der Schuldheiß an Sonn - und Feyertagen nach dem Gottesdienft 
dur Ergreifen oder Stehenbeiffen innerhalb der Kirhhofmauern 
aus jenen Gemeinen Gerichtsbeyfiger erfieste, und mit diefen 
auf dem Kirchhof über die vorgebrachten Händel richtete. Dieß 
Gericht erhielt von entlegenen Orten Zulauf, und hieß daher ein 
zulaufendes Gericht. Auch die Wannweiler liefen dahin. Als 
Graf Ludwig der jüngere das Dorf Möringen erfauft 1452 und 
fein Bruder, Eberhard der ältere die dem Klofter zu Pfullingen 
zuftändige Bogtey darüber erhalten *) wofür er ihm 1471 meh— 
rere Freiheiten geftattet, wollte biefer jenes zulaufende Gericht 
aufheben, und verlegte es zu dem Ende nach Ptenbrud. Die 
Wannmeiler gaben und nahmen auch da ihr Recht: allein der 
biefige Spital, welcher wohl ſah, daß dich freiwillige Kom- 
men fi in ein gezwungenes verwandeln wirde, erbaten fi 
1471 vom Kaiſer die Freiheit, ein eignes Gericht zu Wannweil 
zu errichten. Gräg, Montag nah St. Matthias 1471, erhielten 
Pfleger und Epitalmeifter des Spitald zu Neutlingen von Kaifer 
Friedrid die Erlaubniß, da die zwei Dörflen und Weiler Wann 
weil und Umbenhaufen ihnen eigen und mit feinem Gerichtszwang 
fürfehen wären, aus tauglihen Perfonen, die fie aus den zwei 
Weilern nehmen, zu Wannweil ein Gericht zu befegen, Bas über 
Alles Recht fprede, nur den Dann über das Blut ausgenommen. 
Straf 20 Marf löthigen Golds für den, der fie hinderte. (St. N.) 

Dieß focht Eberhard an, und er ließ etliche Untertanen des 
Spitald, melde das Gericht zu Wannweil gebrauden wollten, 
gefangen nad Tübingen führen. Es hätte zu Weitläuftigfeiten 
fommen können: aber beide Theile unterwarfen fi) Austrägen ; 
und ba, diefe die Sache 1478, 80, 81 verhandelten und 4482 fie an 
Kaiferlide Majeftät verweilen wollten, verglich man ſich den 7ten 
Februar 1484 mittelft der Bemühungen Jörgs von Ehingen, und 
Gafpar Remps dahin, daß die Stadt, der Kaiſerlichen Freiheit 
gemäß, bei tem Gerichtszwang zu Wannweil ungeftört verbleibe, 
hingegen ben Leiden Grafen Eberhard erlaube, zu Kufterdingen 
einen Schuldbeißen und Gericht zu fegen, und die in Zufunft 
fallenden Frevel und Bußen allein einzunehmen. Diefes Dorf 
war vorber mit der Stadt Reutlingen gemeinfhaftlih und 


1) Besold, mon. virg. sacr, 25. 
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eine fo genannte Mundthat, beffer Mundat, das heißt von 
der gewöhnlichen ſtädtiſchen Gerichtsbarfeit frei *) und Graf Eber- 
hard hatte ſich erſt 1464 mit der Stadt verglichen, *) folde 
Mundat abzuthun, und dagegen einen gemeinfchaftlihen Amts 
mann und Gericht da zu fesen, weil diefelbe auch einige Höfe, 
eigene Leute und Güter daſelbſt hatte. Diefe verfpraden bie 
Grafen in dem Vergleich von aller Schagung und andern Be: 
fhwerden frei zu laffen. Da wir nähere aftenmäßige Nachrichten 
(Et. A) über das Möringer Gericht haben, fo möchte es Manz 
den angenehm feyn, fie hier im Auszug zu vernehmen. 

Georg David Berger ?) giebt ung folgenden aus den Aften 
obiger 4480 vorgefommenen ſchiedsrichterlichen Handlung, wobei 
Merk von Halfingen gemeinſchaftlicher Obmann, und von Seiten 
Würtembergs Hans Spät von Eſtetten, Ritter, Caſpar Rempp 
von Pfullingen, von Seiten des hieſigen Spitals Claus Kryd⸗ 
wyſſ und Hans von Stetten zu Eßlingen Zuſätze waren, — ge— 
ſhöpfien Bericht über das Möringer Gericht. Das Dorf Mäh— 
ringen — fonft fehreibt er Möringen auf den Herdery — wie 
auch Jetembruck — fenft von ihm Yetembrugf, Uetembrugf ge= 
nannt — gehörten vor Zeiten einigen anfehnlichen Bürgern zu 
Reutlingen, und bafiger Zeit Teztmals einem Erhart Tüfel und 
Becht, welche den Schuldheißen zu-fegen hatten. Zur Zeit dieſer 
Beſtzung hatten die Orte Möringen, Wanden, Ommenhaufen, 
Hymenhufen und Yetembrugf, alle nad dem iten Dorf einges 
parıt, ein Gericht, daher Kirfp el Gericht genannt, gegen 
die Gewohnheit der Zwölfer Gerichte im Schwabenfpiegel, wohl 
wegen des Zulaufs, aus 24 Nichtern beftehend, niedergejeßt, 
worin der Schuldheiß von Miöringen den Stab führte. Die 
Heimbürger und Iunwohner diefer Drte aber waren nicht ges 
jungen, fondern verwillfürten fi jedesmal zur Entſcheidung 
daſelbſt. Dieſes Gericht wurde gegen alle päpſtliche Geſetze faſt 
aueſchließend an Sonn- und Feiertagen nad) dem Gottesdienſt 
gehalten, und gegen das Gebot Carls des Großen, aber nicht 
obne Beifpiel bei andern Deutſchen — auf dem Kirchhof. Nach 
4) Immunitas war im Mittel. munilas. 

2) Steinhof. Ehr. ad a. 1465. 


3) In feiner gedrudten Gratulationsfhrift an den Neg. Rath und Ober: 
amtman Hubet zu Tübingen, 20ten April 1762. 
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der Ausfage eines Zeugen war es „ein groß Ding um daffelbe 
Gericht, dag man von wydem geſucht; und etliche Dörfer Sr 
Urtaile allda geholt.” Die Dörfer Wannweil, Eufterdingen und 
Kirchentellinsfurt bedienten ſich nicht blos deffelben, fondern mach— 
ten fogar willfürlih die Ordnung, daß der nicht erfcheinende 
Dellagte zwei Edilling Strafe an feinen Wohnort bezahlen follte, 
Es werden ferner in den Aften namentlich benannt Zufllingen, 
Neren, Windelshaim,. Bühel, Täradingen. Da gab es nun 
viel zu richten; und mander wäre „der Urtail und Rechtſpre— 
Hentz gern vertragen gewefen,“ wenn gleich den Richtern für 
ihre Bemühung zween Schilling Haller bezahlt wurden. „So 
geſchah es did, daß die Richter von den Kirchen giengen, ebe 
bie Meß bis zu End befchehen.” Daß man der Beſchwerde leich— 
ter entgehen könnte, bezwedte aud die Verordnung, daß der 
Schuldheiß die Richter nur ftehen heißen fonnte, um mit zu rich- 
ten, wann er fie nod auf dem Kirchhof betrat. War aber der 
Richter nur zwei Schub davon entronnen, fo hatte ihm ber 
Schuldheiß nicht mehr zu gebieten. Der Mißbrauch bewog einen 
Schuldheiß zu Möringen, ben Beringer, wegen des Entzieheng 
vom Rechtſprechen bei den Reutling. Befigern des Orts Ber 
Ihwerte zu führen; und zu erhalten, daß er Macht hätte, den 
Nihtern an fünf Schilling zu gebieten. „Da das Gericht. in 
Würtembergifhe Hände gefommen, da wollte ber Vogt nicht, 
daß man am Sonntag rechten ſollt, und machte das Gericht von 
Möringen und Uetembrugf gen Uetembrugk.“ 


Zürfenbilfe. — Friedrich IN. zu 
Hentlingen, 





Während beffen wurde die Türfenhilfe vom Kaifer ftarf be- _ 
trieben; es fam aber, wenn man gleich bis 4474 auf Reichst a— 
gen und Etädtetagen viel unterhandelte, nichts zu Stande, Auch 
der Zorn des Kaiſers konnte die Städte nur zum „Hinterſichbrin⸗ 
gen“ vermögen; und ) auf einem Städtetag zu Eplingen hatten 


1) Pfiſter 1% 501. 
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die Rathsbothen von Heilbronn und Reutlingen den Auftrag, 
im Fall wieder fein einhelliger Schluß gefaßt würde, ſolches hin⸗ 
terzubringen.” Freilich Fam auch Fein Landfriede zu Stande, der 
ihnen hätte genügen fünnen, und felbjt die innere Polizei gab 
genug zu ſchaffen. Bald hernach, *) Freitag nad) heiligem Kreuz- 
tag (dien Mai) 1480, traf Besingen mit Neutlingen die Ueber: 
einfunft, daß Besingen niemand zu Inwohner, oder infeflen 
Leuten aufnehmen wolle, ohne Bürgermeifter und Naths zu Reuts 
lingen Gunft, Willen und Wiffen. Ferner, wie in Würtem- 
berg ?) gebothen war, daß verbächtige Leute der Obrigfeit an« 
gezeigt werden follen, fo wurde zugleich ausgemacht, daß die 
Beginger feinen Fremden mehr als eine Nacht berbergen follen, 
ohne des Schultheißen zu Begingen Gunden und Erlauben, bei 
Straf zehen Schilling Heller. Weiter glaubten die Städte bei 
dem Anſchlag im Nachtheile zu feyn. Nach dem Fleinen Regens— 
burger Anſchlag ?) follten fie zufammen geben 469 zu Roß, 944 
zu guß; Ulm 46 zu Roß, 32 zu Fuß; Augsburg 14 zu Roß, 
28 zu Fuß; Aalen 4 zu Roß, O zu Fuß; Eflingen 5 zu Roß, 
10 zu Fuß; Reutlingen 3 zu Roß, 6 zu Fuß. Gemeine 
Hilfe auf des Reichs Unterthanen nad dem Herfommen vertweis 
gerten fie nicht. Die gefpannte Stimmung fowohl unter ſich als 
gegen Fürſten und Adel ließen es aud zu Feiner Erneuerung des 
Städtebunds kommen. 

Daß Mißtrauen bei jener Weigerung eine Haupturfache ge= 
wefen, fieht man auch daraus, daß, als es über der Auslöfung 
der Borlande zum Krieg gefommen zwifchen Erzherzog Sigmund 
und den Eidgenoffen einer, und Garl dem Kühnen, Herzog von 
Burgund andrer Seits, 14745 welder Krieg dur Einmiſchung 
des leßtern in die Streitigfeit wegen des Erzbiſchthums Cöln zum 
Reihöfrieg geworden war, — die Städte unweigerlih, wenn 
ſchon nicht ſchnell, ihre Mannfchaft zur Entfegung von. Neuß 
ſtellten; und befonders daß fie, als nad dem Sieg der Eidge— 
nofen bei Grandfon (ten Mai 1476) bei Carls neuen Rüftun 
gen auch die fehwäbifchen Städte aufgefordert wurden, freudig 
bereit waren, Zuzug zu leiften, hätte nicht der Kaifer, der aus 





IN. Privilegien 121. 2) Sattl. ©. III, 12a. 
5) Pit. 1. c. 198. I 
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Privatrüdfihten fih mit Carln auf friedlihen Fuß geftellt, — 
abgemapnt Wie gern werden fie den Sieg bei Murten 
(22ten Juni 1476) und den bei Nancy Cöten Januar 1477), wo 
Carl fiel, vernommen haben! 

Zwar hatte Friedrich IL. izt durch die Vermählung feines 
Sohns Marimilian mit der fhönen Maria, Carls des Kühnen 
Tochter, das Herzogthbum Burgund erworben: allein die Nie= 
derlande rettete Marimilian faum durch Muth und Tapferfeit ge- 
gen Ludwig XI. von Frankreich, 4478 und 85; und der Bater 
fam durch König Mathias von Ungarn und die Türfen in un— 
fäglihe North. Nicht vom ganzen Rei, fondern nur von Ein- 
zelnen fonnte er Hilfe erlangen; befonders waren wieder die 
Städte zuwider. Zulest famen fie auf einem Tag 1481 dahin 
überein, daß — was fie zuvor immer verbothben, — jede Stadt 
für ſich thun fünne, was fie wolle. Es war wieder dag vorige 
Miptrauen wegen der Bermifhung der Hausangelegenheiten mit 
Reichsangelegenheiten. Man verlangte vor allem beftändigen 
Frieden, und wünſchte, daß in der Sache der Ghriftenheit die 
Geiftlihfeit mit ihrem Beifpiel vorangehen folte. Dadurch 
fam ed fo weit, daß, nachdem auch Wien fih an die Ungarn 
ergeben, der Katjer 1485 fi über Tyrol nah Schwaben flüch— 
tete, und die Runde in den Städten made, wo er, wie in 
den Klöftern, Mittagsmahl und Nachtherberge nahm, und fich 
frei halten und befchenfen ließ. Da lam er auch, nach Reutlingen 
(a. Pr. 11.), von Rottweil ber. Es war Sonntag, Pelagii Tag 
(Sten Detober), 1485, Abends nad acht Uhr, als er in einem 
Wagen, Caroſſe nad Cruſius — einfuhr. Er hatte ungefähr 400 
Pferde bei ſich. 

Wilhelm Walder, alter Bürgermeifter, und Ludwig Wölf- 
len waren ihm bis Hechingen entgegen gefchidt worden, um 
ihn untertbänig zu bitten, hieher zu Fommen. - Pfifter dl. c. 257) 
berichtet, die Reutlinger wollten fi entfehuldigen , daß fie weder 
mit Wohnung noch Küche verfeben feyen, S. Maj. gebührlich 
zu bewirthen ; er babe fich foldyes aber nicht abhalten Yaffen. Sch 
laffe es dahin geftelt. Weiter wird von Pfifter erzählt, da die 
Pferde in der Stadt bis an den Bauch im Koth giengen, habe 
er lächelnd — Friedrich verlor auch izt feine gute Laune nicht — 
zu den Geinigen gefagt: Sind das nit fromme und. getveue 
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Leute, fie wollten nit, daß ung Uebels wiberführe, denn fie 
beforgten, wir würden in ihren Gaffen verfinfen. Empfangen 
und bewillfommt haben ihn auffer Obigen Conrad Mendler, Bürs 
germeifter, Claus Göfflen, Stephan Anhaufer, Hans Weiß, 
Edultheiß, und Johannes Stehlen, Stadtichreiber. Der Rath 
beihenfte ihn nah Pfifter mit zwei Do fen und 46 fl.; was 
Grufius (MM. 423) noch vermindert, wenn er fagt von 16 fl. 
Alein die Urkunden, die dieß fagen, müßen fid der Kürze zu 
ſehr befliffen Haben; denn die biefige Nachricht fagt: Er wurde 
verehrt mit anderthalb hundert Goldgulden (je zwei Thaler), in ei= 
nem filbernen Becher, ungefährlih uf 30 fl.; 60 Säde mit 
Haber, 400 Stück Fiſch, 14 Fuder Weins, zwei Ochſen für 
16 fl.; auch dem Kämmerling für die Bettftatt, darin Kaiferl, 
Naj. gelegen, 10 fl., den Thürhütern 4 fl., den Trompetern 
1f., dem Pannefall, (bannevelius nad) Du Fresne, Fähnde— 
ri) den Köchen, dem Wagenmann , fo den Kaifer geführt, Fein 
Gelt, Des folgenden Tags um zwei Uhr nad) Mittag zog er 
nad Rottenburg. ‚ 


Shwäbifcher Bund. Marimilien I 
weife Anordnungen. Tage 
zu Neutlingen. 





Nahdem Marimilian J. zu Franffurt, 14ten Februar 1486 
einmütbig zum Römifhen König erwählt war, drangen die Kurz 
fürften und Fürften auf Herftellung des Kammergerichtd und 
Yandfriedens, auc des Münzweſens; und die Reidhshilfe wurde 
im Bolf beftimmt. Allein mit den Fürften zerfiel der Kaifer über 
der Kammergerichtsordnung; und die Städte, weldhe gar nicht 
zum Reichstag ‚berufen worden, bielten wieder zufammen und 
Weigerten fich, weil es nie Brauch gewefen, fie unberufen 
und abwefend anzufhlagen. Auf den Reichstag zu Nürnberg 
1487 berief Friedrich acht der vornehmften Neichsftädte, daß fie 
mit voller Macht erſcheinen follten. Sie erſchienen, und beftanden 
ohne Hinterfichbringen darauf, nicht wider ihr Herfommen be= 
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ſchwert zu werben; und als fie, vereint mit ben höhern Gol- 
legien, vorerft auf Kammergeriht und Yandfrieden drangen, 
gieng dem Kaifer die Geduld aus; er verlangte, freilid gegen 
das Herfommen, von den Einzelnen Antwort, und erhielt fie 
bejaheud. Die Städte erboten ſich zu einem eigenen, für bie 
Zufunft unnadtheiligen, Anfchlag. Der Landfriede wurde nur 
auf die alte Form wieder verfündigt; und man fam wieder bars 
auf hinaus, dag man eine beftimmtere Landfriedensordnung an 
einem Theil des Reichs, an Schwaben verfuhen wolle. So 
fam der ſchwäbiſche Bund zu,Stande, welden der Kaifer, 
um einen Damm gegen Bayern zu haben, eifrig befördert, Denn 
die, aus der Werdenbergifchen Pfandichaft Faum wieder eingelöste, 
Reichslandvogtey Schwaben war durch den finderlofen Erzherzog 
Eigmund in bayerifche Hände gefommen, wiewohl nur auf kurze 
Zeit, und auffer andern Berluften war für Schwaben alles zu 
fürdten. Es gab wieder von vielen Seiten Bedenflichfeiten, aber 
durch den Eifer und die Gefhidlidhfeit Grafen Hugs von Wer: 
benberg, der des Kaifers rechte Hand war, wurden die Schwie- 
rigfeiten befiegt. Es wurden über den Beitritt der zurüdgeblie- 
benen Städte niht nur, fondern auch der Landesheren, Tage 
zu Um, Reutlingen, Eßlingen, gehalten. Auf einem Tag 
zu Reutlingen 1487 ') 25ten Detober wurde befdloflen, Abge— 
geordnete an die Eidgenoffen zu fhiden; was aber ohne Erfolg 
war. °) Der Bund, anfangs St. Georgen Schild genannt, 
weil dieſe Ritterfchaft die Grundlage ausmachte, nachher der 
ſchwäbiſche Bund Fam zu Eflingen, den A4ten Febr. 4488 
auf Die Zeit des zehenjährigen Landfriedens, wovon faft zwei 
Sabre vorüber waren, alfo auf acht Sabre, bis 17ten März 
4496, zu Stande, Auf der einen Seite waren Prälaten, Gra— 
fen, Freie, Herrn, Nitter und Knechte, auf der andern 22 
Städte, worunter Mm, Ehlingen, Reutlingen bie erften. 3) 
Dazu famen die Fürften, Erzherzog Sigmund, und auf des 
Kaiſers Dringen auch Graf Eberhard der ältere von Würtem- 
berg, 1489 im Juli nad) dem Frankfurter Vertrag aud) Eberhard 
ber jüngere, eigentlich unter feinem Namen die Würtembergifche 


1) Pfiſt. 1. c. 330. 2) Pfiſt. 1..c. 278. 
5) Datt. 1. c. II. 8, 


125 


Landſchaft. Der Bund wurde befhworen und verbrieftz und ") 
auf dem Bundestag zu Reutlingen, im April 1488 wurde 
beihloffen, daß alle Sonntage auf den Kanzeln für die Erhal- 
tung’ des Bundes gebetet werden folle. Eben daſelbſt wurde, 
als Marimilian von den aufrührifchen Gentern gefangen gefegt 
worden (öten Febr. 1488), und Defterreihh noch in der Gewalt 
der Ungarn war,‘ befejloffen, dem römifhen König zu Hilfe zu 
sieben; und die Städte wollten ſchon auf Aten Mai ihre Leute zu 
Mainz verfammeln. Marimilian war ſchon durch Vergleich freis 
gefommen: aber der Kaifer züchtigte nun auch die Aufrührer, und 
befreite den römifchen König von dem abgedrungenen Vertrag. 
Am Schluffe des Feldzugs gab Tegterer dem Bunde feine Beftäs 
tigung, 5ten September 1488. Auf dem nämlihen Tage wurs 
de auch, zu Handhabung der Bereinigung “eine Anzahl zu Roß 
und zu Fuß beſtimmt. Zur Aten Rüftung wurden gejett 1200) 
zu Fuß und 1200 Reifige, wovon bie zwei Fürften zwei Viertel, 
die übrigen die Ate Hälfte ftellen follten; zur 2ten Rüſtung feste 
jeder Theil eine halbe Rüftung zu; zur Zten gehörte die ganze 
Naht, 13 April 1488. Die Mitglieder ſchlugen fi felbft an. 

Auf einem fernern Tag zu Reutlingen (1827 May) 
wollten die Städte ſich mit Adel und Ritterfchaft über eine Summe 
im Ganzen vergleihen; man fonnte aber nicht einig werden, 
Die Sucht der Städte, den Vermögensftand geheim zu halten, 
gieng fo weit, daß man ſich beigeben ließ, die Summe im Gans 
zen vorerft nächſtens zu Eflingen durh Werfung von Erbjen 
in Gefäffe von 4000, 100, 50 fl. zu beftimmen, und bis zur 
Vergleihung mit dem Adel nicht befannt zu machen. Auf einem 
nahgefolgten Tag ‚zu Eflingen wurde auf Antrag des Adels 
der Anfchlag von + fl. für 400 Einkommen, wie die Städte 
meinten, aber unter Beiziehung der Epitäfer und Klöfter in den 
‚Städten, auf A fl. erhöht, und vorläufig, nah Maßgabe der 
Darlegung der Summe, der Anfhlag auf Mannfchaft zu Roß 
und zu Fuß für jeden Stand, und auch eine befondere Kriegs— 
ordnung gemacht, den A1ten Sul. Ulm war ?) zu 60 Pferden 
und 600 zu Fuß; Eßlingen zu 16 Pferden und 1720 zu Fuß; 
Reutlingen zu 12 Pferden und 120 zu Fuß angeſchlagen. 


1) Yaff. I. 162. 9) Pfift, 1. c. 290. 
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Schon im Juni. und Yuli. traten nad) des Kaifers Willen auch 
die Markgrafen Friedrid und Sigmund von Brandenburg mit , 
ihren fränfifhen Befigungenz zu Ende des Jahrs auch Heil- 
bronn, Wimpfen, Word, felbft Augsburg; zu Anfang 1489 
die Kraichgauſche Ritterfhaft, die Churfürften von Mainz und 
Trier, Marfgraf Chriftoph von Baden und der Biſchof von 
Augsburg, in den Bund. Nürnberg fprah der Kaifer frei; 
vom Bifhof von Goftanz fehweigen die Akten, aber fein Beitritt 
wurde verlangt. Manche kamen gezwungen darein: aber ſchon 
im Frühling 1489 beſchloß man, felbft Kaiferlihe Mandate zu 
Trennung des Bundes vorerft den Hauptleuten vorzulegen und 
ihrem Beihlug nachzukommen; was 1490 zu Ulm wiederholt 
wurde. Der Bund Ieiftete dem Kaifer etwas Hilfe gegen bie 
Niederlande, und, bejonders ald Marimilian, an den Sigmund 
feine Lande abgetreten, ftatt deifen in den Bund trat, aud nad 
Defterreich und Ungarn, Zu Ende 1490 wurde auch die Löwen— 
gefellfhaft in Baiern aufgenommen, und Nürnberg trat bei, 
Die Streitigfeiten mit Baiern wurden durch eine bewaffnete 
Drohung beigelegt, und im Krieg mit Garl. VIIL von Franfreich 
leifteten wenigftens die Bundesſtädte Hilfe Zum Krieg mit 
Franfreih wurde auf dem Tag zu Nürnberg als Kontingent für 
Neutlingen beftimmt 3 Mann zu Noß und 9 zu Fuß + Jahr 
lang im Feld zu halten; nachmals aber aus merklichen Urſachen 
auf demfelben Tag zu Geld angefchlagen 390 fl. rheinifh. Daß 
dieß bezahlt fey, beurfundet Marimilian Nürnberg. den 9ten 
Auguft 1491. (St. A) Den 23ten May 1493. folgte der Friede 
zu Senlis, Der Bund fchlichtete nicht nur durch Austraggerichte 
viele Streitigfeiten, fondern nahm fi ch auch der Gitten und 
Polizei an. 

Friedrich erftredte den Bund. noch vor Ablauf der Zeit beffels 
ben vorerft aus Kaiſerl. Mactvollfommenheit auf drei Jahre, 
ftarb aber den A9ten Auguft 4493, und fein großer Nachfolger, 
fein Sohn, Maximilian J., erhaben an Geift und Herz, nur im 
Gefühl feiner Größe und aus zu großem Zutrauen in Erwerbung 
und Erhaltung der nothwendigen Geldmittel zu unbefümmert, 
ein großer Wohlthäter Reutlingens, follte eine neue Zeit. eins 
führen, deren Keime zur Entwidlung veif waren. Dar legte 
die Streitigfeiten des Bundes, und andere Streitigfeiten durch 
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den Bund, in Kurzem bei; und erftredte auch den Franffurter 
Fandfrieden auf drei Jahre, daß er fo lange daure, als der 
Bund, Die Niederlande übergab er feinem Sohn Philipp. Auf 
feinem erften Reichstag zu Worms, 1495, wo er auf Hilfe 
gegen Garl VII. von Franfreih drang, der in Neapel einge- 
fallen war, fonnte er nichts erzielen, wenn er nicht — befonderg 
von den Reihsftädten gedrungen, die ſich dadurch ein Verdienſt 
um Deutfchland erivarben — vorher den innern Zuftand des 
Reichs ordnete; und fo kamen denn burd des Kaifers uner- 
müdete Thätigfeit die wichtigften Anordnungen zu Stande. Fürs 
erite ein beftändiger, allgemeiner Landfriede, und 
undedingte Aufhebung bes Fehderehts oder Fauſt— 
rechts, das bisher nur terminmweife gehemmt wurde. . Ferner 
fatt des bisher mit dem Faiferlihen Hof wandernden Kammer: 
gerihts, woraus fpäter der Reihshofrath ſich bildete, ein 
Reihsfammergeriht an unbeftimmtem Drte — erft in neuerer 
Zeit zu Wezlar — von 16 Mitgliedern, eine Art Austraggericht 
für dag ganze Reich, deffen Unterhaltung aber bei dem ungeord- 
neten, und wegen freiwilliger Befteuerung Außerft fchwer zu 
ordnenden Finanzfyftem viele und lange Schwierigfeiten in der 
dolge hatte. Die Errichtung eines Reichsgerichts oder Reg i— 
ments am nämlichen Drte mit jenem, um über baffelbe zu 
wachen und es zu unterftügen, wurde projeftirt, aber erft 1500 
zu Augsburg realifirt, und nah Nürnberg angeordnet, hatte 
aber theil® aus obigem, theils andern Gründen manderlei 
Schikſale. Aus diefen ‚Anordnungen gieng dann, aud 1500 zu 
Augsburg, die Eintheilung des Reichs in Reihsfriedeng- 
freife hervor. Auf diefem für ganz Deutfchland fo wichtigen Reichs— 
tage geſchah auch, Dienftag den Ziten Zuli 4495, die Würtemberg 
angebotene, nicht gefuchte, Erhebung deffelben zum Herzogthum 
in der Perfon des wahrhaft fürftlih gefinnten Eber- 
bards im Bart, was auch auf Reutlingen wohlthätig 
wirfte, da MWürtemberg nun allmählig zu einem Fürftenthum 
in Schwaben gedieh, das Auffiht haben Fonnte, in. deffen 
Ermanglung Ein Hauptgrund der Errichtung des ſchwäbiſchen 
Bundestage war; wenn fih ſchon mannigfaltige Spänne 
erhoben. So ordnete ſich Deutfchlands und namentlich 
Schwabens Zuftand, während Chriſtoph Colombo eine neue 


428 


Welt (1492) entdedte, und dadurch die Geftalt der ganzen 
alten Welt änderte, 





Schulöheiffenamt und andere achalmi: 

fchen Nechte. Privilegien wegen 
Nachſteuer; Aſyl; Blutbaun; 
Juden. Betzingen. | 





Im Bordergrund diefer Ereignige ftehen für Reutlingen 
folgende Begebenheiten. Noch mit dem Grafen Eberhard wurde ’) 
zu Tübingen an St. Catharinen, der heiligen Sungfrau Tag 
(25. November) 1494 der Pakt wegen des Schuldheißenamts ꝛc. 
auf ſechs Jahre erneuert. Das Schuldheißenamt, der Zoll, das 
Umgeld, das Mühlgeld, „deſſelben Mühlgelds dann alle Wochen 
ift 4 Scheffel Kernen, 4 Scherfel Roden, und jährlid 20 Pfund 
Häller, d. i. zu jeder Fronfaften (Duatember) 5 Pfund Häller * 
dieſe vier Stücke mit allen Rechten, nichts ausgenommen, wie 
ſie von Alters her an die Veſte Achalm gehörten, wurden auf 
vorbenannte ſechs Jahre an die Stadt verkauft um 600 guter 
und genehmer rhein. fl. gut an Gold und von rechtem Gewicht, 
zahlbar jährlich auf St. Catharinen Tag in Reutlingen in der 
Stadt an der gefhwornen Goldwag daſelbſt. Das 1 Simri 
Kernen, das die Barfüßer zu Neutlingen wodentlih aus den 
Mühlen bezogen, fol die Stadt entrichten. „Auch fol Würtem- 
- berg den Reutlingern dieſe Zeit zu den Mühlen geben und thun, 
wie bisher gefchehen ift, und infonder dag Holz zu dem Bauen 
fchaffen gefördert zu werben; aud mit Haufen und Pfullingen 
daran feyn, damit denen von Reutlingen zu ihrer Nothourft, 
den obgenannten Mühlen zu mahlen, an dem Wafler nicht 
Abbruch gefchehe.” Etwanige Ablofung macht den Pakt tobt, ab, 
und unfräftig; doch müßen etwa rückſtändige Gelber bezahlt 
werben. 


4) n. Priv. 125, 
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Nicht unmerfwürbig auch für itzige Beſchauer unfrer Kirde 
dürfte feyn, wenn ich beiläufig bemerfe, daß nad) einem Chronil- 
anhang Freitag vor St. Peter und Paul, urfundlih Freitag 
Nachts vor Johannis Bapt. 1494 ein Bligftrahl die Kirchenfpige 
um Mitternacht fo zerfchmetterte, daß fie mit eifernen Nirgen 
zufammen gehalten werden mußte. „Er bat den Wendelſtein, 
fagt Camerer, bis auf den obern Umgang zerichlagen, und diefer 
war wieder aufgemadt 1496 am erften Zinftag nad) Mitfaften. 
Es war das Ober ein vergüldt Bildniß, in der Größe wie ein 
45 oder A6jähriger Knab.“ Nah einer Urkunde (E. A.) baten 
die Reutlinger um den Eßlinger Steinmeg oder Kirchenmeiſter. 
Diefer muß aber nur Rath ertheilt haben, denn 4496 fchreibt 
Reutlingen nad Eßlingen, fein Werfmeifter, Peter von Breifady, 
babe den Kirchenthurm aufgefegt; und bittet den Eßlinger 
Verfineifter, der ihn auch gefeben, zu Befihtigung der Arbeit 
zu fchiden. 

Diefe Zeit, und namentlih auch den Reichstag zu Worms 
benugte Reutlingen forgfältig. Schon von Meceln aus, den 
2Tten Januar 1495, erhielt die Stadt ein Privilegium ') wegen 
der Anzahl und Nachfteuer. Wer fein Bürgerrecht zu Reutlingen 
aufgeben will, fol es nad Drdnung und Gewohnheit der Stadt 
tbun, und ein Zehntheil alles feines Guts, wie e8 in der näch— 
ſten gefhwornen Steuer angefchhlagen worden, zu Anzahl oder 
Nachfteuer der gemeinen Stadt geben, wie bas von Alter ber» 
fommen if. Seine Güter, Zins und Gilten hat er in fünf 
Sahren von da an an Bürger oder Bürgerinnen von Reutlingen 
zu verfaufen; wo nicht, fo fallen zu Ausgang derſelben Zeit 
jene Güter 2c. wieder in Steuer und Anzahl der Stadt Reutlins 
gen. Daffelbe gilt von dem Nichtbürger, welchem Reutlingiſche 
Güter. durch Erbfchaft anfallen. 20 Mark Löthigen Golds, halb 
der Kaiſerl. und des Reichs Kammer, halb den Reutlingern ges 
börig, ift die Pon ber Mebertretung, 

Bon demfelden Ort und Datum 2) ift eine Beftätigung des 
Privilegiums wegen der Todifchläger vorhanden. Man mar das 
duch, daß gefährlihe Todtfchläger ſich der Freiheit zu behelfen 
unterſtanden, vielmahlen in merkliche Irrung und Widerwillen 


1) a. Priv. 5. 2) n. Priv. 6. And St. A. 


130 


geratben. Darum baten fie, einmal das Afylrecht zu beftätigen, 
und abermahlen zu ordnen, daß, wenn vorbedädtlid gefährliche 
Todtfchläge-befheben, und fie auf der Kläger gegen den Thäter 
Anſuchen Recht ergehen laſſen, dieß ihrer Freiheit feinen Abbruch 
thue. Dieß thut Dar, und verpönt es mit 40 Mark lörhigen 
Goldes unter der vorigen Beſtimmung. 

Bon Worms aus 44. May 1495 erhielten fi ſie e das Privi—⸗ 
legium, bei verſchloſſener Thür über Blut zu urtheilen. 
Marimilian thut feinen und des Reichs Lieben und Getreuen ꝛc. 
die Gnad und giebt ihnen die Freiheit, „daß fie nun hinfüro 
alle und jeglih Mordbrenner und Räuber, Dieb oder andere, 
die heimlich oder offenbar ſchädlich oder übelthätig Leut feyn, 
und (die) fie all oder der mehrer Theil aus ihnen mit beſchloß— 
ner Thür in figendem Rathe, auf ihr Eid nach des heiligen 
Reichs Neht, Land und Leuten für fchädlich erfennen, in den 
Tod, der ihnen um fol ihr Miſſethat zu leiden gebühret, ver- 
urtheilen, und alfo richten und tödten laffen follen und mögen; 
und ferner nit fehuldig feyn, das an ihrem Play oder 
Markt, ale bisher beſchehen ift, öffentlih zu thun und 
zu halten; und damit wider ung, das heil. Reih, noch 
jemand andern nit gefrevelt noch getban haben follen. Dod 
daß fie in folhem bey den Pflichten und Eiden, damit fie ung 
und dem beiligen Reich verwandt feyn, dem Armen ald dem 
Reichen, und dem Reichen als dem Armen gleiche Gericht halten 
und ergehn laſſen; und darin nit anfehn weder Lieb, Leid, 
Muet (Gemüth, Neigung oder Abneigung), Gab, Gunft, Furcht, 
Freundſchaft noch Feindfchaft, noch fonft ganz fein ander Sachen, 
dann allein geredhts Gericht und Recht, als fihs gebührt; und 
inmaßen fie dag gegen Gott dem Allmächtigen, an dem jüngften 
Gericht verantworten wellen, getreulih und ungefährlich.” 

Auh zu Worms, 47. September 1495 werden der Stabt 
nit nur ihre alten Rechte zu Besingen veftituirt, fondern für 
immer beftätigt. Da in der Urfunde mande Data für die Ge- 
ſchichte Begingens ſich finden, fo gebe ich den wefentlihen Inhalt 
wörtlih. Der Kayfer befennt offentlich mit diefem Brief '): 
„Als wir vormahls unferm Gammer =» Rathe und des Reiche 
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lieben getreuen Cafparn von Megkaw, das Dorf Bekingen 
mit allen feinen Rechten, Nugen und Zugehörungen, nebft etli- 
den angezeigten Oberkeiten Cobrigfeitlihen Nechten) und Be— 
ſchwerungen auf fein Fürbringen, daß fi die Inwohner deffelben 
Dorfs etlih Zeit ber unfer Vorfahren am Neiche noch ung als 
ihr recht Herrichaft nit erfannt noch Gehorſam gethan, fonder 
fh ald Frey Leut, die niemand unterworfen wären, angezeigtz 
au in furz verfchiner Zeit ohn unfer Vorfarn am Neiche und 
unfer Wiſſen und Berwilligung an fremde Herrſchaft gefchlagen, 
und derfelben Gerichten untergeben, und fonft mängerley unges 
bührlich Handlung geübt, dadurd fie alle ihr Freyheit und Privie 
Isgien, was fie der gehabt, verwirft, und darzu in unfer und 
des heil, Reihe Strafe gefallen feyn follen, — zu rehtem 
Erblehen gnädiglich verliehen haben, Inhalt unfers Königl. 
Briefs darüber ausgegangen. Darauf nochmals derjelb von 
Megfaw durch fein Anwald etlih Rechtfertigung und Handlung 
gegen denfelben Anwohnern des berührten Dorfs fürgenommen, 
und unter folhem lauter und eigentlich erfundt, daß unfer 
und des Reichs Lieben getreuen Bürgermeifter und Rathe ter 
Stadt Reutlingen daffelb Dorf mit feiner Zugehörung lang Jahr 
und Zeit ber ohn mänglichs Irrung ingehabt, genofien und ge« 
braucht, und deß fo viel Anzeigen und Gerectigfeit haben, daß 
er folher unfer Lehnfchaft, und feiner Gerechtigfeit, fo er des— 
balden an dem berührten Dorf gehabt, auf ſolch Erkundigung 
der Sahen, aud fleißig Fürbett der Ehrwürbigen, Bertholden, 
Erzbiſchoff zu Mans, des heil, Röm. Reihe in Germanien Erzr 
fanzlers, unfers lieben Newen (Neffen) und Ehurfürften; auch 
des Edlen, unſers Kammerrichters, Nathe, und bes Reiche 
lieben getreuen Eytel Friederichen, Graven zu Zolr, und der 
Hauptleut unſers Punts (Bunde) des Lande zu Schwaben, des—⸗ 
bald an ihn beſchehen, frey Tediglich abgeftanden ift, und ſich 
der begeben umd verzigen; und ung baranf demüethiglich ange— 
ruefen und gebetten hatte, daß wir fol Dorf bey den vorges 
melten von Reutlingen zue laſſen, und ihr Innhaben und 
Gerechtigkeit, fo fie daran gehabt und herbracdht haben, zue 
confirmiren und zue beftetten gnadiglic gerubten, — deß haben 
wir angeſehen, ſolch demüetig zimblich (geziemende) Bette, auch 
die annemen (angenehmen) getveuen und nüglichen Dienfe, ſo 
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ung der vorgemeldten von Reutlingen Borfordern und fie oft 
williglich gethan haben, und fie ſich binfür zu thun willig erbie- 
ten, und wohl thuen mögen und follen. Und darumb mit wobl- 
bedadhtem Muetbe, und guetem Rathe denfelben. von Reutlingen 
das Innhaben und hergebradht Gerechtigkeit und Gebrauch vorbe— 
rüerten Dorf3 Besingen mit feinen Rechten, Nugen und Zuge— 
börungen als Römiſcher König verwilligt, confirmiert und beftett 
Cbeftetet); verwilligen, confirmieren und beftetten ihnen daß (das) 
alfo von Römiſcher Königliher Macht wiffentlih in Kraft dig 
Briefs, und meinen und wellen, daß fie und ihr Nachkommen 
babey bleiben, und nun hinfüro in ewig Zeit daſſelb Dorf mit 
den berüerten feinen Nugungen, Zue= und Eingehbörungen, wie 
fy bisher gethan, innhaben, nugen, nießen, gebrauchen follen 
und mögen, von allermöniglich unverbindert; doch ung und dem 
Reiche unfer Oberfeit hierin vorbehalten, und daran unvergreif- 
lich und unfhedlih.” Endlich, Worms den 5äten Dftober 1495, 
erhielt Reutlingen vom Kayfer auch die befonder Gnad und 
Freyheit, „daß fie die Zuden und Züdin, fo jego bey ihnen zu 
Reutlingen gefeffen und wohnhaftig feyen, urlauben, und aus 
der Stadt bafelbft zu ziehen gebieten und zwingen; aud nu hin— 
für fy no ir Nachkommen, in zehn Jaren, den nächſten nad 
dato diß DBriefs nad einander folgende, feynen Juden noch 
Jüdin in derfelben Statt zu Bürgern noch Einfaßen einzunemen 
noch zu haben nit ſchuldig noch pflichtig; noch von ung, unfern 
Nachkommen am Reid, oder jemand anderm um folder Einname 
angeftrengt noch gedrungen werden fullen in dehein Weife.” Wo 
dig aber in beftimmter Zeit „aus Vergeſſenheit, ungeftimb An— 
ſuchen oder in andere Weg” mit Mandaten oder in was ©eftalt 
fonft beſchehe, fo foll es feine Kraft haben und ihrer Be 
feinen Abbruch thun. 


Strafrecht zu — Neuer 
Jahrmarkt. 


Im Jahr 1496, Montag nah Yafobi ) zu Ulm wurde 
der ſchwäbiſche Bund wirklich erſtreckt auf drei Jahre 2), ſo daß 


4) Pfſter I. c. 340. 2) Dat, 1, c. I. 44, 
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er bis Ende des Jahrhunderts reichte; und es wurde ſchon izt 
von einer zwölfjährigen Berlängerung gehandelt. In diefem 
Jahre erlitt aber derfelbe einen großen Verluſt, denn ſchon den 
Aten Februar ftarb zu Tübingen, erft 51 Jahre alt, der treff- 
lihe Eberhard; und ihm folgte nad dem Eflinger Vertrag von 
1492, wenn ſchon unter Bejchränfungen fein Better, Eberhard 
der jüngere. Diefer trat zwar fehon zu Eßlingen im März 1496 
in den Bund; da er aber den Churfürften Philipp von der 
Malz, der wegen Marbach nod fein Lehensherr war, auszus 
nehmen vergeffen, fo mußte die Landfchaft dieß nachher mit Mühe - 
bei Raifer und Reich bewirfen. 

Bei den Reihstagen, die 1496 und 97 zu Lindau, Worms, 
Freyburg im Breisgau gehalten wurben über dem gemeinen 
Venning zu Erhaltung des KReichsfammergerihts, und dem 
Beitrag zu des Kaifers Krieg gegen Franfreih, finde ich nichts 
beionderes von Reutlingen: aber dem, was izt in Würtemberg 
dorgieng, wo dem Herzog, verfchuldet und unverfchuldet, Dienft, 
Amt und Lehenfchaft aufgefündigt wurde, wird man bier mit 
geipannter Aufmerffamfeit zugefeben haben. Und zu Worme 
wußte doch die, Stadt in ihren Privatangelegenheiten Mandyes 
ju erhalten. Zuerft in Betreff Besgingens. Die Stadt brachte 
vor, „wie bisher in dem berührten Dorf geringe Straffe umb 
begangen Frevel ausgeſetzt; auch von ben Weinen, fo dafelbft 
verfaufft und mit der Maaß ausgeſchenkt, Fein Ungelt noch Auf- 
kgung genommen, dadurch menigerley frevenlih, muthwillig, 
ungebürlich, ſchedlich und betrieglih That und Handlung befche- 
ben und gebraucht werben, die wider Ordnung der Recht, und 
gemeinen Nutz ſeyen; und wo foldhes nit fürfommen (gehindert), 
ferner merklich Unrath, Zerrüttung und Verderben bafelbft brin- 
gen mochten.” Beides abzuftellen, gab Mar, Worms den Sten 
Auguft 4497 die Freiheit. Allein es findet fih im erften Punkte 
ſo Manches in Abfiht auf Sitte der Zeit, auch auf Sprache, 
Nerfwürdige, daß ih aus diefem Artifel das Meifte wörtlich 
gebe. Der Kaifer verordnet, „daß nım hinfür in Ewigfeit 
die Bürgermeifter und Nathe zue Reutlingen und ihr Nachfommen 
alle und jeglich Frevel und Unzucht (Unordnung), fo in dem 
Dorf Begingen und feinen zugehörigen Markhen und Zirfiheln, 
tie fy das bey ihnen in der Stadt Reutlingen zue thundt 
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gefreyet und fürfehen (verſorgt, berechtigt) fein, fraffen und 
püſſen. Nemtlih fo einer den andern wundt ſchlecht, oder 
biuetrünftig macht, 6 Pfund Häller; item, welder über dem 
andern im Ernft Meffer zudht, 3 Pfund Häller; item, weldyer 
den andern fchlecht mit Stehen oder mit Maffen ), 34 Pfund 
Häller; item, welcher den andern mit blofer Hand ſchlecht, 30 
Schilling Häller; item, welcher den andern frevenlich Lüg ftrafft, 
5 Schilling Häller; item, welder den Frieden zue halten ver— 
fagt, 10 Pfund Häller; und darzue mit Gefangniß des Thurms; 
item, welcher friedbrühig würdt, ftetb die Puß und Befferung 
zue einem Nathe zue Reutlingen; item, welcher einen frevenlic) 
aus feinem Haus erfordert oder an ander Ende; dieſelbe Puß 
und Befferung ftehen auch zue einem Rathe zue Reutlingen; 
item und besgleihen, welder einem bey Naht in fein Haus 
frevenlich würfft, oder weldher den andern mwürfft mit Stainen, 
Kugeln oder dergleichen; oder auch welder den andern feiner 
Ehren befhuldigt, in denfelben izt berüerten Fellen allen ftehen 
die Straffe und Pueß zue einem Rathe zue Reutlingen, der nach 
Geſtalt, Größe oder Kleine, der Verhandlung fürzuenehmen und 
zue thuen.“ Das Ungeld vom Weine, der verfauft und zu dem 
Zapfen ausgefchenft wird, fol gefezt werden, wie zu Reutlingen, 
von zwölf Maß zwei; worauf ziemlih Pönen zu fegen und 
einzubringen feyen, von dafür zu beftellenden Amtleuten. ‚Den 
Regierern und Vorgehern des Dorfes” gebührt von den Freveln 
4 Drittheil Häller. Die Pön ift 40 Marf löthigen Golds. 

Auh zu Worms, den Ziten Auguft deſſelben Jahrs 1492 
erhielt die Stadt das Recht, zu den Jahrmärften, wie fie vor- 
mals in Gebrauh und Herfommen waren, von weldhen wir 
feine weitere Notiz haben, noch einen, jährlih auf Montag nad) 
Reminiſcere in der Faften und die nächften zwei Tage zu halten, 
fo daß die Beſuchenden „alle und jeglihe Gnad, Recht, Freyung, 
Fried, Glait, Schug und Schirm haben follen, wie in ihren 
vordern (vorherigen) Märkten.“ Doch wird bedingt, „andere 
an ihren Sahrmärften in drei Meil Wegs umher unvergreiflich 
und unschädlich zu laſſen.“ Die Pön ift 40 Mark löthigen Golds. 

4) So heißt es bier deutlih, und kann nichts anders fern, als, wie 


oben gefagt, das m. lateinifch massa, franz. masse, massue, Keule, 
v. du F vesne, 
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Marimilian I. zu Nentlingen. Ablö— 
fung der Nechte der Achalmifchen 
Pfandichaft. 





Als der Kaifer 1) im Frühling 1498 auf dringendes Bitten 
der Neichsftände felbft auf den Reichstag zu Freyburg fich erbo- 
ben, und über Ulm fam ?), wo Eberhard ihm auch feine Noth 
flagte, hatte Reutlingen das Glück, den großen Kaifer in feinen 
Mauern zu verehren. Er zog Anfangs May über Urach, wo 
Urich und die Negenten des Landes, wie fie fih nannten, ihm 
aufwarteten 3), und günftige Audienz hatten. Wann er nad 
Reutlingen gefommen, bedarf einer Ausgleihung. Unſer 
altes Privilegien - Buch (p. 3) bat Samftag nah Himmelfahrt, 
fo auch Camerer, und auch Erufius (II. 150) bat Samjtag 
und Himmelfahrt, aber vor ftatt nad. Da Oſtern dieß 
dahr der Aäte April war, fo war Himmelfahrt ‘der Ate May; 
und da dieß immer Donnerftag ift, fo ift der Samftag nad 
der 26te, vor der 19te May. Da bieß Lestere allen biefigen 
Nachrichten widerfpriht, wie wir noch ferner fehen werben: fo 
it e8 falſch. Gegen jenes aber ſcheint Sattler zu feyn, welder 
fügt, daß der Kaifer den 23ten May zu Reutlingen geweſen, 
nachher aber nach Reutlingen von Bebenhaufen zurüdgefehrt 
fey, wobei auf jeden Fall zu bemerfen iſt, daß der Beiſatz: 
„von welcher Stadt er damals bie Huldigung aufnahm”, nicht 
vom 23ten verftanden werden fann. Die Sache glieche fich viel 
feiht fo aus. in Theil des kaiſerlichen Gefolges Fam, dünkt 
mich, wirklich den 23ten hieher, wo eine Borbereitung auf 
felden Empfang nothwendig gewefen feyn dürfte. Marimilian 
befuchte, wie Sattler fagt, den Einfiedel, wo er bei Betradhtung 
des Grabmahls Eberhards die ehrenden Worte ſprach: Hier Tiegt 
ein ſolcher Fürft, welchem id) in dem ganzen römifchen Neid an 
Berftand und Tugend feinen zu vergleichen weiß. Dieß könnte 
am Aten geſchehen ſeyn. Des folgenden Tags beſuchte er das 

Somidt ©. d. T. X. 40. 2) Sattler H. I. 29. 
3) Sattler 1. c. 31. 
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Klofter Bebenhaufen , wo er übernachtetes und dann den 26ten 
May zog er bier ein. Man muß wirflid hier Zeit zur Vorbe— 
reitung gehabt haben, ba alles fo förmlich behandelt wurde, daß 
wir felbft die Anreden noch haben. Nur ift leider nur bie 
Hauptperfon der Empfangenden genannt, M. Jakob Becht, — 
damals eine der angefehenften Familien der Stadt, — nicht 
Becher, wie Erufius bat, melden Namen ich bier nicht fenne. 
Jedoch finde ich in einem Berzeichniffe neben Jakob Becht als 
Bürgermeifter, Cafpar Humwber, Ernft Ungelter, Ludwig Wölflin, 
Urih Koler, Hans Lending, Niklas Göslin, Hans Bürdherr, 
Hannenman Koh, Conrat Fürfter, Ludwig NRodenftiil, Michel 
Dekker als Richter, Blefin Stehelin als Stadtfchreiber. 

Es famen mit dem Kaifer,, der Wichtiges zu thun hatte, 
Herzog Friedrich von Sachſen, Churfürft, Herzog Hand von 
Sadfen; deffen Bruder, Herzog. Albredt von Sachſen; ihr 
Better, der Bifhoff von Augsburg; der Biſchoff von Brixen; 
der Herzog von Medelburg (Meflenburg); und der Fürft von 
Anhalt; des Fürſtenthums (MWürtemberg) Negenten; eine Both— 
Schaft von Neapolis; eine Bothbihaft von Hifpanien — deren 
Auftrag aus dem Folgenden vermuthet werden kann — und 
etliher andern Fürſten Bothſchaften. Das Gefolge war auf 
500 Pferde ſtark. 

Es war geordnet, daß der — ſammt den ihm 
Zugegebenen, Königl. Majeſtät eine Meile oder zwei, nach den 
Umſtänden entgegenkommen, und nach gebührender Neigung auf 
das Eine Knie, — der Verordnete ſoll es zu drei Mahlen thun — 
die Meinung reden: Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kö— 
nig, allergnädigſter Herr! Bin ich ſammt meinen Zugeordneten 
von einem Ehrſamen Rath zu Reutlingen alher geſandt, mit 
ernſtlichem Befehl, dieſelb Euer Königl. Majeſtät in diß Land 
zu empfahen; dem Allmächtigen .. bier fehlt etwas — und 
Shnen in aller Unterthänigkeit und befter Form Wohlfommen 
heißen feyn, mit unterthäniger fleißiger Bitt, E. 8. M. mwöllen 
den Weg gen Neitlingen nemmen, dieſelb arm Stadt, und ihre 
Einwohner gnädiglich befichtigen und heimſuchen. Das fol und 
will ein Ehrfamer Rath in aller Unterthänigfeit gehorfamlich 
verdienen. So feine Majeftät berfommen will, fol man Dero 
mit der Procefiion und den Gewapneten entgegenfommen, und 
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foll der Verorbnnete mit ſechs oder acht Pferden etwa fern hinaus 
in das Feld vor ber Proceffion reiten; fo fie zu der K. M. 
fommen, von ihren Pferden abfteben, auf ihre Knie fallen, und 
die Schlüffel übergeben. Hier fagt die Nandbemerfung : dieſe 
Stüdf find unterwegen blieben, und wollten die Gheimen (geheime 
Collegium) nit, daß man Ihnen entgegen käme; ed war Re— 
genwetter, und gieng der, fo ihn empfieng mit feinen Zuge— 
ordneten nur für das. untere Thor. Dieß bezieht fi natürlich 
und nad der Stelle, wo es fteht, nur auf die Proreffion. Die 
Abgeordneten follten fo reden: Allerdurdlaudptigiter Großmäch⸗ 
tigfter König, allergnädigfter Herr! Ein Ehrfamer. Rath und 
Stadt Reutlingen erfennt €, 8, M. als ihren rechten natürlichen 
Herrn. Darumb hab ich Befehl, Derielben € K. M. bie 
Schlüſſel alhie zugegen, zu der Stadt Pforten gehörig, unter- 
thäniglich zu überantworten, mit demüthiger Bitt, E. 8. M. 
wölle die arme Stadt Reitlingen und ihre Einwohner gnädiglich 
bedenken, ihr allergnäbigfter König und Herr feyn. Deß follen 
und wöllen ein Ehrfamer Rath und Gemeind in aller Unter⸗ 
thänigfeit verdienen. So zog der König ein; und des folgenden 
Tags, Sonntag nah Himmelfahrt, (27. May,) wurde ihm ges 
buldigt. Nach dem Amt (Meffe) fhwur ein ganzer Rath und 
Gemeind dem’ König am Markt; und fund die K. M. mit ben 
Fürften und Herrn in einem Stand, fo man Ihr Majeftät am 
Rathhaus herauſſer gemadht hat. Er. Iogirte nah Fizion im 
Pfarrhaus, woran noch zu des Chroniften Zeit das Faiferliche 
Bappen ftand mit der merfwürdigen Schrift: 
Ich bin ein Mann ,, wie ein andrer Mann, 
Ohn daz mir Gott der ehren gahn. 

das heißt, außer dag mir Gott Ehre gegeben. 

Wann die Verehrung geichehen, ift nicht beftimmt ; wahr- 
ſcheinlich aber nad der Huldigung. Bei dieſer follte nach obiger 
Anrede fo gefprochen werden: die , Gegenwärtigfeit E. K. M. 
ft einem E. Rath, und den Einwohnern diefer armen Stadt 
Neitlingen fonder hoch und große Freud. Derohalben feyn ich, 
und die andern alhie zugegen zu E. K. M. verordnet, mit Be— 
ld, €. K. M. eine kleine Verehrung zu thun nad unferm 
armen Vermögen, nämlich mit diefem Silber, Calfo ein Becher) 
und darinnen 41400 Gulden in Gold, 4100 Stüd Fifchen, 
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60 Säck mitHabern, A Amer Weins, und 2 gemäftete Ochfen. 
E K. M. unterthänigs, höchſtens und ernſtlichs Fleiß. bittende, 
fo mit Heiner Verehrung und Schende in Gnaden anzunemmen ; 
einer armen Stadt und Dero Einwohner allergnädigfter König 
und Herr zu feyn und zu bleiben, daſſelb und will ein & Rath 
mit aller Interthänigfeit gehorſamlich verdienen. 

Wie das Hofgefinde verehrt worden, lehrt und auch ein 
Berzeihniß: den Thürhüthern 6 fl.5 dem Kämmerling 5 fl.; 
Unter » Marfhalf 2 fl.; Panefall (Fähnderich) 2 fl.; Trabanten 
2 fl; Köchen 4 fl.; Antoni des Königs Pfeiffer 1 fl.; dem 
Schenken 2 fl.; den Pfeiffern 2 fl.; dem Silberfämmerling 2 fl.; 
dem Furire 2 fl.; dem Thorwart + fl. Zufammen 30% fl. 

Der König weilte bier bis Dienftag Morgen, alfo 3 Tage, 
bis zum 29ten Mai. Allein ed war auh Wichtiges zu thun *). 
Churfürft Friedrich fuchte die Würtembergifchen Angelegenheiten ing 
Reine zu bringen. Es wurde dem A4jährigen Ulridy in Ermanglung 
eines andern unter der Auffiht Graf Wolfgangs von Fürftenberg, 
feines Landhofmeifters, bis auf weitere Verordnung die Regie— 
rung übertragen. Der König belehnte no zu Reutlingen 
den Tag vor feinem Abgang nad Rotenburg, den 28ten Mai, 
alfo no vor dem Horber Bertrag, wo Eberhard förmlich 
abdanfte, nachdem alles nichts half — den Grafen von Fürften- 
berg, als- Lehenträger des fünftigen Erbherrn mit dem Für- 
ſtenthum MWürtemberg und der Grafihaft Mömpelgarbt ꝛc. 
um mit den zugeordneten Rathen zu regieren bis auf andere 
Berfügung oder bis Graf Ulrih zu feinen ——— Jahren 
komme. 

Außer der Ehre des Beſuchs lag Reutlingen noch etwas 
anders am Herzen, die Pfandſchaft Achalm; und izt war es 
Zeit zu wirken. Die vierte der Veranſtaltungen war, daß der 
Verordnete auf folgende Meinung die Sache an K. M. bringen 
ſollte: Zu vergangener Zeit iſt an E. K. Majeſt. zu Innsbruck 
von wegen einer Ehrb. Stadt Reutlingen durch eine Supplikation 
Anbringen beſchehen, antreffend die Veſtung Achalm, und damals 
von E. K. M. wegen gnädigſte Antwort worden, und die Sad) 
bis gen Freyburg ufgeihoben, welche Antwort ein E. Rath 


4) Sattl. I, e. 32, 
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allhie in unterthäniger Dankbarkeit angenommen hat. Allergnäb, 
König! dieweil E. K. M. in gemelter Supplifation vermerkt, 
und alfo ein E. Rath nit zweifelt, in Gedächtniß bat, die Ars 
muth, Abgang und merflihe Beſchwerden biefer Stadt, barein 
fie fommen und noch ift, uß Urfah, daß die Stadt mit ber 
Königsfteuer, fo fie jährlihe in E. K. M. Kammer zu reichen, 
auch dem Gelt, fo fie an Achalm zu geben pflichtig, merklich 
beſchwert iſt, welche Summa, nämlih 600 fl., das, fo alhie 
an Achalm gehört, zum halben Theil nit ertragen mag, — iſt 
an E. K. M. als unfern allergnädigften und rechten Herrn, uns 
fer, der Verordneten, unterthänig Anruffen, und bemüethig 
Fitten, diefelb E. K. M. wölle diefer Stadt Armuth, Abgang 
und Befchwerben gnediglich bevdenfen, und zu Herzen nemmen, 
derfelbigen gnedige Hilf und Troft zue beweifen geruben, und ih- 
nen die Beftin Ahalm gnädiglid verpfenden. ober zu 
Lehen leihen. So das beſchicht ift ein E. Rath ohngezweifelt, 
dieſe Stadt würde in Aufgang und alten Stand kommen; von 
merflicher Beſchwert entlediget, auch hiedurch Frucht und Nutzen 
empfahen, damit fie E. K. M. und dem heiligen Reich deſter 
flatlicher gedienen und bei demſelben Reiche deſter daß pleiben 
möchte.” Darum wolle der König ſich gnädig beweiſen, deß fol- 
len und wollen fie ꝛc. 

Dieß war aber ein geheimer Auftrag, nicht einmal alle Käthe 
wiffen darum, heißts im alten Priv. 40. Auch hatten die Abge- 
ordneten noch eine geheime Inftruftion, wie fie mit des Könige 
Ganzler, D. Sturzel, handeln follten. Ueber bie Beftandtheile 
der Pfandſchaft haben fie Feine fihere Erfundigung einziehen kön— 
nen 5 jedoch nennen fie die Orte, welche ich in der Geſch. der Achalm 
genannt, und geben die Befchränfung des Schulbheißen an, bie ich 
auch dort beigebracht habe. Die Landſchaft in Würtemberg könne 
fihere Auskunft geben; dorthin können fie ſich aber nicht menden, 
damit die Sache nicht Jautbar werde. Weber das Verhältniß von 
Frevel, Ungeld, Zoll zwifchen Reutlingen und Achalm fonnten 
fie natürlich genauen Bericht erftatten. 

Die Nützung der Achalm, welde fie haben, ertrage jährlich 
nicht über 24 fl. (9; davon müße man den Schuldheißen erhal- 
ten. Haben fie die Rechte Würtembergs auf Zeiten um 550 und 
600 fl. abgefauft, fo haben fie es nur gethan, um des. Schuld- 
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heißenamts, von einem Fremden befegt, entladen zu werben, 
und in befferem Frieden und ohne Zanf mit der Herrſchaft Würt- 
tembergs zu feyn. „Aus Reichthum“ gefchehe es nicht, wenn 
fie tie Pfandſchaft an ſich bringen wollen, fondern fie müßen das 
Geld mit Schaden aufbringen: aber fie können fonft nidyt wieder 
auffommen. Sollte „ſolch Herrihaft (Achalm) füro in andern 
Händen bleiben, fo würde das der Stadt Reutlingen ganz ver- 
derhlidy feyn an Waffer und Holz, denn man hab und mad) im 
Thal Wafferzindg, und nemmen das Wafler, daß zu Zeiten bie 
Mühlenen nit mahlen könnten.“ | 

Ganz wurde nun freilich Reutlingens Wunfd nicht erfüllt; 
das Thal mußten fie no in fremden Händen fehen; aud bat 
‚ten fie den Bogen ziemlich hochgeſpannt, vielleicht nur, um Die 
Haupiſache eher zu erreichen. Und diefe erhielten fie wirklich, jo 
dag im Grunte erft von izt an Reutlingen freie Reichsſtadt 
war. Würtemberg gab von der Pfandfhaft Achalm die Rechte 
auf Reutlingen, als da find, Schuldheiffenamt, ‚Zoll, Umgeld, 
Frevel und etliche Mühlen, an Marimilian zurück; welder fie *) 
den 24ten Zuli 4500 zu Neutlingens Handen verpfändete, fo lang 
bis die ganze Pfandſchaft, famen und ungertrennt eingelöst werde. 
Im Fall aber der Kaifer Achalm allein löſe, follen fie bei dem 
Shrigen erhalten werden, wie vorgefchrieben ſteht. Der Kauf- 
preis war 42000 fl. rheinifh; die Eine Hälfte baar; die andre 
jährlich an Würtemberg mit 300 fl. verzinslih, aber ablöslich, 
wann fie wollen. Bom nämlichen Datum, Stuttgart St. Jakobs 
des heiligen Zwölfbotben Abend lautet die Berfchreibung Ulrichs, 
eigentlich der geordneten Räthe. Sie ift unterzeichnet: Im Rath, 
Wolf Graf von Fürftenberg und D, Gregorius Lamparter Kanz- 
ler. 2) Der Inhalt ift natürlich im Ganzen berfelbe, nur we- 
gen der Mühlen enthält er befondere Beftimmungen. Die Räthe 
gereden und verfprechen in des Fürften Namen: „Dieweil bie 
Pfandſchaft Achalm bei unfern Handen, den genannten von Reut- 
lingen in unfern oder ber Unfern zu ber Pfandihaft Achalm 
gehörigen Wälden und Steingruben Holz und Stein zum Waf- 
ferbau oder fonft zu zeigen und zu geben, die auch von ben zu 


4) a. Priv. 24; und n. Priv. 126 — 27. 
2) a. Priv. 61. 
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Reutlingen gehauen, heimgeführt, und zur Nothdurft- der ob⸗ 
genannten Mühlenen, zu der Pfandſchaft Achalm gehörig, follen 
angelegt und verbauen werden, ohne weiter unfer und der Uns 
fern Koften und Schaden; anders dann daß wir ihnen jährlich, 
fo lang die 300 fl. Gelts nit abgelöst feindt, daran’ 40 fl; 
abgehen Yaffen, damit die obgemelten Mübhlenen in Bau und 
Weſen gehalten; und zu folhem Bau wir ihnen gewöhnlich Fron⸗ 
dienft oder darfür 10 fl. geben. Es wäre dann, daß zu einem 
oder mehr malen ein Grundbau an obgemelten Mühlenen auffer 
(aus) der Nothdurft zue thuen wäre, darzu wir dann ihnen ges 
wohnlich Frondienft geſchehen, aud ihnen zue folden Mühlenen 
das Waffer zuem Brauch derſelbigen fertigen und lauffen laſſen 
follen, alles ohngefehrlich wie von Alter herfommen ift.“ Im 
Falle der Ablöſung follen für jene 10 fl. und den Frondienft am 
Hauptgut 400 fl. nachgelaffen werden. 

Diefe Mühlen machten viele Schiwierigfeit, und namentlich 
wegen des Wäſſerns, fagt eine Randbemerkung; die von Pfuls 
fingen haben nicht Zug, „auf Stoimga” zu wäflern, da es vor 
dem Aeder gewefen; und wenn Waſſermangel fey, werbe es 
ihnen auf Anhalten der Reutlinger verbothen. Später Fam bie 
Klage vor bes Fürften Ohren. | 





Sandlung mit Zwifalten. Zweiter Be: 
fuch Marimilians. Erbrecht. 





Wir famen zu fchnell in das neue Sahrhundert, und müßen 
einen Schritt zurüdgehen. Während Marimilian wegen Frank⸗ 
teihs beforgt war, wenn gleih nah Carl VII, Tod [?ten April 
1498) fein Sohn Philipp in den Niederlanden mit dem Nadfol- 
ger, Ludwig XII., Frieden geſchloſſen; und während der über 
Graubünden mit den Schweizern geführte Krieg unglüdlih vom 
ſchwäbiſchen Bunde geführt wurde, — beirieb Reutlingen eine 
öfonomifche Angelegenheit gegen Zwifalten. Wegen ber Füllens⸗ 
und Roßweide, dem Kornmeſſer und Viehunterkäuferlohn, auch 
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dem Weinfticherlohn, waren Srrungen und Spänne zwiſchen bei- 
den erwachfen; der Abt des Gotteshaufes war Georg. Um Wi- 
derwillen, Müh und Koften des rechtlichen Austrags zu erfparen, 
wählten beide zum Gemeinen (Obmann) eines Friedensgerichts 
den Hans Haß, und zu Zufägen wählte der Abt Johannes Sti— 
“hen, Untervogt zu Tübingen, und Albrecht Zöringer, Zahlmei— 
fter; die von Reutlingen ihre zwei Altbürgermeifter, Caſpar Hue— 
ber und Ernſt' Umgelter. Der Entfcheid war, Reutlingen Mitt- 
woch nah St. Sebaſtians Tag (20ten Jan) 1499, folgender. 
4) Das Gotteshaus darf fo viel Füllen auf die hiefige Roßweide 
fchlagen, als einem Bürger ber ‚Stadt gegönnt iftz 2) wenn 
daſſelbe Korn zu Reutlingen verkauft, fo muß der Kornmeſſer— 
Iohn ‘dem Käufer bedungen oder vom Klofter bezahlt werden ; 
3) den Weinftiher zum Weinverfauf zu berufen, ift das Klofter 
nicht verbunden; beruft es ihn aber, fo hat eg felber, oder der 
Käufer ihn auch zu bezahlen; 4) mit dem Unterfäuferlobn von 
Dchfen und Schweinen verhält es fih wie mit Nro. 2, 

In demfelben Jahr 1499 erhielt Reutlingen einen zweiten Befuch 
vom Römischen König. Diefer war zu vorgenanntem Schweizer: 
frieg, worin ihm Herzog Ulrich, der den 4ten Juli in den ſchwä— 
bifhen Bund getreten war, aus allen Kräften beiftand, und ') 
auch Neutlingen „neben andern des heiligen Reichs Unterthanen, 
ihr Leib und Gut nicht gefpart, und mehr gethan hat, dann ihr 
arm Vermögen gereicht,” felbft aus den Niederlanden berbeige- 
fommen; und als er verbrüßlic über den ſchlechten Erfolg wäh— 
rend Ludwig Sforza, Maylands Herzog, einen Frieden vermit- 
telte, der den 22ten September zu Stand fam, fih nad Ulm 
begab, um in der Ferne der Sache zuzufehen, fam er auch hie— 
ber. Es war Mittwoh vor Mariä Geburt 1499. Er hatte mit 
denen, fo zugeritten find, etwa 400 Pferde bei fih, und blieb 
bis am Samftag, unfer Frauen Abend. Biel mag izt von der 
Pfandſchaft gefprochen worden feyn. Magifter Jakob Becht em- 
pfieng ihn wieder. Die Berehrung war materiell weit bürftiger ala 
zuvor, und beftand in drei Aymern Wein, 18 Scheffel Habern, 
und 50 Stück Fiſch. 2) Die Thürhüther erhielten 3 fl; und 
„lonft hat man niemand am Hof nichts geſchenkt.“ 


1) a. Priv. 110. 2) a, Priv, a, 
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Das Jahrhundert endigte Reutlingen mit einer Verordnung 
wegen des Erbrechts. ) Auf demjelben Neihstag zu Augsburg 
1500, wo Marimilian fo verbrüßlic feyn mußte, weder gegen 
Ludwig XII., der ſchon im Detober 4499 Maylands, eines 
Reichslehens, ſich bemächtigt, noch gegen die Türfen Hilfe vom 
Reih erhalten zu können, beftätigte berfelbe, den A6ten Juni 
1500 die ihm von Reutlingen vorgelegte Abänderung der bis— 
herigen Erbordnung, weld lejtere wir aber nur aus dem Bor: 
trag des Ganzen abnehmen können, welden ih, fo Gott will, 
ſpäter zu machen, und izt nur die Grundlinien zu zeichnen ges 
denfe. Zugleich beftätigt er die vorigen Rechte und Gewohn: 
heiten der Stabt. 

Die neue Ordnung ift in der Hauptfahe folgende: Alle 
Erbſchaft Fällt ausfhließlich auf die nächſt Gefippten in ab- 
Reigender und auffteigender Linie, auf Kinder, Enfel, 
Urenfel, oder umgefehrt auf Aeltern, Ahni (oder Ehni), Urahni; 
und zwar fo, daß, wo der Fall vorkommt, nit Kopf= fondern 
Stamm=weife geerbt wird, und daß die vor der Ehe erzeug- 
ten, aber durch diefe ehlich gemachten Kinder als ehlich gelten. 
SM die gerade Linie ausgeftorben, fo treten die befeits Verwand— 
ten unter den nämlichen Beftimmungen ein, bis in die zebente 
Eipp einfhlieglih; und die bedehalb, von Vater und Mutter, 
Geſippten fchließen die einthalb, nur von Einem Theil, Ges 
fppten aus. Und diefe Verordnung foll gelten von allen nad 
Verfündigung dieſer Ordnung vorfommenden Fällen. Als einen 
alten, nicht nur bier, fondern in der Gegend beftebenden Ges 
brauch beftätigt Maximilian ferner, daß die ihren Gatten ohne 
Kinder überlebende Gattinn denfelben ganz beerbe, wofern fie 
nicht mit fonderem Geding zu ihm geheuret 2). Sind Kinder da 
aus diefer Ehe, fo erben fie und das verlaffene Ehegemächt zu 
gleihem Theile. Die Witib darf aber nicht mit ihnen abtheilen, 
jondern hat die Nugniegung des, nur im Nothfall mit Yewilli- 
gung der Obrigkeit zu verringernden Hauptgutes, um die Kin— 
der zu erziehen, und in geiftlich oder weltlichen Stand auszu— 
feuern, Berrudt fie aber den Wittwenftand, fo erhalten bie 
Kinder von der Obrigfeit Bormünder oder Pfleger, und fie muß 





1) n. Priv. 4, 2) Dieb Wort kommt mehrmals, 
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die Berlaffenfchaft, mit famt Mehrung und Befferung, abtbei- 
len, doch fo, daß ihr je auf 400 Pfund, oder fo viel werth, 
40 Pfund zum rechten Voraus verfolgen und werden. Der Ar⸗ 
theil der Kinder wird in das Stadtbuch eingefähriehen: aber der 
Mutter ift ed geftatiet, denfelben, ohne Abbruch des Hauptgutg, 
bis die Kinder zu vogtbaren Jahren fommen, innzuhaben, zu 
gebrauchen und zu ee Die Pön iſt 40 Mark — 
Goldes. 


Streit wegen des Zolls, und Zollord— 
nung. Marimilians dritter Beſuch. 
Die Stadt in Würtembergs Schirm. ° 
Verträge mit Pfullingen, 
Brand. Peſt 


Im Jahr 1500 wurde zu Eßlingen der ſchwäbiſche Bund 
wirklich auf zwölf Jahre erneuert. Reutligen blieb natürlich da— 
rin 2), und auch Würtemberg richtete die beſtehende Einung mit 
demſelben wieder auf. Uebrigens begann das Jahrhundert für 
Reutlingen mit einem harten Strauß, gleichſam als Vorzeichen 
deſſen, was kommen ſollte. Es war ein neues Zollweſen, wor⸗ 
über er ſich entſpan. Von Alters her ?) hatte Reutlingen eine 
Zollftätte an der Steig bei Honau, aber Tediglih zu Erhaltung 
des Wegs; und eine andere an ber Nedarbrüde bei Bliezhaufen ; 
worüber das Weitere in den politifhen Einrichtungen zu fagen 
wäre. Die Stadt felbft hatte freien Handel und Wandel. Nun 
follte e8 anders werden. Der Kaifer wollte Würtemberg für 
feine Anftrengungen im Schweigerfrieg entfhädigen ?) und ftellte 
den Näthen wohl frei, fi eine Gnade zu erbitten. Diefe ver: 
fielen auf den Gedanfen, zu bitten, auch im Antheil, den Eber- 
hard befeffen, Zollſtätten anlegen zu bürfen, wie Ulrich fchon 


4) Datt. I, c. U. 18. 2) a. Priv. 96, 
3) Sattl. H. 1. 52. 


148 


von Kaifer Friedrih die Erlaubniß erhalten, in feinem Antheil 
„non aller Ware und Kaufmannſchaft folche anzulegen.” Mari: 
milian erlaubte es, doch mit der Beichränfung, daß nur an Ei: 
nem Ende verzollt werde; die Weggelder fo wie die Geleit— 
gelder aufhören. Sp wurde nun audh zu Pfullingen eine 
Zollſtätte angelegt. „Die Stadt Reutlingen gedachte nun, — 
biefe Gedanfen legt ibnen auch Eattler (I. c. 89) richtig” in den 
Einn — daß diefe Freiheit einem dritten feinen Nachtheil bringen 
könnte;“ nämlich nach des Kaifers Abfiht. Und großen Nach— 
tbeil brachte fie. Kaum mar die PM andfchaftsfahe am Ziele, 
welhes eben den Räthen ärgerlich gewefen feyn muß, fo folle 
ſch fogleih dafür ein Zoll erheben, ber der Stadt eigentlich auf 
ten Naden gefegt, und brüdender war, als alles Vorige, ins 
dem man den Biffen, den man in den Mund führte, verzöollen, 
und fih in Handel und Wandel überall gehemmt fehen follte, 
Und diefer „von Marimiliano, Römiſchem König erlangte Zoll 
in Würtemberg a. primo vel a. 99” war ") folgender: 

1) Früchten, von dem. Wagen oder Karren jedes Roß 
b Heller; 2) vom Wein außerhalb des Lands der Amer 5 Schil— 
ling und im Land 4 Schilling; 3) vom Haupt gemäfteten 
Viehs 2 Heller; vom ungemäfteten 1 Heller; 4) von 100 
Ehweinen 8 Schilling; 5) von 100 Schafen 4 Scdilling; 5) 
von Rinpshäuten, vom Wagen 2 Edilling; von Schaf— 
und Kalbfellen giebt das 100 3 Schilling; 6) von einer Tonne 
Hering 6 Heller; 7) von Fifhen, vom Faß 2 Schilling; 
8) 4 Gentner Eifen 2 Heller; ein Lägel Stahl 8 Heller; 9) 
IM Segefen (Senjen) 3 Schilling; 40) 1 Roß vder Junges 
Bohlen, jedes 8 Heller; AD 1 Wagen Britter 1 Schilling; 
vom Wagen Gefhirr oder Faß 2 Schilling; 42) 4 Wagen 
mt Reifen A Edilling; ein Karren 6 Heller; 19) A Wagen 
Rinden 8 Heller; 44) ein Wagen Felgen oder Wagnerholz 
1 Shilling; 15) Schmalz, Schmeer, Unſchlitt, vom 
Gentmer 6 Heller; 16) ein Wagen mit Käfen 6 Schilling; 
der Karren 3 Schilling; AN) eine Scheibe Salz 2 Heller; 
48) ein Simri Zwibel 4 Schilling. 

Darüber entftand ein langer Streit, der im alten Privileg. 





1) a. Privil. 98. 
40 
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Buh (99 — 118) ausführlih erzählt iſt; aber leider ohne 
genaue Angabe der Zeitz doch muß er, da Bittfchriften und Vor— 
ftellungen an das Gammergeridht und Negiment vorfommen, wel— 
he ) 4502 auseinander giengen, in die Jahre 4501 und 2 
fallen; die Entfcheidung aber fällt 2 Jahre fpäter, nad dem 
Pfalzbayerfhen Succeffionsfrieg, wo Herzog Ulrih, der 1503, 
. im A6ten Jahre feines Alters für mündig erflärt wurde, viel zu 
thun hatte. Zuerft wurde bei dem MWürtembergifhen Regiment 
angefragt, und die Antwort erhalten, daß K. M. foldhen Zoll 
dem Herzog. Würtemberg zur Ergögung der Ehäden im Schwei— 
zerfriege zugelaffen, und Ulrich werde ihn handhaben. Nach 
vielen Reden, und ohne den Erlaubnißbrief geſehen zu baben, 
zogen die Abgeordneten ab. Izt wandte man fih an den Reichs— 
erzfanzler, Erzbifchof zu Mainz, Mitglied des ſchwäbiſchen Bun— 
bed, welcher die Sache an das neu errichtete Reichsregiment zu 
Nürnberg bradte. Es wurden da Mittel zu gütlihem Verein 
vorgefchlagen, worüber in Stuttgardt gehandelt werden follte. 
Hier aber fonnte mit dem Negenten und Näthen feine klare Ver— 
einigung erlangt werden, vielmehr wurde den Neutlingern Recht 
eingefchlagen, (der Nechtsweg vorgefchlagen). Reutlingens Ge— 
fandte erfchienen wieder zu Nürnberg, Montag nad) Invocavit. 
Bon Seiten Würtembergs erfhien Niemand; und der Tag wurde 
auf Montag . nah Lätare, ebenfalls nah Nürnberg, gefegt. 
Hier erfchienen Würtembergifhe Gefandte mit einem Entfchuldi- 
gungsfchreiben wegen des vorigen Ausbleibend, und der Erflä- 
rung, daß fih Ulrich an die KRaiferlihe Erlaubniß halte, aber bereit 
fey, nach aut feiner Freiheit, oder vor dem Neihsfammergericht, 
Rechts nicht vor zu feyn. Nun richtete Reutlingen unmittelbar 
. an Marimilian die VBorftellung, wie nachtheilig, verderblich und 
befhwerlid ihm diefe Neuerung fey. Auch fie haben im Schwei— 
zerfrieg und fonft als getreue Unterthanen ſich erwiefen, und 
fünnen nicht denfen, daß J. M. die arme Stadt mit jener Er- 
Yaubniß habe beſchweren wollen. Auch fey ja zu Pfullingen nicht 
einmal eine gemeine Landftraße; und felbft Würtembergifche Un- 
terthanen, 3. E. Tübingen, haben fih befhwert. Darum bitten 
fie, entweder den Zoll überhaupt, oder doch bei ihnen abauftellen; 


4) Schmidt ©. d. X. X. 70. 
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oder auch, weil J. M. mit Gefchäften überladen feyen, das 
hochlöbliche Negiment zu Nürnberg zu beauftragen, endlich zu 
handeln, damit die, welche zu und von ihnen webern (wandeln), 
nicht unfchuldig befchwert werden. Was erfolgte, wird nicht be— 
rihtet; aber es fommt nun eine noch ſchmerzlicher erneue te Klage 
an K. M. vor. E8 fey in mittler Zeit derfelbe Zoll gen Tübingen, 
Derendingen, Döttingen und Münfingen aud) gelegt worden — 
beffer. fonnte die Stadt nicht umgarnt werden. — Das bringe 
ihnen, fagen fie, unwiederbringliche Unterdrückung; und ber 
freihandel, den fie zu andern und andre zu ihnen geübt, fey 
ganz niedergelegt, und ihre Leibesnahrung gefchmälert und ats 
geftricdt. Darum bitten fie den König, auf den fie, arme und 
bevrängte Unterthanen, al ihr Hoffnung und Auffehen baben, 
mit abermaliger Berufung auf ihre Darftredung Leibe und Gutg, 
und mit demfelben VBerfprechen für die Zufunft, — die verderb— 
lihe Neuerung abzuftellen. Darauf erwiederte das Würtembergis 
{he Regiment im Namen Ulrichs in einer Schrift an Marimilian 
und in deffen Abwefenheit an das Neichsregiment, welche Neuts 
lingen zur Verantwortung zugefchtdt worden feyn muß, in etwas 
gereistem Tone. Er, Ulrich, babe die zu Nürnberg vorgefchlages 
nen Mittel dermaßen erfunden, daß fie ihm die Zölle gar abges 
fhnitten hätten, und fie alfo nicht annehmen fünnen. Das fey 
der Reutlinger Gefandten bei ihrer Anfunft zu Stuttgart gemels 
det worden; aber dabei habe er erflärt, daß er fih aus gnä- 
digem Willen, — von Redt war alfo nimmer die Rede — 
und guter Nachbarfchaft gern aller ziemlich und leidentlihen Mite 
tel vertragen wolle. Aber davon haben fie Feine Rede hören 
wollen, und feyen abgeſchieden; daß er dann „zufamt anderm 
ihrem unnothdürftigen Vornehmen ihm zu Veracht,“ billig an— 
nehm und noch mehr bafür hab (halte), „daß ihr Gemüth alſo 
gegen ihn geſchärpft fey.” Er habe zu Nürnberg durch des 
Landhofmeifters Verwefer, feinen Ganzler und andere Räthe ben 
Reichskanzler feines Erbietens und ihres verächtlichen Abfchlags, 
und wie er weiter mit ihnen feinen gütigen Tag zu Ieiften wiſſe, 
berichten laſſen; daß er ihnen übrigens Rechts nicht vorfeyn 
wolle, Nun bittet Ulrich, — oder vielmehr das Negiment, denn 
dieß ſcheint Ulrihen, der haftig von Natur und im Jugendfeutr 
war, irre geleises zu haben — mis Berufung darauf, daß ber 
10 * 
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Zoll Ergögung des Schadens fey, ihn bei feinem Erbieten blei- 
ben zu laffen, und „den von Reutlingen wegen ihres unbilli- 
gen Anfuhens weiter zuhör nicht zu geben; und in Betracht, 
daß er, als ein Fürf, © K. M. und dem heiligen 
Reich neben den von Reutlingen niht übel anftebe, 
und daffelbig mehr zu adhten, als der von Neutlin= 
gen hochmüthig Abſchlagen feiner angebotnen Bil— 
ligfeit, ihn mit ihnen (wiewohl er das nicht fchuldig wäre) 
billiger und Teidentlihe Mittel zu vertragen; das ihm auch aus 
Gnaden zu erleiden gewillt gewefen wäre, wie fihb ander 
ihres Gleichen, und die auch mehr denn fie feyen, 
ſolchs Zoll Halb genügen laſſen. Solcher Zoll fey ihnen Feines 
Wegs fo verderblih und „ihr Lüften fey wohl abzunehmen, ihn, 
das ihnen wohl billig überblieb, in Veracht und unnothdürftig 
Koften zu führen.” Zugleich entfchuldigt er fi) wegen Nichtbe— 
fuhung der Tagſatzung; es fey nicht, wie Reutlingen unwahr- 
lich vorbringe Verachtung derfelben. Datirt Suttgart, Donner: 
tags nad Deuli, 45015 (9) Ulrich, Herzog zu Wiürtemberg und 
Ted mit georbnetem Regiment; D, Lamparter, Ganjler. 
Reutlingen replicirte. Wenn der Zoll ein kleiner Schaden 
genannt werde, fo fey das Widerfpiel offenbar; er fey ja zu 
Ring (ringsum) umb Reutlingen gelegt, und was von und zu 
ihnen komme, fey befchwert. Sonft hätten fie nit jo um Hilf 
gerufen, und fo merflih Gelt verzehrt. Aud haben fie das 
nicht verſchuldet, und dem h. Reich faſt über Vermögen gedient. 
Weder zu K. M. noch jemands Verachtung fey ihr Anbringen 
geicheben, was die Würtembergifchen Räthe ihnen zumeffen, 
fondern aus heifchender Nothdurft. „Dieweil nun, fahren fie 
fort, & 8 M. Tagfagung, des Zolls halben beſchehen, per- 
emptorie und vor neun Wochen verfchinen ift, und uf vilfeltig 
unfer Anfuhen die Würtembergiiche Räth nit haben wöllen er- 
feheinen fonder den Austrag in E. K. M. Tagfagung beflimmt 
‚gefloben, als fie uf difen Tag noch thond, aud der gütliche Ab- 
fhied zu Nürnberg, der aus dem Grund und weislih von E, 
K. M. Statthaltern, Regenten und Räthen ermeflen und befche- 
ben ift, den von Reutlingen Fueg, und unjerm gnädigen 
Herrn, Herzog Ulrich zu Würtemberg Unfug zuegiebt; und 
uch €. 8, M. in Ufrichtung des Cammergerichts zue Augsburg 
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offentlich geredt hat, daf J. M. Will und Meinung 
nit gewefen fey, ein arm erbar Statt Reutlingen 
mit Diefem Zoll zu befhweren, ift an 8. Großmächtig— 
feit unfer unterthänigft, demüetigft Pit und Anrufen, E& K. M. 
wölle folh Tagfagung, den Abfhied zu Nürnberg, € K. M. 
eigen Red, und der armen Stadt Reutlingen VBerderben, gne— 
digfich betrachten und zue Herzen nemmen, folh E. 8. M. Ge— 
müet Deflaration geben, und gemelten Zoll darauf gnediglich 
abihaffen, und weiter verlenglihe Handlung, der die Wür— 
tembergifchen begebren, nit geftatten, es würde dann mittler 
Zeit mit dem Zoll gegen den von Reutlingen und denjenigen, fo 
jue und von ihnen wandeln, ftil geftanden, und gegen ihnen 
gehalten, wie vor Aufrihtung deffelben Zolls beſchehen iſt.“ 
Auch an das Reichsregiment wurde gefchrieben, wenn den Neut- 
Iingern Verachtung der von Würtemberg vorgefhhlagnen Mittel 
jugemeffen werde, fo werde fi finden, daß die fürftlihen Näthe 
feinerlei Mittel in Nehmung des neuen Zolls vorgeichlagen haben, 
dann allein von effender Speis, und dannody nur von dem, 
was in die Stadt getragen werde, etwas Milderung, und doch 
nicht ausgedruckt oder endlich beftimmt; was ihnen nicht anzu— 
nehmen gewefen. Sonſt ſey ihnen blos das Recht vorgeworfen 
worden, das ihnen noch zur Zeit anzunehmen ungelegen fey. 
Gewißlich, wo K. M., als Mebhrer des Neihs, der Bertil- 
gung einer Stadt des heiligen Reichs bericht gewefen wäre, fie 
hätte feine folche vermeintliche Freiheit dermaßen gegeben, wor: 
über, wird wiederholt, auch Tübingen und andre Würtember- 
sche Orte fich beſchwert. „So wäre denn an dem Drt zu 
Mullingen, allernächft bei Reutlingen belegen, da fein gemein 
Straf, noch Zoll, fondern vorhin der Steig halb von Honau 
berab nur ein Wegzoll ift, die Stadt diefer, Neuerung entladen 
blieben,” Sließlich bitten fie auch hier um Abftellung des Zoll 
und Belaffung bei ihrem alten Herfommen, oder doch fernere 
Handlung und Ausführung in Nuh anzuftellen, mittlerweile aber 
den Zoll zu fiftiren. Beiläufig folgende Bemerfungen: Während 
biefer. Berhandlungen, 4502, traf Reutlingen ein großes Brand- 
unglüd; wovon nachher weiter. Und die Pet, die 1) wieder 


1) Schnur. II. 55. Chr. d. ©. 
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ſchrecklich wüthete, — es ftarben zu Stuttgart 4000 Menfchen 
baran, — wird auch Reutlingen uicht ganz verfchont haben. Syn 
bemfelben Jahr war :) an Pfingften, damals A5ten Mai, eine 
jo große Kälte, daß die Vögel tobt vom Himmel fielen. 

So ftand die Sache, als der Pfalzbayerfche Erbfolgefrieg 
wegen ber Berlaffenfchaft Herzog Georgs von Landshut ausbrach, 
welcher nit nur Herzog Ulrich fondern aud den fhwäbifchen 
Bund und ben Kaifer felbft fehr in Anſpruch nahm, welcher 
außerdem verdrüßliche Gefchäfte genug hatte, fo daß Neutlingen 
mit Recht durch fein Geſuch ihn zu bebelligen fürchtete. Er 
mußte, wegen Hilflofigfeit vom Neid) aus und wegen Heuraths— 
verbindungen feiner Enfel mit Franfreih in die Belehnung 
Ludwigs mit Mayland eingehen; Neapel durch Kudwig und 
Ferdinand den Katholifhen theilen fehen; den Plan, feinen 
Sohn Philipp, als Erzherzog von Defterreih in das Churfür- 
ftenfollegium zu bringen, aufgeben, und eigenmädtige Verſamm— 
lungen der Churfürften mit einer Nüge hingehen laſſen; ja feinen 
Lieblingsplan gegen die Türfen verfchieben. Zu bemerfen ift 2) 
daß die Städte Reutlingen und Gmünd Herzog Ulrichen in fei- 
nem Feldzug fo mannlich beigeftanden, daß er beim Abzug ihren 
teuten durch feinen Marfhall, Con. Thumm von Neuburg, 
348 fl. verehren ließ. 

AUS es in jenem Erbfolgefrieg zu Friedensunterhandfungen 

fam, im Sommer 1504, hatte Reutlingen noch einmal dag 
Glück, den Kaifer in feinen Mauern zu verebren. Er fam auf 
Dear. Magdal., 22ten Juli, weldes ein Montag war, mit 
etwa 200 Pferden, und wurde wieder von Jafob Bechten em- 
pfangen. Die Verehrung war, wie das vorige Mal, nur daß 
izt der Panefall, und der Thorwart, jeder auch 1 fl. befam. 
Er verweilte dießmal fünf -Tage, bis Samftag nad Jakobi, 
den 27ten Juli. Wahrſcheinlich war er wegen der Zollgefchichte 
gefommen, welche viel zu verhandeln gab; und worin ihm izt 
Ulrich feines Bortheils wegen nachzugeben Urſache hatte. Wirk— 
lic fam es zu Stuttgart 3) Dienftag nad) Michaelis (29ten Sept.) 
4505 zu folgendem Abfchluß. 


1) Sruf, n. B. 157. 2) Steinh. Chr, ad a. 1504. 
5) 4. Privil 115, 
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4) Was die Zollftätte betrifft, fo ift die von Pful— 
lingen für immer abgethan; und weder zu Honau, Bliez— 
baufen, noch fonft in einer Meile Wegs um Reutlingen 
foll eine neue errichtet werden, aber, Pfullingen ausgenommen, 
follen die Zolfftätien bleiben, wie fie izt find. 

2) Ganz frei vom neuen Zoll find: a) welcher Reutlinger 
mit eigener oder beftellter Fuhr an andere Zölle fommt, mit was 
Waar das wäre. — Dieß wäre alfo freie Ausfuhr der Natur 
oder Gewerbsprodufte der Stadt, dod mit nachfolgender 
Beihränfung. b) Weinmoft, Vieh, das von Neutlingern zum 
Mezgen oder Aeßen eingeführt wird; Schmalz, Käs und andere 
tägliche Speis und Leibesnahrung ; Holz, Kohlen, Heu, Stroh; — 
aljo freie Einfuhr der nothbwendigften Bedürfniße 
aus Würtemberg. ec) Alle Früchte, Nugen, Renten, Gilten, 
fo die von Reutlingen und die Ihren, geiftlli und weltlid 
außerhalb ihrer Stadt wachſen und fallen haben. d) Salz, Fiſch, 
Hering und all ander Gut und Waar, fo vom Oberland, Nie- 
derland, oder andere Etrafen gen Reutlingen geführt und in 
Rürtemberg vorhin verzollt worden, follen, wann fie zu’ Neut- 
lingen abgeftoßen, und darnach an Stücken oder ganz wieder. 
verführt werden, nicht weiter noch mehr verzollt werden ; — alfo 
ziemlich freie Einfuhr überhaupt für den Großhandel. 

3) Einem ermäßigten Zoll unterliegen: a) Allerlei Ge— 
treide, das von Fremden zugeführt wird; das Pferd 3 Pfennig. 
b) Alle Waar, Hab und Gut, fo zu oder von Reutlingen von 
Fremden auf Wochen und Zahrmärkte geführt wird; das Pferd 
ein Schilling Heller. Nur, wenn die Waaren n. 2, I. d. wieder 
zu Markt geführt werden, fo zollen fie nad) der Zollordnung. 

Dabei follen die Reutlinger, wie alle, die vollfommen Zoll 
geben, befridet und befchirmt werden. Sie bezahlen für die 
Freiung jährlih auf Michaelis 30 fl. rheinifh dem Landfchreiber 
in die Ganzley: würde aber diefer Zoll in Würtemberg erleichtert 
oder ganz erlafien; fo fol die Erleichterung nad Anzahl aud) 
die 30 fl. treffen, oder diefelben auch erlaffen werden. 

An eben diefem Tage ) nahm Herzog Ulrich Reutlingen aud) 
auf 51 Zahre in feinen Schug und Schirm, Er verſprach, fie 


1) Sattl. 9. I. 89. 





uud ihre Nachfommen gnädig und getreu zu ſchirmen, zu beglei- 
ten, und bei ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten, aud bei Recht, 
darzu er ihrer mächtig fey, gleich wie feine eigenen Unterthanen 
und Berwandten, zu handhaben. Beider Theil Unterthanen und 
Verwandten follen auch mit Kaufen und Berfaufen auf Wochen 
und andern Märkten in und außer der Gtadt Reutlingen. den 
freien Handel und Wandel zu und gegen einander haben und 
unverhindert einiges Verbots, fo etwa ergehen mödte, gebraus 
chen. Für ſolchen Schirm verpflichten ſich Bürgermeifter, Rath 
und Bürger zu Neutlingen jährlihd auf Michaelistag zu einem 
Schirmgeld von 400 fl. dem Landfchreiber in die Herzogliche 
Ganzley zu liefern. Kommen Klagen der Untertbanen und Bür— 
ger vor, fo folgt der Kläger dem Beflagten in fein Gericht, 
worin dieſer gerichtbar ift. Entfteht Streit der Stadt mit dem 
Herzog, fo wählt fie aus des Herzogs Näthen, im umgefebrten 
Fall der Herzog aus dem Rath der Stadt, einen gemeinen Ob- 
mann; jeder Theil giebt zwei Zufäge, welde fünf Perfonen, 
ihrer vorigen Pflichten entlaffen, ein Austraggericht bilden, welches 
an der vom Obmann beftimmten Malftadt, zu der von ihm 
feftgefegten Tagleiftung , inner fehs Wochen Recht fpricht, wel— 
chem unmeigerlih nachzufommen if. Erbfälle, Leben, Frevel 
und geiftlihe Händel, follen in den Gerichten, darin fie fich 
begeben oder wohin fie fonft gehören, berichtigt werden, Im 
Fall des Kriegs hat Reutlingen acht Tag nach der Aufforderung 
400 gerüfter und wörhafter Mann zu Fuß auf ihren Schaden 
und des Herzogs Koften zu Hilf zu fchiden. Die Stadt nimmt 
feinen, nicht entlaffenen leibeigenen Würtemberger zu Bürger 
oder Einwohner an. Wird die Stadt wider Necht angegriffen, 
fo Teiften die Würtembergifchen Amtleute und Unterthanen Beiftand, 
wie umgefehrt auch die Reutlinger. Ausgenommen wurden der 
Kaifer, das Neih und der fhwäbifhe Bund. In Beziehung 
auf letztern verſprach aber der Herzog, die Stadt nad Kräften 
zu fchirmen, wenn man fie bei Erneurnng deffelben zu Theilnahme 
nöthigen wolle, | 

Bon da an war Neutlingen geraume Zeit in rubigem Zus 
ande; und wirkte in feinem Snnern. In demfelben Jahr 1505 
“an Sim, und Judä (28ten Detober) ftellten Schuldheiß, Nichter 
und Gemeine des Dorfs Pfullingen einen Revers aus, daß fie 
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auf den Weg *) weldhen die hiefige Obrigfeit der Gärber und 
Bäder Zunft, weldhe das Holz des Pfullinger Waldes, Mark 
genannt, gefauft, über hiefige Güter geftattet, Feinen Anſpruch 
haben, und die Zulaffung ihnen und dem Wald feine Gerechtigfeit 
(höpfen , gebaren noch bringen fol. Montag nad St. Nicolaus, 
des beil. Bifchofs, (6. Dezember) 1506 vertrug fih Neutlingen 
mit Pfullingen und Honau über verfchiedene Punkte vor einem 
griedensgericht 2). Der gemeine Obmann war: Johann Cafpar 
von Bubenhofen, Ritter, Randvogt zu Mümpelgartz die Zufäge: 
für Pfullingen und Honau Hans von Neuhaufen zu Neuhaufen 
und Baſtian Walling, Burger zu Stuttgart; für Reutlingen 
Hans Meßner, Bürgermeifter zu Rotweil, und Georg Mayerz 
böfer, Bürgermeifter zu Gmünd, Dazu famen noch die Anwälde; 
welhe von Seiten der Stadt waren: Georg Kayfer, Jakob 
Biht, Hans Ludwig, Bürgermeifter, Michel Deder, Conrad 
Shaffenligel, Bürger und des Raths, und Bläfin GStählin, 
Stadtihreiber dafelbft. Diefe entfchieden 4) wegen der Brüden, 
Bege und Wäfferung im Haufer » Thal. Neutlingen bat 
die erſtern zu bauen und beffern, aber Pfullingen. liefert das 
nötige Holz dazue frey an Drt und Stelle, fo weit ihr Zwing 
und Bann geht. Die Wäfferung foll unterhalb der Straße ges 
Iehen, von Seiten Honaus, Haufens oder Pfullingens. Muß 
fe über den, Weg geführt werden, fo muß das Waffer durch) 
Canäle abgeleitet werden, ber Straße unſchädlich, oder die Wäfs 
ferung unterbleibt. Dieß gilt von der Honauer Brüde big unter 
das Pfullinger Siehenhaus, 2) Der Blaue-Hof, in ber 
Nulinger Zwing und Bännen gelegen, ift den Pfullingern zur 
Vor und Nachweid in den gehörigen Friften frey; und fie dürfen 
einen Schügen bort halten, dem der Spital zu Reutlingen jährlich 
drei Schilling Häller giebt. Sonft darf der Reutlinger Spital 
den Blauhof mit feinem Begriff unverhindert nugen; auch einen 
Shügen dort halten, und deffen Rügegelt gehört + dem Spital; 
+ Mullingen. 3) Wegen der Zwing und Bänne wurden 
Steine geſetzt, die izt nicht mehr zu befchreiben find. Dann 4) 
das Fiſchrecht haben die Pfullinger bis dahin, wo der Marbach 
in die Echiz fällt; an den Breitenbach hat, Pfullingen kein 





1) a. Priv. 142. 2) a, Priv. a7. 
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Recht. 5) Wegen der Güter am Edizberg wurden auch Marf- 
fteine gelegt; und der Schützen halb das Recht. geftellt, wie 
beim Blauhof, nur daß hier Reutlingen dem Pfullinger Schügen 
nihts zu geben hat. Für die Berwilligungen Pfullingens zahlt 
die Stadt 80 Pfund, Häller. Im folgenden Jahr 1507, Montag 
nad Judica haben zwei der vorigen Tädingsleute, nämlich 
Meßner und Wälling einen weiteren Span gefhlihtet wegen 
Egerten und wüfter Pläge oberhalb des Edizberges unter St. 
Georgen Kir, wo die Reutlinger Erde gegraben, ihre Güter 
zu beffern. Es wurde dafür ein Gränzgraben gemadt, allein 
den Pfullingern der Weidgang vorbehalten, jedoch. den 
ten unbeſchadet 1). 


Vorbereitende allgemein : biftorifche 
Notizen. Privilegium wegen der 
Zlppellation, und wegen 
der Juden. 





Sehen wir ung nun in den weitern Kreifen ber Geſchichte 
um, in weldyen ist die Perfonen hervortreten, und die Berhält- 
niffe fi verfchlingen, welde dem folgenden Abſchnitt feine Geftalt 
geben. Auf dem Neichstag zu Cöln wurde das Neihsfammer- 
gericht wieder bergeftellt, aber das Neichgregiment fam nicht zu 
Stande; und wegen Haltung des Landfrievens erließ Mar 
Evifte. Die wefteuropäifhen Höfe erhielten eine veränderte 
Richtung. Als Iſabella von Gaftilien, Colombo's Gönnerin, 
geflorben war (26. November 1504), erwachte nicht nur Yub- 
wigs XU. Eiferfucht, fondern Philipp, Marimiliang Sohn, kam 
ſelbſt in Zwift mit feinem Schwiegervater, Ferdinand von Arras 
gonien, welcher nun an Franfreich fi) anſchloß. Zwar wurde 
Philipp als König von Gaftilien erfannt, — feine Gemahlin, 
die unftreitige Negentin, war wahnfinnig; — farb aber den 


4). Priv. 50. 
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25. September 1506; unb feine Söhne, bie nachmaligen Kaifer, 
Carl V. und Ferdinand I, waren noch unmündig; und ber 
Großvater, Ferdinand, bemädhtigte fi der Regierung Gaftilieng, 
und bebielt fi. Die Blide Franfreihs auf Italien brachten den 
Papſt Zulius Maren näher; und auf dem Reichstag zu Coftnig 
war man voll Eifer, aber nicht lange; und, verhindert durch 
die Benezianer fonnte letzterer nicht einmal fi in Rom Frönen 
laffen, fondern nahm zu Trient felbft den Kaifertitel an, welchen 
der Papſt beftätigte. Gegen die Venezianer bildete fich die Lige 
zu Gambray (10, Dezember 1508) zwifchen dem Kaifer, Julius, 
Ferdinand dem Kathol., und felbft Ludwigen: allein befonders 
dur die Treulofigfeit des Papſtes fcheiterte das Unternehmen, 
1509. Und aud 4510 konnte Mar, weil nicht einmal die auf 
dem Reichstag zu Augsburg beftimmte geringe Reichshilfe recht 
geleiftet wurde, nichts ausrichten. 

Auf befagtem Reichstag, den 20ten März 1510 erhielt 
Reutlingen *) ein Privilegium, die Appellation betreffend, 
Bürgermeifter und Rath hatten dem Kaifer durch ein Ehrbar 
Bothſchaft fürbringen laffen: wiewohl fie einem jeden vor ihrem 
Rath und Stadtgericht fürderlih und gebührlich Necht ergehen 
laſſen, und wiffentli niemand befchweren, fo werde doch zu 
Zeiten von ihnen aus feiner Nothdurft, fondern um flein gering 
Saden, und zu gefährlibem Berzug und Ausfluht, muthwillig 
und unnothdürftig Appellation an den Kaifer gethan, darumb 
fie, ihre Bürger und zugehörige Inwohner in unbillig Schaden 
und Berderben geführt, auch in Abnehmung und Zerrüttung 


gejegt werten. Deswegen „meinen, erflären, fegen und wöllen“ 


Shre 8. M., daß von Urtheilsfprüdhen der Reutlinger Gerichte, 
„ſo die Klag oder Hauptfach nit über 30 fl. Nheinifcher gemeis 
ner Landeswehrung, oder offenbar und unläugbar Schulden, 
dawider Ausrichtung und Bezahlung nit fürbradyt were; oder 
Leibsbefchädigung betreffe, es feyen Würf, Stih, Stöß, Schläg, 
Pain, Schraittin (Schrunden, Contufionen, von fehroten) oder 
fließend Wunden” niemand weder an Kayfer noch König, noch 
jemand andern „waigern, Dingen, appelliven, nichtig fprechen, 
fuppficiren oder reduciren“ fol, Wer aber außer den vorigen 


4) n. Priv. 16. 
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Fällen es thun will, der foll zuvor dem Rath 4 rhein. fl. dar- 
legen, und Gelübd und Eid thun, daß er nicht gefährlich oder 
der Widerpartey Gerechtigfeit zu verhindern appellirc, fondern 
weil er nah Satzung der Nechte feine Gerechtigfeit beſchirmen 
wolle; ferner daß er der Appellation in gefezter Zeit der Rechte 
fürderlich nachfolgen, und der Widerpartey Gewißheit und Sicher: 
beit thun wolle mit genugfamen Bürgen und Pfanden; und wo 
er das nicht zu thun vermöchte, mit DVerheftung feines Leibe 
fih verpflihte. Pön ift 20 Marf löthigen Goldes. 

Im folgenden Jahre 14511 verbanden fih zwar Mar und 
Ludwig enger, und wollten dem Papfte durd ein Concil zu Pifa 
bange madyen, wobei der erftere erflärte: 1) „es fey offenbar, 
daß in dem päpftlichen Gewalt und Regiment, ſo allen Ehrift- 
glaubigen ein gutes Bepfpiel geben follt, merflidh Unordnung 
gehalten, und ter überflüßig Schag, fo täglih an Geld, den 
mehrer Theil aus teutfcher Nation, an den päpftliden Hof 
fomme, mehr zu Triumph (Prunfd) und andern weltlichen 
Sachen, dann zu Gottesdienft, oder MWiderftand den Unglaubigen 
gebraucht und verſchwendet werde.” Aber hauptſächlich die deut— 
fhen Bilhöffe waren dagegen. Es beſtand aus etlihen unzu— 
friednen Gardinälen und meift franz. Biſchöffen, und der Papft 
fegte ibm ein anderes im Lateran entgegen, Julius brachte eine 
Allianz zwiſchen fih, Ferdinand und den Venezianern zumegen, 
weldyer felbft Heinrih VIII von England beitrat; und beinahe 
auch Mar beigetreten wäre, weil aud der Teste Feldzug nichts 
gefruchtet, und die Franzoſen fi) zurüdzogen, wenn etwas 
Wichtiges auszuführen war; jedoch Tieß er, 1512, die Schwei- 
zer durch Tyrol ziehen, welde die Franzofen aus Mayland 
vertrieben. 

Zu derſelben Zeit beſchäftigte man ſich zu Cöln mit einer 
Reichsexekutionsordnung, und gar mit einer beſtändigen Reichs— 
friegsverfaffung; welch Pegteres aber nicht realifirt wurde; für 
das erſte erfolgte doch die Eintheilung in zehn Kreiſe. Inzwifchen 
wurde der berumirrende Mar Sforza Herzog zu Mayland,. 
Julius verglih fih, als die Venezianer widerfpenjtig waren, 
‚einfeitig mit dem Kaiſer; und als die Venezianer zum Troße 
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fih wieder mit Franfreich verbinden zu wollen fchienen, ftarb 
ber Papft (12. Februar 1513) und der Medizeer Leo X. fam an 
feine Stelle. Jene Berbindung geſchah wirflid: aber die Erz— 
berzogin Margarethe, Marens Tochter, Statthalterin der Nieder: 
lande errichtete in ihres Vaters Namen zwifchen diefem, dem 
König von England, dem Papfte und Spanien, wenn ſchon mit 
diefen legtern nicht förmlich, eine neue Lige gegen Frankreich, 
Allein Ludwig hätte doch, wären die Schweizer nicht gewefen, 
4513, Mayland fchnell wieder genommen. So aber fam er und 
die Benezianer ind Gedränge, und Heinrich landete zu Calais. 
Jedoch Ludwigs ſchlaue Staatsfunft wußte den Bund zu trennen, 
1514. Den Papft gewann er ſchon dadurch, daß er dem noch 
zu Lyon zum Schein fortbauernden Piſan. Concil entfagte und 
dem lateranifchen beitrat: ftarb aber fhon zu Anfang 1514 über 
neuen Anftalten gegen Italien; und Franz I. folgte ihm. Dar 
hatte in bdemfelben Jahre durch Heurath zweier Enfel mit zwei 
Kindern Uladislaus, Königs von Ungarn und Böhmen, viel ges 
wonnen für fein Haus. Franz wußte, befonders da Carl, der 
als A5jähriger Prinz die Regierung der Niederlande angerreten, 
wegen Spaniens gebunden war, ‚feine Maßregeln fo zu nebmen, 
daß er nad) der gegen die für unüberwindlich gehaltenen Schweiz 
jer gewonnenen Schlacht bei Marignano (14. und 15. September 
1515) wieder in den Befig von Mayland fam; und Mar mußte 
fih mit Franfreih und den Venezianern fegen, nad dem Vor— 
gang feines Enfeld Carl, der nad) feines Großvaters, Ferdinands 
Tod (13. Januar 1516) mit Franfreih noch im Auguft bed 
Jahrs den Traktat zu Noyon gefchloffen. 

Zwanzig Jahre waren nun verfloffen, feit bie Stabt (1495) 
von den Juden befreit wurde, Allein die erfte Befreiung war 
nur für zehn Jahre, Daß im Jahr 1505 wieder darum nach— 
gefucht worden, ift durch Fein befonderes Dofument befannt, geht 
aber aus der Befreiung hervor, welde fie izt erhielten; Auge 
burg 22ten Dftober 1516. Neutlingen hatte gebeten, da bie 
sehn Jahre der Freiheit zu. Ende feyer, biejelbe für 
alle Zufunft zu beftätigen, weil die Wiederaufnahme der ‚Stadt 
zu merflihem Schaden und Berderben, und zulest zu ganzem 
Verfall reihen und gedeihen würde. Diefe Gnade thut ihnen 
der Kaiſer; „alfo, fagt er, das Sy und Jr Nachkommen in 
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ewig Zeit auf unfer oder unfer Nachfommen am Reich begere 
oder erfuchen feinen Juden oder Jüdin dafelbft zu Reutlingen 
einfommen oder wonen zu Taffen nit ſchuldig oder gebunden; 
nod durch ung oder unfer Nachkommen am Neih, noch fonft 
jemands andern darumb nit angelangt, dartzu gedrungen oder 
damit befchwert werden, fondern der Juden baushebliden 
wonungen bey Inen und in der Statt Reutlingen: frey 
feye, und fich diefer unfer Gnad und Freyheit gebrauchen und 
genießen follen und mügen. Und. ob hinfür ainicher Jud oder 
Jüdinn ungeverliden oder fonft in die Stadt handeln oder wan— 
deln würde, die follen allwegen mit. einem gelben ring auf 
iren Oberkleidern bezeichnet fein.” St. U. Bon dem nämlichen 
Drt und Tag ift auch eine Beftätigung des Privilegiums Fort. 
Uneradtet ihrer Befreiung von fremden Gerichten, Flagt die 
Stadt, werden doch zu Zeiten fie, ihre Bürger und die Ihren 
um liederlih Sachen für das Kaiferl. Kammergeriht, auch des 
Reihe Hofgeriht zu Rotweil, die weftphälifchen und andere 
fremde Gerichte gehaifchen und geladen. Darauf eriwiedert der 
Kaifer: „Wir geben ihnen von Neuem die Gnad und Freybeit, 
alſo daß nu hinfüro in ewig Zeit Bürgermeifter Rath und ge— 
meine Stadt Reutlingen umb feinerley welder Sachen, was das 
pder die wären, ausgefchieden das unſer Kayferl. Perfon oder 
Kammer berürte, anfänglich vor unferm Kayſerl. Kammergericht 
oder Hofgeriht, noch unferm und des Reichs Hofgericht zu 
Rotweil, den weftfelifhen Gerichten noch ainichen Hof-Landes— 
nod andern Gerichten nicht fürgehaifchen, geladen, geflagt, noch 
wider fie, ihr Leib und. Güter nichts.. gericht, geurtheilt nod) 
procedirt werde: fonder wer Spruch oder Vorderung zue Bür— 
germeifter, Rathe oder. gemeiner Stadt zu haben vermeint, daß 
der oder biefelben das vor den Erfamen unfern und des. Neiche 
Lieben getreiwen Bürgermeiftern und Näthen der Stätt Ulm, 
Eßlingen und Schwäbifchen Gemündt; desgleihen, wer zue 
ihren Bürgern, den Jhren oder ihre Leib und Güter zu fprechen 
bätte, vor einem jeden Statt- und Untergericht der Statt Reut— 
Tingen, und fonft nindert anderft wo thuen follen.” Angehängt 
ift aber: Es wäre denn, daß jemand das Recht an dem, obger 
fhrieben Ende einem über fein gebürliche Forderung verfagt, 
oder gefährlich verzogen würde, ber oder biefelben mügen bas 
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fuhen!, an den Enden, wo ihnen das gebüren will ungefehrlich. 
Pon ift 20 Mark löthigen Goldes '). 

Mar, ſchon 60 Jahre alt, wollte feine Tage mit einem 
Zuge gegen die Türfen befchließen, denn Sultan Eelym hatte 
nun auch das Reich der Mameluffen in Aegypten erobert. Er 
ihrieb deswegen 1517 an Leo X.; und der Gardinal Cajetan 
feuerte auf dem Neichstag zu Augsburg 45148 zur Hilfe am. 
Aber das Volk mwenigftens war fhon zu fehr gegen den Papft 
geftimmt, und ed wurde dort ſchon eine öffentlihe Nede ?) über 
die Eingriffe des römiſchen Hofs in die durch Gonfordate veft- 
geſetzten Nechte der deutfchen Kirchen, und die heimlichen Kunft« 
griffe der Gurialiften gehalten. Zugleich gieng eine Nede herum, 
die Ulrich von Hutten zugefchrieben wurde, welde behauptete, 
man müße eher dem Papft Einhalt thbun, als den Türfen. So 
wurde nur befchloffen, daß jeder Ehrift, der fommunizire, „tel 
thein, fl. jährlich, drei Jahre lang, opfern ſolle. Das Weitere 
wurde auf den Reichstag zu Worms verfchoben, aber Mar ftarb 
{on den 141ten Januar 1519. 

Rings um Reutlingen, im Würtembergifhen, giengen in« 
deſen Dinge vor, welde in naher Folge höchſt wichtig für bie, 
Stadt wurden. Schon im März 1500 hatte fidy Ulrich mit den 
Shweizern verbunden; und hielt von nun an veft zu ihnen; 
er hatte im Pfalzbayerfchen Erbfolgefrieg beträcdhtlihe Erwer— 
dungen gemacht, und ftärkte fih durch Verträge: fo daß er in 
großes Anfehen, aber auch durch feinen Aufwand in große 
Geldnoth fam. Auf dem „ben berührten Reichstag zu Coftnig 
erihien er mit 300 Neutern und Sängern und Spielleuten (1507), 
Seine Bermählung mit der bayerifhen Prinzeffin, Sabine, 9. 
Adrehts und Kunigundens, Maxens Schwefter Tochter, wurde 
A5l1 zu Stuttgart mit eben fo viel Pracht gefeiert, als wohl in 
Ulrichs Herzen Abneigung gegen die Braut war, wegen ber er 
— fie war ihm in feinem 12ten Jahre beftimmt — die brandenb, 
Prinzeſſin, Elifabeth, der fein Pfeiffer zu Nürtingen fo mandes - 
Stindchen mit der Zinfe gebracht, hatte verlieren müſſen. Auch 
Reutlingen war 3) unter den 23 Reichsſtädten, die ihre Geſandten 
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Schichten. :Der Defan des Capitels zu Reutlingen war auch da= 
bei. Schon 1812 erbitterte Ulrich den fchwäbifhen Bund, als 
er bei Erneurung beffelben *) nur bedingt beitreten wollte, und 
dann nicht beitrat. Die erhöhten Auflagen erbitterten fein Volk. 
Bom erhöhten Weinzoll 4512, den Guldenzoll genannt, wurde 
Reutlingen wenig befchwert, denn er wurde ?) von demfelben 
nicht gefordert, wenn der Wein in Reutlingen blieb; und 
Freitag nah Maria Magdalena (22. Yuli) 1518 befahl Ulrich, 
daß der Zoll, welchen ein neuer Zoller eingenommen, wieder 
. herausgegeben werde, und die Sache beim Bertrag bleiben folle. 
Aber das Ungeld auf Wein, Fleiſch, Mühlen ꝛc., und darum 
die Verringerung des Maßes und Gewichtes, welde die Ber- 
bindung des „armen Koin-Raths“ und Empörung zur Folge hatte, 
und unter Bermittlung des Kaiſers (1514) ‚mit dem Tübinger 
Bertrag endete, mußte aud Reutlingen empfindlich treffen. Als 
Ulrich durch den Handel‘ mit Johann von Hutten, und Sabineng 
Flucht (1515) in die größten Verdrüßlichfeiten mit Bayern und 
dem Kaifer befonders verwidelt; und wegen Unbothmäßigfeit 
gegen denfelben in Acht und Aberadht (1516) erflärt wurde; 
auh wegen Nichthaltung des Blaubeurer Vergleichs abermals 
drein verfiels fo wurde er höchſt verdrüßlich und- mißtrauifch, 
und wüthete gegen jeden Verdacht. Wer ſich mit Schießgewehr 
in den Wäldern treffen laffe, dem follen die Augen ausgeftochen 
werden, wurde 4517 befohlen. Und fo ift es fein Wunper, 
wenn, nahdem noch ein Jahr unter ſolchen Streitigfeiten hinge— 
‚gangen, 1519, eben als des Kaifers Leichenfeft zu Stuttgart 
gehalten wurde, geſchah, was gleid) zu Anfang folgenden Theils 
erzaͤhlt werden ſoll. 


Erwerbungen der Stadt. 





Die älteften Erwerbungen machte ohne Zweifel der Spital, 
‘denn wir finden ihn frühe fehr begütert: allein es wäre zu 
weitläuftig, diefe Einzelnheiten aufzuführen, und von ben älteſten 
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haben wir Feine Urfunden. Daher denke ich bie. beftimmten | 
Nachrichten über die größern Erwerbungen überhaupt voraus zu 
ſchifen, und dann das Merfwürdigfte der kleinern nachzutragen. 
Dabei werden die geneigten Lefer verzeihen, went ich bier meift 
ein trodenes Urkundenverzeihniß gebe, weil eine fließende Er- 
jäblung, welcher die Urkunden doch hätten unterlegt werden 
müfen, den Raum des Buches überichritten haben würde, 

Die ältefte dofumentirte Erwerbung ift die Schünbuchs: 
gerechtigfeit,. welche, von Graf Rudolf, dem Scherer, zu 
Tiwingen, der den Schönbuch als Neichslehen beſaß, um 740 
Mund Heller, im Jahr A310 erworben, in dem Recht beftand, 
um beftimmten Preis allerlei Holzbedarf aus dem Schönbuch zu 
beziehen. Bemerkenswerth iſt, daß die Juden ausdrüdlich ein- 
geihloffen find. Da gewiß Mander die Preife gern willen 
möchte, fo will ich diefen Theil des Briefes berfegen : 

De; erften ſwer ze ainem hufe howen wil, ez fie (ſey) groz 
oder claine, ber fol vns alder ‚Coder) vnfern phlegern gebe 
jeben Schillinge haller, vnd fol howen ſwez er darzuo bedarf. 
Swer aber ainlizziger Ceingelner) hölzer bedarf, der fol geben ie 
vmb ainen aichinen boum, er fie groz oder claine, ſehs haller, 
vnd vmb ainen buochinen boum vier haller. Iſt aber daz in ain 
Ganntener (Faßbinder) howet, der winuäßer (Weinfäßer) maden 
wil, der fol geben ainen ſchilling. Es fol ouch ain Wagener 
geben iegeliches tages von der are vier haller, ſwez er ze finem 
antwerf bedarf, Swer ouch mit ainem Ffarchen vert in den walt 
nah brenneholz ain iar, der fol geben drie fchillinge haller; vert 
aber er mit ainem wagen fo fol er geben febs ſchillinge haller. 
vnd ſuln howen rehten how, daz ift aune aichines vnd buochineg, 
vnd aune bernde Cbärende gl. tragbare) boume, daz find Birboume 
vn) affolterboume (Apfelbäume). Swer aber vber ruggen 
Rüden) uus bem walde holz fuoret mit roffen oder mit efeln, 
der fol geben bes iares nün halle. Swer ouch rehtes howes 
phal oder gerten howet, ber git iegelicher verte von dem karchen 
vier haller, vnd von dem wagen abt haller. Der aber howet 
rehtes howes raiffe, fie fien befnitten ald vnbeſnitten ainen 
farhen vol, der git ſehs haller, vnd von dem wagen ainen 
Milling, zu ieglicher verte. Wellen auch die fmide von der ftat 
ſelbe fol machen in dem walde, fo fuln fi geben ie von der are 
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"des iares ein phunt haller. vnd fuln ouch rehten how tuon. 
Wil aber ain uufman (Auswärtiger) fol mahen, vnd wil daz 
fiieren in die flat, der fol mit vnſern vorftern Dingen als er 
mag, vnd ſuln fi ime dez nit verzihen Chindern), 

Der aber ainen karchen vol aichiner rinden us dem walde 
fueren wil, von ligendem bolze ber git drie haller ie von 
ber verte. | 

Das erfte auswärtige Dominium der Stadt befteht in dem 
Recht an die Kirche zu Ober- und Unterhauſen, an welchen 
Dörfern Achalm, VBeringen, Greifenftein, die Rempen Theil 
hatten. — 1355 faufte den Greifenft. Antheil Würtemberg. — 
Das Patronatrecht hatte bis zum Uebergang an die Krone Würt. 
Reutlingen, die Confirmation Würtemberg. 

Zu Reutlingen 1331 verfaufte Heinrih, Graf von Berin- 
gen, mit Cinwilligung des Biſchofs zu Coftanz, der fein Sigel 
an den Kauf hängte, feinen Hof, genannt der Widemhof, gele- 
gen im Dorf (villa), genannt von Hufen, unter Honowerftaige, 
bey der Stadt NRuttlingen, Conſtanzer Didcefe, welder Eurie 
das Patronatrecht der Kirche in Hufen angehört, mit Aedern ıc. 
und dem ganzen Inhalt, Zurisdiftion und Zubehörden, — dem 
Hugo, genannt Spehshart, Priefter von Nuttlingen, um 190 
Pfund Denare, Haller Münze. Die Zeugen, bei welchen ohne 
Ausnahme nah dem ZTaufnamen: genannt von (dietus de, 
die Urfunde ift lateiniſch) fteht, find folgende: Walther, genannt 
von Haingen, Bürgermeifterz; Wernher, genannt von Hurnbog, 
Schultheiß; Ernft, genannt von With (Wittige); Ulrich, 
genannt von Stemiz Ulrih, genannt von Zimbermann; Burfs 
hard, genannt von Schreg; Cunrad, genannt von Wigli; Cun— 
rad, genannt von Müdel; Walgger, genannt von Golgg, 
Nichter in Rutlingen. | 

Zu Reutlingen, 4354, dotirt und verbeffert Friedrid von 
Rutlingen, Priefter, Rektor der Kirche in Hufen, mit Einwilligung 
Hugo Spehtzhart, Priefters, Prämiffarius vder Caplans zu 
Reutlingen, des Patrong benannter Kirhe, mit mancherley 
Gütern den Altar in Unterhaufen vor dem Chor, der Maria 
und allen Heiligen geweiht. Das Präfentationsredht eines Caplans 
dazu foll nah dem Tod des Stifterd genanntem Hugo, oder 
nach deffen Tod dem Patron ber Kirche in Hufen, dem Reftor 
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diefer Kirche und dem Defan in Reutlingen zuſtehen. Im Bers 
fauf it von einer Marienfapelle in Oberhauſen (in superiori 
villa), von den Vorfahren (antiquioribus) geweiht, die Nede, 
wo der Caplan vorigen Alters auch zu funftioniren habe. 1355 
folgt die Confirmation des Coſtanzer Biſchofs Johannes, 

1360 nächſten Freytag vor St. Gerientag befennt Maifter 
Gunrat Spehtzhart, Schulmeifter zu Reutlingen, daß er den 
Feldſiechen⸗ Lüten zu Reutlingen, „die ihr Wohnung hant bey 
St. Catharinenkapelle“, zu faufen gegeben feinen Hof, genannt 
den Widemhof, der gelegen ift im Dorf zu Hufen, wohin gehören 
Kichenfag und Vogtey der Kirche und ber Lüte, die davon 
beiehnt find, mit allen Rechten, — um 26 Pfund Häller ald 
jährl, Leibgeding für ihn; nad feinem Tode war nicht mehr zu 
geben. Nur bedingt er, „daß den Feldfiehen jährlich davon fallen 
follen 6 Pfund Häller an ihren Tiſch, und aud an der Gefunden 
Tiſch, die bey ihnen find, um ihr Mahl zu beffern.” Ihre 
Einwilligung bezeugen Dietrich Spehtzhart und feine Schweiter 
Bile (Williburge). Zeugen find Ruf Wigant, Bürger Meifter 
zu Reutlingen; dann Walfer Golgge, Bernhard Spiegel, Ulrich 
und Eberhard die Ungelter ꝛc. Richter zu Reutlingen. 

41307 giebt der Vikar des Bifhof Burfhart zu Eoftanz dem 
Delan des Defanats in Nutelingen auf, den, vom Maifter und 
den Siechenpflegern (Procuratores pauperum infectorum) in 
Rutlingen zur Kirche im Dorf Hufen, an dem Hügel, gemeinig- 
ih die Honower ‚Staig genannt, gelegen, — präfentirten 
Heinrih, genannt Högler von Rutlingen, welden er inveftirt, 
in Amt und Rechte einzufegen, 

In der Mitte des Aöten Jahrhunderts war Reutlingen in 
Sorgen wegen der von gewiſſen Edeln vorlängft erfauften Güter 
und des Patronatsrehts der Parochialkirche St. Johannis zu 
Haufen. Daher baten die Reftoren oder Maifter des Spitalg 
oder Sonberfiehenhaufes (domus leprosorum) bey ber Parochial⸗ 
fire St, Peters, aufferhalb der Mauern der ‚Stadt Nutlingen 
(oppidi R.) gelegen, den Papft Paulus um Betätigung ihrer 
Rechte. Diefer trägt dem Probft zu Sündelfingen die Unterfus 
Hung auf; Rom 1465. 

In einem an der Wand der Safriftey zu Umterhaufen anges 
braten Verzeichniß der feit der Reformation bier angeftellt gewe⸗ 
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fenen Geiftlichen wird im Jahr 1567 zuerft M. Eufehius Beger 
genannt. 

Um biefelbe Zeit fam wenigftens in die Hände von Neut- 
lingens Bürgern Bronnweiler oder Brunnweiler, fpäter, 
und in den hiefigen Protofollen meiftens, aber gegen die älteſte 
Schreibart, und felbft gegen die Ausfprahe, die Broweila 
lautet, Braunmeiler gefchrieben. Der Name kommt wohl 
von einer mit der Wifag fid) vereinigenden Duelle. Fizion ift 
fehr kurz dabey. Er giebt nur-an, daß die Kirche dafelbft von 
dem Ueberrefte der Baumaterialien unfrer Marienkirche erbaut, 
und dann von Reutlingen ein Pfarrer gefekt worden fey; — der 
zu feiner Zeit Tebende war ein Reutlinger Ulrich Leupold, - Dieß 
ift aber nur Sage,, welche das Eigenthumsrecht der bhiefigen 
Kirchenpflege an die dortige Kirche erläutern fol, Die Bronn— 
weiler- Sage giebt ihre Kirche für einen uralten Wallfahrtsort 
„zu unferer lieben Frauen in Bronnweilen“ aus; und diefe wird 
ſchon durch die Verfchiedenheit der Bauart des Ranghaufes und 
bes fpäter erbauten Chors famt dem Thurme, wie auch durch 
die Bildergruppe beftätigt, die rechts vom Altar in einer Nifche 
ſteht. Es find 3 hölzerne Figuren in Lebensgröße, 3 Frauen, 
wovon bie eine bie Mutter Gottes in höchſt gefegneten Umftänden. 
Diefe ift ohne Zweifel die Kirchenheilige, und erft fpäter an 
ihre itzige Stelle geſetzt. Daß es ein Wallfahrtsort gewefen, 
erhellt nicht nur daraus, daß „unfre Liebe Frau zu Bronn— 
weilen‘ in den Urfunden zur ftehenden Redensart geworden, 
- fondern noch "mehr daraus, daß in einem GStiftungsbriefe, wo 
Herter von Hartenef, Landvogt zu Mömpelgart, und Anna von 
Stetten, feine ehelihe Hausfrau, "eine Jahrzeit zu Sceelmeffen 
anrihien, ſteht: zu Brunmeiler, da unfer liebe Frau 
gnädig ift. 1432. Laßt ung nun fehen, was die Urfunden über 
die Befiger von Bronnweiler, und der damit verbundenen. alten 
Burg und Hugenberg fagen. 

Im Jahr 1315 (St. A), nächſten Zinftag nad) St. Lucien 
verkauften Albrecht, Commenthur des Hauſes zu Hemmendorf, 
und die Brüder alle gemeinlich deſſelben Hauſes, St. Johannes 
Ordens des Spitals zu Jeruſalem, Wernhern Hurembuogen, 

einem Bürger’ von Reutlingen, und Volkern, dem Amman von 

Rotemberh, als ein vechte,. feige (freye), aigen, das Gut ze 
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Altemburd, und das Dorf je Brunnemwiler, das fie frilich 
(frey) und litecklich (lediglich, Tedig) haben herbracht biz uf bifen 
heutigen Tag, um 300 Pfund guter Häller Pfenninge. Es ift 
unter der ausführlichen Beſchreibung ausdrücklich genannt der 
Kirhenfag der Kirchen, fo da lit in demſelben Dorfe. Datirt 
je Rotemberch, nad) Gott Geburt 1315. 

1393 nächften Zinftag vor St. Bis Tag verfauft Ulrich, 
der Amman, Bolfers feelig des Ammansg Sohn, Bürger zu 
Reutlingen, feinen lieben Bettern, Wernher Hurmbogen und 
Bolfer Hurmbogen, deffen Sohn, Burgern zu Neutlingen die 
alte Burg und Hugenberg, das Wiler, woran er ein Theil 
von Wernhers Sohn von Hugenberg erfauft, ein andres durch 
Mägen (Mathilde), feine ehliche Wirthinn, erblid erhalten hatte, 
— um 4156 Pfund Häller. Es fint hier Wiefen und Burgftall 
angeführt, An Brunwiler muß Bolfer Hurnbog wenigfteng 
bald Theil befommen haben, denn 41405, als ein Brunwiler _ 
Bürger an Frig Hurnftein von Gomaringen ein Gut. verkauft, 
beißt er jenen feinen Herrn, dem Zinfe aus dem Gut giengen. 

Nun müßen diefe Befigungen theilweife, wohl. au) durch 
Heurath, auf andre Geſchlechter übergegangen feyn. 41415 legte, 
wie wir ſahen, Heinrih Spiegel. den Orundftein zum Chore 
der Bronnweiler Kirche; er muß alfo im Beſitz gewefen. feyn. 
Wie es sich damit verhalte, fehen wir Farer daraus, daß obge- 
nannter Herter 1432 zehn jährliche Schilling ftiftet „an unfer 
lieben rauen Buwe des obgefhriebenen Gottshuſes“; es 
if aber nur von 4 Prieftern des Gotteshaufes die Rede geweſen. 
Und die 40 Schilling follen „ſolchen Pflegern gegeben werben, 
de den Bau ausrichten.” Dieſer Bau braudte alfo aud 
geraume Zeit. 4434 verfauft ein Ginninger eine Wieſen „unfer 
lieben Frauen und den Heiligen gemeinlich zu Bronnwiler an den 
Buwe derfelben Kirche.“ 4435 am nächften Donnerftag 
nad Bartholomä verkaufte Cunrat Walfer und Anna Hurmbogin, 
feine ehelihe Hausfrau, Bürger zu Reutlingen, dem Erbaren 
weilen Eberhard Bähten, ber Zeit Bürger-Meifter zu Reuts 
Iingen, ihr Dritt- Theil an Brunnweiler, an Hugenberg, 
und an der alten Burg, um 90-fl, Im nämlihen Jahre am 
St. Martins Abende verkauften Cunrat Ungelter, Burger zu 
Reutlingen, und Agatha Hurmbogin, feine ehelide Hausfrau, 
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ihr dritte Theil, das ihnen von ben vorgenannten Orten ange- 
fallen, an den veften Gunrat Trudfäßen, Heinrich Truchſäßen 
Sohn von Nünhaufen, — um 100 Rheinifhe Gulden. Diefer 
Conrad Truhfäß faß zu Bronnweiler; und weil er 50 fl. am 
Kauffchilling fehuldig blieb, legte er 2+ fl. Zins in das erfaufte 
Gut. Muß man daraus vermutben, daß Heinrich Spiegel 
auch ein Drittel duch Heurath einer Hurmbogin erhalten? Allein 
das Ganze fam wieder an den Hurmbogifchen Mannsftamm, wie 
die folgende Urfunde zeigt. 

41437 verfauft Wernher Hurmbog, Bolfer Hurmbogen 
feeligen Sohn, Bürger zu Reutlingen, den Erbarn wifen Tüten, 
Bürger-Meifter und Rath und den Bürgern zu Reutlingen, fein 
Wiler Brunnwiler mit ber Kirhen, dem Kirchenſatz, der 
Kaftenvogtey, der Bogtey 2. ferner den Wiler Hngenberg, 
und fein Gut, das man nennt die alte Burg, — mm 330 fl. 
Zu Bertigern hat er gefezt Heinrih Truchſäß von Nünhufen, 
und Yerg Truchſäß, deſſen Sohn, feine Lieben Senern und 
Cunrat Ungelter, ſeiner Schweſter Mann. 

Demnach war die Kirchenpflege zu Bronnweiler rechtlich in 
Reutlingens Händen; und daß das Recht ausgeübt wurde, 
erhellt aus Folgendem. 4443 wird zu Brunnweiler zu Recht 
gefeffen; und ein Streit zwifchen den Klofterfrauen zu Pfullingen, 
und Paul Nemi und Berthold Kyzi, Bürgern zu Reutlingen und 
ber Zeit Heiligenpflegern unfrer lieben Frauen zu Brunn— 
wyler, wegen eines Holzes entfhieden. 4474 verfauft das 
Gotteshaus Alpirspah Conrad Schultheißen, Bürger - Meifter, 
und Wernher Uber, Altfchultheiß zu Reutlingen, beiden Pflegern 
unfrer lieben Frauen zu Brunnweiler 434 Schilling aus dem 
Jägerlehen dafelbft um 10 fi. 

1459 wurde ein Streit zwifchen Würtemberg und Reutlingen 
wegen der Bogtey zu Brunnweiler geſchlichte. Würtemberg 
behauptete, der Weiler fey zu Gyningen geridhtbar, weil nad) 
Zeugenausfagen Leute aus jenem dahin zu Gericht gegangen 
feyen; auch Gyningen den DBrunnweilern Beyſtand geleiftet, 
3. E. von den Feinden geraubtes Vieh wieder zugeführt babe. 
Reutlingen erflärt dagegen, das Leztere fünne blos aus Nachbar: 
lichfeit geſchehen ſeyn; und das Erfte fey ohne ihr Wiſſen gefche- 
ben. Die Stadt habe ihren Schuldheiſſen bafelbft gehabt, und eg 
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feyen, wie fie aus Urkunden bewiefen, über hundert Jahre, ent- 
weder die Ihren oder die Stadt felbft im Beſitz des Orts gewe- 
fen. Der fohiedsrichterlihe Beſcheid ſprach die Vogtey Reutlins 
gen zu, wenn es bie Sache noch eidlich erhärte: aber der Graf 
erließ den Eid, 

Die Sage will, daß die Bronnweiler Kirche einft auch die 
Pfarrkirche von Gönningen geweſen, einem ehmals Stöffel'ſchen 
Städtchen, und daß 3 Brüder von Stöffeln beym Ort ihre Sitze 
gehabt. Davon fand ich keine Spur. 

Ohmenhauſen, Omenhauſen, in den älteſten Urkun— 
den immer Ummenhuſen, auch Humenhuſen, deſſen Wort- 
bedeutung ſich kaum vermuthen läßt — es könnte von halbkreis— 
förmigem Bau um die Güter benannt ſeyn, — kam weit früher 
in den Beſitz der Stadt. Schon 1313 giebt Herr Cunrat von 
Etophelen dem Erſamen Mann Albrecht dem Giren, Bürger von 
Reutlingen 4 Pfund Häller Gelts auf feinem Hof zu Humenpufen, 
und aus dem Layenzehenden, der in den Hof gehört, um 40 Pfund 
Häller zu Faufen. 1357 verfauft der Convent zu Dffenhaufen, 
Irediger Drdens, dem hiefigen Spitale 3 Pfund Heller, „bie 
gehen aus dem Gut zu Ummenhufen, das Albredht von Stöffeln 
den Bürgern zu Reutlingen zu kaufen gegeben.” Und gleich im 
folgenden Jahre 1358 verfauft wohl derfelbe Albrecht, „der zu 
Ummenhufen gefefen ift” , dem Bürger-Meifter und dem Rathe 
gemeinlih und den Bürgern der Stadt zu Neutlingen „fein 
Dorf zu Ummenhufen mit allen Rechten und Zugehörden, als er 
es inne gehabt, mit Geriht, Vogtey, Leut und Gut; auch die 
Mühle zu Bronnweiler, um 650 Pfund guter Heller. Es find 
7 Melige Zeugen und Bürgen dabey: Albreht von Gtöffeln, 
feines Vetters Sohn; Heinrich der Halfinger, der alte; Ans— 
helm von Halfingenz; Hainz von Halfingen, feiner Schwefter 
Sohn; Wernber der Schenk von Anded; Gun der Schenf, ber 
Kilchherr, deffen Bruder; Fritz der Befferer, und Wernher von 
Gh, Nah Beger ') wurde der Ort von dem Hofpital zu 
Reutlingen den Herrn von Wildnow im Jahr 1378 abgefauft. 
Auf jeden Fall liegt darin eine Unbeftimmtheit. Ich finde gar 
feine Raufsurfunde mehr darüber, Waltet Fein Irrthum vor, fo 





1) Nur, Gap. p. 53. 
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fann blog, wie auch Pr. Memminger annimmt, von einem Theil 
des Dris die Nede feyn. 1363 verfaufte auch Wolf von Ummen— 
haufen dem Spital einen Wiefenplaz dafelbft für die Sieden. 
Wenn die Vorrede zum pfarramtlichen Lagerbuch des Ortg, 
d. d, 42 May 1712, fagt, daß der Ort ſchon etlih und 90 Jahr 
früher, alfo etwa. 1620, ein Filial von Braunmweilen gewes 
fen, und auf der ganzen Inwohnerſchaft unterthänigft und gebors 
famftes Suppliciven die erfte Pfarr allda errichtet worden ſey; 
Prof. Memminger hingegen (O. A. R.) behauptet, der Ort fey bie 
41697 Filial von Möhringen gewefen: fo kann dieß, um fo mehr, 
da fchon 1658 Johann Wilhelm Knapp fih in den Kirhenbücdern 
als Pfarrer angiebt, unrichtig erfcheinen; und man wollte eg 
fchon in Pfarrberichten dahin berichtigen, daß die Todten von 
Umenbaufen, wie auch von andern benachbarten Orten, auf den 
Kirchhof zu Möhringen, auf dem fogenannten Todtenweg, gebracht 
- werben mußten. Allein alle Schwierigfeit fällt weg, wenn man 
Folgendes beachtet. Umenhaufen war unftreitig Filial von Möh— 
ringen, hatte aber früh feine eigene Kirche. Dieß beweißt fol 
gende urfundliche Darftellung (St. A.). Der Zehende des Filialg 
Ummenbaufen gehörte dem Neftor der Kirche zu Möhringen. 
Nun befam aber Cunrat (de Husen) von Haufen, Reftor dafelbft, 
Streitigfeiten darüber und über andere Rechte der Kirche zu Möb- 
ringen mit Heinrich Härder, Advofaten und Proteftor der Kirche 
dafelbft. Diefe wurden durch friedlichen Compromiß dermaßen bey- 
gelegt, daß der Neftor den Zehenden behalten, hingegen wöchent— 
li eine Meſſe zu Ummenhauſen leſen folle. Genannter Reftor 
und die Filialiften legten den Bertrag dem Biſchof zu Coſtanz, 
Heinrich, zur Bejtätigung vor; deffen Vikar ihn beftätigte, 1443 
den A4dten Detober. Bon 4492, den A8ten October, ijt eine 
Confirmation des Coſtanzer Vikars — Bifhof war Thomas — 
vorhanden über Gründung und Dotation einer forttaueraden 
Meſſe am Hochaltar der Gapelle des Weilers (villae) Ummenbufen, 
welche geweiht ift der gebenedeiten Maria und dem heiligen Niko» 
laus, gefhehen durch den Magiftrat der Bürger und die Bürgers 
meifter der Stadt (oppidi) Nutlingen; doch ohne Präjudiz und 
Schaden der Parochialkirche Möhringen „uf den Herrdern.“ 
Nach einem Kaufbrief wurde 1392 eine Gilt an St. Nyflaufen 
und die Heiligen gemeinlih zu Humenhufen verkauf Allein 
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Reutlingen errichtete, wie ich fpäter ausführlicher zu zeigen ges 
denfe, nach der Reformation, eine von Möhringen unabhängige 
Harre zu Ummenhaufen, worüber der Streit erft 1697 fich endete, 
jo daß alfo Prof. Memminger, dem auch Beger beyftimmt, völlig 
Recht hat. In jener Zwifchenzeit wurde wegen ſchlechter Stellung 
des Pfarrers der Dienft. hie und da auch von Bronnweiler aus 
verfehen. Zu Fizions Zeit, welder den guten Wein des Orts 
rühmt, wurde ein alter Pfarrherr — den Namen nennt er nicht 
— der aus Franfen nad Reutlingen gefommen, aus Barmhers 
jigfeit dahin gefezt. Ludwig Kleinſchmied, der viele Streitgfeiten 
mit dem Magiftrat hatte wegen Abgaben, und abgefchafft wurde, 
verfah die Stelle während des 30jährigen Kriegs von Bronnweiler 
aus; daher obige Nachricht. Den 18ten September 1652 follte 
Ummenhaufen durch M. Joh. Carl Neufcheler, den der Magiftrat 
nah Vollendung feiner gefezlihen Studien, und nah rühmlich 
erftandener Prüfung dahier, noch länger auf der Univerfität Tü— 
bingen unterflügen wollte, — von Tübingen aus verfehen werden. 
1653 vifarirt Jakob Schumader von Ulm, Theol. stud, etliche 
Vochen mit Beyfall zu Bronnweiler und Ummenbaufen. 

No früher erwarb der Spital Wannweil. Diefer Drt, 
ufprünglih nur Wile, Weiler, genannt, bat wohl unftreitig 
kinen Beynamen von der flach Fonfaven Lage, von welcher nicht 
nur dafeldft die hintere Wanne, fondern auch ein biefiger 
Diſtrikt den Namen hat. Reuttlingen, von Gottes Geburt 4333 
an St, Martinstag (St. A.) verfauft Albrecht von Blaggenftain 
(Vanfenftein), mit Willen Bertolds von Blaggenftain, des 
Kilhherren zu Eningen, feines Bruders, den Widemhof und 
Kilhunfag der Kilhen ze Wile bi Besingen, der ihm von feinem 
Vater felig als Erb angefallen, mit allen Rechten und Gütern; 
und alle die Gut und Lüte, die er bisher gehebt ze Wile aun 
(ohne) den Kilhunfag, den Erbern Bürgern und dem Spital je 
Rutlingen, um 240 Pfund Pfenning Haller, Sind die foge- 
nannten Ruinen. von Schalggenburg Ruinen von Blaggenftain ? 
Zu der Kirche zu Weil gehörten auch Güter zu Kufterdingen, zu 
Altheim bey Böblingen, zu Eglingen auf der Alb. Die Herm 
von Blanfenftein trugen auch Güter zu Weil zu Lehen vom Bifch- 
thum Koftanz. Um diefe hielt Berthold, genannt Vaſolt, Bür- 
germeifter zu Neutlingen bey Bifchof Nikolaus an; und dieſer 
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beihloß, fie Reutlingen zu verleihen: aber erft fein Nachfolger 
Ulridy verlieh fie wirklich, Gottliebon 1346. 

Die Neftoren des Armenhofpitals zu Rutligen ftellten dem 
Papfte, Paul IL, vor: Schon längft haben die Damals lebenden 
Reftoren von einem gewißen Albert von Balggenftain CDlan- 
Fenftain) mit Einwilligung feines Bruders und andrer Blutsver- 
wandten gewiße Waiden, Wälder ꝛc. nebft einigen Koloniften und 
Inwohnern, gewiffen Zehenden und dem Patronatrecht der Paro- 
hialfirhe St. Johannis zu Wannmwyle für eine gewiffe Summe 
erfauft. Diefelben haben auch verfciedene tauglide Perfonen zu 
jener Kirche dem Ordinarius des Orts präfentirt, und der Güter 
und Einfünfte ungeftört genoffen. Da fie aber befürchten, moleftirt 
zu werden, fo bitten fie um päpftliche Beftätigung. Der Papft 
giebt nun den Ziten März 1465 dem Propfte zu Sündelfingen den 
Auftrag, die Sache zu unterfuhen, und nad) Befinden zu beftä- 
tigen. Neutlingen den A0ten März 4467 ertheilt Johannes 
Zegen, Probft zu Sindelfingen die Beftätigung. 

Bon 1476 ift ein Inſtrument vorhanden, daß Bürgermeifter 
und Rath famt den Pflegern des Spitald zu Rutlingen dem Prie- 
fter Cunrat Golthar die Pfarrfirh zu Wanwil geliehen haben, 
mit dem Beding, „das obgemelt Spitaul und Gaftenvögt lauffen 
zu beliben (laffen zu bleiben) bey der Inkorporation, als bie 
Kirch den armen Siechen in dem. Spitaule vnd od dem Spitaul 
zufome.” | 

Wann es die Gerichtsbarkeit erhalten, haben wir gefehn. 
Zu Fizions Zeit war Pfarrer dort Andreas Rad von bier. 

Gomeringen, fpäter Gomaringen, von der Wiffaz 
durchfloſſen, welhe an den Wifant mahnt, ber in ber Vorzeit 
feinen Durft daran geftillt haben möchte, — ift die einzige der 
biefigen Beflgungen, die wir in uralten Zeiten lange im Befige 
Eines adeligen Gefchlechtes finden, weldes erft gegen das Ende 
des A4ten Jahrhunderts, wo nicht erlofchen ift, doch in Gome- 
ringen ausgeftorben, Ob es vom Drte, oder der Ort von ihm fei- 
. nen Namen erhielt? wer mag es entſcheiden? Friederih und Hugo 
von Gomeringen *) unterzeichnen ſchon 4194 den Freiheitsbrief, 
welden Pfalzgraf Rudolf von Tübingen dem Klofter Bebenbaufen 


4) Bes. rediv. doc, mon. 357, 
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giebt. 4270 verkauft *) Friebrih von Gomeringen dem Klofter 
Bebenhaufen einige Güter zu Waldhaufen. 1342 giebt „der Wilde 
von Gomeringen” des Spitald Pflegern eigene Leute zu kaufen. 
1357 war ?) ein Wernher von Gomeringen Abt in Bebenhaufen. 
1366 an Lorenztag giebt Eglolf von Gomeringen, Eglolfs Sohn, 
Auguſt. Mönch im Klofter zu Tübingen (St. A.) Frigen von 
Gomeringen, des Wilden feel. Sohn, ein Pfund Heller jährlich 
um 46 Pfund zu Faufen. 4337 entlehnt auch Egloff von Gome— 
ringen und Dieme, fein Sohn, Friedrihe von Gomeringen, 
Ritter, Vetter Geld von Wernher Hurnbog, Schultheißen 
dahier. Dieß ift wohl ohne Zweifel eben der Frig, welder, wie 
wir fahen die Spiegelin, die 1374 bier ftarb, oder body begra— 
ben liegt und Frigen des Wilden Sohnsfrau heißt, zur Gemahlin 
hatte; eben der, welcher Kris von Stockach genannt wurde, 
ud zu Stodad) faß. 1368 nächſten Freitag nad) Matthias giebt 
Gerung der Värwer (Färber) von Nuttlingen Frigen von Go— 
meringen, den man nennt von Stodah, zu Faufen 6 Pfund 
Heller die er hatte aus-den Gütern zu Stodah, um 420 Pfund 
Heller, Zeugen find Walfer Bächt und Walfer Golgge. 1379 
übergeben 3) Burkhard und Werner von Gomeringen ihrem Better, 
dem Abt Werner zu Bebenhaufen ihr Biertheil an der Burg nebft 
dronhof und Kirchenfag ; und 1393 ift Peter Abt in Bebenhaufen. 

So fiengen die Befigungen an, ſich zu zerfchlagen; und es 
gieng durch die weibliche Linie immer weiter. 4387 an St. Bin- 
en; verfaufen Johan Gremlih von Pfullendorf und fein Sohn 
Hans, ingefeffne Bürger zu Pfullendorf, an Abt und Convent 
iu Bebenhaufen, Ordens von Gitel, — fo oder der graue Or— 
den wurde damals der Ciſtert. Orden gewöhnlich genannt — 
das Weiler Stodah, das Frigen feel. von Gomeringen war, 
und dem Bater von Betun (Elifabeth) von Sulmingen, feiner 
ölihen Hausfrau, — deren Mutter alfo wohl von Gomeringen 
bar — angeftorben war, um, obnezeben 300 Pfund Heller. 
So war der Ort wieder an alte Befiger gefoimmen; denn als 
Papt Gregor IX das Klofter Bebenhaufen in Schug nahm, fo 





4) Ctuſ. IL. 2. 21. 9) Sattl. Top. G. W. 574. 
3) Sattl. l.c. 
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waren unter den Kloftergiitern *) Güter in Stoffa, und 2) 1245 
überträgt Graf Albert von Hobenberg, genannt von Rottenburg, 
fein Gut zu Stodha dem Gotteshauß Bebenhaufen; 1323 hingegen 
verkauft daffelbe feinen Weiler zu Stodad um 200 Pfund an 
Friedri von Gomeringen. Aber 1399 beſaß Stodady Conrad 
Bogt von Beringen, dem das Dorf von „feines Weibs Va— 
ter” als Erb, aber verpfändet, angefallen war. . Er lößte es 
mit 300 Pfund. Heller. Dieß ftebt in einer Urkunde deſſelben 
Jahres, am näcften guten Tag vor St. Margarethen, worin 
die Entſcheidung eines Streits zZwifchen dem Genannten, und 
Eberhard Bächt nebft den Renzen von Uetembrugg (Setenburg) 
enthalten ift, welde von einem Eignen des Orts eine Gilt ge— 
fauft hatten, die Conrad anfocht. Das Schiedsgericht, vor wel- 
chem Conrad „als ein freier Schwab” — dieß kommt wiederholt 
vor — ftand, wurde zu Neutlingen gehalten; und Er bebielt 
Recht. Schiedsrichter waren: Hang Epp, ein gemain Mann, 
d. h. der gemeinfchaftlihe Obmann; Hainz Spiegel,. zu dieſen 
Zeiten Bürgermeifter zu Neutlingen, und Sifrid Kaib, Schuld- 
heiß zu Neutlingen, von Seiten Conrad Vogts; und von ber 
Gegenpartey Eberhard Vilzing, und Cuon Müder, Richter da— 
hier. Bon diefer Familie giengen Gomeringifhe Güter auf bie 
Nempen über. 4445 nächſten güten Tag vor Johannis Bapt. 
geben Conrad Vogt von Beringen, Pfaff Friedrih Vogt, Kirch— 
berr dajelbft, Pfaff Hans Vogt, Erasmus Vogt, zu Dietfurt 
gefeffen, alle vier Gebrüder, und Guta von Gomeringen, ihre 
Mutter, Wittwe, zu faufen der Erbarn frommen Frow Elsbe— 
then Sorgin, Melchior Nemppen feel. von Pfullingen ebliche 
Wittme — Cafpar Nemp war nad einem Giltbrief von 1449 
ihr Sohn, und Fris Remp und Urfula von Tierberg ihre Schwie- 
gerältern — ihren Weiler Stockach, an dem Morbad) gelegen, 
ihren Hof zu Stodah, des Herren Hof. genannt, nebft drei 
andern Höfen; ferner ihren Theil an der Burg und an dem 
Turne zu Gomeringen, ihren Theil an dem Gerichte, an der 
Vogtey, an Zwingen und Bännen ꝛc. ihren Theil, d. i. 4 am 
Kornzehenden daſelbſt; „und von bdemfelben Sten Theil gehört 
4) Possessiones in Tusslingen et in Stokka 2 Bes. dom, rediv, 574. 
2) Pr. Memminger O. A. R. 


173 


ein viert. Theil Frigen von Gomeringen,“ ihren Theil am Heit- 
schenden und an der Holzung; ihren Hof zu Gomeringen, ge— 
nannt der Burghof; endlih Gilten, Zinfe, Dienfte, zu dem 
noh ihren Hof zu Sinterweilen. Dieß alles um 1600 guter 
genemer Italiger NRinifher Gulden. Bon befagtem Frig von 
Gomeringen muß dann, außer dem, was er von feiner Mutter 
erbte, noch Weiteres von Gomeringenfhen Gütern an Caſpar 


Rempp gekommen feyn, denn 4483 eignet der Marfgraf von 


Baden auf mehrmaliges Bitten Jakob Schenfens von Stauffem- 
berg, deſſen Bettern, Caſpar Rempen von Pfullingen, die Le— 
bengüter zu Hohbenrain zu, die von dem Marfgrafen zu 
Ichen giengen, und etwa (ehedem) von Frig von Gomeringen 
kel. an Gafparn ‚gefommen, und ſydher von Baden aus als 
Mannslehen getragen worden, Und 1492 fagt der Murfgraf zu 
Baden‘ Jakob Schenfen von Stauffenberg. in Abfiht auf die 
fehengüter „zu Ziegelbäufer und Hohenrain,” als die des 
Markgrafen Ehriftophs Vater, Carl, ihm als verfallen Lehen — 
wohf nah Frigensg von Gomeringen Abgang — zu Lehen gegeben, 
der Mannfchaft, Glübde und Eide frey, und eignet fie ihm, 
1436 finde ich Junker Ruff von Gomeringen und Hans Pflum 
von Kufterbingen zu Ziegelbäufern gefeffen. 1473 an St. 
Galli Tag erhält Barbara Kemlerin von Gomeringen von dem 
Junfer Caſpar Remp von Pfullingen die untere Mühle zu Go— 
meringen als Erblehn um jährlid 34 Pfund Heller. 

Neben der Nempen famen aber die von Tahenhaufen 
in den Befig Gomering. Güter. Der Anfang der Güterbejchreis 
bung. diefer Familie heißt: Ich Wolf zu Tahenhaufen han zu 
Gomeringen dieß hienach gefchrieben Nutz, Zins und Gilt. 
Jem das Achtentail der Nus an dem Zehenden zu Gomerin- 
gen und das Achtentail des Lebens an dem Kirchſatz, und den 
Tail in der Burg, der Frigen von Gomeringen feel. was, den 
man nämpt den Wilden — diefer muß nah Obigem 1366 tobt 
geweien feyn, — und finen Tail an der Vogty, und an Frevel 
und an zellen (Fällen) und an allen Rechten und Gewohnheiten. 
Und in der 1470 — 75 renovirten Befchreibung kommen mehr= 
mald Güter, die an Junfer Cafparn — fo heißt er gewöhnlich 
ohne den Gefchlechtsnamen Remp — und etliche mahl ſolche, die 
an die von Bebenhufen ſtoßen, wor, Ferner heißt es etliche 
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mahl, daß ein Bauer das Eine Mahl: Tachenhauſen, das andre 
denen von Bebenhaufen bauen müße. Zugleich findet ſich in bie- 
fer Befchreibung auch die erläuternde DBemerfung: „an dem 
MWolfbühel,” haißt zu den Ziegelhbufern, megen zwölf 
Mansmaht Wiefen. Beftimmteg giebt und eine Bergleihungsur- 
funde über das Vogtrecht von 1465. Laut diefer befaß Caſpar 
Remp von Pfullingen die Hälfte, und von feiner Mutter wegen 
4 Theil, Bebenhaufen 3, und Tachenhauſen das noch übrige 
3 Theil. | 

Tahenhaufen, bie Nempen, das Klofter Bebenhaufen find 
alfo izt die Befiger. Und zuerft fam der Tachenhaufenfche An— 
theil an Reutlingen. 1482 nädften Zinstag nad) St. Johannis 
Bapt. giebt Wolf von Tachenhuſen — auf dem Sigel ſteht Da— 
henhufen — der ältere, nebft feinen Söhnen Aulbrecht und 
Wolf von Tahenhufen dem Almufen der Spenden zu NRutlingen 
und feinen Pflegern an deſſen Statt eine Vollmacht an feinen 
Amtmann zu Gomeringen; da er feinen Theil zu Gomeringen 
mit Leuten und Gütern und andrer feiner Zugehörde — e8 wer- 
den, beißt es, im Kauf zeben Dann und neun Frauen Tipeigen 
Cleibeigen) Lüt benämt — an jene Obigen verfauft, wer dem 
Spital noch nicht gehulbigt, huldigen zu laſſen. St. Greg. in 
der Faften 1488 trifft dann Caſpar Rempp von Pfullingen mit 
Bürgermeifter und Rath, des Spital der Armenleute wegen, 
„ſo das Spital zu Neutlingen des Kaufs halb um den Coon dem) 
veften Wolf von Tachenhaufen und feine Söhne zu Gomerin— 
gen, zu Gomeringen erfauft, figen bat“ folgende Uebereinfunft. 
Genannte Leute thaten und thun biß izt dem Nempp jährlich ei— 
nen Frondienft für das Recht, die Weide zu Hohenrain zu ge= 
nießen, die vormahls fein Lehen von Baden war, ijt eigen ift. 
Dieß Net wird, die Winterweide ausgenommen — drei Wochen 
vor Sergentag,muß ab den Egerten, und 14 Tag vor St. erg. 
von den Bradhädern gefahren werden — wieder gegeben, fo daß 
die, welche Roß haben, jährlich eine Fronfahrt nad Reutlingen, 
Tübingen, Pfullingen, andre einen Frondienft mit dem Leib 
thun; und ihre Anzahl an den 33 Schilling geben, welche die 
ganze Gemeine zu Gomeringen dem Nemp wegen diefer Waide 
giebt. Darum bat fih aud Reutlingen des z der Bifcheng am 
Waffer zu Gomeringen begeben. Sollte aber Abt und Eonvent zu 
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Bebenhaufen den Rempen ihren Theil der Bifchenz anbehalten, 
durch Recht oder fonft, fo könne die Stadt ihre Rechte auch vore 
nebmen, müße aber zu Obigem noch vier Pfund Heller jährlich 
bezahlen. 

Bald erwarb aber die Stadt auch den Rempiſchen Antheil. 
Schon 1488 verfauft Caſpar 4 Theil und wieder 4 Theil des 
großen Fruchtzehenden, CHeu und Weinzehend find ausgenom- 
men), wovon er das erfire von Fris von Gomeringen, das 
Ieätre von einer von Gomeringen fel. erfauft, für 4500 fl. an 
Feutlingen. Montag nächſt vor St. Nyflas, des Biſch. Tag 
1491 geihah die Erwerbung des Orts, und andrer Beſitzungen. 
Im 10,400 #. Rhein, guter und genemer Landwährung verfauft 
derfelbe dem Bürgermeifter und Rath der Stadt Rewtlingen an 
Statt und im Namen bes heil. Geift Spitals dafelbs feine Tail 
des Orts Gomeringen, das ift ein ganzer Halbtail und ein Ach— 
tentail ungeuarlich; desgleihen fine Weiler Hinnterweilen, 
Stodah und Ziegelhewfer, mit fampt allen und jeden 
ihren Vogtyen, Oberfaiten, Gerichtszwängen, Herrlichaiten, 
Zu: und Ingehörden, es ſyg an der Burg zu Gomeringen, mit 
fampt dem Burghof, den Hewfern, Schüren, Vomgarten und 
Hofftetten dazu: gehörig; Item ain Halbtail und ain Halbviertail 
an dem Höwzehenden zu Gomeringen; tem 60 Jauchert aigens 
Aders in allen Zellgen, fo man von Huws und mit Frondienften 
huwet, mit fampt anderen fonndern Aedern, fo einzechtigt um 
das J, 4, +, Z, zu ber Landgarve verliehen find. tem 20 
und fünfthald Mansmat aigner Wiefen, zu Gomeringen gelegen, 
auch alle feine Höfe und Güter, an allen obgefchriebnen Enden 
gelegen, tem die Landgarw, d. i. das + Thl. aus den Win- 
garten zu Gomeringen, mit fampt der Nutzung ber Kelter, unter 
den Wingarten gelegen. tem alfe feine Korn= und Hellergült 
an den obbeichriebnen Orten; fie fygen bejezt oder unbefezt; auch 
alle feine Aigenlewt, wa die wonend; und fine aigne Hölzer zu 
Gomeringen, Stockach, Hinderweilen, oder Ziegelhufern gelegen; 
des gleichen die Uchtwaide *) Hohenrain genannt, Nun wird alles 
ſpezifeirt, Käs, Aiger (Eyer), Hennengült, Viſchenzen. Blos 





4) Sp wie Uchtblume die Herbſtblume iſt, fo iſt dieß Herbſtwaide, welche 
in obigen Vertraͤgen vorbehalten war. Vielleicht ſtammt es aus einer 
Wurzel, wie augere, auctumnus, 


176, 


ausgenommen find feines Maigers (Mayers), auf feinem Hofe 
zu Moringen figend, Hausfrau und Kinder, und Hans Kiffen 
von Rumensbach, die ihm mit Reibeigenfchaft zugehörig... Gewäh— 
rer und Fertiger find die frommen und veſten Jakob Schend von 
Stoffemberg, Ludwig und Jakob von Stüned, Gebrüder; Mel—⸗ 
chior und Hand von Nüneck, aud Gebrüder; und Jerg Mäs 
genger von Velldorf. Das Siegel hängen daran Jerg von 
Ehingen, Nitter, der Zeit Hauptmann des Tails am Nedar 
und Schwarzwald, und Ytel Schelm von Bergen, Burgvogt 
auf Adalm, 

Sm folgenden Jahr, 19ten Juli 41492 ftiftete, Taut einer 
vidimirten Copie päpftliher Gonfirmation in der Gomeringer 
Pfarr » Regiftratur, Caspar Remp de Pfullingen, armiger, für 
die Kirche dafelbft. 

Sm Jahr 1572 1) den 7ten — kam zwiſchen Würtemberg 
und Reutlingen ein Vertrag zu Stande, Weil an dem Pfarr— 
Iehen und Zehenden zu ©omeringen der Ate Theil dem Klofter 
Bebenhaufen gehörte, fo fol diefes Klofter nicht allein am Bau 
des Pfarrhaufes den Aten Theil tragen, fondern aud der Pfar— 
rer als ein des Klofters, und des Spitals zu Reutlingen gemein 
ſchaftlicher Pfarrer, und der Bebenhaufer Amtmann dafelbft von 
den. Heiligen - Rechnungen nicht ausgeſchloſſen werden. 

Fizion beſingt das auf einer Anhöhe liegende Schloß: 

als ein fein adelichen Sitz | 
mit Mauern, Graben, Thor und Spitz; 
darzu ein uffziehende Bruͤcken, 

darunter ein fehr tiefe Luͤcken. 

Ein Graben rings ums Schloß hergeht, 
mitten im Schloß ein Thurm auch ſteht; 
fehr feit und mächtig ift er bawen, 

von QDuaderituden ausgehawen, 

Die Schlößhen war der Vogteyfiß; denn der Ort mit der 
Zubehörde hieß die Vogtey. Sie muß in unfrer Periode und 
gleih nahher noch viel wohlhabende Leute gehabt haben; denu 
Fizion führt vor 1623 an, daß bei ber legten Theuerung feiner 
gewejen, der Allmojen begehrt. 


4) Sattler V. 22. 
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Da wir oben wegen Betzingens die Kaiferliche Befiges- 
beftätigung beigebracht, fo ift hier nur Weniges nachzutragen. 
Die ältefte Nachricht von Befigungen in Betzingen *) {ft die von 
Henricus Vinco .de Chlotzbere (Schloßberg) und feinem Sohn 
Wernherr, welche 4258 den Klofterfrauen zu Pfullingen ihre 
Defigungen in benanntem Dorfe mit allen Rechten und Gerech— 
tigfeiten jchenften. Manche Nechte, wie die an die Mühle, bebielt 
das Klofter bis in ſpäte Zeiten. Dann befaß (VBerfaufsurfunde 
von 1411) ein gewißer Frig DBrofem im A4ten Jahrhundert 
einen Hof dafelbft, ‚dev Brofembof genannt, den Berung 
Ungelter von bier ihm abfaufte, und deffen Sohn, Wolf Ungelter, 
Bürger zu Um, im Jahr 1411 an die biefigen Feldfiehen um 
300 gute rhein. fl. verkaufte. 1334 ift Heinrich Bähte (Bächt) 
Eberhard Proſems Tochterinann. 41449. befigen Gafpar Remp 
von Pfullingen und Elsbeth Sorgin, feine Mutter, und erfterer 
noh 1486 einen Hof dajelbfl. Sp wie die Pfullinger Klofters 
frauen einen Mayer bier hatten, fo war auch ein Vochenzen- 
Maiger dort, was ich nicht anders ald Vogtsmayer verftehen 
kann, denn lange vor. 1495 ift der Bürgermeijter zu Reutlingen 
Dogtherr oder Vogtsherr zu Begingen. Bon einem andern 
Herren des Dorfs finde ich feine Spur; NReutlingen hatte Die 
Bogtey und befaß mande Güter dafelbftz manche andre Nechte 
müßen dem Kaifer erwiejen worden feyn, fonft würde er nicht 
gethban haben, was er that. Widumsgüter muß der Commenthur 
ju Hemmendorf, höchſtwaährſcheinlich fehr früh zu Begingen 
erworben, gewiß lange behalten haben; denn den A6ten April 
1685 beſchwert er fi) nad) den Rathsprotokollen, daß fie zu body 
angelegt feyen. Den -22ten May 1652 kommt vor, baß bie 
Bauern bei demfelben wider ihren Pfarrer Ulrich Leopold — die 
Familie Leupold ift in dieſer Zeit zahlreich — Klage geführt, 
aud bei der Bifitation Klagpunfte gegen ihn eingegeben haben; 
fie wollten ihn eigenmächtig verftoßen. 

Auf einem der Haupteingänge der Kirche fteht bie Jahrzahl 
44975 welche bloje Zahl, ohne alles Weitere, wie an unjern 
Siadtthoren, nicht. die Zeit der Gründung, fondern einer Re— 
paration, vielleicht den Anbau des hölzernen halbrunden Chors 





1) Bes, vırg, sacr, mon, Doc, Ill, 
42 
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an die fteinerne Kirche, bezeichnet. Bei der Kirche im Pfarrhofe 
ift ein Stein, welder für einen Afylftein gehalten wird. Mir 
fam nichts darüber vor. Das Patronatrecht der Kirche hatte 
MWürtemberg; Reutlingen beftätigte den Pfarrer. 

Daß der Geisbühl einft den Rempen gehört, ift mir fehr 
wahrfcheiniih, aber ich finde feinen Beweis dafür. 41486, 
Mittwoch nah St. Jerg befteht Jakob Kupferichmied, genannt 
Appenzeller, der Weingärtner, Bürger zu Reutlingen von Ludwig 
Spöhelin, Kramerzunftmeifter, den Gaysbühel, etlihe Güter 
ausgenommen, um 44 Pfund guter und genebmer Heller jährl. 
Zind, Diefer Spöhlin ift der erfte mir befannte Befiker. 1491 
aber verfauft berfelbe Spöhlin das Gut, weniges ausgenommen 
an: genannten Appenzeller um 300 rhein. fl. Nun muß wohl 
dafjelbe in die Hände des GSpitald gefommen, aber ald Erb- 
leben verliehen worden feynz; denn 4522 befennt Mattheus 
Schelhorn, Bürger zu Reutlingen, daß er die Lehenſchaft des 
Guts von Gyr. Nuwlin, Bürger zu Neutlingen, gefauft, und 
daffelb Gut darauf ihm und feinen Erben zu ftetem Erblehn 
beftanden von des Almufens der Spenden Pflegern, um 47 
Pfund und 403 Schilling jährlihen Zinfes; und der Brief, 
worin die Spendenpfleger ihm ben Geisbühl, als der Spenden 
Gut zu ftetem Erblehn leihen, ift auch nod vorhanden. Scel- 
born faß bereits auf dem Gut, zum Beweis, daß die Beftäti- 
gung unzweifelhaft ‚war. Nun finden wir es auf Hans alt 
Kübelwein, Bürger zu Reutlingen, übergegangen; denn 1557 
verkauft diefer den Spendenpflegern zu Reutlingen aus ber 
Lehenſchaft des Geisbühls 5 fl. Zing aus 400 fl, d. h. nad 
unfrer Sprade, er entlehnt 400 fl. zu 5 pCt. darauf, Ferner 
fam ed auf Hans jung Kübelwein, wahrfheinlih des Borigen 
Sohn; ‚denn 15623 bradıte ed Hans Jakob Spengler zu Nedbar- 
burg von jenem an fih; und diefer gab 1575 ben Geisbühl, 
den er fein Erb- und der Spendenpfleg eigenthümliches Gut nennt, 
bergeftalt, wie er ihn an ſich gebradt, fammt allen Beſchwerden, 
bie ber Spendenpfleg auf Georgi daraus giengen, inſonderheit 
5 fl. Jahrzins — durch einen Schlaych *) und Tauſch ber 
Pflege zu rehtem freyem Eigenthum. 


4) Einen Schleich thun ift gl. taufchen ; weil man beim Taufch nicht, wie beim 
Kauf, von feinem Eigenthum abtritt, fondem nur in ein ähnliches übergeht. 
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Ob der Weiler zu Braitenbach , der zwifchen Altenburg 
und Besingen am Abhang gelegen, wofür aud der Güterbau 
zu Begingen zu zeugen fcheint, zur Stadt gefommen? ift nicht 
zu beftimmen, 4376 giebt Hainz, der Herr von Braitenbach 
dem Weiler, Bürger zu Neutlingen, an Eberlin den Koch als 
fietes Lehen 44 Mannsmab Wiefen. 1441 befteht ein Bürger zu 
Reutlingen Wiejen, gelegen zu Braitembad an dem Brunwyler 
Stige. 41455 fommen in einer Schenfungsurfunde an einen 
Atar in der Spitalfirde zu Neutlingen, nachdem Güter zu 
Betzingen genannt find: item zwei Jauchart Aders, „gelegen zu 
Braitembach, und ftouffent vff das gemain Werd.” 4572 iſt 
von einem abgegangenen Weiler Braitenbach die Rede. Mir 
ſcheint, daß die Herren ihre Güter allmäplig an Reutlinger 
Bürger veräußert haben, was den Abgang veranlaßt, und dann 
weggezogen feyen. 1575 finde ich einen Friedrich von Braiten- 
hach als Dbervogt zu Urad). 

Der blaue Hof, an Pfullinger Markung, wird 1572 als 
vor vielen jahren abgegangen angegeben. Es wird aber in 
einem Vertrag zwiſchen Reutlingen und Pfullingen deſſelben Fahre 
fine Lage am Breitendbah auf Pfullinger Marfung genau bes 
Ihrieben. Seine Güter waren an Reutlingen gekommen. 4386 
fommt vor: der blaue Hof, den man nennt Gerungshof. 
Dieß Teitet auf die Bermuthung, daß Gerung der Färwer oder 
Gerung der Ungelter, die um 4136090 reiche Bürger ber 
Stadt waren, bie Stifter gewefen. Im Spital-Giltbud) kommen 
um 4479 ein alter Gerung und ein Balthas Gerung als zu 
Bannweil begütert vor. 

Wenn wir nach der herrlichen Höhe gegen Nordweft far 
jieren gehen, fo muß uns die Gegend Mappeltsbofen, wo 
noch Aderabtheilungen auf dem Wafen fid) ausnehmen, auffallen. 
Schon 4298 ift in einer Urkunde Raboldes Ofen genannt. 
Ih fehe in biefer Iehmreihen Gegend den Ziegelofen eines 
Radeboldus darin. 1730 wurde im Rathe befchloffen, den Wafen 
Rappelshofen zu einer Mayerei einzurichten; daher noch bie 
Furchenlinien. 

Die einzelnen kleinern Beſitzungen der Stadt oder ihrer 
Bürger zu verfolgen, würde eben fo zwecklos als langweilig 
In: aber einen Ueberblid zu geben, in das Leben und Beben 

42° 
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der Gefchlechter hineinfchauen zu Yaffen, namentlich die größeren 
Befigungen einzelner Geſchlechter auszuheben, kann nicht un: 
intereffant feyn. Wir fehen daraus in Verbindung mit dem 
VBorigen, wie das Ende des 15ten Jahrhunderts der Culmina— 
tionspunft der biefigen Macht war; und wie im Gefühle der 
Kraft der Drang zur Reformation entftehen mußte, und das 
Werk felber fo fräftig betrieben werden fonnte, 

Daß Möringen auf den Herdern oder Herden (Hochwald?) 
und Netembrugf in alten Zeiten den biefigen Familien der 
Tüfel und namentlid der Bechte gehörten, haben wir gefeben. 
Die Tüfel waren *) auch im Befig der Dörfer Sickenhauſen, 
Degerfhladht, die hier eingepfarrt waren, nebft Rumels- 
bad und Altenburg. Diefe vier Drte mit Bogteyen, Ge: 
rihten, Leuten, Gütern, Gefällen verfaufte Hans Tüfel, wie 
er foldhe von feinem Bater ererbt, 1444 um 2000 fl. an Graf 
Ludwig von Würtemberg. Nah Sattler *) befaßen die Tüfel 
auch Dfterdingen, Kirchentellinsfurt, und den Hof Ammerow 
(Ammerhof). Wie die Bechte zum Berfauf veranlaft worden, 
erhellt aus Folgendem. 1455 erflärt Ludwig, Graf zu Wür— 
temberg; als er Möringen das Dorf von Eberhard Bächt, 
Bürger zu Reutlingen (1452) erfauft, und die armen Leute 
dafelbft — die Leibeigenen? — ihm zu folhem Kauf 200 fl. zu 
Steuer gefhenft, „da es in der Feindfchaft zwifchen Hans von 
Rechberg und den Stetten begriffen war,“ um in Würtemb, 
Schutz zu fommen: fo habe ein Mayer auf einem Freyhof 
Caſpar Remps aud 6 fl. zugeſchoſſen; dieß foll demfelben un- 
ſchädlich ſeyn. 4371 hatte Heinrih Kraft, Bürger zu Um, und 
Adelheid, des Herderers Tochter, feine eblihe Wirthin, ihren 
Hof zu Möringen an Gung den Tod von Beringen, Bürger zu 
Reutlingen, um 438 fl. verfauft. 

Auh zu Wanfheim „auf den Herdern” beſaßen bie 
Bechte, befaß das Allmofen der Spenden, wie die Spendenpflege 
meiſtens beißt, viele Güter, von welchen ih nur Einiges name 
haft machen will. 4439 verfaufte Chriftlin Räpplins Wittwe, 


4) Steinh. Chr. ad a, 4444. 
2) Gr. I. 5. p. 287. 
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nebft Wernher ihrem Sohn und Agnes ihrer Tochter ihren Hof, 
den Räpplinshof genannt, 60 Jauchart Aders, 10 Manns- 
mad Wiefen ꝛc. 20. an die Spendenpfleger Wernher Urach und 
Auberly Kayfer um 700 fl. 1455 giebt Eberhard Bächt feinen 
Hof zu Wankheim, 49 Jauchart Ader und 7 Morgen Wiefen 
mit dem Baumgut zu 24 Morgen zu Ehefteuer dem Conrad Lug 
und feiner Tochter Urfula. Der Hof hieß daher des Lugen 
Hof. Aber 1498 verkauft Urfula Bächtin, Conrad Lug, Vogts 
zu Tübingen Wittwe, Johan Lüpfdich, jur. utr, D., ihr Tochter— 
mann, Conrad Lug, der fieben freyen Künfte Maifter, Eberhard 
Lug, ihr Sohn, Peter Ehinger zu Eflingen, Laur. Liebermann 
und Gafpar Kayfer, Bürger zu Gmünd, ihren Hof zu Wanfheim 
mit 40 Jauchart Ader um 560 fl. der Spendenpflege. "Zeuge ift 
ihr. Better, der in der Folge häufig vorfommende Jakob Bädht, 
Alt- Bürgermeifter. Die Lugifhe Familie ift eine uralte Familie 
der Stadt. Auch fonft famen noch zu den vorigen in den Jah— 
ren 1495, 96, 97, Erwerbungen um 500 fl. 1406 giebt Wilhelm 
der Ungelter, Bürger zu Um Martin Süpplin, Bürger 
zu Reutlingen zwei Höfe zu Kirhentellingfurt, die man nennt 
Leupolgbecht (Leopolds Bet ?), Lehen von Defterreih, um 380 
rhein. fl. zu Fauffen. Und 1458 verfauft derfelbe Süpplin feinen 
Hof um 300 fl. an das Spendenallmofen. Nah dem Lagerbud) 
des Spitals von 1479 find Auberlin, Jörg, Hans, Ulrid, die 
Walder, nicht nur Güterbefiger, fondern auch Beftänder vieler 
Spitalgüter zu Kirchen. 4379 bat Pfaff Abredt Hurnbog 
einen Hof zu Hymenbufen. Und Wernher der Ammann, 
Gonvent =» Bruder zu Bebenhaufen, Bolfers fel. Sohn giebt izt 
Albrecht Bletzen, Pfaffen und Spendenpflegern zu Reutlingen 
aus einem folhen 1 Pfund Häller jährlih um 43 Pfund 5 
Schilling zu kaufen, d. h. er entlehnt diefe Summe darauf. 
14109 geben Andreas Walfer und Anna Herterin, feine 
ehlihe Wirthinn, ihren Hof zu Duslingen um 440 fl, an 
die Spendenpflege zu Faufen. 
Die mag zu meinem Zwede genug feyn. Ich fege nur 
noch im Allgemeinen bei, daß das Spitallagerbudy von 1470 big 
1480 Befigungen aus folgenden Orten aufzählt: Besingen, 
Wanwil, Kyrchen, Mesingen, Bempflingen, Riett, Offerdingen, 
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Sidenhaufen, Gingingen (Gönningen?), Belfen, Eſchingen, 
Kleinz oder Unterengftingen, Walftetten, Gendingen, Wilmendingen, 
Pfulingen, Eningen, Hönow;, Oberhaufen, Sidenhaufen, Sun: 
belfingen, Umenhufen, Hümenhufen, Luftnow, Kufterdingen, 
Windelshain, Talffingen, Erpffingen, En Undingen, 
Degerfchlatt. | 


Bweite Abtheilung, 


Neformationdzeit. 





Motto: Mas hat vie Reformation beffer gemacht? Sie hat ven Geift und ven 
Gedanken emaneipirt und der Wiſſenſchaft freie Bahn gebrochen. Durch 
fie it Guropa auf ben Standpunkt feiner igigen Größe und Cultur 


gehoben. > 
3. Gllenvorf, (ein Katholit), ber erfte Triarier, pag. 129. 





Vorbericht. 


Ars Borberiht zu der Neformation Reutlingens, deren 
Geſchichte ich bier, wie aus den angeführten Quellen erheikt, 
zum erften Male nad allen vorhandenen Hilfsmitteln bearbeitet 
gebe, glaube ich etliche allgemeine Andeutungen, und etliche 
bittorifhe Notizen voranfhiden zu müßen, welche zu richtiger 
Beurtheilung des Benehmens namentlicd der hiefigen Neformato- 
ten nothwendig find, und welche mandem der Lefer nicht fo 
genau befannt feyn dürften. . | 

Die Reformation, weldhe in die Zeit der Kraftfülle der 
Stadt fällt, hat hier das Ausgezeichnete, daß fie recht augen— 
fheinlih ganz aus dem frifhen, Fräftigen, durch das Verderben 
der Kirche empörten Geifte des Volks hervorgieng. Der faft 
allgemeine, ftarf ausgefprocene, Wille durfte durch die Herven 
der Zeit nur geleitet werben, 

Mein Streben gieng dahin, auch diefe Gefchichte, wie bie 
politifhe, in welcher ſie durchgeführt wird, ganz zu geben, wie 
fie if. Der Hiftorifer Hat nicht zu richten, fondern nur für den 
Richter, welcher bier das Publifum ift, ein genaues, gewiffen- 
baftes Protokoll zu führen. Eine Pragmatie zu einem andern 
Zwecke, ald dem der Wahrheit, verabfheue ih. Meine Achtung 
und Liebe gegen andre Confeffionsvermwandte glaube ich hriftlicher 
Weife anders beurfunden zu müßen, als durch die Sünde hiftos 
riiher Verftümmelung. Ob ich jedoch nicht die derbften, und 
nur mit Rüdfiht auf die Zeit ohne Anftoß zu leſenden Dar 
flellungen und Ausdrüde unterdrüden folle? machte mir Bedenfen: 
allein wir follen ja die Zeit in ihrem ganzen Umfange, mit ihren 
Fehlern und Tugenden fennen lernen, 
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Fäür einen Theil meiner Pefer erachte ih es, befonders in 
unfern Tagen, für nöthig, auf eine Haupttendenz, weldye ſich 
namentlid auch in der biefigen Reformation herausftellt, auf- 
merffam zu machen. Der Kampf wird gegen die Fatholifche 
Kirche nur als folde geführt, wie fie damals geworden war, 
und wie fie izt in vielen Beziehungen an vielen Orten, nament- 
ih in unferm Vaterlande, nicht mehr iftz und vor Allem gegen 
den, nicht pbilofophifhen, fondern römiſch hiſtoriſchen Papft, 
durch den fie fo geworden war; und da, wo fie noch fo ift, fo 
erhalten wurde, und überall, wo möglih, wieder fo gemacht 
werden will; aber befonders unter den dbeutfhen Beftien, 
wie man in Rom die Allemannen zu nennen beliebte, ſchwerlich 
wieder gemacht werden wird, Daher werden die Gegner immer 
Papiften, Römifhe — Ultramontane fagen wir — genannt. 
Die Fatholiihe Kirhe an ſich it den Reformatoren immer die 
heilige Mutter, die fie nur aus der Knechtfchaft befreien wollen; 
und nicht nad) eigenfinnigen Einfällen, fondern an der Hand der 
heiligen Schrift, und der Kirchengefchichte. Die Ausfälle gegen 
das Papftthum führen oft eine Sprade, welche nichts als Leiden: 
Schaft zu athmen fcheintz; befonders Scheint in unfrer Zeit, 
wo fo viel von Einheit der Kirche in einem philofophifchen Papſte 
geiprodhen oder gefabelt wird, uneingedenf der Fabel vom 
Antäus. Allein der Unparteiifche wird, die Sprade der Zeit 
zugegeben, zwar auch zuweilen übertriebene Hige, aber im 
Grunde meift nur Feuereifer für Wahrheit und Recht erfennen, 
wenn er dic damalige Lage der Dinge betradytet, und dann mit 
feinem Blide in unfere Tage berauffchaut. Es werden der röm. 
. Eurie die infamften Lafter beigemeffen. Wer nun die Päpſte 
jener Zeiten nicht Fennt, oder gar auf die Neihe der Päpfte 
bald nad) dem Anfange der Reformation fieht, wo das himmel— 
ſchreiende Bedürfnig wenigftens VBerbeflerung in Zucht und Sitte 
unabweisbar gebot, der kann leicht über Verläſterung fehreien. 
Es wird, dem römischen Papfte eine Unverbefferlichfeit in. Abficht 
auf feine Anfprühe zugeihrieben, wegen welder man feine 
Berbefferung, die jene Anſprüche berührte, von ihm erwartete: 
das fann als trogiger Eigenfinn erfcheinen. Ich will nicht dar: 
über räfonniren, fondern meine Lefer, damit fie bei Yefung der 
Geſchichte ein fiheres Urtheil gewinnen, in das Panorama der 
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dießfallfigen Gefchichte blicken laſſen. Doch vorauf will ich Kurz 
die Anficht des anerkannt trefflihen Petrarfa C+ 1374) anführen: 
Er fhon nennt Nom das abendländifcye Babylon; er ſpricht von 
einem Firchlihen Dionyfius und einer fchamlofen Semiramis da= 
ſelbſt. Die Gerechtigfeit ift untergegangen, die Freiheit ver— 
fhwunden, die Billigfeit unterdrüdt; die Wolluft herrfcht, die 
Habfucht wüthet, der Neid glüht; jedes Geflecht hat feine 
eignen Tyrannen. Guter Jeſus! betet er, was ift das! Gott, 
unfer Schuß, fhau ung an; fieh, was wir leiden, und woher? 
was unter dem Schild deines Namens von deinen Feinden ge= 
ſchieht; fieb es und rädhe! Er nennt das neue Babylon bie 
Grundfuppe (sentinam) aller Frevel und Schandthaten; die 
Hölle der Lebenden. Er gefteht am Ende, daß er nicht wiffe, 
ob jenes Unverjchämtheit oder ihre Geduld größer fey. Franc, 
Petrarczs op. Bas, Sine tit. lib. p. 799, 795. Aber, böre ich 
Römlinge ſprechen, er war gereizt! Etwa dadurch, daß, wie 
man fagt, der Papft deffen Schwefter von ihm zu feinem Iofen 
Willen begehrte, und ihm den Gardinalshut dafür. anbot; und, 
als Petrarfa nicht einwilligte, feinen Zwed duch einen Schuft 
erreichte ! 2 

Schon der Gedanfe an das Schigma - oder die Kirchentren- 
nung, welde zu Anfang des 15ten Jahrhunderts Statt fand, 
wo drei Päpfte zumal aufgemorfen waren, und der heilige Geift 
tes Einen den heiligen Geift des Andern erfommunizirte; wo 
das Concilium zu Goftnig Einen, Johannes XXI, wegen Gi: 
monie, Unzucht, Blutſchande, Sodomiterei abſetzt; der aber in 
der Folge doch von Martin V. wieder zum Defan der Cardinäle 
freirt wurde; — der Gebanfe an das, was auf dem Concilium 
zu Bafel vorgegangen war, wo wieder ein Papft Eugen IV. 
wegen Simonie und anderer Lafter abgefhafft wurde, und bie 
jo erfehnte DBerbefferung an Haupt und Gliedern an der Eurie 
ihr mächtigftes Hemmniß fand; — ſchon diefer Gedanfe müßte 
Mißtrauen, Widerwillen, ja Verachtung erzeugen. Nun aber 
fam dazu, daß fih ein halbes Jahrhundert Yang das Conklave 
in Produeirung von Päpften erfchöpfte, welche theild gar nichts 
Chriſtliches oder doch Geiftlihes an fich hatten, theilg fittenlofe 
Ungeheuer waren. Das Spezielle, das ich darüber gebe, nehme 
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ich aus anerfannt unpartheiifhen Schriftftelleen, Ranke *), 
Roſkoe *) und Sfelin 3). Ä 

Nach den befiern Nikolaus V. (+ 4455) und Pius IL 
(+ 1464) beginnt die genannte Reihe. Paul. I. war übertrieben 
prächtig; foll eine Tochter erzeugt haben, und wird der Sodo— 
miterey und der Trunfenheit befhuldigt CH 1471). Sirtus IV, 
wär treulos, hinerliftig, und verfhmähte wohl ſchändl. Mord 
nicht (Ranke 1. 489. Seine Unzudht war, wenn aud die ab- 
ſcheulichſten Creuel nit wahr find, eine befannte Sache; felbft, 
daß er (Iſelin) ein Bordell zu Rom auf Spefulation gehalten, 
wird erzäblt CH 1484). Snnoceng VII. Hatte (Iſelin) 16 
Kinder, als er Papft wurde (+ 1492). Sein Nachfolger Alex. VI, 
war der abgefeintefte Wollüftling, wobei e8 wenig zu fagen hatte, 
daß er fünf Kinder mit eimer Confubine erzeugt; und zugleid) 
war er mit der treulofeften Graufamfeit herrſchſüchtig. Er ftarb 
(1503) an dem vergifteten Gonfeft, womit er: einen andern ver- 
giften wollte. - Machiavelli *) jagt von ihm: Alex. VI, that nie 
etwas anders, als hintergehen; nie dacht er an etwas Anders. 
Nie gab es einen Menfhen, der mit größerer Kraft betheuerte, 
der mit höheren Schwüren etwas gelobte, und der es weniger 
hielt. Darauf fam Julius II., mehr Soldat als Geiftlicher, fo 
daß die freilich höchſt unglaubliche Sage auffommen fonnte, daß 
er die Sclüffel Petri feyerlih in die Tiber verfenft und das 
Schwerdt Pauli (2) genommen babe. (Iſel.) Er war felbft Heer- 
führer; und wird als unmäßig und ausihweifend, dem Trunf 
und der Wolluft ergeben gefchildert CH 1513). Izt zierte. zwar, 
wenn man auf Feinheit des Geſchmaks und Pracht fieht der Me: 
biceer Leo X, (+ 1521) den päpftlihen Stuhl; und eine Periode 
ter Runft hat von ibm den Namen: aber daß er, nur mit Ge- 
ſchmack, ein Wollüſtling war; daß er gar nichts Geiftliches an 
fih batte, und von Neligion wenig bielt, fo daß man bie 
Aeufierung von ihm vernommen haben will, „die Fabel von 
CHrifto ift für uns einträglich geweſen!“ — bas ift nicht zu 








1) Leop. Ranke die röm. P. im ı6ten und 17ten Jahrh. 

2) Wilh. Nosfoe, Leb. und Reg. P. Leo X. 
- 5). Hift. geogr. 2er. herausg. von Joh. Chr. Iſelin zu BafeL 
4) Fürit, Ziegl. Ed. c. 18. 
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leugnen. Hatte Innoc. VI. durch Bulle 29ten Juli 4353 den 
Officialen verboten, *) den wöchentlichen Grofchen von den öffent⸗ 
lichen Dirnen einzuziehen; fo verfügte Leo 19ten Mai 4516, daß 
zu Erbauung eines, VBerforgungsbaufes für diefelben die Verlaſ— 
fenfhaft der Hofdirnen, (meretricum curialium) wenn id) 
anders recht überfege, die in Rom ohne Teftament fterben, dazu 
verwandt werden folle. Es war unter ihm Ton der guten Ge— 
fellihaft geworden, das Chriftenthum zu bezweifeln und zu bes 
fötteln, Am Hofe fprad man von den Satzungen ber Fatholifchen 
Kirhe, von den Stellen der heiligen Schrift nur im Scherz; 
die Geheimniffe des Glaubens wurden verachtet. In dem Mo— 
mente, wo das Mefopfer vollzogen wurde, fließen die Priefter 
gottesläfterlihe Worte aus, die es leugneten. Und bei foldem 
Sinn und Leben that Leo alles, das Anfehen des päpſtlichen 
Stuhls und feine Macht zu erhöhen. Was Wunder, wenn da 
auh Aulber und die andern - hiefigen Geiftlihen fpraden, wie 
fie fpradhen ? 

Für was anders fonnte da der Ablaß, den Leo fchändlicher 
treiben ließ, als je zuvor, gehalten werden, als für eine fata« 
niihe Harlequinade mit der heiligen Einfalt um theures Geld? 
Denn der Papft fi) der Binde- und Löfefchlüffel Petri und der 
übrigen Apoftel zueignete, aber ehe er den Himmel _aufjchließen 
wollte, vor Allem die Geldfäften damit aufjchloß: was mußte 
man denfen? Wenn der Herr drei mal zu Petro ſprach: Waide 
meine Schafe! und man zu Nom flugs die allgemeine Herrfchaft 
des Papftes dDarauf.gründete: aber den Tert fo traveftirte: Melfe 
und fchere meine Schafe! was dann? Hörte man doch *) felbft 
das römische Volk, als Leo X, ohne Saframent verftorben sl 
und große Schulden hinterließ, bei deſſen Leiche ſchmähen: Wie 
ein Fuchs haft du dich eingefhlihen; wie ein Löwe haft du 
tegiert, und wie ein Hund bift du dahingefahren. . Freylich wäre 
dieß nah Machiavelli ?) — wir fehen daraus den Geift der Zeit, 
mag nun Macdiavelli fatirifch oder ernfthaft reden — ein Yob, 
denn der Fürft fol den Menfchen und das Thier zu fpielen wiffen 
und unter den Thieren den Fuchs und den Löwen fpielen. Und 


1) Pflantz freym. Bl. 4839. 3. 9. 33. 2 Ranke J. c. 1. si. 
5) Zieglerifche Ed. der Fürit, c. 18. 
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was den Hund betrifft, fo Fonnte es nad Obigem feinen Römi- 
fchen Höfling beſchimpfen, da es auf das Sterben ohne Sakra— 
ment deutet, 

So wie man die heilige Echrift kennen Ternte, mußten nicht 
dem ſchlichten Menfchenverftand die Gegenfäge auffallen? Mein 
Neich ift nicht von diefer Welt! fagte Jeſus; und der, welcher 
an Gottes und Chrifti Statt figen wollte, nannte fih zwar pha— 
rifäifh) den Knecht der Knechte Gottes, behauptete aber feit 
Greg. VII, daß er der Herr aller Herren auf Erden, und der 
ein Gögendiener fey, der dem Römiſchen Stuhl nit geborde; 
daß er es fey, welchem, wie Innoc. III. 4201 den deutfchen 
Reihsftänden erflärt, ohne Zweifel das Herrfcheramt zuftebe; 
behauptete, wie Bonifaz VII (Papſt 1294) in der Bulle unam 
sancetam, daß alle menschliche Greatur dem Papfte unterworfen 
fey, und man nicht felig werden fünne, ohne dieß zu glauben. 
Guter Meifter! wurde Jeſus angeredet. Und: was nenneft du 
mich gut? Niemand ift gut, "vollfommen, als der einige Gott! 
war die Gegenrede: aber Menfchen,' wie ich fie oben fchilderte, 
liegen ſich Euer Heiligfeit, Heiliger Vater nennen, Tiefen fi, 
während Petrus zu Cornelius fagt: (Met. X). Stehe auf, ic 
bin auch ein Menfh! den Pantoffel küſſen. „Das ift der Wi- 
derhrift, der den Bater und den Eohn Teugnet!” fagt Johan— 
nes wiederholt: wer war alfo Leo X. und feine Genoffen? Und 
wenn Jeſus fagt: Suchet in der Schriſt, denn ihr meinet, ihr 
habt dag ewige Leben darinnen; und fie iſts, die von mir zeu— 
get! Gregor IX. aber hatte ſchon 1229 das Berbot des Bibelle- 
feng feierlich zum Gefes erhoben: als was mußte der Geſetzge— 
ber erfheinen? Wer da glaubt, daß Sefus fey der Chrift, der 
ift von Gott geboren! fagt Johannes; der Papft hingegen: Mö— 
get ihr das immer glauben; wenn ihr nicht zu der alleinfes 
ligmadenden Kirche gehöret, die wir geftiftet, fo feyd ihr 
Kinder des Teufels; und niemaud darf mit euch Gemeinfcaft 
baben; denn wie ftimmet Chriftus mit Belial? ja jeder Bertrag 
mit den Kezern ift null und nichtig, felbft wenn er befhworen 
worden wäre, erflärt Urban VI. in einer Bulle vom 30ten Merz 
4353. Bater im Himmel, vergieb ung unfre Schulden! lehrt 
Chriſtus beten; und verlangt Buße: aber vollkommnen Ablaß er: 
theilt ber heilige Bater zu Rom — um Geld; und fpäter Sirt. V, 
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49ten November 1585 gar auf das Tragen eines breifnöpfichten 
Franzisfaner - Strids auf blofem Leibe. ) Selig find die Sanftmü— 
tbigen! fagt Jeſus: aber Innoc. IV. in der Bulle ad extirpanda 
1252 befiehlt, die Keger, wie Diebe und Räuber, nur nicht 
gar auf den Tod zu foltern, während fchon feit 4208 unter In— 
noc. II. die Inquiſition ihre Opfer ſchlachtete. Clem. IV. 1265 
befieblt, felbft die Häufer der Keger nieder zu reifen, und feine 
neue auf der entweihten Stelle zu bauen. Herr, bie find zwei 
Schwerbter! hatte Petrus gejagt. Es ift genug! erwiedert Je— 
fus, und heißt ihn das Schwerdt in die Scheide fteden. Aber 
der Papft ergriff haftig die beiden; fie find ihm ſymboliſche Ber: 
kihung der höchſten Gewalt in geiftlihen und weltlihen Dinge; 
und wie oft tränfte er fie mit Chriſtenblut! Nöthige fie berein- 
wfommen! ſprach der Mann der das große Abendmahl bereitet; 
doch wohl fo, wie wir noch zu einem Gaftmahle nöthigen? dünft 
mih: aber mit Peitfchen und Sforpionen treibet fie ein! befahl der 
Statthalter Chriſti. Segnet, die euch fluhen! fagt Jeſus. Als 
Jalobus und Johannes Feuer vom Himmel fallen laſſen wollten 
auf den Marft der Samariter, ſprach drohend der Herr: Wißt 
ihr nicht, welches Geiftes Kinder ihr feyd? da muß Jeder 
feben, welches Geiftes Kind Johannes XXII. war, wenn er 
gegen den deutſchen Kaifer, Ludwig pen Bayer, (1313 — 47) 
den Bann ausfpriht: „Verflucht fey dieſer Ludwig, verflucht, 
wenn er eingeht, verfluht, wenn er ausgeht. Der Herr ſchlage 
ihn mit Berftandeslofigfeit, Blindheit und Tollheit! der Himmel 
ende feine Blige auf ihn herab. — Die Erde öffne fih und ver- 
Mlinge ihn lebendig. In einer einzigen Generation ſchwinde 
fein Name und Angedenfen von der Erde! 20.” Das heißt nicht 
nur Kezereien, fondern Menſchen verfluchen. 

Eben ſo mußten die Widerſprüche gegen die alte katholiſche Kirche 
auffallen. 2) Tertullian erllärt, dem Evangelium laufe ed zu— 
wider, die Herzen zum Glauben zu zwingen; Hilarius erflärt 
es für ungerecht, Zwang anftatt der Gründe anzuwenden; Atha- 
nafius, die Religion müße durch Ueberzeugung begründet werden; 





6. Manz freymüthige Blätter ze. 1839, 3. Heft 355. 
2) S. Schreib. Gregoire, Biſch. von Blois in Llorentes Geld. d. ſpan⸗ 
Inquiſit. von Gallois, 
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Chryſoſtomus, Sanftmuth und Ueberzeugung feyen die einzigen 
Waffenz Auguftin fagt zu den Manichäern: Mögen euch dies 
jenigen mit Härte behandeln, welche nicht willen, mit wie vie- 
Yer Mühe man zur Erfenntniß der Wahrheit fommt, 

Die Erkennung folcher fehreienden Gegenfäge mußte .zu 
| harten Neden führen. Und fie führten auch in Jtalien dazu. Auch 
dort. ſprach man vom Antihrift zu Rom. Gelbft der Gardinal 
Caſpar Contarini fagt, die Auftorität des Papftes fol bleiben, 
aber eine Herrichaft der Bernunft feyn. °) Er nennt e8 götzen— 
dDienerifh, zu fagen, der Papft habe für Beftfegung und 
Aufhebung des pofitiven Nechts Feine Norm als feinen Willen. 
Ghrifti Gefeß fey ein Geſetz der Freiheit, und verbiete eine fo 
grobe Knechtſchaft, welche die Lutheraner mit Recht mit der ba= 
bylonifchen Gefangenſchaft vergleihen. Mit folhen Anfichten 
hatte fi) eine Gefellihaft der gebilderften Männer gebildet. Einer 
derfelben M. A. Flaminio ?) erklärte: das Evangelium ift nichts 
anders, als die glüdliche Neuigfeit, daß der eingeborne Sohn. 
Gottes, mit unferm Fleifche befleidet, der Gerechtigfeit des ewis 
gen Baters für ung genug gethan hat. Wer dieß glaubt, geht 
in das Neid) Gottes einz er genießt der allgemeinen Vergebung ; 
er wird aus einer fleifhlichen Greatur eine geiftlihe, aus einem 
Kind des Zorns ein Kind der Gnade; er lebt in einem füßen 
Frieden des Gewiſſens; was ganz Lutherifch klingt. ’ 

Der Papſt hingegen mußte freyli das Bekenntniß Machia— 
vellis beherzigen: „Wir Staliener verdanfen es vornehmlich der 
Kirche und den Prieftern, daß wir zu Gottlofen und Böſewich— 
tern geworden ?). Er mußte die Sitten in anftändigere Form 
reformiren. Allein was nad Lutherthum roch, war ihm verbaßt. 
Clemens VII. den Adten Juli 4528 verfluchte die Proteftanten ;z 
erflärt fie für infam, nimmt ihnen das Recht, Teftamente zu 
machen; erlaubt jedem Glaubigen, ihr Gut zu rauben, ihre 
- Berfonen für immer zu verhaften, und fehließt fie von Firchlicher 


4) Ranke l. c. I. 147. 2) Nanfe l, c. I. 4156. 

3) Opere di Nic. Machiavelli sopra lo deca di T. Livio p, 34. habbiamo 
adunque con la chiesa e co i preti noi Italiani questo primo obligo, 
d’essere diventati senza religione e cattivi, Er fagt ed, weil mande 
glaubten, dag das Gluͤck Italiens — und izt auch Deutfchlands von 

Rom abhange. S. D. Fetzers Deutfchland und Rom. 
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Begräbniß aus *). Er „wirkte bald durch -feine neuen Schooß— 
finder, die Jeſuiten; — Paul II. beftätigte 14540 den Orden. 
Wenig fehlte, ſo wäre eine der Lutherifchen ganz ähnliche Recht— 
fertigungslehre felbft in die Schlüffe zu Trient übergegangen, aber 
die Jejuiten, weldhe das Haupt und die Füße des Coneils bilde- 
ten, wußten es zu verhindern. Sie waren überbaupt von nun 
an die Säulen des Papſtthums; und deffen rechter Arm die In— 
quiſition, dieſe Satyre auf das Chriftenthum, die Schmad) des 
gejunden Menfchenverftands, und die Bejtialität des menfdlichen 
Herzens, durch welche *) von 1481 bis 1820, 340,921 Opfer fielen, 
und zwar nur im eigentlihen Spanien. Bannen und Berfluchen 
aller Kteger blieb Grundfag der Gurie. ‚Pius V., der dem Herzog 
von Alba, dem bluttriefenden Kegerritter (1567), einen geweibten 
Hut und Degen ſchickte, und noch furz vor feinem Ende fein 
Vohlgefallen an der Pariſer Bluthochzeit bezeugte, er that, Nom 
25. Februar 1570 Elifaberh, Englands Königin, ald Dienerin 
der Schandthaten in den Bann. Eben derfelbe ſuchte die berüch— 
tigte Bulle in coena Domini, ein Werf Paul UL. durchzuſetzen, 
deren 1. $. alſo Tautet: Wir verbannen und verfluden im Namen 
des allmächtigen Gottes, des Vaters des Sohnes und des heil. 
Geiſtes — alle Huffiten, -Wiclefiten, Lutheraner, Zwinglianer, 
Galviniften, Hugonotten, Wiedertäufer, Trinitarier ꝛc., der 
2, $. verflucht alle, die vom Papſt an ein allgemeines Concilium 
appelliven, alfo aud die Goneilien zu Goftnig und Bafel; und 
der weltlichen Macht wird alle Mitwirkung in Allem, was nur 
gend auf das Geiftlihe Bezug hat, abgeſprochen. Man folle 
Gott geben, was Gottes, dem Kaifer, was des Kaiſers iſt; 
man folle Gott mehr geboren, ald den Menfhen; — waren 
immer die ſchmählich mißbraudten Sprüche. Und diefe Bulle wird 
feit der Neftauration des Papftthums wieder jährlich zu Rom in der 
beiligen Woche öffentlic) verlefen. Sixtus V., der vom Schwein— 
hitten aufgeftiegen, gelehrt und ug, aber argliftig, beihwört 
1587 alle Könige und Fürften bei der Barmberzigfeit Jeſu Chrifti 
und jeinem furchtbaren Gericht, -daß fie die Glaubens-Fnquifitoren 
in Verfolgungen der Keger Fräftig unterftügen. Der Jammer 
des jährigen Kriegs war die Ausgeburt folder Grundfäge und 


— 





1) Vilanz, 1, o. 553. 2) Llorente |, c. 221. 
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Menfhen. Weifes Nachgeben, aud nur in folhen Dingen, 
worin der ganze Geift der Zeit Abhilfe verlangte, — dieß ift 
natürlih auch das Geſtändniß befonnener katholiſcher Schriftfteller 
und Männer — hätte die nachtheilige Trennung der Kirche, hätte 
den unjeligen Bürgerfrieg Deutichlands verhindert. Kein Haar: 
breit zu weichen von dem, was man zu Fanonifchem Recht gemacht, 
war die greuliche, aber politifch Fuge Marime des römifchen 
Hofs. Darum proteftirte Innocenz X., Nom bei der heiligen 
Maria der Größern, unter dem Filcherring, 20. November 1648 
felbft gegen den Weftphälifchen Frieden in, Allem, was bie 
Kirche betraf, alfo bier Tediglih in Allem, auch ungeachtet der 
Regel der Apoftolifchen Canzley über die Nichtaufhebung eines 
erworbenen Rechts; aber ganz Fonfequent, denn Keger find kano— 
niſch rechtlos. Welche Kleinigfeit muß aber der 30jährige Krieg 
der Curie gefhienen haben! Urban VIU, fällt 1624 in Sadyen 
der RKapuzenfpigen die Definitisfentenz: In Sachen des Gera 
phifchen Kapuzenzipfels haben wir nad Anrufung des Namens 
Ehrifti und Gott allein vor Augen habend, nad Abhör beyder 
Parteyen ꝛc. erklärt; erflären, ſprechen, fentenziren wir, daß 
die FSranzisfaner die fpigigen Kapuzenzipfel ablegen und eine 
runde Kapuze tragen follen. So fommen viele möndifhe Klei— 
derordnungen vor; und den 30ten Januar 1642 verbietet Urban’ 
unter Kirchenbann . . . das Tabadfchnupfen in den Kirchen 
zu Sevilla. Aber Ströme von Kegerblut fohauen, war ein weid— 
licher Genuß. Wer fann demnad den Neformatoren, hier nament— 
lich Albern, der allem Päpftlichen unbeugiam widerftrebte, Hals— 
ftarrigfeit Schuld geben, wenn fie foldes Betragen theild vor 
Augen hatten, theils mit allem Grund befürdteten. 

Nun wurde es aber beffier% Mit der Kirche allerdings, 
wenigftens in Deutfchland. Hatte man fi) aud nur gezwungen 
zur Duldung verbunden, fo wirfte im 18ten Jahrhundert der 
Geift der Zeit, die gefteigerte allgemeine Bildung, daß der unfe- 
lige Glaubenshaß, diefes Kind der Finfterniß, dem Lichte der 
Humanität allmählig wich. Der Chrift lernte den Chriften, der 
Deutfhe den Deutfhen, der Menſch den Menſchen achten, ohne 
zu fragen, welder Confeffion, welches Glaubens bift du? Nicht 
aus ndifferentismus, oder Gleichgiltigfeit gegen die Religion, 
fondern weil man das Gericht dem überließ, der da recht richtet. 
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‚Auch die Türfen müßen wir als hnfere Brüder anfeben” fagte 
der Biſchof von Soiffons Fi - James. Die Bibel fam in nencrer 
Zeit durch Fatholifhe Biihöffe in die Hände der Katholifen ; ja 
die Ueberfegung ‚des Neuen Teftaments von van Ef fand Eins 
gang in proteftantifhen Schulen. J. M. Sailerd Erinnerungen 
an junge Prediger wurden von proteftantifchen Profefforen protes 
ſtantiſchen Candidaten geſchenkt. Chriſtoph Schmids biblifche Ge— 
ſchiche wurde ein Schulbuch; ſeine Erzählungen eine fruchtbare 
Unterhaltung für die proteſtantiſche Jugend; die Stunden der 
Andacht zu einem Hausbuche; Weſſenberg — freylich zu Rom 
mehr als verdächtig — ein allverehrter Name. Man vereinigte 
ſich nicht in beſtimmten Lehrſätzen, ſondern in chriſtlichem Sinne, 
im Geiſt und in der Wahrheit; es entſtand eine innere Kirche, 
welche die äußere unangefochten ließ. Es wurde wohl hier kein 
Reformationsfeſt gefeyert, wie das 1830, wo auch benachbarte 
fatholiihe Orte wahrhaft chriſtliche Theilnahme zeigten. Denn 
man braucht dem Dogma nad Fein Proteftant- zu feyn, um an 
der Reformation Gefallen zu finden. Und fo ift eg — Gott fey 
Danf! in unferm Vaterlande noch, und wird es, fo Gott will, bleiben. 

Aber die Römische Curie? Auf ihrem Throne fcheint eine 
aͤhnliche Seelenwanderung vorzugehen, wie zu Lhaffa. Sie blieb, 
was fie war, und wird es bleiben. Clemens XL (+1721) ſprach 
in einer Allokution an die Cardinäle: Es ift Ihnen längſt befannt 
und auf der ganzen Erde laut geworden, daß Friedrih Murf: 
graf von Brandenburg, den Namen und die Inſignien eined 
Könige von Preuffen auf eine ganz profane, und bisher bey deu 
Chriften faft unerhörte, Weife, mit Verachtung aller Auftorirät 
der Kirche Gottes, und nicht ohne ſchwere Verlegung des alten 
Rechts, das dem Deutfchorden in jener Provinz zuftand, fi) 
öffentlich angemaßt, und alfo zu unvorfihtig an die angeichloffen, 
welhe jener göttliche Ausipruh CHof. 8.) ſchilt: Sie haben fi 
ſelbſt zu Königen gemacht, und find niht aus mir Fürften 
geworden, und ich erfenne fie nicht ꝛc. Er babe, fagt er, die 
katholiſchen Fürften ermabnt, ihn nicht anzuerfennen, und bie 
ehrwürdige und heilige Königswürde nicht durch einen nicht katho— 
liſchen Fürften erniedrigen zu laffen '). Und wie lange erfannte 





4) Ellendorf der ite Triarier p. 206. 
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ihn auch die Curie nicht an? nur die Politik führte ihn endlich 
ein, Allein das ganze Jahrhundert war der Qurie ungünſtig; 
und Papſt Clemens XIV., der: trefflihe Ganganelli, mußte, von 
etlichen fatholifchen Höfen gedrungen, den Ziten Juli 1773 den Orden 
ber Sefuiten aufheben. Die franzöfifche Revolution fehien auch 
den Schatten des Papftthums vollends zu verbannen: aber — frey— 
Yich nicht wie ein Phönir erftand es aus feiner Aſche; jedoch 
Sefuiten dem Sinn nad, welde fid) ‚natürlich, wie die Zauberer 
in .Sfrael, trog der Aufhebung, erhielten, befchworen den Geift 
aus der Unterwelt herauf. — Pius VIL infinuirte feinem Runtius 
in Wien 4805 in deſſen Inftruftion, (I. c. 204) wenn gleich die 
Zeiten ungünftig feyen, doch ‚den  Fanonifchen Grundſatz feſt zu 
halten, daß die Untertanen eines offenbar Fegerifchen Fürften 
som Gehorſam gegen ihn entbunden feyen. Hatte doch, wie 
D. Tafel *) aus Manfi, Erzbifchof zu Lucca, Coneil. Sammlung 
beweist., das Goftanzer Goncil zum Dekret erhoben, daß man 
einem Keger Treu und Glauben zu. halten, nicht ſchuldig fey. 
Und den von Jean Petit, Profeſſor der Theologie, aufgeftellten 
Grundfaß des Tyrannenmords, den Petit aud gegen das wört— 
liche Berbot der heiligen Schrift mit.dem Grundfage: der Buch— 
ftabe tödtet, der Geift macht Iebendig (7), vertheidigte, verwarf 
zwar das Goneil, aber Papſt Martin V. verweigerte der Ver— 
dammung bie Beftätigung Gib. :433). Don Napoleon offenbar 
mißhandelt, fchleuderte Pius den. 14ten Juli 4809 einen Bann: 
ſtrahl gegen denfelben,. der aber nirgend zündete, und nur durd 
den Donner fi) fund gab. In dreijähriger Gefangenfchaft bewies 
er unerſchütterliche Beharrlichkeit, durch die er jelbft den fran= 
zöſiſchen Kaifer befiegte, und. die wir nicht nur anftaunen, fondern 
bewundern würden, wenn nicht die Grundſätze der Curie als 
Hanptmotiv erfchienen. Bey Napoleons Sturz. fam er wieder 
nad Rom, und auch die dreifache Krone wurde wieder ftabil. 
Evangelifche und Fatholifche Fürften fchloßen Confordate, eigent- 
ih Warfenftillftände im kanoniſchen Sinne, mit dem Papſte. 
Wer das folgende Benehmen defjelben betrachtet, muß der erftarr- 
ten. Schlange. der Fabel gedenken. Sollte-man bier etwas anders 
erwartet haben? Kann man ‚von. Dankbarkeit. fprehen? 4814 


4) vergl. Daritell. u. Beurth. der Lehrgegenfäte der: Kath, u. Prot. 434. 
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wurde mit den geiftlihen Orden überhaupt audy der Drben der 
Jeſuiten wieder von Pius eingefezt. Einer der erften Schritte 
Ferdinands VII (21. Juli 1814) war die vor einem Jahr aufs 
gehobene Inquiſition wieder herzuftellen. Pius VIL ') nennt 
die fatholifhe Kirche die alleinige und einzige, die mit 
feiner andern in Verbindung treten fann, fo wenig als Chriftug 
mit Belial, das Licht mit der Finfterniß, die Wahrheit mit dem 
Irrthum, die wahre Frömmigfeit mit der Gottlofigfeit. Der 
Papft dl. c. p. 47) beißt der Stellvertreter der Gottheit, welcher 
Thronen verleibt, und Herrſcher über alle Herrfcher if. In der 
Bulle an den Erzbifchof-von Gnefen'?), Rom den 28. Juni 1816, 


fügt derfelbe von den Bibelgefellfhaften: „Wir haben fhon 


längft dieß ſchändliche Unternehmen verabfcheut, durch welches 
der wahre Grundpfeiler der Religion untergraben wird (2); wir 
haben auf Mafregeln gefonnen, um diefe Peft zu entdeden und 
auszurotten ; die beillofen Verſuche der Neuerer zu entlarven und 
ju bintertreiben; — mitunter wurden auch "Bibeln verbrannt, 
während ein Muhamedaner fein Jota feines Korans zu profa⸗ 
niren wagt. — Das allgemeine Beſte heiſcht, die Plane nieder- 
zuſchlagen, welche die Widerſacher unſerer hochheiligen Religion 
zum Untergange derſelben bereitet, welchergeſtalt es Pflicht des 
biſchöflichen Amtes iſt, die Schlechtigkeit dieſes abſcheu— 
lichen Anſchlags den Augen der Glaubigen darzuſtellen. Es iſt 
deshalb nothwendig, den- heilfamen Beſchluß vom 13ten Juni 
1757 zu erneuern, welcher alle Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
in die Landesſprache verbietet, mit Ausnahme derjenigen, welche 
von dem apoſtoliſchen Stuhle genehmigt und mit Anmerkungen 
aus den Werken der heiligen Väter herausgegeben ſind.“ — Doch 
gebot in neueſter Zeit die unabweisbare Nothwendigkeit, approbirte 
Prachtaus gaben erſcheinen zu laſſen. Für unſere Tage mag 
nicht undienlich ſeyn 3), anzufügen, daß zu dieſer Zeit, als der 
Biihof zu Gent, Prinz Broglio, ſich weigerte, ein Te Deum 
jur ever der Geburt des Erbprinzen der Niederlande zu fingen, 
ber General =» Bicar Funke in Aachen auf Broglio's Anfrage fich 


1) Zeitgen. Nro. XLVI, p. 40. 
2) 1. c. 117, u. Wachlers theol. ge IL. p. 237. 
3) Wachler J. c. 213. . 
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äußerte: Er bete für den König, allein nie beym Dpfer bes 
Altars in der Meſſe; er fpreche die Worte nicht: Salvum fac 
Dominum nostrum, servum tuum Friederieum Guilielmum, 
‚regem Borussorum, Jedoch der Papft befahl diegmal dem Bilchof 
Broglio, das Te Deum zu fingen: allein gegen die deutſche 
Bundesafte (8 Jun. 4815) proteftirte Pius !), weil darin 
den Proteftanten gleiche bürgerlide und kirchliche Rechte 
mit den Katholifen eingeräumt wurden. 

Sn diefer Zeit berrfchte noch, felbft in Weftphalen, in Ab- 
fiht auf die gemifchten Ehen eine chriſtliche Praxis. Jedoch 
erflärt Johann Kilchover ?) 1817 in einer, zu Freyburg in der 
Schweiz. von ihm vertheidigten, und mit Erlaub der Obern 
gedrudten Probefchrift: „Jederzeit ift die Ehe mit einem nicht 
fatholifhen Ebegatten höchſt unerlaubt, wenn durch Vertrag oder 
ftillichweigend die Erziehung eines Theils der Kinder im Keger- 
glauben zugegeben würde, Weil nämlih das natürliche und gött- 
lihe Gebot den Aeltern zur Pflicht macht, ihre Kinder alle für 
Gott und zu ihrem ewigen Seelenbeil, nicht aber dem hölli— 
fhen Feinde und ihrem Seelenverderben zu erzeugen, fo 
feben alle Fatholifhen Doftoren einen Vertrag folder Art für 
gottlos, verabfheuungswürdig und ungiltig an.” 4828 fam ber 
Streit darüber zwiſchen Preuffen und dem Papſte auf ?). Es 
war izt Leo XII. Papft, der aber darüber unverrichteter Dinge 
zu Grabe gieng. Den 25ten März 1830 aber antwortet Pius VIIL, 
dem Erzbiihof von Cöln, Graf von Spiegel zum Defenberg, 
und den Bifhöffen von Trier, Paderborn und Münfter *), faft eben 
das, was oben Kildhover fagt, und befiehblt die Nupturienten 
zu ermabnen (p. 39), „daß fie an jenes unumftößlich veft 
ftehende Dogma ihrer Religion gedenfen, daß auffer dem wahren 
fatbolifhen Glauben — was bier nad Allem der Römiſch— 
fatbolifche feyn muß, — niemand felig werden fann. Davon 
giengen alle Wirren aus, welde unter Gregor XVI. ſich ent- 








4) Ellendorf ]. c. 135. 
2) Wachler 1. c. 211. 


5) ©. D Darftell. des Verf. d. Pr, Reg. gegen den Erzb. v. Coͤln. Berlin 
1858 


4) ©. uͤrtundl. Darſt. d. Thatſ. welche d. gewaltſ. — d. Freih. v. 
Droſte vorausgeg. u. gefolgt ſind. Regensb. 133 
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fpannen. Alle Berhandlungen zerfchlugen fih daran ), daß 
Preuffen verlangte, in den Breven alle Ausdrüde von der Noth— 
wendigfeit des katholiſchen Glaubens zur Seligfeit wegzulaffen, 
und feine Ermahnungen an die Nupturienten in diefem Sinne zu 
fordern; was Rom nicht zugab, fondern durch die bejtimmte 
Forderung der Erflärung, alle Kinder katholiſch zu erziehen, 
gegen alle bisherige Prarıs, empörend verftärfte. Die Allofution 
Öregors vom Sten Juli 4839 nennt eine Ehr mit einem Keßer 
eine vor Gott und der Kirche unerlaubte Ehe, ja eine jafrilegifche 
(lirchenſchänderiſche, verruchte) Handlung. 

Zwey Dinge liegen nun auf der Hand. Einmahl über den 
Glauben an eine allein ſeligmachende Kirche. Leander 
van Eſſ ſchrieb 1817 2): „Nur der größte Ignorant in ber beſſern 
fatholiichen Literatur Fann die Katholiken eines ſolchen Glau— 
bens noch fähig halten.” Und, mich dünft, jeder, ber. bis auf 
die neueften Zeiten, Die trefflihen Katholifen kennt, die fi 
gegen den Stun, welchen die Curie darein legte, erflärten, wird 
es gern unterfchreiben. Aber daB es nicht veraltete, fondern 
wieder nagelfunfelneue Papftlehre ift, fehen wir, und fehen zu= 
gleih, daß jeder, der es nicht glaubt, zwar ein guter Katholif 
bleiben, aber die Einheit der Kirche in. feinem römiſchen Papſte 
ſuchen kann, der überhaupt, in feine hierarchiſchen Principien, 
wie in grönländifches Eis eingefroren, den Synoden und Conci- 
lien, dem Lebensprinzip der Fatholifchen Kirhe, von Herzen 
gram if. Es wird (I. ec.) jener Erflärung, die dem Gonfiftorial: 
rath Jufti galt, welder jenes Dogma der römiſchen Kirde 
suihrieb, zur Widerlegung beygefügt: „Nach der VBorfchrift des 
Goncifiums von Trient, Sess. XXIV, und nad der Bulle des 
Jupftes Pius IV. von 1546, welde von der ganzen Fatholifchen 
Kirche angenommen worden ift, und bis auf diefe Stunde in den 
ſämmtlichen Diöcefen beobachtet wird, müfjen alle Fatholifchen 
Harrer, ehe fie ihr Amt antreten dürfen, ein Glaubengbefennt- 
niß ablegen, worin die Worte ſtehen: diefen wahren fatholi- 
hen Ölauben, außer welchem niemand felig werden kann, welchen 
ih) gegenwärtig freywillig befenne und wahrhaftig vefthalte ıc. 
IHN. N. gelobe, verfprehe und beſchwöre daffelbe, fo wahr 


nn 


I) Url, Darit. p- 6. - .2) Radler 1. c. 221. 
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mir Gott helfe und diefe heiligen Evangelien Gottes.” Das Be- 
weifende läge bier in dem Worte: dDiefen, wenn es fih auf 
den beftebenden papiftifhen Kirchenglauben bezieht. Ohne 
Zweifel wird auf das Athanaſiſche Symbolum verpflichtet, welches 
allerdings auch den Grundfag enthält, daß, wer nicht ewig ver- 
loren geben wolle, den Fatholifchen Glauben ganz und unverlegt 
wahren müffe. Allein bier ift nicht vom Römiſch-Katholiſchen 
Glauben die Rede. Die Evangelifhe Kirche hat, wie das Apo— 
ftolifche und Nicenifche, aud das Athanaſiſche Symbol; nür 
überfegt fie Fatholifch durh gemeindhriftlich, und nimmt 
jenen Glauben, wie wir fehen werden, in einem weitern, bey 
jedem riftlichen Kirchenverbande möglichen Sinne. Auch hat *) felbft 
bei den orthodoreften Kirchenlehrern jener Ausdrud, daß auffer 
der Kirche fein Heil fey, nicht die Bedeutung, daß alle, melde 
nicht zu der ausſchließlich Fatholifh genannten Kirche gehören, 
verdammt werden. Nur wird behauptet, daß nur diefe fatbolifche 
Kirche alle Mittel zur Seligfeit und die volle Wahrheit habe. 
Das Letztere behauptet nun freylich manche Kirche; daß fie mehr 
Wahrheit habe, muß jede behaupten, wenn fie nicht ihre Eriftenz 
als befondere Kirche aufgeben will; das Erftere hingegen fchließt 
andre wenigftens zum Theil aus von der Seligfeit. Uebrigens ift 
diefe Milderung wenigftens niht vom Papſte fanftionirtz; und 
wenn nach dem Trident, Coneil *) und dem Römiſchen, Daraus 
gezogenen, Catechismus die Eine Kirche, die aller Kirchen Mutter 
und Pebhrerin ift, Die Römiſche genannt: wird, und ihr ficht- 
bares Dberbaupt der rehtmäßige Nachfolger des Apoftelfürften 
auf dem Nömifchen Stuhl iſt: fo feheint fie nicht kirchlich 
genannt werden zu können. Denn daß diefes Oberhaupt fie nichf 
anerfenne, erhellt, "wenn nicht fattiam aus dem Oben Gefagten, 
doch fonnenflar aus der am 22ten November 1839 erfolgten Allo— 
kution Gregors über den Nüctritt dev unirten Gemeinen in Ruß— 
land zur griechifch ruffischen Kirche, wo der Römiſch-Katho— 
liſche Kirchenverband ber heilige Staat (Sancta civitas) 
heißt, in weldem es allein möglich (Fas esse) fey, Heil zu 
finden, und außer welchem man dem ewigen Berberben entgegen 
zu eilen befahre. 

1) Pflanz freym. Tl. uber Rel. u. Kirche 1839. 4. H. p. 1:26, 

2) Trid. cone. Yenet, 1585. p. 61. 125, 129, 134. 
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Wer aber der Evangelifchen Kirche, wie neuerlih vorfam, 
den Borwurf macht, daß aud fie ſich die alleinfeligmachende 
nenne, den bitte ich zu bedenfen, daß, wenn es auch von einem 
Mitgliede geſchah, die Erflärung weder der Kirchenlehre nod) 
dem Sinne der Neformatoren gemäß if. Die hriftlihe Kirche 
it ihnen allerdings meiſtens die alleinfeligmacdhende, denn, auffer 
Zwingli, der auch den frommen Heiden den Himmel nicht abfprad), 
wußten fie die Worte Petri Apoft. Geſch. IV. 12, und. X. 28, 
34. 35. nicht recht zu reimen. Aber in der. riftlichen Kirche 
ſprachen ſie, ſprach wenigſtens Luther, ‚nur von einem alleinfe= 
Igmahenden Glauben, nicht Kirdhenverbande, höchſtens 
von alleinſeligmachender Religion. Nad der Augsburg. Con— 
feifton ift Die chriſtliche Kirche die VBerfammlung der Heiligen, der 
Kinder Gottes, hin und wieder in aller Welt, in allen König- 
reihen, Inſeln, Ländern, Städten, vom Aufgang: der Sonne 
bis zum Niedergang, die Chriftum und das Evangelium recht 
erfannt haben; welche Kirche die äußerliche Zeichen .habe, das Pre— 
digtamt oder Evangelium und die Saframente; ob die Mitglieder 
wohl ungleiche Geremonien haben. Allerdings wird nament- 
lih in der Nepetition der Augsburgifchen Gonfeffion die Evange— 
liſche Kirche, als eine wahre, der papiftifhen, aber nicht der 
eigentlichen Fatbolifchen, als einer falfchen entgegen geftellt: allein 
auch die papiftiihe wird verglichen ber jüdischen, ‘wo die Sad— 
ducäer und Phariſäer als Tyrannen ihre Pracht hatten, daneben 
aber Maria, Joſeph und andre die rechte Kirche Gottes ausmachten, 
welhe das Fundament reiner Lehre und rechten Gebrauch der 
Saframente erhalten, wiewohl biefelben, -d. h. die ihr Angehö- 
rigen nicht gleiches Licht und Berftand: der heiligen Schrift zu 
allen Zeiten gehabt, izt haben, und folgende haben werden. 
Demnach wird denen, die Glieder eines andern Kirchenverbandes 
find, die Möglichkeit voller Seligfeit nicht abgefprochen. Und 
bören wir Luthern felber 1): „Wo das Evangelium gepredigt 
wird, da iſt gemißlich Chriftus, da findeft du gewißlich die Kirche, 
es fey in der Türfey, Neuffen, Behemen, oder wo es wölle.“ 
Und ganz unzmweydeutig: „Die frommen Magi- hatten einen guten 


1) Ausleg. der Epiſt. u. Evang. Wittemb, 1514. p. 182 u. 85. Pred. 
am Drevfönigstag. — 
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rechten Glauben und Meinung, noch irreten fie an Herobes, 
hielten fein Fürgeben recht, waren audy bereit, ibm zu folgen, 
wo fie nicht vom Himmel wären anders unterricht worden. Alfo 
gehet es izt auch, und ift fo gangen, daß viel, dem Bapft gehor- 
fam, einfältiger Meinung gleuben, fein Weſen ſey recht und 
gut, irren alfo einhin, aber ihr chriſtlicher Glaub bilft ihnen, 
daß ihnen folde Gift endlich nicht fchadet, wie Chriftus Mare. 
am legten fagt: So fie etwas tödtlichs trinfen, foll es ihnen 
nicht fchaden, fo fie gleuben in meinem Namen’ 1). Alfo madt 
das innere chriftliche Leben zum Mitglied der wahren Kirche, wo 
man auch ſey. Wer anders lehrt, ift eben fo wenig evangeliich, 
als der Papft fatholifh, wenn er es thut. 

Zweytens Tiegt auf der Hand, daß big auf diefe Stunde, 
wie aud die Allofutionen Gregors XVL beweifen, alle weltliche 
Gewalt als vom Papſte ausfliegend von der Römiſchen urie 
‚betrachtet und das zweite Schwerdt als ein Lehen Petri angefehen 
wird, wenn gleich felbft Hugonis zu Trient gegen den Sefuiten 
Lainez 2) zu behaupten wagte, daß der Sag, der Ricdhterftuhl 
Chrifti und des Papftes feyen einerley, gottlos und ärgerlich 
fey; daß dadurch der Sterblidhe dem Unfterblichen, ein betrügliches 
Gericht dem untrüglichen zur Seite gefegt werde. Er fey erftaunt, 
fagt er, daß Chriſten den Sat fo gelaffen angehört, daß die 
ganze Macht Jeſu Chriftii einem andern Menſchen mitgetheilt 
worden. 

Wenn nun aber fonnenflar ift, daß jener erſte Grundfaß im 
Sinne der Papiften Ffonfequenter Weife — aber zum Glück madt 
die beffere Natur bier infonfequent — alle Achtung und Liebe 
unter den Gonfeffionen vertilgen und die Mitglieder derfelben 
- feindlich fcheiden muß; und bey ihm alles Gefhwäg von Tole- 
ranz Wahnwig oder kecke Lüge iftz — ferner daß der zweite alle 
Fürftenrechte aufhebt, und, wie das Mittelatter predigt, und 
unſre Zeit jedem nicht Harthörigen in bie Ohren raunt, jedem 
revolutionären Treiben die Farbe der Legalität, wenn es gegen 
Evangeliihe Fürften geht, an fi leiht, und gegen Fatholifche 
leicht Teihen fann, fo daß das Geſchwätz von Geborfam in 


1) vral. Carpzov. Isag. in J. syınb. p. 307. 
2) Paul Sarpi Tr. Gone. VI. 35 u. 95. 
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weltlichen Dingen eigentlich eine Verböhnung ift, die man einem 
Fürften, den man zugleich für einen Nadab und Abihu (3 Mof. X.) 
erflärt, der fremdes Feuer herzugebracht, ins Angeficht zu fagen 
die Stirne hat; wenn demnach, fage ih, durd jene Grundfäge 
die Brandfadel unter die Völker gefchleudert wird, wofern fie 
Wurzel faffen: fo folgt . .. daß die Neformatoren Recht hatten, 
wenn fie, wie eine Phalanr, gegen den Papft ftanden, der damals 
jene Grundfäge noch offener, als izt, befannte; und daß es 
Noth thut, darauf hinzuweiſen. Und wenn auch in unferm Jahr⸗ 
hundert ein allgemeiner, freylich wenig benügter, Ablaß verfündigt 
wurde; wenn erft neuerlich Heilige felbft aus dem Fefuiten-Drden 
ju größerer Ehre Gottes freirt würden; wenn neuerlich) wieder 
ein Schatten von Interdikt auferftand, und Wallfahrten nad 
Serufalem nicht, wie untadelbaft, als Werfe der Andacht, fondern 
in Folge von Gelübden, aljo als verdienftlihe Werfe, auffom- 
men, die der Würdigung des Papftes anheimfallen; wenn !) an 
Beihtftühlen in Stalien, wie zu Empoli am Arno, gedrudte, in 
der Landesſprache verfaßte Zettel über Sünden, welche bier ver= 
geben werden, angeſchlagen find, und felbft Diebitahl, Ehebrud, 
‚ Mord unter jenen Sünden fteben, wie zur Zeit Leo X.: wahr⸗ 
lich ſo erfcheinen antihriftlihe Grundfäge bey der Curie zu Rom 
jo eingefleifcht, daß man fi wundern müßte, wenn die Refor- 
matoren nid;t über die neue Babel, wie Nom damals von 
Dielen genannt wurde, ergrimmt wären, deren fünftiges Betra- 
gen aus ihrem eifernen Syſtem mit Sicherheit geichloffen werden 
fonnte, Und die Ermahnung Pauli (Ephef. 5, 1.), die in Chur 
in der Evangeliihen Kirche fteht, follte noch izt nicht nur in 
Evangeliihen, fondern auch in Katholifhen Kirchen, die ber 
Geift einer beffern Zeit emancipirt hat, als Warnungsmahl 
fehen: So beftehet nun in der Freyheit, damit ung Ehriftus 
befreyet hat, und laſſet euch nicht wiederum in das Fnechtifche 
30h fangen! 





DES, Baumannd Zußreife durch Stalien. 
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Vorbereitung auf die Neformation., 


Wenn Reformiren in der Kirche heißt, Verderbniffe nicht . 
nur des Glaubens, fondern des firlichen Lebens überhaupt ab— 
ftellen, fo bat Reutlingen fehr früh reformirt. ine Reformation 
an Haupt und Gliedern war längft Deutſchlands Wunſch und. 
Streben: aber es Ffonnte im Kampfe mit dem Nömifchen Hofe, 
für welchen Reformation eine Lchensfrage war, faum ein Schuh— 
‚ breit Boden gewonnen werden, während das Verderbnig immer 
flieg. Daß dem fo fey, geht für unfre Gegend — denn halb 
Europa verfündigt die Wahrheit — aus den Synodal-Conſtitu— 
tionen des Viſchoffs zu Coftanz, in deffen Sprengel Reutlingen 
gehörte, Hügo's von Landenberg, welcher anfangs felber Zwingli 
aufmunterte, "offenbar hervor; Gonftitutionen, welche 1497 her— 
ausfamen und 1510 wieder gedrudt wurden, aud in der Lade 
des vormaligen Reutl. Nuralfapitels aufbewahrt wurden. Der 
Biſchoff erflärt den täglich fteigenden Srrthümern und Gefahren 
begegnen zu müßen, und fhärft theils die Verordnungen der 
Eoneilien und Päpfte aufs neue ein, theils giebt er felbft väter- 
liche Ermahnungen, Wenn er fraftig dagegen eifert, daß Mönde 
und Nonnen’ ihre Gellen verlajfen und in der Welt herumſchwär— 
men; daß Weltgeiftliche in üppigen, farbigen, furzen Gewän— 
dern und Schnabelfhuben auftreten ohne Zudt und Ehrbarfeit; 
daß manche nicht nur verdädhtige Weibsperfonen im Haufe haben, 
fondern, felbft von Dbern um Geld dazu ermächtigt, in öffentlichem 
Gonfubinat leben, “ihre Kinder bei ſich haben, und ihnen Pfrün- 
den in ihrin Kirchen zu verichaffen wiſſen; daß fie Schwerter, 
Dolce und lange Meffer tragen, fih in Weinbäufern bei ‚Gela- 
gen, Tanz und Spiel und Zänfereyen herumtreiben; Gaftwirtbe 
abgeben und Handel treiben; daß fie bei gottesdienftllihen Hand- 
lungen in der Kirche plaudern, berumfpazieren, und Beichte 
figen, wo man fie nicht febe; daß fremde Priefter funftioniven, 
obne alle Pegitimation; einer des andern Beichtkinder unbefugt 
in die Beichte nehme, und abfolviere; Leute, deren Herfommen 
nicht einmal, geſchweige denn ihre Sittlichfeit, gehörig erforicht fen, 
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zu geiftlichen Aemtern gelangen: — fo wiffen wir bes Berderbeng 
genug. Wenn er eifert gegen heimliche Ehen, Ehebrud, So— 
domiterey fogar, Nothzucht, Mädchenraub, Fruchtabtreiben, Wu— 
Ger, Yäfterung des Heiligen, Raub und Mord; — wahrlich fo 
Ihauert einem die Haut. Einen Beweis der. geiftigen Cultur er— 
halten wir, wenn befohlen wird, jeden Sonntag der Gemeine 
laut, in die Mutterfprahe wörtlich überfegt, das Gebet des 
Herrn, das apoftolifhe Symbolum, und die zehen Gebote vor— 
julefen; und, wer diefe nicht inne habe, . vom. Abendinabl und 
Almoſen auszufchließen. Daß Juden, feine Chriften zu. Säug— 
ammen, Mägden und Knechten haben follen, weil es fi) ‚nicht 
jieme, daß bie Kinder der Freien der Magd dienen, — führt zu 


einem Urtheil über Chriften und Juden. ‚Wenn es ein Beweis. 


für die Unfittfichfeit eines Standes ift, wenn man gewiljer La— 


fer, die er nicht haben dürfe, bei einer Anftellung. namhaft 


maht: fo beweißt die Schenfungsurfunde an einen Altar der 
Maria ꝛc. im Hofpitale viel. Es wird. bei der Anftellung im 
Jahr 4451 fchon erfordert, daß der Anzuftellende nicht nur, wie 


natinlich bei feiner Treue gelobe, ſich priefterlich und pfäfflich zu 


halten, fondern: „Er foll auch geloben, wär das er ein .offent= 
licher Gonfubinarius vnd Wiber oder ein ofjner fpiler würde, 
oder fihh ander boßhaitt underwinde, und fi daran nit beffern 
wölt, — fo er zwyro oder zu dem dritten mahle ermannt. würde, 
davon zu laſſen. „Die Leiher — Bürgermeifter und Rath, welche 
auh die Stifter find — follen im Berneinungsfalle die Sache 
dem Bischoff zu Coſtanz vorbringen. Aud wird bemerkt, er foll 
den Altar felber inofficieren und befingen, und felber dabei 
ften. Ja, wenn Eberhard Ungelter 1381 einen ‚Altar zu St. 
Peter ftiftet, fo muß der. Priefter fogar geloben, „daß er weder 
Kelch, Meßbuch „Meßegewand, noch dehain ander Gezierd, die 
zu dem Altar gehöret, noch dehain Geld, das zu dem vorge— 
ſchrieben Altar gehöret, daß er der dehaines verſetze noch ver— 
faufe, noch dem vorgeſchrieben Altar entführe noch entfremde, 
in dehain Weis.’ 

Dieg war die Lage der Dinge auch in der Coftanzer Diözefe, 
als Hier die Reformation, und zwar fogleih. auf dem rechten 
Fleck, nicht in der Lehre, fondern in der Kirchenzucht und Ad— 
miniftvation begann. Wie über alten Inkunabeln, jo ſchwebt auch 


- 


206 


über diefen eine Dämmerung, aber helle genug, die Wahrheit 
zu fehen. Schon vom Montag nad) Reminifcere 1513 ift ein 
Schreiben vom Abt Melchior zu Kinigsbronn, dem Patron und 
Lehnsherren der hiefigen Kirche, vorhanden (Manufeript), worin 
er in einem Tone, welder eine bange Ahnung verräth, für 
einen gewiſſen Pfifter Peter, feiner Vorfahren Unterthban, bittet. 
Diefer war „aus etlihen Urſachen“ gefänglic eingezogen, -aber 
auf Gelübd wieder entlaffen worden. Er begab ſich aber nach— 
ber, — doch wie der Abt fchreibt, „unverbädtlih, aus Ber- 
geffenheit. und Blödigfeit feines Gemürhs und Haupts, niemand 
weder zu Lieb noch Leid, ohne allen argen Lift und Bosheit“ — 
wieder heimlich in die Stadt, und „aus Furcht” in den Königs- 
bronner Hof. Nun fam er in albermalige Haft und der Prälat 
bittet um Gewährung der erften Bitte feiner Prälatur, nämlich) 
den Peter ohne peinlihe Straf, fondern mit gebührlihem Gelübd 
gütlih auskommen zu laſſen, in Hoffnung, er werde binfüro 
Gelübd und Eid halten. Wolle die Obrigfeit fo die Gerechtigfeit 
mit der Barmberzigfeit temperiren, fo wolle er in Anderem mit 
feines Gotteshaufes Dienft und -Vermögen ungefpart, fondern 
geneigt und willig erfunden werden.” Ob Peter frei fam, weiß 
ich nicht: aber zu lezterem hatte der Abt bald Gelegenheit. 
Denn nad einem Schreiben Biſchoffs Hugo von oftanz 
(Beg. Rur.) Donnerstag nah Matthäi (2iten September) 1513, 
müſſen zwifchen den Neutlingern und ihrem Pfarrer und Defan 
des Gapiteld Peter Schenf, in etwas Irrungen und Wis 
derwillen entftanden feyn, „etliher Neden und Sachen halber“ 
die fih eine Zeit ber zwiſchen ihnen verloffen haben. Schenk 
hatte den Bischoff um Vermittlung gebeten, welcher nun erflärt, 
„daß es ihm zu fonderem Mißfallen reichte, wo vermelter Pfarrer 
diefer Ding Anfänger und Urfadher wäre.” Um nun beider 
Theile Schaden zu vermeiden, wies er die Sache zu gütlicher 
Dertragung an Gommiffarien, den Abt des Gotteshaufes Be- 
benhaufen, D. Ambrofius Widmann , Probft des Stifte Tübin- 
gen, Kanzler, und D. Martin Plantſch, Pfarrer zu Tübingen. 
Nach einem Schreiben des Königsbronner Pfleger, ") Fra— 
ter Jakobs muß in eben dieſem Jahre der Prälat bier geweſen 


4) Beg. Def. 531, ' 
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ſeyn, und der Rath zu ihm gefchicdt haben „etlicher verloffenen 
Enden halber, antreffend die Pfarr, und in etlihen Stüden 
angezeigt baben Abbruh und Mangel der Kirdhen, wie 
fie übel verfehen fey.” Diefer Pfarrer fann nun wohl fein and» 
rer gewefen feyn, ald obiger Schenf, und wir fünnen aus je— 
nem Schreiben den Erfolg der Biſchöfflichen Commiſſion abnehmen. 
So wie der Prälat dem Rathe verſprach,“ mit dem Pfarrer zu 
reden nnd zu verichaffen, folih Sad abzuftellen; und es wohl 
auch that, wenigſtens erklärte, es gethan zu haben: fo mag es 
auch die Comiffion gethan, und der Magiftrat, in Anſehung des 
Biſchoffs, „der ſich Abſchlags zu ihnen nicht verfah,” einftweilen 
fi beruhigt haben. Aber die Sache wurde durch den Pfarrer nicht 
nbgeftellt, fondern, wo er das vor gelaffen, da bob er von 
Neuem an; und es waren der Artifel noch viele, welche der 
Rath dem Pfleger, welcher deswegen vorgefordert worden war, 
anzeigte. Dieß war im Jahr 1514. Der Pfleger jchrieb es fei- 
nem Heren, und fpezifizirt die Sache. „In vierzehben Tagen 
verfhienen, fagt er, ift die Kirchweihe gemwejen in dem Münjter 
in unfrer Frauen Kirchen; hat der Pfarrer die nie wollen laſſen 
halten, weder mit Singen nody mit ꝛc. Er ift auch von Oſtern 
bis um Himmelfahrt nicht gen Reutlingen fommen; und, ob er 
fhon da ift, fo geht er nicht in die Kirche; er hat feine Meß, 
er hat nie Feine Predigt gethban, Desgleihen am Pfingftabend 
bat er eine Unfuhr in der Kirde begangen. Doch summa sum- 
marum er fleißt fich alles deffen, das denen von Reutlingen 
leid if.” Die Sündenregifter nah Abmahmung der Bifchöfflichen 
Commiffion und des Prälaten, mußte freilich entrüften; und 
der Rath drobte mit GSelbfthilfe. „Es fey die Zeit vorhanden, 
daß man foll den Zehenden einführen, iten das Heu, nachfol— 
gend das Korn. Nun habe man bisher zugefehen, befonder daß 
fih der Pfleger fo günftlichen gegen die von Reutlingen gehalten 
hab. Sp könnten fie aber dafjelbig nimmer däuen (verbauen); 
und wolle fi) die Sache weiter einreiffen; und könnten fie nicht 
mehr das abhalten, und fey eines Raths Meinung und einer 
ganzen Gemeind, daß der Pfleger Iuge Cauffehe) oder Sr. Wür- 
den verfchreibe von Stund an, damit daß fie verfehen feyen in 
der Kirchen, oder fie wollen den Zehenden einführen, und felbft 
einen Pfarrer daher fegen, damit fie wiflen, da fie verfehen 
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jeyen, und mit: diefem Zehenden ihren Pfarrer, den fie daher 
fegen, belohnen.” Ein tüchtiger Pfarrer, und Reutlingen war 
ruhig: dieß ‚gebt aus dem Gefagten hervor. Allein die Sicher— 
heit, in welche man Jahrhunderte hindurch eingewiegt war, und 
weldhe das bisherige Mißlingen aller Berbefferungsvorfchläge 
aud von Seiten der Fürften zu rechtfertigen ſchien, bewirkte, 
daß man über dem pergamentenen und papiernen Recht das 
Naturreht vergaß, und die dringende Sache in den gemeinen 
Schlendrian einleiten wollte. 

Der Prälat fchrieb am Fronleichnamsfeft 1514 an die „für- 
fihtigen, _ehriamen und weifen, DBürgermeifter und Rath zu 
Reutlingen, feinen fondern lieben Herrn und guten Freunden:“ 
Er habe ſondern hohen und ernſtlichen Fleiß gegen den Pfarrer 
gebraucht, von ſeinem alten Fürnehmen abzuſtehen, und ſich der 
Kirchen und Ihrer Weisheit zu fleißigen; auch ſich keines Zwei— 
fels verſehen, daß es geſchehen werde. Wollten ſie aber ſo 
unbilliger Weiſe, alſo gewaltiglich das Seinige einnehmen, ſo müßte 
ihn das nicht wenig befremden. Er, als Lehensherr und Pfarrer 
der. Kirche könne nur in Gütigkeit mit dem Pfarrer handeln; 
nur Seine Fürftl. Gnaden, der Bifhoff, habe mit ihm zu ſchaffen 
und bieten. Darum wolle er zu Ihrer Weisheit verhoffen, daß 
fie ihm das Seine, das ihm nad Privil. Päpftlicher Heiligfeit, 
Kayfer und Könige gebühre, allweg zu feiner Zeit ohne alle 
Hindernig gütlich verfolgen laſſen werden, Sie follen fih an 
. ben Biihoff wenden; und „fo doch gemelter Pfarrherr ſich izt 
ber Pfarr dafelbft müßigen wolle, und ihnen vielleicht unge= 
zweifelter Hoffnung ein Vikarius geordnet werde, an dem fie 
ein fonder Wohlgefallen empfahen mögen: fo werden fie. mit 
ſolchem Bornehmen gegen ihn nicht geurjacht werden, Wo nicht, 
als er ſich zu ihnen ungezweifelt nicht verfehe, fo werde ihm 
aus der Nothdurft dagegen zu handeln gebühren, deß er aber 
lieber vertragen feyn wollte,” Recht und Hug geſprochen; aber 
das fchreiende Bedürfniß!? 

Gerne möchten wir nun den ferneren Gang der Sache aus- 
führlich wiffen, aber wir erfahren blos Durch eine pergamentene 
Urfunde in der ehmaligen Capitellade babier, welche eine Prä- 
fentation eines Defans ift, nämlich des Georg Kars, Plebans 
von Holzelfingen, vordem Camerar des Capitels, vom Aiten 
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Sanuar 1522, daß’zuvor M. Johannes Raurbach, welcher nad) 
Grufiis von Tübingen gebürtig war, und mit Aulber Dagifter, 
it aber Probft zu Urach geworden, Defan war, welder, wo 
niht als Schenfens unmittelbarer, doch mittelbarer Nachfolger 
in diefer Zeit anzufehen ift. Diefe Präfentation, welde, wobl 
wegen des Neformationseifers in Reutlingen, zu Tübingen, wel— 
ed damals noch ftreng katholiſch war, von der Gapitelverfamme 
lung entworfen wurde, ift, wabrfcheinlid weil, wie wir hören 
werden, Wölflins Ernennung im Werk war, oder doc ein 
firengfatholifcher Stadtpfarrer erwartet wurde, nicht abgeſchickt 
worden; denn fie ermangelt des Sigills, wenn fie gleich perga— 
menten ift, alfo fein Concept feyn kann. Ferner zeigt der Erfolg, 
dag wegen der Nadgiebigfeit des Abts die Sahe ohne Bruch 
zu Gunften Reutlingens fich neigte. 

Die Gefhichte verfegt ung fprungsweife in das Jahr 4519. 
Aber ehe wir dahin folgen, dringen fih unferer Betrachtung 
drei wichtige Gegenftände auf. Erſtens nahm ein abgefommener 
Abt bier feine Reſidenz; ferner bildete ſich indeffen der Mann 
aus, weldher der Neformator der Stadt wurde; endlich erfubr 
unfere Stadt etwas, das fie noch nie erfahren, und das, wenn 
in den nächften Folgen fchnell vorübergebend in den ferneren- 
höhft wichtig wurde. Laßt ung alfo zuvor ſehen! 


Abt Georg von Zwifalten wohnt bier. 


Abt Georg von Zwifalten war, angeblich *) wegen Unters 
ſchlagung einer ihm von Eberhard dem ältern auf dem Todbette 
awertrauten Summe Gelds in Herzog Ulrichs, unter deſſen 
Schutz ſein Kloſter ſtand, Ungnade dermaßen gefallen, daß dieſer 
1512 im Day unverſehens vom Reichstag zu Trier aufbrach, 
und den Abt im Bade überfiel und auf die Feftung Neuffen 
führte. Der Bifchof zu Coſtanz nahm fi des Abt an, und 
drohte Ulrichen mit dem Banne. Weil aber diefer den Kaifer 


— 
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und den Papft, der, wie des Abts Gonventualen, feinen Gefallen 
am Abte fand, zu Gönnern hatte, fo durfte er Georgen blog 
zur Haft in Mörsburg ausliefern. Den 7ten Dftober 1513 
wurde er frei; mußte aber Urphede fchwören, auf die Abtey 
verzichten, und verfehreiben, nur unter Würtemb, Schuß ſich zu 
begeben. Uuter den Garanten für 10,000 fl. Strafgeld im 
Uebertretungsfall waren auch Bürger von Reutlingen. So 
ſieht man, warum er bieher fam, und wie er es fonnte, denn 
er war hier auch unter Würtemb. Schutz. Er kam hieher, und 
bielt ſich zunächſt (Zwif. Relat.) im Zwifalter Hof auf. Auf 
fein gütlihes Anfinnen wurde ihm zugegeben und vergünftigt, 
fein. Leben lang, häuslihen Si und Bewohnung in der Stadt 
zu haben, aud ein Haus zu Faufen, jedoch von diefem und allen 
Gütern, welche er fonft an fih bringen würde, Steuer und 
Wacht zu geben, wie ein Bürger zu thun fehuldig if. Sollte 
er wegzieben, fo folle er; follte er fterben, fo follen feine 
Erben Haus und Güter innerhalb drei Jahren wieder an Reuts 
linger Bürger verfaufen. Ueberhaupt folle er gemeiner Stadt 
Nugen fördern und Schaden warnen. Seine Diener und Ehe- 
halten follen fammt und fonders, wenn fie mit einem Reutlinger 
Bürger etwas mit Recht auszutragen haben, von dem Stadt: 
gericht Recht fordern und nehmen. Dafür werden Bürgermeifter 
und Rath ihn zu Recht fehirmen und fehügen. Der Revers 
darüber, welcher Donnerftag vor St. Catharinen (25. November) 
4513 ausgeftellt wurde, und woran ber Abtey Sefret In— 
fiegel bieng, verurſachte nad) 200 Jahren großen Streit, 
indem man "daraus theild die Jurisdiktion der Stadt über den 
Kloſterhof, theils das, daß ein Abt nur mit obrigfeitlicher Be— 
willigung bier wohnen dürfe, daraus ableiten wolfte. Allein der 
Abt handelte als Privatperfon, indem er refignirt hatte, und 
vom Gonvente Feine Rede if. Das Sigel führte er. nur nod, 
weil ein neuer. Abt, nämlich Sebaftian,. erft fünf Tage darauf, 
an Andreastag, gewählt wurde. Und hätte er auch im Namen 
des Gonvents gehandelt, fo war das Haug eine neue Acquifition, 
die den vorigen Rechten nichts nahm und nichts gab. Auch 
Yeuchtet aus den forglihen. Bedingungen die Furcht hervor , das 
Ermworbene möchte in den Händen, der Geiftlihen eremt werden; 
feste alfo Eremtion yoraus. Daß endlich ein. Abt babe Erlaub- 
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niß haben müßen, wenn er in feinem Hofe verweilen wollte, 
fheint mir eine fonderbare Behauptung. 

Das Haus, welches er faufte, war vormals Peter Echendben, 
bes Pfarrherrn gewefen, und lag oberhalb der Frauen Gapell, 
vor dem Brunnen bdafelbft über, zwifchen gedadhter Heiligen und 
Jakob Belslins Häufern. Auf Lucien Tag (13. Dezember), 
löste er, izt Herr Georg, alter Herr und Abt zu Zwifalten, 
genannt, bei den Heiligen-Pflegern Zinfe aus. Unter den Heil. 
Plegern ift au ein Erbart Wölflin, Bürger zu Neutlingen, 
vielleicht ein Verwandter des nachherigen Defans Wölflin; allein 
die Familie war längſt hier einheimiſch. Diefe Reſidenz dauerte 
aber nur drei Fahre, gerade bis zum Anfang der Neformation; 
denn 1516 ward Georg Abt zu Neichenau, und fein Haus und 
feine Güter wurden verfauft. Diefer Abt errichtete bier, fagt 
Sulger ), von Grund aus neue Gebäude, das Kornbaus, 
Dieß bezeugt noch eine Inſchrift auf einem Steine, ben bie 
isigen Befiger bei einer Beränderung in die noch fiehende Mauer 
wieder einfegen ließen: | 

Piscatore satus felice Georgius Abbas 
Hoc et plura aliäs fine peregit opus, 
Deutſch: 
Adt Georg, Sohn des gluͤcklichen Piskators (Fiſcher) 
— er war von niedrigem Herkommen, Sohn des Georg Piskator 
und der Elifabetb Werner — 
Hat dieſes und fonft mehrere Werke ausgeführt. 


Albers Abkunft, Sugend und Bildung. 





Indeſſen bereitete die göttliche Fürfehung im Etilfen ein 
Verkzeug, durch weldes fie großes wirfen wollte; es bildete 
fh der Mann, von welhem Fizion, dem wir viele Nachrichten 
über ihn verbanfen, fagt: 

— Der tapfer Held, 

Den Gott neben Luthern erwaͤhlt, 
Ba ptedigen fein göttlihs Wort, 
Und uszubreiten an alle Ort; 


1) Sulg. An. Il. 400. 
41 * 
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Matthäus Alber oder Aulber wurde geboren zu Reutlingen 
den Aten Dezember 1495. Die Berfchiedenheit des Geſchlechts— 
Namens fommt lediglich von der damaligen Ausiprade. Das A 
muß als dumpfes o gelautet haben, und darum, wie Nath, bat, 
nah, in Rauth, haut, nauch, fo Alber in Aulber übergegangen 
ſeyn. Echon im A4ten Jahrhundert, wie wir fahen, fommt der 
Name Alder vor, von Albrecht, welches ja aud Aulbrecht ge— 
fohrieben wurde. Was den hiefigen Gebraud betrifft, fo wird 
immer, wie natürlich, Aulber geſprochen, aber in den Berzeich- 
nijfen der biefigen Magiftrate aus der erften Hälfte des A6ten 
Sahrhunderts fteht vom beften Schreiber gefchrieben, 1534, 35, 36, 
immer: Conrad, Penedift, Ludwig Alber; nachher von einem 
ſchlechten Schreiber immer Aulber. Er felber unterfchrieb ſich 
Alber, nur etlihe male, namentlid in Briefen nad Reutlingen 
Aulber. In den Akten heißt er allermeift Alber, Seine Eltern 
waren Yodofus Aulber, Bürger und Goldfchmied dahier, ein 
ziemlih vermögliher Mann; und Anna Scellingerin, eine 
fromme Frau. Bon diefen erhielt er eine „Fromme und fchlechte” 
d. h. ſchlichte Erziehung; wurde fleißig zur Schule und „ven 
freyen Künften” angehalten, welde er ſchnell begriff und emfig 
trieb. Auch feine Kindheit ") wurde vom Volke, wie es immer 
bei großen Männern that und thut, gleihfam um unmittelbar 
die Duelle der Größe zu weifen, durch eine Wunderfage ver- 
berrliht. Als unmündiges Kind wurde er, nachdem fein Haus 
neben andern durd ein Erdbidem (Erdbeben) eingefallen, nad 
etlihen Tagen in einer Höhle des Echutts in der Wiege lachend 
gefunden. "Ein großes Unglück, weldes feine Eltern ‚betraf, 
machte, daß er fi in der Folge fümmerlic) duichbringen muͤßte. 
Es war nach Begers Neformationg - Geſchichte im Fahr 1502, 
allein Fizion, dem er doch ganz folgt, -drüdt es zweifelhaft aus: 

Als man zahlt fünfzehn hundert zwey, 

Irr' ich mich dann, fo fey ed drey; 
und Cruſius, Steinhofer, Sattler, auch unfer Gamerer. fagen 
1506; — es war alfo um diefe Zeit, daß an Sebaftiang Tag, 
in der Kramer-Gaffe — in der Behaufung auf dem Markt, fagt 
Gamerer, die 1599 Stephan Edhart befeffen, nicht weit vom 


4) Hoffſt. Ehr. 404. 
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Wirthshaus zur Krone, — Feuer ausfam, ald man chen zu 
Abend aß. Bis Mitternacht ſchon follen nad) Fizion 144, Satt— 
ler 450, Gamerer 150, oder nad) andern 106, aber nach Bafelius 
nur 20 Wohnungen etwa, im Schutte gelegen ſeyn. Albers . 
Haus wurde nicht nur, fondern auch fein Silbergeihirr, ein 
Raub der Flammen. : Der Knabe? felbft wurde in der Nacht für 
verloren geachtet; jedermann meinte, er fey in den entießlichen 
Flammen umgefommen, bis ihn des Morgens die entzücten 
Eltern wieder fanden. Daß eine große Anzahl Gebäude abge- 
drannt feyn müße, ſehen wir auch daraus, daß nad) Fizion und 
Cruſius der füdöftlihe Stadttheil den Namen neue Stadt du 
yon erhalten haben folle, was wir aber ald unridhtig erkannt 
haben. - Herzog Ulrih von Würtemberg ließ der Stadt, welde 
ihn um: Bauholz aus dem Schönbuch gegen Bezahlung ange- 
gangen "), daffelbe unentgeltlich verabfolgen. 

Zu diefem Unglück verlor Alber auch bald feinen Vater; 
und weil die arme Wittwe nicht viel zufchießen Fonnte, mußte 
fih der Knabe zu Schwäbiſch Hal, Rotbenburg an der Tauber, 
Strasburg, — wie und zu wem er dahin gefommen, ift unbes 
kannt; — mit Singen und Partemfammeln, alfo in Eöfterlichen 
Inftituten mühlich durchbringen. 

Sm A6ten Jahre feines Alters, alfo im Jahr A511 oder 
1512, fam er in feine Vaterſtadt zurüd, wo ihn ber Präzeptor, 
Georg Keller, als Provijor in die Schule nahm. Er verwaltete 
feine Stelle rühmlich; blieb aber nur Furze Zeitz denn im 
November 1513 *) inffribirte er zu Tübingen, — 1512 hatte 
der zwei Jahre jüngere Melanchthon dort injfribirt; — und fam 
nachher, wieder ald Provifor, zum ältern Braffifanus, Johannes 
Braffifanus, Präzeptor der Schule zu Tübingen 3), deffen 
Unterricht befonders Melanchthon rühmte *. Im Jabr 1516 
wurde er Baccalaureus, 4514 fhon war Melanchthon Magiiter 
geworden, und war izt Lehrer am Contubernium in Tübingen, 
Mit diefem war nun auch Alber in fruchtbare Befanntfchaft ge— 
treten, und hatte bei ihm griedhifche Grammatif, Rhetorik und 





4) Steinh. Chr. ad a. 15065 ſ. Sattler I, 91. 
2) f. Schnurrer Beitr, zur Neform. G. W. p. 30. 
s) Erufius LIT. 486. 4) Pfaff IL. 524. 
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den Terenz gehört. Die Bemerfungen, welde er ſich bier 
gefammelt, waren ihm bis in fein hohes Alter Lieb und werth. 

Durch eine Empfehlung Melanchthons erhielt Alber von hie- 
figer Stadt ein Stipendium und Gnadengeld, um die Univerfität 
Freyburg zu beziehen. Dort fludirte er unter dem Theologen 
DBrodinger und dem berühmten Yuriften, der anfangs auch der 
Keformation günftig war 1), Ulrih Zaſius. Er wurde bald 
Baccalaureus biblicus, und las über Lombardi sententias; furz 
nachher Formatus Baccalaureus, was viel fagen wollte, 

Bon Freyburg kehrte Alber nad Tübingen zurüd; — warum? 
wiffen wir nicht; — und wurde 4518 Magifter, Izt erhielt er 
den Auftrag, Mufif zu lehren, welche Kunft er, wie Luther und 
Zwingli, bie in die Grube Tiebte und übte; weßwegen er aud 
in der Folge die Kirchenmufif in Reutlingen fehr verbeffert, 
welche aber mit feinem Abgange wieder in Abnahme Fam. 

Bisher hatte Alber großentheild, wie wir fahen, in den 
fogenannten humanioribus, in den ſchönen Wiffenfchaften und 
Künſten, fi gebildet, und war von Melanchthons Geift ange- 
haucht, welcher eben im Jahr 1518 durch Reudling Vermittlung 
als Profeffor nah Wittenberg gieng. Schon feine bisherige 
Bildung mußte ihn für Luthers Neformation empfänglich machen, 
welche izt eben recht begonnen hatte. Zudem fam, daß feine 
Hauptlehrer zu Tübingen gar nicht geeignet waren, in dieſer 
Zeit einen denfenden Kopf für den Katholicismus zu gewinnen. 
Der eine war Martin Plantfch, feit 1494 Doftor der Theo— 
logie, und nachher Pfarrer an der Stiftskirche. Er war zwar 
ein gefchäßter Kanzelredner, aber im wahren Sinn ein ferviler 
Kopf, Als er mit dem Koftanzer Bifar, D. Johann. Faber, 
auf dem Zürichifchen Neligionsgefpräh war, fo nannte er bie 
Derwerfung der Kirhenfagungen Frevel; worauf aber ?) 
Zwingli höhniſch Tächelnd feinen Sprucd gegen ihn anfteng: ber 
gut Herr vermißt fih aud zu reden 20. Zu Coftanz hatte er im 
Sinn zu predigen, daß die Schriften der Väter den Evan- 
gelien gleihzuhalten feyen. Und dann vollends Jakob 
temp! Diefer, von Steinbach bei Marbach gebürtig, war ſchon 
1494 Reftor der Univerfität. Er verftand die finnreihe Kunft, 


1) Henke. II. 56. 2) Schnurrer 1, e. 299. 
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feinen Schülern die Transfubftantiation hinzuzeichnen, wie Me- 
lanchtbon erzählt, weldher, zwar muthwillig, aber den Werth 
des, Mannes gewiß ſehr bezeichnend, zufegt: etwas hätte er 
dabey nicht vergeffen follen, — Efelsohren, Zu Anfang ber 
Reformation hieß er in Spottgedichten Feslumper. Solche Fin- 
fernig mußte Albern zurüdichreden. Dem Grufius zu Folge 
wurde er nachgehends auch Doct. der Theologie; allein er beißt 
in der Folge immer ſchlechthin Mag. Mathes. Neutlingen, wo 
das dringend gefühlte Bedürfnig Firchliher Ordnung dem Luther- 
thum Thür und Thor geöffnet hatte, vocirte man nun 1519 
Matthäus Albern zum ordentlichen und wirklichen Kirchendiener, 
d. b. man ließ ihn wiffen, daß man es wünfche; denn noch uns 
angefochten hatte der Abt zu Königsbronn die Nomination, 
der Bischoff in Goftanz die Gonfirmation. So begab fi denn 
auch Alber nad Coſtanz, um ſich zum Prieſter weiben zu laſſen. 
Nah Empfang der drei Weihen fehrte er in Gefellichaft D. Bal— 
jaſer Kefelins, Profeffor der Theologie zu Tübingen, zurüd, 


Groberung der Stadt durch Herzog 
Ulrich, ; 





Zu Anfang deffelben Jahrs 1519 mußte Reutlingen erfahren, 
was ed noc nie erfahren hatte, eine Eroberung; welche Bege— 
benheit für die Stadt von den wichtigften Folgen war. 

Herzog Ulrich von Würtemberg hatte ſchon längft Klage gegen 
die Stadt, weil fie Aufrührern vom Bunde des armen Coinrats 
Uuterfchleif gegeben, . was aber der Magiftrat, wenn es je ge- 
ihehen, als ohne fein Wiffen geſchehen, ablehnte; ferner weil 
die Reutlinger in feinen Fifchwaffern fiſchen, und in feinen For— 
fen wildern, und felbft feine Forftleute dabey in Gefahr feyen. 
Den dten May 1515 wurde ein Reutlinger Bürger, Hans Nupp, 
der Rümelin genannt, von Würtembergiihen Dienern, Conrad 
Lengerer, Waldvogt in Tübingen, und Stephan Weyler, Forit- 
meifter in Urach u. a. entleibt. Der erzürnte Herzog wollte Feine 
Öenugthuung geben, und hätte, wäre er nicht in die Huttenſchen 
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Händel verwidelt gewefen, noch mehr gethan. Aber diefe bewirk- 
ten, daß er ſich zu einem Austrag verftand, welcher den 13ten 
Juli zu Tübingen durch Vermittlung Augsburger, Ulmer und 
Eßlinger Deputirten geſchah. Die Entleibung, fand man, geſchah 
zufällig; doc wurden zum Troft der armen Seele des Entleibten 
ber Wittwe und den Waifen 150 fl. beftimmt. | 

So war die Sade zur Noth beygelegt, aber verbiffener 
Groll wurmte zu beyden Seiten und fteigerte fi fid) hier nod) 4518 °), 
als, an Maria Magdalena, Stephan Müller, Vogt zu Urach, 
einen Reutlinger erſtochen und zwey verwundet; worüber bie 
Bürger in Würtemberg feindlih einfallen wollten, aber vom 
Rathe abgehalten wurden. Ein Anlaß zum Ausbrudy aber folgte 
bald, Es war den 20ten Januar 4519, an dem Tag, mo 
Herzog Ulrich feines huldreihen Gönners Marimilian I. Todten- 
feyer zu Stuttgardt begieng, als der Burgvogt von Adalm, ein 
Liebling des Herzogs, mit feinem Eheweib in einem Öffentlichen 
Mirtbsbaufe zu Reutlingen fpeißte, und mit etlihen Bürgern, 
die auch dahin gefommen, wegen oberwähnten Mordes in Wort- 
wechjel fam. Es Fam vom Wort zur That, und der Burgvogt 
wurde erftochen. Nad Cam. war der Thäter Bafte, der — 
und es geſchah im Wirthshaus zum Bären. 

Eiligſt muß die Nachricht von dieſer That hinterbracht wor— 
den ſeyn, denn fie kam vor den Herzog als er noch mit feinen 
Prälaten an der Tafel ſaß. Außer fih vor Zorn, und von 
Race glühend traf er fogleih Anftalten zur Belagerung; und 
der Nitterfitte vergeffend erfhien er „unentfagt” Freytag den Ziten 
— um welche Zeit fi die Erde bewegt haben foll, fagt Cru— 
ſius — mit den Reifigen, ‚die er immer um ſich hatte, vor der 
Stadt, „Willens, ihnen die Stadtthore abzudrängen.” Allein 
der Anfchlag mißlang, und fo wandten jie fih nad den.7 Dör⸗ 
fern der Stadt, welche auf der Stelle huldigen mußten. Auch 
den Spitalfnechten, welhe, mit 2 Wägen Korn in Gomaringen 
bolen wollten, wurden die Pferde ausgefpannt und weggenommen. 
In einem Schreiben von Bürgermeifter und Rath nach Ulm, 
Freytag nah Sebaftian, Nachmittags 3 Uhr, — das Schreiben 
findet fih im Ulmer Archiv — wird gebeten, dem Bunde anzu= 
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jeigen, daß heute Morgen 7 Uhr die Vögte zu Urach und Tü- 
bingen mit ihren Amtsverwandten in Besingen mit gewaltiger 
Hand eingefallen feyen, die Mayer gedrungen haben, Würtem- 
berg zu ſchwören; auch einen andern Amtmann dafelbft geordnet, 
und in Dmenhaufen und Gomaringen eben fo gethan, etliche 
Bürger gefangen geführt, dem Spital 2 Roß, als die Knechte 
nah Gomaringen fahren wollen, ausgefezt, und etlihes Vieh 
den Bürgern auf dem Geisbühl genommen haben. Es komme 
auch tapfere Warnung, daß fie vor die Stabt ſich Iegen wollen. 
Gegen 400 Bürger, welde Morgens unbeforgt, auf Märfte 
gegangen waren, fielen bei ihrer Heimfehr den Herzoglichen in 
die Hände. So waren der Stadt, die abgebaltenen Landleute 
mitgerechnet, 400 wehrhafte Männer benommen: doch fehidte 
man fi fchnell zur Gegenwehr an. Am Abende deffelbigen Tages 
509 ber Herzog ſchon mit Heeresmacht vor die Stadt und pflanzte 
fein Gefhüg auf, Samftags, den 22ten Morgens, begann die 
Kanonade; doch feheint es, der Herzog habe die Stadt, die er 
gewiß für fein achtete, noch fehonen wollen. Sie wurde am 
nämlihen Tage durch einen Edeln, Wilhelm Herter von Hartened, 
jur Uebergabe aufgefordert, mit dem Bemerfen, der Herzog 
werde nicht ablaffen, und „Sollte er fein balbes Herzogthum 
daran verfchieffen.” Allein fie wurde nicht übergeben. Wäre das 
wahr, was in einem Billet vom Vogt zu Göppingen, (U. A.) fteht, fo 
hätte Ulrich erboßt werden müßen. Ulrich, fagt der Vogt, fey 
vor Reutlingen gezogen, weil fie ihm einen Forſtknecht erftochen, 
und als Seine Gnaden Hand Lienhard von Reifhadh und Hans 
Cunrath Thummen dahin geſchickt, — e8 war den Tag nad 
feinem Anzug — fo haben fie legtern auch erftochen, und erftern 
gebängt. Ich finde aber fonft nirgend etwas davon; und es 
wäre doch gewiß von der Gegenpartey Fräftig ausgehoben wor— 
den. Wie verzweifelt man ſich aber gewehrt, erhellt daraus, daß 
die Reutlinger, nach Steinhofer *) in der Nacht vom Samftag 
af den Sonntag, bei einem Ausfall die Vorftädte, namentlich 
die lange untere abgebrannt, damit der Feind, denn es war 
eine Grimmfälte, und leider auch der Waffergraben um die Stadt 
gugefroren, — ſich nicht halten Fönnte, 
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Ueberall wurden Bothen um Hilfe hingeſchickt, aber bis auf 
2 oder 3 wurden alle aufgefangen. Sonntag den 23ten fchrieben 
fie. an den Bundeshauptmann, Ulrih Arzt, Bürgermeifter zu 
- Augsburg. Wäre der Brief an feine Adreffe gefommen, fo fände 
er fi) wohl nicht bei Sattler. Uebrigens wurde ſogleich ftarf 
über den Borgang Forrefpondirt. Ulrich Arzt fhrieb (U. A) an 
Ulm, die Hauptleute wollen es an die Städte bringen, daß man 
mit Fußvolk in Würtemberg einfallez; — was aber nicht geſchah, 
denn fie wollten wohl alle, wie von Ulm gefagt wurde, „den 
Fuchs nicht beiſſen“; — die Hauptleute wollten es den Fürften zu 
wiſſen thun, damit fie nicht Schuld tragen, wenn „die frommen 
Leut” zu Neutlingen fo bebrängt werden: fie bofften aber nicht, 
daß die Fürften Volk fchiden werden, : Die Urfahen der Be 
lagerung genau für die Bundesverfammlung zu erkundigen, em— 
pfiehlt Arzt der Stadt Ulm, ſchon Sonntag nad) Sebaftian, 
Indeſſen wuchs und vermehrte man in der Stadt die Noth. Die 
Mahlmühlen waren alle außerhalb der Stadt, und alfo unzu— 
gänglich; zudem 2 verbrannt vom Feinde, Nur etlihe Rogmühlen 
waren in ber Stadt. Schon das machte bange für eine längere 
Zufunft. Das Schlimmfte aber war, daß dag Waffer abgegra- 
ben wurde; was leicht zu bewirfen war, indem alle laufende 
Brunnen ihr Waffer durch Canäle von auffen | erhielten, und fo 
“viele gegrabene Brunnen als izt, Waren gewiß nit vorhanden, 
Dieß Abgraben des Waſſers hatte *) auch die traurige Folge, 
daß man, indem auch mit Feuermörfern und Feuerfugeln gefchof- 
fen wurde, und große Vorräthe von Heu und Stroh in übel 
verwahrten Scheuren Jagen, einer unlöfchbaren Feuersbrunft ent 
gegen ſah. Dienftag (25. Januar) nad Mitternacht fchrieb Reut- 
lingen an Um, AU. U) und mahnt die Stadt ihrer Pflichten, 
eiligft zu helfen; denn „da der Herzog ein fo treffend Gefhüg 
vor ihnen habe, und fo heftig fchieffe, fünnen fie es in die Harr 
nicht erwehren, wiewohl fie thun wollen als redliche erbare Leute.’ 
Um wurde auch von andern gemahnt, Fonnte aber oder wollte 
nicht helfen. Mittwoch nah P. Bek. (26. Jan.) 114 Uhr Bormit- 
tags fehrieb Arzt von Augsburg nah Ulm, fie follen Reutlingen 
auf irgend eine Art Kunde von naher Hilfe bringen, daß fie Fed, 
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tapfer und unverzagt feyen, fi) zur Gegenwehr truzlich ſchicken, 
und. hart halten; aud wo möglich Volk hineinbringen; denn es 
fehlte Reutlingen nur an Volk, heißt es in einem andern Schrei— 
ben. Allein Um antwortete, es fey nichts hineinzubringen, ba 
Rürtemberg die Stadt fo hart bedränge. Doch gieng es mit ber 
Üebergabe nicht ſchnell. r 

Mittwoh und Donnerflag, den 26ten und 27ten - Januar 
folgte noch eine Hauptfanonade. Es wurden über 700 Schüffe 
mit großen Stüden und Schlangen in die Stadt gethan. Die - 
hohen und niedern Wehren wurden genommen und abgedrängt. — 
Ein Thurm der Ringmauer wurbe zur Hälfte zufammengefchoflen, 
welcher daher den Namen abgefchoffener Thurm erhielt. Stein- 
bofers Chronik fagt, die Thürme feyen alfo zerſchoſſen gewefen, 
dag man ihren Sturz befürdhtete, und die Mauer habe eine große 
Drefhe gehabt. In zwei Briefen des Vogts zu Geislingen, 
Laubenberg, ift die Sage enthalten, daß die Reutlinger von 
Montag bis Aftermontag aus dem Münfter heftig ing Würtem- 
bergifche Lager geſchoſſen; daher Ulridy fein Geſchütz aufs Münfter 
gerichtet, welches wirklich gefallen fey, und viel Leute erichlagen 
babe; deß feyen fie in der Stadt uneing worden, - Das Lektere, 
was gewiß falfch ift, giebt er felbft nur als Gerücht. Zugleich 
meldet er, die von Rottweil feyen als Untertäbinger beym Her— 
zog geweien, haben aber nichts gefchafft. 

Zudem mehrte fih das feindliche Heer immer, und Tagerte 
ſich auch am andern Orte der Stadt, fo daß fie von 2 Seiten 
beängftigt wurde. Welcher Sammer izt geherrfcht, ift leicht be= 
greiflich. Weiber und Kinder verfchloffen fih in Klüfte und Kel- 
ler, während jedod die Männer fi) tapfer wehrten. Allein was 
modte es frommen! Auf eine abermalige Aufforderung Herterg, 
wie Fizion fchreibt, und die Verfiherung, daß fie nod an dem 
Herzog einen gnädigen Herrn finden werden, begehrte der Ma— 
giſtrat nur fo Tange Stillftand, bis Rath gehalten worden fey. 
Der große Rath verfammelte fi. Weiber fielen den Männern 
um den Hals, Kinder umfaßten die Knie der Bäter, alles 
unfriegerifche Volk fiel der Obrigfeit zu Füßen, und bat um 
Abwendung der äußerſten Noth: fo Fonnte es nicht fehlen; der 
Rath befchloß die Uebergabe, und alles Volk willigte drein. 
Was half es nun, daß an bemfelben Tag, Freytag nah P. Bel, 
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Arzt nach Ulm fehrieb, die Reutlinger zu tröften , daß fie vom 
Bund Hilfe erhalten werden, wie vormals nie vorgenommen 
worden. (U. A) 

Freytag den 28ten trug dem Herzog die Cleriſey und der 
Rath die Thorſchlüſſel entgegen; und es folgte ein feyerlich ftiller 
Einzug des Heeres, fo daß man fih, fagt Fizion, nicht genug 
verwundern konnte. Er 309 zuerit in die Kirche, wohin ihn bie 
Geiftlichen begleiteten. Nach ‚beendigtem Gottesdienfte verfügte er 
fi.) auf den Markt, wo ihm ?) Obrigfeit und Bürgerfhaft hul⸗ 
digen, und ihre Gewölbe jund Behältniffe übergeben mußten. 
Sin diefen fand man einen großen Borratb von Silbergefchirr, 
Kleinodien, Brieffchaften ꝛc., welde dahin geflüchtet worben 
waren. Diefen ließ er nad Tübingen auf das Schloß führen, 
aber nachgehends den Eigenthümern wieder zuftellen: Ein’ Schrei: 
ben von Gmünd an Ulm (ll. U) fagt, der Herzog babe anfangs 
verfprodhen, die Reutlinger zu halten, wie feine Leute; dann 
aber alle Gewalt genommen; auch alle ihre Schäße, und was 
den Sonderfiehen zugehörig, und was in bie ‚Stadt geflehnet 
worden, — von Klöftern und etlichen Edelleuten, fagt Stein 
hofer, — doc) jey feinem Bürger nichts befremdet worden. Das 
bisherige Stadtſigill ließ er zerfchlagen, und gab der Stabt:ein 
andres Wappen und Sigill. Es beftand in einem in 3- Stridje 
abgetheilten Schild, deren oberfter gelb war mit einem liegenden 
Hirſchhorn; der mittlere roth, und der unterfte weiß.  Diefeg 
Wappen follte fie in einem eigenen Fähnlein, wie jede Würtem- 
bergifche Stadt das ihre, führen. Auf den Landtagen follte fie 
ihren Sig nad Urah, und einen eignen Ober -Bogt haben, 
Er weilte 2 oder 3 Tage, weil er die Brefchen zumachen und 
ein Blockhaus gegen innere und äußere Feinde aufführen Tieß. 
Dann zog er ab, ließ aber unter Wilhelm Herter eine flarfe 
Befagung zurüd. Nah einem Schreiben des Bogts zu Geis- 
lingen lag Wilhelm von Degenfeld mit 800 Knechten in ber 
Stadt. Dieß war aber der Obervogt. Den an Hab und Gütern 
erlittenen Schaden giebt die Stadt in einer Bittfhrift an ben 
Kaiſer 1520 auf 100,000 fl. an. Der Zwiefalter Hof ?) Titt bei 
diefer Eroberung fehr. Auffer den gemeinfchaftlihen Contribu- 
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tionen an Geld, Wein, Haber, zu Erhaltung der Soldaten, 
wurde dem Kloſter ein gezwungenes Anlehen von 34 uhren 
Rein, und 800 Scheffel Getreide aufgelegt, wofür es in ber 
Folge nichts erhielt. 

Man fang über diefen Vorfall mancherley Liedchen. Am bes 
jeihnendften ift ein dazu mißbrauchtes Vaterunſer: }) 


Pater unfer, 

Reutling ift unfer; 

Der du bift in dem Himmel, 

Eßling wölln wir bald gewinnen; 

Geheiliget werde dein Nam; 

Heilbronn und Weil wölln wir auch han; 

Zu ung fomme dein Reich, 

Der Ulmer Bund ift ung keinen gleich; 

Dein Will gefhebe, 
. Die Münz hat gereit ein ander Gepräge; 

Sieb ung unfer täglih Brot, 

Wir haben Gefhüß für alle Noth; 

Pergieb uns unfre Schuld; 

Wir haben des Königs von Franfreih Huld 

Als wir vergeben unſern Schuldigern, 

ir wollen dem Bund das Maul recht zerperren; 
Laß und nicht geführet werden, 

ir woͤlln bald Kaiter werden; 

In keine Verfuchung, fondern erlös uns von allem Wibel! 

Amen! 
So behalten wir des Kaiferd Namen. 


So aber fang gewiß Ulrich nidt. Er mußte bei Faltem 
Blute einfehen, welchen erwünfchten Anlaß er durch diefen offen- 
bar unfürftlichen Gewaltftreich feinen erbitterten Gegnern gegeben, 
Es geſchah, was Fizion im Tone des Bolfswiges fagt: 

. Bermaint, er tbet Neutling gewinnen, 
Muß bald hernach nah Weitling rennen. 

Der ſchwäbiſche Bund zog in zorniger Haft feine Macht zu— 
fammen, und Ulrich, von feinen Schweizern, welche abgerufen 
wurden, verlaffen, durfte nicht einmal eine Schlacht wagen, 
Schnell fiel das Land in die Hände des Bundes. Schon den 
sten April ergab fi die Hauptftadt; den ten bevennte Herzog 
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Wilhelm von Bayern, des Bundes Hauptmann, Stabt und Schloß 
Tübingen, von wo Ulrich auf vieles Zureden floh. Den 25ten 
April, am DOftermontag Abends Fapitulirte audy das Schloß Tü- 
bingen feige. Aus dem Lager bei Tübingen hatte Herzog Wil- 
beim einige Völker abgefhicdt "), um die Stadt Reutlingen wie- 
der zu befreyen; es war (Steinh.) den 12 April. Weil die Be— 
fagung gegen die Bürgerfchaft und die Bundestruppen zu ſchwach 
war, fo begab fi) der Hauptmann derfelben Wilhelm Herter 
in das Barfüßer- Klofter in Sicherheit, und der über die Stadt 
gefegte Dbervogt Wilhelm von Degenfeld wurde von ben 
Bürgern in feinem Haufe verwadht. Sie wurden aber bald ihres 
Arrefts gegen die Verfiherung, daß fie nicht mehr wider den 
fhwäbifhen Bund dienen wollen, entlaffen. Den 6ten May ließ 
Reutlingen an alle Stände des Reichs eine gedrudte Rechtferti— 
gung ausgehen gegen die Befchuldigung, daß fie die Stadt leichte 
lich übergeben haben, 


Nechtfertigung Weutlingens, welche 
sach der Ergebung der Stadt ge: 
druckt ausgefandt wurde. 





Allen unnd yeden, Hochwirdigſten, durchleuchtigiften, hoch— 
wirdigen, durchleuchtigen, hochgebornen. Erwirdigen, wolgebor- 
nen, Edeln, wirdigen, geftrenngen, veften. Fürfihtigen. Erſa— 
men weyfen, vnnd erbarn. In was wirden ſtands oder wefeng 
bie find. Churfürften. Fürften. Prelaten. Grauen. Freyen. Her 
ren. Rittern. Amptleuten. Bürgermayftern. Schulthayffen. Rich⸗ 
tern. Näthen, Burgern vnnd gemainden, unfern gnebdigiften 
gnedigen vnnd günftigen herren, und güten freunden. Embieten 
wir Burgermapfter vnnd Rathe der Statt Reütlingen onfer wn:er= 
tenig, gang willig freundtlich dienſt, vnd was wir eren, liebs 
vnnd güts vermögen, mit höchſtem vleis zuvor. Ewer Churfürft- 
lich fürftlich gnaden, gnaden wirden vnd gunft, haben on zwey⸗ 
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fel gehört, wie vnd wölchermaß. Der hertzog zue (gl.zu) wirtem- 
berg verfchiner zeyt, gegen vnnd vnnd gemainer Statt, beichwers 
fih, geuerlih, vnnd vnfürftlih gehanndelt, dieſelb belegert, 
vnns dahin genotdrengt, vnnd gebracht hat: Das wir Ime die 
‚ Statt haben müffen zueſtellen, vnd übergeben. ft vns darunder 
glauplih angelangt, das vns zuegemeffen vnd wir befchuldigt 
werden, die felb Statt dem bergogen, one fonderlih not auff— 
geben haben füllen ꝛc. erfordert die gebür vnnd notdurfft, ons des 
jueuerantiwurten, ewer Churfürftlich fürftlih gnaden, gnaden 
wirden vnnd gunft grund der handfung anzuezaygen, vnnd bat 
furglih die geftallt gehapt. fant Michels tag dreuzehen iar vers 
ſchinen, haben wir vns in gemelts hertzogen fhirm, begeben 
Funfftzik vnd ain iarlang, vnd ym felben ſchirm, ain auftrag 
vmb die fpenn fo fi) zwifchen vnſer vnd der vnſern, zue beyden— 
fepten, die zeyt begeben möchten, veraynigt, alles laut angeherfter 
verihreybung zwifchen vnnfer auffgeriht. Wir haben aud dem 
bergogen Järlich nach Taut yetzgemellter verfchreybung, das ſchirm— 
gelt gütlich begalt vm außgericht ons demnach fainer vngnad, wis 
derwilleng oder überzugs, gang nit verfehen. Vber vnd wider 
foligen befigellten vertrag, vnnſerthalb gang vnuerurſachet, feyen 
bir von genanntem hergogen vnbewart, auch vnenntfagt, auf 
freytag, den Ainundzwaingigiften Tag, des Jenners überzogen 
worden, bes willens vnd maynung, vnnſere Stattthor abzetren= 
gen, vnns vnd die Inwoner an leben leyb vnnd guet, unfürftlich 
jnebefchebigen vnnd zue erberben. Wie dann die wirtembergifchen, 
fh nachmals, offentlich merken‘ laffen, vnnd anzeygt haben. Ir 
anſchlag der maſſen gewefen. Vnd als fol fürnemen, durch 
hidung des Allmechtigen nit furgang genommen, haben, fye 
die wirtembergifchen auff obgemelten tag. Syben dörfflin gemai- 
ner Statt ond dem Spital zuegehörig angenomen., Vnnd die Yn= 
toner der felben gedrengt. Inen zue hullden vnnd ſchwören, 
dabey dem felben Spital als feine fnecht mit zwayen wegen, des— 
jelben tags am morgen in das borff Gameringen. farn wolten, 
bie pferdt außgefegt, von erft angriffen vnd hingenommen, ges 
walligklich wider gott eer vnd recht. Vnd damit ons vnfer Arm 
lewt in dorfflin wonennde. Auch bey den Hundert vnnſern 
durgern die onwiffennt, ainiger wiberwertigfayt. Irer hannd- 
tierung vnnd gejchefften nach, auffer der Statt gewefen, gangen. 
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ond gefarn find. Vnnd alfo bey vierhundert manßperfonen, ennt- 
wenndt vnd abgeftridt. Vnd fi) der hergog demnach, auff den 
pbgemellten tag zue aubent, mit höres krafft, für vnnſer Statt 
getzogen, vnd das gefhüg in merdlicher anzal für vnns gelegert. 
B.ınd morgens fambftag den zwenundzwainzigiften tag vorgemelts 
Monats für ond für gefchoffen, fi) bey tag vnd nacht mit Tewten 
vnd gefhüg merdlich gefterdt. Vnnd feyen wir zue ber gegen- 
wer, gang vngerift gewefen, haben vnnſer geſchütz in folicher . 
übereyl, vnd vnuerfehen überzugs erft Tegern müffen, tag vnd 
nacht fain Ruw haben mögen, tem wir haben an lewten grojfen 
mangel, vnd fo wir Die werinen befegt, ain gang wenige vnd 
Haine anzal, zu der wör tawgentlich gehabt, mit deren wir des 
bergogen macht, nichts abbredyen oder gegen In handeln mochten, 
Vnd wiewol in foliher belegerung, nad vnd nad, vil botten- 
‚ auffgefandt vmb hilff vnd Nettung gefchryben haben, find doch 
die felben botten, nidergeworffen, vnd nit hindan fommen mö— 
gen, aufgenomen zwen oder auff das mayſt drey. tem auff 
obgeſchriben fambftag ift zue vns frid geichrüwen. Vnd durch 
Wilhalm herter gevedt worden wir follen vnd müffen, dem ber- 
Bogen, die Statt auff vnd übergeben, oder er wölle badannen 
nit ziehen, follte er fein fürftenthbumb halbs daran verfcieffen, 
haben wir Dagegen geſagt. Warumb vns der fürft jo vngnedig 
vnbewart überzogen hab, vnd was bie vrfach fey, wir beiten 
vns troftlich verfehen, fo ain anderer, der maffen fürgenommen, 
und gegen vns gehandelt, er heit als vnnfer fhirmer, vns 
darzu beyftand gethbon. Iſt ons von genantem herter zue ant= 
wurt worden. Wir haben ym fein lieben Diener vnd vogt, er— 
morben laffen, das wölle er an vns rechen, das wir onfchuldig 
vnns anzewgt, vnd für Ffain vrfah annemen, fondern das zue 
uerantwurten begert, vnnd vnns des fehirms vnnd aynung vor— 
gemellt behelffen wöllen. Iſt der hertzog auff ſeinem furnemen 
beliben, ſtrenngklich gehanndelt. Item er hat vns das flieſſennd 
waſſer, vnd auch flieſſennd brunnen alßbald genomen. Item 
durch das ſtrenng ſchießen ſo er gethon, nachdem er auff die 
mitwoch vnnd donnerstag, ob den ſybenhundert ſchütz, mit gro— 
gen ſtucken vnd ſchlangen in vnſer Statt gethan hat, find vnns 
all vnſer hoch vnnd nyder werinen, genomen, vnd abgedrenngt 
worden. Item es ſind vns zwuͤe mülinen, verbrennt, vnnd wir 
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zue den andern nit fomen, deßhalb fürter zue der notdurfft, nit 
‚malen mödten. Wir haben auch zue auffenthallt dev Statt, all 
vnſer vorftett laſſen abbrennen, verhoffend dadurch die Statt auff- 
zebalten. Aber über ſolchs alles, bat der ber&og fein wejen, 
vnd handlung fur vnd fur gemert vnd geübt, ain lager am an 
dern ort der Statt mit lewten vnd gefchüg gemacht, alfo das er 
zue zwayen orten vns beengftigt vnd genöt, fewr zuem ftrenugen 
vnjeglichen fehießen eingeworffen hat. Vnd nachdem wir ain vich 
vnd ſtrewſtatt vnd Fain hilff oder Rettung, weder mündtlich noch 
fhriffilih, von yemands gebebt, haben wir vns lenger nit auffs 
ballıen mögen, fonnder durch ain mererd, von vns vnd vnnſern 
groſſen Räten die ain gemaind verwallten, auff ombfrag, dazue 
mit ſchmertzlichem gemüet gedrenngt vnnd genötigt, allain zue 
behalltung vnnſers lebend, wir die Statt auffgeben, in des he 
gogen hannd vnd gewallt, ftellen müſſen. Wir haben aud) zuc= 
vor vnnſer gemaind die abred der übergab, enndedt, vnd zuer— 
fennen geben. Iſt nye Fainer darwider gewefen, oder einred ger 
hebt. E3 haben auch vil edel vnd vnedel, wie ons die werinen 
genomen worden dardurch, die wirtembergiichen, in vnſern zwin— 
golff noch in ainer nacht komen möchten fein. Nach dem vunfer 
Statt graben, zue der zeyt überfrorn waren, ewgenſcheinlich bes 
fihtiget. Vnd wir ondertenigflich bitten, die noch weytter beſich— 
tigen, zelaffen, werden die aljo geftallt fein erfunden - Dem 
allem nad an ewer Churfürſtlich fürftlih gnaden, gnaden, wirden 
ond gunft, vnnſer ondertenig bitt vnd diemüetig anruffung, vnns 
armen die all Sr tag, deßgleich vunfer vorfordern,, dem bayligen 
Reich au Ioblihen Pund, alles Irs Vermögens, vleißlid ges 
dient haben, demfelben anhenngig vnd gehorfam gewefen find, mit 
gnaden zue-bedenfen, vnd dem außgeben, das wir die Etatt 
onn alle not auff, vnnd in ander hannd vnd gewallt ergeben 
haben, nit glauben, fonnder difen vnſern grundtlichen bericht, 
und des hergogen gewalltigen, vnfürſehen überzug wider 
gott vnd eer befchehen, zue bergen nemen, vnd baß dann wir 
antzeygen mögen, ermeflen, vnfer gnedigft gnedig, vnd günftig 
berren fein. Das füllen vnd wöllen, vmb die felben ewer Chur: 
fürftlich fürſtlich gnaden gunden wirden vnd gunft, wir in 
aller vntertenigfayt, nah vuferm armen Hainen wefen vnd 
vermögen, in ewig Zept verdienen. Geben vnd zue vrfunde mi 
15 


226 


der Statt Newtlingen Eecret fürgedrudten ynfigel befigelt, auff 
Freytag den fechsten tag des Monats May. ym Fünffgehenhuns 
dert vnd Newnzehenden ‘are, von der geburt Chrifti gezelt. 
Alle Berfuhe Ulrichs, fein Land wieder zu gewinnen, miß— 
langen. Um die Kriegsfoften herauszufchlagen, und die mandjerley 
Anforderungen zu befriedigen, übergab der Bund das Yand den 
Gten Februar 1520 an einen bereitwilligen Käufer, Kaifer Carl V., 
welder 4520 im März, bei feinem Abgang nah Spanien 
feinen Bruder, Erzberzog Ferdinand zum Gouverneur der 
öfterreichifchen Erblande machte, welder den 28ten May nad 
Stuttgart Fam, und aufs feierlichfte empfangen wurde. Ulrich 
4ajähriges Eril hatte auf Reutlingen fo wohl wegen der öfter- 
reihifhen Nahbarfchaft, in welde es Fam, als wegen der Re— 
ligionsanfichten, welche Ulrich gewann, bedeutenden Einfluß, 


— 


Obrigkeitsperſonen dieſer Zeit. 





Wer ſollte nicht zu wiſſen wünſchen, wer in dieſer nicht 
nur durch die Einnahme der Stadt, ſondern durch den Beginn 
der Reformation ſo wichtigen Zeit im Rathe geſeſſen? Ich will 
daher das Verzeichniß anhängen. 

1518. Die zwölf Richter, die dieß Jahr Recht ſprechen, 
und zu Rath gen ſöllent hie zue Rewtlingen. 

4) Jakob Becht, 2) Michel Decker, 3) Jerg Kayſer, 4) Bern— 

hart Klein, 5) Jakob Scherer, 6) Erhart Wölflin, 7) Hans 

Burckher, 8 Ludwig Kupferſchmid, 9) Hans Hurter, 10) Pe— 

ter Clöwer, der alt, 41) Peter Ziſer, 42) Jakob Hurter. 

Dieß ſind die vier, die in klain Rath gen ſöllent. 

4) Stephan — in der beſten Schrift deutlich — Ruſeh, ſonſt 
Ruh, 2) Peter alt Stuwd, — wird wohl Staud geſprochen, — 
3) Peter Wucdter, 4) Hang Schober. | 
Dieß find die zwölf von Bürgern, die in großen 
| Rath gen füllent: | 

4) Blaſi Stehelin, Stattfchreiber, 2) Bernhart Menndler, 3) Er- 
hart Becht, 4) Gaudeng Awhuwſer, 5) Jakob Moll, 6) Stofe 
fel Lupfdich, 7), Ludwig Deder, 8) Peter jung Stuwd, 9) Se- 
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baftian Greif, auch Gryff geichrieben, 10) Paule jung Rup, 

41) Antoni Deder, 12) Johannes Buwder (Baubder). 

1519. Gieng mit den Nichtern Feine Veränderung vor. Bei 
den Heinen Raths Herren treten flatt dev zwei lezten ein: erg 
Bed, Hang Krieh. Bei den Zwölfen tritt ftatt Rups ein: 
Galle Klein. | 

1520. Aus den Richtern -fallen weg: Bernhart Klein und Pe— 
ter Clöwer, wofür Ulrich Koler und Hans Fürfter eingeſezt 
werden. Die Biere geben big auf Jerg Bed, Gerwer, alle 
ab; und es Fommen dahin: Ludwig Nuſcheler; Jerg alt 
Sailer; aufs Neue: Stephan Rueh. Die Zwölfe verlieren 
Menndler, Beht, Lupfdich, und erhalten Thomas Pfaw, 
Gregorius Rupp, Johannes Schrabdin. 


— — —— — — — 


Alber als Prediger angeſtellt. 


Alber war izt in Reutlingen angeſtellt; ed war eine Prädi- 
fatur für ihn errichtet; und Lehre und Kirchenthum zu beffern, 
war fein eifriges Beſtreben. Aber Reutlingen Fonnte noch ruhig 
jeyn, denn Reformation im Allgemeinen war ein. anerfanntes Be— 
dürfniß; und Alber verfuhr mit VBorfiht. Nach Schnurrer I. c. p. 31 
wäre Alber etlihe Fahre fpäter nah Reutlingen als Prediger 
gefommen; worauf aud Ser. Friedrich Neuß, Ephorus zu Dlaus 
beuren in feiner Rede zur Säfularfeyer 1830 aufmerffam mad, 
mit dem Wunfche, daß die Sache weiter unterfucht werde, Wenn 
fh nun gleich aus der ganzen Darftellung, wie fie. ung vorliegt, 
die Wahrheit ergiebt: fo will ich doc hier zum Voraus auf die 
Hauptmomente hinweiſen. Fizion und Beger fagen nur, er ey 
im Jahr 4519 votirt, berufen worden, und habe hier jchon für 
die Reformation gewirft. Das VBociren läßt aber den Ein- 
tritt ins folgende Jahr ſetzen; und das Wirfen, aud auf der 
Ganzel, ift wohl bei dem eifrigen Danne natürlich. Daß aber‘ 
das Jahr 20 fein Antrittsjahr gewelen, muß theild aus nach— 
folgenden Aktenſtücken gefehloffen werden, wo im Jahr 30- oder 
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fpäteftens im Frühling 31 gefagt wird, daß ungefähr vor 10 Fahren 
die Reformation begonnen babe, theils aber, — und dieß ift 
doch enticheidend — giebt Alber felbft bei feinem Abgang in einer 
Petition das Jahr 20 an, weldes aud im erften Chronoſtichon 
feines Epitaphs enthalten if. Da nun "Neuß wegen des Pri- 
mats Conrad Sam, Prediger in Bradenbeim Albern als Rival 
gegenüberftellt, fo ergiebt fih aus dem Gefagten die Antwort 
auf folgende, wohl zu unterfcheidende Fragen. 4) Wer faßte 
die neuen Ideen früber auf? Nicht zu entfcheiden! Sam 
ward früh mit Luthern befannt; Alber ftand in Verbindung mit 
Melanchthon, und fannte unftreitig Luthers Schriften in der erften 
Zeit. Beide müßen ſchnell zur Ueberzeugung gefommen feyn. 2) Ver 
ſprach fih früher offen aus? Höchſtwahrſcheinlich Alber. 
Denn *) Sam wird erft 1523 ald Prediger des Evangeliums ges 
nannt; Alber predigte es gewiß ſchon im Jahr 49 oder fpäte: 
ſtens 20. HD Wer bewirfte früher eine Reform im 
Kirdhenwefen? Gewiß Alber, denn er hatte bereits die Meße 
abgefhafft und ein Weib genommen, ald ber vertriebene Sam 
4524 zu Ulm dieg Werf anfieng. 


Etliche Geſuche an den Kaifer. Zoll: 
weſen; Uchalm; Waidwerf. 





Gleich nah dem Uebergang Würtembergs in öfterreichifce 
Gewalt fandte die Stadt eine Bothſchaft an die Statthalterfhait 
zu Stuttgart, und bat um Erneuerung des 4505 mit Herzog 
Ulrich geichloffenen Vertrags wegen des Zollwefens, und GStutt- 
gart den éten September 1521, erfolgte die Kaijerliche Beftätt- 
gung in allen deffen Artifeln Meinungen und Begreiffungen °). 

Auch auf dem erften Reichstag des neuen Kaifers, Carl V., 
welder zu Worms 4524 gehalten wurde, wo Luther, wenn 
gleich ſchon vom Papfte in den Bann gethban, doch vorgeladen 


4) Sattler IE, 406. 2) n. Privil. p. 41. 
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wurde, und fich fo heldenmüthig verantwortete, hatte Reutlingen 
auch nichts Kirchliches zu thun. Denn wenn Lutber und feine 
Anhänger dafelbft nachträglich durch eine vom päpftlichen Nuntiug 
aufzejezte Adhtserflärung geächtet wurden, fo war bieß für izt 
Privarfache, indem Reutlingen eben nicht Iutberifh war oder 
feyn wollte. Das Wormfer Edift wurde erft fpäter zum Gtidy- 
blatt. Aber etwas Weltliches war vorzubringen. Bürgermeifter 
und Rath hatten eine Bittfchriftan den Kaifer eingegeben, des In— 
balts: Weil fie von Herzog Ulrid wider Gott, , Ebr und Recht 
überzogen und vom Reich abgeriffen worden, und unerbörten 
Schaden erlitten, aud ihre Kaiſerliche Freiheiten verloren haben; 
weil wegen Berluft der Freiheit des Wildbanns und Waidwerfs 
in ihren Zwingen und Bännen, welche Rreibeit fie von Kaifern 
und Königen erbalten, vermöglide Bürger, die außer 
der Stadt Schlöfier und Dörfer gehabt, und in der 
Stadt ſeſſhaft gemefen, diefe verfaffen haben, und die Stabt 
daher nad dieſem Abgang mit ber Königfteuer böber angelegt 
ſey, als irgend eine bergleihen Städte des Reichs, beſonders 
da das gemeine Wefen aud dur DBrünfte und Waffergüße ber- 
abgefommen fey; weil endlich die Ihrigen von den Forftmeiftern 
und ihren Knechten mittelft allerley Cewaltthat genöthigt werben, 
fih aller Zagdgerechtigfeit zu bemüßigenz aud durd Streifen, 
Heben, Jagen, Reuten, ihren Weinbergen und andern Gütern 
großer Schaden zugefügt worden fey und werde, woraus nicht 
geringer Zanf und Widerwillen entftebe: fo bitten fie Ihro Kai— 
jerlihde Majeftät in aller Interthänigfeit, Sie wolle, als ihr ei— 
niger Richter und natürlicher Herr, fie in Ihrem Schutz und 
Schirm haben, und mit gedachten Freiheiten, deren Abjchrift bei= 
gelegt war, wieder gnädiglich verfehen. Und fhlieglih bitten 
fie, — eine gewaltige Bitte! — Ihro Majeftät möchte, um ihrer 
Beſchwerde gnädige Hilfe und Troft zu beweifen, „geruben, 
„und gemeiner Stadt Neutlingen die Veſtinn Achalm mit aller 
„Zugebört, famt oben angezeigten alten Geredhtigfeiten des Wild— 
„bann und Waidwerks in ihrer Stadt Zwingen und Bännen durch 
„iemliche Mittel und Wege, damit fie ihres merklich erlittenen 
„Schadens wiederum ") ergözt würden, gnädiglidy zuftellen.” Im 
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Borbeigehen bemerfe ih, *) daß der, fhon bei den fpätern Nö- 
mern die Kaiferl. Würde bezeichnende, Titel Majeftät, welder 
ſchon Maximilian I. gegeben wurde, dadurch, daß ihn Earl V. 
auch als König von Epanien führte, von nun an, ftatt der al- 
ten Titel: Hobeit und Gnade, bei allen Königen Europas 
immer mehr gebräuchlich wurde, 

Auf obige Bitten ergiengen folgende Kaiferlihe Verfügungen. 
Worms den 15ten May 1521 erflärt der Raifer, daß er den 
Prandichilling von 12000 fl., um welden im Jahr 1500 die 
Ahalmifhen Gerechtſame an Reutlingen, als das Schuldheiſſen— 
amt ꝛc., der Stadt übertragen worden, erböhe 4) um 2500 fl. 
rheiniſch, in Betreff ihrer Anforderung an Würtemberg wegen 
Berlufts an Büchſen, Pulver ꝛc. die nah Tübingen geführt wor— 
den; 2)um 500 fl. rheiniſch, die fie Kaiſer Marimilian zu etliher 
Kriegsnotbdurft dargelieben; 3) um 4000 fl. rheiniih aus Gna— 
ben zu mehrerer Ergnzlichfeit ihres Schadens hei Ulrichs Ueber— 
zug; alfo um 4000 fl., fo daß fie die Pfandſchaft um gedachte 
16000 fl. rheiniſch ohne Abjchlag des Hauptguts innhaben, nut= 
zen und nießen mögen, und biejelbe abzutreten nicht fchuldig ſeyn 
follen,, fie jeyen denn zuvor der obbeftimmten Summe vollig aus— 
gericht. Unter demfelben Datum freyte er fie, aud zur Ergöz- 
lichfeit des im Würtembergifchen Kriege erlittenen und andern 
Schadens auf die nächften ſechs Jahre aller Anfchläge und Hilfs— 
gelder, fo in diefer Zeit von Ihm und dem Reich auf fie gelegt 
werden möchten. 

Was aber das Waidwerk und die Achalın betrifft, fo gefchab, 
was man vermutben fonnte. Auf verlangten Beriht antwortete 
bie Regierung zu Stuttgart, 4ten April 4524 — wie der Bericht 
in feiner ganzen Form hieher fam ?), weiß ih nidt. — Gie 
ratben dem Kaifer, es beim Alten zu laffen, denn es fey an ber 
Achalm „ein fo Kaiferlihes, Fürftliches und Föftlihes Gejägt.“ 
Zur Brunftzeit fommen die Hirfche ſchaarenweis aus den Hölzern 
um Neutlingen über den Nedar in den Schönbud. Die Hin— 
gebung wäre alfo nachtheilig. Zudem würden bald andere Städte 
das Gleiche verlangen; und es wäre den Reutlingern felber 
ſchädlich, der Zanf würde noch größer werden. Wenn er ihnen 
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etwas zu Gefallen thun wolle, fo möge er ihnen ein Hafengejägt 
und das fein Waidwerf um die Stadt auf ihren Gütern, außer 
den Wäldern geftatten; doc fo, daß fie einen Revers ausftellen, 
fie wollen die Wilderer, die ihnen angezeigt werden, dem 
Waldvogt oder Forftmeifter zur Strafe überantworten. Eo aber, 
fhließt der Bericht, werden fie es lieber beruben laſſen wollen, 
und der Kaiſer werde ihrer aufs Glimpflichfte entladen ſeyn. 
In dieſem Sinne erklärte ſich dann auch der Kaiſer. Jenen 
Revers aber weigerte ſich Reutlingen auszuſtellen. So entſtan— 
den mancherlei Handlungen darüber, jedoch vergeblich. Und als, 
den 5ten September 1530, Ferdinand mit allen öſterreichiſchen 
Erblanden und mit Würtemberg belehnt wurde, ſo wollte dieſer 
jene Bewilligung nicht mehr unter dem Namen Kaiſerl. Majeſtät, 
ſondern nur unter ſeinem Namen, als Inhabers Würtembergs, 
gelten laſſen. Das gab neue Spänne ), und die Sache verzog 
fib bis 1532, wo, Negensburg den 28ten Juli ein Kaiſerliches 
Mandat drobend aufforderte, den Nevers auszuftelen. Ends 
lich, Stuttgart Abten September, wurde die Bewilligung unter 
Ferdinands Namen ertheilt, und von Reutlingen ein Revers 
ausgeftellt; jedoch mit der Milderung, daß die nur angezeig- 
ten Wilderer in der Stadt beftraft, nicht ausgeliefert werden 
follten.. Der Bertrag follte aber von Würtembergs Seite wieder 
abgefündet werden fünnen. Die Gränzen des Waidwerks find 
mit ängftliher Genauigfeit beftimmt. 


Neberficht der Verhältniſſe im 
Allgemeinen, 





Was die Neformation betrifft, fo gefchieht: in unferer Ge- 
(dichte des Ablaffes Feine befondere Erwähnung. Nur Fizion in 
feiner Chronif (1621) verbreitet fih darüber, und fagt am Ende: 

Ueber das hat der Papit auch z'Hand 
Saft alle Schäß’ aus dem Deutichland 
Erfeigert und an ſich gebradt. 





41) a. Priv. 55. 
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Es muß viel gefallen feyn, denn nah Maximilians eigner 
Aussage 1) zog der heilige Stuhl aus dem Reich jährlich mehr 
als 500,000 Dufaten. Tegel war 1512 -fhon in Schwaben, 
fur; bevor er in Innsbruck im Ehebrud ergriffen wurde, fo daß 
er, hätte der Churfürft von Sachſen nicht für ihn gefproden, 
gefadet worden wäre. Der fhöne Herr mag wohl hier, wenn 
er je bier war, einen ſchlechten Markt gehabt haben, und Alter, 
als er Provifor bier war, dadurch höchft entrüftet worden feyn. 

Im Allgemeinen war der Stand der Dinge diefer. Die 
Frift von Marimiliand I. Tode (12. Januar 1519) bis zu Carl V. 
- Erwählung (28. Juni e, a.) war, weil die Aufmerkfamfeit auf 
andere Dinge gerichtet war, 'gedeihlih für die Reformation. 
Und Friedrich, der Weife, als Neihsverwefer, erwarb ſich durch 
Entfagung der Kaiferfrone und dadurch, daß er die Wahl von 
Sram dem I. ab auf Carln gelenkt, ein Verdienft um dieſen, 
das der Reformation zu Statten fam. Der Kaifer, welcher erft 

1520 zu Nahen gefrönt wurde, war bis 1526, bis zum Frieden 
zu Madrid, im Kriege gegen Frankreich, und hatte mit Unruhen 
in Spanien zu fämpfen. Zudem wurde er, der erfte Kaifer, 
der dem Papfte feine Ernennung zum Kaifer nicht notifizirt, in 
Zwiftigfeiten mit dem Papfte verwidelt, fo daß er 1527 zufah, 
als Rom erftürmt wurde. Es war nämlidy Leo X., der durd 
feinen Ablaßfram dag Feuer entzündet hatte, den Aten Dezember 
4521 geftorben. Den 9ten Januar 4522 war unerwartet Garle 
vormaliger Pehrer, Hadrian VI., der legte Deutfhe Papſt 
geworden, welden anfangs Berhältniffe unter den Gardinälen 
oder Türfenfurcht vom fehnellen Einfchreiten gegen die Reforma— 
tion abbielten. Aber er regierte nur ein Jahr acht Monate 
fehs Tag, und den 4dten September 1523 wurde der Mediceer 
Glemens VII. Papſt. Vom Jahr 1521 An verbreitete der Sultan, 
Soliman der U., Schreden im deutfhen Reihe, und wurde 
unwillführlid Beförderer der Reformation. 

In Carls Abwejenheit wurden zu Nürnberg (1522 — 23) 
Neicystage gehalten, melde außer anderem, namentlich der 
Türfenbilfe — den 29ten Auguft 14521 war Belgrad genommen 
worden, — auch die Religion betrafen, Den 20ten Januar 1522 


1) Milſot 1. o, VII. 129. 


233 


erlich das Neichsregiment zu Nürnberg ein Edikt gegen die Ent« 
weiber des heiligen Abendmahls, die es unter beiterley Geftalt 
genogen, und gegen die beweibten Geiftlihen. Es fand aber, 
außer Herzog Georg von Sadıfen, feinen Beförderer. And im 
Jahr 1523 erfolgten Beichlüffe, welche bewiefen, daß es damals 
allen deutſchen Fürften, die geiftlihen ausgenommen, mit einer 
Reformation an. Haupt und Gliedern Ernft war. Wenn der 
päpftliche Bothſchafter, Franz Cheregat, auf das Wormfer -Erift 
drang, und das an Huß gegebene Beifpiel empfahl, und bie 
Geiftlihen riefen, Luthern und feinen Anhang fortzufchaffen: fo 
verlangten nun die weltlihen Fürften die Abftellung der 400 
Beihwerden, die man. fhon zu Worms zu erheben angefangen, 
und in welde der Kaifer einftimmte, z. E. die Abftellung der 
Mißbräuche der geiftlihen Gerihtsbarfeit, der Unverfchämtheit 
der Bettelmönde, der böfen Gewohnheit, daß Geiftliche eine 
"Gonfubinentare bezahlen, des betrügerifchen Ablaffes, des Ver— 
faufs der Meflen, der vielen Erprefiungen ), wodurd den 
Layen faum der dritte oder vierte Theil des Staatsvermögeng 
bleibe. Dieje Beſchwerden, weldhe dem Bothſchafter noch nach— 
gefhikt wurden, wurden izt um fo natürlicher vorgebradht, da 
der Papft felbft in der Inftruftion feines Gefandten, welche — 
ih weiß nicht: wie? — befannt und bald allgemein befannt 
wurde, das freimütbige, einzige, Befenntniß ablegte, daß bie 
Verfolgung der Kirhe um der Sünden der Menſchen willen 
zugelaffen werde, bauptlächlih der Priefter und Borfteher. „Wir 
wiffen, fagt er ?), daß bei diefem heiligen Stuhl ſchon einige 
Jahre her viele abjcheulihe Dinge fi vorgefunden, Mißbräude 
in geiftlihen Sachen, Exceſſe in ertheilten Bollmadhten, und daß 
alles fey verfehrt worden, und daß es alfo Fein Wunder fey, 
wenn die Krankheit von dem Haupt auf die Glieder, von den 
Päpſten auf die ihnen untergeordneten Prälaten fich verbreitet. 
Wir alle haben unfere Wege verlafien, und feiner war, ber 
Gutes that. Wir demnach müßen ung zuerft demüthigen. So 
ehrend dieß Befenntnig für Hadrian iſt; fo heilſam es gemefen 
wäre, wenn Leo X. zu Anfang fo gefprodhen, fo unflug war 
ed ist, da das Bolf, fo Luthern als einen Vollzieher des päpft- 


1) v. Millor 426. 2) Schmidt ©. d. T. XL. 213. 
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Iihen "Willens betrachten mußte, und alfo, ohne Gefahr des 
Aufruhrs, das Wormſer Edikt nicht vollzogen werden fonnte. 

Zu Abftellung der Befchwerden wurde ein freies Goneilium 
beutfher Nation verlangt. Das den 6ten März 1523 unter dem 
Namen des Kaifers ergangene offene Edift von Nürnberg (St. A.) 
befagt: 4) Auf das päpftlihe Breve, des Luthers wegen mit 
zeitigem Wohlbedenfen Einſehens zu baben, damit folche Lebne, 
die zu Aufruhr diente, abgeftellt würde, habe man fein tröftlicher 
und hilfliher Mittel‘ figben können, denn daß päpftliche Heilig- 
feit, mit des Kaifers Pewilligung, ein frey hriftenthümliches 
Goncil an bequeme Mahlftatt deutfcher. Nation, als gen Straß- 
burg, Mainz, Cöln, Mes, oder andre Orte, worüber der Papft 
und Kaifer ſich vereinen möchte, ausfchreibe, und längſtens in 
Sahres Frift anfange. 2) Luther und die Seinen follen bie 
zum Conecil nichts Neues druden laſſen, und alles Difputirliche 
fey bis dahin zu verfchieben. Die Fürften follen Acht haben, 
daß nichts anders, denn das heilige Evangelium nad 
Auslegung der Gefhrift, von der Kriflliden Kirche 
approbirt und angenommen, gepredigt, und alles, was Unge— 
borfam, Uneinigfeit und Irrung der Chriften veranlaffen fünnte, 
vermieden werde. „Die Erzbifchöffe und Biſchöffe follen Achthaber 
beftellen, und die Srrenden weiſen, doch fo, daß mit Nichten 
verftanden werde, als wolle man die Evangelifde 
Wahrheit verdruden. Berftändige, von der Obrigfeit ver- 
ordnete Perfonen haben eine firenge Büchercenfur auszuüben. 
3) Die verbeuratheten Priefter werden ihrer geiftlichen Freiheiten, 
“ Privilegien, Pfründen und anders verluftig, und die Obrigfeiten 
follen nicht hindern, dieſe Strafe zu vollzieben. 

Das Schwanfende diefes Edikts ift einleuchtend. Auf den 
23ten Juli war abermal ein Reichstag zu Nürnberg verabredet, 
wurde aber nicht gehalten. Die Haltung eines andern, eben 
dafelbft auf Martini, A3ten November, beftimmten, verzog fi 
bis in den Januar 1524. Auf diefem erfchien endlid auch der 
Kaiferlihe Commiffär Johann Haunartz; und als legatus a latere 
der Gardina Laurentius Campegi. Beide drangen auf Boll- 
ftredung des Wormfer- Edifts. Da aber Clemens that, 
als vb die Befchwerden nur zufällig an ihn gefommen und gar 
feine Notiz davon nahm, fo befhloßen zwar die unwilligen 
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Stände, ihm, To viel möglich, nachzuleben; erneuerten aber 
den Antrag wegen eines Concils, und fegten auf Martini eine 
Neichsverfammlung zu Speier an, um zu beftimmen, wie es 
bis zum Goncil zu. halten fey? Da der Katfer izt in feinen 
italienifhen Kriegen des Papfts bedurfte, vermochten deffen Auf- 
begungen fo viel, daß er zwar wegen des Coneils felbft mit 
dem Papfte handelte, aber jene Reihsverfammlung unterblieb, 
Denn von Burgos in Caftilien aus ergieng den 15ten Juli 1524 
ein Schreiben, — e8 ift an die einzelnen Stände beſonders, alfo 
aud an Reutlingen (St. A.) adreffirt — worin der Kaiſer fi 
befhwert, daß, wenn gleich zu Worms die Lutheriſche Lehr und 
Irrſal als ketzeriſch, boshaft und vergift erflärt, doch auf 
nächſtem Reichstag zu Nürnberg die Stände der Lutberifchen 
Sekte halber fi) fo weit eingelaffen, und befonderg ſich verglichen 
haben, ein Goncil deutfher Nation zu verfünden, das doch dem 
Papfte- und ihm: zuſtehe; und weswegen fie, fintt den: Legaten 
zu erſuchen, mit dem Papfte zu bandeln, fi füglicher an ihn 
hätten wenden follen. Wiewohl es aber päpftlicher Heiligfeit und 
KRaiferliher Auftorität Abbruch thue, fo wolle er es doch nicht 
abfchlagen’, doc fo fern es mit päpftlicher Bewilligung, auch zu 
gelegener Zeit und taugliher Mahlftatt gehalten werde, Allein 
dag ‚mittfer Weile zu Speier eine General- Berfammlung ber 
Deutfhen Ffünftig Martini gehalten werde, um des Glaubens 
wegen fich zu berathben und zu entfcheiden, könne er nicht geftat- 
ten. Die deutfche Nation ſey bisher am treuften an dem Glauben 
gehbangen, welden fein Menſch ohne Gottes Strafurtheil ver- 
laffe, welches aber der unmenfchliche Luther, der mit Mahomed 
verglihen wird, allein zu tragen_meine, Schließlich verbietet er 
die Sache bei Reihe Acht und Aberadıt. | 

Gleich nad) Beendigung des Reichstags Famen zu Regensburg 
der päpftliche Legat, Erzherzog Ferdinand, die Herzoge von 
Bayern, und Biichöffe und geiftliche Herren zufammen, — dag 
erfte Bündniß der Art! — und beſchloſſen, das Wormfer Edikt 
zu vollziehen. 

Daß Reutlingen unter denen gewefen, welche, von beiden 
Parteyen, obigem Eodift nicht beipflichten wollten, ſcheint daraus 
zu erhelfen‘, daß ein Rath ohne Datum dem Magiftrate räth, fie 
follen eine Bottihaft nach Eflingen an den Statthalter fchiden, 
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und bitten, er möchte nicht in Umgnaben vermerfen, daß fie die - 
Kaiferlihen Mandate und Gebotsbriefe nicht anzunehmen fehrift- 
lih geantwortet, denn „fie wären Layen und nit hohes Ber- 
ſtands,“ auch gemeint, fo etlihe Stände des Reihe in ben 
Abfchied des jüngst gehaltenen Reichstags zu Nürnberg nit 
bewilligt, daß fie, die Mandate dafelbft ausgangen, zu halten, 
nit ſchuldig feyn ſollten; nicht der Meinung, daß fie einigen 
Ungehorfam damit beweifen, fondern fich befleigen wollten, wie 
ihre Borfahren gehorfam zu feyn. Ihre Schrift follen fie ſich 
zurüd erbitten. Was den Prediger betreffe, fo wollen fie, wie fie 
fid) bereits erboten, wenn die Artifel fchriftlich angezeigt würden, 
ihn zur Verantwortung anhalten. Ob der Rath befolgt worden, 
ift unbefannt. 


Abſchaffung der Inteinifchen Meſſe. 


— —— 


In dieſer günſtigen Periode verbreiteten ſich die Ideen der 
Reformation weit und breit. Schon 1520 foll ') ein Buch— 
händler zu Franffurt auf der Meffe 1300 Stüd von Lutherg 
Schriften verfauft haben. In Dänemark reformirte Friedrich L; 
in Schweden Guftav Waſa. Auch in Preußen, Liefland und 
Frankreich erhielt der neue Glaube anfehnlidhen Zuwachs. 

Nun wollen wir zu erfunden fuchen, was. bier geſchah. Syn 
den Jahren 1521—22 beftand die Meffe noh ganz, und fie 
war das erfte, wornach man griff, wenn man von der Lehre 
auf den Gottesdienft übergieng. Wernher Hurnbog zu Büwhel ?), 
ber Teste des Geſchlechts und Namens, hatte die von feinen 
Bordern geftiftete Pfrund uf den Altar des St. Peters Pfarr- 
firhe, dem beiligen Creutz, Panfratius, Dionyſius ꝛc. geweibt, 
in die Hände von M. Johann Gerwer, Pfarrer zu Eningen; 
Sobannes Schradin, Pfarrer zu Kirchentellinsfurt, — des 
Kapitels zu Reutlingen, und zwar die älteften KRapitelbrüber, — 
Peter Feringer und Wernher Koh, Gapläne und der Zeit ge- 


1) ©. Schnurrer Le. 2) Beg. Nur: 408. 
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meiner Präfens zu Reutlingen, Sedelmeifter; Michel Deder, 
der Zeit Bürgermeifter, Jakob Becht und Jörg Kaifer, bede 
Altbürgermeifter zu Neutlingen — übergeben. Da nun aber 
noch zu Lebzeiten obigen Wernhers Hurnbog in der Hurnbogen 
Haus zu Reutlingen der Stiftungsbrief längft verbrannt war, 
fo erneuten fie an Georgii 1521 die Statuten, mit Willen des 
damaligen Caplans, Martin Reyjers; und der Bilhof Hugo 
beftätigte fie, den 4ten May e. a. Des Caplans Funftion war, 
uf gemeltem Altare drei oder vier Meffen, und fonderlich an 
Sonn= und Feyertagen zu ber in biefer Kirche gewöhnlichen 
Zeit zu leſen. Auch müßen fih die Barfüßer Mönde in ihrem 
Weſen fiher geglaubt haben, da fie, an Lätare 1522, von 
gewijfen Abgaben, Wacht und anderm bürgerlihen Beſchwerden, 
mit 100 fl. baarem Gelde, und 5 Scheffel Roffen aus einem 
Hofe zu Kufterdingen, und 35 Schilling Zins, fo die Stadt 
dem Klofter hatte reichen müffen, ſich losgekauft *). 

Auch im Jahr 1523 müßen die Caplane zu Reutlingen nicht 
an eine ſolche Reformation, wie fie erfolgte, gedacht haben, 
vielleicht aud der Magiftrat felbft nicht, denn nädften Samftag 
nah St. Sergen 1523 verfaufen nod der Feine und große 
Rath an die Erfamen Herrn und Priefter, gemaine Caplän zu 
Reutlingen „die gewöhnlichen an die prefens daſelbs gand und 
geborent und allen iren Nachkommen“ 8 fl. jährlihen Zing 
— den fl, a 61 fr. — um 160 fl. Hauptgut, in befter Form 
Rechtens. 

Allein Alber muß in dieſer Zeit die Meſſe deutſch geleſen 
haben, wie aus ben Vorwürfen Ferdinands und aus Aften- 
ftüden erhelt. Auch die Barfüßer Mönde :) müßen in 
den Sahren 4523 und 24 zum Theil ausgetreten, zum Theil 
ausgewandert ſeyn; fo wie auch die Auguftiner = Mönde zu 
Wittenberg ?) jhon während Luthers Aufenthalt auf der Wart- 
burg Aehnliches thaten, 

Merkwürdig ift eine Bittfchrift der Zünfte an den Magiftrat, 
(At. St.), woraus das Berfahren in diefer Sade, namen’lich 
in Betreff des Vikars, von welchem fpäter ausführlid die Rede 


1) Beg. Ref. 47. 2) Beg. Dief. 4% und Fiziond Chronik, 
5) Henfe Kircheng. IIL 74. 
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feyn wird, Licht erhält. Das einhellige Mehr der Zünfte bat 
nämlih, daß man „ganz und gar zu diefer Zeit nicht handeln 
folle noch wolle mit dem Vicario, des Predigers Handlung hal— 
ben betreffend, fo lang bis diefe Handlung den Städten und 
dem Bund fürgehalten worden, und fie um Rath und Hilf ange- 
langt.” . Ferner: „So fürohin großer Rath gehalten worden foll, 
bag man die, Handlung den Zunftmeiftern anzeige, und ibnen 
befehle, benfelben Handel am Tage vor, dem großen Nath ihren 
Zwölfen anzuzeigen und fürzuhalten, auf daß ein jeglicher fich 
fönnte betrachten, einen bedachten Rath zu geben; — und jeg- 
lihen reden laſſe nad feinem Berftand, und füropin feinem 
mehr in die Rede falle. So fih Händel würden begeben, 
Leib und Seele betreffend, in benfelben will man die Zwölf 
in den Zünften nit. für eine ganze Gemeind halten, fondern ſolche 
Händel folfen der ganzen Gemeine fürgehalten werden.” Hieraus 
läßt ſich fließen, was fih in der Folge Har ergeben wird, daß 
die Reformation hier Sache des Bolfs war, und doch wohl 
überlegt geſchah; anfangs aber, wie natürlich, von Einzelnen 
ber Anftoß gegeben wurde, | RR | 

Was die oben befagte deutſche Meffe betrifft, fo war eg 
nicht nur eine Weberfegung der lateiniſchen Legenden, fondern 
Abſchaffung des Meßkanons ‚und Subſtituirung einer bibliſchen 
Lektion. Dieß erhellt aus den zunächſtfolgenden Dofumenten, 
aud aus einem Brief Albers von 1526, wo eine ganze neue 
Drdnung als beftehend angegeben wird, und wodurch jene Do: 
fumente, die ohne Datum find, eine abermahlige Zeitbeftimmung 
erhalten. Alber fuchte die Geiftlihen für eine Reformation der 
Meffe zu gewinnen. Dagegen aber gab ein Theil derfelben eine 
Bittfhrift bei der Obrigfeit ein. „Alber begehre, daß die Ca— 
pläne zu. Reutlingen und gemeine Priefterfchaft, fo nochmals der 
alten driften!, Ordnung lebend, wellend ftan von. der Meß, und 
fie nicht mehr ze halten, wie bisher, fondern allein die tütfhe 
Meß, wie er fie ordiniren wolle; denn die bisherige fey Got- 
tesläfterung, Ketzerey und Zdolatrie. „Dagegen bringen nun 
unten ftehende Gapläne feine anderen Gründe vor ‚ als Diele: 
41) Nur ihre geiftliche Obrigfeit könne darüber verfügen, der fie 
verpflitet feyen. 2) Es fey gegen den Willen der Pfründeftifter, 
und mande Pfründe könnte fo surüdgefordert werben, Sie bit: 
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ten alfo, fie beym Alten zu laſſen. ‚Sie find: 1) Peter Feringer, 
2) Sebaftian Ersinger, 3) M. Wilhelm Walfer, 4) M. Luds 
wig' Lending, 5) Ambrof. Becht, 6) Johannes Hirfchawer, 7) 
Johannes Hummel, 8) Georg Hegel, 9) Conrad Rapp, 10) 
Johannes Weinprenner, 11) Johannes Wyß, 12) Georg Buche 
binder, 43) Erhard Schlud, 14) Johannes Sung, genannt 
Bud, 15) Johannes Vogelwayd, 16) Johannes Walker, 17) 
Ludwig Schleer, 48) Hieronymus Befenfelder, 19) Wilhelm 
Linding. Sie nennen fih in einer- andern Schrift Stadtfinder 
und Mitbürger. Sie müſſen Feine günftige Refolution erhalten 
baben, und fügten fih, in eine Aenderung einzugeben. Alber 
aber wollte vor der Ausführung einen obrigfeitlihen Beſchluß für 
fih baden, und gab die Vorftellung ein, welde nachher folgt. 
Da dieſer Beſchluß Albern die Sache anheim ftellte, fühlten fich 
obige Priefter um fo mehr bewogen; müſſen aber von der alt 
fatholiichen Partey Borwürfe erfahren haben, gegen welder 
fie fih in nachftehender Eingabe entjehuldigten, aus welcher ich 
auch die vorige Darftellung nahm.“ Obige Geiſtliche, nur bie 
Nro. 5, 6, 9 ausgenommen, berufen fih auf obige Bittfchrift, 
und fagen: Sie haben mit Albern unter dem Beyfige von 
Rathsgliedern eine Ordnung verabredet. Alber aber babe 
ihnen, als fie damit anfangen wollten, wieder abſagen Iaffen, 
weil er die Sache dem Nathe vortragen wolle. Da nun der 
Rath denifelben überlaffen babe, eine Drdnung zu machen, wie- 
er fie verantworten könne, haben fie nicht fünnen dagegen 
bandeln., Sie haben es aber gezwungen gethan, und werden 
mit Unrecht befchuldigt, daß fie es mit Willen gethan. Darum 
bitten fie, als Stabdtfinder und Mitbürger, man möchte fie bei 
der alten Drdnung ſchirmen. Daß dieß nicht geſchehen 
fey, over nicht geſchehen Fonnte um des Vols willen, zeigt der 
Erfolg. | 
Die Vorftellung Albers, von welcher ich zuvor ſprach, feheint 
mir das Dofument zu enthalten: Artifel einer chriftlihen Sup: 
plifation des Pfarrers, der Prediger und Diafonen an einen 
Erfamen Weifen Rath zu Rytlingen, daß die Papiftiih Me- 
abgethan werde und überhaupt in unfer Stadt und fürohin 
hriftliher Weis gebraudt und geübt werde, wie fie von Chrifto 
eingejegt, yon den Evangeliften und Paulo befchrieben und ge— 
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ehrt wird... Der Hauptinhalt ift, daß Chriſtus fih felbft 
Ein für allemahl geopfert, und eg freventlide 
Anmaßung fey, ihn aufs neue opfern zu wollen. 
Merfwürdig an fih, und befonders wegen des Verhaltens Reut- 
lingens in der Abendmahlsftreitigfeit find folgende fpeziellere Aeu— 
Berungen: „das ift myn Lichnahm; das ift myn blut, oder Das 
ift der Kelh in mynem Blut. Dieje zween allerföftlichfte Siegel 
und teure Pfand ſyner göttlihen Berfprehung und Zufagung 
find nit unfer Opfer noch Werf, fondern von Gott und geben 
und gejchenft zu Zeichen fynes Opfers für unfere Synd.“ 
Ferner: Im neuen Teftament ift nur Ein Opfer für unfre Sünde, 
ber Tod des Herrn“; des Opfers zu erinnernd und einge— 
dent zu maden bat Chriftus feinen Leib und Blut zu einer 
Speis und Trank eingefegt.” Sie geben fälſchlich vor, Chriſti 
Leib und Blut opfern zu müſſen, „welde allein eingefegt find 
zu einem Gedächtniß fynes Opfers für unfre Synd.“ Schon 
dieſe Aeußerungen beweifen, daß dieß Aftenftüd hieher geböre; 
vor allem aber die treffende Bemerfung über die lateinifche Meffe, 
welche beftimmt izt abgeftellt wurde:” Auch geziemt niemand, 
Yateinifhe Meß zu halten, und mit Zungen zu reden unter der 
beutfhen Gemeine, er babe denn einen Propheten, d. i. Auge 
Yeger, oder er lege es felber aus; wo nit, foll er unter der 
Gemeine fill fhweigen, fonft wird er von den Ungelehrten und 
Ungläubigen unfinnig geachtet.” (4. Cor. XIV. 23. 28.). 
Beyläufig erlaube man mir folgende Bemerkung: Das neue 
Wefen in Reutlingen mußte in der ganzen Gegend, namentlich 
auf der damahls nody ganz Fatholifchen Univerfität Tübingen, und - 
in dem Sitze der öſterreichiſchen Statthalterſchaft, Stuttgarbt, 
großes Aufjehen machen, und wie es geht, mande wunderliche 
Läfterungen erregen. So mußte (Aft. St.) der Altbürgermeifter 
Jakob Becht zu Tübingen hören, daß Alber Iehre, „wenn 
eine ſchwangere Frau Luft zu einem andern Manne habe, fo folle 
der Ehmann es ihr nicht abjchlagen.” Alber wurde fogar vom 
Magiftrat vorgeladen, und die Sache unterfucht, welche natürlich 
als boshafte Lüge fich zeigte. 
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Bon einem gemeinen Frauenhaus. 


Merfwürdig ift auch eine Aufforderung eines Franzisfaners 
an die Obrigfeit, welche (St. Act.) fein Datum hat, aber wahrs 
fheinlih in dieſe Zeit fällt. Ste darafterifirt den Geift-der Zeit 
zu fehr, als daß ich fie nicht wörtlich einrücken follte. 

„Erfamen weyſſen Bürgermaijter vnnd Natt der Stat Neits 
Iingen. Sch bit üh, das ir fain Hur in dem Hurbüß wellent 
lauffen (wollet laſſen), vff das der Hury gewert werd; wie 
Paulus fagt (am Rand fteht 4. Cor. 7.), welder Brant Iyt 
(Brunft leidet), der nem ain Wib. Auch fagt Salomon, das 
Anfhowen der vffgemugten frow macht DBegird zu vnküſchen. 
Darum bedarff man der Hurbüffer nüg (nichts), und wolfeng 
(wollen es) auch nicht haben. Kurz hindurch! Welt (wollt) ir 
Griftentüt fin, fo Iond Claffet) kain offenlih Hurhüß fin. Par- 
teum sanctum (per Deum sanctum) ved ich das. ch will das 
Hurhuß verzeren vnd verbrennen. Sind (jeyt) ir nit darvor, 
das irs hinwegck dienth Cthut), fo muß ja ja fin, und id muß 
teren, das es vns nit gang, wie Sodoma, vnd Gemora, 
Genifis am IXX Gapitel; vnd dem frommen Joſeph ward zuge= 
legt ain Schmadyred von dem böffen Wib deß Dieners Pharonis, 
Iy5 Genefis 395 durch ain Wib-ward Sampjonem verraten vnd 
dot (todt), judicum am 16. Gapitel; Adam durh ua verfiet 
(verführt) ward; lys proverbiorum et ecclesiasticus, findjt fil 
von böffen Wiben. Das hab ich geichriben; wann ih mit aim 
tet (rede), man fert fih nit dran. Darum offenbars ic) jeder- 
mann, vB der Liebe Gog (Gottes), vff das der Hüry gewert 
werd, vnd Das mir fumen in eelihen Stand, den Got 
von Ewigfait hat verordnet. Got jy mit vnns allen. Amen! 

Das dur ich niement zu Laid, 
vff min Aid, Hab gut Acht vf Gott. 

Merfwürdig ift diefe Zufchrift fhon darum, weil außer ihr 
nur noch eine Spur eines Öffentlihen Frauenhaufes bekannt ift. 
Gulger in feinen Annalen (I. 32) beim Jahre 1429 fagt, daß 
in diefer Zeit bei der Capelle Johannis des Täufers, yon welder 
oben geiprochen worden, in einem Häuschen auf dem Plage, wo 
nachher das Heuhaus gebaut worden, Beftalinnen, Benediftiner 

is 
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Nonnen, gewohnt Allein auh nad der Zwifalter Gegenfchrift 
(p. 443) irrt ſich der Verfaffer; denn nad einer Giltauslöfung 
des Zwifalter Hofs von 1428 ift von einem an jener Stelle, an 
der Stadt Ningmauer, gelegenen „‚gemain Frauen Häusle” die 
Rede; welche gemeine Frauen 1) gewiß das Gegentheil der Bes 
ftalinnen waren, 

Wir finden nicht, wie in andern Städten Verordnungen der 
Obrigkeit hierüber, ja feine Meldung davon. Daher darf man 
wohl ſchließen, daß diefe Anftalt der Sünde hier gering, und 
nur geduldet gewefen ſeyn müße. Da die Reformation auch ſonſt 
der Sache ein Ende madte, fo gieng fie ohne Zweifel auch bier 
durch diefelbe unter. Aus der Lage des Haufes, und aus dem 
Schluffe der Zufchrift des Franzisfaners dürfte man vielleicht auf 
eine fpezielle Beziehung defjelben fließen. 


M. Wolflin Pfarrer 





Nach dem Vorgeſagten wird nun das, was mit der Stabt- 
yfarrey und ‚dem Defanat des Qapiteld vorgegangen ?) far 
werden. Nah Raurbah, von welhem oben gefprochen- worden, 
befamen die Reutlinger ?) einen Vicarius und Berwefer der 
Pfarr, mit dem fie nicht wohl verfehen waren. Er muß fchlechte 
Helfer angeftellt, und es müßen mancherley Anftände obgewaltet 
haben; denn, Um Mittwoch vor Georgy 1523 ſchreibt Abt 
Melchior zu Königsbronn dem Magiftrate (ib. 49): Ihr Schrei: 
ben, der Helfer halben, habe er empfangen, und werde in kur— 
zen Tagen zu Reutlingen erfcheinen,. „der und andern nothdürf— 
tigen Saden halben, Nede und Handlung zu pflegen.” Die 
näheren Berhandlungen find unbefannt, aber aus einer von 
Johann Lindner, Stadifchreiber zu Reutlingen, Gantate 1523, 
verfaßten Urfunde geht hervor, daß der Pfarrer entlaffen, und 
„einem Rath bewilligt wurde, daß fy, nachdem die Chur iezen 


4) Jäger, Ulms Mittelalt. 545. 
2) ſ. Bey Def. u. Alt. St, 3) Beg. Ref. 62. 
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vacieren würt, einen Pfarrer, welder Ihnen gefällig und anges 
nehm, anzeigen und benennen follen.” Hierauf haben fie den 
wohlgelehrten Maifter Gafpar Wölflin, aus dem Reutlinger 
Gapitel und einen biefigen Bürgersfohn, vorgefchlagen, welder 
dem Abte auch gefällig war. Er war, nad allem zu ſchließen 
ein rechifchaffener, aber eifrig Fatholifher Mann. Er follte die 
Pfarr, welde er auf Johannis Baptiſtä nächſtkünftig einzunehs 
men hatte, mit geihidten und löblihen Helfern verjeben. Weil 
aber (vrgl. 62) die Pfarr dermaßen in hoben Abfall gekommen, 
dag Wölflin fich beflagen mußte, er fünne mit dem corpus, fo 
bisher gegeben worden, nit benügig ſeyn; er habe fein genug 
fam Ausfommen, damit er fid) und feine Helfer möge ftattlic) 
unterhalten: fo wurde zu gleicher Zeit durch Uebereinfunft 
zwiſchen Matthäus Kraft, älterm Bürgermeifter zu Um, im 
Namen des Abts, und Jakob Becht, Mich. Deder, bede Alt: 
bürgermeifter, Ulrich Keller, Hans Fuchskoch und ofen Weiß 
dahier, eine Beſoldungserhöhung feftgefegt, und dem Pfarrer 
„zu den vorigen jährlihen 100 fl. noch fo viel an Get, Wein 
und Getraid, angefchlagen, als 100 fl., damit er die drei 
Jahre lang, — denn auf biefe Zeit wurde er angenommen — 
alle Jahr allweg 400 fl. mehr denn vor hat, zufamt anterer 
Nugung und Fäll, von der Pfarr gefallend, und allein jähr— 
lichs 200 fl. vom Gotzhaus.“ (p. 52.) Die Zulage ift beftimmt 
(ib. p. 53.) auf 40 fl. Geld, A Fuder (6 Aym.) Weins, 20 
Scheffel Veſen, Kaufmanns Gut; 1 Fuder Heu, und 4 Fuder 
Stroh. Weiter foll das Gotteshaus nichts zu geben verbunden 
feyn. Aber fchon vor Jahres Verfluß Fam der Vicarius, Pfarrer, 
Defan des Capitels, — denn alle diefe Würden trug er, — 
um Entlaffung ein. Er zeigte (ib. p. 54) dem Abte an, 
„daß er die pfarrlich Recht und der Kirchen Geprauch ferer und 
weiter nit Funde handhaben, noc behalten, wie er zugejagt und 
veriprohen hab, angejehen die befhwerlidhen Läuff, yezund zu 
Reutlingen ſchwebendt; und alſo ganz verjpott und veracht, daß 
er in der Kirchen, wie ſich gepürt als Pfarrer, ganz und gar 
nichts zefchaflen, bieten, handlen, thun noch zelaffen habe, das 
im dann beſchwerlich und Im von Billihait wegen zugehören.’ 
Die Helfer feyen feines wegs in gebührlichen Sachen gehorfam, 
ſondern hangen den andern Teuten an; die feyen feine Herren, 
16 * 
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er müße Knecht feyn. Und wenn er ſolche Beſchwerden einem 
Ehrſamen Rathe vortrage und Schug ſuche, fo werde ihm geants 
wortet: „Ein Erſamer Nat belade fi folder Sachen ganz nichts, 
fondern allein des Weltlihen; — und fo ftehe er in Färlichfeit 
feines Leibs und Lebens. Die Prädifatur zu Reutlingen, 
beißt es ſchließlich in der Inftruftion, welche obige Beſchwerden 
enthält, fey- mit Verwilligung Abts und Gonvents zu Königs— 
bronn, als Lehensherrn der Pfarr, aufgericht und beitätigt wor— 
den, doch mit dem Anhang, daß ſolche Prädifatur der Pfarr zu 
Reutlingen an ihren Oberfeiten und Geredhtigfeiten in allweg 
unfhädlih und unnadtheilig feyn folle. Dem werde aber nicht 
gemäs gelebt, fondern aller Unrath folge und reide 
Daraus. 


Was der Geruch der biefigen Nefor: 
mation bei der Hegentfchaft Wir: 
tembergs gewirkt; nebſt zwei 
andern Gefchichten. 





Die Folgen befagter Berhandlung wollen wir fpäter betradh- 
ten, und izt auf die Wirfung fehen, welche der Ruch der Refor— 
mation der Stadt bey der öfterreichifchen Negierung zu Stuttgart 
hervorgebracht hat. Nur muß ich zuvor zwey Vorfälle berühren. 
Der erfte ift ein juridifcher, und es ift ungewiß, ob er noch 
unter dem vorigen Vicar, oder Wölflin vorfam ');5 denn das 
Schreiben des Biſchoffs ift datirt: Montag nah Judica 1523. 
Es hatte nämlih Burkhard Strauß, Pfarrer zu Pfullingen mit 
Marr Aber, Bürger zu Reutlingen Spänne befommen. Der 
erfie Flagte beim Biichoff, und der Magiftrat bat, den Pfarrer 
mit feiner Klage an den Reutlinger Magiftrat zu weifen. Der 
Biſchoff aber, weil er noch feinen gründlichen Beriht der Sade 
babe, übertrug fie zu friedlicher Beylegung dem Defan des Rur, 


4) Beg. Rur, 114. 
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Capitels. — Ein Fizliher Auftrag in damaliger Zeit! — Wo 
nicht, fo befchied er den Bürger vor das geiftlihe Geridt. 

Auch in der Carthauſe zu Güterftein bey Urach müßen ſich 
früb Neformationsbewegungen gezeigt und auf Reutlingen bezogen 
haben. ‘ Freytag nad Luciä (13. December) 1523 fchreibt der 
Prior Benedikt dafelbft an Reutlingen, er müße Gott und feinem 
günftigen Herrn Hagen, daß in feiner Abweſenheit Fürzlich zwey 
feines Convents aus dem Drden ausgetreten, und ber irrifchen 
lutberifchen Faftion anhängig worden. Da er nun gewiffe Kund— 
fhaft habe, daß einer davon ſich bei dem Prediger zu Neutlingen 
enthalte, fo bitte er untertbänig, mit dem Prediger zu verfchaf- 
fen, und im Weigerungsfall zu zwingen, daß er dem Prior fein 
irrig Schäflein wieder in feinen Stall behändige. Diefes Schrei— 
ben ift theil8 am Rande, theils zwifchen den Linien mit Gloffen 
verfehen, die wahrfcheinlih, oder, da fie fpezielle Dinge vom 
Prior referiren, faft gewiß vom Ausgetretenen felbft herrühren, 
und fehr maffiv, zum Theil mönchiſch wigig find. Beginnt der 
Prior mit: die Gnade unfers Herrn ıc. fo gloffirt der Commen— 
tator: „der ih mit meinem Gonvend und Orden gar nicht acht, 
denn wir bauen und vertröften ung und andere Leut auf unfere 
Verf, die Gott weder geheißen noch geboten hat. — Bei riftl. 
Lieb fteht: deren wir leer find; darum allen Menfchen fchädlich 
und ärgerlich zu Böfem, Wucher, Diebftahl und Naub. Wird 
gefagt, daß der Abtrünnige aus Unverftand von der ewigen 
Wahrheit zum Irrſal abgewidhen: fo ift fommentirt: Dur Ers 
fahrung der Schrift vom Bater aller Lügen zur chriftlichen Lehr 
übergetretten, u. d. m. Am merfwürdigften ift, daß er den Prior 
der Unredlichfleit bejchuldigt. Zu den Worten: daß der Abfall 
Gott geflagt werde, ift beygefegt :” und doc vor ſelbs geprediget 
bab; im 522 Jahr uf Festum eircumeisionis und Palmtag; — 
ju der eifrigen Bitte: „er thut gleich als ob ihm ernft fey, wie 
der Heuchler Art if. Der möndifhe Wis fpielt auch mit der 
Unterfhrift. Statt Benedictus ift gefegt: Maledictus. In Gü- 
terftein werden die „zeitlichen Güter, die fie von armen Witt: 
wen und Waifen zu ihnen reiffen, premirt, und fchließlich wird 
Capellanus der brüderfchen Gaisbärt Vatter, und ftinfender Bod, 
von capella, das ift: von ber Gaiß,“ genannt. 

Bom 26ten September 1523 ergieng von Statthalter und 
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Iegenten des Fürſtenthums Würtemberg an die Fürfichtigen, 
Erfamen und Weifen, Bürgermeifter und Rath zu Reutlingen 
ein geftvenges Schreiben, deffen Vorlefung im Rathe ich bätte 
anwohnen mögen. Uneradtet, beißt es, die Qutherifhen Edırif- 
ten und Lehren von Päpſtl. Heiligkeit, Kaiſ. Majeftät und den 
Ständen des Reichs „als argwenig, verfierig, verdechtlich, der 
chriſtenl. Kirchen und Religion gegründeten Herfommen und Hals 
tung ganz ergerlih, widerwertig, uffrürig und fegerifch erfannt, 
verworfen und verdammt worden: fo haben fie doch glaub- 
lihen Beriht, daß der Stadt Prediger folche verworfene und 
verdammte Lutheriiche Lehren freventlih und unverfchampt von 
der Kanzel und fonft öffentlid ufigiefe, und bdermaffen etlich 
erfchredenlihe Artifel, fo billih einem -jeden Chriftenmenfcen, 
der an Gotied Vorcht, göttliher Eer und Erbarfeit Lieb bat, 
innerlich zu Herzen geen follen. Wiewohl fie nun mit den Reut— 
linger Rathsbothſchaften, fo anderer Sachen halben vor Ihnen 
erfhienen, guter und freundlicher Meinung Nede gehalten und 
begehrt, bei gedachtem Prediger ſolches abzuftellen, finden fie 
doch, daß ſolches nicht nur nicht gefchehe, fondern er noch weiter 
und ärgerlicher, denn zuvor in feiner irrigen Fantafey und Mei— 
nung verbarrt: fo warnen fie freundlicher und nachbarlicher Mei: 
nung, bitten und. begebren, ſolch ärgerlichen und empörlichen 
Unterriht dem Prediger zu verbiethen. PVerfabe es nichts, ibn 
aus der Stadt zu thun, und die Ihrigen gänzlich von folcher 
Lehre abzuziehen. Thun fie es nicht, fo follen fie fih nichts 
anders verfeben, denn daß der Statthalter den Unterthanen und 
Zugebörigen des Fürſtenthums befehlen, und gänzlid verbiethen 
wolle, binfüro weder Zugang, Handel noch Wandel zu ihnen 
oder den Ihren zu baben. =» Dann wird noch auf die Pönal 
Mandate hingewieſen. 

Die Antwort des Magifirats, Donnerstag nad Franzisci 
(4. Det.) 1523 befagt Folgendes: Die Kaif. Mandate haben fie 
öffentlich angeſchlagen, und mit dem Prediger ernftlidh geredt, 
fih denfelben gemäß zu halten. Weil fie nun nicht Wiffen tragen, 
daß er bisher verführerifch und ketzeriſch gepredigt, fo müßen fie 
dafür halten, daß vielleicht die angeregte Befchuldigung von ihren 
Widerwärtigen und Mißgönnern, die ihnen Gramſchaft, Haß 
und Widerwillen tragen, zu Schmah und Ungelimpf der Stadt 
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angeben fey. Darum fey ihr untertbänig fleißig Bitt, ihren 
Prediger deshalb entjchuldigt zu halten. Hätten Sie aber Wiſſen, 
daß er unchriftlich predige, fo bitte der Magiftrat Ihr Gnaden 
und Gunft wolle die Artikel fchriftlih anzeigen, fo wollen fie bei 
ihrem Prediger deshalb Berfügung tbun, daß foldyes von ihm 
abgejtellt werde; wiewohl er felbft dazu urbietig fey, und feiner 
Lehre Antwort geben, und, wo Srrung erfunden werde, ſich 
abweifen Taffen und gebührlicher Straf unterwerfen wolle. Was 
die Drohung betrifft, fo gieng die unterthänige Bitte dahin, Die 
Negentfchaft wolle betrachten, daß fie beyderſeits als Glieder im 
Bund einander verwandt feyen; auch zu Gedächtniß führen, wag 
fie furzverrüfter Zeit im Bundfhühigen Handel für Hilf und 
Troft zugefegt. So mögen fie foldy Gebot gegen eine arme Stabt 
nicht fürnebmen, die Fried und Einigfeit zu fuchen und zu fördern 
geneigt fey. Schließlich wird um fürderlich unverzügliche fchrift- 
lihe Antwort gebeten. Drauf ergieng, Nürnberg den Alten 
Januar 1524, eine, von Ferdinand felbft unterzeichnete, weit 
gemäßigtere Gegenantwort, als obiges Schreiben des Stattbal- 
ters. Er babe, fagt der Erzherzog, abermahlen glaubwürdigen 
Bericht, daß der Prediger fih noch .viel ungefchifter und ſchimpf— 
licher Unterrichtungen und Neden an der Kanzel gebraucht babe, 
welhe ſogar Kaijerl. Majeſtät und Ihn felbft antaften; und daß 
davon nicht nur die Inwohner zu Reutlingen fondern auch andere 
Auswendige, welche der Stadt und Märft gebrauchen, angeftedt 
werden. Darum follen fie ihren Prediger dahin weiſen, daß er 
den rechten Weg wandle, und nicht geftatten, daß auf die 
Lutheriſch Auslegung das Evangelium geprebiget werde, 
Sollten fie. aber, wie bisher zufehen, und im Fürſtenthum Wür— 
temberg einih Aufruhr und MWiderwärtigfeit erwwachfen, fo würde 
Er verurfacht, fid) des, da wo es fi) gebührt, zu beffagen. Die 
Lutheriche Pehre wird eine verführerifhe Opinion genannt. 
Anf die Drohung des EStatthalters wird nur bingewiefen. 
Darauf erwiedert die Stadt in einem Schreiben, das fie 
durh einen Gefandien nad Nürnberg ſchickte, Folgendes: 1) Die 
fhmäpfihen Reden feyen nicht vorgefommen, und fie würden 
folhes feines Wegs dulden. 2) Martin Luthers Opinion, Sitt 
oder Lehr, wie man es nennen möge, haben fie ſich nie infon» 
derbeit angenommen, fondern, wie ein anders menfhlid 
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Wort und Lehre, darın Zweifel, Dunfelbeit und 
Irrthum möge erfunden werden; und fie zu verfechten nidt 
unterftanden: fondern fie haben fich in allweg befliffen, fi an 
das heilige Evangelium uud lauter Wort Gottes zu halten, Den 
Prädifanten haben fie immer als einen frommen, chriſten— 
lihen, gelehrten Mann erfaunt, auch der lutheriſchen 
Lehre nie anhängig gefpürt. 

Auch haben fie befohlen, nur das heilige Evangelium nad) 
Auslegung der Schrift, von der driftlihen Kirche approbirt 
und angenommen, zu predigen, und nichts gegen des nächſt 
gebaltenen Neihstags zu Nürnberg Abſchied, was der Prediger 
ftattlich zugefagt. — Dieß fonnte er auch nach *) Luthers Anficht 
darüber. — So feyen fie der Meinung, zu Verlegung der Ehre 
Gottes und feiner feufhen Gebärerinn, Maria, und 
der lieben Heiligen, nichts gehandelt zu haben. Dieß be- 
zeuge auch ihr und ihrer Boreltern Gehorſam. Ihr Prediger 
wolle, wenn die Klagartifel ihm fchriftlich überfchidt werden, ge- 
bührlihen Bericht geben. Wo er dann dem heiligen Evangelium 
Wort Gottes und riftlicher Drdnung, auch Kaiſerlichen Manda- 
ten zuwider handelnd erfunden werde, fo wollen fie ihn nicht ges 
dulden. Aber fo unverhört und unüberwunden fünnen 
fie ihn nicht wegfchaffen, befonders da, indem die Gemeine 
das Wort Gottes begierig böre, Ungehorfam und Scha— 
den zu erwarten jey, was in diefen forglichen Läufen ein ſchäd— 
liches Erempel wäre. 3) Was die Drobung betrifft, fo berufen 
fie fih darauf, daß, da fie mit Würtemberg ein Glied des ſchwä— 
bifhen Bundes feyen, die Sade billig nit allein fürgenom- 
men werde; und fie hoffen, daß nicht Urſach zu nachbarlicher 
Uneinigfeit gegeben werden folle, 

Der Abgefandte follte die Städtebothſchaften: Strasburg, 
Augsburg, Nürnberg und Um um Rath und Hilfe angehn. 
Diefe erftatteten nun den 15ten März folgenden Bericht. Ihro 
fürftlihe Durchlauchtigkeit haben gedachte Schrift verlefen und 
bören laffen, und nad) gehaltenem Rath und genommenem Be- 
dacht ſich nachftehender Antwort entſchloſſen, welche fie durch die 
fürftlihen NRätbe, D. Faber und den Kanzler zu Stuttgart, ver 
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floffenen Freytag vernommen: „Als das Gefhrei, Gerud und 
Laymd, wie der von Neutlingen Prediger der lutheriſchen 
Dpinion ganz anbängig für Jhre Fürftlihe Durchlaucht 
mehrmalen fommen wäre, hätten Sie zudem oftermahlen Erfah 
rung des Gerüchts fürnemen Taffen, und befunden, daß es wahr 
fey. Deshalb haben Sie aus viel Urfachen an die von Re.itlingen 
gnädigft begehrt, ihren Prediger von feiner Meinung zu wenden 
und abzefchaffen. Weil diefe es aber nicht gefteen wollen, fo 
wollen Ihre Durchlaucht dem Bifhof von Goftanz fchreiben 
loffen, die Wahrheit zu erfahren, Zeugen und Anders biezu 
dienend zu verhören. Daran die von Reutlingen den Bifchof 
oder feine Commiſſarien keins Wegs irren noch verhindern, be= 
fonders ihre Bürger der Wahrheit zu Fürderung biezu vermügen 
und halten follen. Sollte das Gefhrey wahr erfunden merden, 
als Ihre Fürftlihe Durchlaucht nicht zweifeln, fo wollen Sie ſich 
erzeigen und halten, wie einem dhriftenlihen Fürften zu thun 
wohl gezimpt. Das wolle Ihre Fürftlihe Durchlaucht dem Gefand- 
ten von Reutlingen auch ihrem Beiftand von den erbern Städten 
niht verhalten.” Daneben wurde noch von jenen Räthen den 
Städtebothſchaften angefagt, der Erzherzog wolle die Drohung 
wahr machen. Auch haben fie fi) vernehmen laſſen, als ob der 
Artifel viel feyen, fo ihr Prediger ungeſchicklich fol ausgeftoßen, 
und unter anderem fid) das vernehmen laffen, als follt die Acht, 
fo von Römischen Kaifern und Königen gebraucht worden, nichtig 
und ein pur lauter Shinderey feyn, dem gemeinen Mann 
zu Nachtheil erdacht, daß man der (diefer, ihr) Gehorſam zu lei— 
ftien nicht fchuldig fey. Darum rathen fie, fih gründlih und 
eigentlich zu erfundigen, ob der Prediger ſich dergleichen verneh- 
men laſſen, und fih dann deffen zu äußern. Sie feyen gleidh- 
falls Bericht, daß etlihe ungefchifte Prediger feyen, auf die nicht 
ein Hein Aufjehen zu haben von Nöthen, denn fie unterfteen fich, 
im Schein des Evangeliums den gemeinen Mann aufrürig zu 
maden. Da fey die höchſte Erfundigung nöthig. Sollte der Pre— 
Diger aber mit göttliher Schrift belegen fünnen, fo follen fie 
eine Supplifation, unmaßgeblih nad beiliegender Form ftellen 
laſſen; denn wenn ihnen gleich der Biſchof und feine Examinato- 
res beſchwerlich ſeyn werden, fo Fönnen fie doc deffelben nicht 
übrig ſeyn. Und follte etwas Beſchwerlichs und zuwider gehan- 
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delt werden, fo können fie ſich ja als Neichsftabt an die Reichs— 
ftände oder an den ſchwäbiſchen Bund wenden, ohne welden, 
wenigfteng ohne. deſſen POUR fie, wie bisher, nichts 
tbun follen. 

Die Suprlifation, welche abgefchieft worden feyn muß, weil 
fi) tarauf berufen wird, und deren Goncept nody vorhanden ift, 
Yautet fo: Damit Ihre Fürftlihe Durdlaudyt fpüren mögen, daß 
ihnen ganz wider und entgegen wäre, wo bermaßen, als es 
erfcholfen, von ihrem Prediger oder, in ihrer Stadt, Gott und 
dem heiligen Evangelium zuwider, oder Kaiſerlicher Majeftät oder 
Fürftl. Durchlaucht zu Schmach follt gepredigt worden ſeyn: fo 
mögen fie wohl geleiden, daß dem Hochwürdigen Fürften und 
Kerrn von Coftanz im Namen Kaiſerlicher Majeftät, 
als einem Commiſſari, Befehl gegeben werde, feiner Gnaden 
Gefandten in ihre Stadt zu verordnen, und bei ihren Bür- 
gern fih neben ihnen, und in ihrem Beifeyn der Wahr— 
beit zu erfunden. Dody — dieß wurde zugefegt, — wann fold 
Derhör follte gefchehen, daf ihnen das einen Monath zuvor 
angefagt würde. Sollte dann mit wahrbaftigem Grund etwag 
Unchriſtenlichs oder Ungebübrliche des Predigers halb erfunden 
werden, fo wollen fie fi darin alfo halten, daß ihr Mißfallen 
gefpürt werde Wo nicht, fo verfeben fie fih, daß Ihre 
Fürſtliche Durchlaucht fürohin foldyen Beihuldigungen nicht Glau— 
. ben geben werden. Im Concept ift aud noch eingefhalten, daß 
der Prediger felbft fich erbiete, wenn er mit heiliger Schrift über- 
wunden werde, ſich weifen zu laſſen, und der gebührlichen Strafe 
ſich zu unterwerfen. 


Das durch den biſchöflichen Vikar an— 
zuſtellende Verhör wird verhindert. 


Nun giengen die Verhandlungen mit Coſtanz an. Tübingen, 
auf Miser. Dom. 4524 ſchreibt Johannes Ranning, Vicar. zu 
Coſtanz an den Magiſtrat: Ihre Durchlaucht Herzog Fer di— 
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nand babe feinem gnädigen Herrn Befehl gegeben (die Abichrift 
war beigelegt, ift aber nicht mehr vorhanden) von wegen ihres 
der Iutherifhen Dpinion befchreiten Predigers ein Verhör anzu= 
ftellen. Daber fey fein Begehr an Ihr Weisheit, die Zeugen, 
fo er anzeigen werde, geiftlih und‘ weltlih nah Tübingen zu 
ftellen. Darüber follen fie bei Zeiger dieß Briefe ſchriftlich ant⸗ 
worten. Gleich am Montag erfolgte die Antwort. Da ſie durch 
ihre Rathsbothſchaft zu Nürnberg an Seine Fürſtliche Durchlaucht 
Erzberzog Ferdinand wieder eine Schrift überſandt; — obige 
Supplikation — und ihnen noch keine Antwort gefallen, ſo mö— 
gen ſie izt ſeinem Begehren nicht Statt thun, ſondern laſſen es 
bei ihrer dem Erzherzog gegebenen Antwort beliben. So ihnen 
aber Antwort gefallen, ſo wollen ſie ſich dermaßen halten, wie 
die Antwort vermöge. Das wollte dem Vicar nicht zu Sinne. 
Am nämlichen Montag erwiedert er nachdrücklich: Guter Mainung 
und aus recht bewegenden Urſachen thue er ihnen anzeigen, daß 
in Kraft der Rechten, auch des gemeinen Abſchieds des heiligen 
Reichs, lautend: ſo jemand beſchreit wäre, daß er im Glauben 
irre, alsdann durch gut Inquiſition der Biſchöffe und Ordina-⸗ 
rien gründlich erkundigt werden ſolle, ob ſollich Verlaimdung alſo 

dergeſtalt ſey oder nit; — Er, Vikarius ſie erfordere, die Zeu— 
gen, geiſtlich und weltlich, ſo er ihnen anzeigen werde, zu ihm 
gen Tübingen zu beſcheiden.“ Wo nicht, fo würde er der Noth— 
durft nad nicht allein geurfacht, es dem Erzherzog zu Flagen, 
fondern auch in Kraft und- vermög feines Amts und Yurisdiftion 
wider fie zu procediren, wie fih gepüren werde, Schließlich 
bittet er wieder um fohriftliche Antwort. Diefe, vom folgenden 
Donnerstag ift fo lakoniſch, daß ich fie wörtlich und ganz gebe: 
Unfer früntlid willig Dinft zuvor, Wir haben Euer Schreiben, 
ung abermahls ‚getban, der Kundfchaft halb, belangend unfern 
Prediger, feines Inhalts vernommen, und hätten wohl geadht, 
Ir werent ab voriger unfer Antwort benügig gewest; darbei wir 
es dann difer Zit nochmals berumwen laſſen. Solchs wollten wir 
euch nit verhalten. Datum ꝛc. Die Sache verzog fi einen Mo- 
nath, und von Montag nad Eraudi liegt ein drittes Schreiben 
‚des Bifars in höflicheren Ausdrüden vor, worin er ſich auf 
Ferdinands Befehl an den Bischoff, deffen Deputierter er fey, 
beruft, und verlangt, „uf Datum dieß Briefs die Zeugen gen 
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Tübingen zu ftellen. Um diefelbe Zeit Tief auch ein Schreiben 
vom Bundestag in Augsburg ein, Mittwoch nad) Vocem Jucundit. 
(Nogate); worin Antwort verlangt wird auf eine Supplifation 
des Biſchofs Hugo von Coſtanz, welcher durch feinen Gefandten 
Klage führte, daß er den Prediger, und den Caplan, Gafpar 
Mahler aus Verhinderung des Magiftrats nicht zu Recht bringen 
fünne. Die Antwort Reutlingens war: Cie feyen fi Feiner 
Verhinderung bewußt; balten fi aber auch des Biſchofs geift- 
lihen Gerihtszwang und Proceß zu erhalten und vollziehn nicht 
fhuldig. 

Der Berfolg der Gefhichte fann aus der Inftruftion einer 
nachher nad Augsburg abgeorbneten Gefandtfhaft entnommen 
werden, woraus id ihn genau angeben werde. Als der Vicar 
dem Rathe zuletzt geſchrieben hatte, fo ordnete der leztere eine 
Bothſchaft an jenen ab, mit fleiffigem Anhalten, fie bei der 
Supplifation, die fie jüngftens bei Erzherzog Ferdinand einge- 
geben, beliben zu Yaffen; welche Eupplifation in ihrer Inhaltung 
vermochte, fo die Kundfhaft zu verhören fürgenommen würde, 
daß dann folhs in eines Raths Beifeyn gefhehe. Als er 
aber ſolches laut feines Befehls [nit wollte zugeben, fondern 
aud begehrte, Die Zeugen gen Tübingen zu vermögen und zu 
ftellen: da haben doch die Gefandten, auf Hinterfihbringen, bei 
ihm gehandelt, daß er fi bewilligt, fo ihm ein Gleit zugeſchickt 
würde, wolle er fih zum Verhören ber Zeugen gen Reutlingen 
fügen; und, als folhes für einen Fleinen und großen Rath ge- 
langt, ſey durch Mebrers befchloffen worden, daß man ihm wohl 
Gleit geben Fönne, Kundfchaft zu verhören. Des aber habe fi) 
ber Prediger beſchwert, in Anſehung deffen, daß der Bifar et= 
lich Zeugen aufferhalb der Stadt verhört; auch etlih in ber 
Stadt zu Zeugen benennt, die dem Wort Gottes widermwärtig, 
und nicht viel in feinen Predigen und Lehren. geweßt, wiewobl 
er etlih Zeugen, dem Prediger angenehm, .aber ungezweifelt 
nicht aus dem Grund, daß er einich Grund bei denfelben er- 
langte, fürgefchlagen; daraus denn folgte, daß er der andern 
widerwärtigen Kundfchaft anzeigen und fo viel erlangen würde, 
daß gegen gemeine Stadt und ihn procedirt würbe. 

Auf das habe ein. Fleiner Rath befchloffen, daß alle Zünfte 
auf 7 Uhr Abends verfammelt werden follen, ihnen anzuzeigen, 
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weß fie fih auf vorgemelten Beſchluß halten follen. Es hab 
fih aber auf 6 Uhr davor zugetragen, daß ein Feuer ausge- 
gangen fey, weßhalb an die Glocken Sturm gefhlagen worden, 
und jedermann geloffen fey, an den Markt, oder wohin er 
beihaiden, wie denn der Brauch fey. Und ald das Feuer er= 
löfcht, hab der Bürgermeifter fie wiederum nad Gebraud heißen 
beimziehen, und befohlen, die Thore wieder zu öffnen. Da 
haben die am Markt die Spieß niedergelaffen, einen Ning 
gemacht, und mit einander geredt. Man habe der Gemeind 
Allen in ihre Zunfthäufer zufammen geboten, Dieweil fie dann 
jego beyein (beieinander), fo wollen fie die Sad allda handeln, 
Sie baben nad) dem Bürgermeifter geſchickt, und ihm angezeigt, 
daß fi der Prediger der Kundſchaft bievorgemelt bejchwert, 
und fie wollen, daß das Verhör nicht Fürgang haben folle, man 
wolle dann ihm, dem Prediger, Hein und groß Räthe, oder 
eine ganze Gemeind auch verhören, denn er habe das rein lauter 
Wort Gottes gepredigtz; weshalb niemand billiger, dann fie 
darumb fagen follen. Auf folhes habe der Bürgermeiſter mit 
ihnen geredt, daß fie heimgehn follen in ihre Zunfthäufer, und 
einen Ausfhuß machen, der in folher Sad) einem Rat ihr Mai- 
nung anzeigen folle: fo werde fih ein Rath darin halten, wie 
fi) gepüre. Auf folhes haben fie nicht wollen abtreten, fondern 
haben begehrt, als aud beheben, daß wir — es waren aljo 
Magiftratsglieder auch der gerufene Bürgermeifter gezwungen 
dabei, denn die Erzählung ift ja aus einer Inſtruktion genom— 
men — alle zeſamen ſchweren ſollen, bey dem Gotswort 
zu beliben, und das zu handthaben. Auch wurde in ſolchem Aid 
beredt, daß dieſe Handlung niemand kein Nachthail oder Straf 
pringen, noch draus folgen ſoll. Und als ſolches beſchehen, iſt 
man abtretten. 

Ferner find Morgens Fein Rat, und der Ausihuß vom 
großen Nat und der Gemeind berätig worden; und haben eine 
Borihaft gen Tubingen verordnet, bey dem Bifari zu handeln, 
der aber nit mehr funden wurde, wiewohl er zugefagt, zu wars 
ten. Auf das haben fi die Gefandten zum Untervogt gefügt, 
und an ihn begehrt, ihnen feinen Befehl zu eröffnen. Darauf 
er geantwortet, er habe nit andern Befehl vom Bifari, denn fo 
fie ihm ein gefchrieben Glait bringen, folle er ihm das zuſchicken. 
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Da haben die Geſandten ihn gefragt, wa fie ihn betretten möch 
ten; das er ihnen aber nit hab Fünden anzeigen, Darauf fie. 
fi) vernehmen laffen, fo er alda wäre, fo hätten fie ihm unge— 
zweifelt fo viel Befcheidg gegeben, daran er benügig feyn würde. 
Auf das haben fie den Vogt gepetten, eingedenf zu feyn, daß 
fie alda gewest. Wer wiffen möchte, wer diejes Jahr im Nathe 
geſeſſen, dem fann ich die Glieder nennen: 

A) 12 Richter: 4) Jakob Scherer, 2) Maifter Jakob Bedht, 
3) Michel Deder, 4) Hans Burdber, 5) Hans Fuchs, Kod, 
6) Ludwig Nufcheler, 7) Paulin Klein, 8) Paulus Rup, 9 
Hand Singrin, 10) Gafpar Kuap, 10) Hans alt er 12) 
Peter Ziler. 

B): Die 4 des Ffleinen Raths: A) Jörg alt Gayler, 2) 
Stephan Hader, 3) Ulrich Sumer, 4) Marr Alber. 

C) Die 12 Bürger, die in den großen Rath gehen follen: 
4) Benedikt Greginger, 2) Thomas Pfaw, 3) Wilhelm Stud 
(Staud), 4) Sebaftian Greyf, 5) Johannes Binder, 6) Jürg 
jung Bed, 7) Johannes Schradin, 8) Peter Schober, 9) 
Ludwig Wölflin, 40) Hans Deder, 11) Sebaftian Rup, 12) 
Conrad Mol. 

Dieß war nun freilich ein ultrademofratifches Verfahren, 
und wurde, wie natürlich, und wie ein Bedenfen von hier anwe— 
.fenden Bothſchaften, wovon nachher die Nede feyn wird, aus— 
brüdli fagt, no „viel höher, größer und wichtiger 
ußgefprait.” Dbige Erzählung ift, wie gelagt, aus der 
Snftruftion für eine Nathsbothichaft genommen, welche in diefer 
Berlegenheit nad Ulm gefandt wurde, wo ber Bürgermeifter, 
Ulrich Neithart, mit Zuziehung etliher Räthe folgende Weifung 
gab: Sie haben bey ihnen ſelbs vernünftiglih zu Herzen und 
zu Gemüth geführt, wa die Handlung nit vernünftig und fubtiler 
Weis bey Fürftl. Durchlaucht abelaint würde, daß gemniner 
Stadt Neutlingen mit der Zeit, (dieweil fie fich hierin von nies 
mand ainicher Hilf oder Zulag nit getröften fönnen) wee ſeyn 
würde. Derbalben fey für gut angefehen, 4) den drei Haupt: 
leuten des Bundes die Geſchichte zu erzehlen, und zu bitten, 
Mittel und Weg zu ſuchen, daß dieſe Handlung ohne weitere 
Beſchwerde geſtillt und hingelegt werde. 2) Sie ſehen für gut 
an, der Erbare Rath hätte fürderlih dem Vikari den Hergang 
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gefchrieben, und angezeigt, daß fi Nat und Gemein entfchloffen, 
fein Erwürd von und zu ihnen biß wiederumb an.ihr Gewarfam 
zu verglaiten, doch aber aljo, daß fein Erwürd nicht allein etlich 
Perfonen, fonderh großen und Fleinen Rath oder eine ganze 
Gemein als Gezeugen eraminire, 3) Ihr gut Bedünken wäre, 
dag der Nat von Stund an eine ftattlihe Botſchaft zu Fürftficher 
Durchlaucht gefandt und derfelben unterthänigfter Meinung die 
Berhinderung des Verhörs, — doc unveronglyimpft einer Erz - 
barn Gemeind zu Neutlingen — hätte entdecken laſſen; nämlich 
fo: aus ftattlihen Urſachen ſeyen Nat und Gemein rätig gewor- 
den, dem Commiſſarius auf obige Bedingungen Geleit zuzufagen, 
Das habe fih aber fo lang verweilt, biß jener verritten ſey. 
Sp möchten denn Fürſtl. Durchlaucht mit dem Commiffarius ver: 
fügen, das Berhör nochmalen fürzunehmen. Diefe Berbandlung 
war Donnerstag nad Pfingiten 1524, in welchem Jahr Oftern 
auf den 27ten März, alfo Pfingften auf den Sten May fiel, 
Bon,dem, was hierauf geſchah, willen wir nur fo viel, 
daß bald hernach, Samftag nad Nifomedes (1. Juni) Gefandte 
von. Augsburg, Ulm und Eplingen, nämlid Matthäus Langen- 
mantef, Matthäus Kraft, Hans Holdmann, bier waren, . die 
Zwiftigfeiten zwifchen Rat und Gemeine beyzulegen. Auf Anfinnen 
und Begehr feyen fie hieher, und haben, nachdem. ihnen alle 
Schriften und Widerfchriften, geübte und verloffene Handlung 
vom Rate angezaigt worden, unter anderem vernommen, daß 
fih zwifchen einem Erbarn Rat und der Gemeind etwas 
$rrung und Mifverftand eines Mehrers (majora vota) 
oder Beſchluß halb erbept, das fie dann aus. hoher Notturft 
bedenfen, daß ſolchs fürderlic hingelegt (beigelegt) werde. Denn 
jo fih die Sachen follten verweilen und weiter gepracht werden, 
jo möchte. daraus entfteen, daß foldhes dem Rat, der Gemeind 
und den Ihren zu merflihem Berderben und unüberwindlichem 
Schaden raidhen würde. Und da fie auh neben dem vernom- 
men, daß ſie in folder Zwietracht, ſo fih am, Markt verlofen, 
den Bürgermeijter und etlich der Näte zu ihnen erfordert, und 
nad) viel: bejchehenen Reden am bdiefelben begert, der Sachen 
halb das Wort Gottes belangend, bey einander zu beliben-, und 
daſſelbe treulich zu handthaben; auch das zuſammen geſchworen, 
und fie ſich dabey in, ernftlicher gehapter. Mainung vernemen. 
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laſſen, bie ernennten Zeugen vom Bifari zu verhören, nit zuze- 
laffen, der Bifari wolle dann dem Prediger fin Kundfchaft aud) 
hören: darin haben fie dann aigenwillig und etwas zu 
viel gehandelt; denn fie, die Gejandten, tragen gut Wiffen, 
daß der Rath allbie, fürnemlih in diefer Handlung, nichts 
anders, denn mit Nat der Erbern Stät und anderer Berfamm- 
Jungen als fromm erber Leut wol und erlic gehandelt. Deshalb 
nit von Nöten gewest, die Emperung gegen einen erbern Nat 
dermaßen und alfo geftalt fürzenemen. Aber wie dem Allem, 
dieweil fie bier feyn, Fried und Ainigfeit ze machen, fo fey ihr 
Anfinnen, Beger, Rath und Gurbedenfen, Sie, die Reutlinger, 
wollten ihnen, den Gefandten, die gethanen Aid und Pflich— 
tungen, zu beyen Zailen befcheben, übergeben und ufheben 
laffen; und hinfürter wider Bürgermeifter und Räte, wider 
Raiferlihe Sreybeit, alte Gebreuh und Herfommen, 
nichts fürnemen. So wollen fie, als die Geordneten, bey dem 
Kat Bley fürwenden, daß fie alle diejenigen, fo fidh in 
diefer Handlung etwas und hoher Straf verwürft, 
ledig fagten und ihnen ergeben. Denn follte joldes 
nit in einem Stillen und Freundfchaft hin und beygelegt, fondern 
an Ort und End, als für Röm. Kaif. Majeftät, dero Statthalter 
und Regiment, die Stände des Reichs, aud den Bund, gelangt 
werden: da habe aud ein Hein Berftändiger gut zu gedenfen, 
was Unrats, verderplihen, unwiderpringlihen Nachtail ſolches 
dem Nat und der Gemeinde geperen (gebären) möge. Das 
möchten fie zu Herzen faffen, und auch betradten, wie Reut— 
lingen gelegen fey. Sollte ihnen in diefer Sache etwas 
begegnen, fo würde ihre Selbshilf, und, ald vermutblich, die 
Hılf, von andern zu hoffen, flein feyn. - Nun bitten bie 
Gefandten audy die großen Räte, fie wollen einem erbarn Nat 
in dem, wa ungefhidt und freventlih Reden befcheben, 
bilfih und beyftendig feyn, damit dieſelben geftraft, und gut 
Regiment und Wefen gemacht und gepflanzt werde, und hinfürter 
dergleichen forgfeltigen Sachen ab und entladen fin und bliben 
mögen. Auch können fie nicht pergen; da der Stadt von des 
gemeinen Bundes Hauptleuten und Räthen eine Supplifation des 
Biihofs zugefchidt worden, folchen bey feiner Jurisdiktion, 
Gebreuchen, Herfommen und Gerechtigkeiten zu 
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firmen: fo erfennen fie ſolches für billig, und der Rat fey, 
wie alle andere Bundesftände, bey Aides Pflichten es zu thun 
ſchuldig. Man folle ihn alfo handeln Yaffen, wie er zu thun 
wohl wife. Wo nit, fo würde der Nat laut Bündifcher Ord— 
nung fürgefordert werden, und ihnen fchwerlich feyn, den Bund 
uf fich zu laden, 

So fehr bier die Pillen überzudert find, fo ſchwer waren 
fie doch zu verfchluden: allein — nad der Ueberſchrift, wo bie 
Zünfte namentlich aufgeführt find, — baben „ein Hein und 
großer Rat und die Zünfte ald Ain Gemeind vorgemelt Fürbrin- 
gen anzenemen nn und — zehalten zugeſagt und 
verſprochen.“ | 


Weitere Handlungen wegen der Wfarrei 
und Warnung des fchwäbifchen 
Bundes. 





Nun gehen wir etwas zurüd, um zu fehen, wie es mit ber 
biefigen Pfarrei ergangen, um den gordiihen Knoten ganz zu 
begreifen, der fihb im Jahr 1524 ſchürzte. Daß und warum 
Pfarrer Wölflin feine Entlaffung begehrte, ift oben gefagt wors 
den. Aber der Biſchoff wollte ihn ) des Defanatamtes, ber 
Abt zunächſt der Pfarrei, nicht entlaffen, und diefer zuvor mit 
dem Magiftrate handeln. Allein der Magiftrat erklärte ein— 
heilig »2), „daß gemelter Bifari genugfam Urſach habe, fi der 
Pfarr zu entſchlagen.“ Worüber fih Abt und Convent, ale 
Bürger, die der Stadt jährlih 27 fl. Steuer, fammt andern 
Beſchwerden, reihen, und alſo auch auf Schuß zählen zu fünnen 
glaubten, höchlich beſchweren. Der Rath nimmt fidh etliche Tage 
Devenfzeit, und giebt dann, an Philippi und Jakobi 1524 die 
runde Antwort: „Wir fügen E. E. zu vernehmen, daß wir aus 
vilerley Urfachen Feines Wegs erachten, noch befinden mögen, 
daß yetziger unfer Pfarrer, Maiſter Gafpar, auf der Pfarr 


1) Beg. Ref. 55. 2) Beg. Ref. 56. 
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beleiben möge, als er auch das gänzlih abgeichlagen. Das 
wir auch yero in Anjehung der Läuf, befhwerliher Weiſe 
müßen gefcheben laſſen. Wir haben demnach auf E. E. Zulaffen 
bey allen biezu tauglih geachten Prieftern bey ung Erkundi— 
gung gethan, ob wir ain andern Pfarrer verordern möchten: fo 
befiiden wir doch, daß feiner follih Chur ainnemen noch ver- 
walten will, es werde ihm dann zugelaffen, die Ordnungen 
und Gepreuh der Kirden, nah Ausweifung und 
vermöge des Evangeliums, zebalten; und will 
feiner zufagen, noch verbunden feyn, die alten 
Gepreuch der Kirhen, wie bisher in etlihen Fällen 
gepflogen, zehalten. Dieweil ung nun der Pfarr halb 
hierin nichts weiter zu handeln gepürn will, fo haben wir fold 
unfer Handlung E. E. auf genommen Abfchied nit verhalten 
wöllen, damit E. €, ſich verrer in follihem ſchicken, und Ihr 
Notdurft nach handeln mag, Damit wir mit ainem Pfarrer 
verfeben, und deshalb nit Mangel erfteen werd. 

Gleich etlihe Tage darnach, Königsbronn Freytag nach der 
Auffart, erwiedert der Prälat: Er babe ihr Schreiben, aller 
Inhaltung nach, befhwerliher Maynung vernommen, und wolle 
darauf ferner handeln, was fih der gepürenden Notturft 
balpen erayfhen und erfordernt würt. 

Der Abt wandte fih an feine damaligen Schug- und Schirm= 
Herren, den Ulmer Magiftrat. Matthäus Kraft, alter Bürgers 
meifter, aus deſſen Inftruftion diefe Nachricht genommen ift *), 
wurde abermals beauftragt ,,. zu handeln; aber er follte mit dem 
Sohn Abfalon fäuberlih fahren. „Sy, die von Neutlingen, 
wöllten zuvorderft Innen und gemeiner ihrer Statt zu gut, wie 
fy on fonder Beſchwerd wohl hun fünden und mechten,  gietlich 
Einfehben thbun, damit der Bifari by der Pfarr fein 
beftimpt Zeit ausbeliebt' (aus bliebe), die Pfarr verfebe, 
und fein Her von Künigsbronnen, und feiner Erwirden Gotzhus 
inn verner Schaden auch nit gefiert, gebradht, oder Ine ihr. 
Zins, Rent und Gilt, zu Reutlingen habende, dar: 
dburh nit benommen, entzogen oder gefhmälert 
würden. Sollt e8 aber, wie unvermut, nit befcheben, wollt 
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er Ir Wyßhait nit pergen oder verhalten, ſo het er von einem 
Erſamen Rat beuelch, mit feinem Herrn von Konigs— 
bronnen zu Fürſtl. Durchlaucht oder dero Statthalter 
und Regiment gen Stugarden zu reiten, und denen, 
als den das Aigenthumb an der Herſchaft Haidenheim, darin 
das Gotshus Konigsbronn gelegen, und ainem Nat. nun, die 
Pfandſchaft zuftendig were, den Handel anzuzaigen, anzurieffen, 
und zu bitten, Einſehen zu thun, damit fein Her von, Konigs⸗ 
bronnen über beſchehen, angenommen und bewilligte Abrede,, inn - 
verner Schaden nit bracht, gefiert, oder an Nenten, Zinfen oder 
Gilten verbintert würde. Das wollt aber ein: Erfamer Rat, 
Inne, den von Reutlingen, nit minder, dann feinem Hern, von 
Konigsbronnen zu Fürftand und Guten, viel lieber vertragen, 
und die Ding gietlich hingelegt, dann alfo in Spännen ſchweben 
ſehen. Mit den und dergleichen gefchirften und zierlihen Worten 
fol der Her Bürgermeifter, als ain Geſchikter, allen Fleiß für 
und anferen, damit fein Her by bewilligter und angenomner 
Abred gehandhapt werde.” Wo nicht, fo follte der Nitt- nad 
Stuttgart unternommen werden. Db die Drohung erfüllt wurde, 
weig ih nicht. Günftig war für den Abt auch der Umftand 
niht, daß gerade in dieſem Jahr auch Um zu reformiren - 
anfteng. j J 
Später wurde wieder *) dur den „vet Bimbrecht Hitzler 
genant, alten Stathalter der Landvogtey Schwaben, und Johannes 
Huotten, der Zeit Pfleger des Prälaten und Gotshaus Konigs 
Pronen” unterhandelt, und zwar in gröfter Milde. Wir. fehen , 
aus ihrer Inftruftion, daß der Abt nachgegeben und einen an— 
bern Vikari gefest bat, nad Allem feinen eifrig. Fatholifchen, 
den er aber für fi) gewonnen zu haben hoffen fonnte. Der . 
Abt war der endlichen Zuverfiht, daß ſich folder, „Inhalt feines . 
Stande und laut feines tröftlihen Zuofagens und Berfchreibeng 

ander Geftalt mit feinem Thon und Laffen, dan wie bisher. dem 
Prelaten feinet halben glaublich angelangt, erzeigt und gehalten, 
und alfo fi feines Unweſens gemäßigt haben würde,“ 
Allein es Tag vor Augen, daß fi deffen „Unwefenlidait. 
täglich meren und nicht mindern that, fo daß feine unge— 
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fhidte Weis ganz befwerlih und mißfellig, aud 
dergeftalt fürter von dem Abt und andern zu gedulden untreg— 
genlich gewefen fein würde.” Wer diefer Pfarrer gewefen, 
wiffen wir nicht. Der Prälat läßt fih in feiner Berlegenbeit 
herab, den Magiftrat „als feiner Erwürd freundlih Tieb Hern 
und guot Freundt guotlich zu erfuchen und vleiffig zu bitten, fie 
wollen feiner Erwürdb ingehaim und guottem Bertrauen 
Sr Gemüet und Willen des Vifaris halber eröffnen, 
ob biefelbig Gefallens oder Mißfallens ab feinem Thon und 
Laſſen hape, oder nit? damit er fi wiſſe, darnach zu richten.‘ 
Sollten fie auch Mißfallen daran haben, fo erbietet er fih, aber- 
mals zu ändern. „Damit aber die Stadt mit aynem andern 
erbarn Bifari verfehen würde, der dhan (dhain, irgend ein) 
dergleichen Unweſens ſich nit fliße, funder erlih und gepürlid) 
bielte: fo magge fein Erwürd leiden, ob Jr Wyshait ain an— 
zeigte aus Ihren Sappleynen, der Ihnen angenehm und gefellig 
were, und auch ein zimliche gepürlihe Provifion zuofamt feiner 
vorrigen Pfriendt anneme, bergleihen die andern Gapplen den 
Helferftandt auch verſehen. Des dann alles wohl feyn möchte, 
und Inen mit der Nußung zuo fürftenliher Underhaltung 


größlicher und höchlicher raihen und dienen mochte.“ 


Trog alles freundlichen Bittens Tieß fi) der Magiftrat, fo müßen 
ir fohließen, in nichts Weiteres ein. 

Donnerftag nad) Bartbolemäi 1524 erhielt die Stabt auch 
eine Ffräftige Warnung vom fchwäbifchen Bund zu Augsburg. 
„Wir werden glauplic bericht, fagen die Botbfchaften, wie Sr 
in euer Stadt der Ordnung und Maß, uf dem Reichstag zu 
Nürnberg durch die Stände des Reichs befchloffen, ganz wider: 
wertig zufeht und lebt; und in vil Weg den bisher gepraudhten 
hriftenlihen und löblichen Ordnungen zugegen gehandelt; und 
von Eurem Prediger fein vermeint göttliche Lehr durch Wort 
und Werf allein dahin gericht werd, das zuvorberft zu Abfall 
riftenliher Ordnung, darzu zu Ergerniß, Uffrur, und Zer- 
rüttung, aller Oberfait und Erbarfait diene. Das haben wir 
euerthalb nit mit Fainem Befremden vernommen; achten aud, 
das euch wohl gepürte, in dem und anderem Euer geiftlichen 
und weltlihen Oberfait und Ordnungen zugewarten, und nit 
bermaß für eu felbs zu handeln. Aber wie dem; fo 
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erfuchen wir euch als Bundsverwanbte, wie und gepärt, -günft- 
ih begerend, Sr wöllend deß abften, und länger in eurem 
unfüglihen Vorhaben nit verharren; aud Euerm Prediger-fürter 
dergeftalt nit geftatten, fonnder in verweyſen. Defter gerner 
wöllen wir auch thun, was euch günftlih und lieb if. Dann 
wa Ir darüber auf eurem fürnehmen befteen würdet, wir uf 
Weg müffen gebenfen, das wir euerthalben lieber verhüt 
fehen, und underlaffen wollten.” 


Hlbers Heurath. Die Stadt in Bann 
und Acht. Albers Verhör 
zu Eßlingen. 


In demſelben Jahre 1524, wo Alber angefochten wurde 
zur Rechten und zur Linken, verbeuratbete fich derſelbe, 
ein Jahr früher, als Luther, mit Clara Beyerin. Bon 
biefer fruchtbaren und glüdlihen Ehe werden wir in der Folge 
weiter fprechen. | 

Gleich nah obiger Warnung muß Aber vom Bifchoffe zur 
Verantwortung nah Coftanz ausgefordert worden 
ſeyn. Es Tiegt zwar fein Datum vor, allein eg muß nad 
obiger Warnung vom 24ten Auguft, und vor dem Würtemb. 
Mandat vom 18ten September, wo bes Ungehorfamgd gegen bie 
Citation gedacht wird, geicheben feyn. Bon guten Freunden 
gewarnt, er möchte wohl nimmer zurüdfommen, erfhien er 
nicht. Aber nun brach das Wetter über ihn und die, Stabt 
aus, Beide wurden von Hugo in den Bann gethban, von 
Giemens VII. erfommunizirt; und vom Kaiſerlichen Hof- 
gericht zu Rottweil in die Acht erklärt. An Einem Tage wurden 
diefe dreifahen Bann- nnd Achtbriefe an das Stabtfirchenthor 
angefchlagen 1). Dazu-fam noch das unter obigem Datum von 
Wien ausgegangene Mandat Ferdinands; Weil Reutlingen 





41) ©. Beg. Ref. und Fizions Chronik. 
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eine gute ‘Zeit ber einen‘ Prediger enthalte, ber durch feine 
"Ruter = Faftion vilerley Unrat geftift, und je länger je mehr in 
feinem Fürnemen verharrt und gehalfterft (gehalsftarrigt) fey, 
als er neulicher Zeit allda zu Reutlingen öffentlih deutſch 
Meß gelefen, und das Saframent eilihen on vorgeunde 
peicht — verfteht ſich (sub utraque) unter beiderley 
Geſtalt — gereiht: fo follen alle Würtemberger Stadt und- 
Snwohner in allen Sachen meiden, und feinerley Gemeinfchaft 
oder Handlung mit ihnen haben und treiben *). Aber wenn 
überhaupt foldhe moralifhe Peſtkordons fchwer zu ziehen find, 
fo waren fie ed wohl bier am fchwerften; denn Würtemberg 
war ſelbſt ſchon der Evangelifch - Gefinnten "voll, der Verkehr 
mit Neutlingen zu mannigfaltig. Das Derbot mußte aus Lebel, 
— wenn man e8 dafür hielt — Ärger machen. Zwar die Häup- 
ter der Univerfität Tübingen waren gegen berley Anftedung 
gleihfam vaccinirt: aber die Studenten deſto empfänglicher. In 
Reutlingen gabs etwas Neues, nicht Philiftermäßiges zu ſehen, 
zu hören, zu Iefen: das reiste. Gerade in diefem Sabre 
wurden bier gedrudt 2): Ain Schoner Dialogus oder Gefpred, 
von aynem Münch und Beden, wölder die Oſter ayer Samlen 
wollt, Hand GStaygmayer, Bed zu Reytlingen. 4524. 4. 
Zwei Mönde fommen, um Oftereyer zu betteln. Meifter Stayg— 
mayer läßt fih mit ihnen in ein Gefpräh ein über Faften, 
Shrenbeiht u. dgl., und befhämt fie mit Sprüden aus ber 
Bibel, felbft mit Stellen aus den Kirchenvätern. Ferner: Ain 
kurze Unterrichtung von der waren Chriftlihen Brüderfchaft, allen 
Chriſtenlichen Menfchen fer nüglich zu Iefen. Hang Staygmayer 
zu Reytlingen. M. D. XXIII. 4. 

Die Donnerfeile des Banns und der Acht, befonders einer 
folhen von einem Landgericht, waren längſt abgeftumpft, und 
wir hören und leſen von feinen Folgen. Ya es gieng nun 
Adern, wie Luthern, daß er, obgleih vom heiligen Bater 
fon verurtheilt, doch noch zum Verhör vorgeladen wurde, 
Und dieß Verhör war für den Reutlinger Neformator günftiger, 
als das Wormfifhe für den Wittebergifchen: denn er gewann 
fih'nicht nur auch durch feine Freimüthigfeit und feinen Muth 


4) ©. Sattler U, Beilage 100. ° 2)%5, Schnurrer 1. c. 
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Ahtung in einem großen Kreife, fondern es folgte ihm Fein 
Bann und feine Acht; er gieng gerehtfertigetvon bannen. 
Was ihm um fo mehr frommen mußte, da er gleih darauf 
Gelegenheit befam, feine Grundfäge in Abficht auf die Obrigfeit, 
welhe durd obige Vorfälle verdächtig werden fonnten, und von 
Miptrauifhen oder Böswilligen als aufrührifh ausgefchrien 
wurden, im Bauernaufftande als Tegitim zu beweifen; . und eben 
fo auh in den Unruhen der Wiedertäufer, wo er zugleich auch 
feine religiöfen Anfichten in einem vortheilhaften Lichte zeigte. 
Kurz: jenes Gewitter zergieng über Reutlingen und feinem 
Prediger ohne Schaden, und erft nad Jahren wurde die Ge- 
witterluft wieder beängftigend; aber unterdeffen war aud die 
Bruſt erftarkt. 

Doch zurück zu jenem Verhöre. Auf dem Neichstage zu 
Nürnberg 1524 war — ber Pet wegen, fagt auch Fizion, aus 
beweglihen Urfadhen, fagt der Abſchied — befchloffen wor: 
den, dag Reichs» Regiment und Kammergeriht von Nürnberg 
nach Eflingen zu verlegen, wo auf Pfingften die Verhand— 
lungen anfangen follten. Dahin wurde nun auf Anrufen des 
Fiskals, im Namen des Katfers, Eflingen den 13ten November 
45%4, auf den A3ten Dezember e. a., nicht nur Matthäus Alber, 
Prediger in der Pfarr, fondern auch Conrad Etlinger, Pro- 
vifor, — welcher feltfamer Weife fonft nirgends erwähnt 
wird — eitirt. Des Banned und der Acht ift nicht gedacht, 
fondern als Grund angegeben, „daß fie wider weil. Bebftlicher 
Heiligfeit Leonis X. Bulle, auch das Kaiferliche Edift zu Worms, 
des Luthers verdammte neue Lehre angenommen haben, bie 
Öffentlich zu Reutlingen predigen, beſchirmen und ber anhangen, 
damit vil Fromme chriftenlihe Menfchen von dem, das ſo lange 
Zeit bißhero in chriftenlicher Kirchen loblich geübt, gebraucht, 
für gut befchloffen und gehalten worden, abgewendet, und fie 
folliher verbammter neuer Lehre Anhenger, Zufaller und Beſchir— 
mer zu fein überredt und verurſacht.“ Der Zwed war, „daß 
fie dem genannten Fisfal auf etliche Artigfel, die er ihnen oban— 
gezaigter Sachen halper fürwerfen werde, die Wahrheit befennen 
und jagen, und weiter. Beſcheidts darumb erwarten.“ Sie mögen 
eriheinen oder nicht, fo werde nichts befto minder hierin. proces 
dirt werben, wie fih gebührt. Der Schluß ift: „Wir geben 
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euch auch hiemit von Kaiſerlicher Macht zu, bey und von 
folder Handlung biß wider an euer Geware, unfer und bes 
Neihs ftrad frey Sicherhait und Gleit. 

Hier mußte nicht nur Alber erfcheinen, fondern er erfehien 
auch gern und muthig; denn Ned und Antwort zu geben, — 
aber nicht blind in die Falle zu geben — hatte er fih immer 
bereit erflärtz; und, wenn glei manche, wie Fizion fagt, mein 
ten, das Bleit von ihm abzutreiben, fo hatte er doch an Luthers 
Borgang gefeben, daß Carl nit, wie Sigmund, handeln wolle, 
Jedoch — Borforge bewahrt Nahforge! fagt der Reutlinger; fo 
wurde er auf Anorbnung des Magiftrats von fünfjig bewehrten 
Bürgern bis an das Zollfaus und der Stadt Thor zu Eflingen 
begleitet. Die volle Zahl der Mitglieder war *) neben dem 
Statthalter, Ferdinand, 22 Perſonen; und in diefer Zeit, dem 
2ten Bierteljahr nad Pfingften follte der Bifhof von Augsburg 
in Perfon figen, und Joachim, Churfürft zu Brandenburg, und 
Markgraf Philips von Baden, wenn fie nicht felbft erfcheinen 
wollen, ihre Gefandten ſchicken. Aufs wenigfte follten 14 Per: 
fonen des Rathes ſeyn. Bor diefer bochanfehnlichen Verſamm— 
lung, zu welcher nad Fizion über 100 Pfaffen und Mönche Famen, 

Die alle wollten Ritter guot 

An ihm werden ohn Geiftes Muot, 

Und hofften all, er follt ungheuer 

Verdammt werden zum Schwerdt und Feuer, — 
mußte Alber 68 Artifel, die man.aus feinen Predigten heimlich 
aufgefangen, verantworten. Er that e8 frey, unverzagt, cffen- 
berzig und ohne Anftand, und gab aus dem Stegreif feine Ant: 
worten zu Protokoll. Das Verhör dauerte drei Tage, und er 
bejahte bie ihm vorgehaltenen Artifel, wußte fie aber, nament- 
lich aus heiliger Schrift, wie wohl er auch die Lehren der Kir- 
henväter, Goncilien, und Verordnungen der Päpfte wohl inne 
hatte, und zu feiner Bertheidigung benuzte, — ſo gut zu recht— 
fertigen, daß man ihm. nicht beifommen konnte. Zufegt aber 
brachte man eine Befchuldigung vor, welche mehr ben nieder: 
trächtigen Sinn derer bezeugte, welche fie auszufprechen nicht 
errötheten, "als daß fie gegen Albern etwas verfangen Fonnte, 


1) S. der röm. Reichs Ordn., Mainz b. Schoffer p. 167. 
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Er follte nämlih die Maria eine Lohnwäſcherinn gebeißen, 
und die Heiligen verfpottet haben. Hatten boch die Reut— 
linger oben gegen Ferdinand ausbrüdlich erflärt, daß fie zu Vers 
legnng der Ehre Gottes, und feiner keuſchen Gebärerin 
und der lieben Heiligen nichts gehandelt. Das ließe ſich 
nit reimen. Dieß läugnete alfo auch Alber ftandhaftl. So 
hätten falfche. Zeugen, die Yeichter als Gründe aufzufinden find, 
Raum befommen : allein der Vornehmften einer nahm ficdh: felber 
des Predigers an, und fagte: Er hat ja befannt, und vor ung 
alle vorgehaltene Anflagspunfte aus Gottes Wort ohngefcheut 
defendirt: dahero halte idy dafür, er müße ber letzteren Befchuls 
digung halb nichts Uebels begangen haben. Und ba er ber 
übrigen Artifel freigefproden werden muß, wird dieſe letztere 
Befhuldigung allein ihm den Kopf nicht nehmen. Wie follte er 
wegen dieſes Einigen fi weigern, da er all anderes frei und 
öffentlich befannt hat? Da wurde Alber von einem andern, ber, 
fagt Fizion, zu oberft am Bret faß, von einem hohen Stammes, 
gewiß nicht, um ihn zu verfuchen, fondern um zu hören, wie 
der finnreihe Difpurator fih über den Punft äußern werde, 
worüber wohl alle anders, als der Papft wollte, dachten; — 
er wurde zu guter Legt gefragt: Ob und was. für ein 
Unterfhied zwifhen Ehrifti und des Papftes Ablaß 
ſey? Schnell und frei gab er die wigige Antwort: Papa in- 
dulgentie purgant crumenas; remissio Christi malam conscien- 
tiam! Das ift von unfern Alten verbolmetfht: des Pabfts 
Ablaß fegt die Sedel, Chriſti Ablaß reiniget das 
böfe Gewiſſen. Lachend über den fchlagenden Wit lobte ihn 
die hochanſehnliche Verſammlung. „Er habe fih wohl verant- 
wortet; womit er im Frieden heimfehren folle.” Wer freut fi 
nicht des damals noch wehenden Geiſtes. Zu Worms hatte nur 
der päpftlihe Gefandte dem Kaifer die Acht abgebettelt; bier 
erfolgte fogar Lob. Der Sauertaig der Pharifäer hatte die Maffe 
noch nicht durchſäuert, — — und es gab noch Feine Jeſuiten! 

Diefe Nachrichten haben wir nur noch von Fizion und Beger. 
In einem Briefe an Synz, der fpäter folgen wird, fteht ein 
weiterer .Umftand. „Sie, die Reutlinger. haben vor 6 Jahren 
auf 68 Artikel Antwort gegeben zu Eplingen, da bie Gelehrten 
von Tübingen da im Pfarrhof Tagen und nit heraus burften, 
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(ſich wagten), benn allein DM. Friedr. Schopp Fam ungefahrt vor 
der Thüre zu ung, und wollt beweifen, daß der Geluft nit 
Sünd wäre Das fand ihm fo wohl an, zu verantworten, 
daß die Reuter Efelsohren darüber machten. Noch dannoch trat 
D. Gall auf die Canzel, und fagt, wir hätten das Licht gefcheut, 
er hätte ung durch feine Diener überwunden. 

Noch im Herausgehen aus dem Rathhaus Fam dem Prediger 
feine gute Laune zu Statten. Alles“ Volk, welches nichts Lieber 
fieht, ald wenn man einen zum Galgen oder zum Rab führt, 
und weldhes, da erft ums Jahr 1530 die Reformation in Eflin- 
gen vefteren Grund faßte, an Kezergerichten Gefallen fand, fand 
gaffend, was da kommen follte. Ob der Pfarrer Alber werde 
bald zur Richtftatt geführt werden? fragten fie ihn felbft. Ya! 
antwortete der Pfarrer. Seine Sade ift verloren; man liest 
ihm fchon das Urtheil vor; er muß bald auf die Wahlſtatt gehn. 
So gieng er unverlegt durd einen Hauffen, der ihn fonft wohl 
mit einem Steinregen begrüßt hätte; fo Fam er ungefährbet zu 
feinen lieben Reifegefährten, welde in fchmerzliher Ungeduld 
feiner geharrt. Seine Rüdfehr nad Reutlingen gleich einem 
Triumphzuge. 


Zwingli theilt Alberu feine Mbend: 
mahlslehre mit. 





Eine minder auffallende, aber wahrlich nicht unbedeutende 
Ehre war Albern ſchon zuvor widerfahren. Zwingli, der treff— 
liche Menſch und Chriſt, hatte ihn, den er nicht perſönlich, ſon— 
dern nur ſeinem Namen und Ruhm am Evangelium nach, wie 
er ſagt, gekannt, — gewürdigt, ihm ſeine Theorie vom heil. 
Abendmahl, eben als Luther Streit mit Carlſtadt darüber bekom— 
men, mitzutheilen, und zuerft unter den Fremden mitzutheilen. 

Huldreih Zwingli fchrieb ihm in Jateinifcher Sprade, wie 
damals in folhen Dingen gewöhnlih, Zürch den A6ten Novem- 
ber 4524, mit aller Gerabheit und Herzlichfeit eines wahren 
Freundes, Er beihwört ihn am Ende, diefen Brief niemanden 
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mitzutheilen, als wer aufrichtig im Glauben fey 1), dafür muß 
er alfo Albern erfannt haben; auch dem Kuonhard Hermann, 
einem. freymüthigen Befenner Chrifti, mit welchem Alter, wie 
Zwingli vernommen, über die Euchariſtie oder das heilige Abend- 
mahl disputiren follte, was eben Veranlaffung zum Schreiben 
gab — auch diefem nur dann, wann. Alber es für dienlid halte. 
Er wolle daffelbe thun, nämlih mit Albers Briefen. Bei 
ihnen, fagt er, feyen wenige, die nicht wüßten, was jenes Brot 
uud jener Kelch ſey; daher aud die Glaubigen gar Feine Meſſe 
befuchen. Alber bielt fi auch für gebunden, denn es ift weder 
diefer Brief Zwinglis bier zu finden, wenn gleich ein fpäterer 
von ihm vorhanden ift, noch gefchieht fonft in unferen Reforma— 
tionsaften deffen Erwähnung. Aber der Fall, welchen Zwingli 
am Schluffe fette: „wenn es einmal die Noth erfordert, daß er 
gedruckt werde, will ich es felbft beforgen”, trat bald ein. Im 
März 1525 wurde er zu Zürich bei Chriftoph Froſchouer gedrudt. 
Er ift felten, aber der’ Inhalt im Allgemeinen allbefannt, und das 
Specielle — es ift mehr Abhandlung als Brief zu nennen — 
gehört nicht bieher, doch will ich die Schrift hinten anhängen. 
Auch Zwingli hielt wohl Wort, denn es ift von einer Antwort 
Albers auch in Zürich nichts zu finden, und Alber antwortete 
doch gewiß. Uebrigens muß der Brief mit Albers Anfichten gro- 
ßentheils übereingeftimmt haben, und aud nicht ohne Eindrud 
geblieben feyn; denn wir hörten oben Erklärungen Albers, die 
jenes beweifen, und wir werben hören, daß ſich Alber immer 
wenigfteng fehr milde ausdrüdt, und fi nie herausftellt, wenn 
er mit der hieſigen Kirche fpäter fih gegen die Zwingliſchen 
erflärt. Alber fcheint mir Zwinglis Exegeſe nicht gerade mißbil- 
Yigt, aber — annähernd an neuere Theorien — in ber Handlung, 
fo fern er fie als Saframent betrachtete, etwas Myſtiſches, Ge⸗ 
heimes und Uebernatürliches geſucht zu haben. Und dabei folgt 
er der Mahnung Zwinglis, welcher ihm räth, auch obigen Her— 
mann nicht zu bekämpfen, wenn er nicht ſehr irre; eine Vorſicht, 
welche ihm beſonders gegen den ihm theuren Schradin, welcher 
hierein ächt lutheriſch dachte, und hierüber derb lutheriſch ſprach, 
nöthig war. 





H quem constet.syncerum esse in fide ejusdem domini nostri. 
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Beger fagt in feiner NReformationsgefchichte p. 100: Zwingli 
habe durch feine Bitte um Verſchwiegenheit gegen den, ber 
nicht in rechtichaffenem Glauben fey — Zwingli aber jagt: recht— 
fcharfen im Glauben — Abern gleihfam in das Neg einflechten 
‚ wollen: aber diefer babe fih fo Flüglih auszubalftern 
und die Sad zu offenbaren gewußt, daß hievon der felige 
Luther Gelegenheit genommen, den 4ten. Januar 1526 an biefige 
Gemeine und Aulbern derentwegen weitläuftig zu ſchreiben. 
Zwinglis Lehre wird zwar verworfen, aber Alber brauchte nichts 
geoffenbart zu haben, die Sache war allbefannt, und daß er 
die Anfiht einem redlihen Freunde mittheilte, war im Willen 
Zwinglis; daß er fie fpäter weiter mitgetheilt hätte, wenigftens 
nicht gegen den Willen deffelben. Das Heraushalftern wäre 
erbärmlich und fieht dem Prediger gar nicht gleich. Beger wollte 
wohl, wie Fizion, den lieben NReformator nur vom Geruche ber 
Ketzerey retten. Seine Ausfage läßt fih nicht nur mit nichts 
belegen, fondern widerfpricht felbft Albers obigen Erflärungen. 
Aus dem oben Gefagten aber erklärt fi) die doppelte Erfcheinung, 
einmal daß, wie Schnurrer auch bemerkt, fich Feine Spur findet, 
daß Reutlingen gleih andern oberländifhen Städten zum Zwing— 
lianismus Neigung gezeigt; und dann, daß die Reutlinger Bes 
fenntniffe immer die mildere Anficht der Lehre ausfpraden. 
Hätte Luther gedacht, wie unfer Alber, fo würden die Abend- 
mahlsftreitigfeiten der Neformation wenigftens nicht fo nacdhtheilig 
geworden feyn, als fie es von nun an wurden, 
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Aeußere VBerbältniffe; Bauern: 
aufitand. 





Die Außern Verhältniffe waren noch etlihe Jahre der Re- 
formation günftig, wenn nur nicht im Schooße berfelben die 
gefährliche Ausgeburt der Bauernunruhen und wiedertäuferifchen 
Schmwärmereyen entftanden wären. Den 5ten May 1525 ftarb 
unverheurathet Friedrich der Weife, Churfürft von Sachſen, 
ber zwar Luthern als vedlicher und gerechter Fürft ſchätzte, aber 


aus frommer Anhänglichfeit an den Katholizismus — hatte er 
doch 1493 mit einem zahlreichen Gefolge eine Wallfahrt zum heit, 
Grabe nach Serufalem angeftelt, und die Allerheiligen - Kirche 
zu Wittenberg mit vielen Foftbaren Reliquien ausgefhmüdt, — 
feine Aenderung im Gottesdienft vornehmen ließ; doch foll er 
vor feinem Tode das heilige Abendmahl unter beiderley Geftalt 
und ohne die Delung genoffen haben. Sein Bruder, Johann 
der Standhafte führte nun die Reformation durch. Das 
gerade Gegenſtück zu Friedrich Tieferte izt Carl V. Die Iutherifche 
Kegerey follte feinem ultramonarchiſchen Princip zu lieb unter- 
drückt werben: aber ald Clemens den 1525 bei Pavia gefangenen 
und nur auf unerträglihe Bedingungen freygelaffenen Franz L 
feines Eides entband, und ſich gegen den Kaifer verband, fo hob 
Carl alle päpftlihe Gewalt in Spanien auf, ließ Rom erobern, 
und fah 1527 der Erftürmung der heil. Refidenz unter dem Her— 
3098 von Bourbon, der Gefangennehmung des heiligen Vaters, 
‚ und allen Greueln’ zügellofer Krieger, welde auch in höhnendem 
Aufzug Martin Luthern zum Papft ausriefen, nicht nur als unge— 
treuer Sohn zu, fondern er hänfelte den heiligen Vater, indem 
er zur Befreyung deffen, den er mit einem Federzuge befreyen 
fonnte, in Spanien Gebete über Gebete anftellen ließ. Solche 
Herabwürdigung und Verfpottung des Papftes mußte der Refor— 
mation Vorſchub thun. Solches, und daß die Reformierenden 
eine impofantere Haltung annahmen, — nachdem ſchon 4525 
fatholifche Fürften zu Deffau fi verbunden, traten im May 1526 
auch Philipp von Heffen, und Johann von Sadhfen zu Torgau 
zufammen, weldem Bunde bald mehrere andere folgten, — mo= 
difizirte auch den Abfchied des Reichstags zu Speier, der im 
Juni begonnen hatte, und den 27ten Auguft 26 gefchloffen wurde, 
Zwar wurde beftimmt, daß in Sachen der Religion, ‚da der Zwi— 
fpalt nicht die geringfte Urfache der vergangenen Empörung gewe— 
fen, feine Neuerung und Determination vorgenommen 
werden folle, bis auf ein freyes General = Eoneilium, oder aufs 
wenigft National-Berfammlung, das oder die in 4, oder 
längftens 14 Jahren in deutfchen Landen gehalten werben folle. 
Der Raifer wurde gebeten, zu dem Behuf perfönlich zu erfchei- 
nen; und ein Concil war auch unter den Bedingungen, die Carl 
dem zu befrependen Papfte vorlegte. Aber wie. fehr mildernd 
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war, und wie oft wurbe angerufen bie Erklärung: „demnach 
haben wir, auch Churfürften, Fürften- und Stend, under ber- 
felben Bottſchaften, und jego allhie auf diefem Reichstag eyn- 
mütiglich verglihen und vereynigt, mitler Zeit des Concilii, 
oder aber National= Berfamblung, nichts defto weniger mit unfern 
Underthanen, eyn jeglicher in Saden, fo. das. Edit, durch 
Keyſerlich Majeftät auf dem Reichstag, zu Wormbs gehalten, 
ausgangen, belangen möchten, für fih alfo zu leben, zu 
regiern und zu halten, wie eyn jeder ſolchs gegen 
Gott und Keyferlid Majeftät hofft und vertrawet 
zu verantworten. Diefen Abſchied unterfchrieb von Seiten 
Neutlingens Paul Klein, regierender Bürgermeifter, was er 
in diefem Jahre geworden war, Auf diefem Reichstag wurde 
auh das Reichs - Regiment und Kammergericht nad) Speier 
verlegt. | 

Das. gemeinfame Streben nad) Reformation löste fi von 
nun an, befonders bei dem fehwanfenden, blog politifche Zwede 
beadhtenden, Benehmen des Kaiferd, durch die Furcht vor zu 
viel.auf der Einen, und vor zu wenig auf der andern Geite 
in ein parteyifches Streben auf, das, ſich immer greller fchei- 
dend, mit einem Kampf auf Tod und Leben endete. Schon in 
ben Jahren 1527 und 1528 wäre ed aus entftandenem Verdacht, 
als Dito von Pad, Kanzleyverwefer des Herzogs Georg von 
Sadfen, deſſen Schwiegerſohn, Philippen von Heflen, ein 
nicht erwiefenes Bündniß Georgs eröffnet hatte, — beinahe 
zum Ausbruch gefommen. Dieß find die Grundzüge des Gemähl- 
des, von weldhem unfere Stadt eine Fleine, aber nit unbedeu— 
tende; Partie ausmacht. | 

Dei dem Bauernftande hatte das Wort hriftlidhe 
Freyheit, das izt fo oft gehört wurde, ein Gefühl rege ge- 
macht, welches unter dem Drude, den fie litten, indem Adel 
und Geiftlichfeit fih von allen Staatslaften Ioszufhälen wußten, 
nur eines Fleinen Reizes bedurfte, um auszubrechen. Diefer 
Ausbruh gefhah nun, wie natürlih, mit all dem Berzweif- 
lungsmuthe, welcher von den damaligen Landtagen nichts Gutes 
hoffen fonnte, und mit all der Rohheit roher Naturen. Er war 
zu Ende 1524 in Oberſchwaben entftanden, und verbreitete fih, 
da das gleiche Gefühl für Verabredung galt, in Blitzesſchnelle. 
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Im Frühling 4525 zogen auch bei 4000 Bauern aus ber Nähe 
nad unfrer Stadt, um fo mehr Unterftügung boffend, da. Reut- 
lingen mit Bann und Acht belaftet war. Und, da nad) der Er— 
fahrung unfrer Tage die Freyheit der Freyheit nie genug haben 
wilf, fo fonnten fie audy von den freyen Reutlingern die von 
Leibeshaft nichts wußten, Anſchluß erwarten. Aber Alber trat 
ihnen herzhaft entgegen. „Die Freyheit des Evangeliums, ſprach 
er, wolle nidht mit Gewalt noch Waffen erftritien werden, ſon— 
dern fie beftehe in einer. herzlichen Freude, Friede und Geduld. 
des werthen heiligen Geiftes. Die Worte des Mannes, dem fie 
feine felbftfüchtigen Abfichten unterfhieben Fonnten, hatten Erfolg. 
In der Stadt wirfte außer Albers Auftorität der Magiftrat, 
welher aus folgenden Perfonen beftand: A) die Richter find die 
obigen, nur verfegt, und mit Rup und Zifer wechfelten Jörg 
alt Gayler, und Ulrih Sumer. B) die im fleinen Rath find: 
4) Jörg Schüg, 2) obiger Hader, 3) Ludwig Gamertinger, 4) 
Hans Paffauer, Unter C) blieben faft alle; nur flatt Schradins 
und Greyfs treten ein Jos jung Weyſſ, welcher wohl bier 
juerft eintritt, und Ludwig Bofay. Montag nad St. Sebaftian 
4525 finde ich den erbarn Joß Weyff — fo ift hier gefchrieben — 
nebft Gafpar Knapp ald Spendenpfleger. Michel Deder ift Bür— 
germeifter. Die vefte Haltung der Stadt bewirkte, daß, datirt 
heiliger Palmtag (damals Iter April) 4525, die zu Ulm verfam- 
melten Glieder des fhwäbifhen Bundes ein Geſuch deshalb an 
fie ergehen ließen. „Sie feyen ”) von F. Durchl. Statthalter 
und Regenten des Fürft. Würt. bericht, wie fih etlihe Bauren 
zu Pfullingen — aljo in der evangelifhen Stadt wurde ber 
Zumult abgefchlagen, in der damals noch Fatholifchen wollte er 
gedeihen — fammeln und zufammen loffen, und fy, denſelben zu 
begegnen, in (ihnen) furnemen; mit Bitt, dieweyl fie, bie 
Reutlinger, den Sahen am gelegenften feyen, bei ihnen anzu= 
halten, fo Sy die Stadt um Herberg der Gerayfigen und zu 
Ruß anfuchen, fich deffelben nicht zumwidern. Diefe Bitte unter- 
fügt der Bund, und richtet das günftlih und früntlich Beger 
an die Reutlinger, fo jene zu ihnen georbnet würden, Diefelbe 
jederzeit einzulaffen, und umb ihren Pfenning Lifferung, 





1) 3. Ref. 84. 
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wie ſich gebürt, mitzutailen; auch folden Saden befto 
fRattliher zu begegnen, ihr Hilf und Fürderung aud 
darzuthun.“ Das lieg man ſich wohl nicht zweimal fagen, 


Sandlung mit Königsbroun wegen Des 
Vikars und der Helfer. 





Gleich zu Anfang des Jahrs ergieng ein Lamentations- und 
Bittfchreiben von Abt Melchior in Königshronn an den Magi- 
ſtrat. „Sie wiffen, daß feines Gottshaufes Pfarr alfo merflid 
und groß abgelauffen fey, und ganz khain Eintrag mit Nichte 
babe, denn was er befhwerlih und wider alt Herfoms 
men darftrede. Da nun folhe Bürde allein zu tragen, 
indem fie vermainen, nicht fehuldig zu ſeyn, ainich Hilf darzu— 
thun, enger nit möglich und tregentlich feyn wolle, und er doch, 
als Lehenherr, urbittig und willig fey, fie, wie ſich gepürt, zu 
verſehen: fo fey pillich, gepürlid und tregenlich Mittel und Weg 
fürzunemen, und der Notturft halben Einfehen zu thun, damit 
er fürter, nad Gelegenhait der Leuff, ſolchs auch erleiden und 
gedulden möge, Zu dem Ende fchlägt er vor: 1) daß allein 
zwei Helfer feyn follten, und der dritte diefer Zeit geurlaubt 
würde, biß die Sachen in ander Weg gewendet würden; 2) daß 
das Geweiht uf den heiligen Oſtertag; und 3) Sanft Johanns 
Seegen des Weins zu Weyhenachten gewegert und ufgehebt wür— 
den; endlih 4) etliche nambaftige Mal und Gaftung, fo im 
Jahr oft dur ein Vicari gehalten werden, underwege blieben; 
und noch anderes dergleihen. Darin möchten fie ihn und den 
Convent, als ihre Mitbürgere, treulich bedenfen, und ihnen 
ſolchs us bezwingter Noth nicht abfchlagen. Gleih an Bincenz 
Tag (22. Januar) antwortet der Magiftrat und erbeut ſich, des— 
halb gütlihe Handlung zu pflegen. Schon zuvor (p. 86) hatte 
der Abt durch den Ulmer Magiftrat den Antrag thun laffen, vier 
Pfründen der Pfarr einzuverleiben; was aber abge- 
ſchlagen worden war. Schon am Montag nad Bincenz fehreibt 


273 
der Abt: Nachdem er ihr Schreiben „funders gunſtlichs Inhalts“ 
vernommen, fo thue er darauf freundlih Meinung zu vernehs 
men, er oder ein anderer in feinem, Namen wolle fih, wann eg 
ihm oder ihnen gelegen ſey, fih nad Reutlingen verfügen, um 
freundliche Unterredung zu halten. 

Specielle Nahriht über diefe Verhandlungen haben wir 
nicht. Wir können aber zum Theil auf ihren Inhalt aus dem 
Briefe Schließen, welchen der Abt Dienftag nad dem heiligen 
Dftertag (18. April an die Obrigfeit fchrieb: „Er babe, laut 
Brief und Sigel, in furzverrüdter Weil, in der Stadt Reut— 
lingen, mit feinem Bicari und Helfern einen Vertrag gemadıt, 
daß diefelben in nächſt vergangener Fronfaften fi auſſerhalb ſei— 
ner Behaufung und Lieferung hätten gethan und anderweitig un— 
terhalten Haben ſollen; wogegen ihnen ein ehrliches, ziemlicheg 
und gebührlihes Geld verfprocden worden. Nun habe ihn aber 
der Bicar fchriftlich gebeten, ihn und die Helfer bis Georgii in 
feiner Behaufung und Lieferung zu halten, damit fie ſich unter 
der Weile mit Unterfchleif der Behauſung und andrer Sachen 
defter ftattlicher fürfehen möchten. Er habe, wenngleich mit ſun— 
derem Nachtheil, willfahrt, Allein izt feg dieſe Zeit vor Augen, 
und fie wollen nod nicht ausziehen. So rufe er dann den Magi— 
firat, dem er durch Mitbürgerfchaft wie andere Bürger verwandt 
fey, ernftlih und fleifig an, mit gedachten Prieftern zu ver— 
Iharfen, daß fie dem Vertrag geleben. Er werde hiezu dadurd) 
bewogen, weil er wahrlich berichtet fey, daß fie fih an ehrlichen 
und gebührlihem Effen und Trinfen nicht erfättigen laſſen wollen, 
fondern überflüffiglih und ganz unmäßiglic halten thyen. Sollte 
übrigens der Magiftrat für fruchtbar und gut anfehen, daß der 
Abt fie noch länger in feiner Lieferung habe, biß er felbs oder 
andere von feinetwegen der jegigen f[hwebenden forgliden 
Läuf halber nad) Reutlingen fomme, um weiter der Nothdurft 
nah mit ihnen zu unterreden: fo ftehe doch abermahls feine 
ernftlihe Bitt, fie wollen doc unverzogentlid) mit obigen Prie— 
ftern ernftlih Einfehen haben‘, fih mit Effen und Trinfen ander 
Geftalt, dann bisher gefcheben, zu halten, und nicht alfo, nad 
ihrem eigen Willen und Gefallen, unbequemlihe Mittel und 
Maaß zu Ieben. Daß der Magiftrat die thun werde, hofft 
der Abt — und mit Recht — auch darum, weil jener bem 
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Ueberfluß und Mißgebräuchen nit hold, fondern 
feind fey. 


Eine Predigt von Alber. 


In diefem Jahr 1525 wurde auch zu Augsburg durch 
Siluanum Ottmar, in Duart, eine Predigt von Alber gedrudt: 
Vom rechten Brauch der ewigen Fürjehung Gottes, wider die 
bochfahrenden Geifter, fleiihlihe Klugheit und Fürwig. Nahm 
er vielleicht Rüdfiht auf Luthers 1524 herausgefommene Schrift 
vom unfreyen Willen; und wollt er dem Mißbrauch begeg- 
nen? Er fagt, der Tert, Joh. VIL, babe ihn verurfadt. 
Er ftellt zuerft den Menfchen auch, im Allgemeinen, wie einen 
‚Lehm in der Hand des Töpfer dar. Wie er dem Borwurf 
begegne, daß Gott fo Böfes wirkte, erhellt am Beften aus dem 
Bilde: gleihwie die Sonn dur Kraft ihres Glang, fo fie 
einen Schelm (Aas) beſcheint, ain Geftanf madet, und ftinft doch 
gar nit, ift aud nit Edhuld an dem Geftanf, — aljo Gott. 
Die Willensfreiheit bleibt dabey unangefochten. Er lehrt 
Prädeftination im Aeußern, und Gnadenwahl ber 
Möglihfeit nah; und beftimmt dann das Können durd 
das Wollen Gottes. So leitet er die praftifhen Momente 
ber: 1) das Reich Gottes ift ain lauter Schenf, dem Glau— 
bigen verordnet, ohne Verdienft der Werk; aljo glaube: 2) 
Berleugne did ganz felbft, und laß Gott mit dir mahen, was 
ihm gefällt, und frag allein nad feinem Willen; alfo 
thue gute Werfe, bring Früchte des Glaubens. 3) Alles ift 
von Gott; was er uns zuſchickt, gefchiehbt aus väterlihem 
Willen: darum fey getroft! 4) Unfre ewige Geligfeit ift 
lediglich in feiner Hand, und nichts vermag und Daraus 
zu reiſſen; darum fey auch bier getroft, und forge, wie 
nicht für Eſſen und Trinfen, fo nod viel weniger, ob du ſelig 
werdeft, wohl aber daß du felig werdeft. 


_. 
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Erflärung des Magiftrats und Albers 
gegen Königsbronn. 





In den vorigen Schreiben mußte ben Abt von Königsbronn 
im Grunde ‚des Herzens. das verdroffen haben, daß er feinen 
Parrer nad Reutlingen befommen fonnte, wie er es wollte, 
Ein laxer half ihm nichts; ein ftrenger fonnte ſich nicht halten. 
Nun ergoß er fein Herz in einem Schreiben, Montag nad 
Allerheiligen (1. November) 1526, in väterlihen Klagen und 
wehmüthig freundlichen Bitten *): Nach dem gewöhnlichen Eins 
gange fagt er: „Nachdem ung die hriftenlihen alten Ord— 
nungen und Sagung in E. ®. Statt neulihs in der 
Prarrfierden und Barfüßer-Elofter genannt, gar 
und gang.nyder getrudt und zurüdgefchlagen, daruß 
dann jinn hocher Wahrheit derjelbigen und gemainer Statt gegen 
mengelihen und funderlihen Kayſ. Maj., unfernn allergnebdigiften 
Hern, auch andern, Churfürften, Fürften und Stenden. des 
Hailigen Reihe, zu fonderm und hohem Verwiß, auch 
fünftigen und merfliden Schaden und Nadtail 
alles zu beforgen, raihen und dienen möcht; des mir dann 
fonderlich fchmerzlich und von gemainer Statt bilih als ober- 
ter Pfarrer treulich Teid wer; — und darmit ſollichs nach— 
gebends, uil jmer möglich, verhietz auch gemeiner Statt gegen 
Gott und Kayf. Maj. ıc. zu fonnderm Fürftand, Nut, hochem 
Lob, Ger, Wolfart und Guten — vilfaltigflic erfchieffen und 
dienen werde: Sp bit Ich euch, fampt und fonnders Vlais, 
gang ernftlih und günftlih, Ir wolt uß obangezeigten Urfachen 
binfüro alle Tag, — doch dem Gotswort unnd desfel- 
bigen Berfündung, wie bißhberr befhehen, nad Ver— 
mogge ewer fürgenomen Ordnung, in alweg hindangefest, 
und vorbehalten, demfelbigen gemeß zu halten, wie 
dann ein jeder des gegen Gott und Kayf. Maj. nad 
Vermig und Abfhid des nehftgehalten Reihstags, bis 
uf weitter Decleration, wiſſen 'zuuerantwurten, — bag 
(dag) dann zu demfelbigen alle Tag in der Pfarfirchen und by. 


1) B. Ref. 93. z 
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den Barfüßern jn jrer Kirchen ain Tatinifh Ampt zu fin 
gen be= und zugelaffen werde; aud den Ordens = Perfonnen zu 
den Barfüßern alle fonnteglih Tag laſſen allein die Epiftel und 
das Evangelium nad Lut des Terts on weitter zuthon, wie dann 
zu Ulm und anderſthwa auch beſchicht, zuuerfündigen, 
gütlich bewilligen.” Nun fchlieft er mit wiederholter Aufzäh— 
lung der Bortheile, und der Hoffnung unabſchlagiger Antwort. 
Die Schreiben war ein Patent, „den wirdigen Wolgelerten, 
fürfihtigen, Erfamen und Weyfen, Hern Matheug Alber, 
Predifant, Bürgermaifter und Ratt der Statt Rewtlingen“ 
beftimmt. Darum antworten aud beyde. Das Schreiben des 
Magiftrats *) hat folgenden, bündigen und wohlbedachten Inhalt. 
Zuvor aber bemerfe ih, daß die Nichter diefelben find, wie 
Anno 4525, nur. daß Paule Klein Bürgermaifter war, und 
hatt Michel Deders Jakob Scherer, ftatt Jakob Bechts Jörg 
Schütz eintrat, und Joſ jung Weyff als der Hte unter denen 
aus den Bürgern vorfommt. 

„Das Schreiben mit freundlicher doch ernftliher Ermahnung, 
fampt angebefter Bitt und Beger haben fie alles mit Gutwillifeit 
verlefen ; und der Abt habe ſich in weltlichen und zeitlichen Fellen, 
für welche fie allein verordnet und gefegt feyen, alles Guts und 
freuntliher Gutwillifeit vollfommenlid) zuuertröften. Dieweil aber 
die in obbemeltem an fie und ihren Predifanten ußgangenem 
Schreiben verleipt Bitt und Beger nit weltlih, nit zeitlich, nit 
zergengflich fey; auch nit dem Leib, nit das Gut, noch das 
Shenig, fo in ihrer, als der Statt weltlichen Oberfeit, Will, 
Meg, (DBermögen) und Macht ftehe; ſonnder allein das ewig 
und immerwerig Wort Gots, aud ihrer Sel GSeligfait, und 
hriftenliche Gewiffne offentlich antreffe und belange; — und aber 
fie bis anher ihren Prediger allein, kheiner andern, fonnder der 
Geftalt und Meinung, daß er das pur, bel und Iuter Wort 
Gottes verfünden und predigen fol, uffgenomen, und Ime 
darby follihen Bejcheid geben haben, daß er aller Oberfeit, 
auh andern, fo jnen Cihn) in feinem Predigen und Lernen 
(Lehren) der Unwahrheit, oder das (daß) er ber Göttlichen 
Schrift zewidder ainigen alten Brauch abthue und Nüwerung fürs 


4) B. ef. 97. ’ 
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nem, doch allein mit Göttliher Schrift zeftraffen und zu vber- 
weifen fih anmaßte oder onnderfteen würde, chriftenlich und mit 
aller Befcheidenheit Ned, Anntwurt, und feiner verfhundten und 
getbaunen Lere und fürgenomenen Ordnung, allein uß dem 
Wort Gottes und Tutteren Evangelio, verftendigen Anzeig. unnd 
genugfamen Unnderricht, fonder (ohne) alle Weigerung, geben 
wol und ſolle; wie er denn aud in Furgen Saren ber, zu 
uillmal, fih gegen hochſter und auch anderer treffenlicher Ober: 
feit im Heil. Reich aller Artidel, fo onchriſtenlich und dem heit, 
Evangelium zewibder, und durch nen geprediget fein befchuldigt, 
nottürftenflich veranntwurt; und aller feiner Ler, deshalben er 
gefragt, elaren Berftand uß dem Göttlihen Wort hat anzei= 
gen müffen: — bderenthalben haben fie jegundt uff Sr. Erw. ge- 
thaun ſchriftlich und gang freundtlih Bitt und Beger, dieweil 
daffelbig, wie oben bemelt, allein ihrer aller Selifeit betreffe, 
inen verurfacht, ug Göttlihem Wort clar und verftendig zu annt- 
wurten, wie dann ©. Erw, uß biebyligender des Predigers 
Schrift erfennen und vernemen werden. Hierauf bitten fie ben 
Abt gang freundlich, „sollich ihres Predigers byligende Anntwurt 
mit hriftenlihem Gemüt zu verlefen und aigentlich zu befichtigen, 
und daffelbig, dieweil fie dieſelbe uff dem claren Evan: 
gelium geftellt und gezogen fein wiffen, uff dri- 
ſtenlicher Pfliht und Liebe für genugfam Annt 
wurt uff ©. Erw. Schreiben anzunemen.” 

Da hiemit der Magiftrat nicht nur die ganze Sache an den 
Prediger hinfpielt, fondern des Predigers Anficht für die feinige 
erflärt, fo muß man begierig feyn, dieſe Antwort zu kennen. 
Glücklicher Weife fand ih (Akt. St.) ein Concept einer folchen, 
welhes aber bei der Antwort auf die wirkliche Bewilligung oder 
Abſchlagung der zwei Bitten mitten in ber Periode abbricht. 
Acht muß es wohl feyn, denn eine Antwort mußte ja beigelegt 
feyn, und daß das unächte zu den Aften gefommen, das ächte 
verloren ſeyn ſollte, läßt ſich nicht wohl denken. Auch verſtand 
ſich die Antwort auf. die Bitten aus dem, was wir hören werben, 
fo von felbft, daß es der Berührung nicht weiter bedurfte, 
Wahrſcheinlich iſt mir, daß die Antwort Iateinifch verfaßt war, 
und — wie es bei einer fpätern Verantwortung nad Goftanz 
gewiß der Fall it, — das Borliegende die für den Masgiftrat 
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beſtimmte Weberfegung ift, wo den Schluß zur überfegen, nicht 
nöthig war. Ich gebe es, da es eine ganze Abhandlung ift, in 
getreuem Auszuge. Auf jeden Fall lernen wir daraus bie dama— 
lige Einrichtung bes biefigen Gottesdienftes, 

„Sr. Erwürden freundliches Schreiben, Bitt und Ermanen, 
an mich zu verfchinenen Tagen gelangt, babe ich fammt meinen 
Mitbrüdern getrewer Maynung empfangen und gelefen, mit 
hochem Bleys und Ernft ermeffen und erwogen. Und fo (ba) 
wir datin befinden, das die geiftlichen Hendel und Sachen an— 
rüerendt, haben wir, ung mit Antwort baruf zuuverfaflen, nit 
vmbgeen noch abften mogen; dann wir zu yeder Zeit unfer Lere, 
Drdnung und Glaubens menigklich Rechenſchaft zu geben fhuldig 
und erpittig Cerbötig) feyn. Und hat erſtlich dieß Geftalt. Die— 
weil Sr. Erw. in ihrer Schrift meldet und erzelet, wie wir, 
Predifanten, in der Statt Reutlingen newlich die alten chri— 
ftenlihen Ordnungen und Sasungen in ber Pfarr: 
firdhen und dem Barfüffer-Elofter daſelbs niderge- 
drudt und zurügfgefhlagen haben follen ıc. bes tra- 
gen wir ein fonnder Befremden, geftanden auch des keins Wegs, 
foll auch allzeit ferr von ung feynz; dann wir darinnen angefans 
gen zu predigen, damit durch das Wort Gottes rechte und 
alte hriftenlide Drdnungen und Sakungen, fo lange 
Zeit nidergedrudt und verworfen gewefen, widerumb vfgericht, 
und die newen undriftenlihden Sagungen und Ord— 
nungen bes Widerdriften umgeftoßen würden, welder 
Widerchriſt mit feinem Pracht und Gewalt unfern ainigen Hays 
land, Jeſum Chriftum, fammt feiner_Ler und Ordnung, uffer 
dem Mittel der Kirchen verfchupft und verftoßen, und fich mit 
feiner Leer, Sagung und Ordnung an fein Statt geſetzt, wie 
dann der Heilige Paulus foldes von Im clarli weyßſagt, 
2. Thefi. 2. Matth. 24, 45. Da wir nu das war namen und 
acht daruf hetten nad vleyffiger und ernſtlicher Erfuhung der 
heiligen Schrift, welche ift die ainig Negel und Richt— 
fhnur des waren hriftlliden Glaubens; wer in der 
Kirchen feff und regierte? fanden wir den Widerdriften 
mit großer Herrlichkeit und Gewalt herrſchen vber aller Menfchen 
"Herzen und Gewiflen, die er mit feinen tirannifchen Leren, 
Deuelden und Ordnungen ganz gefangen fueret dev Hell zu. 
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Alsdann warend die falihen, gaiftlofen,, verfuerifhhen Canones, 
der Sophiften taurichte *), vergebenliche Fragen, und unnüge 
Wortfriege, Haidnifche und Ariftoteliihe Weisheit, altfettelifche 
Fabeln, tiranniihe Berpott der Speid und der Ehe, der Tag 
und Zeit, Bullen, Ablaßbriefe, der Meffen Jarmarkt und Krä— 
merey, der Gotted- Gnaden verdampte Kaufmanfchaft, die gelt- 
fihtigen Pannbriefe und Gitagion, die aigennügigen Bigilien, 
Zobten= Gefang und Rewchen, die Opferfchrannfe, Seelgeräthe, 
die vnmöglichen und vnchriſtenlichen Glüpte der vermainten Gaiſt— 
lihen, und ander irrifhe und taurichte Glüpte und Walfarten ; 
die tirannifchen Gepott und Geltſtrick von der Geuatterfchaft, von 
den Gradibus der Pluetfreundfhaft und Magſchaft (Berwandt- 
fhaft), damit fie die Ehe verbieten und vmbs Gelt wider ver- 
fhaufen; die abgöttifche und aberglaubige Gepreud) des Gefeg- 
neten, des Geweichten Chrifams, Saltz, Waffer, Kräng, Pal- 
men, Fewrs und Kerken; der groß verloren Unkoft mit Cloſter— 
und Kirchenpawen, Monftrangen, Kelch, Meſſgewand, und 
ander Meffgerädt, Orgeln, Tafeln, Altare, Pilder, Fanen, 
Kreuge, Rauchveſſer, Amplen, und andre mehr unnug und 
nerrifch Kirchengepreng, on Not alles zu erzelen, — dieſe Stück 
alle zumal haben wir dur das Wort Gottes angegriffen, das 
wir die uff der Menfchen Herzen riffen, und Ehriftum zu ainem 
rechten Grund legten, der Menfchen Herzen daruff baweten, und 
allein in demfelbigen Vergebung der Sind und das ewig Leben 
ſuchtendt. Welch Stück von wegen unfers empfigen, fteten wol= 
gegründten Predigens und Anzaigungen uff vil Ennden und Ord— 
ten der Heiligen Schrift, hat ber merer Tail in gemelter 
Stadt Reutlingen vernicht und fi bderfelben gang und gar 
gemiefiget, und alfo der antichriftiihen Dienfte und Gepreuche 
fin Nachfrag mer gehept. Darauf fie dann, für und für fittlich, 
und yego zu letzt (Gott hab Lob!) gar verftört und abfom- 
men find. Doch haben bie zwifchen die Meßknechte und 
Mind, Layen und Paffen Ir Wefen und Affenfpiel ?), 





1) Im gemeinen Leben fonit thorrecht, d. h. thöricht, von Faufen, mit 
andrer Endung tauren, toren, ſtumpfſinnig ſeyn, rafen. 

2) Für manche meiner Leſer finde ich nöthig zu bemerken, daß diefe und 
ahnlihe Aeußerungen nur auf Meße und Geremonien der damaligen 
Zeit, nicht aber dermaffen auf die Bedeutung derfelben paflen, welche 
ihnen in neueren Zeit, 3. E. von einen Weſſenberg, gegeben wurde. 
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wie von Alter her, vber das freundtlich und prüederlich Under— 
weifen durch vilfeltige Ermanung der h. Schrift, das (daß) fie 
von dem Grewel und Gottslefterung der Meffen und anderer 
Mißpreuche abftuenden, für und für getrieben, das alles an 
etlichen wenig, an den andern gar nichts erfchießen mögen. Und 
wiewol wir ain Obrigfait angerufen, ung gegen unnfern Wiber- 
fahern zuu erhören; welcher Tail alsdann fein Sad üß gött- 
licher Schrift nit verantworte, das dann derfelbe Tail ftillftan, 
und der ander Tail fürfaren follte, weldes aber unfer Wider: 
partej nit annemen, fonnder fagten, fie wollten von denen 
Dingen nit difputiren, dann ſolchs were in den Eonci- 
Yiis difputirt und uffgericht worden, darpey es pillich 
belib. Darwider wir ſprachen, die Concilia weren felbft wider 
ainander, und der große Tail wider die h. Schrift, darum ge— 
wißlih der h. Gaift nit under Inen gewefen wer, fonft müeßte 
er wider ſich felbs fein; und das ein yegflicher (wie Petrus fagt) 
ſeins Glaubens fhuldig wer, Necenfhaft zu geben. Und die- 
weil die Widerparthey die Meff und ihren Grümpelmarft mit der 
h. Schrift nit haben konnden noch mogen erhalten und befchirmen, 
ift Inen von des Hails des armen Volks, und gemaing Friedens 
und Ainigfeit wegen, follidy Gottslefterung, wie pillih, abge 
ftiridt und verbotten worden, bis fo Tang fie jr Sad) mit 
der Schrift beweifen, Wir möchten auch wohl leiden, das andere 
Pfaffen und Münd fomen, die Pfruenden befeffen, und das ver- 
antworten, — dann diſe formden eg nit; — denen wollten 
wir, wie von Alter ber Meſſ zu lefen, vergonnen. Aber 
wa find fie? Man muß freilich) noch Yang derfelben warten ! Allſo 
will ich fampt meinen Mitbrüedern und Predifanten gegen E. Erw. 
und menigklich, an dem Drt verantwort haben, das wir nit Die 
alten chriftenlihen Eakungen und Ordnungen, die Chriftug 
und feine Apoftel gelehrt oder gepraucht, fonder die wider— 
hriftlihe newe Leer, Gepreuch, Gewonhaiten, Satungen und 
Drdnungen abgethban und hingelegt haben, alles nad) dem her- 
lichen Erempel Chrifti, der die Käuffer und Berfäuffer uffer dem 
Tempel trieb; Hisfiä, der bie erine Schlange zerprah, und 
Joſiä, der die Höhenen abthät. Dargegen haben wir in unfer 
Kirhen Gottes Wort, hriftenlihe Ordnungen und Geremonien 
uffgericht. Dann fo Ehriftus fagt Joh, 5. Suchet in der Schrift ıc. 
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und Paulus Col. 3. Laſſet das Wort Chriſti reichlich bey euch woh— 
nen ꝛc. und daß der Menfch nit Teben fann on Gottes Wort, 
Matth. IV, 4. darum haben wir geordnet, dag am Morgen 
frue alle Tag uf ein halbe Stund, nachgends um 8 
Ur vor Mittag uff dem N. und N. Teftament; und 
am Abent vom 3 Ur nah Mittag vngeuarlid vf 1 
Stund im A. Teftament, mit Erflerung der fhweren 
verborgenen Wort durch andere bellere Wort der 
Schrift gelefen würde, Nu vor und nad. den Predi— 
gen oder Lectionen, wie man ed nennen will, werden Pfal- 
men und geiftlihe Lieder zu teutfch gefungen *), durch 
welhe Gottes Wort geübt, behalten, Gott der almedhtig dardurd) 
gelopt, gebrifen, und vm fein h. Wort und alle Wolthat Danf 
gelagt werd, zu welchem dann ung Paulus ermant, 4 Cor. 14. 
Eph. 5. Col. 3. 

Weitter praudhen wir zwei Zaihen und Geremonien, 
von Ehrifto eingefegt, nämlid den Tauf und das Nachtmahl; 
das Nachtmahl aber halten wir, fo oft vorhanden find, bie 
es begeren oder eruordern. Der Gottescaften foll aud bald 
aufgericht werden, den Armen zu Troft und Hilf, denen ain ehr— 
ſamer Rath zu Reutlingen (on Rum zu melden) Bisher unfers 
Wiſſens nit Mangel gelaffen hat. 

Diefe Ordnung, ung von Gott geben und vfgefest, halten 
wir bei ung, und haben gar fain Gepredhen oder Mangel an 
Alem dem, fo ung und unfern Scäflein zur Seligfeit Noth if. 
Deshalben wir Gott dem almedhtigen nymmer gnug Dank fagen 
fönnen; dann wir den haibnifchen, jüdiichen oder widerdpriftifchen 
Geremonien oder Kirchenpreuchen nit weiter nachtrachten, die ung 
nit fürdern, fondern an der GSeligfait verhindern, von welchen 
ung Gott erlöst hat. So aber noch etlich in der Statt Reut— 
lingen find, fo die obgemelten haidnifchen, jüdifchen und wider: 
chriſtiſchen Geremonien gern ſehen, und die, fouil an nen, 
bandthaben wollten, E. Erw. bittlich darumb anfuchten, — die 
wiſſen nit, warum fie bitten, oder was fie thund, auch was der 
teht Gottesdienft fey, fonder wollen verfuerth und betrogen feyn. 





4) Wahrfcheinlic aus dem erften Liederbuch Luthers 1524 — 25 genom⸗ 
men; oder waren auch eigene dabei ? 
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Derbalben wir ung genglih zu E. Erw. verfehen, das fie die— 
felbigen wonlofe (gebanfenlofe, ſchwachſinnige), irrige und 
verftopte (werftocdte) Schaf uf die rechte Straß und Waid, 
welch Chriftus und fein heilig Wort ift, vf welder dann unfere 
Schaf geend, fueren und gütlich laiten; angefeben, das fie fid) 
felber als oberften Patronen, Lehenherrn und Pfarhern zu dem 
hoben und freundlihen Erpieten nennetz dannenher fie dann 
jerlih8 den Zehenden freundlih und gang gutwillig von- nen, 
den Schäflein, einnimpt. 

Das aber E. Erw., wie wir ab derfelben freundlid Schrei- 
ben und Ermanung abnemen mögen, Sorg tregt, dife Endrung 
werde ung Predifanten und der gemainen Statt Reutlingen gegen 
Mennigklih und fonderlih Kayf, Maj., auch Churfürften, Für— 
ften und andern GStenden des Neihs zu fonderm und hohem 
Verwiß, auch Ffünftigem und merflihem Schaden und Nachtail 
raihen und dienen, das bejorgen wir gar nidhts, jo wir wol 
wiffend und gewiß find, das ung die fromen, goßferdhtigen Chri- 
ftenmenfhen nit verweifen oder nachreden Ffonnden; bag wir 
Gottes Wort bei uns trewlich und reichlich verfhünden, und. daf 
wir dem Gottes Wort widerwertige oder Menfchen=Leer, Ge— 
preuch und Sabungen, vor weldhen vns Chriſtus, die Propheten 
und Apoftel trewlich gewarnt, nit predigen, leiden noch gedulden 
wollen; — fonder fie werden das heilig Gottes Werd in ung 
nu preifen und loben. Noch vil minder tragen wir Sorg, das 
ung durch fie follte was Schaden oder Nachtail zufteen oder 
widerfaren, fonnder ung zu follihem chriftlihen Fürnemen und 
Drdnung helfen und fürdern werden, damit wir es befter baß 
big zum End vollftveden mögen. Bon Juden aber und Hai: 
den, Türfen, Unglaubigen und Gottlofen, die fid 
doch auch Ehriften möchten fhelten laffen, und da— 
bey erger dann Haiden find, — wir alle Stund und 
Tag Berweyfung, Shmad, Schand, Endrung, 
Neyd, Haß, Veindſchaft, Berfolgung, Durdadtung 
Acht und Aberaht?), haimliche Nachftellung, Schaden 
und Nahtail an unfern Leibern und Guetern (dann 
weiter vermögen fie nichts an ung) gewißlich erwarten, dieweil 
ung die höchſt Wahrhait felbs weißgefagt, Matth. X. 22. Joh. 
XV, 18. 20,52 Tim, II, 1%, Wir aber tröften ung, daß eben 
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derfelbig Chriftus uns faget, Matth, V. 10—12.: Eelig ſeyd 
ihr 2. Wir verfehen ung auch vil Beſſers gegen Kayf. Mai. 
Churfürften, Fürften und andre Stend des heil. Reichs, dann 
E. Erw. und weifjaget, für ung alfo forget und Warnung thutz 
fürdten ung auch gar nicht vor benfelbigen, dieweil wir willen, 
das wir an obgemelter Ordnung wol und recht, chriſtenlich, gött— 
lich und unuerwiffennli (unverweisbar) handlen. Denn Paulus 
fpriht Röm. XIII. 3. die Gewaltigen find nicht den guten Wer: 
fen zu fürdten, fondern den Böſen. Willtu dich aber nicht 
fürdten vor dem Gewalt, fo thu Gutz, fo wirftu Lob von den— 
felbigen haben. Des find wir wartend, und verfehen ung dem— 
nach deſſ genslich zu Inen, als zu einer dhriftenlichen goßferdhtigen 
Obrigkeit, das fie und nit allein der chriftlihen Drdnung halb 
fürdern, fonnder, ob ung yemands begmwaltigen, Freuel oder 
Mutwillen an ung legen wollen, bey der Gerechtigfeit und Got— 
tes Wort, aud den obgemelten unfern chriftlihen Ordnungen 
ſchützen, fhirmen und handhaben würden; barumb wir 
Smen Königftewr, Neichsftewr, Raisgeld- Anlagungen und andre 
Beichwerden, fo ung ye zu Zeiten uffgelegt, unſers Vermögens, 
ohne alles Widerfprechen gern tragen, leiden und geben wollen. 

Und damit wir weiter E Erw. Schreiben Antwort geben, 
vernemen wir zwei Stüd, fo E. Erw. begert, nämlic zum erften, 
das den Didensperfonen zu den Barfüſſern gentzlich zugelaffen 
und bewilligt werd, das fie alle fonntäglihe Tage das Evan: 
gelium und die Epiftel nad) Laut des Tertd ..... 


Briefe Luthers an Alber und die 
Neutlinger. 





Schon zu Ende 1525 muß Reutlingen Abgeordnete an Lu— 
tbern gefandt haben. Wer fie waren, ift unbefannt. Es geſchah 
wohl, um fih wegen der neuen Kircheneinrihtung Naths zu 
. erholen, oder vielmehr folche durch den Fürften der Reformation 
beftätigen zu laſſen; was der Huge Alber wegen feines hiefigen 
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Credits wünfchen mußte. Daß dieſer über Zwingli feine Dffen- 
barungen gab, erhellt aus dem Schreiben Luthers an ihn, der 
fonft gewiß nicht nur auf die allbefannte Sache angefpielt, ſon— 
dern fich fpeziel darüber geäußert haben würde. Dieß fchöne, 
Yateinifch verfaßte Schreiben, Tautet in wörtlicher Ueberjegung 
alſo: ®) 

„Gnade und Frieden! Sie fehren nun zu euch zurüd, eure 
theuerften Brüder, mein Alber! Möchten fie durch ung fo erbaut 
worden feyn, wie fie ung lieb und angenehm waren, nicht nur 
durch ihren eigenen Glauben und Frömmigfeit, fondern auch durch 
die angenehme Bothſchaft, durch die fie ung fehr erfreut haben, 
da fie ung berichteten, daß der Zuftand eurer Gemeine noch rein 
und unangeftedt fey von jenen geiftlihen Nichtswürbigfeiten. 
- Denn felten hören wir folches, fondern überall müffen wir Seften 
eBilderftürmer, Wiedertäufer, Saframentirer?), Gewalt, Iofes 
Weſen des Satang, zur Nechten und Linken, fehen und erfahren. 
Der Herr felbft, welcher fein Werk in euch angefangen und 
bisher befchüst hat, erhalte und vollführe es bis auf feinen Tag! 
Amen! Daß die Geremonien bei euch verändert worden, ge- 
fült und. Auch wir haben fie geändert, und geben fie eben, 
auf dringendes Bitten der Nachbarn, im Drud heraus. Du 
aber nimm dich in Acht, daß du nit aufs Neue die beinigen 
nad unferm Beifpiel veränderft, jondern verharre, wie du ange= 
fangen haft, damit nicht die Schwächeren durch die fchnellen und 
häufigen Neuerungen geärgert werden. Nur fiehe zu, daß bu 
dich nicht allzufehr mit Leſen beſchwereſt, und durch allzugroße 
Emfigfeit bei deinen Zuhörern feinen Ueberdruß erzeugefl. Jedoch 
dieg wird die Erfahrung felbft und die Begierde der Zuhörer 
lehren. Die Gnade Gottes fey mit dir! Amen!" Wittenberg, 
den 4. Januar 1526. T. Martin Luther. 

Die Auffhrift iſt: Dem Manne Gottes, Mattheus Alber, 
dem treuften Evangeliften der Gemeine zu Reutlingen, feinem 
Bruder in Chriſto. 

Am nämlihen Tage, Donnerftag nad) dem neuen Yahre ?), 
welches mit Montag anfteng, ſchickte Luther aud „Allen Lieben 
Ehriften zu Reutlingen, feinen lieben Herrn, Freunden, Brüdern 





h » S. Bes. Ref, 102. 2) Peg. Ref. 105. 
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onn Chriſto“ ein Echreiben zu. Der erfte Theil deffelben ift auch 
fhön ‚und erbaulich ; der zweite aber etwas wunderlid, indem er 
einmal den lieben Chriften zu Reutlingen, Carlſtadts, Zwing— 
lis, Shwenffelds AbendmahlssTheorien lateiniſch und griechifch 
vordemonftrirt, wovon wohl Alber nicht gepredigt haben wird; 
und dann dem Pabfte unwillführlih eine Lobrede hält, und den 
Papiften die Waffe in die Hände giebt, die fie bis izt fo oft, 
namentlich gegen bie evangeliihe Kirche gebraucht haben, Hier 
ſiehe er, bis auf die Buchftaben getreu: 

Gnad und Friede ynn Chriſto unferm Herren und Hey- 

lande, 

Es haben und, Tieben Freunde ynn Chriſto, Euere zu ung 
gefandten Brüder berglich erfrewet mit der tröftlichen Bottfchaft, 
fo fie ung bradt haben, wie daß der barmhergige Gott eud) 
gnediglich begabt hat mit rehtfhaffenen Predigern und 
Seelforgern, durch welche Er euch hat gefürt, und noch teg— 
lih füret aus den vorigen Finfterniffen, und wie St, Petrus 
fagt, auß unferer Vorfaren und elltern fagungen und weyßen, 
ynn feyne warheyt und wunderbare Liecht, zu erfennen feynen 
Son und unfern Herrn Jeſum Ehriftum, welcher ung nicht durch 
unfer Werf odder macht, wie wyr bifher gelernt und geglaubt, 
fondern durd feyn eygen Blut hat von fünden und tod erlöjet, 
und zum Leben, und zur felickeit bracht, nad dem ewigen Rad 
Gottes, unfers Vaters, dem es alfo von ewickeit gefallen hat, 
ung zu diefer Zeyt feyne Barmhergickeit, on unfer verdienft thun 
odder gedenfen, lauter aus gnaden, den unwirdigen und viel 
anders verdieneten, fo reichlich zu fehenden; dem fey lob und 
dand, ehr und preys ynn ewickeyt, Amen, Wir beten au von 
Hergen benfelbigen unfern Vater, das er euch fampt ung yım 
folder angefangenen erfentniß, gnaden und Lichts, wolle gne= 
dbidlih erhalten, fterden und mehren, auch widder alle Tiftige 
angriffe der teufflifchen Boßheyt ynn einem auffrichtigen, beftendi= 
gen fynn und verftand befchügen und befchyrmen, wie ung das 
hoch von nötten iſt. Denn euch ift on zweyffel wol bewuft, wie 
fi unfer feynd, der teuffel, umb ung gelegt hat, wüetet und 
brülfet, wie eyn zorniger Lewe, und ſucht, wie er ung ver- 
fhlinge, und hat fürwar ſich in dieſem jar beweyfet, was für 
eyn mechtiger Herr er fey ynn der Welt, wo yhm Gott verhen- 
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ge‘, und das ynn zwey ftüden: Erfilih mit gewallt, das er 
KRayßer, Fürften und. Herren widder und. treybt, und 
zulegt auch den armen pöffel zur auffrur erwedt bat, 
unter dem namen des Evangeliy,. Da fiehet feyne teufflifche und 
übermenfhlihe Schaldheyt, weyl er durch Bapft und Keyfer 
ſeyne gewalt nicht möchte gnugfam üben, richt er den unglympff 
an, und that dem Evangelio die ſchande auff, das izt dem Evan- 
gelio wird ſchuld gegeben alle das übel, fo durch und ‚über 
den Bauren begangen iftz und müſſen nu viel unfhuldige yhr 
Blut darüber vergiefen; das wollte er haben, das ſucht er. 
Alfo leydet nu das Evangelion Beyde trübfal und ſchmach auffs 
allerhöbeft, durch ſolche Liſt des teuffeld zugeriht. Den lohn 
muß es nemen für alle die gnade, die es ung bradht hat. Und 
wenn mans vecht befennen und fagen will, fo haben die Herrn 
nicht die Bauren gefchlagen, wie fie fih rhümen, fondern, Wo 
fie nicht zuvor durchs Evangelion weren für Gott gefchlagen ge— 
weien: Fürften und Herrn hetten fie wol ungedempfft und unge- 
fchlagen gelajfen. St. Paulus fpriht: Röm. 13. wer Gotts 
ordnung widderftrebt, der wird ftraffe empfahen; differ ſpruch 
fhlug fie; der thetts gar und alles, ehe denn feyn waffen odder 
wehre da war; noch) mus das Evangelion hören, Es fey gefchla= 
gen, und habe folk übel angericht und verdient, wolan bie 
lefterung hatt er yhm mit der weyfe zumegen bracht, und yhm 
ift gelungen. Aber es fol und wird yhn doch nit belffen, ob. 
Gott will; Es foll feyne ſchalckeyt widder zu fehanden, und bag 
Eoangelion widder zu ehren werden. 
Das ander Stüd feyner Boßheyt ift, das er ung mit 
Serten, rotten, Ketzereyen und falfchen Geyftern ans 
greyfft, ſonderlich ynn den heyligen Sacramenten der Tauffe 
und des Altars. Damit hat er auch gewalltiglich eyngeriffen, 
und thut mehr ſchaden durch dis ſtuck, denn durchs erſte; das 
ung warlih wol zu wachen und aufzufehen ift, denn er fhlefft 
noch ruhet nicht. Niü wir haben erlebt, das der Geyft, ber es 
zum erften anfiengt, zuftoben und zuflogen ift, dag niemand weys, 
wo er blieben ift. Andere folgen demfelbigen nu nad, die follen 
aud nicht lange bleyben, wie der erft Palm fagt: Die gottlofen 
bleyben nicht ym gericht, fondern zuftieben, wie ftaub vom Winde, 
Ich meyne die, fo ung igt wollen Ieren: Es fey ym Sacrament 
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des alltars Schlecht und eyttel brod und weyn, aber nicht 
der warhaftige Leib und Blut Ehrifti. Und bie ſihe und 
greyffe doch den groben teuffel, wie unfürfidtig er han- 
delt durch Gotts gewallt verhindert. Diſe Secten hat ſchon drey 
Köpfe; darynn komen ſie übereyns, daß ym Sakrament ſchlecht 
Brod und Weyn ſey; aber warumb und was grund das ſo ſeyn 
müſſe, ſind ſie gar uneyns. Der erſte geyſt und Kopff gab dieſen 
grund, das dag Tuto (diefes iſt) ſolle auf den ſitzenden Chri— 
ſtum, und nicht aufs Brod deütten; wie yhr wilfet, dad D. 
Garlitad hielt, und ich auch darwider gejchrieben habe. Difen 
Grund verwirfft der ander Geyft und Kopff, gibt aber einen 
andern, nämlih, daß das wörtlen Est oder ift folle signi- 
ficat oder deütten beyffen. wie der Zwinglius und Oeca— 
lampadius gäldeln, und die Schrift und Sprüde nerren und 
martern, das fünd und fchande if. Aber diefen grund verwirfft 
der dritte Geyft und Kopff, und will webder Tuto noch signi- 
ficat haben, fondern die Wort umbferen und alfo maden: Meyn 
Leyb für euch gegeben ift das, vernemet, eyne geyſtliche 
ſpeyſe; wie etlihe umb euch follen fürgeben, und noch 
bag mehr an tag geben. Sihe fo windet und ringet fi der auff- 
geblafene fleifchlihe Synn, und fucht, wie er unter Gotts wort 
niht müffe bleyben. Aber was mag dag für eyn Geyft feyn, 
der ynn eyner ſachen fo ungewiß und unter ſich ſelbs fo uneyns 
it, fo doch eyn jgliher Kopf difer dreyen fehweret theur, Er 
babe recht, und verdampt ben andern, und will recht haben. 
Solche Stüdlein heyße ih nicht eynen fubtilen, fon- 
dern groben greyffliden teuffel; denn aud Got ung 
zu gut fie lest fih unternander felbft beyffen, freſſen und verze- 
ren, auf daß das uneynige Reich von yhm felbs verfteret werde, 
und uns nicht verfüren,, denn wyr wiffen, daß der Heylige Geyft 
eyn Got der eynicfeit ift, und eynerley fynn, grund und Iere 
gibt, derhalben diefe Secte fhon yhr urteyl hat, daß fie nicht 
vom Heyligen Geyſt, fondern vom teuffel berfommpt. 
‚ Aber mit der Zeyt fol und wird auch alle yrer grund verlegt 

werden. Das fchreyb ich alleyne darumb, das ewre liebe ynn 
des wollt feft bleyben, und ſich nicht feren an yhr unnüße ge= 
fhweg und rhümen, wie gelert fie find, und wie viel Geyfis 
fie haben. Were der Bapſt noch in der Madt und 
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Furcht, da er zuvor ynnen war, Es follten ſolche 
umbfhweyffer und geyfirbümer fo ftille feyn, als 
eyn meußle. Aber nu fie raum überfomen, -fahen fie fedlich 
an, und Iegen fi widder und, durch welde fie folhen raum 
haben, und wollen aud ehre aynlegen, und die DOberften und 
* Beften feyn, wiewohl fie ymer ym munde und ynn der federn 
füren: Gotts ehre, Gotts ehre, Gotts Ehre fuhen 
wyr. Aber das Werk und die Frucht weyfet ed wol anders. 
Darum Bitt ich, meyne allerliebften, wollet eynfeltiglich und 
fhleht auf den Worten Chrifti bleyben, darynnen er ung ym 
Sacrament feynen Leyb und jeyn Blut gibt und fpricht: Nemet 
byn und efjet, das ift meyn Leyb, der für euch gegeben wird ıc. 
Sie mögen ſchreyben und glofieren. Der tert ligt da, Die wort 
find Far und offenbar, Sie werden noch lange nidyt mit beften- 
digem grunde etwas anderd draus machen nach yhrem Synn. 
Ich habe yhre Bücher gefehen. Aber da fie es nicht beffer woll- 
ten machen, weren fie billich daheymen blieben. So D. Garl« 
ftadt, des erften Geyfts, gründe nicht gelten, Die mehr Scheyns 
hätten, denn dife, fo werden dife viel weniger gelten; das follt 
yhr, ob Gott will, aud mit der zeyt erfaren. Solchs will ich 
E. Lieb zur Vermanung und Warnung gefchrieben haben, nicht 
daß yhrs ſonderlich bedürffet, fondern daß yhr fehet, wie wyr 
mit euch ynn Ghrifto gleih und eynes Synnes find in Chrifto, 
widder folde Schwermergeyfter und rotten; denn der eud on 
uns hat beruffen zu ſeynem Licht, kann eud aud wol 
on ung behüetenz; doch follen die Glieder eyns für das ander 
forgen, und eyns fi) des andern frewen obder betrübem Wöllet 
folhes als ynn Chriftliher liebe und trew fiir Gott alfo zu gut 
annehmen, und ung belffen betten, daß Gott feyn heylſames 
Wort wolle ynn ung allen mehren und verfleren ynn aller Welt, 
zu lob und ehren feyner reihen Gnade ung gefchendt! Amen! 
Gottes Gnaden fey mit euch. Amen! Laßt euch Ewern Mat: 
tbes Alber und ſeyne Mitarbeitter ald ewre trewe Hyrt— 
ten an ewren Seelen hertzlich befollen feyn. Wittenberg Dornftags 
nad) dem Newen jard tage 1526. 
Ewer Diener 
Martinus LutheR, 
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Johann Gaudens Anhaufer. 





In dieſe Zeit fällt der Anfang der höhern Bildung eines 
Mannes, welcher gerade die entgegengeſetzte Richtung von Alber 
nahm, aber der Vaterſtadt auch zur Ehre gereicht, da er, wie 
wir zu glauben Urſache haben, eben ſo ſeiner Ueberzeugung folgte. 
Derfelbe war Johann Gaudens 1). Unter dieſem Namen 
war er bekannt, wie Alber als Magiſter Matthes. Sein 
Geſchlechtsname war Anhauſer, oder, wie in den Verzeich— 
uiffen der Obrigfeitsperfonen zu Anfang des AGten Zahrbunderts 
ſteht, und ſchon lange zuvor fid finder, — Awhuwſer. Es fommt 
in jenen ‚won 1500 bis 14522 in. ununterbrochener Folge bald 
unter den Vieren des Heinen Raths, größtentheils aber unter 
den zwölf Bürgern, die den großen Rath zu befuchen hatten, 
ein Gaudeng Anhumjer, oder, wo es am beutlichften gefchrie= 
ben ift, Awhuwſer. Außer ihm fommt nur noch 4509 unter den 
Bieren des Heinen Raths ein Steffan Awhuwſer. Sener ift 
wahrfcheinlidy des Johanns Vater, wenigftens naher Verwandter 
oder vielleicht Pathe, da man diefen nadzutaufen pflegte. Er 
inferibirte zu Tübingen den 5ten Dec. 1526. Im Jahr 1528 
ward er Baccalaureus, und im Sommer 1529. Magifter. In 
dem Verzeichniß der Magifter fteht neben feinem Namen: Johan- 
nes Gaudens Anhauser, Reitlingensis, der Zuſatz von einer 
nicht viel fpätern Hand: Episcopus Vienensis; und eben fo ift 
er auch von Grufius angegeben ?): Johann Gaudens Anhaufer 
von Reutlingen, nachgehends Biihoff zu Wien. Im Jahr 1531 
ward er zu einem Conventor in ber Burg ernannt; er legte aber 
die Conventorey freiwillig nieder im Det. 1534, verließ Tübin- 
gen, und begab fih nad Freyburg im Breisgau, Die Urfadhe 
läßt ſich leicht errathen: er wollte an der Reformation Feinen 
Antheil nehmen, wenn fie ihm gleicdy nichts Fremdes feyn Fonnte, 
da er fie bier mehrere Jahre hindurdy ganz in der Nähe ſehen 
fonnte, Bemerfenswerth ift, daß der Name Anhaufer von 1522 


1) S. Schnurrer J. c. p. 305, woraus ich diefe Nachricht nehme. 
2) Schwab. Chron. Il, 11. 4. 
419 
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an aus den Berzeichniffen der Magiftratsglieder verichwindet. 
Zu Freyburg muß er gut aufgenommen worben feyn; gleich 4535 
war er Decanus artium, Er blieb aber nicht lange zu Freyburg. 
An dem Biſchoff zu Wien, D. Johann Faber von Leutkirch, hatte 
er einen großen Gönner; wahrfcheinlih war es diefer, der ihn 
fhnell empor bradte. Schon im Jahre 1536 war Gaudens in 
Wien Doctor und ordentlicher Lehrer der Theologie. Daß er 
‚aber Biihoff dafelbft geworden fey, ift unrichtig. Denn Faber 
batte feit 1539 den Friedrih Naufen (Grau) zu einem Coadjutor. 
Als jener 1541 ftarb, fo rüdte diefer in feine Stelle. Gaudens 
aber folgte feinem Wohlthäter in das beffere Leben; er ftarb 
fhon 1542 in der erften Blüthe des männlichen Alters. Es find 
zwei Schriften von ihm vorhanden, die er gleich zu Anfang fei- 
nes Lehramts zu Wien herausgab ). Ein Werf von der Prä- 
deftination und dem freien Willen hatte er fertig; ein anderes 
von der Rechtfertigung follte nachfommen. Wahrfcheinlich würde 
er bei einem längeren Leben für feine Kirche fehr thätig gewefen, 
und von ihr auch wieder nach Verdienſt belohnt worden ſeyn. 
„Ich glaube, jagt Denis ?), diefer Mann habe zur Aufrechthal- 
tung ber wahren Religion zu feiner Zeit unter ung viel beige- 
tragen ; er war einer der einzigen zwei Doctoren ber theologifchen 
Fakultät.” Gaudentius felbft hat von fich die Erflärung gegeben 3): 
fein Borfag , als Priefter der Kirche zu dienen, fey unerfchütter- 
lich geweſen; nichts babe ihn wanfend machen können, nicht der 
Unwille feiner Eltern, nicht das Zureden feiner Verwandten, 
nicht die angebotene Gelegenheit zu einer Heurath, ‚nicht das 
Hohngelädhter der Welt über die Priefter. Er wurde befungen 
von M. Sebastian Solidus Guntianus (Sebaftian Schilling von 
Günzburg) neben den erften Vorkämpfern der katholiſchen Kirche, 
Pfalzgraf Ludwig von Bayernz Chriftoph Stadion, Bifhoff zu 
Augsburg; Johann Saber, Biſchoff zu Wien; D. Johann Eck 
zu Ingolſtadt. 

Hier reihe ich eine Notiz an, welche vielleicht Manchem 


4) 1. Oratio de Julcissimo puero Jesu, et gemina —* admirabili nali- 
vitate, 4536. 4. Viennæ; 2, oratio in 5, Theologie landem, 455c. 
Angehängte find: de vulgata solius fidei quastione thesis aliquot, 

2) Wiend Buchdr. Geſch. 391. 


5) in der Dedikation der eriten Oratio, Denis 382. 
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intereffant ift. Ich wurde gefragt, ob der Bifchoff zu Breslau, 
Andreas, von welchem in numismatiihen Schriften C(Herolde 
numism. Nebenft. ꝛc.) Goldftüde aufgeführt werden, und welder 
als der Sohn eines Rathsherrn in Reutlingen, Namens Jerin 
angeführt wird — von hier gebürtig gewefen fey? Ich fand hier 
feine Spur dieſes Namens; erhielt aber von Breslau zuverläßige 
Nachricht aus den Kirchenbüchern, daß er von Rutelingen (Ried- 
lingen) an ber Donau gebürtig war. Er fällt in die zweite 
Hälfte des 46ten Jahrhunderts, 


Ohn Eins letzte Handlung mit 
Abt Melchior. 


-— 


Im Jahr 1527 fam der ohn Eins Yehte Auftritt deg Trauer- 
fpiels mit dem Abte Meldior vor. in Schreiben von Samftag 
nad Invokavit dieß Jahrs enthält eine doppelte Bitte, 4) Der 
Magiftrat habe ſich mündlih und fchriftlich erboten, ernſtlich 
darüber zu halten, daß ihm Zehenden ıc. wie von Alters her 
treulich gereicht werden. Nun bleibe ihm aber ein Merflihs am 
Heinen Zehenden, fohderlih an Hanf, Schweinen, Obs ıc. auge 
ftendig; er bitte daher, öffentlich befannt zu machen, daß dieß 
fürterhin anders geſchehe. Defto williger wolle der Convent die 
jährlichen 27 fl. fammt, andrer gewöhnlihen Fronung Teiften. 
2) Da die Fleden Sidenhbaufen und Degerfhladt, in bie 
Pfarr Reutlingen und zwar in die Haupt: und rechte Pfarrfische 
zu St. Peter gebörig, von dem Pfarrherrn und den Helfern 
nicht mehr, wie zuvor, mit Meßlejen und andern Sachen verfehn 
werden: fo habe ihre Obrigkeit allen Zehenden verweigert, biß 
jenes wieder gefchehe. Der Abt babe den Vikar erfucht, es zu 
verfehen, oder auf feine Koften verfehen zu laſſen. Diejer aber 
babe es abgeſchlagen; weswegen er bewegt werde, ſich fein 
zu müßigen, und den Dienft durch einen neuen Verweſer verje- 
ben zu laſſen. Daher ſuche er an, ihn ſchriftlich zu verftän- 
digen, ob fie folden, oder einen Layenpriefter oder Ordensperſon 
aus dem Convent, die der Vikar oder er dazu verordnen. werde, 

19 * 
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bei dem alten Herfommen firmen wollen, damit ihnen von den 
Bürgern fein Verweis, Schmady und Nachtheil daraus folge. 
Der erfte Punkt wurde immer, fo viel möglich zugefagt. 
Der zweite fonnte, dem Grundfage gemäß, nicht bewilligt wer- 
den. Und aus dem Folgenden ift erfihtlih, daß einmal der 
Difar wohl nicht entlaffen wurde, denn gleich im folgenden Jahr 
bitten die Reutlinger, den Bifar noch auf zwei Jahr zu Taffen, 
und auf nicht völlig ein Jahr wird der neue nicht angenommen 
worden .feyn. Ferner, wenn fid nachher der Abt über untre= 
genliche Befoldung an zwei Drten befhwert, fo muß er wohl 
für fih einen Priefter nad jenen Dörfern, wo Würtemberg feine 
Zögerung geftattete, beftellt haben... Nämlich Dienftag nad) 
Martini 1528 fehreibt Melchior. Die Bitte des Magiftrats, den 
jegigen Bifar, Maifter Hans Bugpad noch zwei Jahr in 
der erften Befoldung, d. h. wohl, ohne für die Fleden etwas 
abzuziehn, bleiben zu laſſen, falle ihm zwar der untregenlichen 
Befoldung ‘wegen befhwerlih, doch woll er fie ihnen zu fondern 
Ehren und Gefallen erfüllen; jedoch mit dem merfwürdigen 
Beifag: „wa anderft durch Kayferlihe Majekät oder durch die 
löblihen Stände des Bunde, oder ihren gnädigen Herrn von 
Conftanz über kurz oder lang einige Mandaten ausgehn follten, 
daß alle die Lehnherrn, fo Pfarren und Pfründen 
zu verleihen haben, feinem Priefter, der fih ehlich 
verheuratbet hätte, — Buspad war demnach verehlicht — 
eine Pfarr oder Pfründe bey fonder hoher Straf 
und Pön zuftellen und leihen follen: fo follte er, was 
fid) von felbft verftehe, nicht gebunden feyn und dem Bifar ab» 
fünden dürfen. Damit verbindet er die geheime Mittheilung: 
Sn kurz verrüften Tagen fey ihm von trefflihen Orten und 
Enden ernftlihe Warnung zugefommen, weil er als Lehnherr 
zufehe und geftatte, daß fein lateiniſch göttlich Amt mehr geſun— 
gen, gelefen und gehalten werde; was ihm, dem Bifar und 
der gemeinen Stadt zu großem Nachtheil dienen werde. Er habe 
vor etlihen Jahren der göttlihen Aemter halb genugfam Ermah- 
nung als Lehnherr gethan, und fie haben dagegen fchriftlich 
geantwortet, welches er Diefer Zeit aber nicht difputi- 
ren wolle, fondern alfo in feinem Werth ſtehn und 
bleiben laſſen. — Das alfo war die Erwiederung auf obige 
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Erflärung Albers! — Sn Betracht diefes Alles fey fein ganz 
ernftlih Anfinnen und. fleißig Bitt, binfüro und ohne 
längern Berzug die göttlihen Aemter wieder anzu. 
faben, wie in andern Neihsftädten, biß auf fernern 
Befheid, und darüber mit dem Bifar und den 
Helfern zu verfügen Wo nidt, fo werde er fih an den 
nambaftigen Enden und Orten verantworten. Schließlich bittet 
und begehrt er [hriftlihe Antwort Ein Poftffript, welches 
Beger nicht hat, befagt: wo fie nicht wollten, fo wäre er ge- 
drungen, gebührlid andern Rath zu fudhen. 

Auf diefes Schreiben des Prälaten, der mit dem politifchen 
Winde bald fäufelte, bald wehte, bald ftürmte, gab der Magiftrat 
die Fräftige, aber würdige Antwort: daß Seine Gnaden ihren 
Pfarrherrn noch zwei Jahr bleiben Iaffen wollen, das mögen fie 
faft wohl leiden, und wollen dagegen bey Seiner Gnaden und 
derfelben Hofmeifter allen möglichen Fleiß fürwenden zu Ein- 
bringung der Zebenden und anderem, davon dann gedachter 
Pfarrer »unterhalten werde Da aber Seine Gnaden anzeigen, 
daß fie, wenn durd Kaiferl, Majeftät die löblichen Stände des 
Bunds und ihren gnädigen Herrn von Goftanz über kurz oder 
lang Mandate ausgiengen, diefen zu geleben fchuldig feyen: 
fo geben fie in Antwort ganz unterthäniger Meinung zu erfen- 
nen: „Wo Fünftiglih von Kaiferliher Majeftät, unferm — 
ih muß bier die eignen Worte anführen — allergnädigften 
Herrn, oder den löblihen Bundesftänden einig Mandat ausgehn 
würde, daß wir-denfelben nicht weniger, als Euer Gnaden, als 
eine Neichsftadt und getreue Bundesverwandte zu geleben, Ges 
borjam und Bollziehung zu thun gedenfen, fo fern ung immer 
möglih, wie wir uns denn foldhes, NB. wo es nicht wider 
Gottes Wort it, fehuldig erfennen. Aber fo viel unfern gnä— 
digen Herrn von Goftanz belangt, achten wir nicht, daß 
Seine Fürftl. Gnaden einig Mandat, dadurch ung oder unferem 
Parrer etwas entzogen werden oder abgehn follte, werde aus— 
gehn Iaffen. Und ob es geihähe, fo wären wir demfelben 
nahzufommen nicht fhuldig. Denn Seine Fürftl, Gnaden 
haben ung hievor, folder Sachen halb vor gemeiner Bundever- 
ſammlung, unfern gnädigen und gnädigften Herrn, beflagt, wo 
auch die Sache noch unentſchieden ſchwebt. Derohalb mittler 
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Zeit fein Fürftl. Gnaden, einig Mandat ausgeben zu Yaffen, 
gar keinen Fug haben. Das zeigen wir Euer Gnaden darum 
an, ob etwa folder Geftalt eins an diefelbigen gelangen würde, 
daß ſich dannoch Euer Gnaden wider uns nicht bewegen laſſen, 
unferm Pfarrer feine Unterhaltung zu fehmälern, oder vorzubal= 
ten. Denn, mo es gefhähe, haben Euer Gnaden zu bedenfen, 
daß wir unferer Nothdurft nah auf Wege gevenfen würden, 
womit wir bey Recht und Billigfeit bleiben und gehandhabt wür- 
den. Wiewohl wir ung der Dinge gar nicht gefahren, in 
Bedacht, daß ung Euer Gnaden wohl vor dreyen Jahren zuge= 
fagt, ung einen Pfarrer, der ung annehmlich und zu gedulden 
fey, — dieß muß alfo Butzpach feyn, — zu ftellen, und 
nachmahls ihm Öffentlih in Befehl gegeben haben, 
das heilige Evangelium zu predigen und zu lehrnen 
(lehren), — aber natürlid im Sinne des Nürnberger Abſchieds 
von A524 — ohne einige Scheu vor Euer Gnaden 
oder männiglich; damit wir herwiederum Euer Gnaden zu 
Einbringung der Zehenden, Zinfe, Gilten ıc. behilflich feyen ; 
wie wir auch bishero treulich gethan haben, und noch gern thun 
wollen, und und des fhuldig erfennen. Da ung aber 
ferner Euer Gnaden erfuhen, daß wir bie ‚göttlichen Memter 
wiederum bey ung anzufahen, und, wie in andern Reichsſtädten 
zu halten, bey dem Pfarrer und Helfern verfügen follen, mit 
diefem bedrohlichen Anhang: wo es nicht gefchehe, daß alsdann 
Euer Gnaden diefe Handlung an andere Ort wollen gelangen 
Yaffen, und ferner Rath ſuchen; alles ferners Inhalts Euer 
Gnaden Schreibens und eingelegter Zettel: — fo zeigen wir, 
wiewohl wir Euer Gnaden bievor, diefer Handlung halb, zu 
mehrmahlen gründlihen und völligen Bericht zugefchrieben, und 
ung demnach gar nicht verfehen haben, daß, über ſolches, Euer 
Gnaden diefer Sachen halb bey ung ferner Anfuchung thun, und 
ber erfte feyn follten, der ung dieſer Sachen halb anzufechten 
unterftünde, wie e8 dann Euer Gnaden von Rechts wegen 
nicht gebührt noch zuſteht, — jedoch Euer Gnaden in 
Antwort, dieweil diefelbe fchriftfih von ung begehrt worden, 
abermahls hiemit an, daß bey uns in unfrer Stadt die 
göttlihen Aemter nie abgeftellt oder unterlaffen 
worden, fondern dDiefelben werden nah Ausweifung 
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und Inhalt göttliher und chriſtlicher Schrift und 
Ordnung gehalten; wollten auch nicht gern, daß dieſelben 
abgeftellt würden , geftatten; denn wir, als Chriftenleute, er— 
fennen ung fchuldig zu aller Danffagung und Ehrerbietung gegen 
Gott, unferen Herrn, Seligmacher und Erlöfer; und ift nichts, 
darum wir forgfältiger, wie billig, feyn wollen, denn daß wir 
und unfere Unterthanen in einem reihten chriftlihen Glauben 
und Liebe des Nächften geftärkft, regiert und erhalten werden 
mögen; wie wir bes gegen Gott dem allmächtigen Rechenfchaft 
zu geben, und hie zeitlich gegen Kaiferliher Majeftät, unferm 
allergnädigften Herren zu verantworten verhoffen. Daß wir ung 
aber in demjenigen, das den dhriftlihen Glauben, der Geele 
Seeligfeit und Gewiſſen antrifft, mit Gebothen oder Sagungen, 
fo dem heiligen Gotteswort und Evangelio zuwider find, follten 
verbinden laſſen, das feyen wir nicht fhuldig, fondern wir ges 
denfen in demfelben Gott meh gehorfam zu feyn, dann den 
Menihen. Was aber den äufferlihen Menſchen, Leib, Ehr und 
Gut antrifft, darin gedenfen wir Kaiferliher Majeftät, ale 
unferer pordentlihen Obrigfeit, in allweg unterthänig zu feyn, 
wie wir auch bisher gethan haben. Und befremdet und demnach 
niht wenig, was Euer Gnaden zu folhem heftigen Schreiben 
und Fürnehmen bewege; denn je gefchieht es unferthalb unver: 
ſchuldet. Wir müßen dafür adten, daß es meh aus hisigem 
Verhegen unferer Widerwärtigen, denn aus Kraft der Pfarrz- 
lehenſchaft geſchehe, dieweil doh Euer Gnaden bisher folde 
Schärfe gegen ung nie gebraudt, und des jezt gleich fo wenig, 
als bisher, einige billige Urfachhe haben. Denn je haben wir 
ung gegen Euer Gnaden bisher aljo gehalten, daß wir billig 
folhes Anfuchens vertragen wären. Es ift. daran nichts gele: 
gen, wie ung etlihe urtheilen, nennen, oder aus— 
ſchreyen. Ein jeder wird feine .Bürde tragen. Euer Gnaben 
baben zu bedenken, daß wir. gleich fo wenig als andere auf 
dieſen vergänglihen Sammerthal zu unfer felbft Berdammniß 
bauen, oder unfer Ehr und Nusen meh dann Gottes Ehr und 
die Seeligfeit fudhen wollten. Aber wie dem Allem ſey; dieweil 
der Abfchied des jüngft gehaltenen Reichstags zu Speier Flärlich 
vermag und inhält, daß hiezwifchen und einem gemeinen Concilio 
oder National » Berfammlung eine jede Obrigkeit für ſich ſelbſt 
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alſo regieren foll, wie fie bag gegen Gott und Kaiſerl. Majeftät 
zu verantworten vertraut; wie dann alle Neichsftände folchen 
Abſchied angenommen und bewilligt haben, und dann wir dem 
felben Abſchied nachzukommen in allweg gefinnt find, auch unfere 
Meinung nicht ift, mittler Zeit jemand etwas zu entziehen, oder 
demfelben Abfchied im Wenigften zuwider zu handeln: — fo 
bleiben wir billig dabey, und hat ung darum niemand zu redht- 
fertigen, oder einigen Eintrag zu thun, bieweil wir mit Ver: 
antwortung an Kaiſerl. Majeftät dur obbemeldeten Abfchied 
gewiefen find. And iſt dem Allem nach unfere unterthänige 
fleißige Bitte, Euer Gnaden wollen an diefem unferem Unterricht 
und völligem Erbieten gefättigt feyn, ung darüber nicht beſchwe— 
ren, bebrängen, noch zu verflagen bewegen laffen. Defto Lieber 
erzeigen wir Euer Gnaden dienſtlich unterthäniges Gefallen. 
Denn wo es nicht gefhähbe, haben Euer Gnaden zu 
bedenfen, daß wir unfer und der Unſern Nothdurft 
folder Geſtalt bedenfen würden, bamit wir bey 
Recht und Billigfeit, aud obangezogenem Abfdhied 
bleiben, und darüber feines Nachtheils zu gewarten 
haben. Das alles haben wir Euer Gnaden in. Antwort wollen 
anzeigen, und bitten des herwieder um fhriftlihe Antwort. 

Um Letzteres bitten fie wohl nur, um des Abts Schreiben 
in feiner ganzen Form nachzuahmen. Diefer blieb izt ftill, bis 
der Reichstag zu Augsburg 1530 ibm die Zunge wieder lüpfte. 
Einzelne Beziehungen des Schreibens wird das Folgende Far 
machen. Gerne möchten wir wohl auch die Magiftratsperfonen 
namentlich fennen, welde diefe bändige Antwort gaben: aber 
yon 1526 an his. 1530 fehlen die Berzeichniffe. Jedoch wiſſen 
wir ?) aus einer Urkunde, in welcher eine Streitigfeit zwifchen 
Desingen und Dmenhaufen des Viehtriebs wegen geichlichtet ift, 
vom Jahr 1527, daß im Gericht faßen: Jakob Scherer, alter 
Bürgermeifter; — er war bereits mehrere Jahre unter den erften 
Richtern — Hang Uber, der alte; — von ihm gilt, wag 
vom vorigen — Hans Fuchs, genannt Koh, — dieferr Mann 
faß von 1525 an unter den oberſten Richtern, und war neben 
dem izt folgenden; Joß Weiß faft immer zweiter Bürgermeifter, 


4) a. Priv, 423, 
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und nach beffen Tod bis in bie fünfziger Fahre oft regierender 
PBürgermeifter, Der legte: Peter Klöwer trat mit Joß Weiß 
ein, und fommt noch ein Jahr länger als diefer unter den 
Richtern vor. Im Jahre 1522 finde id Joß Weiß mit Gafpar 
Knapp als Spendenpfleger, 4529 war er als Bürgermeifter zu 
Epeier. So läßt fih auf das Jahr 1528 vermuthlid fchließen, 
und wird nad Kaufbriefen gewiß, denn er beißt 1529 Altbürs 
germeifter und wird 1528 ald Bürgermeifter aufgeführt. 


Wiedertäufer. Wiederholte Drohung 
Terdinands. 


4 


Neben obigen Verhandlungen mit dem Patron der Kirche 
trugen ſich wichtige Dinge zu, welche ih um fo ausführlicher 
darzulegen habe, da Beger fie nur flüchtig berührt, und fie ein 
eben fo ſchönes als aufflärendes Licht auf den Magiſtrat 
und Prediger werfen. 

Das erſte betrifft die Wiedertäufer; eine Sekte, welche 
ſchon geraume Zeit ſich gebildet hatte, und durch die Schweiz 
und den Elſaß ') in die öſterreichiſchen und hohenbergiſchen Lande 
gedrungen war, woher fie auch nad) Reutlingen kam. Sie war 
eine Mißgeburt der Reformation. Diefe brach die Fefleln der 
Menfhenfagungen in der Religion, und wandte ſich allein zur 
Offenbarung der heiligen Schrift. Allein ftatt fih blos an bie 
Haren Ausfprüde zu halten, wollte man alles aufflären, 
was damals noch zu wenig vorbereitet war, und wohl nie ganz 
möglich ift. Dabei hielt man fi dann einerfeits lediglich an 
den Bud ftaben, was am Ende mittelft des blojen Verſtandes 
ein fo verfchrobenes Syftem bildete, als das Ptolomäifche oder 
Tycho-Braheſche Weliſyſtem; andrerfeits Tediglih an den 
Geift, wodurd vermittelt der Phantafie ein Luftgebäube, 
ein Feenpalaſt, ſchwärmeriſcher Ideen entftehen mußte. Zwifchen 
diefen zwei Ertremen ftrebten die wenigen Weiferen nach ber 





41) ©. Sattler II. 169. 
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‚ wahren Mitte, wo Buchftabe und Geift ſich vereinen. Die fpe- 
zielleren Grundſätze der Wiedertäufer wollen wir, wie fi ie fi 
‚bier zeigten, am Ende zufammen ftellen. 

Ein gewefener Mönch zu Stauffen im Breisgau, ber bie 
Kutte abgeworfen und ſich verehlicht hatte, Wilhelm Rebly, 
ein Mann, weldher nad dem, was Sattler von ihm berichtet, 
von Schwärmerey ziemlich frey war, machte befonderes Auffehen, 
und erhielt zu Horb namentlich großen Anhang. Allein er wurde 
fchlechtweg nah dem Grundfage behandelt, „daß auf die andere 
Taufe feine beffere folgen könne, als bie dritte, welche im 
Nedar — aber in andrer Weife, als die Schwärmer zu Stutt- 
gart im Jahre 1838 thaten, — vorgenommen werben follte, Es 
gieng ihm aber nicht fo gut. Nach einem den 14ten May 1527 
zu Rottenburg gehaltenen Reichstag wurde er auf einen Karren 
gefchmiedet, mit glühenden Zangen gezwidt, und nachdem man 
ihm die Zunge abgefchnitten, Iebendig verbrannt. Seine Anhän— 
ger famen durchs Schwerdt um; nur bie Frauen erhielten jene 
dritte Traufe. Nur zwei erboten fih zum Widerruf, und bie 
gnädige Strafe war, daß man ihnen die Zunge abſchnitt ‚ und 
nod andre Bußen auflegte. 

In Reutlingen war jener Nebly, ober wie in den biefigen 
Briefen fteht Reblin, nicht, wohl aber in Um und in Eßlingen. 
Ein Brief nämlich von einem gewiſſen Chriſtoph, welcher wohl 
derfelbe ift, der fpäter einmal. neben Wilhelm als Vorſteher der 
Sefte genannt wird, — an Bruder Leonhard Rus und bie 
ganze Gemeine zu Eflingen enthält die. Bitte, in der Bedräng— 
niß auszuhalten. Chriſtoph ſchickt zugleih ein Büchlein vom 
Tauf, im Schlupfwinfel Moab gedrudt, — die Auflage 
war bei 4000 Eremplare. — Sie follen es aber den Eflingern 
nicht offenbaren, bis der größte Theil verfauft ſey; es möchte 
verboten werden. Dem Wilhelm Reblein hätte er aud 
‚eins gefchict, wenn er gewußt, daß er noch da wäre. Er grüßt 
Bruder Wilhelm, den wir als das Haupt der Eflinger Ge- 
meinde werden kenaen Iernen, Bernhard Kleyn, Feygenbu— 
‚gen, Felix. Zulest bittet er, nad Augsburg zu betichten, daß 
fie in Frankfurt etlihe Büchlein befommen mögen. Diefer 
Reublin, — fo fhreibt Schnurrer (p. 39) — von Rottenburg 
am Nedar gebürtig, prebigte ſchon 1524 als Pfarrer zu Gt. 
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Albban in Baſel wider das Fegfeuer, das Meßopfer, die Anru- 
fung der Heiligen ꝛc. und hatte den eignen Einfall, am Fron— 
leihnamstag, bei dem feierlichen Aufzug, eine ſchön gebundne 
Bibel vor fich her zu tragen, und zu fagen: nur Er trage das 
rechte Heiligthum. 

Und zu Rottenburg, wo ſchon 1523 zwei Prediger das 
Evangelium muthig verfündigten, traten vielleicht auch manche zu 
ihres Landsmanns Partei, zu den Wiedertäufern über. Ein 
Shreiben von Stattbalter, NRegenten und Räthen der vorder— 
öfterreichifchen Lande an den biefigen Magiftrat vom 6ten April 
1527, macht auf den Befehl des letzten Bundestags zu Nörd— 
lingen aufmerffam, daß Reutlingen feine Banditen, Flüch— 
tige, befonders mit der neuen verdammten Sekte Be- 
flefte aufnehmen folle, und verlangt, daß die Stadt, wenn 
einer oder mehr der vier Bürger, die zu Nottenburg am Nedar 
aus dem Thurm gebrochen — fie heißen Täufer, fönnten aber 
auch bloſe Evangelifhe gewefen feyn, denn alles Evangelifche 
hieß Lutheriſch, und Lutherey und Wiedertäuferey galt izt für 
Eins — zu ihnen fämen, folhe gefänglid an Joachim, Grafen 
von Zollern, des heiligen Reichs rbfämmerer, abzuliefern, 
Und in einem Schreiben vom 27ten April e, a. bitten die Amt: 
leute der Herrfchaft Hohenberg, benannte Verfonen, Hans 
Lendly, den Schuhly, Jakob Ziegler, uud Ulrich Ney, 
die fih bei Friedrich Frikh, Schufter= Zunftmeifter, und auf 
der Ziegelhütte und fonft aufhalten, augzuliefern. Aber eine 
Stadt, welche das Privilegium hatte, Todtfchläger und offene 
Achter zu hauſen und zu bofen, lieferte gewiß folhe Menfchen 
niht zur Sclahtbanf, eines Acht türfifhen Auto da fe, Wir 
vernehmen wenigfteng nichts weiter Davon. 

Daß die Wiedertäufer auch bier Anklang fanden, war wohl 
ju erwarten, und ift biftorifch gewiß. Sie hielten nad) Beger 
(79) und Fizion nädhtlihe Zufammmenfünfte Aber 
durh Fluges Berfahren der Obrigfeit, und weife Maßregeln 
Abers, wurde wahr, was Fizion fagt: Sie 

veritoben, wie Spreu vom Wind, 

folh heillos und unniß Gefind; 

wie dann — Gottlob! — noch diefen Tag 
fein falfhe Lehr nit haften mag, 
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Gemäßigte Wiedertäufer geftehen in ihren Briefen, — und 
Driefe der Sefte überhaupt find die Urfunden diefer Erzählung — 
„daß man bier gegen jedermann nad der Schrift handle. — 
„Man babe bier- noch feinen vertrieben des Taufg wegen, fon- 
dern von der Artifel wegen, als vom Eid ſchwören und mit der 
Obrigkeit. Auch habe man niemand Gemwalt angelegt, dann 
mit Verbannung.” Alſo vertrieb man fie blos, wenn fie 
die bürgerlide Ordnung ftörten; und bag ſchon im 
Aasten Jahrhundert. Beger erzählt (p. 80), „daß Alber ab der 
Kanzel gegen fie gedonnert.“ Dieß ift wohl nur ein Rob, das 
derjelbe nad feinem Sinn fpendete; dann die Folge wird zeigen, 
dag Alder es nicht gethan. Der ann näher fommt Fizion, 
welcher jagt: 

Aulber nahm ſolche Convent aus, 
Macht ſeine Argument daraus, 
Und widerlegts mit ſolchem Gwalt 

Zu Haus und uf der Kanzel bald, 

Daß ſie mit Schanden mußten bſtohn. 


fe Gleich nah Weihnachten 1527 famen von Eflingen aus, 
'! wo man die Wiedertäufer auch nur mit Verbannung beftrafte, 
aber fi weniger um ihre Beſſerung befümmert zu haben fcheint, 
namentlih Lenhard Lug, Zunftmeifter, fein Gefelle, und 
Felix Schuhmader, nah Reutlingen. Der Prediger gab ihnen 
Unterricht in der heiligen Schrift. Namentlid) wegen des erftern 
muß von Stuttgart eine Mahnung ergangen feyn; benn ber 
Magiftrat zeigt an, daß derſelbe eraminirt, bis izt aber bes 
Gefängniſſes nicht fhuldig befunden worden ſey. Werde er dich, 
fo foll ohne Gnade verfahren werden. Uebrigens war die Obrig- 
feit nichts weniger, als läßig. Den 8ten Februar 1528 wurde 
ein Rathsdefret erlaffen. „Wenn gleih, nad dem etlihe Jahre 
das helle Evangelium gepredigt worden, nicht zu beforgen gewe— 
fen, daß fih Leute durch Fremdlinge und Winfelprediger auf 
einen andern Weg ziehen Yaffen würden: fo habe es doch der 
ewige Exbfeind, der Satan, durd die Wiedertäufer mit ibrer 
verdammten Lehre dahin gebracht; fo daß fie, wenn ihre Winfels 
prediger von dem Prädifanten aus heiliger Schrift zu Schanden 
gemacht worden, zwar vor ihm zufagen, von ihrem Irrthum 
abzuftehn, aber bald wieder davon fallen; was zuletzt, wie bei ber 
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Bauerfchaft, zu Verderben und Sterben dienen und reihen möchte, 
Diefem, fo vil menfhlih, vorzufommen, bat ein Erfamer Rath 
der Stadt ſich ernftlich entfchloffen, daß Fein Bürger nod Eins 
wohner niedern oder hohen Stande, niemand ausgenommen noch 
bintangefegt, zu Reutlingen feinen Knecht, Magd oder Ehehal- 
ten, es feyen Mann, Frauen, Yungfrauen oder Knaben, des— 
gleichen die Wirthe ihre Gäfte, fo ſich hätten wiedertaufen laſſen, 
nicht länger noch weiter, daun über Nacht, enthalten noch her— 
bergen: fondern follen fie diefelben Wiedertäuffer von Stund an 
einer Oberfeit allhie vorbringen und anzeigen, damit fie ohne 
alles Mittel vor den Prädifanten ihrer Lehr und Sekt Rechen— 
Ihaft geben, und nachmals auffer der Stadt Reutlingen und 
dero Zwingen und Bännen gütig gewiefen werden. Wo aber 
jemand, wer der oder die wären, fo in ihren Häufern folde 
Wiedertäufer heimlich enthielten, gegen den wird ein Ehrfamer 
Rath mit Straf vorgehn und Einfehn thun.” 

Indeſſen muß Aulber nur die Hartnädigen verſtoßen; wo 
Beſſerung zu hoffen war, geduldet haben. Denn, daß die Un— 
terredungen fortgiengen, ſehen wir aus etlichen Briefen, des 
Johannes Schenck, Meßners unſrer lieben Frauen zu Eßlin— 
gen, welcher mit Leidweſen ſagt, daß er noch an ſeinem Ba— 
laamsdienſt hange. Dieſer ſchreibt, Invocavit weiſſen Sonn— 
tag 1528, (damals erſter März) an Lutz: Er höre, daß ſich 
der Prediger mit ihnen beſpreche. Man ſage in Eßlingen, ſie 
ſeyen abgefallen. Sie ſollen doch wohl prüfen. Der Kindertauf 
ſey nicht zuläßig; außer als auswendig Zeichen, auf daß 
die Liebe nicht zertrennt werde; ſo daß man es, wie Paulus 
die Schwachen, noch eine Zeit lang dulde. Sonntag Remi— 
nifcere (den Sten März) ſchreibt derſelbe an die hieſigen Brüder 
Lug, Klein, Felix, daß fie wohlgethan, fich belehren zu laffen, 
und bittet fie felbft um ihre Hilfe. Viele fagen zwar, was jie 
in Reutlingen gethan, hätten fie auch in Eflingen thun fonnen: 
aber er antwortet, man habe fie dort nie gewiefen, fondern 
allmweg mit großem Frevelangetaft und gewaltigt, 
und man wiſſe, daß fie allezeit erbötig gewefen, ſich belehren zu 
laffen. Und in einem Schreiben, Mittwoch nad) Deuli (den Adten 
März), äußert er fih: durch Gottes Führung fey Lug zu Albern 
gefommen. Die Eßlinger Wiedertäufer wollen nicht hinauf, weil 
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ſie das Licht ſcheuen. Die Lehre, daß der jüngfte Tag vor- 


handen, mache die Leute werklos. Zugleich erſucht er Lutzen, 
Albern in ſeinem Namen um Verzeihung zu bitten, auch er habe 
ihn einen falſchen Propheten geſcholten. Es müſſen aber | 
doch Eflingifhe Wiedertäufer hieher gefommen feyn, denn es ift 
ein Brief von Leonhard Lug: und Bernhard Klein an obigen 
Meßner vorhanden, worin gefagt wird, es feyen etliche zu ihnen 
gekommen, und haben den Prediger gehört; fo bald fie aber em- 
pfunden, „daß es ihnen habe wollen an die Spannader gehn,” 
feyen fie abgezogen, und haben gefagt, fie können nicht wider 
ihn reden, feyen aber noch nicht verfichert. Sie vernehmen, daß 
die Brüder Eins geworden, daß Feiner mit dem Prediger handeln | 
foll,, daß man fid) vielmehr vor ihm zu hüthen habe, 

Um diefe Zeit wurde ein Bruder, Zuberhang genannt, 
zu Stuttgart gefänglic eingezogen, welcher im Verhöre über. die 
nad) Reutlingen geflüchteten Wiedertäufer Ausfagen that. Dars 
über. ergieng von den Bundesverwandten, in Augsburg verfam- 
melt, eine Mahnung an die Stadt. . Zudica (29ten März) meldet 
auch der Magiftrat zu EBlingen der Stadt, daß er von ber Re . 
gierung zu Stuttgart Nachricht erhalten, es habe einer Urgicht 
gefhworen und angezeigt, daß zu Vollſtreckung des frevelhaften 
Beginnend Zufammenziehung auf Reutlinger Territorium geſche⸗ 
ben folle. Davor wird nun gewarnt. Der Magiftrat erbat ſich 
von der Negierung zu Stuttgart Zuberhanſens Urgiht, brauchte 
aber die Borfiht, die Angefhuldigten, nämlich Lug und feinen 
Geſellen nebft Felir, zu verbaften. Den A4ten April wurde ihnen 
obige, den 3ten April gefchehene, Urgicht mit einem Schreiben 
zugeſchickt, welches beſagt, der Magiftrat möchte, die Obgenann— 
ten, welche die rechten Principal-Urfäher feyen, auf Stund 
fänglid annehmen, und mit peinliher Frag ernftlich erami- 
niren, über deren Ergebniß man Bericht erwarte, fo wie man 
ſolchen auch erftatten wolle, wenn fidy in Stuttgart etwas Fer: 
nereg zutrüge. Schließlich wird .bemerft, der Magiftrat babe 
zwar jene Buben befhicdt, und ihnen vorgehalten, fie, wofern 
fie auf ihrem Irrthum beharren, aus der Stadt zu thun, worauf 
fie erflärt, daß fie ihren Irrthum befennen und abftehen wollen: 
allein es fey nicht zu trauen; die Regierung. habe glaublicyen 
Deriht von Obrenzeugen, daß der Zunftmeifter gejagt, wiewohl 
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er die Wort vor einem Rath geſprochen, ſo fey doch feine Mei- 
nung, endlich auf feinem Borhaben zu verharren, und ker ben 
Tod darum zu erbulden. 

Zuberhanfeng Urgicht (Befenntniß), aus ie Satt- 
ler (1. 474) einen furzen Auszug giebt, muß, wie fie es vielleicht 
an fih verdient, wenigftens bier, wegen der Beziehung auf 
Reutlingen, ausführlich angegeben werden. Ich laſſe blos einzelne 
Namensangaben, welde gar feinen Werth mehr haben, weg. 

Zuberhang von Hegnisberg hat RR ‚, ledig, ohne alle 

peinlihe Frag befannt: 
Daß er am Weihnachttag nädhftverfhienen von Feliren Schub- 
mahern von Eßlingen in des Feigenbugen Haus im Hainbach 
nieder fniend wiedergetauft worden ſey; ber mit beyden Händen 
Waſſer aus einer Schüffel genommen, und ihm auf das Haupt 
gegoffen im Namen des Baters, des Sohns und des heil. Gei- 
ſtes. Item, daß er folgends drey Kreuger in ben gemeinen 
Gädel geben; die nahme Felir an, 

Das Nachfolgend hat er nach peinlicher Frag bekannt; 

doch ift er in und unter folder Bekanntniß nicht gepei= 

nigt worben. 

tem: Der Wiebertäufer Wahrzeichen fey, daß einer zum 
andern fage: Der Fried Gotts fey mit dir! So antwortet ber 
andere: Amen! er fey mit dir auch! Gebe einer die Antwort 
nicht, fo fey er fein Wiedertäufer, 

tem: Nah Weihenacht nächftverrudt fey der Felix von 
Ehlingen zu Blodingen über den Nedar gefahren, und bes 
Nachts zu der Wittwen Haus auf dem Hegnisberg kommen. Es 
feyen diefelbe Nacht bey 25 Perfonen ungefähr dort zufammen 
fommen. Da babe er ihnen vom Wiedertauf gepredigt. Der 
Pfaffen- oder Kindertauf ſey nihts, und von Gott nicht einge- 
fest; und das Saframent fey auch nichts anders, dann ein Ge- 
dadhtnig des, das der Herr am Nachtmahl geben, wie er felbft 
gejagt Hab. 

tem : Derfelbe Feli— habe auch damals gepredigt, das 
Ohrenbeichten ſey auch nichts; man ſoll keinem Pfaffen beichten. 

Item: Sie halten auch, daß die Mutter Gottes und die 
Heiligen niemand helfen mögen; man ſoll allein Gott anrufen. 

Jiem: Alle die, ſo dieſelbe Nacht bey einander geweſen, 
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haben fi vereint, auf der Meinung zu feyn, und darauf zu 
bebarren. 

tem: es ſeyen nicht viel Mannen noch — im Hainbach, 

ſie ſeyen Wiedertäufer. 
Item: Alle die, fo auf vorgemeldete Nacht bey einander 
geweſen, haben fih vereint, ungefährlih um Dftern fchierft 
zufammen zu ziehen, auf Reutlingen zu. Da werben bie 
MWiedertäufer von Augsburg, und die Schweizer von Zürd 
auch zufammen fommen, ungefährlid auf 700 ftarf, und durch 
das Land hinweg ziehen; alle Oberkeit, Mönd und Pfaf- 
fen, die wider ihre Meinung feyen, zu todt fhlagen, und 
die Kirchen und Klöfter abthun; und wer nidt ihrer Mei- 
nung fey, den wollen fie dazu zwingen. 

Stem: Der Gewehr halben dürfe man nicht forgen, wo fie 
die nehmen; dann, wann fie in die Städte Tommen ‚ wollen fie 
die wohl finden. 

Stem: Als die andre Nacht darnach, der Bothe von 
Reutlingen fommen, feyen fie abermahls in der Wittwe Haus 
bey einander gewefen, und haben Brüder aus dem Hainbad 
berufen. Einer von biefen, bes Arnolds Baftlin, habe gefagt, 
er fey in Eßlingen des Wiedertaufs willen gefangen und gewo— 
gen worden. Komme es dazu, fo wolle er denen von Eßlingen 
die Stadt helfen zerreißen, 

tem: Den gemeinen Gädel haben fie darum angefangen, 
daß alle Dinge gemein feyen, und welcher mehr hab, der 
fol mit dem andern theilen, 

Stem: Sie haben fid vereint, man foll der Dberfeit, die 

es mit den Pfaffen BabeR; in denen Stüden nicht ge 
borfam feyn. 
Weiter find noch etliche MWiedertäufer aus Eßlingen, Hain- 
bad, Winterbah angegeben. Sclieglih erklärt er, feit dem 
Sonntag Deuli fey er mit den Wiedertäufern zerfallen; er wider: 
rufe und bitte um Gnad. 

Hierauf erwiedert der Magiftrat: Sie haben glei) auf das 
Schreiben der Bundeshauptleute und Räthe hin, ſchon ebe fie 
um Zuberhanfens Urgicht gebeten, bejagte Perfonen gefänglich 
angenommen, und fie tapfer und ernftlid gefragt und erami- 
nirt. Diefe feyen ihnen aber dermaßen mit- Antwort begegnet, 
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nämlich daß folhe Bezichtigung mit Grund der Wahrheit auf fie 
alle und jeden befonders nicht fünne noch möge beigebracht wers 
den; und fie haben um Gottes und feiner Gercechtigkeit willen 
gebeten, mit ihnen nicht zu gäben Ceilen), fondern die rechte 
Wahrheit zuvor eigentlich und fleißig zu erfahren; und ſo es ſi ch 
alſo finde, ſolle ohne alle Gnade mit ihnen vorgefahren werden. 
Da nun die Rechte wollen, daß gegen diejenigen, deren Schuld 
und That noch nicht gründlich am Tag liege, nicht geeilt, fon« 
dern zuvor mit fleißiger Erforfhung des Argwohns und angezo— 
genen Mißhandelns gearbeitet und geübt werden foll: fo haben 
fie dig getban, und erfunden, baf die drey von Eflingen als der 
Dinge unverftändige, einfältige, Leute, durch andre verführt, 
fh haben wiedertaufen laſſen. Als fie aber gleich nad) Weihe 
nachten nächftverfchienen hieher gekommen, und den wahren Be- 
riht der heil. Schrift durch die Prädifanten empfangen: fo haben 
fie, noch vor dem Mandat des Bundes gegen die Wiedertäufer, 
freg und öffentlich widerrufen, und fih ihres Anhangs gar und 
ganz gemüßigt; was fih, als fie ins Gefängnig gebracht wor⸗ 
den, aus ihren Schriften und Briefen, in welchen fie ihre vori— 
gen Brüder abmahnen, Härlih als wahr ‚ergebe. So erfinde 
fh auch klärlich, daß der Zunftmeifter und fein Gefell in Jahr 
und Tag nicht in den Hainbach gefommen, und feine Principals 
urjäher feyn können. Sie haben glaubwürdige Kundfchaft, in- 
jonders von denen, bey welchen Felix fi) enthalten, daß diefer 
ju der in Zuberhanfens Urgicht angegebnen Zeit bei ihnen gewe— 
fen und gearbeitet. Demnach haben jie die drey Perfonen als 
der Bezichtigung ganz unfhuldig erfunden. Wäre dem 
nicht fo, fo würden fie, ohne alles Zufhreiben und Er 
mahnen, für ſich felbft zu Auslöfhung dieſes hochſträflichen 
und morblichen angezogenen Handels fürzufahren ganz begierig 
geweien ſeyn, und feyen es noch. 

Aus dem Gefaͤngniß fhrieben Sonntag nach Oftern (12. April) 
Leonhard Lug und Bernhard Klein, an den Magiftrat, nachdem 
fe von etlichen, an fie gefandten Rathsherren zur Nede gefteflt 
worden waren. Der Anfang ift unbeftimmt, und bezieht ſich 
wabricheinlih auf Fragen über ihr bürgerlihes Benehmen. Sie 
danfen Gott, der fie vor Solchem behüthet, und hoffen, bie 
Wahrheit, welche ihre Mifgönner verbunfeln, werde an bem 
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Tag fommen. Auf den Vorwurf, daß fie nad Eslingen follen 
gefchrieben haben, „fie feyen noſh nicht von dem Fürnehmen des 
Taufs abgeſtanden, ſondern thun nur dergleichen, damit 
fie zu Reutlingen bleiben mögen” — antworten fie: anfänglich, 
als fie noch nicht genugfamen Bericht aus der Schrift erhalten, 
baben fie allerdings gefchrieben, fie feyen noch ſtark, und Fein 
Menfh möge ihnen widerftehn. Später aber, als fie 
erfannt, daß ihr Fürnehmen feinen Grund babe, haben fie es 
auch mit Freuden befannt. Nun folgt aber ein Punft, welder 
viel Mißverſtändniß veranlaffen fonnte und mußte. So bald fie 
berichtet gewefen, fchreiben fie, haben fie die Prediger gefragt, 
„wie den Sachen zu thun wäre? denn es wären nocd viel guter, 
frommer Leute in dem Handel verhaft, des Taufg halber.” Dar 
auf haben die Prediger ihnen aufgegeben , fie follten ſolchen ſchrei— 
ben, damit fie diefelben zu ihnen brädten; fie follten Tugen 
cd. 5. zuſehen), ihnen aufs allergelindefte und freundlichfte fchrei- 
ben, und ihnen ihr Befenntniß nicht zu verfiehbn geben, 
fondern bleiben Yaffen, als ob fie noch mit ihnen daran wären ; 
fie haben ihm nur um ein Kleines zu vielgethban. Darum 
follen fie fommen und hören, was die Sad wäre. Go haben fie 
es nun auf der Prediger Nath gemacht; fie haben ihnen Milch 
gegeben, wie Paulus auch gethan; haben fie gehalten ald Schwache, 
auf daß fie folhe möchten gewinnen. Auf ſolche Schreiben feyen 
nun zwölf Perfonen hieher gefommen, welde fih haben berichten 
Laffen und abgeftanden feyen. Sie hätten aud) gehofft, wenn die 
Herren eine Feine Weile ftill geftanden wären, mit Gottes Hülfe 
alle davon zu bringen. Gegen andere haben fie offen erflärt, 
daß fie von ihrem Irrthum zurüdgefommen ſeyen. Es werden 
nun ſolche namhaft gemacht, befonders etliche Perfonen von Ulm, 
an welchen Riblin gearbeitet hatte, und welde, als fie am legten 
Faſtenmarkt hier gewefen, von ihnen befehrt worden feyen. Wenn 
nur ihre Anfläger ihnen vor. Augen geftellt würden, denn. fie 
fürdten die Wahrheit und das Recht gar nit. Sie feyen in 
den Irrthum des Taufs gefallen, weiter werde nichts auf fie 
gebracht werden fünnen; und dafür haben fie gebüßt, indem fie 
zu Eflingen von Hab und Gut verjagt worden, und ald Schafe, 
die feinen Hirten haben, hieher gefommen feyen, als zu drift- 
lihen Herren, Darum bitten fie um Gottes willen, fie bei dem 
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göttlichen und Faiferlihen Recht zu behalten; wiewohl fie nicht 
zweifeln, daß ihnen in diefer Yöblichen Neichsftadt nichts wider 
Recht geſchehe. Haben fie in obgemeldten Schreiben der Sache 
ju wenig oder zu viel gethban, fo möchte man es ihnen zu fei- 
nem Argen annehmen. Als Nachſchrift ficht noch, daß Ludwig 
Kiffer von Reutlingen, ehe er hie zu der Stadt hinaus ge- 
führt worden, eine lange Schrift zugeſchickt, welche fie noch 
nid ganz gelefen, denn es ftehen thörlidhe Dinge darin; davon 
baben fie dem Prediger aud) Anzeige gethan. 

Bon obigen Briefen ift ein Fascifel vorhanden, nebft den 
Gegenfhreiben; wahrfcheinlih wie fie von Albern zu den Aften 
gegeben wurden. Sie find in doppelter Hinficht bemerfenswerth; 
einmal indem fie ung die Denfungsart einer beftimmten Klaffe 
von Wiedertäufern, und ihre ftufenmweife Befehrung in hiefiger 
Gemeine; und dann hauptſächlich Albers Behandlung derfelben 
und dabei feine Denfungsart überhaupt beſſer, als die Yeichenrede, 
zeigen. Sch halte es zu dem Ende für nothwendig, die darauf 
bezüglihen Auszüge zu geben. Ich will mid vorläufig eines 
Urtheild darüber enthalten, und nur die Data feiber darlegen, 

Ein, nad feinem zerlumpten Ausfehen viel gebrauchter Brief 
von Lug, ohne Datum und ohne Angabe des Echreibers, wel: 
her, außer dem Inhalt, nur dadurch erfennbar ift, daß der 
Brief, bei entftandenem Streit darüber, zurüdgefchicdt wurde mit 
der Beifchrift: „Lieber Bruder! das ift der Brief, darin di der 
Wilhelm zeiht, mir follent ung auch laffen taufen,“ — ift aus 
der erften Zeit feines biefigen Aufenthalts, nod aus dem Januar, 
und folgenden Inhalts: Er läßt darin feine Mutter und Ge- 
ſchwiſtrige wiffen, daß ihn Gott ausgeführt aus der Sünde und 
den Wollüften unfers Fleifches, und ihn angenommen in die Zucht 
feiner väterlihen Treue und Liebe. Nachdem er fi) über diefe 
Zudt verbreitet, fährt er fort: D lieben Freunde, wenn ihr 
wüßte, Die große Herrlichkeit und Belohnung, die wir empfan= 
gen werben auf unfere Zücdhtigungen, ihr würdet feine Ruh 
noch Raft haben, bis ihr auh in die Zucht des Vaterg 
kämet, — d. h. unverblümt, bis ihr wiedergetauft wäret; denn 
er nennt nun gleich unter denen, auf welche die gräuliche Strafe 
fallen werde, die, weldye nicht folgen dem Befehl Chrifti, Matth. 
28, 19, Darnach ſollen fie fih halten, daß fie nicht in die Zucht 
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der Gottlofen fommen, welche fommen und gewaltiglid 
anfaben werde. Ehe ein halb Jahr verfhwinde, wer— 
den fie fehen die Strafe Gottes. Es fey einer Schwefter — 
wahrfcheinlih einer byfterifhen — geoffenbart, wie jegt nad 
Lichtmeß die Verfolgung heftig anfahen werde; und fie werde 
währen zeben Wochen. Und wann die Zeit ein End habe, fo 
werde darnach eine foldhe Verfolgung fommen, daß die frommen 
Chriſten müffen in die Klüfte und Wälder verfchlupfen. Diefel- 
bige werben währen dreizehn Tag. Und fo die zehen Wochen 
und die dreizehn Tag werden verfchienen feyn, fo werde ber 
Sohn des Menjhen fommen, und feine Feinde heimfuhen, — 
und welhe? — Die fein Wort und Gefeß und Gebot nicht ge- 
halten, fondern fie verachtet, und gefagt: es ift nicht north, daß 
wir ung tauffen laffen. O lieber Freund! der Tauf, den 
du empfangen haft als ein Kind, ohne den Glauben, fann did) 
nicht verbinden in den Leib Jeſu Chriſti. Denn ein Kind fann 
ſich nicht probieren, ob es Chrifto fein Kreug wolle nachtragen ; 
und doch verfprechen wir ung mit diefem Bundeszeihen zu dem 
Leib Chrifti, zu denen, welche die drey Zeugniffe haben, 1Joh. 3; 
„drey find die da zeugen, der Geift, das Waffer und das 
Blut.” Das legte Zeugniß fey das vollfommene Darum follen 
fie feine Epiftel oft und fleißig Iefen und zu Herzen nehmen; 
denn es fey hohe Zeitz des Herren Tag fey da. — Meint man 
bob, man höre Chiliaften von 1834 Nur ftand ed mit jenen 
beffer, denn fie ftüsten fih nur auf die Zeichen der Zeit, und 
nicht auf apofalyptifche Deutungen, welde einen unaustilgbaren 
Zauber haben. — Zulegt wiederholt er den innigen Wunſch, daß 
auh Mutter und Gejchwiftrige zu der Wahrheit, und zum rech— 
ten Glauben fommen, daß fie nicht in der nahen Strafe unter- 
gehen. 
| Später fchreibt derfelbe Lug nebft Klein und Bas, fie ver- 
nehmen, daß eine Rede ausgegangen fey, als ob fie von den 
Prädifanten abgeführt worden wären von dem Glauben, welden 
fie durch Gottes Gnad empfangen haben, und welches willen fie 
Hab und Gut verlaffen haben, und noch Leib und Leben ver- 
laffen wollten, che fie davon ftünden. Sie wollen den Brüdern 
nicht verhalten, fie feyen zu den Predigern berufen worden, bie 
ein freundlich Geſpräch über den Glauben in des Pabſts Gefes 
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gehalten. Sie follen aber nicht erfchreden ; Gott, ihr Vater, ber 
treu fey, werde fie wohl erhalten können, denn die heil. Apoftel 
feyen auch in die Schulen und zu den Schriftgelehrten gegangen, 
und haben ſich mit ihnen befprochen. Das haben fie auch getban, 
damit man nicht fagen Fünne, fie feyen eigenfinnig, und ihre 
Lehre fey falſch, weil fie fih vor denen nicht fehen laſſen, die fie 
aus der Schrift berichten und überweifen fünnten. Die Prädis 
fanten haben ſich gegen fie erboten, fie wollen fie nicht von ihrem 
Glauben und Gewiſſen treiben, fondern nur ihre Argumente und 
Meinung hören, und bitten, daß fie die ihrige auch hören. Ges 
falle ihnen ihre, der Prediger, Meinung nicht, fo begehren fie 
nicht, fie wider ihr eigenes Gewiffen zu treiben. Nun haben fie 
diefelben gehört, und „finden bei ihnen, daß es fie — Bott ſey 
gelobt! — mächtig ftarf made.” „Lieben Brüder! fahren fie 
fort, laſſet euch Niemand verführen mit Feinerley glatter Phi— 
lojophey und vernünftigen Neden, die neben einher fommen, euch 
zu erfchleichen.” Bis hieher glaubt man noch reine Wiedertäufer 
zu böven; izt aber verräth fich die Abficht des Schreibens, ein 
feines Befehrungsmittel zu feyn. Denn fie ermahnen, - ftark zu 
feyn im Glauben, welcher die Liebe erzeuge, durch welche getrie- 
ben ein Kind, nicht um der Erbichaft willen, des Vaters Willen 
thbue. Der Glaube fey die Wurzel; die Liebe der gute Saftz 
die Frucht die Werke. Aber all unfer Werk fey gar nichts 
nug zur Geligfeit, ob es gleih gefhehe aus rechter 
findliher Liebe, denn foaft wäre Chriftug vergebens 
geftorben. Sie warnen vor Abfall in diefer legten Zeit; er— 
mahnen zu ausharrender Geduld, und fchließen mit der nicht 
wiedertäuferifhen Bitte: Seyd untertban aller menjd- 
lihen Ordnung; der Obrigfeit, die niht wider Gott 
ift; ehret eure Obrigfeit, und bittet Gott treulich für fie. Ver— 
trage einer den andern aus brüderlicher Liebe; trage einer des 
andern Laſt. Kommet oft zufammen mit Bitte und Wachen; 
denn die Zeit ift nabe. | 

Ein anderer Brief, welder ein Datum hat, um Mitfaften 
— damals gegen das Ende des März — erflärt nun frei, daß 
fie durh die Schrift überwunden worden feyen. Die Prediger 
baben ihnen gezeigt, daß, da die Pforten der Hölle das Neich 
Chriſti nicht überwältigen follen, die chriftliche Kirche, wie fie 
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nie werbe ausgerottet werden, auch nie ganz abgegangen fey. 
Den Tauf betreffend haben fie erflärt, wie die Wiedertäufer „in 
diefem Artifel zu bart und ftreng feyen, und die dhriftlihe Frei— 
beit und brüderliche Liebe zu viel und hart angreifen.” — „Kein 
Chriſt foll gezwungen werden, daß er müffe der oder biefer Ge— 
ftalt taufen oder das Nachtmahl nehmen oder halten. Denn biefe 
zwei Zeichen feyen nicht geboten, wie fie (Befchneidung und 
Paſcha) im A T. geboten waren; Chriftus habe fie nicht in 
Gebots Weife eingefegt.” Die Kindertaufe fey eine Einlei- 
bung, daß das Kind den Namen Ehrift trage. Darum foll 
man fie Niemand wehren; aber eben fo wenig zwingen, ein Kind 
zu taufen. Einer foll den andern tragen. Die Gründe wollen 
fie ihnen nächftend ausführlich mittheilen. 

In einem andern Schreiben gehen fie einen Schritt weiter 
und entfernen ein Paar Einwürfe. Sie erflären, da Paulus 
(Ephef. 2, 5.) fage: Selig feyd ihr worden aus der Gnade, — 
nicht aus den Werfen, Zeichen oder Saframenten:. fo könne man 
freitih feine Hoffnung nicht auf das Zeichen fegen, „daß es 
nöthig ſey; daß Gott die Kinder nicht möchte ſelig machen ohne 
den Kindertauf.“ Frage Jemand, was er denn die Kinder nütze? 
fo ſagen fie: daß fie in die Zabl der Chriſten kommen, und Gott 
ergeben werden. Wenn die Kinder aber doch felig werden, was 
ift ihnen der Tauf noth? Wir werden aud durch den Glauben 
felig, find darum die Werf nit noth? Auf die Einwendung: 
wenn der Kindertauf nicht von Gott geboten fey, fo fey er vers 
boten, antworten fie: Sollte dieß folgen, fo würden die Väter 
und Apoftel viel wider Gottes Gebot gethan haben. 

Darüber macht Wilhelm ihnen, namentlich Yugen, die bitter: 
ften Vorwürfe. Er wirft ihm ein zwiefpaltiges Gemüth 
vor, da er zugleich einen Brief an feine Mutter ꝛc. gefchrieben, 
worin er fie auffordere, fich taufen zu Yaffen, und einen andern, 
worin er fage, er habe die Kindertaufe, die er, Wilhelm, des - 
Papfts Sudeltaufe nennt, nachgegeben. Wenn Lug ihn er- 
fude, ihn mit der Schrift zu widerlegen und nad Reutlingen 
zu fommen, fo müße er entgegnen, daß Lug jenes nicht nöthig 
babe, indem er in feinen Briefen gezeigt, daß er ihre Beweiſe 
wohl fenne; und nad Reutlingen fomme er nicht. Nach dem 
Defehl Gottes müße er die Kirche zu Neutlingen mit ihren 
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Paffen fliehen, und Lug habe ihn vorhin felbft davor gewarnt, 
it nur, da er einen Rüdhalt gewonnen, fordere er ihn auf. 
Die Gemeine werde nicht ihm nachlaufen; er folle vielmehr nady 
Ehlingen, Hainbach oder Nüderen in die VBerfammlung kommen. 

‘* Darüber äußert ihm Lug fein Befremden, Daß er zwieſpal⸗ 
tigen Gemüths fey, deſſen könne er durch Gottes Gnade nicht 
befhuldigt werden; und er mwunbere fih, wie Wilhelm fagen 
fönne, daß es ihm izt nicht Noth thue, weiter mit Schrift bes 
richtet zu werden. Derfelbe babe oft gefagt, wo einer wäre, 
der aus der Schrift über den Tauf mit ihn reden wollte, er 
wollte e8 gern thun; es habe ihm nod Feiner mit Grund ber 
Schrift widerfiehen fönnen. Nun fey !es feine Pflicht, als 
Hirte ber Gemeine, es zu thun. Seyen fie verirrte Schafe, 
fo müße er die 99 in der Wüfte Iaffen, und fie fuchen. Seyen 
die Prediger die Wölfe, fo müße er, der oft gefagt, er wollte 
Leib und Leben für fie Yaffen, fie aus des Wolfes Rachen zu 
teiffen fuchen. Die Prediger falfhe Propheten zu nennen, 
das haben fie, wie fie es von ihm gehört, auch gethan, finden 
es aber nun anders, und auf jeden Fall, ohne unterfucht zu 
haben, undriftlih. Er fey es der Wahrheit fhuldig, zu kommen 
und ihnen das Maul zu ftopfen. Er, als der Gelehrte, fürchte 
fh ja nicht, und die Prediger mollen Leib und Gut mit ihm 
heilen, und chriftlich und brüderlich mit ihm handeln. In zwei 
Briefen an andere Brüder ermahnt er diefe, ſich durch Untere 
fuhung der Sache zu überzeugen, daß er nicht zweyzüngig ge— 
weien. Anfangs habe er freilich, da er fich für unüberwindlich 
gehalten, anders gefchrieben: aber nad Adtägigem Unterricht 
jey er eines andern belehrt worden. Uebrigens haben die Pre⸗ 
diger ihn nicht binden wollen, ſondern ihm ein Vierteljahr, 
ein halbes ja ein ganzes Jahr Bedenkzeit gegebenz 
denn die heilige Schrift ſey ein unerſchöpfliches Meer. Sie haben 
der Sachen zu viel gethan, namentlich auch durch Aburtheilen. 
Darum ladet er fie dringend ein, zu kommen, namentlich Wils 
helmen dazu zu bewegen. Sie haben die Prediger in Feinerlei 
Beife als falfhe Propheten erfinden können. Und ob fie fchon 
in äußerlihen Dingen irreten, wie benn zu beforgen 
ſey, daß fein Chriftenmenfh auf Erden fey, der nicht darin 
inte, fo treiben fie doh den Glauben und die Liebe fo 
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mächtig, daß er ed nicht geglaubt hätte. Er ſelbſt könne nicht 
zu ihnen fommen; er fey nod nicht fo gut in der Schrift ber 
wandert, als es ihnen Noth wäre; jedoch auch dieß follte ihn 
nicht hindetn, wenn er nur zu Fuß gehn könnte. Wenn ſie 
fommen, fo follen fie in der Krone (außer der Stadt) einfch- 
ren, da fie do bei Nacht wandeln werden. 

Darauf ift ein Antwortfchreiben, von Eßlingen vorhanden, 
welches nah Schrift und Inhalt von feinem Layen ſeyn fann, 
und neben mander Wahrheit das bdeutlihe Gepräge der wieter- 
täuferifhen Myftif und viele hämiſche Wendungen hat, welche 
den verbiſſenen Aerger verrathen, welchen der Verfaſſer empfand. 
Es füllt einen Folio-Bogen, und ſeine Hauptmomente ſind in 
Folgendem enthalten: Er macht den Reutlinger-Brüdern Bors 
würfe fhweren Abfalls, „Ihr habt im Geift, fagt er, angefan- 
gen, warum wollet ihres im Fleiſch enden? Wen laßt ihr 
euch euer Gewiſſen verwirren? Warum böret ihr eines 
andern, benn eures Hirten Stimme?” Der Herr babe 
fie in feine Zucht genommen, und fie wollten ihm gern entlauffen; 
fo wären fie. aber (Hebr. XII) Hurenfinder, Der Herr habe 
fie zum dritten und legten Zeugen geführt; nun wollen 
fie abftebn. Sie jagen, fie feyen überwiefen, daß fie der Sache 
zu viel gethan, und ſchreiben doc die Gründe nicht, wenn glei 
die acht Tage, worin fie e8 zu thun verſprochen, längſt verfchie- 
nen feyen. Er wiffe aber gewiß, daß aus aller heiligen Schrift 
nicht Ein Spruch nod Wort vorgebradht werden möge, daß 
Ehriftus oder feine Apoftel je ein Kind getauft oder zu taufen 
befohlen. Darum follen fie fi gegen die klare Schrift nich+ mit 
viel gelehrten umſchweifenden Worten und Argumenten überfchüts 
ten und verweilen laſſen. Es gelte nicht Ueberredens. Man 
folle Gottes Wort, davon die Schrift, wie alle andere 
Greaturen ein Öezeugniß feyen, nichts weder zugeben nod) 
nehmen. Was Zwietracht im Glauben je entftanden fey, die 
nit mit der Schrift fürgeben und befchirmt worden wäre? 
„Gebt der Schrift, fegt er dharakteriftifh für die Lehre der 
Wiedertäufer zu, auch nicht mehr zu, als ihr gebübret. 
Habt ihr die Salbung, fo fünnt ihr aud die Schrift urtheilen, 
und alle Dinge, aud die Geheimniffe Gottes, 1 Cor. 2, 
Wer nichts kann, noch weißt von Gott, denn allein, was er 
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aus der Schrift erlernet, der ift ſchriftgelehrt und phari— 
fäifch, vor deren Hevel und Sauerteig Chriftus warnt, dem 
fie zum Tode halfen.” Die zum Neid) Gottes Schriftgelehrten 
nimmt er aus: aber an ihren Früchten foll man fie erfenner, 
Daß fie den Predigern oder andern, auf Anforderung, ihres 
Glaubens Rechenſchaft gegeben, gienge wohl hin. Wer fie aber 
gebeiffen babe, weiter zu difputieren, und von ihnen zu lernen, 
da fie nichts von den Brüdern Iernen wollen? Warum fie nicht 
von ihnen ausgegangen feyen? Nach heftigen Borwürfen, daß 
fie Gott und der Gemeine gelogen, und nicht gehalten, was ſie 
gelobt; und daß fie von denen, welde in Schafsfleidern neben 
einfommen, durch umfchweifende Worte, ohne eigentlihe Schrift, 
lüderlih aus der Drdnung Gottes und feines Gefalbten ſich ab- 
führen Iaffen, fragt er: „Warum lieſſet ihr euch fo gern auf 
Lutberifch weifen? Es ift ein feins leichtes Evangelium vom 
füßen Jeſu; geht nun mit einem blofen Glauben um.” — 
Warum? „Ihr hofft vielleicht, weniger verfolgt zu werden? 
Da liegt es aud. Chriſto in den Tod nachzufolgen, ſchmeckt 
dem natürlihen Menfhen gar nit.” Sie laſſen fih viel von 
hriftlicher Freiheit merken: diefe aber gehe nur die an, die ſchon 
Chriften feyen. Ob aber die Prediger ſolche feyen, frage ſich. 
Die Taufe foll frei feyn, Jungen und Alten, Kindern und Mund« 
baren? Das fey eine neben eingeführte Lehre, und ftehe mit 
beiliger Schrift zu beweifen. Wir laſſen die Taufe, erflärt er, | 
nach der Ordnung Ehrifti und der Apoftel bleiben, und halten 
fie für ein äußerliches Bundeszeichen der innerlichen VBerwilligung 
zwifchen Gott, und feiner ‚heiligen Gemeine, Ihr fagt, wir 
tbun ihm zu viel mit der Taufe, und dringen mehr darauf als 
nötbig, und binden die Geligfeit daran. Da thut ihr ung, wie 
Potiphars Weib dem Joſeph und die drei Alten der Sufannaz 
denn ihr bindet die Eeligfeit dran, indem ihr Kinder tauffet, 
auf daß fie nicht ohne Taufe fterben. Das wäre je, als wenn 
fie fonft nicht felig würden, und als mache die Taufe den Chriften. 
So wird die Taufe ein Schandededel für die Gottlofen. — Gott 
möge ihnen verzeihen; er bete für fie. Sie follen aber zufeben, 
daß ihm der Herr nicht antworte, wie dem Samuel, als er für 
Saul bat: was bitteft du für den, fo ich verftoßen habe? Sie 
verlangen, daß ihnen Vorſtänder gefihidt werden, um ihnen mit 
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Schriftbeweifen zu helfen, und verfprechen ficher Geleit. Aber 
die Schriftgelehrten mit ihren Ausflüchten eintreiben, das hieße 
den Rhein ohne Waffer finden. Warum fie dem Wil- 
beim fein ſchriſtliches obrigfeitlihes ©eleit gefhidt? Er 
wäre vielleicht gefommen. Das freye Geleit fey nur fo gemeint, 
wenn fie fi mit leeren Worten abführen laffen, wie die Brüder 
in Reutlingen, fonft müßen fie Streitföpfe und tolle Efel 
feyn, und dann: weg mit ihnen! So haben fie vernommen, daß 
Lug und die andern darum gelaffen werden, weil fie befannt, 
fie haben geirrt. Auch merfen fie wohl, daß biefelben der 
Sache zu viel gethan haben. Bon den Brüdern, die hinauf ges 
fommen, haben einige fih auch abführen Iaffen, die andern haben 
bald hinweg müßen. Ob der Lutherifche Wandel fie fo bezaubert 
babe, daß fie nirgendewohin weiter kommen könnten. Zuletzt 
bejammert er, daß viel Aergerniß aus ihrem Benehmen erwachſe, 
alfo, daß viel andere fih unterfteben, fih zu behelfen, 
wie fie, und die draußen defto weniger herzukom— 
men. — Ein unfreiwilliges Lob für die Prediger! 

Dienftag nad Neminifcere (damals 8 März) gaben bie 
Reutlinger Brüder eine 5 Bogen flarfe Antwort in eima 19 
Artifeln, welche größtentheild noch vorhanden ift. Ihr Inhalt, 
aber nicht ihr Styl, kommt von den Predigern her, benn felbft 
Sofephus wird darin zitirt. Ich gebe in gebrängter Kürze bie 
Hauptfachen an. 

Sie erflären, daß in jenem Schreiben mehr kanzleriſche 
Kunft, denn Ehrifti Geift fey; und wenden Yen Vorwurf, 
daß fie abgefallen damit ab, daß fie fagen, fie haben nur die 
Kindertaufe frei gegeben, und nah chriſtlicher Frei— 
beit frei gegeben. Die Eflinger dringen fo auf die Taufe, ale 
ob fie mehr wäre als das Leiden Ehrifti, und aller Welt Heil 
allein darin hängete; und verbietben die Kindertaufe. 
Die hiefigen Prediger legen ihr weniger bei, und verbiethen gar 
nidt. So Jemand Kinder bringe, fo taufe man; wer es nicht 
wolle, werde nicht genöthigt. Ya, als Wilhelms Schwefter nie- 
bergefommen, und andere Weiber das Kind gebradt hatten, 
haben die Prediger e8 wider den Willen der Mutter 
nicht taufen wollen — Daß dieß übrigens Fein In— 
bifferentismug gegen die Kindertaufe, fondern ein auf freieren 
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Grundfägen berubendes Betragen ber Klugheit gegenüber von 
hwärmerifhen Geiftern gewefen, beweist dieß, daß die hiefigen 
Brüder nun Fräftig für die Kindertaufe ſprechen. Wenn Matth, 
XXVIII. das Lehren vor dem -Taufen ftebe, fo heiße hier 
lehren nur-fo viel, als einen in die Lehre nehmen, wie 
der Meifter einen Lehrling. Chriftus babe die Kinder nicht aus— 
seihloffen; zu den Völkern gehören auch bie Kinder. 
Marc. XVI. „wer glaubet und getauft wird, wird ſeelig“ — 
enthalte feinen Befehl, fondern eine Verheißung. Uebrigens 
wird bemerft, daß, wie die Erbfünde, fo auch der Glaube, ale 
Keim der Frucht im Kinde liege; man könne nicht darüber ab= 
fprehen; hüpfete doch das Kind im Leibe der Eliſabeth mit 
Freuden, als fie den Gruß der Maria hörete, Ferner fage 
Jeſus: Laffet die Kindlein zu mir fommen! und: wo ihr nicht 
umfehret, und werdet, wie die Kinder; fo wollen fie denn dem 
Herren fein Bölflein die Kinder nicht ausfchließen. In einem der 
Schreiben machen fie audy den Schluß: Ohne Glauben iſts un 
möglich, Gott zu gefallen; nun aber gefallen die Kinder nad 
Dbigem dem Herrn wohl: alfo glauben fie. 

Bei Beranlaffung des Vorwurfs, Daß fie nicht halten, was 
fie gelobt, ergießen fie fich in einen Tadel der Gelübde, 
Zudht, Bewilligung und Gehorfam in äußerliden 
Werken, die bei den Eflingern fo fireng geboten feyen. Cie 
vergleichen dieſelben nicht nur mit den Johannisjüngern, auf 
welhe die Phariſäer und Scriftgelehrten Jeſum tadelnd hinwei— 
fen, fondern fogar mit den Mönchen. Sie führen ihre gewefenen 
Brüder alſo redend ein: „Es ift noch ein ſchönes Leben bei den 
Täufern. Sie leben chriſtelich; fie haben einen guten Wandel in 
vielen Dingen; fie ftrafen einanderz fie ſchwören nit, fie 
tragen fein Wehr; fie reden freundlich mit einander. Aber 
die nicht alfo Ieben, und dennoch das Wort Gottes haben, find 
gleih Leute wie andere; fie effen und trinfen wie andere Leutz 
fie find Weinfäufer; fie effen mit den offenen Sündern, und 
fheuen oder meiden feinerley Leute. O wir wollen feinen für 
einen Bruder haben, er werde denn vertauft, und halte die 
Verf, die ihm vorgefagt werden.” So, heißt es, fprechen fie: 
aber den Glauben, das Hauptftüd Iaffen fie dahinten. Daß 
man allein durch den Glauben ſelig werde, beweiſen fie 
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weitlduftig namentlih aus den Briefen Pauli an die Römer und 
Galater; befonders aber fegen fie das Leben des Glaubens „dem 
äußerlihden Scheinleben der frommfüßlichen Pharifäer entgegen, 
und bemerfen, daß fie an denen, welde jene für Undhriften 
halten, nichts Undhriftliches fehen. Sie follen nicht fo viel auf 
. ihren Geiſt halten, fondern auh andre Geifter pro 
bieren.” 

Wenn fie getäbelt werben, daß fie bis zum dritten Zeugen, 
dem Dlute, gefommen, und nun Fleinmüthig wegen des Kreuzes 
abfallen: fo antworten fie: die Wiedertäufer feyen noch nicht 
zum erften Zeugen, dem Geifte, gefommen, denn diefer bes 
zeihne Wunder. Solche aber haben fie nicht getban, und fie 
feyen nicht mehr nöthig. Kleinmüthigfeit empfinden fie nicht; 
vielmehr fey ihr Glaube größer als zuvor. Haben fie in Eflin- 
gen alles aufgeopfert, fo könnten fie es auch bier. Aber bie 
Eßlinger fegen ein Berdienft ins Feiden, und meinen, man 
fomme dadurch zum Glauben; da doch nad) Hebr. XI. der 
Glaube bei dem rechtſchaffenen Leiden vorausgefegt werde. Daß 
einer den Tod für feine Lehre erlitten, fey noch fein Beweis für 
ihre Wahrheit. Theudas und Judas Galiläus haben nad 
Joſephus den Tod auch mit unverwandtem Geficht erlitten; und 

die, Römer feyen aus Ehrgeitz geſtorben. 
Ironiſch wird der Frage begegnet: Warum: fie eines 
Andern, als ihres Hirten Stimme hören? „Iſt der Hirte 
Wilhelm oder Chriftoph oder ein anderer Vorfteher? Nein! ver 
gute Hirte Jefus allein. Die, weldhe ihre Schafe für verloren 
halten, und nicht vetten wollen, müßen fie als Mietblinge 
anſehen. 

Den höhniſchen Vorhalt: Warum ſie ſich ſo gern Lutheriſch 
weiſen laſſen? Es ſey freilich ein leichtes Evangelium vom ſüßen 
Jeſu. Ob ihnen der Lutheriſche Wandel ſo wohl gefalle? — 
weiſen ſie mit gerechter Verachtung ab. Sie hätten nicht erwar— 
tet, daß ſie vom Evangelium ſo ſpöttiſch redeten, als wäre es 
ein Kinderſpiel. Und — erklären ſie, wir ſehen nicht auf Luther 
oder ſeines Gleichen, ſondern auf die heilige Schrift; und wo 
wir dieſelbe hören, da glauben wir, und ſehen keine Perſon an. 

Daß die Brüder, namentlich Wilhelm, nicht kommen, tadeln 
fie ſehr. Sie follen Chriſto und den Apofteln folgen, welce 
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dag Licht nicht geſcheut. Sie bedürfen Feines gefchriebenen Ge— 
leits; fie babe ja erfahren, daß man bier feinen Gewalt an 
thue. Die hieſigen Schriftgelehrten feyen nicht ſolche, die Chris 
ffum ang Kreuß gebracht; mas fie bisher mit der That bewiefen, 
bejonders an Wilhelm, den fie zu Haus geladen, in der Her- 
berge befuchtz dem fie freundlich zugefprocdhen, und fein Elend 
zu verhürhen begehrt, fo viel an ihnen gewefen. 
.. Etlihe Häupter der Sefte fommen Eu noch namentlich vor, 
ald Balthafar, Denf, Heper. ' Paten * e) 

Das Verdienſt der biefigen Prediger bei biefer Sefte wird 


um fo augenfälliger feyn, wenn wir die Lehre derfelben, wie fie 


fih bier geftaltete, und aud in Eflingen nicht ohne bedeutenden 
Einfluß blieb, vergleihen mit den Artifeln der Wieder: 
täufer”, wie fie auf einem Papierftreifen bei den Akten Liegen, 
welher neben jener Ueberſchrift die, für mich fehr unflare, Un— 
terfchrift hat: „Sollichs lehren die Augspurger nuien Chriften, 
von den Feinden unfers Glaubens den Juden, auch ift follichg 
zu Niffelspurg disputirt.“ Die nicht erbaulichen Artifel find: 
„Welcher nit heren und befennen mag, foll man nit teuffen, 
— Was Aygens hat, der mag des Herren Nachtmal nit tayl- 
baftig werden. — Der Sathan und die Gottlofen. werden 
endlich auch ſelig. — Die haylig Geſchrift ift den Gleubigen 
nit geben, fonder den Gottlofen, das fy überwunden wer— 
den. — Innerthalb zwayen Jaren würt der Herr vom 
Himmel berab fommen, und mit den weltlichen Fürften 
bandeln und Friegen, und die Gottlofen werden verbildt, aber 
die Gottfeligen und Ufferwelten werden mit dem berfchen uff Er— 
den. — Alle die gelert feind, und das Kpangelium verfünden, 


feind Verkerer der Geſchrift. Im Abentmal des Herrn 


ft allain Wein und Brot. — Das Evangelion fey nit zu 
predigen offenlich in den Kirchen, aber haimlich in beſon— 
dern Häufern. — Ghriftus ſey in der Erbfünd empfangen. 
Die Zundfrau Maria fey nit ain Mutter Gottes, aber 
allain ein Muter Ehrifti. — Chriftus fey nit Gott, fondern 
allain ein Prophet, dem das Wort Gottes bevolhen ſey. — 
Ehriftus Hab nit gnug gethon für aller Welt Sind. — 
Es fol kain Gewalt noch Maifterfhaft fein under ben 
Chriſten. — Der lept (wer lebt), das würt zufünftig feyn über 
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zwei Jar. — Die Engel feyen mit Chrifte Menfh wor: 
den, und haben Flaifch an ſich genommen mit Chrifto, 

Wir fehen hieraus, welden Kampf die Prediger gebabt 
haben müſſen außer dem, was und buchfläblich berichtet wird. 
Zudem werden Reutlingen von den Gommiffarien und Näthen 
Ferdinands auf dem Bundestag zu Nördlingen zwei Befchuldi- 
gungen vorgehalten: 4) daß fie, wie offenbar am Tag liege, 
ein ungefhidt Wefen und Leben führen, wider Ord— 
nung der hriftlicheu Kirche, und Mandate zu Worms und Nürn- 
berg, womit fie würtembergifhe Unterthanen verfpotten und 
infiziren; 2) daß fie abgewichenen,, verloffenen Unterthanen, bie 
der vergangenen Aufruhr und Empörung fehuldig feyen, Aufent- 
halt geben, fie enthalten, wie es heißt. Darum wird nicht 
nur auf Abftellung gedrungen, fondern wieder mit Aufhebung 
des Verkehrs — freylid nur — gedroht, 


Mibers und feiner Genoffen Citation 
und Verantwortung. Neutlingen wird 
erfonmmnizirt. 





Neben dem entfpann fi der allerverbrüßlichfte Proceß mit 
dem Bifhofjs-Sige Eonftanz und dem Notweiler Hofge- 
rihte. Schon 4 Jahre war Aber, andre Priefter vielleicht jeit 
fürzerer Zeit, im Gheftand ungeſchoren geblieben; jest aber, 
fey e8, daß die Wirfung des Beyfpiels, oder die Günftigfeit 
der Berhältniffe anreizten, erfolgte den 22ten Januar 1528 eine 
bifhöfflihe Citation. Hugos Bicar, Juftinianug 
Mofer, der Rechte Doctor, ladet folgende Priefter: 4) Mat: 
thäus Alber, Caplan zu Reutlingen des Altard der Heiligen, 
Sjacobi und der 41,000 Jungfrauen, gelegen in unferer Frauen 
Kapell, und dem Predigtamt zu Reutlingen zugeeignet5 2) Io: 
annes Ann, Kaplan in Ct. Nicolaus Kapell; 3) Martinus 
Neifer, Prädifant im Spital, und Kaplan des heiligen Kreuz— 
altars in der Pfarrkirche zu St. Peter, außerhalb der Stadt; 
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4) Cafyar Maler, Präbifant beiden fonderfiehen Menfchen, 
und Kaplan des Altar St. Catharinä in obbeftimmter fonderfie- 
hen Menfchen Kapelle geftiftz 5) Joannes Seingrün, St. 
Mihels, und 6) Chriftianus Wegel, St. Nicolaus Altarien 
Kaplan in jezgemelter Kapelle geftift; die Kaplane 7) Bartholo- 
mäus Stump, als Kaplan des Altars St. Martins, zur rech— 
ten Hand in gedachter Pfarrfirhen zu St. Peter; 8) Joannes 
Mefner, genannt Bed, Kaplan des Altars der Heiligen, 
Jakobi und der 11000 Märtyrer, in obgefchriebner unferer 
Frauen Kapell geftiftz 9) Balthafar Hutmacher, Kaplan des 
Atars unferer Frauen in St. Nicolaus Kapelle; 40) Eberardug 
Rout (Not), Kaplan des Altars Cosmä und Damiani in St. 
Peters Pfarrkirchen; 41) Ghriftianus Pfaufer, Kaplan in 
unfrer Frauen Kapell oftgenannt, und 42) Yoannes Walfer, 
Kaplan zu allen Heiligen zu Reutlingen; — dieſe ladet er alfo, 
daß fie auf den Bten Tag, den nächſten nad) der Berfündigung 
vor ihm in der Stabt Radolfszell gerichtlich erfcheinen und fich 
nad gewöhnlihem Recht purgiren follen. Der VBorhalt if: Es 
fey fund und öffentli am Tag, daß diefelben „die Gottesfurdt 
jurüdgefchlagen, zu Gefährlichkeit und Verderbung ihrer Seelen 
mit etwas verfehrter, frevenliher Vermeſſenheit, wider beid, 
geiftliches und weltlihes Recht, fih in ir diſche Hochzeit und 
Ehe verpflicht, und diefelbige Ehe, wie fie dann fälſchlich für- 
geben, vor der Kirchen offentlich zu beftätigen, nicht gefurcht, 
noch ainich Scheuen getragen haben. Zudem, daß fie damit ihre 
Pründen unverfehen verlaffeen. Der Bicar fey dur den 
Biſchöffl. Fiskal Michel Einhart Amts halber zu der Ladung 
vermodht worden. Erfcheinen fie nicht, fo feyen fie ihrer Pfrün— 
ben entfegt; die Lehensberren haben andere zu präfentiren, und 
die Bauleute und Zinfner, ihren Pfründen verwandt, dürfen 
ihnen bey Pön des Banns und anderer Strafen nichts mehr rei— 
ben, Die Citation follte perfönlih vorgelefen und behändigt 
werden; wo bieß nicht möglich ſey, folle fie, wenn es ficher 
geihehen könne, an die Pfarrkirche zu St. Peter, wo nicht, zu 
Tübingen, Pfullingen, Megingen und an andern nahen Enden 
und Orten angefchlagen werden; denn der Brief ift gerichtet 
an alle und jede Vorſteher und Pfarrherren der Diöceſe Eoftanz. 
Befonders beauftragt war ber Pfarrher zu Pfullingen, Burk⸗ 
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bard Sintz, welcher auch, wie er ſelbſt in einem angeklebten 
Zettel erflärt, aber bey Nacht, auf Sonntag Sexageſimä, (da— 
mals den 15ten Februar), den Brief — er ift Iateinifch geſchrie— 
ben noch vorhanden mit den Nägelmahlen; das Obige ift aus 
der Ueberfegung der Priefter genommen — an die Pfarrkirche zu 
St. Peter anbeftete. Diefer Sing wird in der Berantwortung 
der Geiftlihen und dur dag, was wir fpäter von ihm bören 
werden, fattfam charafterifirt werben. 

Diefe Berantwortung, an den DVicar Tateinifch ges 
fohrieben, und für den biefigen Magiftrat deutſch überfegt, ift 
noch ganz vorhanden, und zu merkwürdig, als daß wir nicht 
ihren Gang Schritt für Schritt verfolgen follten. Sie ift batirt 
den 22ten Hornung 1528 und hat wohl Albern zum Verfaſſer. 
Die Sprade ift, wie die Lutherifche derb und grob; wo fie un— 
gerecht ift, zu beurtheilen, überlaffe ich dem Lefer. | 

Schon der Gruß ift bezeichnend: „dem hochgelerten Herren 
Suftiniano Mofer, der Rechten Doctori und des Bifchöfflichen 
Hofs zu NRadolfscelle Vicario fammt feinen Beifeßen unfern fon= 
dern günftigen Herren Wiederferung und Erfanntnuß ber 
Wahrheit, die da ift in Chrifto Jeſu, wünſchen wir euch allen 
famend und fonder, Amen!” Hierauf erflären fie: Wenn fie 
gleich wiffen, daß fie vor folhen, bie ‚Feinde, Kläger und 
Richter zugleich feyen, ihr Recht verloren haben, che fie es 
treiben ; fo wollen fie doch, um dem Fäftern vorzufommen, nicht 
j,weigen. So wenig fie gute Hoffnung auf eine Antwort fegen, 
fo wenig erfchreden fie vor den lofen Worten und dem Weyen- 
.fhatten *) der Gitation: fondern die Ehre Chrifti treibe fie, 
der Mahnung Petri zu folgen, wie immer, auch bier ihres 
Glaubens Nehenfchaft zu geben; auch darum, damit ihre Geg— 
ner feine Entfehuldigung der Unwiffenheit haben am Tage des 
Herrn, wo fie im ewigen Feuer werden geftraft werben. 
Daß fie nicht perfänlich erfcheinen, dazu haben fie diefelben Gründe, 
‚wie der Fuchs in der Fabel, als er nicht in des Löwen Höhle 
geben wollte. Schriftlich aber wollen fie es thun, nicht fo faft 
nad dem geiftlofen Necht und Menfchenfagungen, als nach der 


4) Fulgur ex vitro, der Weihſchatten, weichende Schatten, oder das 
weichende Bild, durch Reflexion der Sonnenitrahlen bei dem befannten, 
bier „Spiegelfechtete“ genannten, Kinderfpiele bewirkt. 
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veſten Schrift, die ung Chriftus, unfer Heiland gelafjen, welchen 
die Anfläger überfehen, eben indem fie nur von päpftlihen und 
faiferlihen Geboten fpreden, und thun als ob Er in dem Hane 
del gar nichts zu fchaffen hätte. Diefelben zeigen dadurd), wer 
ihr Gott fey, nämlih der Satan, ber fie zwinge, Mens 
fhenfagung über Gottes Wort zu fegen, und daneben Ehriftum 
hinter der Thüre im Winfel zu laffen, und fein gar wenig zu 
achten *). Nun beginnen die Berfaffer I.) die Rechtmäßigkeit 
und Pflichtmäßigfeit der Priefterehe zu beweifen, und zwar 

a) aus der Schöpfung, welde die Geſchlechtsverbin— 
dung als allgemeinen Schöpfungszweck ausfprehe, und durd 
den Geſchlechtstrieb als folhen beurfunde. Diefer Ordnung 
fonne fein Gefeg, Gelübd, Statut oder Mandat wehren. „Wie 
das Feuer über ſich flammt, und das Waffer gen Thal fleußt; 
das Feuer brennt, das Waffer negt, und feines feine natürliche 
Art verlaffen kann“, alfo aud der Menſch. Befonders heben fie 
den Spruch des Allmächtigen aus: Es ift nicht gut, daß der 
Menſch allein fey. „Hört ihre, Herr Vicari, und ihr 
Papiften und Antichriften allzumal auf Ein Hauffen! Hört ihre, 
fagen wir, Gott fpridt, es ift dem Menfhen nicht gut! 
Und fo muß ed nicht gut bleiben; Gottes Wort ift ftählen; wenn 
gleich die, welche in Gleißnerey Lügen reden, durch des Satans 
Ehwindelgeift getrieben, verbieten ehlic zu werden (1. Tim. 4, 3.). 
„So muß der Mann arbeitfelig und trübfälig und in Ge- 
fahr der Sünden feyn, der des Gehilfen, ibm von Gott zuge: 
haften, mangelt.“ Chriftus, Matth. XIX. nenne es eine be- 
fondere- Gabe, ehelos zu leben, wider und außerhalb natür- 
lihen aufs, und gebe hiemit feinem himmlifchen Vater Zeugniß. 
„Hinwiederum aber, fahren fie fort, ift durch göttlihes und 
menschliches oder natürliches Gejeg die Hurerey und der Ehebrud 
verboten, zu gefchiweigen der greulichen Sünd der Sodomiten, weldye 
ſo gar unnatürlich und unmenfchlich ift, daß zumahl alle Völker der 
Welt einen Edel und Greuel darob haben, ohne allein Rom 
der wüfte Sit aller Inreinigfeit und Büberep ?). 


1) Christi ut Megarensium nulla apud vos est ratıo fagen jie im Lateinifchen. 

2) Ich hatte diefe harte Stelle übergangen, wenn ſie nicht Dazu diente, 
ir zeigen, wie auch bier die Vorftellung von der firtlichen Verſun— 
enheit des damaligen papftlichen Hofes ein Hauptgrund dır Widerſetz⸗ 
lichkeit geweſen. >. 
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Wer jene Gabe nicht babe, der. verfalle in die unfeufde 
Keuſchheit des Papftes, wie fie zuvor heißt, wenn er bie 
Ehe meide: da fie nun diefelbe nicht haben, fo haben fie, ein 
jeder ein Weib, fo ihm von Gott befcheret worden, beimge- 
führt und geehliht; denn Paulus 4. Cor. VL 9. fey ihnen hart 
in die Ohren geflungen. 
| Aber hie werden die Widerfaher entgegen bellen: Ihr habt 
gefhmworen, ihr habt Neinigfeit gelobt, fo follt ihre halten! 
Darauf antworten fie zweierley, Einmal, fie haben nichts gelobt 
oder geſchworen, das wider die Ehe wäre, benn fie haben 
Keufhhbeit anders nicht gelobt, dann fo weit ihnen 
menfhlihe Blödigfeit zulaffe (quatenus fragilitas hu- 
mana permittat); nun aber laſſe es ihre Blödigkeit nicht zu, 
alfo haben fie nichts gelobt. Ferner fey ein Gelübde, das 
wider Gott und unmwiffend geichehe, ungiltig, und werde 
nur mit Sünde gehalten. Dieß zeigen fie an den Gelübden 
Sauls, vor Abend nicht zu eſſen; Jephthas, das erfte zu opfern, 
das ihm entgegenfomme; Davids, den Nabal auszurotten; He- 
rodes, der Herodias ihre Bitte zu gewähren. Daffelbe wollen 
auch die päpſtlichen Rechte. Ya, wenn ein Weibbifchoff 
erwählt worden, „der die Tempel, Stein, Holz und Pfaffen 
wafche , beftreiche,, fchmirbe und beſchwöre“: fo mußte er einen 
Eid fhwören, nah Afien unter die Heiden zu ziehen. 
Aber wann die Worte noch nicht ausgetönt haben, werde er vom 
Gelübde ledig geiprocdhen, weils unmöglich fey: fo fey aud 
Keufchheit außer der Ehe unmöglih. Und hier Fomme noch dazu, 
daß das Gelübde wider Gott fey, denn man fehwöre, dag man 
"der nicht feyn wolle, zu dem einen Gott erichaffen. 

b) Speziell für die Priefter beweifen fie die Sache aus 
4. Tim, II. 2. Ein Bifhoff fey Eines Weibes Mann. 
„Da weichen alle Coneilia, Bäter, Doctores, Päpfte, Biſchöſſe 
und Päpftler; ja vielmehr es feyen verfludht, verdammt und 
verbannt alle, fo etwas wider diefe helle Worte Pauli aufrich- 
ten!’ Es weichen au alle alte, loſe Gtlöfflein, die es geift- 
lich deuten wollen, als wäre die Meinung, ein Bifchoff foll nur 
Eine Kirche haben. Denn Paulus rede nicht fo in verborgenen 
Worten; auch foll der Bifhoff geborfame Kinder baben, 
und dag man dieg nicht auf Pfarrfinder reifen möge, fo 
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jeße er hinzu: fo jemand feinem eigenen Haus nicht weiß 
vorzuftehn, wie wird er die, Gemeine Gottes verforgen ? 
Und wenn man fage, man dürfe wohl einen wählen, der eine 
Fran babe, aber er müffe fie dann verlaffen, das werde 
dadurch gebrochen, daß Paulus wolle, daß ein Bilchoff eigene 
Kinder habe. 

Paulus rathe auch zum Heuratben um Hurerey zu verhüthen 
4. Cor. VII, „Nun iſts, ſagen fie gewiß, daß Niemand gleich die Gabe 
der Keufchheit hat, dieweil er ein Pfaff ift, denn des Weihbi- 
ſchofs Del oder Salbe ift des Vermögens nicht, daß fie Keufch- 
beit mitbringen, fondern der ‚Gefchmirbte bleibt Fleiſch und 
Blut, wie zuvor.” Alſo, was uns Gott zulaffe, fol ung nie— 
mand, auch der Teufel nicht, verbieten. Ferner habe ja Petrug 
Math. VII, 44. eine Frau gehabt, da er eine Schwieger hatte; 
Yaulus frage 4: Cor. IX, 5: ob er nicht auch Macht hätte, eine 
Schwefter zum MWeibe mit umher zu führen, ‚wie die andern 
Apoftel, und des Heren Brüder und. Kephas? Die vier 
Töchter Philippi, des Evangeliften, Act. XXL 9. werden 
wohl auch Feine Baftarde geweſen feyn, 

Nun zeigen fie weiter, daß fie auch nicht gegen das ge iſt— 
lihe Recht ſich verſündigt haben, doch mit ſtrenger Verwah—⸗ 
tung, daß fie demſelben an und er fi) feine Auftorität zuge- 
Neben; blos um den Gegner mit feinem eigenen Schwerte zu 
ſchlagen. Seyen andere Stellen dagegen, fo unterliegen fie dem 
dort aufgeftellten Hauptkanon: Ein Gefeg foll ehrbar, gerecht, 
möglih, der Natur und Gewohnheit gemäß, bequemlich dem 
Vaterland, Ort und. Zeit, auch nothwendig und nug ſeyu— 
Dieg ſey nun hier nicht der Fall; auch daure der Cöllbat erſt 
ſeit Gregor VII. im Jahr 1074. 

Das weltlihe Recht wehre ober erlaube den Pfaffett 
die Ehe nicht, fondern es wolle vielmehr, daß jedermann dem 
gemeinen Nugen Zu gut Kinder ziehe. Auch bei andern Bölfern 
ſey dieß der Fall, und zu Lacedämon fey der, welder nieht * 
werden wolle, nad Plutarch ehrlos geweſen. 

Nachdem ſie nun ſolche ehehafte (bündige) Urſachen vor⸗ 
gebracht, fo fragen fie, wie jene fie deß beſchuldigen können, 
woran fie dreyfah Schuld feyen. Der Reihstag von Nürnberg 
verlange, dag man bie Jrvenden mit gelehrten Worten an den 

24 * 
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Orten ihrer Wohnung anfuchen und gätlid davon weiſen 
folle; wo dieß geſchehen? Sie, die Anfläger, haben auf viel 
fältiged Erfuhen noch Niemand zu ihnen gefhidt; fondern fie 
zitiren drohend und verdammend, ohne gehört zu haben. Der 
Reichstag zu Speier wolle, daß man jeden in feiner Condition 
und Stadt bleiben laſſe, bis zum Goncil, ob fie nicht dagegen 
handeln ? | 

Die geiftlihen Rechte verlangen, daß Pfaffen, die Hurer 
feyen, der Eingang in die Kirchen verwehrt werde, und, wenn 
fie nicht abftehn, Niemand Predigt oder Meffe bei ihnen hören 
folle: dem handeln fie, die Vorgefegten, fo ftrafs entgegen, daß 
fie mit. Fleiß erwählt haben Burfharden Sing, Pfarrherrn zu 
Pfullingen, daß er die vermeinte Citation erequirte, „der doch 
izt, fagen fie, lange Zeit in der Hurerey verbarrt und erftunfen 
iſt.“ Und diefer hat aud eurem Befehl und feinem grimmen 
Muth und neidigen Herzen genug gethban, body nicht öffentlich, 
fondern zu Nacht, als ein Kind der Finfternig. Sehet zu, liebe 
Herren, ber ift euch ein geliebter, guter Diener, der in offent- 
liher Hurerey, jest lange Jahr, wie ein Schwein in einer 
Miftlad, fih wälzet, und feine Keufchheit fo fireng und 
feufh hält, daß er mehr Kinder und Wiegen in feinem 
Haus hat, ald Bücher '); aud ift er wider den Befehl Pauli 
fo beißig, badrifh, türfifch und rumorifh, daß er von feiner 
Sraidigfait und Wilde wegen ber Hadenteufel ?) von 
männiglih genannt worden, — biefe letztere Bemerkung ftebt 
nicht im Lateinischen. — Warum fie hier dem Gefeg nicht gemäß 
handeln? Doch es müſſe auch an ihnen das Sprühwort wahr 
werden: Gleich und gleich gefellt fi gern. Uebrigens wenn es 
fie wundre, daß man die Hurer ruhen laſſe, und fie, die neuen 
Eheleute, antafte und veriere, und zwar fo fpät, da es ſchon 
über drey Jahre mit ihnen währe; fo geben die Worte der Gita- 
tion ben Grund fein zu erfennen: „der Bicar fey befonders durch 
Michel Einharten, den Fis kal, bewegt worden, Einfehen zu 
thun.“ „Hier ftedt der Bug! fagten wir; — heißt es dann — 


4) — im Lat. ift ein Wortfpiel: plus Jiberorum, quam libro- 
rum, — 

2) von Haken, Hakenbuͤchſe, einer Art Feuergewehr mit einem Hafen, 
durch welhen es auf dem Bor hielt, im Gegenfaß gegen Backenbuͤchſe. 
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bes Biſchoffs Fiskal, der-Pfaffenfhinder Fagt uns an. 
Nämlich der, der den GSädel bat, ber bes Bilhoffs Schaf 
ſchiert, milft, fhindt und ſchabt, der ihnen die Haut 
über die Ohren abzeucht, und in Summa der des Biſchoffs 
Jahrmarft und Wechfelbanf handhabt und rechtfertiget.” Ohne 
Zweifel er meint bie etwas zu erjagen. Der Pfenningflang 
bat ihn aufgewedt; der Silberfhein hat den guten Mann 
verblendt. Denn fo fie fehben, daß dur der Pfaffen Ehe der 
Nilchzins will abgehen, beflagen und frümmen fie fich hart, 
als die Fifch, denen das Waſſer entgaut (entgeht), und fie auf 
trudnem Land zabeln. Alfo müffend ihr, o liebe Herren, euch 
felber verrauten (verrathen), wie die Spindeln im Sad, denn 
ieg legend ihr offentlih an Tag, daß ier die feyen, die Belt 
nemmen, und dem Pfaffen offentlihe Hurerey geftatten, und 
fogar, das ier fie auch zu ewern Dienften berfirziehen. „So 
treiben fie es, und der armen Seelen wegen fchlafen fie ruhig; 
aljo werde an ihnen erfüllt, was Paulus geweiffagt 1. Tim. IV. 4. 
Es werden in den legten Zeiten etlih vom Glauben abtreten und 
anhangen den irrigen Geiftern und Lehren der Teufel, durch bie 
fo in Gleisnerey die Lügen fürgeben und verbieten, ehlich zu 
werden.” Und das wäre, jo heißt der Schluß, nit. fo hart zu 
Hagen, als die ſchändlich, grewlich, ftinfend und vihiſch Sünd, 
die jegt nit mehr der Sodomiten, fonder der Römer, Car— 
dinäl und des Papſts Sünd, follend genennt werben, bey 
den fie Ueberhand hänt Chat), und offentlich getrieben wird; — 
das dann Gott an euch Hurenfchirmern ewigflih in der Dual 
der hellifhen Flammen mit Schwebel und Beh graufamer Weis 
tehen wirdt. Und das fey nun je genug gefagt von unfer rais 
nen hriftlichen Ce, und von ewer unrainen Keufchhait.” 

1.) Nun fommen fie auf die zweite Befchuldigung, daß fie 
ihre Pfründen unverfehen laffen. Sie fagen, „fie fey- 
gend — fo wird durchaus für feyen gefchrieben — leider all 
julang in diefer wüften Läfterung und greulihen Sünd wider 
unfern Erlöfer Chriftum gelegen, und wollte Gott, daß fie nie 
dahin gerauten (gerathen) wären. Aber, dieweil fie es unwiffend 
getbon, babe fie Gott begnadigt, und durch ein ſonderlich groß 
Zeihen und Beweifung feiner Barmherzigkeit von diefem ſchandt— 
lien gottlofen Zertbumk herausgezogen.” Dann beweifen fie 
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die Unzuläßigfeit der Meffe daraus, daß der Kreuzestod Jeſu 
ein immerwährendes ewiges Dpfer ſey; das Meßopfer 
aber fege ihn als nicht genügend voraus. „Darum, beißt 
ed, man fi denn auch nicht fchäme, Gott den Bater zu bitten, 
baß er ihm feinen Sohn Ehriftum fo angenchm feyn laſſe, als 
das Opfer Abels. O wie eine gräulide Gottesläfterung ! 
Siehe, es bitt bier ein unreiner Pfaff für Chriftum, der die 
Reinigfeit felbs ift, von dem alle Reinigfeit im Himmel und in 
Erden berfleußt, und vergleichet, ja halt ihn geringer dann das 
Schaf vom Abel aufgeopfert;z den Schöpfer und Erlöfer acht er 
minder, dann ein toll unvernünftig Thier. D-wie großer Jam—⸗ 
mer und Schmach Ehrifti ift das!“ Demnach hieße es wider den 
heiligen Geift, wider Gewiffen und erfannte Wahrheit, fün- 
digen, wenn fie Meffe hielten; dieß fey der Grund, warum fie 
es nicht thun. Denn — fahren fie fort — „wir möchten aud) 
mit geringerer Arbeit und mit größerem Eintrag Meffe 
lefen, dann: dag wir Tag und Naht mit großer Arbeit 
ftudiren und lefen, mit Gefahr Leibs und Guts im Wort 
Gottes und Evangelio arbeiten, ja aud zum Theil mit Hand— 
werfen uniere Nahrung ſuchen. Wir freuen und au, daß 
die Predigämter an die Mefpfrunden nitangehendt 
und gebunden find, wie wohl des Biſchoffs Vicarius anders 
vermeint,” Mit der Bitte, daß Gott die Herren auch feiner 
Zeit erleudhten möge, fchließen fie, und unterzeichnen fih: ‚Wir, 
die newen Eeleut. Es find alle obige, nur Mesner ausges 
nommen; aber in anderer Ordnung. Zulegt fteht Joannes Ann, 
ber Alters halber Fein Weib hat; — alfo gewiß aus Grundfag 
unterjchreibt. 

Angefchloffen it diefer Vertheidigung eine Appellation — 
an das große Publifum, welde “ j * um der Kürze willen, 
wörtlich gebe: 

„Dem hochgelerten Herren D. Juftinianus Moſer, des bi— 
ſchofflichen Hoffs zu Radtolds zella Vicario, fampt feinen Bey— 
fäffen,, enbieten wir, die Eelihen Priefter zu Reutlingen, Gnad 
und Erfantnus Gottes; Amen! 

Wir feygend etwas fpaut geivar worden, das ewer Senteng 
oder Urtaifbrieff an die Kirchtüren, fo. vor unfer Stat gelegen, 
durch den befonderg fleißigen Diener Burfharten Sing ift ange 
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fhlagen worden. Mg wir nun bdenfelben mit Fleiß befehen und 
gelefen, haben wir wol vernommen, das ſollichs vom Biſchoue 
von Coftanz wider ons vffgangen onnd herfommen ift. Dieweil 
wir aber durch die gemelte Urtail verbampt und befchwert wer— 
den, vnd dargegen in faiferlichen vnnd bapftlihen Nechten dem, 
fo vnrechtlich von aim Richter befhwerbt wirt, frey gelaffen ift, 
fir ain hochern und gewaltigern zu appellieren, fo haben wir ale 
die mit ainer vnrechten Urtail von den Stathaltern des Antichri- 
ften beladen, gedruft und befchwert find, vns firgenommen, dies 
fer Freybeit zu brauchen, vnnd von difer onrechten, vnbillichen, 
ja meer dan turdifchen Urtail, desgleichen quch von difen Rich» 
tern zu appellieren fir das Fünfftig Goneilium, fo aller nechſt 
ju halten durch die Stend des hailigen Reichs beſchloſſen ift, 
vnnd das aus volgenden Urſachen. 

Bey allen Menden, fo je under” dem Himel gewefen ober 
noch find, ift nie erhört worden, das ainer in feiner aigen Sad) 
ſelbs Klager vnnd Richter feyn fol, alfo das auch die gottlofen 
Juden vnnd Pharifäer weder Chriftum, noch feinen Apoftel Paus 
lum felber als Richter verurtailen wellen. Aber onnfer Bifchoff 
vund feine Diener fcheuhen fih nicht darob, fonder welche der 
Fiskal in ſeins gnädigen Herren Namen anflägt, bdenfelbigen 
verdampt der Vicarius audy von ſeins gnadigen Herren wegen, 

Zum andern, das noch meer ift, fo haben wir vnnſer Hand— 
lung als recht aus hailiger Schrift Frefftigflih bewifen, vnnd 
zum Überfluß Cdas fi fi) nit beflagten) auch auff dem gaiftlichen 
Recht dermajfen darthon, das fy ja nit ain Buchftaben darwider 
aufbringen Funden oder mögen, Unnd dife onnfer Antwort, jo 
wir inn bey aim fonderlihen Botten, vnferm Mitbürs 
ger gen Radoltszell, in des Officials Haug haben laufen ant= 
wurten, ſygen fy mit verftopfften Auren, wie die Schlangen, 
blind firgangen; vnnd vns verdbampt, gleich als obs eytel recht 
fenge, was des Sathans Gewaltbaber aufferhalb Recht vnnd 
Billichait ſagen, vnnd fey als genug, ſo es nun fy reden, 

Zum driten fo ift im jüngftgehalten Reichstag zu Speier 
ainhelligklich beichloffen, bewilligt onnd abgeredt, dag man, aints 
weders ain General- oder National = Concili halten welle; hie— 
jwiihen müge ſich ain jeder halten, wie er vermain, fich erſtlich 
gegen Göttlicher vnnd nochmals gegen Kaiferl, Majeftät zu uer— 
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antworten. Soll auch mengklich hiezwiſchen den andern zu rumen 
Iaffen, vnnd alles in das fünfftig Cocili dirigiert ond aufgejcho- 
ben werden. 

Sollichs alles vnangefehen haben ſich der Vicarius vnd feine 
Affidenten nit geihempt wider alle Recht, Geredhtigfait, Billigfait 
vnnd Fort Gottes vnd vnbilliher Weiß zu uerdammen vnd ver- 
urtailen. Durch welchen Freuel vnd Unredht, ja Gewalt vnnd 
Tyranney wir gezwungen werden, von diſen verdadten, par- 
theyiſchen vnnd gottlofen Nichtern, auch von irer vermainten, 
unbillihen Urtail vnd andern volgenden Befchwerden fir dag 
fünfftig Concili, da dann alle Ding laut der hailigen Schrift fir: 
genommen, zu appellieren. Dafelbs wollen und begeren wir 
aller unfer Handlung vnd Leer Nechenfchafft geben vnd empfachen 
nad bailiger Schrift. 

Und dieweil wir durch Mangel aines offnen Notarii bie 
gewonlich Solennitet zu appellieren nit haben mügen halten, haut 
es vns fir gut angefeben, das wir alle Menfchen, fo diß vnſer 
Schriben firfompt, zu Notarien und Zeugen berufen durch das, 
fo wir follihe Appellation offentlih im Trud lauſſen außgeen, 
des Biſchofflichen Vicaris Citation vnd vnfer Verantwortung 
darfir gefezt, damit mengflichem -offenbar werde, wie onuerfchemt 
vnd tyrannijch fi) der Antichrift beweiffe gegen allen denen, fo 
da nit anbetten den wüften Grewel vnnd Thier, fo fih an Got: 
tes Gtatt gelegt haut. Actum vff den fechsten “2 des Hew- 
monats 1528. 

Und damit ir, Her Bicarie, Richter ounb Handtbaber 
bifchöfflihen Hoffe ſollichs vnſers Firnemens auch bericht 
werden, haben wir euch diſer Appellation ain Copey 
mit Martin Reiſers Sefret Sigill befchloffen,, überfenden 
wöllen, damit ir in ewerem Proceß Fain —— 
firwenden. 

Dieſe Appellation iſt auch lateiniſch vorhanden, aber von 
einem gedruckten Exemplar iſt mir nichts belannt. Sie bezieht 
ſich auf einen Erfolg‘ obiger Verantwortung, welcher nicht aus— 
bleiben fonnte, und gewiß von den VBerantwortenden erwartet 
wurde. Den Iten Day nämlich war dag Erfommunifationg- 
mandat vom Bifchoff ausgegangen, und duch Sing an 
die St. Peterskirche angefchlagen worden, 
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Schon Tange zuvor, nicht gerabe vor Abfaffung obiger Ci— 
tation,, aber doch vor dem Anfchlag derfelben an die Petersficche, 
muß wegen der Späne zwifchen Hugo und Reutlingen Verband» 
lung gepflogen worden feyn. Denn ein Schreiben vom Statts 
halter, Zörg von Waldburg und andern Commiffarien des fhwäs 
biiden Bundes, Stuttgart den A3ten Febr. 1523, fagt, da jene 
Späne auf dem jüngft gehaltenen Tag zu Stuttgart, wie 
fie dur ihre Rathsbothſchaft genugfam werden berichtet feyn, 
nicht haben gütlich beigelegt werden fönnen, fo müffen fie, nad) 
der Beftimmung des Abſchieds jenes Tages, und ihrer Commifs 
fion, beide Theile wiederum betagen, und verfünden alfo, daß 
‚Reutlingen auf Mittwoh nad Invocavit (Aften März) feinen 
vollmächtigen Anwald und Gefandten nad Augsburg auf den 
Bundestag ſchicke zu fernerer Handlung und Beſcheid. Nach 
einem Schreiben der Bundesbothfchaften zu Ulm, vom Aäten Juli, 
wurde, auf Anfuchen des Biſchoffs, Neutlingen abermals aufges 
fordert, auf den 19ten November einen Bevollmädtigten nad) 
Augsburg zu fenden, wohin der von Goftanz auch beſchieden war. 
Es gab einen vieljährigen Proceß, deſſen Gang wir fpäter ges 
nauer fennen lernen werden, 


Abendmahlslehre, Brenzen vorgelegt; 
welches Kapitel der Nichttbenlog 
füglich überfchlagen mag. 





Sey es, daß die Abendmahlstheorie der Prediger verdäch— 
tigt wurde, oder daß fie fih nur durd das Zeugniß eines ancr= 
fannt Drtbodoren vor Verdacht, namentlich bei der biefigen 
Obrigkeit, in diefer Zeit der Kegerriecherey ſchützen wollten : fie 
Iegten diefelbe dem berühmten Neformator von Schwäbiſch Hall, 
Johannes Brenz, zur Beurtheilung vor, welder auch mit 
alter möglichen Feinheit und Urbanität feine Anſicht in die ihrige 
bineinlegte, und aljo feinen Beifall gab. Leider ift ung fein 
Concept der an Brenz geſchickten Erflärung übrig; wir können fie 
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aber fattfam aus Brenzens Inteinifch gefehriebener Antwort, Schwäb. 
Hall, den A3ten April 1527, abnehmen '). Nachdem Brenz, wie 
gewöhnlich, darüber geflagt, daß der Satan, da er feine andren 
Waffen gegen das Evangelium verbraudt, nun zu den Sekten 
feine Zufludyt nehme, wodurd die Schwachen geärgert, und bie 
Gegner zur Läfterung veranlaßt werden: fo beginnt er, Gott 
durch Jeſum Chriftum zu danfen, der ihnen durch den Reichthum 
feiner Gnade verliehen, daß fie aufs gewiffefte und ftrads nad 
ber Richtfchnur des Glaubens (certissime et plane ex fidei 
amussi) von dem Saframente des Mahls des Herren urtheilen. 
Er zweifle nicht, daß die, welche in ihrem Gewiffen ein wenig 
geihwanft, durch der Prediger treuen Dienft mit Gottes Gnade 
wieder auf den feften Felſengrund werden zurüdgeführt worden 
feyn. Uebrigens, da fie ihre eben fo gelehrten ald frommen Aus- 
fprüdhe feinem Urtheile unterwerfen, fo erfenne er darin ihren 
aufrihtigen Sinn, fünne ſich aber nicht mehr herausnehmen, ala mit 
ihnen Zeugniß zu geben. Ihre drei erften Punkte gefallen ihm fehr, 
da er fehe, daß fie die Worte: dag ift mein Leib, nicht nad) 
den Regeln menſchlicher Klugheit, auch nicht nach fleiſch— 
lihen Einbildungeu (carnales imaginationes), wie die Pa- 
piften ſich einbilden, daß, fie wiffen nicht, was für ein Körperchen 
unter und in dem Brote (sub pane et in pane) verborgen 
fey, fondern nad) den Beweisgründen-des Glaubens richten. 
Eine feine Darftellung! Wer fieht nicht, daß darin im Grunde, 
und zum Theil ausdrücklich, die Lutherifhe Meinung und die der 
fpäteren Concordien angefochten werde? Wen mahnen nicht die 
fleifhlihen Einbildungen an Zwingli's Schlagwort: Das 
Fleisch ift nichts nüge? Der Glaube fhon zum Voraus an den 
geiftigen Genuß? Doch weiter, Brenz giebt feinen Beifall; 
denn, wie Chriftus fi ung ganz mitgetheilt, fo habe er ung auch 
feinen Leib, das Leben der Welt, fein Blur, die Abwafhung 
ber Sünde, mitgetheilt und zugeeignetz und zmar bieftheils in 
befonderem, nicht dem gemeinen Verhältniß (privilegio, non vul- 
gari conditione), ohne Äußeres Wort und GSaframent, theils 
mittelft diefer. — So berührt er ſchon zart einen fhonenden Ver: 
weis, ben er geben wollte, — Die drei folgenden Punkte ſche i— 





1) B. Ref. 419. 
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nen, fagt er, fo zu lauten, als wenn Leib und Blut Chrifti 
nuv den Glaubigen bargereiht würden. Wiewohl er dieſe 
Worte von der beften Seite auffaffe, und gar nichts darin 
erfenne, was vom wahren Geift Chrifti abweihe: fo meine er 
doh, ed fey der Frage vom Saframent des Nachtmahls nicht 
Genüge gefchehen. Der Gehalt des Sakraments müffe vom beil- 
bringenden Genuffe unterfchieden werden. Zu diefem fey der 
Ölaube erforderlich, zu jenem nicht. Denn, wie die Taufe ein 
Bad der Wiedergeburt bleibe für jeden, fo bleibe auch der 
Gehalt des Saftaments derſelbe. Dieß aber, fährt er mit ur: 
baner Gewanbdtheit fort, Iehren ihre eigenen Vergleichungen. 
— & treibt er fie in die Enge, wo fie vielleicht gern freieg 
geld behalten hätten. — Sie vergleihen das Evangelium, 
das eine Kraft Gottes ſey, felig zu machen alle, die daran glau— 
ben, mit dem heil. Abendmahle. Das Evangelium aber bleibe 
immer für Jeden an ſich ein Wort des Lebens, wie die Sonne 
ein Licht auch für den Blinden. Eben fo, wenn fie am Schluſſe 
Chriftum felbft mit dem Saframent des Nachtmahls ver: 
gleichen. Der Unglaube benehme Chrifto nihte. Sie möch— 
ten, bittet er, feine Anficht mit der ihrigen forgfältig ver— 
gleihen. Denn ein Scheelfihtiger (invidulus) könnte aus 
ihren Sägen ſchließen, als wenn fie dächten, das Saframent fey 
anund für ſich nichts, fondern werde für den Glaubigen 
Leib Chriſti; für den Unglaubigen fey es ein Sceinbild (Spec- 
trum, phantasma); was in gewiffer Beziehung wohl wahr fey, 
nur nicht fo, daß der Unglaube dem Saframent von feinem 
Weſen nehme. In diefem Sinne nehme er aud ihre Worte, 
aber er fürchte, ein Nafeweis Fönnte fie anders nehmen, — 
Im Gen Kapitel des Johannes finde er, wie fie — in obge— 
nannten Briefe Zwingli's wird auf diefes Kapitel vor Allem aus 
der Einn bes heil. Abendmahls gegründet — ‚eine Erflärung 
deſſen, was Leib. und Blut Chrifti ſey, nämlih eine Speife 
der Seele oder des Glaubens, Sm beil. Abendmahl aber 
theile Chriftus jene Speife durd das Wort und das Saframent 
des Brots und Weins aus. Was fie alfo eine Stüge (fulcimen) 
nennen, das nenne er (instrumentum aut medium) Inſtrument 
oder Mittel, wie bei der Taufe. Es fey ein verborgenes Mittel, 
wie das griechifhe Wort für Saframent (mysterium) anzeige, 
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Zulegt weist er fie in ben befcheidenften Ausdrücken auf feine 
fürzlih edirte Erflärung des Evangeliums Johannis, wenn fie 
Zeit haben, ihre Foftbaren Stunden fhleht anzuwenden. Wie 
gern möchte man Albern darüber hören! Aber er war Flug 
genug, feinen-Spieß in dieſen böfen, nicht nur fruchtloſen, fon= 
dern verderblihen Krieg tragen zu wollen. Das Berhältniß 
zwifhen Brenz und Albern in bdiefer Beziehung war ähnlich 
dem zwifchen Luthern und Calvin. Brenz wollte eine reelle 
Mittheilung Chrifti, nicht nnr eine Gnadenwirfung oder 
gar nur eine pfyhologifhe Wirkung; die Prediger ließen 
die erftere, nicht weil fie diefelbe geläugnet hätten, fondern weil 
fie folhe nicht notbwendig im Wort von der injegung des 
heiligen Abendmahls fanden, unentfhieden. Uebrigens gilt 
dieß wohl ftreng genommen nur yon Aber, denn Johannes 
Schradi, mehr ritterlihen Sinnes, gab in diefem Jahre heraus: 
Auf den newen unnd groben Irrthumb vom Nachtmahl des 
Herren, durch den Predifanten zu Vlm im Münfter (Conrad 
Cam) mit gutem Berftandt geprediget. Antwort Joannis 
Schradin. Reutlingen 1577. 4. Worauf erfolgt ift: Ein er- 
zwungne Antwurt Sonradi Saum, Predigers zu Ulm, vf das 
unfründih Büchlin Hanfen Schradins von Rütlingen, fo er zu 
Schmach fein im Trud hat Taffen außgon. Getruckt zu Vlm. 
4. Merz des 27. Jars. 4. '). 


Neichstag zu Speier. Proteſtation. 


Immer mehr theilten ſich izt die divergierenden Meinungen 
in zwei Parteyen. Die Antireformiſten harrten ſehnlich auf die 
Rückkunft des Kaiſers nad Deutſchland, aber deſſen Angelegen- 
heiten in Frankreich und Italien ließen es nicht zu; und, da 
bie Türkenhilfe drängte, mußte noch ein Reichstag zu Speier 
ohne ihn gehalten werden. Golyman nämlih, welder 4526 
ben. 30. Auguft die Schlacht bei Mohacz gewonnen, worin 


1) Schnurrer 1. & p- 38. 
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Ludwig, König von Ungarn und Böhmen, in einem Sumpfe 
Ihmählih umfam, fo daß Ferdinand, der deffen Schwefter Anna 
jur Ehe hatte, den finderlofen Schwager beerbte, und auch feine 
Königreihe erhielt, — Solyman oder Suleiman, der mächtige 
trfiihe Sultan, in deffen Schuß fih Johannes von Zapolia, 
ein Siebenbürgifcher Woywode, begeben hatte, der, von einem 
Theile der Ungarn gewählt, von Ferdinanden gefchlagen war, — 
drang mit Macht heran und bedrohte felbft Defterreih; ja er 
belagerte fpäter Wien, vom 13ten September bis A6ten Dftober. 
Zwar mußte Solyman abziehen, allein er erflärte zu Ofen ben 
Johannes zum König. Der Krieg dauerte bis 1535, wo, nad; 
dem 1532 die Türken wieder bis Linz vorgedrungen waren, 
durch Vertrag beftimmt wurde, daß nah Johanns Tod, der 
1540 erfolgte, die Krone an Defterreih kommen follte, Der: 
Reichstag zu Speier, welcher vom Kaifer aus Valladolid den 
4. Auguft 1528 auf Lichtmeß 1529 ausgefchrieben war, konnte 
erft den 15. März eröffnet werden, Qürfenhilfe, Religion, Uns 
terhaltung des Regiments und Kammergerichts waren die Haupt- 
punkte; und von der Religion follte zuerft gehandelt werben, 
Namentlih durch die Padifhen Händel war eine Erbitterung 
entſtanden, die jezt in Feindichaft ausbrah. Der Strasburger 
Abgeordnete, Daniel Mieg, wurde, weil die Stadt die Meſſe 
abgeftellt, von den Verhandlungen ausgefchloffen, und man fah 
fogleih, was zu erwarten ftand. Die Inſtruktion, welche der 
Statthalter Ferdinand Dienftag nad) Zudica (den A6ten März) 
verlefen ließ, zeigte des Kaifers Abſicht deutlih. Joß Wyß, 
der hiefige Abgeordnete, ſchickte die drey Hauptartifel derfelben 
dem Magiftrat, Samftag vor dem Palmtag (den 20ten März), 
und fchreibt: „Laffend es in ainem Ratt blieben, dan es ift mir 
by ayds Pflicht befolhen, nemen fy heren Iaffen, dann minen 
Heren.“ Zugleich ermahnt er, ob dem mittlern Artifel Feine 
Beſchwerde zu haben; denn Churfürften, Fürften und Stände 
baben ſich mit den Frey- und Reichsftädten verglichen und einen 
Ausſchuß gemacht, „ungezwyflet, fy werben mit Gottes Hylif 
ainen Berycht ftellen und machen, das ain yeder Stand des 
Rychs by ainander Finde bliben, damit Fryd und Ainygfait myg 
erhalten werden.” Leider täufchte den guten Mann feine Hoff- 
nung. Da die Beftimmung des Reichstags zu Speier über bad 
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Wormfer Edift zu Mißverſtand und Entſchuldigung allerlei er- 
fchrediidyer neuen Lehren und Sekten geführt habe, fo wurte 
beichloßen, „das die jhenigen, fo bey obgedachtem Keyferlichen 
Edict biß anber bliben, nun hinfüran aud bey demfelben Edict 
big zu dem Fünfftigen Coneilio, — welches aufs Tengft in 1 Zar 
auszujchreiben, und darnach in 4 oder 44 Jar anzufangen, und 
in deutſcher Nation zu halten, verheißen wurde — verhar- 
ren, und ire Undertbanen darzu halten follen und 
wöllen. Und aber bei den andern Stenden, bey denen die 
ander Leren entftanden, und zum Theyl ohn merkliche Auff- 
rur, Befhwerd und Geferd nit abgewendt werden 
mögen: fol doh hinfür alle Newerung biß zu fünff- 
tigem Concilio, fo viel müglid und menfhlih, verhüt 
werden.” Die „dem hochwürdigen Saframent des wahren 
Fronleichnams und Bluts unfers Herren“ wibderfprechende Lehre 
wurde hinfüran zu predigen nicht geftattet; mithin die Zwingtifche 
Partey förmlich abgefchnitten. Auf den Wiederfauf wurde Todes- 
ſtrafe mit Feuer, Schwert und dergleichen gefegt. Damit war 
alſo nicht nur alle weitere Verbreitung der neuen Lehre gehemmt, 
fondern fie felbjt als der Ausrottung würdig erflärt, Nach ber 
Berlefung, — fo heißts in den vorhandenen gedrudten Aften- 
ſtücken — entfernten fi die Reformiften einen Augenblid, um 
Einrede zu verabreden. Als fie aber zurücfamen, war alles 
aufgeftanden, und die Sache wurde als gefchloffen behandelt. 
Nun legten fie Proteftation ein, erflärend, der Speierifche 
Abſchied, welcher einhellig geweſen, fey auf diefe Weife nicht 
erklärt und vor Mißbrauch gefhüst, fondern aufgehoben; und 
das fönne fein Mehr bewirken, Auch eine ſolche Verurtheilung 
der Zwinglianer ‚unverhört und außer dem Goncil fönnen fie 
nicht als fürträglihd anfehen. Ihre Proteftation aber dem Abs 
ſchied anzuhängen, wurde verweigert; ja die Publifation 
verboten; und Ferdinand fchicte die Schrift zurüch; nnr fie an 
ben Kaifer zu fhiden wurde zugegeben. Diefe Verhandlung 
gieng durch Abgeordnete und Schriften. Die Proteftirenden 
waren: Johann, Herzog zu Sachſen und Churfürft, Georg, 
Markgraf zu Brandenburg, Ernft, Herzog zu Braunfhweig und 
Tüneburg, Philipp, Landgraf zu Heffen, "Wolfgang, Fürft zu 
Anpalt ꝛc., welchen von den Städten adherirten: Strasburg, 
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Nürnberg, Ulm, Gofinig, Lindaw, Memmingen, Kempten, 
Nördlingen, Haylbrunn, Reutlingen, Ißna, Sant Gallen, 
Weyſſenburg und Winßheym. Den 22ten April fhloß fi der 
Reichstag; und am Sonntag Cantate, Zöten April verfammelten 
fi der Fürften verordnete Räthe in des würdigen Herrn, Peter 
Muterftats, Caplan in St. Johanns Kirchen dafelbft zu Speyer 
Behaufung, in der St. Johannſen Gaſſe gelegen, unten in 
einem Fleinen Stüblein, um dur Notarien und Zeugen 
eine Appellation an Kaiferlihe Majeſtät und ein frey drift- 
liches Concilium befräftigen laffen. Die Notarien waren Leonhart 
Gtetner, des Churfürften zu Sachſen Kanzleyfcreiber, und 
Panfratius Salzmann, Marfgraven Georgs Sekretär. Unter 
den Zeugen waren ein Sekretär des genannten Markgrafen, 
Werius Frauentrautz Eufarius Ulrich, Kriegsfchreiber zu Nürn- 
berg, Veit Kemerer ı. a. | 
Noch auf der Stelle zu Speier wurde von den Proteftan- 
ten, wie fie von nun an hießen, beſchloſſen 1), in ihrer aller 
Namen eine Bothſchaft an den Kaifer nah Spanien zu fertigen, 
um ihren Schritt weiter zu motiviren. Zugleih wurde ein zu 
Nürnberg zu haltender Tag beftimmt, wo die Bothſchaften ber 
Fürften, und der Gefandte von Memmingen, der Städte wegen, 
nebft den Nürnbergern, die Perfonen zur Bothſchaft wählten, 
und eine Inſtruktion entwarfen. Diefe Inftruftion (St. Aft.) 
it mit eben fo viel Feftigfeit und Würde, als Mäßigung und 
Beiheidenheit verfaßt; daͤtirt 27. May 1529. Ihr Hauptinhalt 
— die Schrift hält 10 Bogen — ift folgender: Cie jeyen 
ſchuldiger Maßen auf dem Neichstag erfhienen, in der Erwar- 
tung, daß ,- da fie auf dem legten und andern Reichstagen ver— 
merft, daß Kaiferlihe Majeftät, als löblicher und friedlider 
Kalſer, durch ſolche Verfammlungen Fried und Eintracht befördern 
wollen, daffelbe erfolgen würde. Aber fie fönnen nicht umgehn, 
ihre Nothdurft in höchfter Unterthänigfeit anzuzeigen, Der Abſchied 
von 1526 fey einhellig gemacht und befiegelt, und doch ſey durch 
etlihe des andern Theils „verhindert und abgeſchafft 
worden, daß aller Reichsſtände verordnete Bothſchaft nicht 
zu Kaiſerlicher Majeſtät verritten“ ohne Zweifel, damit ſie nicht 
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anders berichtet werde, als der Gegentheil wolle. Da nun auf 
jegigem Reichstag eine Inftruftion vorgebradht worden, als 
ob Ihr Majeftät den verbrieften und verfiegelten Abſchied auf- 
heben wolle, fo könne dieß, wenn auch die Inſtruktion ftrafg 
vom Kaiſer ausgegangen feyn follte, nur von ungleichem 
Bericht herkommen. Daher haben fie, nidht nur ihres Gewiſſens 
halber, fondern auch dem Kaifer zur Ehre und zu Verhütung 
weiterer Aufftände, ihr Bedenfen dahin geftellt, daß die Stände 
bis zum Goneil den Artifel ftehen laſſen follen. Als aber unter 
dem Schein hellerer Deflaration Aufhebung verfucht wor— 
den, haben fie Vorfchläge gethan, den Artifel: wie man es vor 
Gott ꝛc. gleihhellig, billig und ziemlich zu erflären. Ihre Bor: 
fhhläge feyen verworfen worden. Da nun aber felbft in weltlichen 
Saden, die „nicht ihr viel in gemein, fonder ein jeden inſonder— 
beit betreffen”. fein Mehr gelten fünne, wie viel weniger in 
folhen, die Gottes Ehre, der Seelen Heil, und das Gewiſſen 
belangen. Dannod aber fey der Gegentheil ftrafs beharrt; und 
fie haben darein nicht willigen können; erftatten aber hiemit dem 
übel und ungleich berichteten Kaifer Bericht mit wahrbaftem 
Grund. Ein Eoneil fey bisher für den einigen Weg erfannt 
worden, die Schwierigfeit beizulegen. Damit habe man laut 
und mehr dann genug befannt, dag nur in. ſolchem etwas 
verfügt werden fünne. Das habe der Kaifer im Jahr 1524 zu 
Speier felbft erflärt. So habe man die Worte der Inſtruktion 
nicht für ein redlih Gebot angefehen, — denn wozu hätte 
es fonft eines Reichstags bedurft? — fondern geglaubt, es fey 
auf ein fruhtbar Bedenfen geftellt. Sie wollen nun, ibre 
Beihwerden im Ganzen vorzubringen, auf des Kaiferd Anfunft 
ausgefegt feyn laffen, das aber müßen fie, als Hauptgrund ihrer 
Proteftation, -izt gleich angeben, daß etlihe Punfte ihrem Ge— 
wiffen zuwider feyen; und es fey „ja offenbar und bey allen 
Chriften unwiderfprechenlid, wann ein Menfch etwas für Unrecht 
halte und darüber thue, wann es fonft gleich an ihm felbs recht, 
fo fey es Sünd und verdammlid.” Sie achten es weniger ge= 
fährlich, das Zeitliche in Far zu ftellen, denn durch dergleichen 
Bewilligung offenlicher verdammlidher Sünden in die Hände des 
Allmächtigen Gottes zu fallen. Ihr Gemüth ſtehe nicht auf 
Muthwillen oder eigenen Nugen, fondern fie fuchen nur die Ehre 
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Gottes und des Evangelii; und werben fie aus der Schrift des 
Irrthums überführt, fo wollen fie unverhindert abftehn. Denn 
das fünnte je Fein Menfch auf Erden mit Wahrheit verneinen; 
es müßen folhes die Geiftlihen felbs befennen, und Pabft 
Hadrian habe es zugeftanden, und die 400 Beichwerden bezeugen 
ed, daß etwavil große Gebrehen und Mißbräuche in der römi— 
hen Kirchen vor Augen ſeyen; und daß fie folde abftellen, 
nötbige fie ihr Gewiffen. „Es gepürt auch aynem yeden Chriften 
in Sahen, der Seel Hayl und unfern Glauben belan- 
gend, weder auf die Menig (Menge), auf alte Gewon- 
baiten, widerwertige Gepreuch, den großen Haufen 
der ein Mehrers (vota maj.), funder on Mittel auf die 
WVarheit irs Gottes — zu ſehn; wie foldes nit allein die 
beilige Schrift, fonder au die gayftlihen bäpftlihen 
Rechte clerli vermögen.” Auch würde es ihnen unmöglic) 
feyn, bey ihren Unterthanen folhes zu Werk zu bringen. Denn 
wiewohl diefe aus Gottes Wort wiffen, daß fie der Obrigfeit 
Gehorfam fchuldig feyen, fo fey ihnen Doch unverborgen, daß fie 
in einigen Zwang, dur den fie zu fündigen und wider ihr . 
Gewiffen zu handeln benöthiget würden, nicht weniger als bie 
Obrigkeit zu bewilligen nicht fchuldig feyen. Würden fie alfo in 
ſolche beſchwerliche Artifel gebellen (willigen), fo würde, was 
der Keifer gewiß verbüthen wolle, Empörung entftehn. Unfried, 
Zertrennung, Abfall, Empörung im Nömifchen Reich zu verhüthen 
jey ihre Abficht, wie ihre Väter gethban, und fie bisher erprobt 
babeu: aber ein Verfahren, wie das zu Speier, fey das befte 
Mittel, folche zu erregen, Kaiferliche Majeftät folle ſich unzwei— 
fenlih zu ihnen verſehen, daß fie derfelben allen fehuldigen, 
untertbänigen, willigen und unterthänigften Gehorſam leiſten 
werden, ungefpart ihres Leibs und Guts; und biß aufs Goncil 
hd) fo halten werden, daß ein erbar, fürftlich und chriſtlich Ge— 
müth gegen Gott, Kaifer und Reich öffentlich foll gefpürt werden, 
Wo es nicht Gewiſſens- und Glaubensfahen wären, würden fie 
niht proteftiven, fondern, wo es die nothbürftige Hilf gegen 
den Türken, Uuterhaltung Regiments und Gammergerichts, fo 
fern e8 des Reichs Drdnungı, durch Kaiſerliche Majeftät zu 
Worms aufgeriht, gemäs gehalten würde, Handhabung Friedens 
und Rechtens und dergleichen belange, dem getreulich geleben, 
22 
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und leiſten, was gehorfamen Gliedern des Reichs gebührt. 
Sollten fie verunglimpft worden feyn, fo welle Ihr Kaiſerliche 
Majeſtät diefem wahrhaftigen Bericht glauben; fie wollen nur 
Chriften feyn, und, wie ihre Vorältern Gott, was Gott zuge- 
hört, und Kaiferliher Majeftät, was Ihr billig und ſchuldig 
eignet, geben und erzeigen. Zulegt bitten fie um Förderung 
eines freyen, chriftenlichen Concils und eine gnädige Antwort. 

Unterzeihnet ift, außer den Fürften, Nürnberg, für fid) 
felbft, und der von Strasburg, Coftanz, Um, Memmingen, 
Nördlingen, St. Gallen, Lindau und anderer Frey- und Reiche- 
ftädte wegen. 

Mit diefer oftenfibeln Snftruftion, welche, neben den andern 
dazu gehörigen Schriften, deutſch, lateiniſch und franzöfifch ge- 
ftellt war, weßwegen die Sache verzögert wurde, — wurden 
abgefandt Hans Ehinger, DBürgermeifter zu Memmingen; 
Alerius Frauentraut, Mearfgräfliher Sefretär, und ber 
Syndifus zu Nürnberg, Maifter Michel von Kadanz mit 
acht Pferden und aller Nothdurft verfehen. Sie giengen Mittwoch) 
den A4ten Zuli ab nah Franfreih, „dahin ihnen von Königl. 
Würd dafelbft ein fchriftliches ftattlihes Gleit unter Augen ge- 
ſchick worden,” um fürter zu Kaiferliher Majeftät, wo die 
anzutreffen feyn würde, zu reifen, Befonders waren die Ge- 
fandten inftruirt, fich bey der Kaiferlihen Majeftät Großfangler, 
Großhofmeifter, Graf Heinrih von NRaffau und Alerander 
Shwayß zu verwenden. Gollte es Schwierigfeiten geben, 
follen fie die Sachen glimpflic und nicht anders, als ing gemein, 
darlegen, und fi in Feine befondern Artifel einlaffen. Haupt: 
fählih fol Ehinger als Solicitator beym Kaifer gebraucht wer- 
den. Sollte der Kaifer ungnädig'feyn, fo follen fie unterthänig 
anzeigen, wie dieſe Sache hriftlich gemeint fey, und daß ihnen 
nichts Lieber wäre, als Eintracht im Reich. Sie hätten ſich ver- 
feben, daß Kaiferlihe Majeftät ihre Entſchuldigung wenigfteng 
nicht geringer geachtet, dann deren Angaben, die ihnen vielleicht 
widerwärtig feyen, und ihnen einen ungnädigen Kaiſer machen 
wollten; hoffen aber, der Kaifer werde fih mit der Zeit unter- 
rihten laffen, und der rechten Wahrheit zufallen. Unerachtet 
ihrer Appellation werben fie dem Kaifer treu fchuldigen Gehorfam 
leiften, ſonſt hätten fie nicht fo. vertraulich zu ihm gefchidt. 
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Wollte ihnen der Kaifer Fein fiher Geleit geben, fo follen fie 
erflären, wie fie zu ihm abgefertigt- feyen, -und wie ihnen ganz 
beihwerlih und ungelegen, in diefen gefchwinden Läufen in 
Spanien zu reitens aber ihre Grebenzbriefe, Yuftruftion und bie 
Appellation zufhiden und um gnädige Antwort bitten. Dann 
follen fie anheimifch reiten, 

Davon berichtete die Stabt Nürnberg bie Neutlinger in 
einem noch vorhandenen (St. Act.) fhönen auf Pergament ges 
Ihriebenen Brief, den 24ten Juli 4529. Zugleich erſuchen fie 
diefelben, verabredter Maßen ihnen ihre Natififation zu 
hiden, und „das alles in höchſter Geheimniß zu halten 
bis auf Zufunft der Botfchaft.” Die bisherigen Koften belaufen 
fih auf 4,000 fl. rheinifch, und feyen, dem Reichsanſchlag gemäß 
auf alle verwandte Stände umgelegt, zwifchen bier und Negidi _ 
(1. Sept.) zahlbar. Bon den. Reifefoften werden fie feiner Zeit 
Nachricht geben. 

Die Zeit war für die Gefandtfchaft die allerfatalfte. Der 
fhlaue Clemens VIL, erſchreckt durd die fchnelle Verbreitung 
des Lutherthums, und angetrieben durch Carls Glück in Italien, 
hatte bereits den 20ten Juni zu Barcellona einen Vergleich ge— 
Ihloffen, in weldem aud enthalten war, daß Carl und Ferdi— 
nand gegen die, welde die Stimme ihres Hirten, des 
Papftes nicht hören, und an feine Kaif. Mandate fih kehren 
wollten, Gewalt brauden follte, Zugleich war zu Cambrai 
ein Frieden mit Franz L im Werfe, welcher aud) fehon den 5ten 
Auguft zu Stande fam, Nur Solyman madte Carln Sorge. 

Die :Gefandten trafen den aus Spanien zurüdfommenden 
Kaifer, dem fie von Genua aus nacd)gereist, zu Placentia an, 
Durch Vermittlung des Kanzler Merfurin Gattinara wurden fie 
vor den Kaiſer gelaffen. Nach einem ganzen Monat — vom 12, 
September bis 13. Dftober — erfolgte endlich eine Antwort, aber 
fo ungünftig, daß fie nöthig fanden, im Namen ihrer Commits 
tenten eine neue Appellationsfchrift an ein freyes chriſtli— 
ches Concil in gehöriger Nechtsform — nämlich zwey der Ge— 
fandten vor dem dritten, als Notar — einzulegen. Der Kaifer, 
dadurch aufgebracht, verwehrte ihnen die Rückkehr, und nur durch 
vieles Bitten und Fürbitten erhielten fie die Erlaubniß dazu den 
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30ten Oftober, nachdem fie in A7tägiger Gefangenfhaft bis 
Parma hatten folgen müſſen. 


Marburger Neligionsgefpräac. Briefe 
von Philipp Melanchtbon und Brenz. Ser: 
zog Ulrichs Zeugnif über Neutlingen. Convente 

zu Schmalfalden ꝛe. Bedenfen, ob man 
fich dem Kaiſer in Glaubensfachen 
widerfetzen dürfe. 





Man hatte gleih auf dem Reichstage die Nothwendigkeit 
eines Bündniffed der Proteftanten eingeſehen; und bald darauf 
wurde zu Rotah im Goburgifhen ein ſolches entworfen, aber, 
als es zur Unterfchrift fommen follte, erregten die Furfächfifchen 
Theologen ein Bedenfen theils wegen. ber Hite bes Landgrafen, 
theils hauptfächlich wegen der Ketzerey einiger Glieder wider 
das Saframent; wodurch alles rüdgängig wurde. Diefen 
Stein des Anftoßes fuchte Philipp zu heben, indem er ein Reli- 
gionsgefpräh zu Marburg veranftaltete, wozu bie fehweizerifche 
Partey gern; die Lutheriſche höchft ungern fam. Es kamen dort 
außer den Häuptern der Reformatoren Luther und Melandhthon, 
Zwingli und Defolampad, auch Juſtus Jonas von Wittenberg, 
Bucer und Hedio von Strasburg; Johann Brenz von ſchwäbiſch 
Hall, Andreas Dfiander von Nürnberg, und Stephan Agrifola 
von Augsburg zufammen. Bon Reutlingen wurde das Gefpräd 
nicht befchickt, allein wir erfahren aus einem gleich nachher anzu— 
führenden Schreiben von Brenz ), daß Schradin auch dahin 
ritt, doch großentheild umfonftz. er wurde, wie viele andere 
nicht zugelaffen. Auch hatte man wohl Urfache, denn er war ale 
tüchtiger Kampfhahn befanntz und es follte alle Zänferey ver- 
mieden werben. Luther disputirte anfangs allein mit Defolam- 
pad; Melanchthon mit Zwingli; ohne alle Zeugen, etliche 
Stunden lang. Als die Disputation gemeinfchaftlih werden 
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ſollte, — das öffentliche Geſpräch begann den 2ten Oktober — 
wurden nur wenige zugelaſſen; es waren höchſtens 50 — 60 
Perſonen zugegen, worunter immer der Landgrav, etliche feiner 
Räthe, etliche Adelige, etliche Gelehrte. Niemand durfte etwas 
aufzeichnen. Ueberall herrſchte die größte Urbanität. Man hörte 
keine andere Titel, als: Lieber, Theurer! man hätte geglaubt 
Luther und Zwingli ſeyen Brüder. Nur Oekolampad war zu— 
weilen mürriſcher, als man gedacht hätte; und Zwingli ſchob die 
Härte ſeiner Rede auf die Natur. Warum Alber nicht dahin 
ging? Mic dünft, weil er ſich mit feiner Anficht nicht zwifchen 
Luther und Zwingli ftellen wollte, fein Freund vom Streiten 
war, und den Ausgang wohl ahnte. Einen Schulmeifter 
muß Reutlingen dahin gefchidt haben, um Erfundigung einzu= 
ziehen, wie aus einem lateinifchen demfelben mitgegebenen Brief 
Melanchthons *) an Johannes Wimpinenfis, Matthäus Alber, 
Martin Röfer, feine Freunde zu Reutlingen, erhellt. „Ueber 
alles andre, fehreibt er von Marburg aus ohne Zeitbeftimmung, 
find wir übereingefommen, nur nicht über das heilige Abendmahl. 
Das ift der einzige Anftoß in der Kirche. Meine Meinung if, 
Zwinglis Dogma könne gegen den eigentlihen Wortfinn, und 
gegen die Auftorität fo vieler alten Schriftfteller nicht anges 
nommen werben. Daher ermahne ih euch, nichts gegen die 
Auftorität der Schrift anzunehmen. Ich fonnte auch — will er 
fügen; wie ihr? — nit ohne den größten Kampf zu 
der Annahme fommen, daß der Leib des Herrn wahrhaftig im 
Abendmahl gegenwärtig ſey. Es wirb mir angenehm feyn, wenn 
ihr öfters an mich fchreibet. Sch werde, fo viel an mir ift, das 
Bleihe thun. Luther läßt euch grüßen; er hätte felbft gejchrieben, 
wenn er Zeit hätte, 

Ein lateiniſches Schreiben von Brenz, Hall den 14. Nov. 
1529, zunächſt an Schradin gerichtet, berichtet den Reutlingern 
den Verlauf des Geſprächs. Ich würde ben meiften meiner Le— 
fern einen fchlechten Dienft erweifen, wenn ich ihnen die Argu— 
mente beyber Theile anführen wollte; aber allgemein intereffant 
it Folgendes. „Der Landgrav bewegte Himmel und Erde, um 
Eintracht zu bewirken. Er redete mit jedem befonders; er bat, 
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ermahnte, forderte, daß wir doch die chriſtliche Kirche berückſich— 
tigen, und die Zwiftigfeit aus dem Wege räumen follten. Allein 
es wurde einmüthig befchloflen, die Zwinglianer von der Gemein- 
fhaft der chriftlihen Kirche auszufchliegen, und nicht für Brüder 
und Glieder der Kirche anzuerfennen.” — Diefe Erflärung ſchien 
den Gegnern äußerft hart, fo daß es faft zum Streit gekom— 
men wäre. Zwingli bemühte fi) emfig um ein brüderlidheg 
Berhältnig — er foll nad) Luthers eigener Ausfage mit weinen- 
den Augen vor dem Landgraven und allen übrigen gefagt haben, 
es wären feine Leute auf Erden, mit denen er lieber einig feyn 
wollte, als die Wittenberger. — Allein die Gegenpartey bielt 
dieß für Schwäde und Wanfelmuth, und gab in nichts nad). 
Erft als das Berfahren auch dem Fürften hart vorfam, ftimm- 
ten die Lutheraner die Saiten fo weit herab, daß fie die Zwing- 
lianer für... Freunde, aber nicht für Brüder und Glieder 
der Kirche Chrifti anerfennen wollten. Endlih, damit es nicht 
diene, man habe nichts gethan, wurde Luthern aufgetragen, 
die Artifel zu verfaffen, in welden man einig und uneinig fey. 
Er that es; — über die Streitfrage wurde mit Bemerkung deffen, 
worüber man noch nicht einig fey, beſtimmt: Daß das Sakra— 
ment des Altars fey ein Saframent des wahren Leibs und 
Bluts Jeſu ChHrifti, und die geiftlihe Nießung deffelbigen Leibes 
und Blutes einem jeglihen Chriften vornehmlich vonnöthen. — 
Und die Artifel — es waren 44 — wurden zum Erftaunen ber 
Lutheraner angenommen. Brenz bittet, feinen Brief nicht druden 
zu laſſen; er fchreibe nur ihnen; und fie fennen ja tie Gier 
der Buchdruder, welde, was ihnen aufftoße, der Welt zum Le— 
fen aufbringen. Zulegt meldete er den Reutlingern einen für fie 
befonders intereffanten Vorfall. „Herzog Ulrich, ſchreibt er, 
Fürft zu Würtemberg, bält fi izt in feinem Exil bey dem befji- 
hen Fürften auf. Und ald über der Tafel — nämlidy bei dem 
feyerlihen Mahle, weldyes der Lundgrav zum Befchluß den hohen 
und den gelehrten Gäften anftellte — die Nede auf die evange: 
lichen Städte gefommen war, fagte Herzog Ulrih vor meinen 
Dhren, indem ich gegenüber faß, er wiffe feine Gtadt, 
weldhe wegeu des Evangeliums mehr leiden müßte, 
als Reutlingen. Denn bald werde ihr die Zufuhr von Le— 
bensmitteln abgejhnitten, bald werde fie bei dem ſchwäbiſchen 
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Bunde verflagt, und anderes, was er in ſchönem Vortrag zu 
erzählen wußte. Und zwar erzählte er dag Alles mit beyfälli- 
gem Sinne und zur Empfehlung eurer Stadt; bag zeigten 
bie Öebärden des Fürften. Ich freute mich im Stillen und dachte, 
id) werde ben Brüdern zu Reutlingen nichts angenehmeres erwei- 
fen fönnen, als wenn ich ihnen fohreibe, wie jener Fürft fie ge— 
lobt. Ich fchreibe ed euch alfo, daß ihr dem Herren banfet, 
was ihr ohne Aufhören thut, für die Gabe und die Wirfung des 
Evangeliums bei euch, wegen deſſen ihr bei eurem ehmaligen 
Witerfacher einen fo guten Namen habt. Und wer follte nicht 
wünfhen, daß derfelbige Heerführer — bieß fhrieb Brenz 
in griechifcher Sprahe — durd Gottes Schidung wieder 
eingefegt würde, Aber es ift beffer, dieß in der Stille des 
Herzens zu wünfchen, als laut werden zu laffen. Unter anderem, 
um audy das anzuführen, fprachen wir auch mit dem Herzog 
Uih von jenen zwey befchwerlihen Punkten im Herzogthum 
Würtemberg. Was follte der Herzog mahen? Er lachte. Er 
erträgt izt fein Exil mit Gelafjenheit.“ 

Sn demfelben Monat Dftober fand auch eine Zufammenfunft 
wegen eines Bündniſſes zu Shwabad ftatt, welde aud von 
Reutlingen befchidt wurde. Als aber von Furfächfifcher Seite 
47 Slaubensartifel zu Grund gelegt wurden, deren AOter ent= 
hielt, daß im Abendmahle der wahre Leib und das Blut Ehrifti 
wahrhaftig gegenwärtig feyen, fo willigten die meiften Reichs— 
fädte, namentlih GStrasburg und Ulm, nit ein; Reutlin- 
gen aber nahm fie an "). 

Auf Sonntag nah Gatharine (25. Nov.) kam man abermals 
u Shmalfalden zufammen; auh Reutlingen hatte feinen 
Abgeordneten dort, Allein die Schwabacher Artifel waren wie— 
derum der Stein des Anftoßes; und Samftag nad) Andre (30. 
Nov.) erfolgte der barſche Beſchluß, daß auf Drey - König 1530 
eine Berfammlung zu Nürnberg feyn folle, wohin die Stände, 
welche die Artifel annehmen, ſich verfügen follen, um „von dem, 
wie zu Kaif. Mas. zu fehiden, oder fonft zu Milderung oder Ab— 
lainung Ihrer Kaif. Maj. ungnädigen Abſchieds und Gemüths, 
mit einander zu rathſchlagen, und fo viel möglich zu beſchließen, 
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wie jegt gefcheben feyn ſollt. Welche Städte aber die angezeigten 
Artifel zu befennen nicht geneigt, die bedürfen zu angefegtem 
Tag gen Nürnberg nicht ſchicken.“ So erſchienen auch die wenig- 
ften Städte. Mit Nürnberg aber ftellte Reutlingen fchon 
ben ten Januar Shriftlih und öffentlich feine Miteinwilli- 
gung in die Artifel aus. Zu Haufe überlegten fie, wie fie im 
Fall eines Angriffs fi verhalten wollen, worüber in Monats- 
Frift gegen den Churfürften zu Sachfen Erklärung zu thun war. 
Die unter Widerſpruch Nürnbergs verabredete Gefandtfchaft unter= 
blieb, weil bald darauf der Reichstag ausgefchrieben wurbe. 
Gelegentlih wurde von den Abgeordneten zu Nürnberg eine 
wichtige Frage aufgeworfen: Ob man dem Kaifer mit gu— 
tem Gewiffen Widerftand thun fünne, wenn er der 
Religion wegen Gewalt brauden wollte. Da auch bier 
noch zwey Bedenfen über die Sache vorliegen (St. Act.), welde 
ohne Zweifel von den biefigen Predigern gefertigt wurden, fo 
wird es nicht unintereffant feyn, ihren Inhalt zu vernehmen. 
„Der Rathſchlag, wig fern und weit man dem Kaifer geborfam 
feyn fol” argumentirt alfo: Der Gewalt des Papftes, der Ge- 
braudy des geiftlihen und weltlichen Schwerbtes, ift — dieß 
wird mit allen gelehrten Hilfsmitteln bewiefen — auf ein erlo- 
genes Recht gegründet, wozu die überfliifiige Andacht und 
Kleinmüthigfeit der Fürften demfelben verholfen, und bat viel 
Unrath mit Blutvergießen, Mord und Raub zwiſchen Kaifern, 
Königen, Fürften, Nationen, Völkern und Communen verur- 
ſacht. Auch neuerlich hat der Papft feine Gewalt gegen den Kai— 
fer gebraucht in den franzöftfchen und italienifhen Händeln; fich 
um die Türfen nicht befümmert, wenn fie gleich Ungarn und 
Defterreih mit Mord und Brand hart befchädigt, fondern ſich 
nur um fein Sintereffe bemüht, und namentlid um ein parrici- 
dium (Berwandtenmord) an feiner Baterftadt Florenz zu üben. 
Wenn er alfo Fürzlich, wie ein Fuchs zum Kaifer gefhlihen und 
große Freundfchaft gleichsnet, damit er den Kaifer bewege, feinem 
Geiz die freie deutfhe Nation zu unterwerfen: fo ift der Kaiſer 
nicht nur durch feinen gegen göttlihe Rechte demfelben geſchwor— 
nen Eid nicht gebunden, fondern gehalten, ihn zu brechen, weil 
er wider die Pflicht ift, welche ihm gegen die deutfche Nation 
obliegt. Und jeder, dem die deutfche Freiheit Lieb ift, muß mit 
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ihm zum Schwerdt greifen. Will der Kaifer nicht, fo gebört er 
zu des Papftes Anhang, der bdenfelben in feinem teufelifchen 
Fürnehmen und Wefen fchüsen will; und einem Kaifer, der der 
Chriftenheit, was dem heiligen Glauben zuwider ift, mandiren 
und gebieten will, ift man feinen Gehorfam fchuldig. 

Die andere Schrift: Berathichlagung, wie man allen und 
jeden Obrigfeiten zu geborfamen ſchuldig und verbunden fey nad) 
göttlihem Recht, — nimmt diefen Gang: Zuerft wird mit Zu— 
grundlegung des Spruchs Petri: Man muß. Gott mehr gehor— 
den, als den Menſchen; — aus dem Alten und Neuen Tefta- 
ment gezeigt, wie man fi durch nichts vom rechten Glauben, 
überhaupt von der erfannten Wahrheit abtreiben laſſen folle. 
Aber dann wird nach dem Spruch Ehrifti: hr follt nicht wider— 
fireben dem Uebel; der das Schwert nimmt, wird durchs Schwert 
umfommen, — behauptet: Wenn die Obrigfeit — es ift nad) 
dem Folgenden Dbrigfeit mit angebornem Gewalt gemeint 
— Leib nnd Gut begewaltige und hinrichte, fo bürfe 
man fih nicht wehren: wohl aber ftehe dieß Gleichen gegen 
Gleihe, Fürften gegen Fürften, Städten gegen Städte zu. 

Daran fchließt fi) eine Schrift mit dem Titel an: Volgends 
wirt berautbfchlagt, ob auch hierin erfunden wird etwas Freyhatt, 
fo die Fürften gegen Kaiſ. Maj. haben möchten; und ob ber 
Raifer in allen Sachen Ir Herr fey, nen zu gebieten hab, und 
ſy volgen müffen, und follihs aus weltlihen Rechten und 
natürlicher Bilichhait. Sie fagt: Wenn eine erwählte 
und auf Condition eidlich verpflichtete Obrigfeit, bie 
alfo nicht angebornen Gewalt hat, fich folder Sachen annähme, 
die ihr Amt nicht belangen, oder ihm gar zuwider und fhädlich 
find, fo darf man ſich wehren. Wollte alfo der Kaifer die 
Stände über ihren gewöhnlichen Eid auch dem Papft unterwürfig 
mahen, fo nähme er fih fremder Sahen an, und, wäre nicht 
als Kaifer und Mehrer des Reiche, fondern ald Gefhworner 
und Hauptmann des Papfts zu betrachten, gegen den man 
fih wehren darf. Und wenn der Ermwählte fein Amt nicht 
nah Ordnung deffelben, fondern feines Gefallens zu Verderbung 
derer, die ihn erwählt, pflegt, fo entäußert er ſich feiner 
Würde und Gewalt, „Nun ift aber klar und offentlih am Tag 
gebracht, und menigklihem kundt, und genugſam bewiefen, das 
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der Bapft der recht Antihrift, Widerfaher und Erbfeind 
der hriftliden Kirden, des römifhen Reihs und 
gemainer teutfhen Nation ift, nit‘ viel geringer als ber 
Türf zu achten, welcher, fo er mit feiner tyrannifchen falfchen 
Leer die Menfchen nit meer faben und begwaltigen mag, yezund 
durch weltliche Gewalt die teutfche Nation angreyfft buch Benö— 
tigung und Blutvergießen, Im die underwirflid zu machen, 
welhem man zu weren und Widerftand zu thon, als ain Ber- 
derber des Reichs, nichts weniger ſchuldig fein geacht werden 
mag, dan fo der laidige Türf einfiel, dieweil fy baide ain Art 
haben, nämlich wider Gott und die weltlihe Dberfhait zu Frie- 
gen, biefelbigen undertruden, und fy allain herrfchen.” Wollte 
alfo der Kaifer dem Papfte hierin willfahren, fo wollten fie, 
demfelben mit gewaltiger Wehre zu begegnen zur Zeit noch Nie— 
‚mand wehren oder gebieten. Ferner werben Belege aus ber 
Geſchichte der heiligen Schrift, auh aus der römifhen 
Geſchichte beygebracht, und endlich ſchließen fie aus der beftehen- 
den Sitte. Wenn der Kaifer einen Theil des Reichs dem Tür— 
fen zuftellen wollte, — und nad Obigem ift der Papft höchfteng 
wie der Türf — fo würde man ſich auch widerfegen. Wenn er 
den Ständen weiter auflegen wollte, als fie vor Alters ber ge= 
fhworen, fo würben fie es. nicht dulden; nun aber fey des 
Papſts Schinderey und Schagung überfchwenglih groß: darum 
dürfen die Stände auch folhem verberblihen unfaiferlihen 
Fürnehmen, ohne Befchuldigung einiger Aufruhr gewaltiglich 
wehren, um fo mehr, da fie es nicht für fi, fondern ihrer 
armen Untertbanen wegen thun. Uebrigens überlaffen fie den 
Juriſten zu erkundigen, ob die Stände Privilegien haben, daß 
fie durch etliche Mißhandlung und unbilliges Fürnehmen Kaiferl. 
Maj. von deffelbigen Gehorfam gefreyt feyen. Sie wollen hierin 
nichts Endlihs befchloffen, Niemands Gewiffen gebunden oder 
entbunden haben, fondern laſſen fi gern von den Mehrverftäns 
digen unterrichten. 

Die Städte, weldhe aus oben angeführtem Grunde nicht 
hatten nad Nürnberg fommen können, fuchten nun andere Hilfe. 
Eine unfelige Zerfplitterung der Kräfte! Strasburg fchloß zu 
Anfang 1530 ein Bündnig mit Zürch, Bern und Baſel. No 
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1529 *) famen Gefandte von Ulm, Memmingen, Lindaw, Bi- 
brach, Kempten, Ißny — der von Eoftanz war abwefend — wegen 
einer freund- und chriftenlihen Berftändnuß zu Memmingen zus 
fammen. Auch zu Bibrach wurde in derfelben Abficht eine Ver— 
fammlung oberländifcher Städte gehalten, welde Sonntag nad 
dem neuen Jahr (2ten Januar) 1530 an die von Nürnberg 
fhrieben: Weil fie obige Artikel etwas weitlöffig, diſputierlich, 
der Wichtigkeit, und alfo gefunden, daß fie ohne ein chriftenliches 
Concilium ftattlidy und mit Fügen nicht wohl gelütert und in eini- 
gen Berftand gebracht werden mögen; der Glaube aber nidt 
gezwungen werden foll, wie ihnen der Schmalfaldifhe Ab⸗ 
fhied auferlege: fo haben fie diefelben nicht annehmen mögen. 
Weil aber ihr Nichterfcheinen zu Ungutem zugemefjen werben 
fönnte: fo bitten fie, die Nürnberger möchten, „wenn ichzit 
(etwas) der Sachen dienſtlichs gefchloffen oder gehandelt werden 
wollte,” ihrer zum Beften gedenfen, damit fie nicht verunglimpft 
würden. Sollte aber etwas ihnen Befchwerlihg vorgenommen 
werden, fo möchten fie, fo viel gebührlich, einen ehrbaren 
Rath zu Ulm geheim, vertraulic und fehriftlich verftändigen, was 
zu Wendung defjelben fürzuwenden Noth fey ?). 


1 


Anfang des Neichstags zu Augsburg 

1530. Schreiben des Landgrafen Pbi- 

lipps au Alber. Glaubensbefenntuif 
der biefigen Prediger. 


—— — 


Nun folgt der inhaltſchwere Reichstag zu Augsburg. 
Schon den Ziten Januar hatte ihn der Kaifer von Bologna aus 
auf den Sten April 1530 ausgefchrieben, er verzog fich aber we— 
gen längerer Abwejenheit des Kaifers.  Diefer, welder faft den 
ganzen Winter zu Bologna mit dem Papfte unter Einem Dade 
gelebt; dafelbft auch, der legte unter den Kaifern, aus deſſen 


4) Beg. Nef. 219. 2) Beg. Nef. 228. 
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Händen die Kaiferfrone empfangen, und ben Pabft und die 
Römiſche Kirdhe zu fhirmen gefhworen hatte, — fam 
wohl, fo mild aud) das Ausfchreiben lautete, mit dem Entſchluſſe, die 
Proteftanten durch den Vapft, und den Papſt dur ein Conci— 
lium zu demüthigen. Nur von dem Kaiferl. Ganzler, dem Kar- 
dinal Merfurin Gattinara erwartete man Milderung: dieſer 
ftarb aber auf der Reife zu Insbruck, den dien Juni, — viel- 
Yeiht zum Glück für die Reformation; denn, wie wir die Saden 
finden werden, hätte er bdiefelbe in ein Schemen, einen leeren 
Schatten verwandelt, oder eine neue Spaltung der Proteftanten 
* bewirft. Zuerft, fhon den Zten Mai, fam der Sächſiſche Chur— 
fürft Johannes dahin, in anfehnlihem Gefolge; wenn man ihm 
gleich abgerathen, perfönlih zu erfcheinen. Den Ziten Mai ') 
fam dahin eine_unfcheinbare, aber für uns höchſt wichtige Perfon, 
Joß Weiß. Beger nennt ihn einen gewefenen Bürgermei- 
fter. Dieß fann nur heißen: gewejenen Amtsbürgermeifter oder 
Altbürgermeifter; denn in einem Kaufbrief vom 20ten Mai 1529 
beißt er Joß Weiß, Altbürgermeifter; in dem DBerzeichniß der 
42 Richter auf 1530 ftehen vorne: Joß Weiß, Paule Klein, 
Hans Fuchs-koch — es heißt fonft: Fuchs, genannt Koh, — 
erg Schüg, Hans Burckher; wo er alfo wieder Amtsbürger- 
Mmeifter geworden war. Er war beauftragt, ohne allen Um- 
fhweif in Religions - Saden an Churfadhfen und 
Nürnberg fih zu halten. Bon demfelben Tag, wo Weiß 
anfam, Augsburg, Samftag nad Gantate, d. h. damals Ziten 
Mai 1530, ift noch ein Driginalfchreiben von Philipp, Land: 
grafen zu Heffen, vorhanden, abdreffirt: „Dem Wolgelerten Unferm 
lieben befundern N, Predifanten der Statt Reutlingen.” 

„Wolgelerter Tieber Befunde. Wir haben gegenwärtigen 
vnſern Secretarien vnd lieben Getrewen Johan Nordegfen abge- 
fertiget mit Beuelh von vnfentwegen an dic ein Werbunge zu— 
thun. Wie du vonn Ime vorftehen wirdeſt. Derowegen wir in 
gnaden begeren. Das du nen darin gutwillig anhören. vnnd 
Ime dißmal gleich vnns felbft guten glauben geben wollefl. Das 
feint wir geneigt gegen dir mit gnaben zuerfennen.” Nun eigen- 
händige Unterfchrift. 


1) Beg. Def. 176. 
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So ſchätzbar und dieß Schreiben als antiquarifche Merk— 
mürbigfeit ift, fo müßte es dem Gefchichtfchreiber doc viel fchäß- 
barer feyn , den Gegenftand der Werbung zu kennen. Es mußte 
etwas Wichtiges feyn, und zugleich etwas Geheimes, nad allen 
Umftänden betrachtet; fie konnte wohl die Sade Ulrichs nicht 
betreffen, denn fie gieng an den Prediger; fo betraf fie vermuth- 
lich die Abendmahlsftreitigfeit, und das bißfalfige Betragen auf 
dem Reichstag. 

Der prächtige Einzug des Kaiſers, mit welchem der Kardinal 
Sampegiug zog, den er gegen die Gewohnheit des Reiche 
nebft feinem Bruder Ferdinand gern zur Seite gehabt hätte; 
und welchem Churfürft Joachim von Brandenburg und Herzog 
Georg von Sadfen, der Proteftanten bitterfte Gegner, nad) 
Insbruck entgegengereist waren; — Ghurfürft Johannes hatte 
einen Gefandten gefhidt — Der Einzug, fage ih, erfolgte erft 
den Aöten Yuni, welcher Tag .abfichtlich gewählt war, um, da 
den A6ten Juni, Donnerftag nach Trinitatis, Fronleichnams— 
fett war, die Proteftanten herauszufordern. Zwei Forderungen 
madten den Eingang. Die Predigten der Proteftanten auf dem 
Reihstag follten aufhören; was man fich gefallen ließ, als fie 
beiden Theilen verboten wurden, und nur etlihe vom Kaifer 
Gewählte die Texte mit furzen, unverfängliden Anmerkungen 
vortragen follten. Ferner follten die Proteftanten der Fronleich- 
namsproceffion beiwohnen, was fie durchaus ftandhaft verweiger- 
ten. Man wünfchte, daß die Religiond- Angelegenheit vor ber 
Türfenpülfe vorgenommen würde; und Carl bewilligte ed. Da 
nad der Anfündigung des Kaiferd die verfhhiedenen Meinungen 
gütlih angehört werden follten, und man eine Art deutfchen Con— 
cild in dem Neichstage fah, fo hatte man ſich vorbereitet. Der 
Sädhfifche Churfürft hatte feine Theologen ein Befenntniß fertigen 
beißen; welchem Befehl fie dergeftalt entſprachen, daß fie die 
17 Nürnbergiſchen Artifel, welche Reutlingen au angenommen 
hatte, zur Grundlage annahmen, und zu Torgau ihrem Herrn 
übergaben, woher fie Torgauer Artifel hießen. Diefe ars 
beitete Melanchthon zu Augsburg, unter Communifation mit 
dem zu Coburg zurüdgelaffenen Luther, mit zarter Schonung in 
die aus 28 Artifel beftebende Augsburgifhe Eonfeffion 
um Wenn in Weißens Inftruftion ftand, ohne Umfhweif 
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an Sachſen und Nürnberg fi) zu halten: fo fünnte man bieß 
nicht ſowohl für ein, auf Uebereinftimmung in der Haupt- 
ſache gegründetes, politiihes Betragen, als für eine blinde 
Einftimmung anfeben, wenn ung nicht eine, gewiß zu dieſem 
Behuf gefertigte, Confeffion der hiefigen Stadt (St. Akt.) übrig 
wäre; welche, mit Weglaffung des größten Theils der Gitaten, 
bi:r einzurüden, ich für Pflicht halte, | 

„Da wir — fo beginnt der Magiftrat — aus göttlicher 
Güte zur Regierung unfrer Landfchaft und des gemeinen Nutzens 
gerufen find, fo ift ung nichts höher angelegen gewefen, dann 
unfern Fleiß in Erwedung und Beförderung wahrer göttlicher 
Lehren zu bezeugen. Und nachdem fih Spänne in der Kirchen- 
lehre zugetragenz; und man es für gut angefehen, dem unüber- 
windlidhen Carl V. und den Ständen anzuzeigen, fo wir etwag 
haben, das zu gemeinem Frieden der Kirche oder zu befonderer 
Ruhe der Gewiffen ung bedünkt dienftlich zu feyn: fo haben wir 
unfern Predigern Befehl gegeben, die Summa ihrer Lehren in 
eine Schrift zu faſſen. Diefe Schrift haben wir wollen, daß fie 
öffentlich fürgebracht werde, damit man wahrlich erfenne, wir 
haben in der Lehre oder im Brauche der heil, Saframente nichts 
“ angenommen, das der Gefchrift der Propheten und Apoftel und 
der Einhelligfeit der allgemeinen hriftlichen Kirche zuwider wäre.“ 
Dieß ift der Hauptinhalt des Eingangs, Nun folgt das Des 

fenntniß, dem nur am Ende etwas weniges fehlt. Faſt jeder 
Artikel beginnt mit: Wir befennen ꝛc. Sch gebe nur das 
Weſentliche. 

1) Von Gott: Es iſt ein einiger, wahrer, ewiger, uner— 
meßlicher Gott; er iſt allmächtig und Schöpfer aller ſichtbaren 
und unſichtbaren Dinge; und in dieſem einigen und ewigen 
Weſen ſind drei unterſchiedliche und für ſich ſelbſt weſentliche 
Eigenſchaften oder Perſonen. 2) Vom Sohne Gottes. 
Er iſt wahrer Gott und Menſch in Einer Perſon mit zwei Na— 
turen. 3) Bom heil, Geifte. Er ift von Ewigfeit vom Vater 
und Sohne ausgegaugen, und Eines Wefens mit ihnen. 4) Bon 
der Sünde. Der Menfch ift um feines Ungehorfams willen des 
heil, Geiftes beraubt, des ZTeufeld eigener Knecht und Gefange- 
ner, und leibliher und ewiger Berdbammniß unterworfen worden; 
und dieß Berderben ift nicht in Adam geblieben, fondern ift ge— 
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fommen, und wird Fommen in alle feine Nachkommen. 5) Bon 
der Rechtfertigung Die Tugenden: Glaube, Hoffnung, 
Liebe find von Nöthen, als eine Gerechtigkeit, die Gott angenehm 
it; und ber Menſch empfaht fie durch Gottes Gnad und Gunſt. 
Der Glaube muß durdy die Liebe thätig feyn. Aber es ift nicht 
apoftolifch und katholiſch, daß man auf das Verdienft diefer Tu— 
genden vertraue, fondern allein auf das Berbdienft unfers Herrn, 
das durch den Glauben unfer wird. Wir werden allein durch 
den Glauben vor Gott gerechtfertigt ). 6) Bom Gefepe. 
Die vollfommene Erfüllung des Gefeged würde den Menfchen 
vor Gott rechtfertigen. Daß man aber in Diefem Leben dahin 
fommen möge, und daß es fogar Werfe gebe, die man über 
das Gebot thue (opera supererogationis), das fey fremd und 
ungemäß der prophetifchen und apoftoliihen Schrift; und bem 
Sinne der allgemeinen Fatholifchen Kirche entgegen. Die Gebote 
find nicht gegeben, um anzuzeigen, daß der Menfch fie in diefem 
Leben völlig erfüllen möge, fondern um ihm feine Unvollfommen« 
beit vorzuhalten; und derjenige bab viel zugenommen in der 
Gerechtigkeit, der dur feine Zunahme erfennt, wie fern er 
noch von der Bollfommenheit if. 7) Bon den guten Werfen, 
Es ift von Nöthen, gute Werke zu thun, und fie haben etlicher 
Maßen ihr Teibliches und geiftliches Verdienſt, aus gnädiger 
Mildigfeit Gottes. Aber man darf nicht darauf vertrauen, wenn 
es fih vom Berbienft des ewigen Heild hantelt, fondern auf 
Gottes Barmherzigkeit um feines Sohns, unfers Herrn Jeſu 
Ehrifti, willen. 8) Bom Evangelium Wenn gleih im N. 
Teftament auch Gefege find, fo find es doc nur Auslegungen 
der alten nad) dem Sinne bes heil, Geiftes, wie ſchon in ben 
Propheten, um durch Anzeigung des Ernfts des göttlichen Ge- 
feges zu erweden, daß man Chriftum fuhe, und zu lehren, 
nad) welcher Regel das Leben aus dem Glauben Ehrifti zu rich 
ten jey. So wenig Chriftus ein neuer Gefeßgeber ift, fo wenig 
it feine Lehre ein neues Gefeg; fo daß man, wie die Väter 


4) Es Heißt wohl abfichtlich nicht durch den Glauben allein. Denn fo ift 
unzweideutig ausgefprochen, daB nur der Glaube Grund der Recht: 
fertigung fed, aber die Werke, als nothwendige Bedingung, bleiben 
unberührt; dur den Glauben allein könnte heißen; „durch den 
Glauben,” zu dem überhaupt, nicht nur ald Grund der Rechtfer— 
tigung, nichts zu kommen braucht. 
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im A. Teftament durch das Geſetz felig wurden, nun burd) 
das neue, fhwerere, felig würde. 9) Bon den Saframen- 
ten. Dieß Wort, wie auh Geheimniß, welches die Dolmet- 
ſcher durch Saframent überfegt haben, hat vielerlei Bedeutungen. 
MWeil aber etliche fieben Saframente annehmen, fo wollen wir 
diefelben befonders durchlaufen, um anzuzeigen, was dem Sinne 
der allgemeinen, rechtglaubigen Kirche nicht gemäß fey. a) Die 
Taufe, — hier immer der Tauf. Man foll;den Tauf den un- 
mündigen Kindlein ſowohl ald den Alten und Erwad- 
fenen in der Gemeine bis zum Ende der Welt im Namen des 
Baters ꝛc. aus der Einfegung Ehrifti mittheilen. — Wir fehen 
daraus, daß fi) die Prediger in der wiedertäuferifchen Strei— 
tigfeit nicht affommodirten. Auch ift ihre Spradye, wie nachher 
beim heil. Abendmahl, ganz myftifh, faframentalifh. — Der 
Tauf ift das Meer, in deffen Tiefe Gott (Micha 7, 19.) alle 
unfre Sünden wirft; und ung verzeiht um Chrifti willen durch 
den Glauben. Die Meinung, daß die Sünde, die nad) der Taufe 
im Menfchen bleibt, nicht mehr wahre Sünde fey, ift ſchädlicher 
Irrthum; fie wird aber dem Glauben um Ehrifti willen verzie- 
ben. Wer im Namen des Baters ꝛc. getauft wird, wird gefalbt 
mit dem geiftlihen Chriſam und Dele des heil. Geifted Durch den 
Glauben, damit- die Ohren feines Gemüths geöffnet werden, und 
die Augen feines Herzens erleuchtet, zu vernehmen und zu fallen 
bimmlifche Dinge. Der Gebraud) des äußern Chriſams ift theils 
mofaifch, wenn gleih in der Kirche auch gebräuchlid geweſen, 
und als mofaifhe Sagung aufgehoben; theils den Heiden nach— 
geahmt, und alfo verwerflid. b) Firmelung Die Apoftel 
haben durch Handauflegung den heil. Geift mitgetheilt. Aber 
einmal war dieß nur eine perfönliche und zeitliche That, die fein 
Geſetz giebt. Dann war es Mittheilung befonderer , für die erfte 
Kirche nmöthiger Gaben; und endlih nur ein Zeichen. Sonft 
müßte man aud ein Saframent aus dem Schatten Petri, aus 
feinem Faciletlin (Schweißtuch) machen, und fih auf die Todten 
legen. ec) Buße. Dahin gehört Reue, Beichte, Genug- 
thuung. Die erfte ift nothwendig, aber fein Verdienſt; die 
weite von den Kirchenvätern frei gelaffen; die dritte nur durch 
Ehriftum möglih. Almofen geben ift Frucht der Liebe; Beten 
ftärkt den Glauben; Faften legt dem Fleifch einen Zaum an: aber 
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feines fann Gott genug thun. U) Heil. Nachtmahl Chriſti. 
Die Euchariſtie ift ein Saframent, felbft von Chriſto aufgerichtet. 
Es iſt Subftanz und Brauch zu unterfcheiden. Was die erfte 
betrifft, fo wird wahrer Leib und Blut Ehrifti ausgetheilt; und 
wir verwerfen die, weldhe fagen, daß Brot und Wein bes 
Nachtmahls allein Zeichen des abweſenden Leibs und Bluts 
Chriſti ſeyen. Gottes Allmacht Fönnte die Subftanz des Brot 
und Weing zu nicht machen, oder aber in den Leib und dag 
Blut Chrifti verwandeln (7). Daß aber Gott hie jeine Allmacht 
brauche, ift unfers Erachtens mit gewißem Gotteswort nicht 
angezeigt, — alfo auch nicht in dem: das ift! — und bie alte 
Kirche weißt nichts davon. Gleiher Maßen als im Propheten 
Ejehiel, da von der Stadt Jerufalem, die in einem Ziegel ent: 
worfen war, gefagt wurde: das ift Serufalem! nicht von 
Röthen gewefen, daß das Wefen des Ziegels in die Stadt 
Serufalem verwandelt wurde; alfo, wenn Ehriftus vom Brot 
ſagt: das ift mein Leib! ift nicht Noth, daß das Weſen des 
Brots in das Weſen des Leibe Chrifti verwandelt werde, fondern 
ed ift genug, damit es ein wahrhaftig Saframent fey, 
— alfo nur darum? — daß der Leib Chriſti wahrhaftig bey 
— alfo nicht mit, in und unter — dem Brot zugegen fey. 
Und unfers Erachtens erfordert die Noth, damit ein wahrhaftig 
Saframent fey, daß bei der mwahrbaftigen Gegenmwärtigfeit des 
Leibs Chriſti auch das Brot wahrhaftig bleibe, wie das Waffer 
in der Taufe. Und fo ſpricht auch Paulus davon, und die alte 
Kirche. 4 Cor. XL fagt: das ihr gefehen habt, das iſt Brot, 
und der Keld das, was euch auch eure Augen zeigen: das 
aber euer Glaube begehrt zubericht (zugerichtet) zu werden, 
das Brot iſt der Leib Chriſti, der Kelch iſt das Blut Chriſti. 
— Das gaben Zwingli und Calvin zu. — Was den Brauch 
betrifft, ſo glauben wiy, wenn wir gleich nicht leugnen, der 
ganze Chriſtus — alſo nach Joh. VI. — werde gleich ſowohl im 
Brot als im Kelch ausgetheilt, daß zu Folge der Einſetzung 
Chriſti beide Geſtalten ausgetheilt werden ſollen. Das that auch 
die alte Kirche lange Jahre, und etliche Lehrer ſagen, daß die 
Theilung nicht ohne einen großen Kirchendiebſt ahl beſchehen 
möge. Und es iſt zu verwundern, daß die, welche fürgeben, die 
alten Bräuche zu ſchirmen, ſo weit von der alten Kirche abtre— 
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ten. Weil das Wort Opfer weitläufig ifl, und. gemeiniglic) 
einen heiligen Gottesdienft bedeutet, fo laſſen wir gern 
zu, daß der rechte Brauch des Nachtmahls aud fo genannt 
werde. Es wäre eine Mittheilung des Berdienfts Chrifti an 
die, fo das Saframent empfahen. Es find auch die Gebete, die 
man vor und nad ber Benedeyung und Austheilung pflegt, 
nicht Zu verwerfen. Ein Irrthum aber ift, daß Einer bie 
Handlung begeht, da es wenigftens Zwei feyn follten. “Die alte 
Kirche hat fogar die in den Bann gethan, die bei dem Nacht- 
mahl zugegen waren, aber es nicht mitgenofen. Ein andrer 
Irrthum ift, wenn das heilige Abendmahl in der Meß ein Opfer 
feyn fol, das ohne Unterlaß für Lebende und Todte dargebracht 
werben müße; denn Chriftus bat Hebr. IX. 10. durch Ein Opfer 
eine ewige Erlöfung erworben; und es ift daher fein Opfer 
mehr für die Sünde nöthig. Die Väter haben es Dpfer 
genannt, aber nur als Gedächtniß des Dpfers Chrifti. Die 
Bergebung der Sünden wird nur ertheilt durch die Predigt und 
ben eigenen Genuß des Saframents. Ein weiterer Irrthum ift, 
daß der Meßpfaff das Evangelium, vor allem das Wort ber 
Benedeyung in der befondern Meß heimlich, und überhaupt in 
- fremder Sprade fpridt. Es foll laut und in der Sprache, die 
bem Bolfe befannt ift, gefcheben. Denn dew&laube fommt aus 
dem Gehör, das Gehör gefchieht durchs Wort Gottes. Endlich 
ift es ein Irrthum, daß man den Einen Theil des Nachtmahls 
berumträgt; benn ber heilige Geift verbietet, zu lehren, was 
blos Menfchengebot if. Matth. XV. 9, e) Priefterweibe. 
Alle getaufte Chriften find zu Prieftern geweiht: aber befondere 
Derfonen hat Gott für die Kirchenämter verorbnet. Allein nicht 
dazu, daß fie Opfer für Lebendige und Todte bringen, Mittler 
feyen zwifchen Gott und den Menfhen; denn es ift nur Ein 
Mittler, Jeſus Chriſtus; und die Apoftelgefchichte nennt Apoftel, 
Evangeliften, Lehrer, Hirten, aber feine Meßpfaffen. f) Ehe— 
ftand. Er ift von Gott eingefegt, auch nah Paulus (Eph. V. 
32.) ein Geheimniß, d. i. wie man gemeiniglid auslegt, ein 
Saframent. Da er aber in das gegenwärtige Leben gehört, fo 
gelten über Freundſchaft, Sippſchaft (Berwandtihaft), Magichaft 
(Schwägerihaft) die bürgerlihen Geſetze. Es ift dazu in ber 
Regel der Willen und Gehell CEinhellige Erllärung) der Eltern 
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erforberlihd. Die, welde Ehrbarfeit lieb haben, müßen des 
Verſtands feyn, daß nit nur Layen, fondern auch Geiftliche 
heurathen dürfen. Das Gelübd der Keufchheit fann nicht binden, 
denn es ift aus Aberglauben und ohne Gottes Befehl gethanz 
und in der Ehe wird das Gelübd der Keufchheit erft recht erfüllt. 
g) Letzte Salbe oder Del. Die erfte Kirche falbte Kranke, 
und fie wurden gefund. Dieß geſchah aber durch wunderbare 
Gabe. Diefe Gabe hat aufgehört, alſo ift jenes Salben unnüg, 
zumahl da man nur die falbt, wo alle Lebenshoffnung hin if. 
Und daß das legte Salben die Sünde wegnehme, dazu ift feine 
Berheißung da. Das aber erfordert der Kirchendiener Amt, 
daß fie die Kranfen befuchen und tröften mit Predigt und Aus— 
theilung des Sakraments. „Das ift die rechte wahre Salbe, 
durch die der heilige Geift Fräftig if.” 10) Anrufung ber 
Heiligen. Es ift fein Zweifel, daß die Heiligen bei allen Gotts 
jeligen heilig und herrlich feyn und gerühmt werden follen. Auch 
beten die Heiligen im Himmel auf ihre Weife, wie die Engel 
bienftbare Geifter find, Gott für und. Aber fie darum anzurufen, 
bat man feinen Befehl noch Exempel der heiligen Schrift. Man 
fol allein Gott anrufen, denn nur auf ihn durch Jeſum Chri- 
ftum, feinen Sohn, haben wir unfer Bertrauen zu fegen. Man 
glaubt nicht an fie, alfo foll man fie auch nit anrufen, Auch 
find fie feine Herzensfündiger. Man fagt zwar, man bete fie 
nicht an, fondern rufe nur zu ihnen. Aber, wie ed der gemeine 
Mann im Braudy hat, und die Litaneyen fagen, ifts nichts 
anders, als daß man fie anbetet, „denn foldhes Bitten fegt 
Allgegenwart voraus. 44) Vom Gedächtniß der Abge— 
ftorbenen. Daß man ihrer dankbar gedenke; ihnen alle Ruhe 
und Geligfeit wünfdhe, und fie ehrlih nah Zeit und Stand 
begrabe, fordert der Glaube. . Daß aber Vigilien und Opfer 
ihnen aus der Pein oder zu höherer Seligfeit helfen, dafür hat 
man fein Zeugniß der Schrif. Nur Chrifti Verdienſt kann 
helfen. 42) Fegfeuer. Es wird billig in Zweifel geftellt, ob 
es eins gebe, da die Schrift mehr dagegen, als dafür ift, indem 
fie vom Glauben oder Nichtglauben unmittelbar die Seligkeit 
oder Unfeligfeit abhängig madt. Und Paulus, der in den dritten 
Himmel verzüdt wurde, redet nichts davon; auch die alte allges 
meine Kirche fagt nichts Gewißes davon. 43) Mönchsgelübde. 
23 x 
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a) Cölibat. Er tft nicht geboten; und wenn der Iedige Stand 
für den, ders vermag, in gemeinen Gefährlichfeiten ruhiger, 
und zum Kirchendienft bequemer und füglicher ift, fo ift er doch 
vor Gott nicht Föftlicher, als der Eheftand; fo wenig ald Be— 
fhneidung vor der Vorhaut. Und dadurd GSeligfeit verdienen 
wollen, ift gottlos. b) Armuth. Sie zu geloben ift nicht recht. 
ft man arm, fo ifts feltfam; es ift, wie wenn man in der 
Krankheit gelobte, fters frank zu ſeyn; verläßt man feine Güter 
und bettelt, fo ifts gegen die Liebe, weil man andre hefchwert. 
Sucht man den Himmel dadurd zu verdienen, fo iſts wider 
den Glauben an Chriftum. ce) Gehorfam. Gegen Gott und 
Vorgeſetzte ift es Pflicht und Schuldigfeit: aber einem Menfchen 
‚ohne einen gewißen Gottesberuf Gehorfam geloben, um die 
Sünde abzubüßen, ift gottlos. 14) Bon den fieben Zeiten 
(horis canonieis), Singen, beten, leſen, ift gut, und es auf 
beftimmte Zeit thun, der Ordnung gemäß. Aber daß ein eigner 
Priefter diefen Dienft ohne Unterlaß, Tag und Naht, abwech— 
felnd thue, und zwar als Berdienft, um den Zorn Gottes zu 
mildern, ift der allgemeinen Kirche zuwider. Und diefen Dienft, 
fo wie die Austheilung der Saframente, in einer fremden 
Sprache verridhten, ift gegen die Schrift (1 Cor. XIV.) und 
den Gebrauch der allgemeinen Kirche. 15) Faſten. Es bat 
fein Lob, wenn es freywilliges Faften ift zur Buße: aber es ift 
fein Gebot, an feine Zeit gebunden; und der Unterfchied der 
Speifen machts nicht. Dieß ift apoftolifche und katholiſche Lehre. 
416) Weihen des Waffers, Salzes, Weins, Krauts, 
Daß das Weihwaſſer die Sünde abwafhe, und die Teufel ver- 
jage; daß Salz ꝛc. unfchädlih werde, indem aud der Teufel 
verjagt werde, ift weder apoftolifh noch Fatholifh. Es wird 
Mißbrauch und bringt mehr Schadens als Heild. AT) Heilige 
Schrift. Sp nennen wir die fanonifchen Bücher des Alten und 
Neuen Teftaments, an deren Macht und Glaubwürbdigfeit nie 
fein Zweifel in der Kirche gewefen if. Diefe Schrift ift 
des heiligen Geiftes Ned und Wort. Sollte alfo ein Engel des 
Himmels anders ypredigen, fo follte er verdammt feyn. Alfo 
verwerfen und verfluden wir alle Religion und Gottes— 
dienft, die wider die heilige Schrift find. Daß nicht alles, was 
zur Seligfeit Noth thut, in der Schrift begriffen fey, und daß 
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das Recht, die Schrift auszulegen, dem Papft fo zuftehe, dag 
feine Auslegung anerfannt werden müßte, ſolches ift, erachten 
wir, leichter zu ordnen, als zu bewahren. 2 Tim. ll. 15—16, 
Joh. XV. 45. Chriſtus hat den Apofteln alles, was zur Selig— 
feit Noth ift, verfünder, und fie haben alles dieß geprebigt, 
weiter bedarfs nicht. Die Auslegung der Schrift gebührt dem 
heiligen Geift, der nicht dn Stand und Geſchlecht gebunden, 
fondern eine Gabe Gottes ift, die aud dem Kubhirten Amos zu 
Theil geworden. Die Päpſte haben oft und viel geirrt, darum 
fann die Auslegung nicht in ihr Amt eingefchloffen feyn. Durd 
den Geift Gottes erwedt muß man die Schrift durch Schrift 
erflären — alfo nit fchwärmerifh. 418) Bon dem Papfte 
oder oberften Bifhoff. Etliche geben dem Papfte zu Nom 
zu, daß er das Haupt der allgemeinen Kirche ſey, und Gewalt 
babe, nicht allein auf Erden die weltlichen Königreiche zu ordnen 
und verwalten, und die Kirche zu regieren, fondern aud im 
Himmel den Engeln zu gebieten, die Seelen aus dem Fegfeuer 
zu erlöfen, felig zu maden und zu verbammen, wen er will 
Bir aber erfennen, daß der römiſche Papſt oder Biſchoff, wenn 
er ein frommer, gottfeliger Mann ift, und lehret das Evans 
gelium Chrifti nad) der prophetifhen und apoftoliihen Schrift, 
das Amt habe des höchſten Gewalts auf Erden, nehmlich den 
Dienft, Die Sünden zu verzeihen oder vorzubehalten, und ift auf 
Erden fein größerer und fürtrefflicherer Dienft und Befehl, dann 
biefer. Aber diefen Dienft oder Amt hat er nicht allein, fondern 
gemein mit allen denen, die das Evangelium Ehrifti, ordentlich 
dazu berufen, verkünden. Denn dag Amt der Schlüffel ift nicht 
einem zugegeben, fondern allen Berfündigern des Evangelii, in- 
dem ed in das Wort des Evangeliums eingefchloffen iſt. Chryſo— 
ſtomus fagt, die Schlüffelträger find die Priefter; und Bernhardus: 
ein Erb Petri wird müßen Petrum hören, ber 1 5.3. fagt: 
nicht als die über das Volk herrfchen. Die Kirche ift auf den 
Ölauben und die Saframente gegründet, daher fteht eg niemand 
zu, darin zu ändern, mindern oder zu mehren, denn allein 
Chriſto. Die Kirche zählt den Papft zu den Kirchendienern. 
Ver ihm mehr zugiebt, der thuts entweder aus menfchlicher 
Ordnung, oder es ift von den Menfchen und Schmeichlern wider 
die Wahrheit erdichtet. 49) Bon der Kirche. Es ift nur Eine, 
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heilige, allgemeine und apoftolifche Kirche. Sie wird von bem 
heiligen Geifte regiert, und er läßt fie nicht untergehen. Sie 
ift mit Böfen vermifcht. Wenn aber auch ſolche einen Kirchen- 
bienft durch ordentlichen Beruf erhalten, fo bringen fie ber 
Wahrheit der Saframente feinen Schaden, wenn fie die Ein- 
fegung Gottes nicht verfehren. Es ift in ihr wahrhaftige Ver— 
gebung der Sünden. Die Kirhe hat Macht, von allen Lehren 
zu urtbeilen nah dem Spruch (1 oh. IV. 1): Prüfet die 
Geifter 2c., und Zeugniß zu geben von der heiligen Schrift, alſo 
fie auszulegen. Aus Vermögen der Schrift und der Väter achten 
wir aber, daß die allgemeine apoftokfche Kirche nit an Ort, 
Bolf, Geſchlecht gebunden, fondern da ift, wo das Evangelium 
Chrifti rein gepredigt wird, und die Saframente nach der Ein- 
fegung ausgefpendet werden. Was die Auslegung betrifft, fo 
heißt das Dbige nicht, fie habe Macht zu fegen und zu ordnen, 
was fie gelüftet, fondern foll fih in den Schranfen der Schrift 
halten, und finftere Ort dur belle erflären. Die Schrift ift 
ihres Bräutigams Stimme, von deren Sinn aud fein Engel 
Macht hat, abzutreten. 20) Coneilien. Die ordentliden 
Goncilien haben großes Anfehn und Gewalt: aber von Nöthen 
it, daß das Anfehn und die Gewalt des göttlichen Worts zum 
Höchſten fey. Es find oft viele berufen, aber wenige auserwählt. 
ber heilige Geift macht fein Volk bier auf Erden nicht fo voll 
fommen, daß es nicht irren möge; auch die Concilien haben oft 
geirrt. Ihre Sentenz muß nad) der Schrift probiert werden — 
alfo auch die oncordienformeln. Und in Glaubensfahen muß 
bie auf die Schrift gegründete Stimme eined Layen der dee 
Papfts vorgefegt werden. 21) Bon den Kirdhenffribenten. 
Bor einem grauen Haupte foll man Ehrfurcht haben. So haben 
wir fie auch vor folhen Schriftftellern. Aber fie find auch nad 
ihrem eigenen Willen nur ald menfhlihe Zeugniße zu 
gebrauchen. Auguftinus jagt — anders ald oben D. Plantſch, — 
wir follen Feines Menfchen Difputationen, fie feyen fo Fatholifch 
und lobwürdig, als fie wollen, der heiligen Schrift. gleich halten. 
22) Ceremonien. — Hievon ift nur noch ein halbvermobderteg 
Blatt übrig — Wir erfennen zwey Geremonien, durch Ehriftus 
verordnet, Taufe und Nachtmahl. Die Apoftel haben auch Andere 
verordnet, 3. E. fih vom Blut und Erftidten zu enthalten; aber 


‚nur big man fi nicht mehr am Genuß ärgere. Die Bifchöffe 
mit ihren Kirhen mögen auch Ordnungen machen über Feiertage, 
Lefen und Predigen: aber fie haben niht Macht.... — Weis 
ter ift nichts lesbar. Es fehlt aber nichts daranz die 28 Bogen 
ſchließen ſich mit diefem Blatte. Wie fern diefe Eonfeffion be= 
nügt worden fey, ift unbefannt. Da wir aber fpäter hören 
werden, daß Melanchthon Albern zu Rath gezogen, fo fann man 
vermuthen, daß fie wenigfteng diefem mitgetheilt worden. 


Coufeſſion und Eonfutation zu Ungs: 
burg. Weifens Brief und ein Nürn- 
bergifcher Bericht. 





Schon am 20ften Juni hatte man angefangen, zu handeln, 
und am 24ften, ald am Tage Johannis des Täufers, begehrten 
bie Proteftanten, gehört zu werden: allein es wurde zu fpät, und 
fie erhielten die Erlaubniß, des folgenden Tags, Samftags den 
25ſten Juni, ihre Apologie, wie fie izt flatt Confeffion 
hieß, verlefen zu dürfen. Es geſchah vor der Neichsverfammlung, 
die aber, um den größern Zulauf zu vermeiden, auf Verfügung 
des Kaiſers, diegmal nicht auf dem Rathhaufe, fondern in dem= 
jenigen Gemade des Bifchöfflihen Palaftes (Pfalz genannt), 
deſſen fi) der Kaifer zu feinem Hausgottesdienfte bediente, und 
das etwa 200 Perfonen faffen konnte, gehalten wurde; — es 
gefhah durch den Sächſiſchen Canzler, Ehriftian Beyer in deut— 
fher Sprade zwei volle Stunden lang. Aus Gründen, die aus 
dem Vorigen erfichtlicy find, hatten von den Städten nur Nürn— 
berg und Reutlingen diefe Apologie unterfchrieben. Weß— 
wegen wohl auch der Kaifer, ald er den 26ften durch die Pfalz- 
grafen Friedrich den betreffenden Städten überhaupt wegen ber 
Proteftation einen Borhalt machen ließ (f. Sleidan), „es jenen 
beiden Städten !) ernftlicher verweifen ließ, daß fie von dem 
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Speierfchen Defret abgefprungen , ald zu deffen gehorfamfter Folge 
fie fih entweder fogleich erklären, oder die Urſachen anführen 
müffen, warum fie dem feinen Geborfam zu Ieiften fi) ſchuldig 
erkenneten. : Wogegen fie zwar fogleih in allerunterthänigfter 
Submiſſion geantwortet, daß fie nichts Ungebührliches gehandelt, 
und fid) nicht weniger, dann. ihre Voreltern, Kaif, Maj. alle 
Treu und Gehorfam zu leiften allerhöchft ſchuldig und verpflichtet 
zu feyn erachtet hätten: die Urſachen aber, warum fie dem 
Speierihen Edikt nicht pariren könnten, wollen fie auf dazu 
allerunterthänigft ausgebetene Frift gebührend und fchriftlidh ver- 
antworten; wie fie es dann auf gleiche Art, ald vor einem Jahr 
(zu Speier) ganz nach drücklich präftirt haben.” An demjelben 
Tage berieth fi) aud der Gegentheil, was zu thun fey, und die | 
Meinung gieng, dur, eine Eonfutation (Widerlegung) ferti- 
gen zu laffen; diefe, wenn fie vom Kaifer genehmigt wäre, den 
Proteftanten — als ein Ultimatum — vorzulefen, und dann bie 
Sache dem Kaifer anheim zu ftellen, welder befehlen müffe, 
bis zum Coneil alles im bisherigen Zuftand zu laffen. Den ten 
Auguft wurde auch die Confutation verlefen. Das Specielle ift 
für uns defwegen befonders intereffant, weil Reutlingen -eine 
unmittelbare Rolle dabei fpieltez und wir laffen es ung von 
Weyß felber erzählen. Nur will ih in deſſen Brief nähere Be— 
ftimmungen aus einem andern Berichte einrüden, der nothiwendig 
von Nürnberg feyn muß, denn, fo wie Weiß immer fchreibt: 
Nürnberg und ich, fo heißt es bier: Reutlingen und wir. Nur 
zwei Bemerfungen will ic voraus ſchicken. Der Name des Man— 
nes wird, aud von ihm felbft meiftens Wyß, aber aub Weyß, 
Weiß gefhriebenz; lautete daher gewiß, wie jetzt, Weiß. Die 
Schwaben fehrieben auch by ftatt bey, und fpraden es gewiß 
nicht fchweizerifh aus, Der Taufname deffelben, Joſua, wirb 
von ihm immer Joß, d. i. Jodokus, gefchrieben, von andern 
auch Fobft oder Joſua. Ferner ift es mir fehr auffallend, daß 
in Fizions Chronif des tüchtigen Biedermanns gar nicht gedacht 
wird, Sollte Familienhaß fo weit gereicht haben? Uebrigens 
fehen wir auch hieraus, wie unficher der Schluß aus dem Gtill- 
ſchweigen eines Schriftftellers iſt. 

Weißens Brief, welcher auch in Begers Ref. (191) abge- 
druckt ift, und welchen ich buchftäblih, ohne, wie ih zur Er- 
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leichterung des Lefers fonft thue, die Hauptwörter, welche in 
biefer Zeit nirgends als folde durch große Buchſtaben ausge- 
zeichnet werden, mit foldhen zu fchreiben, — nur die Unterfcheis 
dungszeichen füge ich bei — wieder geben will, lautet alſo: 
(ohne Titel.) 

Main freintlich willig Dennft Firfichtigen, Erfamen, Weiffen, 
gebietenden Lieben heren. Ich lauf E. W. willen, das Kayf, 
Mas. hatt vff Mitwochen (den Zten Auguft) denn Gurfirften und 
Kirften vnd Stetten vff die pfalz beihidt, vnd der Bähbftler 
gefihrift vnd artidel laſſen verleffen. nachmals haben Eur vnd 
Firſten vnd nirnberg vnd ich begertt, ain copey ber artidel, aber 
zum andern mal abgeſchlagen. zu dem britten mall gebetten, 
Kay. Maj. welle ung die artidel zuftellen. nachmals hat Kay. 
Maj. ain bedenden genumen. byſſ Fritag (5ten Aug.) hatt Kay. 
Maj. den Curfirften vnd Firften wider vff die pfaltz beſchickt, mit 
fampt nirnberg vnd michz vnd hatt pfalggrauf Friderich die 
mainung mit ons geredt: vff onfer beger welle Kay. Maj. vns 
die artidel zu ftellen, mit dem befelh, das Jer Maj. nachmals 
nit witter antwurt oder gefchrifft heren well, dann Es fey gnug 
dar von geredt; zu dem andern felle Cur vnd Firften vnd Gtett 
diffe artickel bey der pflicht, da mit fey (fie) Kay. Maj. und dem. 
reich verwantt weren, nit in denn trud oder Suft von handen 
laffen. nachmals babend Eur vnd Firften vnd nirnberg vnd 
ih laffen Kay. Maj. groffen Dank fagen, vnd Ser Maj. fliffig 
gebetten, vnſer antwirt off diffe artickel gnedelich verheren, So 
welle mir die antwirt vff das beldeſt wider uibergeben. vff Sellid) 
beger ift Kay. Maj. vnd all Eurfirften und Firften zufamen gan 
gen, vnd fi des entſchloſſen, Kay. Maj. welle es bey vorge— 
gebner Antwirt laſſen bleyben. wa aber Eur ond Firften vnd 
Statt welten vns mit Ray. Maf. verglichen, wie dann jer ges 
fhrift vermag, das mechte Jer Maj. woll liden. nachmals habend 
Cur vnd Firften vnd Stett ainen Fainen bedacht begert, der ift 
vns zugelaffen worden, vnd habend vns mit ainander enttichlof- 
fen, vnd habend Kay. Maj. wider undertenglich gebetten, wie 
vor mals, das vns die artikel uibergeben werden, So welle wir 
onfer gefchrift verantwirten, dar ab Kay. Maj. ain gefallen ha— 
ben werd. zum andern mig Kay. Maj. bedenden, das mir diſſe 
artikel nit fönnen annnemen bey der pflicht; vſſ ber vrſach, 
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es mechte ain anderer die artidel laſſen vff gon, mechte Ser Mai. 
vns verdenden. zu dem britten welten mir vns gerne mit Inen 
verglihen, wa es mit guttem gewyſſen vnd glouben geſchechen 
mechte. nachmals ift Kay. Maf. vnd Gurfirften vnd Firften wider 
zufamen gangen, vnd vns die antwirt geben: Kay. Maj. laſſe 
es bey voriger antwirt bliben, vnd bett fih Kay. Maj. ſellichs 
zu Cur vnd Firften und Stetten nit verfehen. bar vff haben mir 
ain bedacht begert, ain tag oder zwen. bag habend Jer May. 
abgefchlagen. welle mir ain Flainen bedacht, wie vor, So migen 
mir woll vſſ tretten, doch nit lanng machen, es fey fpätt. vff 
fellih habend Eur und Firften, und nirnberg vnd ich fich der 
antwirt entſchloſſen, vnd habend Kay. Maf. underteniglich gebet- 
ten, Ser Maj. welle ons diffe artickel frey zuftellen; wa nit, So 
well doch Jer Mei. Eur vnd Firften vnd Stetten zulaffen, das 
mir vff die artidel, So vff mitwochen die gefchrift ift verleffen 
worden, vnd mir behalten haben, gnedeglich zu verheren, vnd 
wa mir etlich artidel nit behalten hetten, das Ser Maj. nit ge— 
dechte, das mir nit können antwirt dar uiber geben, funder Ser 
Maj. gebetten, die felben ouch zuftellen, wellen mir antwirt dar 
uiber geben, dar ab Kay. Maf. ain gefallen hab. alſo bald bie 
Curfirſten vnd Firften vernamen, das mir die artidel im verleffen 
vffgezeichnett hetten, vnd mir begertend, antwirt dar uiber zu 
geben, alsbald gengen der Eurfirft von mens, vnd der Eurfirft 
off der Mark vnd herzig von brünnfhwid und herzig erg von 
Sachſen zu unfer Cur vnd Firften, vnd fagt der von mens, mir 
beiten ain zmwyfpalt mit Kay. Maj., denn welten fey gietlich 
hinnlegen ; alfo antwirt der Eurfirft von Sachſen felbs : dag well 
Gott nit, das mir ainen zwyfpalt mit Kay. Maj. haben; dann 
Sr Maj. hatt diffen richstag vfigefchriben, vnſers holligen Chri— 
ftenlihen globeng halben in lieb vnd gietigfait mit ainander zu 
uerglihen, das feyen mir vrbittig zu thonnd. alfo habend fy 
begert, off morgen Sambftag ainen vſſſchuſſ zu machen, vnd ſich 
mit vns zu uerglihen; vnd ift der vſſſchuſſ off Sambftag gema— 
het worden. alfo hat ber vefchuff denn Cur und Firften vnd 
niunberg vnd mir vff Suntag vmb 4 ver (Uhr) laſſen anfa- 
gen in bie Qappittelftuben, das will ih € W. berichten bey 
nefter Bottfhaft. — Statt diefer Bothſchaft feheint nun obenge- 
dachter Nürnbergifcher Bericht da zu feyn. Wegen der, wie wir 
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hören werden, plötzlich erfolgten Abreiſe des Landgrafen mußte 
vorbeftimmte Zeit verändert worden feyn; denn „Sonntags, 7ten 
Auguft, früh zu 8 Uhr, beißt es, find der Churfürft von Sach— 
fen, feine mitverwandte Fürften, deßgleihen Reutlingen und 
wir in die Gapitelftube erfordert worden. Allda ift der verord- 
nete Ausfchuß von gemeinen Reichsftänden geweft. Der Markgraf. 
Joachim, Churfürft, hielt nun eine lange zierlihe Rede, unges 
fährlih der Meinung. Er erinnert fic, was ſich in Betriff der 
Schrift, ihren heil. Chriftlihen Glauben betreffend (Confutation) 
jugetragen, und wie Ihre Liebden und die Städte fi) freundlich) 
und gnädiglich zu unterreden bewilligt haben; und dankt ihnen, 
daß fie erfchienen feyen. Danun, fährt er fort, K. M. bemeldte 
Schrift für gegründet und dem heil. Evangelium gemäß halte, fo 
wäre fein und feines Theils freundlich und gnädig Begehren, 
fie wollten in. Anfehung dieſes hochwichtigen Handels fi) der— 
maßen erzeigen, daß der Zwieſpalt des heil. Reichs deutfcher 
Nation zu inträchtigfeit eines chriſtlichen Glaubens möchte ge— 
braht werden; und dabei erwägen, was im andern Kalle für 
Unraths, chriftlihen Blutvergießens, Verderbung von Land und 
Leuten, Beſchwerden ihrer Untertbanen, Gefährlichkeit ih— 
ver felbs Perfonen 2, daraus erfolgen möchte; was aud) 
die undeutfhen und fremden Nationen mit ihrer Hilf gegen 
K. M. dazu raisen würden. Sie wollen ihren möglichen Fleiß 
nicht fparen, daß man zu Fried und einträchtigem Wefen komme. 
„Sp fie aber dafür wollten achten, daß ſolche Irthümber im Glau— 
ben aus.etlihen Mißbräuchen und Libertretungen der Geiftlichen 
berfließen follten, wären die Geiftlihen erbötig, und fie fampt 
ihnen, davon reden zu laſſen, diefelben zu beffern und abzuftel- 
In.” Nnn traten die Proteftanten aus, und beriethen fi. Die 
Antwort war: weil es ſchon ſpät am Tag und die Sache nicht 
geringſchätzig ſey, fo wollen fie fi) bedenken, und ihren Ent- 
ſchluß zu wiffen thun. Nun fey es an dem, fagt der Bericht- 
fteller, daß fie zufammenfommen,. um einen Befhluß zu fallen, 
wie man fich einlaffen wolle. Er fchrieb auch Montag, den Sten 
Auguſt. Nun geht der Bericht auf das über, worauf Weiß 
fommt; daher fege ich feinen Brief mit eingefchalteten Bemer- 
fungen aus jenem fort. — „Aber Landgrauff ift vff Sambftag 
zunacht vſſ geriten, als ob. er fpazeieren well, vnd ift mit ſechs 
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‚pferten darvon — mit fünf ober ſechs; und ift nachfolgende in 
derfelben Naht etliher Maß ein Geläuf und Unruhe in ber 
Stadt worden — Sellichs iſt K. M. umb mitnacht vir Fumen, 
er welle daruon; alſo hatt K. M. und kingl. Wird Ire rätt vnd 
trabanten vnd alle knecht, die im ſold ligend (hier fehlt das 
Mittelwort), vnd von Stunden an die tore zu beſetzen, jellichs 
mit dreyen rotten knechten: aber der vogel (dieß läßt Beger 
aus) iſt am abend hingeflogen. vnd nachmals hatt K. M. die 
Cur vnd Firſten vnd nirnberg vnd mich beſchickt vff die Pfalz 
— Sonntag Nachmittags — vnd herzig Friedrich die mainung 
mit vns gerett. Der Landgrauff ſey zu im kommen vff Durns— 
tag vnd in gebetten, er hätte ainen handel bey K. M. das er 
im vyr helffen welt, hab er im geantwirt, vff Suntag welle er 
im vyr helfen, hatt der landgrauff geantwirt, es werde im zu 
lang, vſſ der vrſach, fein gemachel lig tödlich Frank, aber er Yand- 
grauff fey vnerlobung K. M. abgeriten, vnd Cur und Firften 
vnd Stett gefragt, ob mir im verginnt heiten oder ain wyſſen 
tragen, das er welle abreytten, So verr yetzund ain usſchuß 
gemacht were, in dem artidel des globeng halb in der gyette zu 
bandlen, alfo feyen mir vfigetretten. — Der andre Bericht er— 
zählt beftimmter: Als fie erfchienen, feyen fie nad) lang gehal— 
tener Rede (des Pfalzgraven?) zu Ihro Maj. eingetreten; und 
biefe habe durch Pfalzgrav Fridrichen anzeigen laffen, wie ihnen 
wohl unverborgen wäre, daß der Landgrav fi von binnen ge— 
than. Diefer, fagt der Pfalzgrav, fey jüngftverfchienenen Frey: 
tag zu ihm gefommen, und habe ihn gebeten, er follte ihm bey 
K. M. eintritt vnd verbör erlangen, Sachen halben, daran ihm 
merflihs gelegen. Der Kaifer habe geantwortet, er fey mit 
merflihen Geſchäften beladen, und Fönne ihm vor Gonntag 
feine Audienz geben. Darauf habe der Landgrav erwiedert, feine 
Sade leide fo Yang nit Verzug, darum wollte er Friedrichen 
vertreuliher Mainnng gebeten haben, K. M. anzuzeigen, daß 
feine, des Landgraven, Gemahlin töbtlih ſchwach wäre, bie 
hätte ihn zu ihr zu fommen erfordert, und wollte ihm nicht ge= 
bühren, auszubleiben; er bitte alfo unterthbänig um Erlaubniß. 
Aber der Kaifer habe ihm folches aus merklich beweglichen Urfa- 
chen abgejchlagen, mit Anzeige, andere, die ohne Zweifel aud 
Anliegen hätten, „haben ihm daffelbe angefonnen, aber er habe 


363 


es feinem erlaubt, in Betracht der vor Augen wefenden wichtis 
gen Sahen biefes Reichstags. Ueber ſolches fey der Landgrav 
ganz unbillig und zu Unzeiten davon gegangen, fo daß Ihro 
KM, dafür halten, daß der Landgrav gedacht, Zertrennung 
diefes Reichstags zu verurfahen. Und es wäre feiner M. gnä— 
diged Begehren und Bitt, fie möchten fih dadurch nicht irren 
laffen, und zu einem fruchtbaren Abſchied helfen. Darauf ließen 
die Proteftanten durch D. Brud nah gehabtem Bedacht K. M. 
vortragen, was nun Weiß ferner erzählt: „und fi der antwirt 
verglichen, Eur vnd Firften vnd Stett haben K. M. Beger ge: 
bertt, vnd geben Jr Maf. zue verftonn, das mir des Iandgrauf- 
fen abreytten gar kain wyſſen triegen, es bette ihm och fainer 
folih8 vergindt: aber Cur vnd Firften betten Jr Maj., So 
vere des Landgrauffen gemachel böttlich Frank were, So wolte 
Jr. Maj. Ime Iandgrauffen ſellichs abreytten nit zu arger mai= 
nung vffnemen.” — Sie haben ed, fagt der andre Bericht un— 
gern gehört, und hätten es treulich mißrathen, wenn fie es ge- 
wußt. Doch achteten fie, der Landgrav werde ohne fondere 
Urſach nicht abgetreten ſeyn; und ungezweifelt werde er ſich des— 
halb verantworten; dieweil er dann feine Räthe allhier gelaffen, 
die Macht hätten, an feiner Statt zu handeln und zu fehliegen. 
Deswegen werde eg K. M. zu defto Fleinerem Mißfallen reichen, 
Uebrigens folle fie die Sache nicht hindern, treulichft, fo viel 
ihnen möglich zu einem nüglihen und guten Abfchied zu helfen, 
Denn, fo fie deß nicht gefinnt gewefen wären, fo würden fie 
fih nicht fo zeitlich dazu gefördert, und fo viel Koften aufge- 
wendet haben. Nun Fam etwas Anders zur Sprad: „Zu dem 
andern hetten Cur und Fürften vnd Stett ain große befchwerd 
ab dem, — es habe fie ftattlich angelangt — das K. M. die 
Thoer umb mitnacht bett laſſen befegen, das dann vff Feinem 
Reihstag bey Ir Maj. vnd od by Irer Maj. anheren nit be- 
Ihehen were, funder alweg mit verwilgung aller Gurfirften und 
Firſten.“ — es fey Uuruhe entftanden, ob es ihrenthalben follt 
beihehen feyn. Dieweil dann fol Fürnehmen zu anderm Unrath 
Urſach geben möchte, fo bitten fie unterthänig, K. M. wolle das 
binfüro gnädiglic verhüthen. Denn fie feyen hier als gehorfa- 
mer Stände des Reiche, dem ganzen Reich zu gut, und K. M. 
ju Ehren. — „zum dritten beiten wir K. M. als vnſern gnedi- 
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gen heren, mir weren ain lange Zyt mit ſchweren Foften "bye 
gelegen, Ir M. welte darann fein, das mir des artidels hals 
ben verglichen wirde. alfo feyen mir wider vfigetreten. nach— 
mals hatt ung K. M. großen Danf gefagt, — er höre gern und 
es fomme ihm zu gnäbigem Gefallen — das mir umb des land— 
graffen abritt nit gewyfft, vnd mit onferm wyllen nit befchechen 
were. zu dem andern der thorr halben felte mir nit alfo ver- 
ftonn, es hette zwen knecht ainander zu thod gefchlagen; were 
ainer kumen zu dem hoptmann, er felte vff fchlieffen, dar umb 
bette K. M. die thorr laſſen befegen, vnd felte es in Fainer 
anderin mainung annemen.“ — Die Verordnung mit Beftellung 
ber Thor fey ihrenthalben gar nicht beſchehen; follen aud) dem, 
fo ihnen folches angetragen, feinen Glauben geben. Es habe 
aber geftern Samftags ein Trabant und ein anderer einen Un— 
willen gehabt, und einander befchädigt. Desgleichen wären def- 
felben Tags zu Abend etlih unbekannte und verdächtliche Per— 
fonen unter ein Thor gefommen, und haben mit Gewalt herein 
gewollt ıc. das hab K. M. zu Bewahrung der Thor verurfacht, 
und anderft nichts. Und wo es die Nothdurft erheifchen würde, 
gedächte Ihro M. mit Willen Ihrer und anderer Stände bder- 
gleihen Ordnung meh fürzunehmen;z fie follten fih das nicht 
irren noch anfechten laſſen. — zu dem drytten welte Jr M. fir- 
derlich darann fein, das man bes artifeld halben ſich mit ain 
ander verglichen wirde.” — Die Sad) zum End und Beſchluß zu 
führen, erbot fih K. M. fo viel fi immer leiden möchte, guä- 
diglich zu thun. — vnd witerd K. M. begert an Eur vnd Firften 
vnd Stett, das fainer welte abreytten, byff man ſich verglichen 
des artidels vnſern bolgen globen belangen, das welte 8. M. 
umb Cur vnd Firften vnd Stett in gnaden erfennen. Witter, 
lieben beren, Gott fey Iob! das mir mit Cur vnd Firften vnd 
nirnberg mit 8. M. in gyettiger handlung ftanden, dann id) 
wayff woll, das K. M. mit den Zwinglinaner gar mit nichten 
handlen wirtt, vnd loffen etlih Stett, Frandfurt, Goffler, Hall, 
die fi) gernn vff vnſer gefhrift vefferyrten, aber es wyll nime 
ftatt haben. Das alles mit vyll mer worten hab’ich alles im 
beiten E. W. nit wellen verhalten. Datum denn 8. tag auguftus 
anno Dmn. ꝛc. im 30. Unterfhrift: Joß Wyß Ewer  williger 
Diener, . | 
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Auffchrift: denn firfichtigen, Erfamen, Weyſſen, Bürgers 
maifter ynd ratte zu rietlingen, meinen gebiettenden lieben 
heren ꝛc. Auf die nach dem Nürnberger Bericht am 7ten Auguft 
vom Churfürften von Brandenburg gebrauchten Perfuaforien, de— 
nen andre Papiften, nach der Ueberfchrift des hiefigen Aftenftüds, 
auch Drohungen beyfügten, erwiederten die Fürften, und neben 
Nürnberg und Reutlingen die Städte: Kempten, Windsheim, 
Heilbronn und Weiffenburg, die inzwifchen der Confeſſion aud) 
heygetreten waren: das Ausfchreiben vermöge Härlih, daß bier 
eines jeglichen Opinion und Gutdünfen in Lieb und Gütigfeit 
gehört werde. Daher haben fie nach Llebergebung ihrer Meinung 
Ihr Maj. gebeten, daß demſelben möchte nachgegangen werben. 
Nun ſey ihnen die Confutation, nicht einmahl zugeftellt worden; 
fo fönnen fie alfo von ihrer auf die Schrift gegründeten Confeſ— 
fion nicht abgehn, und. ſich dermaßen vergleihen, wie verlangt. 
Und wenn gefagt werde: Wenn die Mißbräuche der Geiftliden 
ju diefer Irrung Urſache geben, feyen fie erbötig, davon fi zu 
unterreden, — Dieß fönnen fie nur im Sinne des Ausſchreibens 
verftehn. Auf allen NReichstagen fey die Sache auf ein Concilium 
ausgefegt, und zu Speier die Zeit beftimmt worden; zudem has 
ben fie zu Speier an den Kaifer und ein Coneilium appellirt, 
Darum werde K. M. es ihnen nicht verdenfen, wenn fie in fo 
wichtiger Sache zugelaflener Rechtsmittel fi bedienen. Und es 
wäre erfchredlih, wenn die Beſchwerung daraus erfolgen follte, 
die fie anzeigen, da durch andere hriftfihe und gebührliche 
Mittel gehandelt werben Fünnte, 


Bereinigungsvorfchläge zn Augsburg. 
Melanchthons Brief und der biefigen 
Geiftlichen Erklärung darüber. 


— 


Sey es das aufgedrungene Gefühl der Ungerechtigkeit, in- 
dem der Kaiſer im Ausſchreiben zu gütlicher Beſprechung einge— 
laden hatte, und nun ohne Widerrede verdammen wollte; ſey 
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es das unwillführliche Gefühl der Wahrheit, — hatte doch Chri- 
ftoph von Stadion, der Bifchof von Augsburg, ald der Kur 
fürft von Mainz während der Verlefung der Confeſſion von König 
Ferdinand über die Richtigkeit der wegen des Lölibats anfangs 
zu, Mainz entftandenen Empörung der Priefter gefragt wurde, 
fih nicht enthalten können, auszurufen: Es ift wahr, was wir 
gehört haben; es ift die reine Wahrheit; wir Fönnen es nicht 
läugnen; — und erflärt doch ebenderfelbe offen, daß die Pro- 
teftanten feine Lehre ber heiligen Schrift leugnen; — oder ſey 
es endlich Furcht vor einem ‚innern Kriege, welchen des rafchen 
Landgraven heimliche Abreife gar fehr erregen mußte; furz, mag 
es feyn, was es will, die Gegenpartey bot die Hände zum Ver— 
gleich, felbft die Brüder von Mainz und Brandenburg und Her- 
zog Heinrih von Braunfchweig waren thätig. So fehr fie Geg- 
ner der Reformation waren, fo wenig fonnten fie gleichgültig 
anfehen, daß, gegenüber von einem folden Kaifer, das heilige 
Reich fih ſpalte. Man erwählte Ausfhüffe, anfangs von 14 
Perfonen, welche den Adten Auguft zu unterhandeln anfiengen ; 
fpäter, vom 24ten an, um vielleicht eber zum Ziele zu fommen, 
nur. von 6 Perfonen, 4 Ganzlern und nur 2 Theologen; Ed 
und Melanchthon waren immer dabey. Scheinbar fam man in 
Dielem überein, in der Lehre faft ganz: aber es konnte nur 
fcheinbar feyn, da man in den Prineipien fo völlig divergirte, 
und doch Melandtbon, felbft in der Eonfeffion, den Papft kaum 
mit der Außerften Singerfpige zu berühren, kaum anzudeuten 
wagte. Es liegen mir Vereinigungsvorichläge unter dem Titel: 
päpftlihe Mittel, vor, wo es zuerft heißt, daß es in Hierar- 
hie und Geremonien beym alten bleiben, über Abftellung von 
Mißbräuchen man fich beratbichlagen folle. Dann wird über die 
Communion unter beyberley Geftalt erklärt: Auf Zulaffung päpft« 
licher Heiligfeit und Verwilligung des Kaiſers, als oberften Ad— 
vofaten der Kirche, foll fie da, wo fie izt etliche Jahr im Ges 
braudy gewefen, gehalten werden bürfen. Aber man habe dabey 
zu erflären, daß es nicht aus Gottes Gebot gejchehe; und es 
dürfe nur big zur Entfeheidung eines Concils dauern. Auch dürfe 
natürlich Niemand abgefchlagen werden, unter einer Geftalt zu 
fommuniziren. Aber noch nicht genüg, fondern „Daß auch die 
Geſtalt des Weind nicht für die Kranken in Geſchirren behalten, 
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noch zu Jemand getragen werde; fondern fo einer alfo unter 
beyden Geftalten fommuniziren wollte, daß ſolches in den Kirchen 
oder in den Häufern bei den Kranfen unter dem Amt der Mef- 
fen Fonfefrirt und ausgetheilt werde; und achtet man um Ehrung 
willen des GSaframents gut feyn, daß, wann beyde Geftalten . 
unter eine Menge Volks ausgetheilt werden, daß foldyes durch 
ein Nöhrlein empfangen und genoffen werde. (17) Die ge- 
maine und fondere Privatmeffe ift beyzubebalten. Weil man aber 
Anſtoß nebme an der Darftellung als Opfer, fo fol das Wort 
in chriftlichem rechten Berftand dahin gezogen werden; daß, wie 
das Dfterlämmlein im alten Teftament ald Borbild auf Ehriftum 
geopfert worden, fo das Mefopfer ein fahramentliches und wie- 
dergedächtliches Dpfer zur Erinnerung an Chriſti Leiden und. 
Sterben fey. Diefe Mittel werden auf der Ueberſchrift gar ein« 
fältig und erzpapiftifh von einem alten Reutlinger genannt, 
Melanchthon muß fih viel damit abgemüht haben; feine edle 
Seele athmete nur Frieden, vergab aber darüber faft alles, fo 
mühlich errungene, köſtliche Out, Den 23ten Auguft fchrieb er 
Inteinifch an Alber: *) 

„Als der Kaifer ung feinen, freylich harten, Entfchluß vor— 
gelegt hatte, und die Fürften zu verhüthen fuchten, daß es nicht 
zum Kriege Fäme: fo fanden diefe für gut, daß und Mitteld- 
perfonen gegeben würden, welde auf irgend eine Weife die 
Streitigfeiten beylegen follten. Endlich  fam es dahin, daß wir 
dem Gegentheil verfprachen, wir wollen einiges Politifche zuge- 
ben, was ohne Berlegung des Gewiffens zugegeben werben 
fonnte. Die beyden Geftalten, die Priefterehe, den gemein 
ſchaftlichen Gebraudh der Meffe wünſchen wir beyzubehalten. 
Ich weiß, unfere Mäßigung wird fih den Tadel des großen 
Haufens zuziehn — (und wenn je, fo gilt bier: die Stimme 
des Volks ift Gottes Stimme). — Aber wir dürfen ung nicht 
durch das Gefchrey des großen Haufens bewegen laſſen. Auf 
den Frieden und die Nachwelt muß man Nüdficht nehmen. Wenn 
auf diefe Weife die Völker Deutſchlands in Eintracht zufammen 
fommen fönnten, jo wäre für alle nüglich geforgt. Was wird 
aber aus den Nachkommen werden, wenn die bifchöflihe Berfal- 


1) Beg. Ref. p. 199. 
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fung aufgelöst wird. Die Weltlichen kümmern ſich um bie geiſt— 
lihe Gerichtsbarkeit, und um ähnliche Religionsgefdhäfte nicht. 
Zudem ftehen allzuviele Ungleichheiten der Gemeinen dem Frieden 
im Wege. Wir haben alfo für gut angefeben, und auf irgend 
eine Weife mit den Bifhöffen zu verbinden, damit wir nidt 
immer die Schmach eines Schisma (Trennung) tragen. Unb wir 
werden in unferm Gewiffen ficherer feyn, nachdem wir ung 
erboten, um des Friedens willen dem Gegentheil alles nachzu— 
geben, was ohne Verlegung des Gewiſſens nachgegeben werben 
kann. Kluge und gelehrte Männer haben zu erwägen, ob es 
nicht ein Uebel ift, die kirchliche Berfaffung aufzulöfen. Die 

Biſchöffe figen auf dem Richterftubl; diefen möchte ich nicht um: 
ftürgen, wenn ih ihn nur erhalten kann. ch fehreibe von bier 
aus an dich, um bir einigen Maaßftab unferer Maßregeln und 
Handlungen zu geben. Ich hoffe, du werdeſt gemäßigte Maf- 
regeln billigen. Noch hat jedoch der Gegentheil diefe Vergleichs— 
vorfchläge nicht angenommen. Möchte er fie doch annehmen, da— 
mit nicht Bewegungen entftehen, durch welche das ganze Neid) 
und alle Kirchen zerrüttet werden! Chriftus wolle ung anfeben. 
Lebe wohl! Die Unterſchrift ift: Philippus, griechiich gefchrieben. 
Die Ueberfchrift; Viro optimo D, Matthaeo Albero, Pastori 
Ecclesiae Rutlingensis, 

Alder antwortete, oder vielmehr bie biefigen Geiftlichen — 
benn die Schrift ift zwar ganz von Albers Hand und in feinem 
Geifte, aber doch im Namen aller Geiftlihen — antworteten 
niht nad) Melanchthons Sinn. Daß fie mit faltem Blid der 
Klugheit die Sache überfhaut haben, aber freylih mit aller 
Schärfe verfahren, wird die Erflärung felber zeigen, welche ich 
ungeachtet ihrer Härte glaube ganz wörtlich anführen zu müffen, 
um ung von ihren Anfichten und ihrer Stimmung einen richtigen 
Begriff zu machen. Zugleich wird ſich der Vorwurf als unge- 
gründet erweifen, daß die Städte durch die Furcht vor dem bi— 
ſchöflichen Joch als einer politifchen Laft fi) haben antreiben 
lafien. i 

„Gnad und Frid von Gott und unferm Herrn Jeſu Chriſto 
fey mit euch allen! Lieben Herren und Brüder in Chrifto Jeſu! 
Es haut unfer Herr Bürgermaifter Furzverrüdter Tagen uns ain 
Schrift überantwort von unfer und euerm lieben Herrn magistro 


371 


Philippo Melanchthone ausgangen, und an und gefchrieben, 
darin er und zu wiffen fügt, wie und welcher Gftalt von euer 
Liebde — e8 war ja beym erften Ausfchuß der Gurprinz von 
Sachſen, Johan Friedrich — und den andern Herrn des Aus— 
ſchutz gehandelt, was den Papiſten nachgeben oder unnachgeben 
blib. Darneben haben wir ſollichs noch weiter, aus gemainer 
euer Antwort, auf den 2Oten Auguſt, erlernet und vernommen, 

Dieweil nun der hailig Paulus die Aelteften, Biſchöff und 
Vorftänder der Herdt Ehrifti fo hoch beſchwört und vermant, 
daß fie, feinem Vorbild nah, Adıt haben und fleiffig wachen 
follen ob der Kirchen, die Chriſtus mit feinem Bluot erobert 
haut; und wir aber zu follihem Ampt beruoffen find; fo erfor- 
dert es die hoch große Notturft, baide unfer und der Kirchen bei 
uns, daß wir hergegen euch, als den meer verftendigen, aud 
eröffnen, wie verr und in welchen Artifeln ung euer fürgefchlagne 
Antwort befchwerlicd und nit anzuonemen bedunden will. Bitten 
alfo, um Gottes und Chrifti willen, Jr wöllt alfo bierin unfer 
Inred zuo guot annemen, und betradten, daß auch Jethro dem 
treffenlihen Propheten Moft zuo rauthen underftand ; ja daß auch 
das Weiblein von Thecua den hailigen David underricdtet. Nicht 
daß wir ſollichs ung vermeflen gegen euch, die Gott vil hocher 
dan ung mit Wißhait begabet; dan ung auch des Drts der Wiß- 
hait an euch nit mangelt, (wir erfennen eure Weisheit wohl) 
fonder meer bedundt uns, daß Sr die Macht, Höche und 
Gewalt des Gegentheilg etwas ſcheuhen, darzuo ir 
Sinanzifche Praftif und gefhwinde Tud, ale bie Jr 
von mengflihen woll baltend, noch zuor Zeit nit gar er- 
fennen und merden; und barzuo aus Liebe des gemainen 
Fridens mer zuogeben, dan menglichs Gewiffen anzuonemen und 
vol zuo thon leidlich ift. 

Auch dieweil die tägliche Erfahrung beweißt, wie dan auch 
D. Luther fagt, daß man nit mit Menfchen, fondern mit Teuffeln 
felbs zuo thond haut, fo man mit den Bapftverpflidten handelt, 
jo will auch ung hoch von Nöten fein, all ir Fürtrag, wie guot 
ber immer fcheinet, als argwenig mit fonderm Fleiß zu ermeffen, 

Sp wir nun, wie gemelt, ſollichs Ampts halber zuo thond 
au ſchuldig feind, wellen wir auch fürzlich zu verfteen geben, 
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wa und wie verr wir in follihen euern nachgeben Artideln be- 
willigen und mit ſtimmen mügen oder nit. 

Im erften Artidel, das hochwirdig Sacrament belangend, 
zuo End gemelt wirt, daß menglichen vergundt werdt, in euern 
Fürftenthumben das Sacrament in ainerley Gſtalt, fo er das 
befommen mug, zuo empfahen, das bey ung nit ift, dan nien- 
dert (nirgends) in unfer Herrn Gebieten wird follicye 
papiftifche Naichung mer gehalten. Daherr dan follih8 wider 
anzuofahen oder geftatten fi) Fains Wegs geburen will, und wir 
ſollichs billihen mit guotem Gewiffen nit. Fhönden noch mügen, 
fo verr es dem Flaren hellen Wort Gottes zuo widder iſt; wie 
dan follich in D, Luthers und euern Büchern unüberwindlic durch 
“ bailige Schrift erwifen iſt. Derrhalben wir auch, wa follichs 
by und firgenommen, mit dem Wort darwider fechten werden, 
als wider des Antihriften Bergifft. 

Im andern Artidel von der Meff, wie die in gewonlicdhen 
Kleidern (Mefigewändern) und Kirchen gehalten werden, welchs 
wir ja frey fein befennen. Dieweil nun aber wir ietz gar 
bey 6 Zar die Meff on Klaider, fo vom Bapft darzuo beftimpt, 
fonder allein in Korröden gehalten, und unfer Gemain follich 
gewont, und, wa es geendert, in Ergernuß und Abfall gerau— 
then würd, wollen wir difer Freyhait unberaubt bliben , und 
ung niemants (niemanden) Klaider und Tag halber, wie Paul. 
Col. 1., verirren oder urtailen laufen. Dan euer Zugeben bündt 
ung zu fireng fein, daß es hinfiro folte alfo in gewonten Klai= 
dern gehalten werden. 

In diefem Artidel gefchieht auch Meldung, daß hinfiro mit 
gewonlichen Geſangen gehalten werden ſoll; welchs bey uns gar 
nit ſtatt haben wirt oder mag; dan wirr die hergebrachte Ord— 
nung, on Aergerung unſers Völklins und ainfeltigen Kirchen 
nit ſollen oder wollen prechen. Dan Ergernuß zu verhüten under 
denen, ſo Chriſto glauben, iſt uns merr, dan aller Papiſten, 
ja aller Welt, Gunſt. Wolt Paulus von ſeins Nehſten wegen, in 
Oewigkait kain Flaiſch eſſen, ſo wöllen wir von deſſelben wegen 
in Oewigkait kain Meſſgewand anlegen, noch ainerley ſolliches 
Gauckelwerks. Dan wir ſygen (ſeyen) hierin den Bäpſtlern, dem 
tollen verftodten Volk, nichzit ſchuldig; dan fy nit hören noch 
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lernen wollen, fonder. benjenen, fo Chriftus durch fein Wort 
beruffen und gehailigt haut. 

Im dritten Artidel, die Priefter Ee belangend, da wellen 
ir dem Antihrift fein Hurrenpfaffen fein feuberlich wider ver- 
gunden, fo ir bewilligen, binfiro follihe Verwalter der Kirchen 
zuo fuochen, fo verr müglich, die un Ee fogend. Uns wundert, 
wa die zuo finden. Dan ihr habt doch fo klare Schrift Dargegen, 
daß ung nit genuog hierin verwundern kann aber (über) euer 
Bewilligung. Wa will das bleiben, daß Paulus fürnemlih an 
aim Bifchof oder Pfarrher erzelt, daß er fey aines Weybs Man, 
daß er gehorfame, züchtige Kinder hab, ja daß man an feinem 
Hushalten abnemen und prüfen foll, ob er die Kirchen verfehen 
müg? Wie wol der Priefter NRainigfeit zuvor gerauthen fey, 
waißt Taider alle Welt wol, und ift in viel Büchern ausgefchri- 
ben. Und ir bewilligen, bDiefelbig wider zu fuocdhen, als ob es 
fo ain gering. Ding fey. Böſſer bedündt ung, nie darvon gelert 
noch gefchriben fein, dan ietz dem antichrift fo ſchendlich wider 
willfaren. Dieweil nun ir felbs befennen müßen, daß Rainigfeit 
ain teure, felgame Gab iſt; daß auch der Priefter Ee. etlich 
hundert Zar zuogelaffen ift worden, mit wöllhem Schein wollt 
ir dann follihs verantworten, und euer aigen Bücher und 
Schriften caffieren und zu nichts mahen? Darumb wir in 
difem Artidel des gar nit mügen annemen, noch und gefallen 
lauffen, das fo klarlich wider die hailige Schrift, alte Concilien, 
und gemainer Kirchen zu großem Nachthail und Ergernuß dienet, 
welch8 bie zu erzelen, als bey den ſelbs verftendigen diß handels, 
unnot ift. 

Im fünften Artidel, von der Bifchoffen Gewalt (dan der 
viert von Kloftervolf gefelt ung au), da geben ir unſers Be— 
dündens dem Antichriften das Sceptrum wider in die Hand; 
und werden allererft fid) die Widertoffer. ergern und fagen, wir 
fogen das Thier, davon in der Offenbarung Joannis ftat, das 
der greulihen Beftien ir tödtlihe Wunden zuhaile. Dan follen 
fy Herren fein, ir Jurisdietion behalten, ah Gott! wa will 
dan der Spruch Chriſti bliben: Vos autem non sie! jr aber 
nit alfo! Nit alfo! fagt Chriſtus. Und Petrus will nit, daß 
fy berfehen über die Herdt Gottes, Paulus nennt fie Diener, 
fo wollen ir Herren daraus machen? Hilf Gott, wa gebendt 
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ir bin! Wolt ir die Wölf zuo Hirten fegen? Sollen die Herren 
über und angenommen und gebilliget werden, als oberfte Hirten, 
die bisher und noch riffende Wölf find, fo vil unſchuldigs 
Ehriftenbluot vergoffen haben? Soll man fi zu den verfehen, 
daß ſy ober dem Wort wachen, die ed mit Fur, Galgen, Schwert 
und allerlay Marter begeren nidertinden? Und wie follen wir 
boch die als Bifhöff erfhennen, die an andern Orten iren fal- 
fhen Gosdienft, ir Tyranney und Gewalt banthaben wollen; 
Sa, denen laid ift, daß fie uns allzumal nit verderben mügen? 
Se wißt ſelbs, daß ſy ung wider irn Willen nadgeben, 
und etlih zuolaffen; und gewißlih, feht darauf, wirbt in 
(ihnen) der Gewalt, fy werden mitt euch und uns hiejwifchen 
. und dem Goncilio wol handeln, daß wir fi nit vil irren werben, 
fo daffelbig verftredt wirbt. 

Philippus fchreibt ja wol, es werd bierin betracht gemainer 
Frid. Aber feht num darzu, daß ir nit wöllen Frid gegen den 
Finden ſchaſſen, und Unwillen und Berfolgung under den Unfern 
erregt; alfo, daß wir Inwillen von Gott und der Welt auf ung 
laden. Bon Gott, daß ir wollen Chriftum und Belial aind 
machen, das Licht und die Finfternuß. Chriſtus, ja Ehriftus 
wird es nit zuo laffen, daß wir wollen zwayen Herren dienen, 
Wir wiffen wol, daß wir follen Frid halten; ja fo vil an ung 
ift: aber daß wir von zeitliche Frids wegen follen thon und be— 
willigen, das wider Gott ift, da werben wir woll umb Frid und 
Gott fhommen, und wirt ung geen, wie ben Juden; das wir 
firdten, wirt über unfern Hals khommen. 

Auch haut uns Chriſtus Unruow zuo gewarten vorgefagt. 
Wollen wir Jünger böffer fein, dan der Maifter, oder gelten 
ung Ergernuß minder dan Bluotvergiefen? Wir follen den nit 
fürdten, der den Leib todtet ꝛ2c. Wollen wir dem Bapſt, 
Biihoffen ir Tyranney und Gewalt vergunden, daß ſy Oberer 
in der Kirchen fygen,. allein darumb, daß ſy Frid halten; wie 
haut dann Chriftus und Paulus und alle Apoftel fo torlich getbon, 
daß fy derfelbigen nit auch verfchont baben. Nun fhunden wir 
je die nit fir Ehriften erfhennen und Brüder, die nit allain mit 
Worten, fonder aud mit Thatt und Handlung Gottes Wort 
leftern, undertruden, verfolgen und verjagen; ich gefchweig, 
daß wir fy folten fir unfere Obern in gaiftlihen Sachen auf: 
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nemen, welches alles wider die helle, haitere, hailige Schrift 
were. Wa wollen Luthers und euer Bücher, ja unfer aller Leer 
beleyben? Zu erbarmen ift ed, daß die Papiften, bey irem 
unredlichen faulen Handel vor Gott, bey weltlihem Bracht und 
Gewalt fo khün und Fed befteen follen; und wir ung bey Gottes 
Wort, bey dem Herrn und Schöpfer aller Grearuren fürchten 
follen, und das nachgeben, das nit mag recht fein aus biblifcher 
Schrift bewifen werden *). Darumb fecht auf, liebe Herrn und 
Brüdern! Lugen dem Satan baß auf die Berfen; er lauret 
und ftellet fi fein, biß er das Schwert ergryfft; dan wirt er 
ung feben laffen, daß wir den Friden, fo wir on Gott gefuodht, 
nit lang haben, und unſers Schadend nit meer befhommen (ein- 
fommen) follen. | 

Wir fhunden und wiffen ung auch mit guotem Gewiſſen 
und Troft dahin nit begeben, daß die follen unfere Oberen in 
Spiritualibus (in geiftlichen Dingen) fein, Jurisdiction, Preſen— 
tieren, Bann ꝛc. über ung haben, die nit Ehriften fygen, fonder 
Ghriftum verfolgen; vorab auh, fo doch der Bann nit ben 
Bifchoffen, fonder der Kirchen geben ift. Die ecclesise, heißt eg, 
Sag es der Kirchen, nit dem Bifhoff, der Gloden und Fladen 
weihet. Dan aus hailiger Schrift gar kain Yurisdietion der 
Bifhöff mag erwifen werden; und wundert und nit wenig, daß 
ir alfo davon redent. Und-in summa summarum, 'der Bifchöff 
und Chrifti Pollicey Fan nit bey ainander ſteen. Wir Funden 
auch, wie Zerobabel mit difen Frembdlingen nit bawen, noch 
unferm Gott ain Hus aufrichten; dan fie fuochen allain ung zu 
hindern, wie jene mit Eira thätten. 

Im fechften Artikel von der Verbietung der Speys balten 
wir mit Paulo, daß es des Teufels Leer fey, wie es die Biſchöff 
fürgeben; wie wol ir es dem Gewiffen unvergreyfflih haben 
wol. Stuond doch darneben zu bedenken, daß Paulus, der 
zuvor Timotheum befchniten, Titum nit beſchniden wolt, allain 
zu Handthabung hriftlicher Freyhait, die ir unſers Bedünckens 
lieber habend wollen faren laſſen, dan der Bilchoffen und ires 


4) Hieraus ift offenbar, wie man damals die deutfche Sonftruftion nach 
der Iateinifchen formte. Diefer undeutfhe Satz ift die woͤrtliche 
Ueberferung von: quod non possit justum esse ex sacro codice 
.demonstrari, . 
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Anhangs und Gewalts Gnad verlieren; welchs wir kains Wegs 
zuo thon gedencken; dan ſollichs on ſonderlich groß Ergernuß 
und Widerwillen nit mag gehalten und erlitten werden bey uns. 
Sp yemant ab dem und allem mit ung zürnen, darüber verfol- 
gen und nöten will, müßen wir als Chriften ung Iyden, wie der 
Herr will. | 

Sm fibenden und achten Artikel von der Faften und Feir- 
tagen fhunden und wöllen wir unfer Ordnung nit breden, 
Ergernuß halber. Dan Fain latinifh Gefang, oder gar 
wenig by ung geübt wirt. -Solt das wider angehebt (werden), 
wirt das arm ainfeltig Volk fih ergern, und vom Wort abfallen. 
Darneben jo haben wir noch alle Jar in der Baften den Paffion 
fleyffig geprediget °), auch auf alle fonderliche treffliche Feſt die 
Hiftori und Evangelion, darvon lautend, geprediget, etlih Firtag 
gehalten und fonderlich der Apofte. Daneben etlih Feirtag, fo 
man auch vor nit fonder hoch gehalten, und in der Berfamlung 
zu Negenspurg abgethon find, haben wir auch faren Yauffen, 
angefeben, daß das Bolf by uns alles fih feiner Handt- 
arbait erneren muß. Colt ung hierin weitter aufgelegt 
(werden), und Enderung gefchehen, fo würde unwiderbringlic 
Ergerung entfpringen, die wir gedenden zus verhüten. Dan 
Paufus beforgt, er hab vergebens gearbait in den (denen), fo 
fih mit Zeit und Tag fangen lauffen. Darumb wir dem Teuffel 
und feinen Anwalden zu Truß, zu Handthabung hriftlicher Frey: 
hait, die den Sohn Gottes fo vil geftanden haut *), wollen 
uns hierin Fains wegs binden oder fahen laſſen. Darzu helf ung 
Gott durch feinen Chriftum, Amen ! 

Im neundten und Tetften Artidel von der Beicht halten wir 
ed, wie ir; lauffen es yderman frey fteen. Kompt yemandt, ber 
Hilf und Troſt über fein Sünd, in gemain oder Sonderhait die— 
felben ergelend, (ſucht): fo tröft man in darüber aus hailiger 
Schrift und abfolvirt ihn virtute clavium (fraft der Schlüſſel). 
Dieweil nun im Evangelio die Schlüffel der Kirchen geben find 
unverſchidelich ad absolutionem et publicam et privatam (zur 


4) zn ftammt mwohl.die bis zu Ende der Verfaſſung bier dauernde 


9) tanto pretio stetit, fo viel gefoftet hat, fo theuer zu ftehen Fam. 
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öffentlihen und Privatabfolution): fo Tauffen wir ſy bayd bey 
ung bleiben, üben fy baid, doch unverbunden an Zeit, Stund, 
Drt oder Perfonen; gedenden auch follihs hinfiro mit Gottes 
Hilf zuo thon und erhalten. 

Sollih unfer Mainung und Fürbaben, lieben Herrn und 
Prüder haben wir euch nit wollen verhalten. Dan ob wir woll 
erfbennen, daß ir ung in vilen Gaben weit übertreffen, fo be= 
fhennen wir doch hie bey euh, daß wir all Menfchen fygend, 
und ir in Anfehung des Trog, fo der Satan in feinen Anwalden 
in difer feiner letften Not anbuit (anbeut); auch aus Liebe des 
eußerlichen Fridens dem Antichrift all zuo vil nachgeben und 
verhengt haben, und firderlid in jurisdietione episcopali , die 
in feiner Schrift gegründet ift, dann auch cathedra Mosis ift 
durch Chriftum aufgehebt und in ain Dienft verwandelt; daraus 
dann große Ergernuß und Abfall in euern und unfern Kirchen 
erwachfen, Gottes Wort in den Wind gefchlagen wird, welches 
doch erger und böfer ift, dieweil es die Seel ftürzt, dan aller 
weltlicher Unfrid, der nur dem Leib nachtailig. Es foll aud 
billih alle Welt von Gottes Wort wegen leyden, und nit Gottes 
Wort von der Welt wegen. 

Wir begeren auch in difem unfern Schriben euch nit zuo 
Ieren, dan wir ung euer Jünger noch gern befennen; Es bedarf 
bie nit Leerens; ed darf nur, daß man fih ob der Larve 
difer Welt nit entfeg, und dem Herrn und feinem Wort 
nichts verred oder nachgeb. Der Satan maint ed nit, wie ers 
firgibt. Kommen die großen Pfaffen wider in ir Reich, ſy, 
würdens woll ſchicken, daß ſy von uns ungeirrt bliben. Wir 
verhoffen, Gott werdt bifen Fürtrag verhindern, daß ſollich 
Ergernuß nit Fürgang gewinn. Den wollen wir aud anrüffen, 
und im euch bevelhen, daß er widerbring, was zuo vil hinaus 
if. Amen! - | 
Diß unſer Antwort haben wir in teutfhe Sprach geftelt, 
daß auch erfamer Rauth bey uns unfer Grund und Urſach, wies 
wohl kurz, borrete; warum wir uns in etli von euch nachge— 
geben Artikel zuo bewilligen wegerte. Wa wir aber die nit 
gnügfam verftanden, ben ſy auch Fur und finfter find, wollen 
wir ung hierin zu aller Zeit weiters bericht werden nit 
wegern. 
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War es auf Beranlaffung ſolch Fräftiger, furchtloſen Erflä- 
rung, daß Luther ) den Melandthon, der von Tübingen aus 
Reutlingen wohl fennen mußte, gefragt: Was diefes für eine 
Stadt? wie groß? wie mächtig und veft fie fey? daß fie fo 
veft und unbeweglih in dem einmahl erfannten evangelifchen 
Glauben beharre; da fie doch mit vielen und mächtigen Feinden 
gänzlich. umzingelt und umgeben fey. 

Wie weit Melanchthons Nachgiebigfeit gegangen, ſehen wir 
aus deſſen Brief an den Cardinal Campegius vom bten Juli 2), 
wo wir die faſt unfaſſlichen Worte finden: „Wir haben keine 
von der römiſchen Kirche (er meint nämlich, wie in der Confeſſion, 
die urſprüngliche) verſchiedene Lehre; wir find auch bereit, ber- 
felben zu geboren, wenn fie nur nad ihrer Gnade, welde 
fie ſtets gegen alle Menſchen gebraudt hat, einiges 
Wenige entweder überfieht, oder fahren läßt, was wir izt nicht 
mehr ändern fönnen, wenn wir aud wollten. Wir ver- 
ehren den Römifhen Papft, und die ganze Kirchenverfaffung; 
wenn nur der Papft ung nicht wegwirft. Da aber bie 
Einigfeit Teicht feftgeftellt werden fann, warum follen wir bemü- 
thig bittende verworfen, mit Feuer und Schwerdt verfolgt 
werben ? 


Weltliche Ungelegenbeiten der Stadt 
auf den Neichstag; weiterer Bericht 


über die Neligionsangelegen: 
beiten. Nachricht 
über Weiß. 


Reutlingen hatte zugleih auch weltlihe Dinge für fih in 
Augsburg zu beforgen, wie wir aus Weiffens Briefen fehen, 
welche ung zugleih auch Notizen über mandes Andre geben, — 
1) S. Beg. Nef. 179. 

2) S. Schrödh Kirch. I, 479. 
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nämlih Bergütung wegen Herzog Ulrih8 Ueberfall. 
Weiß hatte den Auftrag, ſich deswegen an Nechtsgelehrte, zu 
wenden, allein er fehrieb, er fönne ed nicht; D. Beittinger fey 
franf, D. Johann Heppenftein fey wieder heim. Es bebürfe 
aber nicht viel. Denn daß Herzog Ulrich in feiner Schrift ans 
ziehe, die Neutlinger haben ihm die Seinen erfchlagen und 
unchriſtlich umgebracht, davon fünnen fie beweifen, daß ers. ihnen. 
gethan; fie können fih auf ihre. ausgegangene Schrift — bie 
oben angeführt wurde, — referiren. Denn der Hauptmann des 
fhwäbiihen Bundes, Ulrich Neithart habe ihm gefagt, die 
Etänte des Bunde haben K. M. allerhand: müßen fchriftlich bes 
richten; natürlich in Beziehung auf das, dem Kaifer fo. widers 
liche, von Ulrich fo emfig betriebene Gefuh um Wiebereinfegung. 
„Hiebey ſchick ih E. W., fährt er fort, die gelerten Docter, 
tie Sr leer nit dyrfend an Tag fommen laffen, — er meint die 
Berfertiger der Confutation — wellen den Pfulben hinterm Ofen 
teftreichen, — all mit Namen bezeichnet. Wytter ſchick ih E. W. 
dyfe Artikel, die Eurfirften und Firften an K. M. begert habend 
wyder den hailigen Vater, den Bapftz dag wellend die ur und 
Firſten fir Mißbräud haben, — Es wurden nämlich auf diefem 
Reichstag die Nürnberger Beſchwerden erneuert. Dieß fchreibt 
er auf einem Zettel ohne Datum. In einem Schreiben vom 
Hten Auguft meldet er, daß die erhaltene Inſtruktion für die 
Sache ihm wohl gefalle. Er wiederholt aber das Borgefagte, 
und fegt zu: überhaupt haben die gelehrten Männer izt viel. zu 
fhaffen. Er bittet, ihm einen Rathſchlag von D. Ludwig (Hierter), 
— dem Sadhmalter der Stadt, und nebft dem Licentiat Helf— 
mann der proteftantifhen Stände überhaupt, zu Speier, zu 
fhiden; denn er halte dafür, K. M. werde in diefer Handlung 
nicht eilen. Er fey bei dem Hauptmann Ulrich. Neithart ger 
wefen; der habe ihm gefagt, die Stände des Bundes haben 
8. M. ſchriftliche Unterrichtung gegeben, was Herzog Ulrich) 
mit Neutlingen und andern gehandelt; darum. werde er. mit 
Neitharts Rath handeln. Man muß in Reutlingen nicht zeitig 
von der Gonfutation Nachricht erhalten, und alfo in dem, der 
Snftruftion beigelegten, Schreiben nichts davon erwähnt haben; 
denn Weiß fagt: Ich hätte vermeint, das Geſchrey wäre längft 
gen Reutlingen fommen, daß die gelehrten Docter, wider unfere 
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eingelegte, Artikel geſtellt haben. Und hat K. M. dieſelben laſſen 
verleſen; das iſt in Summa, daß wir wieder in den alten Stand 
kommen. Aber die Biſchöff und Dokter, die ſich fürgeben die 
Lichter der Chriſtenheit, wollen doch ihr Ding in der Finſterniß 
handeln und verantworten. Aber ich hab tröſtliche Hoffnung zu 
Gott, dem allmächtigen, die Curfürſten und Fürſten und Stend 
handeln ſo chriſtlich und tapfer mit Kay. Maj. und mit dem 
Ausſchuß, daß wir ein gutes Mittel erlangen werden, und es 
mit gutem Gewiſſen annehmen und leiden mögen. 
Den Alten Auguſt antwortet Weiß auf ein durch den Schul—⸗ 
meifter Schradin ihm überbradhtes Schreiben, — ed wurden 
nämlich meiftens eigene Bothen geſchickt. Auch der Feine Aus: 
ſchuß babe ſich nicht vergleichen fünnen. Auf die an fie geftellten 
‚Fragen: ob fie die Artifel annehmen? ob fie einen andern Aus- 
ſchuß mahen? ob fie von andern Mitteln wollen reden laffen ? 
befhidte der Ehurfürft von Sadfen die Proteftanten in feine 
Herberge. Die zwei erften Fragen wurden verneint; aber von 
Mitteln und Wegen bis auf ein gemeines, freies, chriftliches 
Eoneilium zu handeln bewillig. Mean braude aber die Sache 
dem großen Rathe nicht vorzuhalten, denn die Widerpartey werde 
bie Artifel auch nicht annehmen. D. Beitinger habe ihm bie _ 
Supplifation in der Sache mit Ulrich vorgelefen; er Ishide fie 
ihnen nun, um zu mindern oder zu mehren, und fie dann mit dem 
Stadtfiegel verfiegelt, nebft einer Copie des Schirmbriefs, zurüd- 
zufhiden. Den Handel wegen ihrem Bezirk und Revier habe 
Beitinger geratben, wenn ber Handel mit dem Glauben vertra= 
gen wäre, zugleich vorzulegen; denn berfelbe habe ihm nicht 
verhalten wollen, K. M. habe über das Land Würtemberg dem 
König von Ungarn und Böhmen, Ferdinand, die Lebenfhaft 
leihen wollen: aber alle Churfürften haben es K. M. abgefchlagen 
aus der Urſach, „Herzog Ulrich habe nicht wohl gehandelt, aber 
. er babe noch einen rechten, natürlichen, eblihen Sohn, — 
Chriſtoph, welcher unter dem Kaiferlichen Gefolge, als ein Prinz 
von fünfzehen Fahren auf dem Reichstag war —, was berjelbige 
des Vaters Thaten entgelten folle?” Es wille daher noch Nie- 
mand, wer das Land befigen werde; — aber ſchon den ten 
September wurde Ferdinand mit den Defterreihiihen Erblanden 
und mit Würtemberg belehnt. 
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Nachdem Weiß das oben Verlangte erhalten, fo fchreibt er 

den ten September, er wolle mit Beitingers Rath die Supp- 
Iifatton K. M. überantworten. Er fhidt Verhandlungen, und 
fagt, Berchtold Sayler — wahrfcheinlich der Bothe — werde fie 
wohl weiter berichten Fünnen. Es fey eine Antwort von R. 
M. gefallen, daß er nicht wife, wann bdiefer Reichstag ein 
Ende nehmen werde. — Diefe Antwort gab der Kaifer den Pro— 
teftanten den 7ten September: Er habe mit großem Mißfallen 
vernommen, daß fie über die vornehmften Lehrfäge *) mit 
den Römifchen Katholifen uneins ſeyen; er hätte nicht erwartet, 
daß fie, eine fo Fleine Zahl, wider den alten Gebraud der 
ganzen riftlichen Kirche Neuerungen einführen, und eine Res 
ligion befennen würden, die dem Papfte, SKaifer, allen Reichs— 
ftänden , ja allen Königen der Welt fremd fey. Wegen eines 
Concils wolle er bei dem Papfte und andern Fürften anhalten, 
inzwifchen follen fie fi zu ber Religion halten, welcder der 
Kaifer und andre Fürften zugethan feyen. Die Entfchuldigung 
mit der Unmöglichfeit erwiederte der Kaifer mit der Drohung, 
als Schugherr der Kirche zu handeln; und der Erflärung, er 
wundre fih, wie die Unterhändler mit ihnen fich fo tief einges 
laſſen und fo viel nachgegeben. Aus der Antwort, welche Kanz- 
ler Brüd gab, wird das Nähere des Kaiferlihen Vortrags 
erbellen. Diefer fagte: Wenn Kaif. Maj. fage, daß diejelbe aus 
der Handlung beider Ausfhüffe genugfam berichtet worden, finden 
aber die Sache nicht dermaßen geftellt, wie fie fi haben ver- 
nehmen laſſen: fo wiffen fie, es babe fih, wenn anders Kaif. 
Maj. aller Gelegenheit eigentlich berichtet feyen, in der Handlung 
befunden, und werde fi im Goncilio am hellen Tage befinden, 
daß ihre Lehre in Gottes Wort gegründet fey. Würden fie bars 
aus überwiefen, fo würde ihnen leid thun, einen Augenblid ſich 
gefondert zu haben. Daher Kaiſ. Maj. Fein ungnädiges Befrem- 
den empfahen wollen, wenn bie Ihren in dem Ausſchuß Ferneres 
fi nicht begeben haben. Wenn Kaif. Maj. fih wundre, daß fie 
auf den Speierfchen Neichstag fi) berufen, da fie proteftirt 
haben, fo haben fie aus dringender Noth proteftirt, aber in ber 
eilenden Türfenhülfe und Unterhaltung des Regiments und Kam— 


4) f. Schrödh Kircheng. 1. 493. 
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mergerichts, ‚wie andre, ſich unterthänig erzeigt. Auch fey das 
Concilium ja zu Speier vor aller Proteftation von ihrer. Seite 
verfprochen worden, und es fey in Beziehung auf vorige 
Reichstage befchehen ; fie hoffen auch, daß ein foldhes in der Maße 
jener Reichstage werde gehalten werden. Wenn fie gefragt wer— 
den, ob fie es beruhen Laffen oder ferner handeln wollen, Ihro 
Maj. aber geruben wollen, inmittelft eines Goneils felbft auf 
Mittel und Wege zu denfen, die zu Fried und Einigfeit förder— 
lih feyen, fo bedanken fie fi unterthäniglich des gnäbdigften 
Erbietens. Es fey in den Berhandlungen das Aeußerfte geſche— 
ben, und Kaiſ. Maj. wundern fi, daß die andere Partey fi 
fo tief mit ihnen eingelaffen habe: alfo würden nur andere Sa— 
chen aufgehalten. Aber von einem friedlichen Anftand zu handeln, 
erbieten fie fich noch, wie zuvor. Auch dieß unterfchrieb Reuts 
lingen mit den übrigen Städten. Diefe Antwort fällt aber 
fpäter, als das Datum diefes Briefs, und Weiß fhidt fie erft 
mit dem folgenden vom 44ten September. Dem geraden Bieder- 
mann muß dieß ränfevolle Treiben zuwider gewejen ſeyn; denn, 
nahdem er: gejagt, daß der Reichstag fi) nicht fo bald endigen 
werde, fährt er fort: „darum lieben Heren, ift mein fleißig Bitt 
an E. W., Jr wellend ain andern an mein Statt verorbnen, 
darmit ich auch zu meinem Handel fomen föne, in den Herbft, 
dann es liegt mir vill daran. Wa ih nahmals E. W. und ge 
mainer Statt weitter dienen fan, will ich willig und gehorſam 
fein. Witter wayff ih nuinz Nuiß, denn dem Marfgrav Jochim, 
Kurfürft, find drey Stett auch Lutterifch worden, und find zu den 
Seeftetten gefallen.” 

Die allgemeine Sage ift, Weiß ſey Weingärtner geweſen; 
ja man fagt, er habe fich fleißig in den Gärten Augsburgs umge 
feben und Maulbeerbäume von dort hieher verpflanzt, beren 
Zudt, — vielleicht von dort an? — mit großem Eifer betrieben 
wird. In den vorhandenen Berzeichnifien der hiefigen Obrigfeits- 
perfonen ift nie dag Gewerbe benannt; und ich weiß feinen ächt 
biftorifchen Beweis, als obige Stelle, wo er den Herbit feinen 
Handel nennt, weldhes wohl nur fo verftanden werden kann. 
Dazu fommt vielleicht fein Siegel, welches in der Mitte ein Feld 
enthält mit zwei Abtheilungen; in dem obern eine Lilie, in der 
untern ein W. Ueber dem Feld ift.ein Streifen mit: Jos Wisl. 


Zwifchen dieſem und dem Selbe in der Mitte ein Stern. Auf 
beiden Seiten ein Anhang jenes Streifens, aber nad) tiefem Abs 
fpnitte, an deſſen Enden eine Figur ift, die ich für eine Traube 
halten möchte, über welcher links eine andere ift, die einer Win 
zerhape ähnelt, Sein Wunſch, in den Herbft zu fommen — es 
gab 1530, da Roden und Wein an Walpurgitag (Aften Mai) 
erfroren, wenig, aber guten Wein; er galt in Bradenheim 
4 fl. 51 fr., in Tübingen 7 fl. 25 fr. 4 bl. der Aimer, — wurde 
ihm , ohne abgelöst zu werden, gewährt; denn vom 14ten Sep- 
tember ift noch ein Schreiben von ihm vorhanden, zu Ende 
Octobers giengen die Nachrichten durch die Nürnberger ein. Er 
gieng ') gegen Ende des Monats von Augsburg ab. 

Den A4dten September fohreibt er: D. Peitinger habe ihm 
geratben, die Supplifation dem König Ferdinand zu überant- 
worten; und er habe D. Fandten fleißig gebeten , ihm fürzubelfen: 
aber indeffen babe der Kaifer Ferdinanden mit Würtemberg be— 
lehnt, und Fandt habe Feine Luft mehr zu dem Handel gehabt. 
Da fey er felbft dem König nachgegangen, und habe, Mittwoch 
(Tten September, alfo zwei Tage nad der Belehnung) um ein 
Uhr die Schrift überreiht, Der König babe fie mit Gnaden 
angenommen, und ihm einen guten Befcheid gegeben: „er wolle 
die Schrift überfehen, und nachmals Kaiſ. Maj. überantworten.’ 
Zugleich überfchicdt er obige Antwort Bruds, und fagt, Kaif. 
Maj. habe darauf einen Bedacht genommen, und handle alle 
Tage von Mittel und Wegen, einen friedlichen Abfchied zu ma= 
hen. Was fi weiter zutrage, wolle er bei Hans alt Über 
zuihiden. Er fey tröftliher Hoffnung, es werde bald ein Ort 
nehmen. 

Ein Drt nahme, aber fein gutes. Dbige Kaiferlihe Er- 
klärung vom 7ten September hatte auch den Römiſch-Katholiſchen 
nicht‘ gefallen; Sie thaten neue Vorſchläge, aber unannehmbare. 
Daher wurde den Proteftanten den 22ten September ?) ein Ab- 
fhied in der NReligiong » Angelegenheit befannt gemacht, nad) 
welhem fie bis auf den Adten April 41531 Bedenfzeit erhielten. 
Bis dahin follten fie nichts Neues in Glaubensfachen druden 


4) Jac. Beyschlag Sylloge etc, T. I, Fasc. V. p. 1103. 
2) Ehrödh 494. 
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laſſen; fremde Unterthanen nicht zu ihrer Sefte ziehen; Nic 
mand in Uebung des alten Glaubens flören; aud wider bie 
Saframentirer und Wiedertäufer mit dem Kaifer ſich vereinigen. 
Der Kaifer wolle innerhalb ſechs Wochen bei dem Papfte das 
Ausfchreiben eines Concils bewirfen. Brüd antwortete bavauf, 
und überreichte dem Pfalzgrafen Friederich die Apologie, welde 
nad) dem aus der Confutation im Gedächtniß behaltenen — erft 
nad) dem Reichstage erhielten fie eine vollftändige Abichrift — 
gefertigt war: aber als der Kaifer, dem Ferdinand ind Ohr 
geraunt, dem Pfalzgrafen einen Winf gegeben, gab er fie zurüd, 
Den 23ten ließ Carl durch den Churfürften von Brandenburg 
feine Berwunderung erklären, daß fie fo feft behaupteten, ihre 
Lehre fey die richtige; fo müßten ja er und alle feine Vorfahren 
Keger feyn: fie mögen ſich entfchlieffen, oder er müffe feines 
Ampts pflegen; und der Churfürft feßte noch hinzu, die Fatholifchen 
Stände haben bei ihren Pflichten verheifen, Gut, Leib und Le— 
ben für diefen Zwed des Kaifers aufzufegen. - Unter anderm wollte 
man den Proteftanten den Bauernfrieg Schuld geben. Sie ver- 
antworteten fi, und erflärten, weil fie feine Abfchrift des. Ab- 
ſchieds und feine Bedenfzeit erhalten können, fo wollen fie ihre 
Sadhe dem Allmächtigen empfehlen. Hierauf zogen die Fürften 
ab, und ließen ihre Räthe zurück; wie wir gefeben, durfte auch 
Weiß izt abgehen, nachdem die Nürnbergifhe Gefandifchaft für 
Reutlingen bevollmächtigt war. Dem Churfürften von Sachſen 
hielten die von Mainz, Trier und Pfalz für gut, vor feiner 
Abreife zu bezeugen, daß obige Drohung Joachims ohne ihren 
Willen geſchehen. 


Neſt des Neichstags zu Augsburg. 
Eorrefpondenz mit Nürnberg. 





Welche männlihe Entfchloffenheit, welches chriftlihe Ver— 
trauen auf Gott Reutlingen in dieſer bedenflihen Lage gezeigt, 
feben wir aus dem Schreiben des Raths an die Nürnbergifchen 
Gefandten, welches ich theils um der Sache felbft willen, theilg, 
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weil es meines Wiſſens nur nod in Kriedr. Jak. Beyfchlags 
Sylloge *), einem feltenen Bude, zu finden ift, wörtlid eins 
rücke. 

„Unſer freuntlich willig Dinſt zuvor, fürſichtig Erſam Weiß 
inn ſonnders lieb Herrn und gut freund. Wir haben abermals 
E. W. freuntlich und troſtlich zuſchreiben, ſampt überſchicktem 
Kay. Mt. ernftlihen und gang erſchrecklichen beſchwer— 
lihen abſchieds, dergleichen die Verzaichnus der befhwerlichen 
Handlung der Statt Jennff und annders vernomen, ind bedan- 
den E. W. deffelben Irs freuntlihen zufchreibeng und erbieteng 
hochſt vleis, wollen ung alfo zue euch auch ainem Erbarn Rath 
zue Nurmberg, als unfern infonnders guftigen lieben herrn und 
freunden, alles guten vertroften und verlaffen, doch ung vor 
allen Dingen und zuvor Chriſto unnferm ainigen Hailand und 
Seligmacher, in ſolchem unnjerm thun und laſſen gentzlich beuelhen, 
und ergeben, Dann fo derſelb Chriftus als der recht Hauptmann 
unfers Hauß, vor unfern veinden, und widerwertige nit behue= 
ten, wurdet unfer Wachen und behutten vergebentlih und nichtig 
fein. Nachmals wollen wir fo vil menfhlic und moglich auch 
forg haben, und ung mit hilf gottes (der ung entlich keinswegs 
verlaffen wurdet) vor den Wolffen die ung allenthalben umbgeben 
haben, Erretten, und wehren, Sp lang und vil biß er ung, 
aintweberd von inen genglich erloßt, oder aber wir umb feines 
heiligen namens willen von inen verhert verderbt und außgetilgt 
werden, das alles welchs gefchicht wir wol willen, das es des 
Herrn will, und ung fein verlierends darauff ift, Aber wie dem 
allen, damit dannocht das heiligen Evangelium und die hailig 
gotlih warheit, nit binder fi getriben, und wir aud bag 
ibenig handeln und thun fovill in uns ift,, das foldhe gotliche 
Warbeit nit undergedrudt, und wir daneben als die wir unnfer 
befantnus unfers glaubens halben, mit hailiger fchrift widerlegt 
fein follten ftilfchweigend nit furgeen, Sonnder ung dagegen, 
mit Verantwortung und anderm zubandeln geburn will ıc. So 
lanngt an E. W. unfer gang freuntlich, und ernftlid bit. Ir 
wollen nah endung diß Reichstags und fo euch got anhaim 
bilfft, bey unnfern gunftigen Herrn einem erjamen Rath zue 

4) T. 1. Fasc. V. p. 1092 — 1104. 
25 
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Nurmberg anhalten und furdern, Ob etwa bier beſchwerlichen 
handlung halben von dem Churfurften von Sachſen unferm gne= 
digften heren und andern furften und Stetten, ung verwanndt, 
oder wo vonnotten fonnft yon gemelten von Nurmberg ein frey 
und Reichs Stett tag dem Evangelio verwandt, damit 
befhalben beratfchlagt, was in foldem obligenden beſchwerdem 
für das nutzlichſt und befft gehanndelt, und was ſich ein jeder 
gegen dem andern verlaffen und vertrofften folte, 
auf furberlihft an gelegen Malftat benent und außgefchriben 
wurde, alles Yaut und innhalt des jungften zufchreibend ung von 
jeztgemelten herrn von Nurmberg uß bevelch unfers gnedigften 
herren von Sachen, befchehen und zufomen. Dann wir ung, wie 
wol eins cleynen vermogens, fhuldig erfennen, in difer ſach, 
die one mittel inn gottes hannden ſteet, der auch mechtig ift, 
biefelb mit gewalt, doch mit einem ringen anfeben, 
hinaus zu furen, leib, er und gut, und alles unnfer 
vermogen barzu fpannen, und an und gar nichts erwynnden 
zu laffen, unnd daneben dem Herrn, des diſe hanndlung und 
ſach ift, wie obgemelt, vertrauen, Er werde ſolchem argem vor= 
haben wol wiffen recht zu thun, und bey ung laut feing troft- 
lichen zufagens, big an das ende der welt pleyben, 

Datum 22, Octobris 1530,” 

Burgermeifter und Rath zue Reutlingen. 

Addreffe: An herr Clementen Boldamern unnd herr Gero: 

nimus Baumbgartner. 

„Sp volgt hernach, fährt Beyfchlag fort, wi die gefanntten 
von Nurmberg ren Herren ain Erbarn Rath neben sufpidung 
bifer fchrifft unter anderm gefchriben haben, 

Wir ſchicken eur weyßhait hiebey ainen brief, So ung beden 
von. denen zue Reutlingen, welden wir vormals gefehriben, und 
inen den abfhid, ins glaubeng fachen, nachdem fy niemand bie 
haben, uff ir begern zugefchict, zue fomen ift, daruß E. W. 
vernemen werden, wie troftlich fich diſe leut uff gottes 
Wort verlaffen, Allſo das auch pillich die, fo inen an Reid): 
thumb und nad) gelegenhait ihrer widerwertigen, nyendert gleich) 
fein, ain Exempel darauß nemen follten, got woll fy mit feinen 
gnaden beftendigflid erhalten.” 

Soldes Benehmen erwarb der Stadt ein bleibendes Lob in 
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der Gefchichte der Reformation. Daher aud Matthäus Dreffer *) 
nad) der Leberfegung oh. Sauberts ?) das Zeugniß von ihr ab- 
legte, welches vordem im „Satechetifchen Unterricht von der Refor— 
mation Luthers” der biefige Schüler am Feiertage Johannis des 
Zäufers öffentlih in der Kirche — id) erinnere mid) mit Vers 
gnügen diefer Handlung — zu recitiren hatte. „Das tft diefe 
„Stadt, welche fid) zur Stadt Nürnberg gethban, und An, 41530 
„der Augfpurgifchen Confeſſion unterfchrieben: von welcher fie 
„bernady im wenigften nicht abgewichen, fondern diefen Prophe— 
„tiſchen Spruch im Hergen und Munde geführet: Verflucht fey 
„Der Menfh, der fi auf Menfchen verläßet, und hält Fleifch 
„für feinen Arm. Hat dod) inmitteld dem Kayfer fchuldigen 
„Behorfam und gebürende Ehr beharrlich zu erweifen fich nie- 
„mals geweigert.“ 

Ueber den Neft diefes Reichstags berichtet dann die Nürn- 
bergiſche Rathsbotbfhaft in einem Schreiben an Biürgermeifter 
und Rath zu Reutlingen, den 30ften Dectober 1530. Es muf 
nach demfelben mehrfadhe Correfpondenz und Bothenverfehr zwi⸗ 
fhen bier und Augsburg Statt gefunden haben, „Spyder des 
nächft eröffneten Abſchieds, davon fie berichtet — diß muß der’ 
nad) Sleidan den 13ten October den Städten eröffnete Abfchied 
vom 22ften September ſeyn — fey in Sachen des Glaubens fein 
fernerer Abjchied oder andere Handlung ergangen, dann daß den 
20ften Detober, als alle Reichsſtände, fampt der Statt Gefand- 
ten auf das Rathhaus erfordert geweſt, ten Stetten von der 
Reichsverfammlung unter andern ongeverlich fürgehalten ift: 
Nachdem fy, die Neichsftende, ain eylende Hülf wider den 
Türden befhloffen, daß ſy yetzo zwen fonnder Ausfhig, die 
von ainem oberften Hauptmann und andern zu bifem Türfenban= 
del nottürftig reden und ratfchlagen folten, zu machen auch bedacht, 
welches fy den Stetten, die Unfern auch wiffen darzu zu verord- 
nen, guter Mainung beten anzaygen wollen.” Als aber Stras- 
burg, Augsburg, Nürnberg und andre von den, Stetten, welche nach— 
ber benannt werden follen, „in ainichen verrnern Ausfchuß oder 
anders, der Türfenhilf anbengig, unzugefagt aines gemeinen 


4) de praecipius Germ, urbibus p. 511. 
2) mirac, August, confess. p. 161. 
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verfiherten Fridens, auch auf vorgehende Ningerung ber über: 
mäßigen Anlagen. ꝛc. nit bewilligen wöllen, haben fid volgende 
zwifchen. den gemeinen Neichsftenden und der Sächſiſchen Partey, 
die gleicher Weif im Ganzen, mie jene Städte, on Bergewifung 
eines ausdrüdlichen gemainen Fridens in Fain verrere Türdenhilf 
geheelen wöllen, umb Aufrihtung ſollichs Fridens aller- 
ley Handlung, Neden und Gegenreden zugetragen; in weldem 
gleihwol allein mit ung, des Qurfürften Partey, uns 
erfordert der andern nedhft bemelten Stett gehandelt 
ift.” Den 28ften October fey ihnen ein Artifel des Friedens 
vorgehalten “worden, gegen den fie ihre Beſchwerden eingereicht, 
aber bisher noch feinen Befcheid erhalten haben. — Der Artifel 
fagte nämlihd nur denen Frieden zu, welde den Ab- 
fhied annähmen. — Weiter melden fie: „So hat Augs— 
purg, alle die anheims im Haus des Reichstags ſeyn, auf das 
ftattli Anhalten, und nad gehabtem ihrem großen Rath, den. fy 
fonft im Jahr nur zwey mal zu fordern pflegen, den Abſchied 
frey gewaigert, weldes fi gleihwol Kay. Maf. und die 
andern gar nicht verfehen,, darob auch on Zweifel die Pfaffen nit 
wenig entſchlüchtzet (erſchrocken) ſeyn. Gott woll ſy gnedig und 
beftendigflich erhalten ; dann folliches den Evangeliihen Stenden 
noch zu viel gutem gelangen mag.” Die andern Städte, ale 
Franffurt, Ulm und Hal, haben nodh nit Antwort gegeben. 
Die beiden erften werden ihn wohl feines Wegs annehmen, Hall 
aber wanfe ihres Bebünfens fehr. | 

„Bon wegen der Nüftungen, fo vor Augen fein follen, — 
weßwegen die Reutlinger müſſen befonders gefragt haben, — iſt 
gleihwol war, fagen fie, daß Herr Georg Trudjeß vor wenig 
Tagen allhie verrptten, der Mainung, im Lanndt zu Würtenberg 
. und dafelbftum 5 bis 600 Reutter anzunemen. Go foll, wie wir 
bericht, der von Freundsperg und andere Hauptleut auch befehl 
haben, biß in 5000 Fußfnecht zu beftellen ; welche aber nicht fo pald, 
als Reutter, in Anzug fommen möchten. Zu dem, daß die Sage it, 
dag K. M. zu Hungern ꝛc. viel geraifigs Zeug von Irer Maj. Adel 
und Ritterſchaft aus etlichen Iren Landen bieher ziehen. Das 
alles aber, wie man fürgibt, zu nichts anderft, dann zur Wal 
und Krönung aines Römiſchen Königs, fo der König Ferdi- 
nandus jeye, und nun nit mer zurüd geen fol, gen Franffurth 
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zu geprauchen feyn werde. — Ferdinand wurde wirklich) den 
öten Januar 1531 durch Stimmenmehrheit gewählt, und — troß 
aller Proteftation des Churfürften von Sachſen, daß es gegen die 
goldene Bulle fey, — den AAten gefrönt, — „So haben wir, 
heißt es weiter, bey den Gefandten von Um, die wir auf €. 
W. Schreiben, für uns felbs zu Ned gehalten, von ainigcher 
Rüſtung oder Annemen der 4000 Knecht, wie E. W. angelangt, 
nichts vernemen mügen. Wol berichten fy uns, daß ſy Iren 
Haupt= und Kriegsleuthen, denen fy fonften Penſion und Wart- 
geld geben, anhaims zu pleiben möchten bevolhen haben. Bon 
K. M. und König Ferdinand verreiten fünnen wir noch bisher 
nichts gewiß erfahren; wöllen wol etlich fagen, daß felliches, 
alspaldt das Bolf, wie ob ftet, zufamen fome, als nehmlich noch 
in zeben Tagen und den nächſten, auf Frankfurth befchehen foll, 
Bir achten aber auch gleihwol allem Anzeigen und der embfigen 
Handlung nad, fo die Neihsftände diſe Tag gepflogen, daß fi 
Ir Hiepleyben nit lang mer verziehen werde,” 

Zwingli und die vier Städte: Strasburg, Coftanz, Mem— 
mingen und Lindau, hatten au zwei DBefenntniffe eingereicht, 
welche aber nicht verlefen werden durften. Der erftere hatte fich 
über feine Lehre offener erflärt; die Städte aber hatten über dag 
heil. Abendmahl, worin ‚fie allein von der eigentlihen Augsbur- 
giihen Gonfeffion abwichen, das verftedte Bekenntniß abgelegt: 
daß der Herr, wie in feinem legten Nachtmahl feinen Jüngern, 
alfo auch izt allen Glaubigen, welde das Abendmahl nad) 
feiner Einfegung genießen, feinen wahren Leib und fein wahres 
Blut wahrhaftig zur Speife der Seele und des ewigen Lebens 
zu effen und zu trinfen gebe, damit fie in Chrifto, und er in 
ihnen bleibe. Darauf, fagt nur unfer Brief, habe Kaiſ. Mai. 
den 26ften October alle Reichsſtände und Städte, außerhalb des 
Churfürften von Sadjen und feiner Mitverwandten Räthe und 
Gefandten Nachmittags um zwei Uhr gen Hof erfordern Iaffen. 
Alda fey den vier Städten auf ihre Befenntniß zu Ableynung 
derfelben eine — von Ed und Faber entworfene — Schrift bie 
in 56 Blätter auf drei, Stunden vorgelefeu worden, darin fie 
wahrlich mit viel fhmälihen Zulagen, fonderlih als follen fie 
bei ihnen geftattet haben, daß man das heil. Saframent 
an eine Wand genageltund dazu gefhoffen habe, fharf 
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genug angetaftet feyen. Doc habe ber Kaifer fie nur ermahnt, 
abzuftehn, die Sache in den alten Stand zu ftellen, und fich nicht 
abzufondern; wo nicht, fo werde er als Beſchirmer der Kirde 
handeln. Jakob Sturm — Gtrasburgs Gejandter — babe 
dann eine fuyze, aber genug gefchidte Verantwortung dargethan, 
und um Mittheilung der Schrift gebeten; er fey auf den folgen- 
den Tag befhieden worden, babe aber noc Feine Antwort, und 
werbe wohl’feine erhalten. 

Nun werden die 37 Städte namentlich aufgeführt, welche 
fih in dem Abfchied, als den fie angenommen haben follen, un- 
terfchrieben , und dann die, welche die Türfenhilfe nicht bewilligt *), 
fie haben dann einen ausdrüdlich zugefagten Frieden, nämlich 
Straßburg, Nürnberg, Augspurg, Ulm, Goftnig, Franffort, 
Hal, Haylpronn, Memmingen, Lindau, Kempten, Aſſnitz, 
Bibrah, Windsheim, Rewtling, Weifenburg vff Tordam, 
diefe 16. 

Der Schluß des Briefes zeigt ung die damalige Gemüthe- 
flimmung der Bothſchaft: Was weiter vorgehe, werben fie den 
Reutlingern , die fie feines Wegs in Vergeſſen ftellen, jedesmal 
entdecken, „mit Bitt, fagen fie, wöllen fih ain flain Wetter, 
ob es ſich ſchon ſehen läßt, nit fo leicht erfchreden laſſen; dann 
Gott lebt noch; und ift die Zeit nicht darnad), daß die Wider- 
wertigen feines heil. Worts, Sr fürnemen fo gering anzufahen 
achten, noch vil weniger enntlich ausführen follen. Zweifeln wir 
nit, ed werde durch unfere Herrn und Freunde fampt andern, 
bifer Sachen verwandt, darzwifchen alles, fo menfhlid und müg- 
fh, und allen Evangeliihen Ständen, daryn fy E. W. nit 
vergeffen werden, zu allem gütlich yınmer gelangeu mag, zur 
Notturft bedacht und beratichlagt.” 

Beigelegt ift eine Nachſchrift. Sie haben den Bothen biß 
heute, den 31ſten Detober, bier behalten, weil viele Handlungen 
fih zugetragen. Es fey der Sächſiſchen Partey auf ihre Schrift 
des Friedens halben, eine Antwort gefallen, die fie, „fo viel 
bed gemerft und zufamen getragen” mit fhiden. Sie 
haben eine Gopie verlangt, und ihre Befchwerden längs darge— 
than: aber jene fey verweigert, und diefe an K. M. zu bringen 
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verfprochen werden. Frankfurt habe den Abfchied frei verweigert; 
Um und Hall haben angezeigt, daß fie von ihren Oberfeiten 
noch Feine Antivort empfangen. Den vier Städten fey die Mit- 
theilung der Confutation abgefchlagen worden. 

Borgenannte Kaiferlihe Antwort gieng dahin: dieweil fie 
den Abſchied der Religion halben nicht angenommen haben, noch 
wollen, fo babe 8. M., Fried und Einigfeit aufzurichten und 
zu erhalten, einen gemeinen Frieden allen Ständen, Niemand 
ausgefchloffen, erboten. Daß die K. M. nicht in den Frieden 
gezogen feyn folle, darauf fey die Antwort, es fey unerhört, 
taß 8. M. ihr felbft Frieden gebiete; den Unterthanen möge fie 
folchen gebieten. Der Landfriede fey noch im Wefen, und’ Ihre 
Maj. darin begriffen, darum fey Weiteres unnöthig. Da fie 
Leib und Gut zufammen verpflichtet, fo babe 8. M. mit den 
andern auch ein Verftändnig zur Gegenwehr gemadt. Daß in 
Religions - Sahen Fiscal und Kammergericht nicht procediren 
follten, fey unziemlih. Das Recht würde gefperrt, und man 
fönnte auch gegen Saframentirer und Wiedertäufer nicht verfah- 
ren. AU ihr Begehren fey nur Neuerung. Sie follen abftehn, 
und Zürfenhilfe und anderes dem Neid zur Wohlfahrt nicht 
verſagen. 

Auf ihre Beſchwerden erhielten fie den Alten November durch 
Pfalzgraf Friedrich diefelbe Antwort, und den A9ten wurde ber 
gehäflige Abichied befannt gemacht, nachdem die Gefandten der 
Proteftanten ſchon den A4ten abgereist waren. Zuvor aber hat- 
ten diefe an die Stände gefchrieben, ihre Namen dem Abfchied 
nicht beizufchreiben. Da fie vergeblich um Frieden’ gebeten, kön— 
nen fie nicht zur Türfenhilfe, da im Kammergeridt nur die Pat 
hätten, die den Abfchied angenommen, nicht zur Unterhaltung 
deffelben beitragen. 

Der Abfchied, zu deffen Vollziehung Kaifer und Stände fich 
gelobt, Königreiche,, Land und Leute, Leib und Gut treulich zu— 
zufegen, bat folgenden Inhalt, fo fern er die Religion betrifft. 
Es wird unter dem Namen irriger Neuerung alles durcheinander 
gemifcht, abgethan und caffirt, was Luther,- Zwingli, Wieder- 
täufer, Garlftadt und Münzer, gelehrt. Demnach wurden auf 
eine in Reichsabfihieden ungewöhnliche Weife Glaubensvorfchrif- 
ten gegeben über das heil. Abendmahl, fieben Saframente, Glauben 
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und Werfe, den viehiſchen Irrthum vom unfreien Willen; es 
wurde der Behauptung widerfprocdhen, daß man das Evangelium 
verdruden wolle. Die Obrigfeiten wurden aufgefordert, nichts 
Neues in der Religion druden zu laſſen. Alles Kloftergut follte 
reftituirt werben; verehlichte Priefter follten ihre Weiber entlaffen; 
und beim. Papfte um Abfolution anſuchen; nur von Bilchöffen 
geprüfte Prediger follten angeftellt werden. Der gemeine Troft 
war wieder das Concil. Durch diefen Abfchied wurde auch alles, 
was vorige Neichstage im Widerfpruche verordnet, ausdrüdlid) 
aufgehoben, und alle Dppofition und Appellation für nichtig er= 
Härt. Gegen die Ungehorfamen foll der Kaiſerliche Fiskal ver: 
fahrer; das Kammergericht fie in die Acht erffären, und mit 
andern Strafeu des gebrochenen Landfriedens belegen. 

Zur Beachtung für die, welche fagen, ohne diefe Neforma- 
tion wäre eine andere allgemeine zu Stande gekommen, mag 
bemerft werben, daß der Kaifer fagt: er habe die Befhwerden 
der Stände dem päpftlihen Legaten vorgehalten. Als diefer 
aber fich vernehmen Jaffen, daß etlihe Artifel in feiner Gewalt 
nicht ftünden, alfo, daß dießmal nichts Fruchtbars noch Endlich 
babe gehandelt werden mögen: fo habe er ſich gnädiglich unter: 
fangen, durch feinen Drator bei päpftliher Heiligfeit dars 
über zu handeln. Wer endlich den Luxus unferer Zeit unerbört 
findet, dev bemerfe, daß aud auf diefem Reichstage wieder, aber 
fo erfolglos als zuvor, Polizei = Verordnungen gemacht wurden 
gegen „Uebermäßigfeit Föftlicher Kleidung, unnothdürftigen Koften 
der Hochzeiten, Kindtaufen, Begräbniffe. Die Kleidung, beißt 
es, werde fo unmäßig gebraucht, daß unter dem Fürften und 
Grafen, Grafen und Edelmann, Edelmann und Bürger, Bürger 
und Bauersmann fein Unterfchied jey, und erfannt werben mag.” 


Chriftliches Verſtändniß zu SchmalEal: 
den, Einige Eonvente, Nürnberger 
WMeligionsfrieden. 





Diefer Reichstag bewies, wie weit des Kaiſers deſpotiſche 
Gefinnung feit der Aneignung Würtembergs geftiegen war; wie 
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er in der Religion nur ein Hilfsmittel politifcher Ordnung fab. 
Aber feine drobende Sprache fonnte bei dem Zuftande des Reiche 
und der Lage Ungarns nicht auf dem Entichluß zum Kriege berus 
ben, fondern nur den Zwed haben, einzufchüchtern und zu demü— 
tbigen: er wurde jedoch ganz verfehlt. So wie er bei ber 
ungeheuchelten Friedensliebe beider Theile durch wahre Weisheit 
fie leicht hätte zufammen balten fünnen, fo fpaltete er durch die— 
jen politiihen Handſtreich Deutfhland in zwei Parteien, und 
legte fo den Keim einer politifchen Schwindfucht in daffelbe, 
welde im 19ten Jahrhundert den Tod herbeiführen mußte. Schon 
im November 4530 hatte fih Philipp von Heffen mit Strasburg, 
Zürich und Bafel verbunden; und auf den 22ften December wurde 
zu Schmalfalden eine Zufammenfunft von Fürften und Städten, 
worunter auh Reutlingen, durd ihn bewirkt, auf welcher fehon 
ein hriftlihes Berftändniß, d. h. ein Bündniß der hrifts 
lihen Stände, wie fie fid) nannten, vorbereitet wurde, welches 
auch auf einer zweiten Zufammenfnnft dafelbft auf Mittwoch nad) 
Judica, d. i. den 2diten März 1531, auf fehs Jahre zu Stande 
fam, Die Mitglieder waren: Johannes von Sachſen; Philipp, 
Ernft und Franz, Herzoge von Braunfchweig und Lüneburg; 
Philipp von Heſſen; Wolfgang, Fürft von Anhalt; Gebhard und 
Albreht, Grafen zu Mansfeld; und die Städte: Gtrasburg, 
Um, GCoftanz, Reutlingen, Memmingen, Lindau, Bibradh, 
Ißny, Yübel, Magdeburg, Bremen, Dan behielt fi) vor, meh— 
rere, die das Evangelium angenommen, aufzunehmen. Biele 
andere waren geneigt, und trugen nur noch Bedenfen. Bon 
Seiten Reutlingens befuchte den Tag Joß Weiß, Bürgermeifter, 
deffen Bollmadıt nod vorhanden if. Ein Beweis des großen 
Zutraueng ift, daß man ihm eine folhe gab, daß alfo in dieſer 
bohwichtigen Sache „alles, was er handle, wahr, feit, ftet und 
unverbrüchlich feyn follte, nicht weniger, denn hätte der Magi- 
firat ſolches alles felbft, ſämmtlich und fonderfid mit einbelliger 

Stimme verfproden, gelobt und gefiegelt.” Vom Schmalfaldi- 
fhen Bund *) war im hiefigen Archiv ein pergamentenes Driginal- 
Bundesinftrument von allen Gliedern beftegelt. Auch auf einem 
Städtetag zu Bibrach, der von Ulm auf Dornstag (Thorstag) 
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nad dem unfchuldigen Kinblein Tag (30ſten December) 1530 
wegen einer hriftlicher Verftändtnuß ausgefchrieben war, befand 
er fih, follte aber, wie Heilbronn, den Abfchied erft an feine 
Herren bringen’). Der Hauptbefhlug zu Schmalfalden war, 
ben Kaifer zu bitten, die Proceſſe des Reichskammergerichts in 
Glaubensſachen einzuftellen, wobei Reutlingen, wie wir hören 
werben, ganz bejonders betheiligt war, Dann verband man fid) 
zu gegenfeitiger Vertheidigung. Auch fehrieb man an die Höfe 
von Franfreih und England, an den zwar der Reformation nicht 
geneigten, aber feinem Schwager, Carln dem V., noch weniger 
bolden Franz IL, und an den wegen feiner beabfichtigten Ehe— 
fheidung mit dem Papfte zerfallenen, und feinem Neffen, dem 
Kaifer, ohnehin nicht gewogenen Heinrih VIII.; man fchrieb, 
um ſich wegen ber Beihuldigungen, die man den Proteftanten 
machte, zu entſchuldigen. Und Philipp betrieb es ftarf, auch die 
Schweizer in den Bund aufzunehmen. Allein Sachſen verwarf 
diefen Vorſchlag auf eine höchſt unfluge, aber dadurch feltfam 
entſchuldigte Weife, daß die Meinung der Sähftfhen Theologen 
bes Johannes religiöfe Ueberzeugung geworden war; — er ver— 
warf ihn auf einer im Junius gehaltenen Berfammlung zu 
Franffurt am Mayn; allein merkwürdig ift, daß bier auch die 
Schmalfaldifche Berordnung über Einigfeit in den Ceremo— 
nien verworfen wurde, und zwar als ein neues Papſtthum. 
Bor diefem Tag zu Frankfurt waren die Bothfchaften von Stras- 
burg, Coftanz, Reutlingen, in deſſen Namen die Bürgermeifter 
Joß Weiß und Hans Neifer erfchienen, — Memmingen, Lindau, 
Bibrach, Ißny, zu Um, Donnerstag den 18ten Mai 1531 zu⸗ 
ſammen getreten, und hatten beſchloſſen: den Tag zu Frankfurt 
auf Trinitatis (4ten Juni) zu beſuchen; SFerdinanden anzuer⸗ 
kennen, aber eine chriſtliche Reformation des Reichs dieſer Sachen 
halb den Churfürften und Fürften anheimzuftellen; die Schweizer 
aufzunehmen; die Wiedertäufer nah Befinden der Städte zu 
beftrafen; und, wenn die Ceremonien nicht verglichen werden 
fönnen, fo foll jede Stadt ihre Gelegenheit anzeigen. Bon 
Dienftag nad) Luciä (A3ten September) 1531 bis Mittwoch, den 
27ſten December 1532 wurden auch Verhandlungen der prote= 
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ftirenden Stände zu Franffurt am Mayn wegen Einrichtung 
des chriſtlichen Verftändniffes gehalten, an welchen unfer Weiß 
auch Theil nahm; er unterfchrieb den noch vorhandenen Abfdyied 
mit, Reutlingen hatte zu Frankfurt auch in befonderer Angeles 
genheit zu-wirfen, nämlid wegen des Alberifhen Prozeffes. 
Nicht unintereffant möchte vielleiht mandem feyn, aus 
diefer Zeit einen Begriff von dem fFriegerifchen Apparat zu 
befommen, Nah dem ungefähren Anfchlag wären zu finden, 
wenn man fi) nicht in anderen Weg vergliche, bei Ulm 1 Haupts 
ſtück, 2 Nothſchlangen, 50 Doppelbaden, 200 Haden, 400 Manns 
harniſch, 300 Gentner Pulver, 3 Büchfenmeifter. Reutlingen, 
Memmingen, Eflingen, Bibrad hätten 1 Hauptſtück, 4 Noth— 
fhlange, 3 Feldfchlangen, 5 Doppelhaden, 200 Halbbaden, 
400 Mannharniſch, 300 Gentner Pulver, 3 Büchfenmeifter. 
Der Kaifer, in Berlegenheit wegen der dringenden Türken— 
gefahr, und die Betriebfamfeit der Proteftanten fürdtend, welche 
durch die Noth erzwungen, duch den Schein der Milde bei 
Dielen wieder gelähmt werden Fonnte, gab den Bitten bes 
Churfürſten Albrehts von Mainz, und Friedrichs von der Pfalz 
Gehör, melde abermals Handlung anfnüpfen wollten. Man 
begann fie wirflih den 30ten Auguft 1531 zu Schmalfalden; 
und fegte fie zu Anfang April 4532 zu Schweinfurt fort. 
Freitag den Sten März 1532 fchrieb der Rath zu Nürnberg 
an die Ulmer, wenn gleich der Churfürft von Sachſen ihm nicht 
aufgetragen, die oberländifchen Städte auf Ofterabend (30. März) 
nad) Schweinfurt einzuladen, fo müße er es ihnen doc anzeigen, 
und erfuche fie, den oberländifchen Städten es zu wiffen zu 
thun, und ihre Bevollmächtigten zu ſchicken. Darauf festen bie 
Ulmer einen GStädtetag nad) Um an auf Samftag vor dem 
Palmtag (24. März), worauf fie, laut Schreibens von Mittwoch 
nad Lätare (10, März) die Neutlinger einladen, um über bie 
hochwichtigen Gegenftände, die zu Schweinfurt vorfommen, ſich 
vorläufig zu befpreden, indem faft für gewiß zu beforgen fey, 
daß die Fürften die oberländifchen Städte wegen bes Rutherifchen 
und Zwinglifhen Streits ausfchlieffen werden. Frieden und 
Giftirung der Prozeſſe des Reichsfammergerihts in Glaubens- 
fahen, das war das Hauptgeſuch der Proteftanten, _ 
Nah Schweinfurt wurde Joß Weiß aud geſchickt. Zu 
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bemerfen ift, daß, mie von Bibrach einmal Jous gefchrieben 
wird, er felbft in dem von ihm gefchriebnen Verzeichniße der 
anweſenden Gefandten Jobſt fchreibt, wie es auch fonft vor: 
fommt. Er fchidte der Stadt gleich zu Anfang die Vergleichs— 
artifel: aber der liebe Mann muß der politifchen Händel müde 
geworden feyn, und wäre gern beim gemwefen; denn ber 
Magiftrat fchreibt ihm vom Alten April: „fie wiffen dieſer Zeit 
niemand an feine Statt abzufertigen. Er möchte doch bis zu 
Ende zu Schweinfurt beharren, und nichts bewmilligen, was 
wider das Evangelium wäre.“ Zugleich fhiden fie ihm mit dem 
Bothen 50 fl. Zehrung; und 40 fl. für Meifter Anshelm 
Pflüger, durch die Sächſiſche Bothſchaft zu ſchicken. Pflüger, 
ein biefiger Bürgersfohn, ftudirte zu Wittenberg; er kommt 
fpäter noh vor. Den Bothen, fehreiben fie, möge er etliche 
Tage behalten, um Nadhricht zu geben; wo nicht, doch feine 
Meinung fagen, ob die Einungsverwandten fi) trennen werben, 
Er behielt den Bothen bis zum 18ten April, und fchreibt: er 
hätte wohl vermaint, man hätte ihn mit einem andern abge- 
wecjelt; er müße es dem Herrn befehlen. Nun erzählt er, 
wie oft die Artifel gewechfelt worden feyen, und fließt: „die— 
weil baide Gurfirften, Menz und Pfalz in den Artifeln den 
Zwinglifhen handel fo oft meldend, fo habend bie firften und 
rätte mit den Stetten Straußburg, Coſtanz und Ulm und ander 
ain red gehalten, wie fie das heren aubendmal halten. Uff 
fellich red habend die Stett unfern firften und rätten geantwirt, 
ire Prediger halten und Ieren nit anders, dann das der leib und 
plut des beren im aubendmall ſy; wie er aber da fy, gaiftlich 
oder leiblich, das will yezund nyemen tyfpendieren (diſputiren). 
Und, Tieben heren, habend gar kain forg, das ain zertrengung 
oder fpaltung under uns werde. wie woll mir brei rätt under 
uns haben, die Firften ain, und die margräffyihen und nirn— 
berger, und wier Stett, fo find wir doch allwegen der Sad) ains 
und beftendig, byß der almädıtig Gott fein gnaud geben und 
verleihen wirdt.” Freytag nad) Georgi (23. ApriD erſucht ihn 
der Magiftrat, wenn andre Städte, wie fie es von Ulm willen, 
nad) Regensburg — auf den Reihstag — verreiten, foll er 
auch mitreiten, und fie dort auch vertreten. Befonders möchte 
er den Landgrafen bitten, ihren Anwälden zu Speier zu befeblen, 
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ihre Sade zu führen, wenn Rottweil fie weiter wegen des 
Predigers anfechten follte.e Den 27ten April fchreibt ihm auch 
Hirter von Speier, die durch denfelben erhaltene Nachricht, daß 
unter den Proteftanten die geſuchte Sonderung nicht habe mögen 
erlangt werden, freue ihn, und er bittet Weiffen, er möchte 
beforgt feyn, daß die Profuratoren zu Speier Inſtruktion erhal- 
ten, wie fie fid) zu verhalten haben, wenn etwa Reutlingen die 
Acht träfe. Schon den dien May liegen die Evangelifchen Stände 
eine ſolche an die Profuratoren der riftlihen Stände am Kam: 
mergericht (Doctor Hierter und Licentiat Helfmann) ergeben, 
Appellation und Proteftation im Namen aller einzulegen; und 
fchrieben zugleih an den neuen Bifhoff von Coftanz. Den 10ten 
May berichtet der Magiftrat Weiſſen wegen der neuften Schritte 
ber Rottweiler, und befiehlt, wahrfcheinlich unmilfend, was be— 
reits gefhehen, den Vorgang den Etänden vorzutragen, und, 
da fie in gütiger Unterhandlung mit K. M. ftehn, die Mittler- 
Fürften, Mainz und Pfalz, namentlich den erften, als des Coſtan— 
zers Oberrichter, um Snterceffion zu bitten. 

Nah Nürnberg wurde Weiß wieder mit allen Aften des 
Prozeffes verfehen. Der Inftruftion ift am Schluffe beigefügt: 
„der Geſandt foll aud Junkher Sebaftians von Gültlingen nit 
vergeffen, damit er wieder eingefeßt, und wir bey unfrer Kaiſ. 
Freyheit, die Todtfchläger berührend, gehandhabt werden.” Den. 
23ten Juni fchreibt er von dort an den Magiftrat, und fchict 
ihm die Artifel, über welche man fich izt verftehen follte, wor— 
unter er auf Einen hinweist, an weldem viel gelegen jey. 
Er meint den, nad weldhem die, welde noch erft zur Augs— 
burgifhen Confeffion treten follten, vom Frieden 
ausgefchloffen oder beffer in den Frieden nicht eingefchloffen 
feyn follen. Luther, deffen Anficht Weiß mitfchidt, glaubte, 
daß man jeden auf feine Gefahr handeln laſſen könne. Nad) 
unfrer Anfiht eben fo ungereht als unflug! denn ift bie 
evangelifche Freiheit ein unveräußerliches Recht, wie die Prote- 
ftanten immer behaupteten, fo ift ein deswegen Bedrängter ein 
ungerecht Berfolgter; und erklären, foldhen im Stich zu laſſen, 
die fehreiendite Ungerechtigfeit: allein der Begriff von evangeli- 
fcher Freiheit war damals noch zu befchränft, Weiffens Worte 
verdienen angeführt zu werben. „Der Landgraf will den Artifel 
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feines Wegs bewilligen, denn feine Räthe laſſen fih vernehmen, 
wir fünnten niemand mehr zu und annehmen, und würde das 
Wort Gottes hinfüro jedermann gefperrt und verbeten bleiben; 
und haben feine Prediger und Gelehrten einen Rathſchlag gefteltt, 
feine Fürftlihen Gnaden könnte diefen Artifel mit Gott und 
gutem Gewiffen nit annehmen. Und ob ſich zutrüge, daß der 
Landgraf auf dem Fürnehmen wollte beharren, und wollte fid 
Sachſen und der andern entſchlagen: auf folhe Handlung haben 
die oberländifchen Städte alle fammt heim gefchrieben, um von 
unfern Herren einen weitern Befehl zu empfahen, zu mweldhem 
Theil ein jeder treten oder ftehen wolle; und das ift mein 
Begehr auch. Weiter ſchick ih E. W. des Eurfürften zu Sachſen 
Rathſchlag, den Martinus Luther und Pomeranus geſtellt haben. 
Wiewohl dieſer Rathſchlag mir für meine Perſon 
genugſam wäre: aber ich weiß nit, was die oberländiſchen 
Städte ihren Geſandten auf die Handlung für einen Befehl 
geben werden, und auch, was E. W. in dieſem Handel gelegen 
ſeyn will; und möchte wohl leiden, daß E. W. die Prädikanten 
auch über den erſten Artikel und deſſen Rathſchlag hörten, welchem 
Theil ſie zufallen wollten. Denn es haben viele Städte von 
ihren Prädikanten mit ihnen her gen Nürnberg bracht. — Darum, 
lieben Herren, laſſet mich bey dieſem Bothen eilends wiſſen, 
was ich mich halten ſolle. Weiter weiß ich nuinz nuiß, dann 
daß ſich der Reihstag ſchier enden will; denn es find viel 
Fürften und Städte heimgeritten.” 

Gerne möchten wir wenigftens Albers Anfıht, die gewiß 
nicht Rutherifch war, wiffen. Aber was froömmte auch alles! 
Es mußte dem Chnrfürften, der vor feinem nahen Ende nod) 
einen Frieden fehen wollte, nachgegeben werben. 

Den 23ten Juli wurde bis zu dem innerhalb ſechs Monaten 
auszufchreibenden, und ein Jahr nachher zu haltenden Goncil 
‚oder einer die Sache entfcheidenden Reihsverfammlung ein Ver— 
gleich, der Nürnberger oder erfte Religionsfrieden 
genannt, geſchloßen; und die Türfenhilfe wurde izt beifer, als 
je geleiftet. Der Kaifer verfündete den Frieden in einem ge— 
druckten Manifeft: aber die den vermittelnden Fürften gegebene 
Berheiffung der Siftirung der Prozeffe in Glaubensjachen 
war nicht in dieſer Erklärung begriffen, Das Kammergericht 
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fuhr darin fort; die Proteftanten hielten die Kaiſerliche Erklärung 
entgegen: und nun entftand die Figliche Frage: was denn Glau- 
bensfahen feyen? Es bedurfte immer befonderer Kaiferlicher 
Mandate, um eine Siftirung zu bewirfen. So war man alfo 
der Proteftantenfurdt log, und der Türfenhilfe theilhaftig gewor— 
den für — nichts. Denn man verfprad den Proteftanten nur, 
zu Yaffen, was ihnen itt niemand nehmen konnte; die Prozeß- 
pladereien fonnten beliebig geübt werden; und fpäter erhielt man 
durch den Popanz eines Goncils freie Hand. Die Angft vor den 
Türfen ſchwand auch bald ganz, denn gegen den Herbſt zog fi) 
Soliman zurüd, | 


Borgefchlagenes Eoneilium. 


Sm Zahr 1533 mußte der Papft den dringenden Bitten des 
Kaifers nachgeben, und ein Goncil bewilligen: aber was für 
eins? Unerachtet der Kaifer wollte, daß man den Proteftanten 
möglichft nachgeben’ follte, fo war doch das Anbringen der Kaiſer— 
lihen und Päpftlichen Dratoren darüber folgendes: Das Coneil 
foll frey (2) feyn, und nach gemeinem Gebraudy, wie vor 
viel Hundert Jahren, von Anfang der gemeinen Concilien an, gehal⸗ 
‚ten werben; die im Concilium ſeyen, ſollen bei deſſen Defreten 
‚bleiben; es foll inzwifchen Feine Neuerung vorgenommen werben; 
wozu die Erflärung fam, der heilige Vater werde unerachtet der 
widerfeglich Ungehorfamen, doc fürfahren, und die Gehorfamen 
werden ihm gegen ſolche beiftehn. Als Mabiftatt ſchlug der Papft 
Mantua, Bononia, Wacentia vor. Der fächfiihe Churfürft Johanu 
Friedrich, der feinem den 46. Auguft 4532 verftorbenen Bater 
gefolgt war, erflärte feine Freude darüber, fürnehmlich, ſo alle 
Ding göttlih und ordentlih gefheben, und das 
Wort Gottes Richter und Meifter fey. Uebrigens 
müffe der Churfürft, ehe er fürderlich Antwort geben könne, mit 
den verwandten Ständen ſich befprechen. Und was Fonnten bieje 
anders erflären, als daß diß Fein freies Goncilium fey. Sie er- 
ſuchten den Kaifer, er möchte eines ausfchreiben, wozu er, wenn 
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der Papft der Wahrheit entgegen fey, das Necht habe, bamit ber 
Papjt nicht zugleih Part und Richter fey. 

Sohann Friedrih hatte Mittwoch nach Pfingften ven 4. Juni 
4533 an den Yandgrafen zu Heffen wegen des Concils gefchrie= 
ben, „weil die Artikel faft gefährlich geftellt, audy das Concilium, 
als wohl zu vermerfen, etwas gefährlicher Reife, und nicht dermaßen, 
als billig feyn follte, gefucht worden”, fo erjerdre die Nothdurft 
perfönliche Zufammenfunft, wozu Philipp die oberländifhen Städte 
Yaden folle, Diefe wurde zu Echmalfalden den 24. Brachmonat 
gehalten. Wir haben auch noch das Bedenfen der biefigen Pre- 
diger darüber. Da das Ediet des Papftes befage, daß er in bie 
Fußftapfen feiner Vorfahren treten, und dag Unfraut der Keberei, 
fo in furzer Zeit aufgewachfen, ausrotten wolle: fo können fie 
nichts anders erwarten, als daß man fie auf dem Goncil verdam— 
men, und als über die, welche gegen den heiligen Geift gefündigt, 
den Fluch ausfprehen wolle, damit der Papſt bleibe, was er 
fey, der wüfte Greuel, der fih in den Tempel Gottes gefekt. 
Der Papft fehe bei feiner Mahlſtatt auf gefunde Luft, Bequem- 
lichfeit und anderes mehr als auf Sicherheit der Beſuchenden; 
und wer fih in Gefahr begebe, fomme darin um. Nun feyen ja 
die Juriften nicht einig, ob der Pabſt über dem Concilium, oder 
umgefehrt, fey; und die alten römischen Kaifer haben GEeneilien 
ausgefchrieben: darum folle man den Kaifer um eine andere 
Mahlſtatt bitten. Weigere er fih deſſen, fo folle man ſich durd) 
ibn bei dem Papfte genauer erfundigen, welcher Geftalt das 
Goneil gebalten werden folle. Falle die Antwort, wie zu erwars 
ten jey, ungünftig aus, fo folle man es nicht befuchen, aber, 
weil man zuvor immer auf ein Coneil gedrungen, förmlich pro= 
tefliven, daß es nicht fey, wie man es immer begehrt. Auch 
Paulus habe fih nicht vor den Pfaffen zu Serufalem, fondern 
zu Rom verantworten wollen. Würde eine Mabhlftatt in Deutfch- 
land an fiherem Drt beftimmt, fo folle man die Höchſten 
und Beften hinfchiden; wäre etwas zu beforgen, Mittelmäßige, 
Geſchickte und Beherzte. Bor allem aber follte eine Concordie, 
namentlid in ber Lehre vom Abendmahl bewirkt, und daher bie 
Gelehrten auch nad Echmalfalden mitgenommen werden. Auf 
Neftitution der Kirchengüter fey man nicht fhuldig einzugeben, 
da am Tag liege, daß fie von den Papiften wider Gottes Wort 
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gebraudt werden. Führe der Papft doch mit dem Goncilium vor, 
jo jollen die Geiftlihen Dagegen predigen, ermahnen, beten, 
ſchreiben; die weltlihen Fürften aber zur Vertheidigung dag 
Schwert führen, nicht weniger als gegen den Türfen, da der 
Papft mir Krieg und Blutvergießen zu feinem römifchen Alforan 
zwingen wolle. Die Angriffe des Gammergerihts follen zunächſt 
die Zuriften befänpfen. — 

Dieß ift der Vordergrund des Gemähldes der Begebenheiten 
bis auf das Jahr 1534, welches, wie für die Reformation überhaupt, 
fo ganz befonders für Reutlingen eine widtige Gränzfcheide bil« 
det. Im Hintergrunde liegen aber noch mehrere fpezielle Ereigniffe 
der Stadt felbft , welche wir nachholen müffen,, ehe wie weiter gehn, 


Der Alberſche Prozeß. 


Biel Verdruß Mühe und Roften machte der Stadt der Alberſche 
Procef. Daß Aber nebft andern verehlichten Prieftern der . 
Stadt in den Bann, gethan worden, haben wir oben gefehen. 
Wie ernft es dem Bifchorfe mit diefem Banne gewefen, beweißt 
das, daß er alsbald Albers Caplaney verlieh, nämlich an Johan— 
nes Wernn, Pfarrer zu Böblingen. Diefer fehrieb an den Mas 
giftrat, Dienftag nad Nikolai (6. Dezember) 1529, derjelbe babe 
40 fl. von diefer Gaplaney eingenommen, nämlid) 30 auf Maria 
Himmelfahrt und 10 auf Johannis der Täufer, beide aus der 
Ganzley zu Stuttgaıt fällig. Diefe verlangte er zurüd, nebft den 
Hauptverfchreibungen, Briefen, Rodeln, und Regiftern; und 
will durch den Bothen Antwort. Hierter, als er dem Magiftrat 
auf die mancherley Bedenfen, bie diefer eingezogen, nad deflen 
Degehr feinen Ratbfcylag giebt, und fi der Sache zu unterziehen 
verfpricht, auch räth, fih an Ulm anzufchließen, welches diefelbe 
Angelegenheit mit Geiftlihen hatte, mit Bartholomäus Streler, 
und Andreas Zierlin, — Hirter fchreibt, vom 26. Dezember 1529, 
fie möchten den zwei Pfaffen, zu Pfullingen — Sinz, von weldem 
naher, — und Böblingen nicht zufchreiben. Es fleden andere 
Leute unter der Dede. Er beforge, die aufgefhlagnen Arrefte 
werden nicht fo bald in der Güte abgefchafft, wenn er nicht ein 
faiferlihes Mandat auf die Reichsabjchiede auswirke. Aber diß 
ftand lange an, oder fam im Grunde gar nicht. Wern verflagte 
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“2 
bie Stabt, welche ihn nicht Beſitz ergreifen Tieß, bei dem Biſchoffe; 
was dem hängenden Prozeffe einen Zuwachs gab. Ich will den 
. Gang deffelben erzählen, fo weit die Aften reihen. Als Reut— 
Yingen auf das Fulminiven des Coſtnizer Hofes nichts gab, fo 
rief D. Juſtinianus Mofer, damald Vicar oder geijtliher Rich— 
ter zu Coſtanz, auf Begehr Meifter Michel Einharts, Fiskals 
dafelbft, den weltlichen Arm, das Rottweilifche Hofgeriht, zu 
Hilfe, aber allein wider den Prädifanten, „denn, fagt Hierter 
in der Weißen nad Frankfurt geſchickten Inſtruktion, dem Teu— 
fel und feinen verpflichten geiftlihen Dienern ift je meines Ver— 
meineng feiner fo hart am Weg gelegen.” Darauf bat dafjelbe, 
welches, wie derfelbe fortführt, zu Diefen Sachen, und befonderg 
wahrhaftige Befenner und Diener Ehrifti mit feinen Prozejien 
feines beften Vermögens zu verfolgen, in Verderben, merklichen 
Unrath und Nachtheil zu bringen, berzliche Luft hat und Freude 
trägt, an den Prädifanten eine Berfündigung ausgehen laffen, 
und ihm bei Peen der Acht geboten, dem bifchöfflihen Fiskal 
feiner Forderung, bderenhalb er ihn zu Bann gebracht, einen 
Abtrag zu thun, auch fich daneben von den Beſchwerungen ber 
Bänne rechtlich abfolviren zu laſſen. Man fcheint in Reutlingen 
darüber in großer Noth gewejen zu feyn. Der Magiftrat ſchrieb 
an Hugo felber, erhielt aber von Mörsburg, Montag den 
40. Januar 1530, Die ausweichende furze Antwort, er fey nicht 
gnugfam beriht, daß feines Fiskals Berfahren des heiligen 
Reichs Ordnungen, als er jedoch nicht achte, zuwider feyn follte; 
wolle fid jedoch der Sache eigentlid erfundigen. Alber felbft 
fchrieb den 4, Januar 1530 nad Zelkam Unterfee, an Ehriftoph 
Mäzler, Doct. und Bild. Vie, und Dffizial, welcher aber dem 
Magiftrat antwortete, den 9. Januar, daß der Biſch. Hof recht 
verfahre. , Wolle aber Alber ſich gehorfam erzeigen, fo wolle er 
fi) dem Rathe zu dienftlihem Gefallen bewerben. Freitag, den 
21. Januar, ergieng nad Albers eigner Angabe in der Protefta- 
tion, die er, in Ermanglung eines Faiferlicheu Notars, Conrad 
. Dietrih, Bürger zu Neutlingen übergab, Acht und Anleit 
gegen benfelben, welche der Nichter befonders an der Kirchthüre 
zu Pfullingen anfchlagen ließ; und Montag nad) Pauli Befehrung, 
damals 31. Januar, wurde der noch vorhandene pergamentene 
Verbotbrief, ein nur eine Hand breiter, und 4 Schuh langer 
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Streifen, mit dem Sigel auf der Kehrfeite, von Nudolf, Grafen 
zu Sulz, Hofrichter zu Rottweil, an Reutlingen erlaffen, den 
offnen und verfhriebnen Aechter in ihren Zwingen, 
Bännen und Gebieten nicht zu enthalten, haufen und bofen, ihm 
fein Effen und Trinfen zu geben, auch fonft feine Gemeinfame 
mit ihm zu haben. Dornstag nad Lichtmeß, den 3, Februar 
4530, wurde von Hans erg Keller, Beifiger des Hofgerichts, der 
Coftanzer Fisfal Einhart auf Albers Güter, umb 400 fl., minder 
oder mehr ungefährlih, auf feine ganze Habe, fo er befige oder 
überfommen möge, angeleitet, Es werden alle Theile des mög: 
lichen Vermögens fpezifizirt, felbft ein Harnafch genannt. . 
Sonntags, den Gen Februar, zwifchen zwei und drei Uhr Nach⸗ 
mittags ungefähr Fam der Berbietbrief an, und ſchon auf den 
zten Februar ift die Vollmacht des Neutlinger Rathsfreunds, — wie 
die Senatoren hießen, — Peter Klower, geftellt, Fraft des Pri- 
vilegiums, offene Aechter zu halten, zu Rottweil rechtliches Ver— 
fahren vorzufehren, Dieß Privilegium und das der Freiheit von 
den Sandgerichten, fo wie der Speierfche Abſchied von 1526, 
waren immer die Anhaltspunkte, Gegen das erfte ercipirte man, daß 
es nur auf Jahr und Tag gelte; gegen das zweite führte man 
des Hofgeridhts Gebrauch anz das dritte hatte jegt nicht mehr 
viel zu bedeuten. Hierter fuchte zu Syeier Jnhibition zu bewirken; 
fie wurde ihm aber anfangs, fo fchreibt er den 30ten Januar, 
aus befondrer DBitterfeit gegen Albern, abgeſchlagen. 
Dieß legtere erhellt daraus, daß die Profuratoren drei Beifigern 
des Kammergerihts erflärten, „fie follten einem ehrbaren Rathe 
zu Reutlingen nicht abfchlagen, was recht iftz denn, es treffe 
gleih neben ihnen ihren PBrädifanten, den Teufel oder 
feine Mutter an, jo werde doc befunden, daß ein Erb. Nath die 
Privilegien und Freiheiten, wider welche Rottweil vermeffentlid) geur— 
tbeilt, zu defendiren Urſach habe.’ Und nah einem Schreiben 
vom Hten Februar erhielt er fie wirflih. Nun ift vor dem Ende 
biefes Jahrs, welches in der größten Spannung der Gemüther 
vorübergieng, von dem Gange des Prozeffes nichts weiter befannt. 
Aber Donnerstag nach Aller = Heiligen, (1. Nov.) 1530, muß 
obige Verfündigung an Alber, nad) Weißens Inftruftion, wieder- 
holt ergangen feyn. Der Magiftrat berief fid) auf feine Befrei- 
ung vom Landgerichte; aber, als der Profurator des Fisfald zu 
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Rottweil nur gemeine Einrede gethan, des Hofgerihts Gebraud) 
. repetirt, und wie der Prediger aus obgemeldeter Urſache in ben 
Bann gethan worden, angezeigt hatte, — alles in einer Stunde; — 
fo wurde zu Recht erfannt und gefproden, daß man dem Flagen- 
den Fisfal weitern Prozeß nah Ordnung des Hofgerichts folgen 
Yaffen folle. Der Magiftrat appellirte förmlich and Kammergericht. 
Bor der Berfündigung der Appellation aber ließ des Fiskals 
Profurator Albern in die Acht einfchreiben, eine Anleitung wider 
ihn, und DVerbotsbriefe ausgehn. Weiß bradte diefe Aftenftüde, 
auf feinem Rückwege von Frankfurt, 1531, Hiertern felbft nad) 
Speier. Der Augsburger Abfhied mag mande Befümmerniß 
verurfacht haben, bis — erft den Sten Juli 1531 — ein Katjer- 
liches Schreiben von Brüffel an' den Profutator Fisfal des Kam— 
mergericht8 ergieng, des Inhalts: uff treffenlichen redlihen Ur— 
fahhen, ung darzu bewegende, fo bevelhen wir bir mit Ernft, das 
du mit ſolchem prozediren und handeln, fo du laut unfers Augs— 
burgifchen Abſchieds, des Artifels der Religion halber, Be— 
velch und Gewalt haft, zwifchen hie und unferm negft fommenden 
Reichstag, fo wir jest uffgefchrieben und angefegt haben, genz- 
ih fill fteeft. Unterzeichnet: Garolus, Ad mandatum Cx- 
sarex et Catholice Müs proprium, Alexander Schweiß. Ber: 
muthlich war e8 die Frage über Religions oder Glaubeng- 
ſachen, welde die Wirkung des Befehls fhwächte, oder hemmte; 
denn Freitags, den 22ten Dezember 1531 wurde zu Speier das 
hochbeſchwerliche Endurtheil eröffnet: „Iſt die Sad) in puncto 
appellationis für befchloffen angenommen, und von Amts wegen 
nad allem Fürbringen zu Recht erfannt, daß fold Appellation an 
biefem Kammergericht nit anzunehmen, fondern für die Nichter 
voriger Inſtanz zu remittiren ynd zu weifen ſey, ald man die 
auch remittirt und gewiefen, und darzu ein Erbarn Rath zu 
Reutlingen, und deren Präbdifanten in allenıKoften und Schaden, 
biefer Sachen halb ufgelauffen und erlitten, uf rechtliche Ermeßigung, 
dem Fisfal ußzurichten, verdammt.” Die Koften beliefen fich auf 23 fl. 
6 Bagen, Sie müffen überhaupt für Reutlingen nicht unbedeutend gewe- 
fen ſeyn. Gleich zu Anfang 1530 ſchickte Hierter einen Zeddel von 33 fl. 

Sp war gefprochen worden, ohne daß Reutlingen über den 
Punkt der Appellation gehört worden war; . und es waren neue 
Berbotsbriefe, und wo nicht gefolgt würde, die Acht zu beforgen. 
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Auch hätte es nichts geholfen, Albern zu entfernen. „Denn, ba 
dem Bifchoff an allen Gerichten die ſchanz fo wohl gerathen, fo 
batte man fich nichts gewifferes zu verfehen, als, er werde der 
andern eilf Priefter halb zu Rottweil auch Handlung fürnehmen, 
des Vertrauens, dadurch gemeine Stadt mit Hilf des Würtem- - 
bergifhen Regiments nad erfolgter Acht in hohen Unrath und 
Beſchwernuß zu bringen,” Gleich den folgenden Tag, Freitag 
den 23ten Dezember 4531, ſchickte Hierter die Sache an Weiß 
nad Frankfurt, um fie zur gemeinen Sache der Proteftierenden 
zu machen; er fchidte ihm durch einen Eilbothen vorgenannte 
Snftruftion nebft einem Schreiben, worin er fagt, das Kammer 
gericht fey fo gar mit Pfaffen befegtz und der Coftanzer Vicar, 
D. Mofer fey vom Schwäbifchen Bezirke, das beißt im Grunde 
vom Regiment zu Stuttgart zum Beifiger deffelben gewählt wor— 
den. Ob er gerade jener Sigung, wo das Urtheil gefällt wors 
den, beigewohnt, ift unbefannt, 

Neutlingen hatte auch noch einen fpannigen Handel mit dem 
Abte von Zwifalten wegen der Sonderfiehen, einen Zebenden 
betreffend. Diefer follte nach Kammergerichtlichem Beſchluß vom 
2iten Auguft 1531 vor den ordentlichen geiftlichen Nichter, nad) 
Coftanz gewiefen werben. Hierter räth aber, fich lieber, wie 
man könne, mit dem Abte zu vertragen, jedoch gemach zu fahren, 
weil er Wege fuche, des geiftlichen Gerichts dißfalls ganz los zu werden. 

Den 24ten Januar 4532 fehreibt Hierter an den Rath, er 
fey gefonnen, gegen das oben angeführte Urtheil Handlung für= 
zunehmen. Gollte in Rottweil prozedirt werden, fo möchten fie 
es ihm melden. Er hätte fid) gewiß verfeben, eg wäre ihm von 
Sachſen oder Heffen zugeichrieben worden, was auf ergangeneg 
Urtheil zu thun ſey. Denn wahrlich man ſehe ja, daß fi bie 
Geiftlihen hoch befleißen, Unrath in deutfchen Landen zu erweden, 
Zu befferer Anzeig ſchicke er ihnen eine Copie eines NRottweilfchen 
Mandats, fo die Thumbpfaffen zu Coſtanz wider einen ehrbaren 
Rath und Gemeine dafelbft ausgebradht haben. Der Fünftige 
Frühling werde ſich rechtfhaffen und wohl anlaffen, aber doch 
nit anders, als es Gott verfehe. Auf einem Beyblatt, welches 
einen Rathſchlag ohne Namen enthält, fteht auch: Wir haben 
def gewifle Erfahrung, daß König Ferdinand fold gefchwind und 
argwöhnig des Kammer und Hofgerichts prozediren in. Saden 
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des Glaubens mit nichten dieſer Zeit gern febe, wie in Kur— 
zem die Erfahrung zeigen werde, daß Seine Majeftät die Hand» 
lung Rottweils gegen Coftanz ungern gehört. 

Zinftag nad Mifericordias (14. April) 4533 ergieng nun an 
Albern folgendes Schreiben von Rottweil: „dem Wolgelerten und 
Erfamen Maifter Mattheuffen alber, Predifanten zu Reutlingen 
Empeut id Zohan UM, des Kaiferlihen Hofgerihts Notweil Fils 
call, mein Dienft, füeg uich zu wiffen, Nachdem das vermelte 
Hoffgericht von Römiſchen Keyfern und Kungen Toblihen gefryet 
und begnadiget ift, das alle, die fo alfo freuenliden in Aucht 
verbarren, geftraft werden. Dwyl Nun ir gut zit in Aucht ges 
wefen, von clag wegen Maifter Michel Einharts, Fifcald, und 
alfo über Entſchaydne appellation dannohl darynn bliben, Go ift 
daruff mein Beger von ampts wegen, hiemit Eruordernde, Das, 
ir uich ftrafs in Monatsfrift neft (nädhft) nah überantworten biz 
Brieffs von Aucht ledigen, und uidy mit mir darumb verbragen, 
Wann thätten ir das nit, alsdann fo wurd ich ampts halben 
mit des Hoffgerichts ſchweren proceffen wider uich procediren.‘ 
Sp wenig adtete man noch dafelbft die eingetretene neue Con— 
ftellation. Auf Jubilate, den Ziten April 1532, fchreibt Johan 
Wendelftein, Procurator Reutlingens zu Rottweil, er habe wieder 
ein Appellationg = Snftrument protofolliven laſſen: aber er achte, 
„fie werden fommen mit den erlangten Nechten und Schirmbriefen, 
und Einfagung in des Prediger Gut begehren, das fie dann 
langfam beholen werden, denn fie werden auch müſſen anzeigen, 
warein und worauf man fie einfegen foll oder müſſe.“ Da adıt 
ih wahrlid, fie werden nit viel großes Schaß feyn, das 
fie anzeigen könnten oder mögen; dann, wie er bericht, fo habe 
der Prediger nit viel Librigs, dann daß ihm tägliche 
um Gots willen gegeben werde, Werde Reutlingen wegen 
Nicht-Einſatzung fürgenommen, fo mögen fie fih verantworten, 
und von einem gefällten Urtheil abermahls appelliven und die 
Sade verweilen. Den 7ten May 1532 fchrieb Hierter an den 
Magiftrat: da er befinde, daß am Kammergeridht, fo mit Bis 
ſchoffsknechten und Pfaffen wohlbejegt fey, wenig Hilf mehr die- 
fer Saden halben zu verhoffen fey, man appellire gleih, wovon 
man wolle: fo rathe er, die Sade an die Proteftantifchen Stände 
zu Schweinfurt gelangen zu laſſen; was ja, wie oben erzählt, 
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geihah. Den Sten Mai wurbe ihm auch fein Geſuch, die Stadt 
bei ihrem Rechte, nad dem fie von Rottweil gefreit fey, und 
bei dem Privilegium, Aechter zu enthalten, zu fchügen, abge- 
fhlagen. Den 10ten beffelben Monats befchwert fih Reutlingen 
gegen Rottweil, daß man, unangefeben den Speieriſchen Abs 
fhied von 1526, ungeadhtet ihrer gegenwärtigen Unterhandblung 
mit dem Kaifer in diefer Beziehung, die Stadt fo fehr in Bes 
fchwerlichfeit führe. „Wir hätten au, fahren fie fort, von Euer 
Gnaden und euch ung folder Ungnab und unfreundlide Nach— 
purfchaft mit nichten verfehen; bejonders in Erwägung, daß euch 
wohl bewußt, was Guts die Stadt Notweil in ihren hochbeſchwer—⸗ 
lichen Anfällen und Kriegen verfchienener Jahren von unfern 
Boreltern ungefparts Leibs und Guts wiffentlich gefcheben und 
widerfahren ift.” Sie getröften fih alfo, daß fie wenigſtens K. 
M. gnädigfter Unterhandlung gewarten werden. Wo fie aber 
nicht aufhören, feyen fie verurſacht, es den proteftantifchen Stän— 
den zu Schweinfurt vorzulegen. Ueberhaupt fucht izt Reutlingen 
feine Sache als Sache der Proteftanten überhaupt, wie fie 28 
auch war, zu betreiben. Dornstag den Abten Diai meldet Hierter, 
daß fie geftern ber Proteftanten Bedenken, was am Kammer: 
gericht des Prädifanten halber von wegen gemeiner Stadt ferner 
zu handeln fey, erhalten. Aber in. Summa, das Pfarfenfammer- 
gericht werde ihnen gewißlic nichts mehr erfennen, noch ſich der 
Sachen mehr beladen, jo verhaßt fey biefelbe bei ihnen geworden, 
Sie wollen noch einen Verſuch machen, er werde aber vergeblich 
feun; nur folle man ihm die NRottweilifchen Handlungen fogleich 
berichten. Wo von etwas zu appelliren fey, das foll gleich ges 
fhehen. Wenn aud die Proteftanten durch ihr Schreiben den 
Bifchoff von Coſtanz zum Stillftehen bringen, fo werde der Fisfal 
zu Nottweil fein vermeintes jus quasitum (erlangtes Recht) pres 
miren, indem er aus Kaiferliher Macht und Befehl handle, 
Daher follen fie fih an Sachſen und Heflen, und durch diefe an 
den Kaifer wenden, damit von Brüſſel aus ein Verbotbrief nad) 
Rottweil ergebe. in eingelegter Zettel an Weiß beflagt, daß 
ihm diefer nicht von Wimpfen aus gefchrieben, wie die Schwein 
furter Handlungen abgelaufen. Er, Hierter, wolle nicht mehr 
wiffen, als was ihm gebühre, Aber, wenn etwas mit Befehdun⸗ 
gen zu befürdhten wäre, fo bürften fie fi zu Speier nicht fäus 
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men, um nicht in die Hände der Feinde zu fallen; fo verbaßt 
feyen ‚fie. Wie fhwierig die Lage zu Speier gewefen, fieht man 
auch aus einem Schreiben ebendeffelben von Samftag den 25ſten 
Mai 1592, worin er fagt, das nichts werthe, findifhe Appella- 
tiong = Jnftrument — ift ed das obige Wendelſteins? — habe er 
erhalten, wiffe ſich aber defjelben nicht zu gebrauchen, denn foll 
am Kammergeridht etwas weiters erlangt werden, fo müffen bie 
proteftantifhen Stände neben andern auch dazu fhauen, daß es 
nicht fogar mit Bifchoffsfnechten und Pfaffen befegt wäre, denn 
fonft werden die Städte nimmer Ruhe haben ; gegen die Für— 
ften werde freilich Fein Proceß erfannt werden. Aber es ſey aller 
Proteftanten Sache; daher follen fie auf nächft kommender Ber: 
fammlung zu Nürnberg, wo ihr Gefandter ber erfte eintreffen 
follte, durch diefen jene genau berichten, und um Hilfe bitten. 
Durch den Bifhoff zu Mainz, als Obervogt des Goftanzers, 
fünnte das Vorhaben Teichtlih abgefchafft werden, „dieweil die 
Hauptſache nichts anders betreffe, denn daf der Prädifant wider 
des Biſchöfflichen Hofs Gewohnheit, alles Töbliche Herfommen 
und Gebrauh, die Huren verlaffen und ein Ehweib genom— 
men, Habe der Kaifer dem Fisfal am Kammergericht alle Hand: 
lung gegen die Proteftanten — in Glaubensfahen — verboten, 
fo werde folches wohl Yeichtlih wider den fisfalifhden Sad: 
pfeiffer zu Rottweil zu erlangen feyn, wenn man Fleiß fürs 
wende, Und die Proteftanten haben alle Urfache dazu, denn eg 
fey fonderbar, während man gütige Unterhandlung pflege, Unrecht 
und Schaden zu gewarten. Auch könne, da das Fünftige Hof- 
gericht erft den Alten Juni feyn werde, diefem Waffer der Lauf 
wohl noch gewendet werben, 

Aber es wurde nicht gewendet, denn von Ende Augufts Tiegt 
folgender pergamentene, in größerem Format, ald der obige, 
befchriebene Brief von Rottweil vor: „Wir Zohan Wernber, 
Fryher zu Zymmbern, Herr zu Wildenftain, Stathalter des wol- 
gepornen Audolffen Gravens zu Sulz, des hailigen reihshof- 
richters zu Rottweil, Empieten den Erfamen Bürgermaifter vnd 
Nhat, auch ganzer gemaindt zu Newtlingen vnnſern gruß. Unnd 
daſ vor unns, als wir vff vermeltem kayſerl. Houe an hewt dato 
zu gericht gefeffen, khomen vnd erſchinen ift des Erfamen Hern 
Sheronimi Moßerd, Inſiglers des bifchoflichen hofs zu Kofteng, 
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als verweßer bifer zeit des Fifcalampts dafelbft volmechtiger an— 
waldt, vnd clagt von euch, Wie das Ir den wolgelerten Maifter 
Mattheum Alber, Ewern predicanten, fein clegers, als ver: 
weßers, wie obftet, offen verfchriben echter by euch wider hof- 
gerichts verpott, enthalten, gehowßet, jebouet Eſſen vnd Trinfen 
geben, auch andere gemainfame mit Ime gebept; daran Sr 
onrecht getbon, vnd hofft, das barumben zu euch allen mit 
Aucht ond Anlaitin, wie Nedt iſt, gericht werden folle, 
Solh fein clag verfhünden wir eud) bie mit's hofgerichts geſchwore— 
nem potten vnd befigelten brieue, Euch deren zuuerantworten vf 
vermeltem boue, Zeinstags nad vnfer lieben Frowen gepurt tag 
nechftfhünftig (d. b. den 10. September). Wann theten Jr dag 
nit, Alsdann vnverzug würde dem vorgedacdhten Cleger dannzemal 
zu euch gericht mit aucht vnd Anlaitin wie recht if. Geben mit 
Vrthel vnnd des hofgerichts vfgedrugften Inſigl befigelt. Zein- 
ſtags nad affumptionis Marie. Anno ıc. 1532 (d. b. den 20. 
Auguft).” Das war nun nody ein letzter derber Verſuch. Kopie 
diefer Berfündigung, welde Dienftag den 3ten September in 
Reutlingen anfam, wurde ftrads an Hiertern gefchict, welcher fie 
Donnerstag, den 5ten September, Abends fpät erhielt. Gleich 
Freitag Morgens thaten er und Helfmann amtliche Schritte; fie 
fertigten Appellation und Supplifation um Ladung, Inhibition 
u. ſ. w., und übergaben ſolche Samftag, den 7ten, um 7 Uhr 
Morgens, in Rath. Nah langer Erwägung erhielten fie ab 
fhlägige Antwort. Darauf begehrten beide, vor Kammerrichter 
und Beifigern perſönlich eriheinen zu dürfen. Sie zeigten der 
Länge nah an, was es für eine loſe Sache fey, und wie fie 
nicht nur Reutlingen, fondern die Proteftanten überhaupt belange, 
von welchen die Stadt uicht werde verlaffen werden. Glüdlicher 
Weife fonnten fie dieß ſogleich faktifd) beweifen durch eine, izt ein = 
zureichende,, ernftliche Vorftellung der proteftantifchen Fürften für 
die Stadt Heilbronn, welche mit dem Provinzial der Barfüßer- 
Mönche und Klofterfrauen zu St. Clara Proceß hatte; welder 
Borftellung Copie eines Kaiferlihen Mandats an den Fisfal zur 
Erinnerung beigelegt war. Wollte das Kammergericht, fuhren 
fie fort, durch Inhibition nicht vorfommen, fo würden fie Kaiſer— 
lihen Bertrag und zugefagten Gtillftand diefer und dergleidhen 
Sadyen zu Bortheil nehmen, und Reutlingen zufchreiben, wofern 


410. 


fie auf die Rottweiler Acht follten befehdet, angegriffen und be- 
fhädigt werben, fo follen fie fih der Gegenwehr freylih gebrau— 
en, und wiederumb brennen, würgen, rauben, verderben, und 
alles, was fie anfomme, nehmem. Was nun aus folhem Tanz 
Guts erfolgen würde, fey leicht zu erachten. Endlich erklärten 
fie, würde ihr Geſuch abgefchlagen, fo fünnten fie nicht unter- 
laſſen, ſolches Sadfen und Heffen bei eilender Bothichaft zu 
fohreiben, und es ftehe zu befürchten, die Proteftanten möchten 
bewegt werden, ihre Gefandten zu der Türfenhilfe wieder abzu— 
fordern. Das war eine neue, durd die Verhältniffe eingegebene 
Sprache; und darum wirkte fie. „Auf dieß Liedlein, fagt Hier— 
ter, find Kammerrichter und Beifiger über ihre gewöhnliche Stunde 
bis 41 Uhr im Rath geſeſſen; denn wahrlih, es ift ein hartes 
Nüßlein diefem geiftlihen Gericht zu beißen gewefen. Zulest ift 
uns Inhibition erfannt worden. Da fprahen wir deogratias.“ 
Nun äußert er eine Anſicht, die viele mit ihn getheilt haben und 
theilen, es fey zu Nürnberg übel bedacht worden, daß nicht bei 
dem Kaiſer ein Schreiben an das Kammer-, Rottweilifhe, Bün— 
difche und andere Gerichte ausgewirft würde, weldes alle Pro— 
ceffe in Glaubensfahen abgefhafft hätte, Wir fehen aber aus 
Dbigem, warum es nicht geſchah. 

Um ung einigen Begriff von den Koften und dem Berfahren 
zu machen, fege ich den Koftenzettel Hierters bei: dem Notario 
. für Berfertigung des Appellations = Inftruments 2 fl. an Selb; 

für die Inhibition in des Kammergeridhts Ganzlei 2 fl. Gold- 
währung; für den Regensburger gedrudten Reichsabſchied 2 Basen. 
Summa 4 fl. 10 Basen 1 fr. 

Ausgab: Hans Maurer hab ih mit reiten laffen bis gen 
Pforzheim, und ihm wiederum hinauf zu Zehrung geben 10 Bagen. 
Item: dem Congle von Speier aus zu Zehrung geben 2 fl. 
Item: dem Notario vor dem des Predigers wegen Appellation 
geben 2 fl. tem: mir felbs inbehalten, fo ich von meinem Gelt 
verzehrt 44 fl. 5 Basen. Item: Iſt gerechnet für die Citation 
und Ynhibition auszugeben 4 fl. Goldswährung. tem: für bie 
drei Berfündungen bemelter Proceß ift gerechnet 2 fl. Item: 
dem Kammerbothen für fein Reitgelt ift gerechnet 3 fl. tem: 
dig Reis auf und ab verzehrt 9 fl, minus 6 Kreutzer. Summa 
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33 fl. 1 fr; daran hab ih von E. W. vor meinem Abfcheiden 
empfangen 30 fl. Hierter,, Doctor. 
Wegen des tödtlihen Abgangs des Churfürften Johannes 
räth Hierter,, eine Evangelifche Confolation, weldhe die Prediger 
wohl hervorbringen werden, an Johann Friedrich zu richten, nebft 
einer Empfehlung in deffen Gnade, welche der Stadtfchreiber — 
er felbft habe nit Zeit — zu ftellen wiffen werde. Auch würden 
etliche Gebete in der Kirche, daß Gott der Allmächtige dem neuen 
Churfürften feine Gnade und Barmberzigfeit verleihen möge, ein 
löblihes Werk ſeyn; und man dürfte deffen auch im Schreiben 
erwähnen. Syn befonderem Schreiben follte die Rottweiler Be— 
brängniß vorgetragen und gebeten werden, fürberlih Wege fürs 
zunehmen, auf daß Kay. Maj. allen Gerichten fehreibe, foldhe 
Sachen abzufhaffen. Dieß ſchreibt er Sonntags, den Sten Sep- 
tember. Bon demjelben Datum ift noch ein zweites Schreiben 
vorhanden, weldhes durch den Kaiferlihen Kammerbothen über- 
bradht werden follte, den er erpreß dieſer Sadhe wegen, — 
denn izt fünne man nicht fparen — mit der Inhibition nad Rott— 
weil abfertigte. Er giebt in dem Schreiben das juridiſche Ver— 
fahren an, welches er Johann Wendelftein gefhrieben, und fährt 
fort, er hoffe, die Sache fey diegmal nicht übel verfehen, und er 
wolle, was zn diefem Schimpf (Spiel) gehöre, nichts unterlaffen. 
Wollten aber die Hofrichter fo durftig und muthwillig feyn, und 
gemeine Stadt mit Acht und Anleit über verfündete Kaiferliche 
Inhibition, welche vom 7ten September ift, und unterzeichnet 
Udalrich Varnbüler, befchweren, fo follen fie diefelben herwifchen 
laffen, er wifje darauf wohl eine Yadung am Kammergericht aus- 
zubringen, die verwirfte Veen, zeben Marf löthigen Goldes, 
und eine fehärfere Inhibition bei Pecn der Acht. Nun fügt er 
eine Mahnung bei, die jene Zeit fehr charafterifirt., „So wolle 
E. W. mittler Zeit allen Einwohnern ihrer Dörfer bei nächtlicher 
Zeit Wache zu halten und gute Achtung zu haben befehlen; aud) 
ftarfe Wache in der Stadt zu verorbnen nicht unterlaffen. Und 
wo fi) Jemands, gleid wer der fey, gefleißen und unterziehen 
wollte, Beihädigung zu fuhen: fo fol € W. die Gegenwehr 
ernftlicher Geftalt zu braudyen keins Wegs unterlaffen, fondern das 
frei, fröhlich und unverzagt handeln; denn ich weiß es von wegen 
E. W. zu verantworten. Und dieweil E. W. ſolchen Vortheil 
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haben, hätte ich fchier Luft zu dDiefem Scherz, auf daß bie 
Rottweiler fähen, weſſ E. W. nad der Rottweiler Acht und 
barmberzigen Anleitung fragen, ‚ und wie übel fie fih darum 
fürdten. Ich gedenfe aber, es werde ſolches Alles nicht bedürs 
fen.” Der Kammerbothe, Dietrich Mend, hätte, wie gefagt, nad 
Reutlingen fommen follen, fchreibt aber von Rottweil, den AOten 
September: er fey verhindert 5 fein Roß fey ihm hinfend gewor= 
ben, daß er es an der Hand aus Rottweil habe ziehen müſſen. 
Sie möchten ihm feinen Neiterlohn, nämlich 4 fl., und 2 fl., die 
er dem Bürgermeifter zu Rottweil, Caſpar Müller, ald Notar, 
wegen der Appellation, bezahlt, bei nächſt zufälliger Botbfchaft 
überfhiden. Hiemit fließt fi der Alberfche Proceß in den Af- 
ten; im Leben hörte er auf, ein beſonderes Intereſſe zu feyn, 
und ward mit der allgemeinen Angelegenheit der evangelifchen 
Stände verhandelt; zudem befam ja mit Herzog Alrichs Rüdfehr 
die Sache eine ganz andere Geftalt. 


Nachtrag etlicher, das Verfahren bei 
der Neformation — — 


. 


— 


Noch find etliche Aftenftüde von 1530, 31 und 32 (St. A.) 
vorhanden, welche die bisherige Reformation betreffen, wovon 
ih, zum Behuf des freiern Urtheils anderer, Tieber einen Aus— 
zug liefern, als die einzelnen Daten an ihrem Drte einrüden wollte, 
Fürs erfte ift ein merfwürdiges Concept einer Bittfchrift an die 
evangelifhen Stände, ungküdlicherweife ohne Jahrszahl, aber dem 
Inhalt nad gewiß vor Herzog Ulrichs Nüdfehr, 1534, und nad) 
aller Wahrfcheinlichfeit ins Jahr 1532 gehörig, vorhanden, deren 
Inhalt ift: Ungefähr vor zehen Jahren haben ihre Prädifanten 
angefangen, das Evangelium zu predigen, und Meffe und alle 
yäpftlihen Geremonien aus der heil, Schrift dermaßen zu ver- 
dammen und abzuridhten, daß nah und nad alle Priefter frei- 
willig abgetreten feyen. Bald darauf Babe fih ein Theil verheus 
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rathet; etliche aber haben den Biſchoff von Goftanz gefürchtet, 
und Meffe zu halten fi angemaßt. Nun babe ihnen die Obrigfeit 
aufgegeben, die Meſſe aus heiliger Schrift als recht zu ermweifen, 
fo wolle ein Rath Leib und Gut zu ihnen fegen. Darauf wurde 
vonden Meßpfaffen, namentlich von einem der damals belehnten 
Caplane geantwortet, fie feyen des befchwert; und die Prädifan- 
ten fuhren demnad) in ihrer evangelifchen Lehre vor. Der Bifchoff 
von Goftanz wurde berichtet, und dadurch vermodht, die Pfründen 
der beweibten Priefter, namentlih der Prädifatur zu verleihen. 
Diefe Priefter wurden eitirt, aggravirt und in Bann gethan ; 
ja er rief den weltlihen Gewalt an, und ließ den Prädifanten 
in die Acht erflären. Darauf fey der Magiftrat von den präfen- 
tirten Pfaffen in Würtemberg täglih ſchriftlich angefoch— 
ten worden, Nobel, Regiſter, Rent und Zinsbriefe ihrer 
geliehenen Pfründen ihnen zuzuftellen, und mit den ihrigen zu 
verfhaffen, fih der Zins zu entfchlagen , auch die zu der Pfründ 
gehörigen Häufer zu räumen, fonft werden die Priefter an ge— 
bührenden Enden und Orten fi beflagen. 

Nachdem ein jeder Präbdifant, von wegen feiner anneftirten 
Gaplanei, der gemeinen Fraternität der Gaplanei zu Reutlingen 
jährlichen Einkommens bisher auch theilhaftig gewefen; und aber 
jego der Prediger fich derfelbigen ihrer Fraternität entäußert, fo - 
bat doch ein Pfarrer zu Böblingen, dem der Biſchoff ſolche 
Prädifatur und Caplanei geliehen, dem aber bisher die Nusung 
folher Pradifatur und Pfründ nicht gereicht worden, fi an den 
Caplanen, die doch der Handel nicht belangt, und wenn glei) 
folhe Höf und Güter Feineswegs an einige Pfründe gehörig, 
rächen wollen, und ihnen, den Gaplanen, ihre Höfe, Korn, 
Haber, Gilten, fo von ihnen, den Gaplanen, frei erfauft, darum 
fie gut Brief und Siegel haben, in Arreft und Verbot legen 
laſſen; fih auch fein, des Pfarrheren zu Böblingen Bruder — 
bieß ıft wohl Hans Wern, alter Untervogt zullrad — 
vernehmen laſſen, derſelben Früchte mit Gewalt heimzuführen. 
So fie die Würtembergifhe Regierung um Hilfe angeſucht, fey 
ihnen feine endliche Antwort gefolgt worden; und dag Getreide 
fey in den Scheunen vom Unzibel (Ungeziefer) und den Mäufen 
ganz übel verwüftet worden, — Nürtingen, den 42ten November 
1530, ift ein Schreiben der Würtembergifhen Statthalterihaft 
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vorhanden, worin gefagt wird, baß fie auf ein Schreiben des 
Magiftrats, betreffend die Präfenzmeifter und Gaplane, und Hans 
fen Wern, alten Untervogt zu Urach, diefem legtern der Sachen 
angebracht, und fo viel bei ihm vermodt, daß er ihnen, 
den Regenten, einen gütlihen Tag, den fie ihm zuvor 
ernennt, nämlid auf Dornstag zu früher Tagszeit nah Andreä 
fchierft zu Nürtingen vor ihnen zu erfcheinen und zu handeln, 
wie fih gebührt, bewilligt und zugefchrieben. Dahin werten 
nun die Gegner auch citir, Es war wohl ohne Zweifel in ber 
Sache, wovon bier die Rede if. — Solche Gewalt und Frevel, 
fährt die Bittfhrift fort, müßen fie leiden. Viele Zinfe, an die 
Pfründen und Prädifatur gehörig, werden in Würtemberg ge⸗ 
ſperrt und nicht gegeben, die Prieſter leſen denn päpſtliche Meß. 
Und wiewohl noch etliche namhafte Zinſe aus dem Fürſtenthum 
Würtemberg an die Prädikatur und Pfründen gereicht worden 
ſeyen, ſo ſorgen ſie, ſie werden auch nicht mehr bezahlt. Den 
Pfarrherrn auf den Reutlinger Dörfern, ſo alle das Evangelium 
predigen, werde heftig nachgeſtellt; ſie müßen täglich in Fahr 
Leibs und Lebens ſtehn, und wiſſen nicht, wann fie hinweg— 
geführt werden. Darum bitten ſie, ihnen mit Hilfe und Rath 
beizuſtehn, was ſie ſich halten, damit ſie vor ſolchem Gewalt 
und ungetreuer Nachbarſchaft, die ſie zu allen Theilen umgebe, 
deſto baß bleiben mögen. 

Auf demſelben Bogen ſteht ein, das Verhältniß zu Tübingen 
etwas erläuterndes, Schreiben des Magiſtrats an Anshelm 
Pflüger, der in Wittenberg ſtudirte. Weil derſelbe ihnen 
angeſonnen, ihm das Stipendium zu Tübingen gen 
Wittenberg verabfolgen zu laſſen, ſo haben ſie ſich, ihm zu ge— 
fallen, mit 42 fl., die fie ihm hiemit — es gieng wohl auch 
durch Weiß und die Sächſiſche Bothſchaft — fhiden, abfertigen 
lafien. Somit babe er das ganze Jahr, fo ihm von jenem 
Stipendium gebühre. Wiewohl fie geneigt wären, ihm bas 
andre Stipendium auch zuzuftellen, fo werden fie von denen zu 
Tübingen dermaßen beftig angezogen, daß fies nicht willen zu 
verantworten. Wenn er alfo weiter in Wittenberg ftudiren wolle, 
fo ftehe es in feinem Willen; fie fünnen ihm aber, aus obigen 
Urfahen, daß fie nicht ganz um das Stipendium kommen, weiter 
davon nicht erlegen. Er möge fie das wiffen laſſen, daß fie 
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einen andern an feine Statt gen Tübingen ſchicken können. 
Datum A7ten May 1531. 

Bon demfelben Datum ift ein Schreiben an Juſtus Jonas, 
Reftor, und Philipp Melanchthon beigelegt. Man dankt 
denfelben für ihre Gutwilligfeit, Meifter Anshelm betreffend; 
wolle aber nicht verhalten, daß ihnen oft von der Univerfität 
Tübingen ihrer Stipendiaten halber gefchrieben werde, diejelbigen 
laut des Stipendii wiederum auf das Studium zu fchiden, mit 
angehängter Drohung, wo fie. fürter mit Schidung der Stipen- 
diaten fäumig wären, ſich an End und Drt, wo ſich gebühre, 
zu beflagen. So viel möglich haben fie immer Urfad ihres 
‚Auffenbleibeng fürgewendt. So gern fie es auch thäten, fo 
fönnen fie alfo Anshelmen nicht länger, als das Jahr no, in 
Wittenberg laſſen. Wolle er länger dort ftudiren, fo wollen fie 
es ibm, außerhalb des Stipendit, wohl gönnen, 

Noch ift ein halbvermodertes Aftenftüd wohl nicht zu über« 
geben, da es einzelne Schattirungen der Reformation zu Reut— 
lingen enthält; dann einen Beweis der ſchlichten Anficht derfelben 
abgiebt, und befonderg zeigt, wie geradezu man Gewiffensfachen 
außer allem Bereich der weltlihen Gewalt fegte. Das Dofument 
bat fein Datum, muß aber dem Inhalt nad in das Jahr 1530 
fallen. Die Auffchrift ift: Inſtruktion und Unterricht, wie fi) 
ein ebrfamer Rath zu Reutlingen zu Handhabung bes beiligen 
Evangeliums und Abftellung der äußern Geremonien und Kirchen— 
gebräudhe in Handel gefchlagen und gejhidt habe. Die Ueber: 
ſchrift fest bei: als bey Römifcher Kayferliher Majeftät in aller 
Unterthänigfeit anzubringen, War es vielleicht Weißens Juftruftion 
nad) Augsburg ? 

Den Eingang madht die Erflärung: Wiewohl Reutlingen 
immer NRömifhen Kaifern und Königen, als ihrer von Gott 
verordneten weltlichen Obrigfeit, als eine Stadt des heiligen 
Reichs in höchſter Unterthänigfeit gedient, auch dieſer Zeit. in 
allen Anlagen, wider die Türken und in andern Fällen, fonderlic) 
in nächſter Belagerung der Stadt Wien (1529) über ihr Ver— 
mögen, auch des unerfucht, aus eigner Bewegnuß, mit ſchweren 
Koften, mit Schickung ihres Volfs, mehr als fie nad Vermög 
ihrer Angebühr ſchuldig gewefen, fih gehorfam erzeigt, und 
füropin Ihrer Majeftät als oberſter weltliher Obrigkeit, in 
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Sachen Leib und Gut und den äußerlichen Menſchen 
betverfend in aller Unterthänigfeit ſchuldigen Gehorfam zu leiſten 
begierig ſey: jo möchte doch die Stadt von ihren Mißgönnern 
gegen K. M. neben der Wahrheit eingetragen worden feyn, fo 
daß diefelbe zu großer Ungnade bewegt feyn könnte. 

Auf den Fall, daß dieß wäre, fo fey zu Abwendung ber: 
felben nöthig, Kai. Majeftät den Anfang und Grund ihrer 
Handlung, welder Geftalt die Geremonien abgethban, und die 
Prediger dabei zu handhaben zugefagt worden, in rechter Wahr: 
heit anzuzeigen, nämlih die Geſtalt: die Stadt habe fich vor 
und nad dem Wormfer Edikt als ein gehorfam Glied des hei— 
ligen Reiche erzeigt, und fey willig und geneigt, fi) zu zeigen, 
wie gehorjamen Untertbanen gebührt, in allem demjenigen, 
fo ven äußerliden Menfhen, als Leib und Gut betreffe. 

Nun fey K. M. nicht verborgen, wie feit Ihrer Regierung 
und zuvor etwaviel ftreitige Artifel und Irrungen des heiligen 
Glaubens halben fih zugetragen; es fey auch durch die öffentliche 
Lehr, Predigt und Berfündung des heiligen Evangeliums die 
Sache dahin gericht, daß diefelbe Lehr allenthalben in der 
Chriftenheit, in Fürftentbumben, Frey- und Reichs— 
ftädten, und fonderiih audh zu Reutlingen ausgebreitet 
worden, und fo weit fommen, daß diefe von ihnen zu Reutlingen 
für gerecht, wahrhaft und hriftenlicd angenommen und 
bisher dafür gehalten worden; aucd ihren Predigern ſolche Lehr 
ohne Mittel mit heiliger Schrift big auf heutigen Tag ohne 
Widerfehten beliben fey. 

Und wiewohl auf etwaviel Reichstagen, und fonderlich zu 
Nürnberg, der Zwifpaltung zu begegnen, mancherley ftattliche 
Rathſchläge fürgenommen worden: fo habe dig doc durch Feinen 
andern füglichen beftändigen Weg befchehen mögen, dann durch 
ein frey chriſtlich Concilium, welches K. M. mit Bewilligung 
päpftlicher Legation aufs fürderlihft mit Hilf des Papftes aus- 
äufchreiben ſich gnädigft erboten, und diefem Abfchied zu Nürnberg 
einverleibt, daß biß zum Concil überall mit fonderm Fleiß aufs 
gemerkt werden folle, daß das heilige Evangelium nad 
tehtem wabrem VBerftand und Auslegung der von 
gemeiner Kirche angenommenen Lehre ohne Aufruhr 
und Aergerniß gepredigt werde, 
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So baben alfo deren von Neutlingen Prädifanten das heilige 
Evangelium und Gottes Wort nad rechtem Berftand und Aus: 
legung der heiligen prophetifhen und evangelifden 
Schrift ohne alle Aufruhr und Nergernuß laut gemeldets Nürn— 
bergiihen Abſchieds gelehrt, gepredigt, und ſich öffentlih auf 
ber Kanzel und fonft vernehmen und hören laffen, daß die Meß, 
Bigilien fingen, Kreuggänge, auch Lichter, Kraut, Salz» und 
Wafjerweiben, famt andern Geremonien, damahls zu Reutlingen 
gehalten, wider Gott und fein heiliges Wort ſeyen; fie feyen 
auch bereit und erbötig, foldhe vermeinte Gottesdienfte ald ver- 
dammlich, irrig, gottesläfterig und unrecht, gegen 
Gott, Kaiferliher Majeftät, und männiglid aus bewährter und 
beiliger Schrift wahrbaftiglih und beftändiglich zu verantworten. 

Dieweil nun die Prädifanten nah der rechten Richtſchnur 
in ihren Predigten fürgefahren, und nichts anders, als das pur 
und Far Evangelium gelehrt, und diß ohne alle Aufruhr, wie 
fih dann in jüngfter bäurifcher Empörung, ‘als die Prädifanten 
beftig dagegen gewefen, und das Widerfpiel aus beiliger Schrift 
gezeigt, wohl befheint; — aud vom Erzbifhoff, Bifchoff oder 
andern ihrer Lehre halb unangefucht belieben; und fie von ihrer Lehre 
als irrig abzuweifen, nicht unterftanden worden ift: fo hat ein 
ehrfamer Rath diefelben mit Abftellung der Meß im Namen Gottes 
fürfahren Yaffen, und ihnen zugefagt, fie bey dem, was fie aus 
beiliger Schrift fi zu verantworten getrauen, zu fhirmen und zit 
bandhaben, biß fie aus beiliger Schrift eines Beffern belehrt werben. 

Als nun die Obrigfeit den Prädifanten, „fo mit bobem . 
Fleiß und emfigem Studiren und Waden gegen dem 
gemeinen Bolf fein Müh und Arbeit gefpart, fondern. 
ihnen mit ehbrbarem Wandel vorgangen, fie getreulid 
unterwiefen und gelernt“ alſo zugejehen, und ihnen bie 
Meß und andre Geremonien abzutbun, aucd Weiber zu nehmen 
geftattet: fo feyen diefelben vom Kaiferlihen Negiment zu Eflin- 
gen eitirt worden, geborfam erſchienen, und baben ſich ungefähr 
auf 68 Artifel fo verantwortet, daß das Kaiferlihe Regiment 
fie im Namen des Friedens ohne alle Entgeltnuß und Einrede 
heimziehn laſſen. 

Da nun die Präbdifanten von gedachtem Negiment, fo fraft 
der Wormfer Regimentsordnung Macht dazu hatte, citirt, vers 
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hört und ohne weiter Anlangens beliben, fo baben fih Rath 
und Prediger getröftet, nichts anders, als was ehrlich, göttlich 
und heilfam, gehandelt zu haben, fih aud bey Kaiſ. Majeftät 
deshalb mehr der Gnad als Ungnad verfehen. 

Als nahmals auf dem Reichstag zu Speier, anno 1526, 
nachdem fi) auch die Prediger je mehr und mehr in Gottes 
Wort geübt, von den Ständen des Reichs einhellig angenommen, 
beichloffen, befräftigt und befigelt worden, daß ſich in Anfehung 
des Wormfer Edifts jeder Stand halten jolle, wie. er ed vor 
Gott und K. M. verantworten zu können glaube; ihre Prediger 
aber fih allweg erboten, dieß gegen männiglih zu thun, fo 
haben fie diefelbigen bis auf heutigen Tag laſſen ihre Predigt 
und Lehr halten, und dem gemeldten Abfchied vollfommen Folge 
gethan. 

Unangefehen alles deſſen habe der Hochwürdige Fürft und 
Herr, Herr Hugo, Biſchoff zu Goftanz, Bürgermeifter und Rath 
zu Reutlingen, feiner Jurisdiktion und geiftlihen Obrigfeit halb 
vor dem löblichen Bund zu Schwaben, welder damals den 
Handel auf Mittelsperfonen zu Stuttgart gewiefen, Artifels weife 
beffagt; und der Rath habe auf jeden Artikel dermaßen ehrbare, 
gebührliche, ftandhafte, ziemliche und vechtmäßige Antwort gege- 
ben, wie es fich hinter den Negenten zu Stuttgart finden werde, 
daß die Sache, über gedachtes Biſchofs hitziges Anhal- 
ten, nad vielfältiger Handlung und vorgefchlagenen Mitteln 
bis heutigen Tag bangen blieben. 

Wenn fie diefem Allem nad ihre Prediger bei der göttlichen 
Wahrheit befhirmen, fo verboffen fie fih zu 8. M. feiner Un— 
gnade, fondern aller Gnad und Gunft. Sie ‚werden nicht nur 
in allem Weltlichen Katferliher Majeftät, als ihrem rechten, 
einigen Herrn, fo ihnen von Gott auf Erden verorbnet, fehul- 
digen Gehorfam leiften, fo daß niemand die von Reutlingen der 
Rebellion oder des Ungehorſams in einigem Weg befchuldigen 
werde: fondern fie werden auch mittler Zeit eined gemeinen 
Eoneilii oder Nationalverfammlung in Saden des Glau- 
bens mit göttliher Hilfe fih dermaßen halten, leben und 
regieren, daß nichts anders, denn ein ehbrbar hriftlid 
Gemüth, Liebe und Neigung gegen Öott, fein heiliges 
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Wort, Kaiferlihe Majettät, gemeine Chriftenheit, 
und Das heilige Reich öffentlich gefpürt werben ſoll. 

Da nun mit der Wahrheit die von Neutlingen nicht anders 
gehandelt, fo wollen 8. M., wenn Jemand die Sadhe andrer 
Geftalt an Diefelbe gebracht hätte oder bringen würde, feinen 
Zufall (Beifall) oder Glauben geben. Sie. werden, wie ihre 
Altvordern, Gott, was Gott zugehört, geben, und Ihro Majeftät, 
was Ihro Majeftät billig und fehuldig eignet und gebührt. 


Bilderftürmerei. Schriftwechfel mit 
dem Vikar in Pfullingen. 


— 


Die Zeit nad) dem Reichstag zu Augsburg und des Schmal- 
fafdifchen Bundes, muß die gemifchte Empfindung der Erbitterung 
und der erhöhten Kraft hervorgebracht haben. In dieſer Zeit 
gieng bier eine Kirdyenreinigung vor, und zwar mit ſtür men— 
der Hand; denn Fizion erzählt: 

Gritlih die Kirch zu unfer Frawen, 

Die Hauptlirh, wie fie noch zu fchawen, 

Wurdt erſtlich uffgefeibert ganz 

Non abergläubifher Subſtanz 

Und päpitifcher Abgoͤtterey, 

Die Altar nidergriffen frey, 

Deren es viel darinnen bett, 

Die Bilder rif man wege mit Gipött, 

Zerbrach, zerichlug fie mit Unfuog, 

War zimlich freulich (frevelich) ghandelt gnuog. 

Alber dachte, wie wir fpäter hören werden, gemäßigt über 
diefen Punkt; es muß alfo ein Werf des Pöbels gewefen feyn. 
Das heilige Creutz, wie man es hieß, an weldem „ein folder 
Hergot” hieng, der größer war, als ein „Mann und Nies,” 
und welchen auch Fremde unter dem Namen „des großen Hergots 
z'Reutling“ Fannten, wurde weggebrodhen. Seine zerftreuten 
wurmſtichigen Glieder fah Fizion hinter Fäffern im Spendhaus, 
und noch in neufter Zeit waren noch dürftige Nekiquien davon 
dafelbft zu fehen. Um diefes Bild ift es, wohl wenig Schade, 

27 * 


420 


wohl aber darum, daß wahrfcheinlich izt auch der Taufftein und 
das heilige Grab einen Theil der Noth Titten, die izt der Künft- 
ler fchmerzlich bedauert; allein die größte entitand ohne Zweifel 
durch den Brand von 1726. Abgebrohen muß aber nad einem 
Briefe Schrading, der nachfolgen wird, das heilige Grab worden 
ſeyn. In der Palmwoche des Jahrs 1531 wurde aud) die Kirche 
hinter St. Leonhard — das Revier heißt noch Hinterfchetlient — 
abgebrochen; auch die Gloden der Kirchen St. Peter und Paul 
und Nifolaus wurden abgenommen, und auf die drei Thore 
gehängt. Die Wahrheit diefer Glodenverfegung beweist auch 
das, daß in den alten Statuten für die Thorwäcdhter nur von 
einem Ausrufen der Stunden; in ben neuen vom 5ten Hor- 
nung 28 — ohne Zweifel 1528 — damit angefangen wird: „bie 
Wächter auf den drei Thoren follen und werden fih nu hinfüro 
mit den Gloden gebrauden.” Camerer fagt baffelbe: „1531 
fey das heilige Kreug und die Altäre abgebrochen worden; item 
St. Leonhards Kirch, in der Palmwoche; die Bilder zerfchlug 
man. Da nahmen Nonnen Männer, und Pfaffen Weiber — 
aber vorher ließ er exit 1534 die Mönd und Nonnen Layenhäg 
(Layenkleider) tragen. — Man nahm aud die Glocken aus St. 
Peters, St. Leonhards und St. Nikolaus Kirchen, und hängt 
fie auf die drei Thor in der Stadt.” Auf einer im Jahr‘ 1837 
vom untern Thore abgenommenen Glocke fteht: Lucas + Marcus 
7 Matheus 7} Johannes 7 anno Domini + milesimo + MCCCC 
LIU 7 7 hans F eger + von + ritlingen + gos + mich + 
tauft + Johannes + riethammer + (ein bier häufiger Name 
diefer Zeit). 

Die Bilderfheu muß arg gemüthet haben, denn etliche Bür- 
ger von bier zerwarfen und zerbradhen muthwilliger Weife auch 
bie Bildniffe einer Kapelle „auf der Wennger” — an den 
Wengen hieß die Lofchenhalde — Würtemberg zugehörig. Der 
Magiftrat ſchrieb an die Statthalterfhaft, wahrſcheinlich um ſich 
zu entjhuldigen; und diefe antwortete den 26ten Januar 1532 
von Stuttgart aus, daß fie diefer Tagen mit dem Obervogt zu 
Urach, Dietrih Spät, deshalb geſprochen, welcher fich weiter 
erfundigen und bei dem Magiftrat Handlung pflegen werde, 
des Verſehens, er werde alsdann daran wohl gefättigt ſeyn. 
Unterzeichnet: Rudolf von Ehingen, ‘Ritter, 
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Reliquien muß Reutlingen wenige und unbedeutende ges 
habt haben, da gar nidt davon die Rede iſt; es ift aud 
wabrjcheinlich Feine Reliquie, fondern ein zum heiligen Dienft 
beftimmtes Tuh, was neben Mefgewändern in feiner famtenen 
Taſche noch zur Stunde zu ſchauen if. Auch nach Fizion find 
in diefer Zeit Mönche und Nonnen mit Macht ausgetreten, 

Daß diefe Vorgänge in Reutlingen Auffeben gemacht haben 
werden, läßt fi erwarten, befonders aber muß die Galle eines 
alten Feindes, des Bifars zu Pfullingen, Burkhard Synz rege 
geworden feyn, denn der Magiftrat fand fi) verankaßt, ihn bei 
der Würtembergifchen Regierung zu verklagen, fie feyen glaublic) 
berichtet, daß derfelbe die Obrigfeit und gemeine Bürger, ohne 
Urſach, öffentlich ab der Kanzel, anftatt des heiligen Gottswortd, ' 
eitel Dieb und Böſewicht, fonderlih an der Kirchweibe, 
geiholten. Darüber fchreibt nun Synz, den 26ten May 1531, 
an den Magiftrat folgende höchſt erbauliche Rechtfertigung. Sie 
leidet feinen Auszug, befonders aud wegen nadıftehender Antwort, 
darum gebe ich fie wörtlih. Nachdem er die Anflage furz ange- 
geben, fährt er fort: „So fag ich vff Diejen puncten, das üch 
die onwarhait von mir üch fürgehalten ift, dan ic) weder mitt 
worten, od genrütd die gemainen bürgerfhaft, fondern den 
Ersfeger (uwern predicanten) mit finem anhang, der truw— 
Iofen vnd gottlofen, ausgelafinen, fegerihen Mind vnd Pfaf- 
fen (ut irer falfchen leer vnd tadt halb) inen iren vechtmefigen 
Namen geben hab; wan mir als ainem criftelihen feelforger 
mine fcheflin vor follihen feelmorderfchen wölfen zu warnen 
gebürt vnd zuftet, vff das ich fy mit dem heiligen Gottswort, 
der hailigen göttlichen biblifcher gefchrift, im rechten criſtelichen 
globen waiden müge. In ſollichem hab ih üd nitt, will od) 
nitt ain gemaine Burgerfchaft, fonder die obgemelten dermajen 
genennt vnd genamfet haben; dan mir (wir) gar nit zwifelt, 
fonder wol wiffen, das noch vyl frumer alten criftglobigen men 
fhen — find das die, welde fo lang als möglich, wie die Sage 
geht, ſich unter dem Lindle, welches bis vor Kurzem noch unten 
am Gerberfieeg ftand, und eine Gallerie nebft Treppe hatte, 
Meffe Iefen ließen? welche Meffe nur allmählig abgieng, denn 
das Sprüchwort fagt: es geht aus, wie die Meß unterm Lindle — 
by üch fyen, jung vnd alt, die dan ſonderlich von vnſerm 
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gnedigiften Hern Garolo, Kayf. Majeftät, in neft vergangnem 
Nychstag zu Augspurg (lut deß Abſchids) mit fonder gnaden 
ires ab vnd zuzug mit kayſerlicher Fryhait gefryet find. 
Diewil fid) aber üwer predifanf neft vergangne öfterlier zyt an 
der kantzel offelih hatt merden laſſen, vnd gefagt, aines fülle 
das ander warnen, das fy nit gen pfullingen in die fegerj gange, 
ond darvor lange Zit ber vnfern alten, bewerten, bailigen 
eriftelichen globen (gliherwys, wie Jambres vnd Mambres 
Moyfy widerftonden) er vnd fine mithelffer an den Fangelen 
offelich, feelmorderlih, tobend, wyettends (wüthend) mit irer 
falfchen, aigenferftendige Teer widerfochten vnd gefdhryen haben, 
darnebet och die oberfait mitt fhümpfirenden ſchmachworten gegen 
dem gemainen man nit wenig zu nid vnd haß verurſacht. — Wo 
der Nachſatz?! Wa aber ümwer predifant vnd fin anhang ſollichs 
onbillicher wys inen von mir zu befchechen vermainte, So erbüt 
ih mid) gegen inen, vor minem gnedigen Heren von Goftenz 
(des glopt vnd gefchworne fy och find) als minem ordelichen 
richter vecht dafelbft gegen inen nemen vnd geben. Fürter fo ir 
beflagen, ich fage, ir brechen kirchen ab, machend bollwerf 
darus, das ligt offelih am Tag, vnd nit allain kirchen, fonder 
oh altaria, feld, meſſgwender ꝛc. vnd ander ornaten vnd ge: 
fhmud der Kirchen, vnd fonderlid die Bildnuß erifti, feiner 
geliebten hailigen Muter Maria, vnd anderer Hailigen, die von 
der Zyt Grifti vnd darvor bys hieher, vff frafft vnd 
rechts verſtand der gſchrifft, Gott zu lob vnd eer, den 
Menſchen zü vfferweckung vnd rayzung zü andacht, zit danck— 
barlicher gedechtnuß ſines byttern lydens vnd ſterbens, als des 
greſten wercks vnſer erleſung, och der Hailigen leben, globen, 
lyden vnd ſterben, vns zu exempel, für vnſer liblich geſicht, von 
gemainer hailigen ecriſtelicher kirchen, loblich, göttlich vnd criſtelich 
erhalten iſt. Bon diſer vnd ander criſtelich ſeligwerdenden 
ordnungen vnd ſatzungen, gott zu lob vnd eer, (von vnſer 
muter, der hailigen ceriftelihen kirchen) vnd zu andacht der 
menſchen geordnet, habt ir üch laider abtringen laſſen; vor 
welchem Ertzketzer vnd ketzern ir üch billig hüten ſolten, das ir 
diſen abtrinigen vom globen, knecht des tüfels vnd lerer 
der gotzleſterung, myden, verwerffen, vertriben, 
vermaledyen vnd verfluchen, in vnd fine ketzerſchen 
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anhenger, der abtrinigen, trumlofen mind vnd pfaffen, wie dan 
fain criſtelich oberfait ſöllich ſeelmörderſch wölff onder iren ſchef— 
lin Iyben oder gedulden ‚fan. — Ein ſchönes Compliment! — 
Darzu iſt by acht vnd aber acht vnd ander penen in fayferlichen 
rechten vnd Edicten vnd in fonderhait in neft gehaltem rychstag 
zu Augspurg Clut def abfchyds vſgangen) vſſ Fayferliher macht 
ond befchluff des hailigen Rychs befchloffen, das die fpolierten, 
vertribne, gaiftlichen perfonen, pfronden, firchengüter ıc. vor als 
len dingen föllend reftituirt, eingefegßt, gebuwen, vffgericht wer— 
den; och verbotten, foldhe offenbar feger vnd goßlefterer vffent- 
halten, fchygen oder fehirmen. Dan wa ye das gebott Pauli not 
ift geweſen zü balten, Titus 3. Ein fegerfhen menfchen nach 
ainer vnd anderer warnung vermid, wiffend das er verfert ift ıc. 
fo ift es och billih not, das es Igegen üwer verzwifleten 
feßer dermafen gehalten werd, verhoff och, ir werden, (lut 
üwers ſchribens minem gnädigen Hern Statthalter geton, dag 
ir üch Kaiferliher Majeftät allweg gehorſamlich erzeigen welfen) 
denſelben abfchyd zu Augsburg gehorſamlich annemen vnd geleben, 
So aber ir fürther vermaint, ich fülle ewer predifanten irer 
fegerfchen Teer mit biblifcher geſchrift yberwyſen, deſſ bin ich ganz 
vrbittig, och was ich bysher geprediget, basjelbig vſſ grund ber 
bailigen biblifhen gefchrift beweren vnd warmachen; des alles 
erbüt ich mid) gegen üweren predicanten, offelidy, vor Fayferlicher 
vnd Finglicher Mayefteten gelerten, wo die fyen, oc für eines 
gnedigen Heren von Gofteng gelerten, oder, umb minder cofteng 
erbüt ich mich für die Löblihe vniverfität Tybingen, ire fegerfche 
leer (damit fy das arm vold verwendt vnd verblenden) mitt hai— 
liger, göttlicher, biblifcher geichrifft erlegen vnd bewyfen. Wiewol 
fy offt vnd did vor tufent ond vyl hundert jaren, ſyd anfangs 
eriftelich8 globens durd die hailigen Concilia (im hailigen Geiſt 
verfamlet) für fegerj erlegt, bewyfen und verbampt worden: So 
bringend üwer feger nünz nüwes berfür, dan was ire altvetter, 
Arrius, Manachius, Heluidius, Jouinianus, Vi- 
gilantius, Waldenfer, Johannes Huf vnd ander verbampt 
feger, och felbft v der gefchrift, erbicht haben. Ich be- 
forg aber, üwern fegern werde Fain criftlicher platz, gefallen, bys 
fy mitt not daruff zwüngen werden, dan Auguftinug fagt contra 
Faustum, ain yettlicher, der da ybel handlet, der haffet das liecht, 
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vnd kumpt nit an das liecht, das feine werf nit geftrafft werben. 
Darum fo ift aller feger art, "allein in windeln, vor feinen mit: 
fegern vnd ongelerten layen zu dijputiren, welde ſy lange zyt 
mit ir faljche leer verwendt haben, das fy recht vnd ander vn— 
recht haben füllen. Mant mich an das Fabelbuch, da der wolf 
den puren kains rechtens fin wolt, dan vor den rappen, wiſſt 
wol, das er kains verlieren fünd: aber es ift der bruch nye ges 
weien, das die criften mitt fegern in winfeln ir ketzerj halben 
gehandelt oder difputirt haben, fonder allweg vff fryem criftelichem 
plag vor gelerten verftendigen, wie der feßer Arrius, ber fin 
fegerj in Merandria in Afia usgebrait bett, mußt aber finer Teer 
halb in Nicea in Affrifa rechenſchaft ton. Wirt ongezweifelt 
der mafen oc mit üwern fegern gehandelt werden. Darum, Er: 
famen wyfen Herren, deff ih mich mitt üwern ketzern erbotten 
bab (wie oblüt), dem will ich ftatt vnd gnüg ton, alles mitt 
gott. Darum vff üwer beger füllen ir üwer feger fürdern, nöten 
vnd dringen, damit das Wort gottes in der warhait gelert vnd 
uffgefehryen werd. Das ich aber üwern predicanten vnd ſinem 
anhang, der abtrinigen mind vnd pfaffen iren rechtgefchaffnen 
namen gib, folt ir üch darob nit ergern, fonder ain erfchreden 
ob irer grufamlicher, verfierifcher, feelmörderfche Teer haben, das 
mit ſy das arm Volk vnder der geitalt des Ewangelions in 
ewige Verdammnuß fieren. Diejen jeelmörbern fan nemets irm 
namen gnüfam viprechen. In ſölchem allem, (wie objtat) Erjam, 
wyfen Heren, will ich üch vnd gemaine burger kains wegs be: 
griffen noch benamfet, jonder vor diſen falfchen lerern trülich ge— 
warnt haben; bin och guter Hoffnung, ir werden üch vnſer Han— 
dels nit betrieben, fonder vns vor gelerten, verftendigen vnd der 
gefchrift erfarnen ufrichten Yaffen, Dargegen will ih midy munz 
dan guts zu üch verſechen; deffgleichen folt ir an mir alle zyt 
erfinden. 

Auf diefes Schreiben antworten die Prediger mit einer fol- 
hen Geringfchägung, daß man denfen muß, fie hätten einem 
Wichte, wie er vorausgefegt wird, gar nicht geantwortet, wenn 
fie e8 der Meinung der Bürger wegen hätten thun fünnen. Die 
Antwort if drei eng gefchriebene Bogen ſtark; und ich gebe fie 
in furzem Auszug. Lieber Burfhart! ift die gewöhnliche Anrede, 
und Papftefel das gewöhnliche Prädikat, die ich hie Ein für allemal 
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genannt haben will Nach andern Briefen von ihm zu ur 
theilen, beginnen fie, fey er unfchuldig an diefem Schreiben, 
und babe die Pfeile aus einem fremden Köcher genommen; es 
fey etwa von einem Schreiberlein verfaßt, das einmal durd eine 
Ganzlei geloffen; wiewohl es fhlecht genug fey, daß fie denfen 
müflen, der Schreiber habe fi) der Burfbartifhen Art befleißen 
wollen, und Sinz habe es noch Ärger gemadht, wann er dag 
Concept nicht habe Iefen Fünnen, oder babe forrigiren wollen, 
Daher antworten fie nur, wie Salomo Sprüchwörter 26. 5. fage, 
dem Narren nach feiner Narrheit. Wenn er verbanne und fluche, 
fo gleiche er darin nur feinen Vätern, den Phariſäern; und der 
Fluch werde ihnen ‚zum Segen, fie freuen und rühmen ſich deſſen. 
Wenn er fie lobte, müßten fie ja feyn, wie er. Daß er bebaupte, 
er jehelte nur die Prädifanten, nicht den Rath und gemeine Burs 
gerichaft, das fey eine jo grobe Lüge, daß man ſehe, er fey zu 
ungeſchickt, nur einer Lüge eine Nafe zu machen. Denn, aufer 
dem, daß man es täglich von ihm höre, verratbe er ſich in fei« 
nem Briefe ſelbſt. Er fondre ja die alten chriftglaubigen Men- 
fhen aus; dieß feyen ihm gewiß nicht die, welche den Glauben 
der rechten Gottesheiligen,, fondern den des Papftes haben, deren 
Belohnung, die Kaiferliche Freiheit, er preife. „Und ung wun— 
dert, jagen fie, daß du nicht auch erzählt haft, wie etlihe um 
folhes ihres alten Glaubens wegen zu Rittern gefhlagen 
worden feyen, — dieß ift ausgeftrihen, weil, ftehbt am Rande, 
feine Handlung, auctoritate Casaris geſchehen, verächtlicy gebraucht 
werden folle — darum daß fie die Nicolaus-Bifhof Thums 
berrn vnd Hurenpfaffen gehbaust und beherbergt, 
und durch foldhes die päpftlihe Hurerey und Greuel famt dem 
falſchen Gottsdienft fo männlid und ritterlich gefürbert haben, 
als beiten fie das heilig Grab zerftört.” Indem er diefe, von 
welchen fie wiffen, daß e8 wenige feyen, die ihn und den 
Gottesdienft in Pfullingen fuchen, ausjondre, fchelte er den meh- 
rern Theil, und den ganzen Rath, von dem er ohnehin fage, 
daß er fich habe verführen und — wie er gut deutfch rede — 
von der feligwerdenden Ordnung habe dringen laſſen. Daß 
er fie Ketzer nenne, und fage, er babe feine Schäflein vor 
ihnen warnen müffen, um diefe biblifch zu waiden, fey ein 
echtes Meifterftüd, indem er fein Schelten mit pflihtmäßigem 
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Ernft befcherne. Ketzer feyen nur ſolche/ welche, auch überwie: 
fen, mutbwillig verftodt bleiben: fte aber feyen vor Fürften und 
Herrn zur Nechenfhaft gezogen und nicht überwunden worden. 
Was feine bibliiche Lehre betreffe, fo wiffe man ja, daß fein 
Hund die Bibel unter der Banf umherziehe, und am Leder nage. 
Er tobe, wüthe, klopfe auf den Predigftuhl, empfehle Seelgeräth, 
Mep, Dpfer ꝛc. wovon, wie jedes Weib und Kind wiffe, Fein 
Buchſtab in der Schrift ſtehe. Treulos feyen fie auch nicht; 
fie haben freilich dem Bifchef gefhworen, aber dieß fey ein Eid, 
wie der, den Herodes feiner Huren = Tochter gethban, den man, 
aud nad Iſidorus im geiftlichen Recht, nicht halten dürfe. Der 
Papft habe folhen Eid der Obrigfeit geraubt, diefer geben fie 
ihn zurüd. Sie haben in der Taufe fih Chrifto ergeben, und 
dem Teufel abgefagt, daher fie billich deffen Anwalde, Papit, 
Cardinäle, Bifhöffe und Burkhart fahren laffen. Sie haben ihn 
Ketzer gefholten? Nein! die Keger feyen, wie die heiligen 
Bäter fehreiben, fubtile, fpigfindige, kunſtreiche Leute, 
die ihrer Lehr ein Anfehn geben fünnen: daher fey er des‘ Na— 
mens gar nicht fähig. „Liebe Sudler, ſeyd fiher vor und, rufen 
fie aus, wir wollen eudy nicht Ketzer fchelten, ihr feyd viel viel 
zu toll und ungelehrt dazu. Wahr aber fey, daß der Präbdifant 
‚ an DOftern das Bolf ermahnt, fie follen die Päpftler, fo nod 
gen Pfullingen an Gottesdienft gehen, ermahnen, daß fie ab- 
ftehn; denn er wiſſe, daß die Predigten zu Pfullingen weder Saft 
noch Kraft, weder Troſt noch Leben geben. 

Daß ſie gegen die Obrigkeit gepredigt, ſey eine ſchänd— 
liche Lüge, denn ſie lehren nicht allein die Obrigkeit hoch und 
werth halten, ſondern auch die Feinde lieben. Wie fleißig ſie 
dieß thun, haben ſie im Bauernaufruhr bewieſen, da ſie, während 
daneben das ganze Land emporgieng, in Ruh und Gehorſam ge— 
blieben. Allein Amtspflicht ſey es, 1 Timotheus V, auch die 
fehlende Obrigkeit zu ſtrafen, wie die Propheten, (Hoſea IV. 
Amos IV. Ezechiel XXIX) Chriſtus (Lukas 13), Paulus (2 Ti- 
motbeus 40), Stephanus gethan. Da bedürfe es nicht viel Hof- 
weis, Fanzleyifcher Titel, Gnadjunker fprechen, Federlefen,jbeucheln 
und fchmeicheln, wie er freilich thue, um, wie Ezechiel XIII fagt, 
fi unter jeden Ellenbogen ein Polfter zu machen. Und bamit 
gefalle er fi, und babe fid) neulich gerühmt, er dürfe mit feiner 
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. Lehre vor FKürften und Herrn, die Prediger nicht aus der Stadt. - 
Aber, fagen fie, dieß fey eben das rechte Wortzeichen, daß fie 
Chrifti Jünger feyen. Die Phariſäer haben öffentlich auf dag 
Feſt ziehen dürfen, Ehriftus nicht; den Judas habe niemand zu 
tödten gefucht, fondern Ehriftum. Bei der Vergleihung mit Jans 
nes und Mambres rufen fie aus: „Ad Gott! wer hätte ſolches 
hinter dem hoch und tiefgelehrten Ejel gefuchrz und wann id — 
biemit giebt fi wohl Alber als VBerfaffer zu erfennen — nidt 
zu fürdhten hätte, daß Dr. Gall zu Tübingen zürnen würde, fo 
wollten wir gern fagen, du fönneft als viel in Paulo, als fein 
Hund. Aber dieweil derfelbig von feinem Hund öffentlid an der 
Kanzel gerühmt, er fünne mehr in Paulo, wie die Prädifanten 
zu Neutlingen, fo fürchten wir, eg möchte den guten Herin ver- 
ſchmachen, follten wir den Dorfefel feinem Hund in Gefcidlich- 
feit gleich halten.” Doch, wenn man ihn frage, wer jene zwei 
gewejen? fo werde er fagen, er oder fein Gehilfe haben es in 
b. Eds oder Rotzlöffels Büchern geleſen; die müffen es wiffen. 
Frage man weiter: wie fern fie Moft widerftanden, und worauf 
die Bergleihung beruhe? fo werde er flugs erflären: ihr feyd 
Keßer, jene warens auch; die Gelehrten auf der hoben Schul 
und am Bifchoffshof halten fie dafürz dabei Yaffen wirs! Jene 
Zauberer Pharao's feien Gottes Wort und Wundern widerftan= 
den. Das thun fie nicht, wohl aber Burfhart und feines Glei— 
hen‘, welche in Summa das allein den heiligen riftlihen Glau— 
ben nennen, „was ungefähr in Sehshunderten wider alle Schrift 
von dem antihriftlihen Pfarfen im Hurenftall zu Nom erdadt 
und geordnet iſt.“ Daher haben fie auch nicht in den (Augsburg.) 
Abſchied gewilligt, weil er wider das belle, Yautere Gotteswort 
fireite; denn der Gehorfam zu glauben gehöre weder dem Klaifer, 
Papft, König noch Fürften, fondern allein Gott, Wenn alfo 
dem Statthalter gefchrieben worden fey, daß man ſich gegen 
Kaiſerliche Majeftäten gehorfam beweifen wolle, fo habe man 
weiter nicht bewilligt, als fo fern es nicht wider Gottes Wort 
und Gebot fey, da man Gott mehr gehorchen müffe, ald den 
Menfhen. Daß fie Kirchen abbreden und Bollwerf 
daraus bauen, fünnen fie nicht läugnen: aber man babe ihn 
auch nicht verflagt, daß er dieß gefagt, fondern weil er an der 
Kirchweih gepredigt, fie bauen Bollwerke wider den Kaifer. 


428 


Die fey eine Lüge; denn fie verfehen fih alles Guts zu Kaifer- 
licher Majeftät, wenn gleich der fromme, treue Fürft von den 
befchornen Buben hart gereizt werde, hriftliches Blut zu vergießen, 

Was Burfhart weiter von Heiligen und Bildern ſage, fey 
fo ungereimt, daß er die Herren zu Reutlingen für — eitel 
“grobe Tippel und Blöd hieß es, ift aber geftrihen, und gefegt — 
unverftändig gehalten haben müffe: aber — Gott fey gedankt, 
Beyde, Rath und Gemeine feyen diefer Sachen verftändig genug 
um fein elend Ejelgefang zu fennen. Es fey zum laden, wenn 
er fage, die Bildniffe Chrifti, feiner heiligen Mutter und anderer 
Heiligen feyen von und vor der Zeit Ghrifti erhalten worden, 
Das erfte jey nach der Kirchengefcyichte nicht wahr; das zweite 
Yaute, wie dag, was ein Dorfpfaff in der Paſſion gefagt: die 
Jungfrau Maria fey bei dem Kreuz geftanden, und als fie die 
große Marter ihres Sohns gefeben, fey fie niedergefunfen und 
babe geiproden: Nun fomm mir die Mutter Gottes zu Hilf! 
Man Fönnte fragen: ob man denn nicht Gögen oder Bilder zu 
einer Gedächtniß oder Mahnung haben möge? „Da fagen wir ja 
zu! wird geantwortet; Gößen find frei, man mag fie haben oder 
nicht haben, fo fern man fie nicht aufrichtet, Gott damit zu 
dienen, und zu verehren; denn folhes will Gott nicht leiden.” 
Allein daß fie zum Gottesdienft und Anbeten aufgerichtet feyen, 
fey offenbar durch Knie beugen, niederfallen, füffen, raͤuchern, 
opfern, Lichter brennen, wallfahrten 2c. wodurd man fie verehre. 
Daß fie niht das Bild, fondern dag Urbild verehren, könne 
nichts helfen, denn fo thöricht feyen auch Feine Heiden gewefen, 
Holz und Stein, als foldhe, anzubeten. Da aljo die Bilder zur 
Läfterung Gottes, zum Fall und Mergerniß der Menfchen 
Dageftanden, fo feyen fie vermög beiliger Schrift billiger, chrift- 
licher Weife hinweg gethan worden; fo wie Hisfia felbft Die eherne 
Schlange (2. Könige 48. 4), die Mojes gemacht, zerftieß, 
weil man foldhe ohne Gottes Gebot mißbraudte. Uebrigens da 
nad) dem 115 Pf. die Götzendiener felbft Götzen feyen, ſo ſey 
nicht zu verwundern, daß Gleich und Gleich ſich geſelle. 

Auf die Ermahnung an die Obrigfeit, die Prediger nicht zu 
dulden, und die Gitation der Stelle Pauli Titus 3, fprechen 
fie: „Ja, lieber Pfarrherr, das ift das alt Gefang, das die — 
wieder mit ftarfer Bezeihnung — Pfaffen im Goneilium zu Go- 
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ftanz gefungen, da fie den treuen Gottes Knecht und Märtyrer 
Sefu Chriſti, Johannes Huß, wider Recht und Kaiferlihes Ge— 
Veit ermorden und tödten liefen, da fie das Wörtlein devita ent= 
zwey traten, und für vermeiden: vom Leben thun festen. Da— 
mit gebet ihr elende Jünger izt auh um; und ber gottlofe, trun— 
fene Sophift, D. Ed, hätte ſolche Difputation izt auch gern ge= 
feben, daß Kaiferlihe Majeftat unverhörter Sache mit dem 
Schwert durdhgefahren wäre. Aber Gott fey Lob, der unfern 
Kaiſer vor diefer Bluthund Reigen gnädiglich bebütet bat.” Nun 
fahren fie fort, Paulus gebiete, zu ermahnen; fie verdammen und 
gebieten aber nur. So jemand ind Gefängnig gebradht worden, 
der fich erboten, man folle ihn mit heiliger Schrift beweifen, fo 
fey die Antwort: Man fey nicht von Difputireng wegen da; und 
flugs mit ihm dem Bäumlein zu! Dann heiße Paulus bie 
Keger nur meiden, daß fie fehamroth werden; fie aber wollen 
nur faben, ädten, daß fie blutroth werden. Leider ſah man 
das, fegen fie bei, etlih Jahre an vielen Orten des deutfchen 
Lands, daß man viel unfhuldig Blut vergoffen, und die armen 
Chriften (Wiedertäufer) gehenkt, verbrannt, ertränft, enthauptet 
und auf vielerlei Weife elendlih un ver hört, ohne-allen recht— 
Iihen Prozeß verdammt und ermordet hat.” Dazu haben bie 
Pfaffen getroft geholfen, und er, elendes Papftgefchöpf, babe 
auch ihren Rath zu reiten gefuht. Der Cardinal von Salzburg 
(Matthäus, Mar. I. natürlider Sohn) fage redht: die Pfaffen 
feyen nie gut gewejen. Wenn man von überweifen fpreche, fo 
werde er, fprehen: „Hier fteht der Mann Burfhartus Sins, 
Bifar zu Pfullingen, der die Keker zu Reutlingen beftehben und 
mit heiligen Schrift überweifen will,” Er folle nur mit feinen 
Beweijen fürfahren; aber feine Concilia laſſen fie nicht gelten. 
Uebrigens thue er ihnen unrecht, wenn er fie mit Arius verglei= 
hen wolle, denn fie glauben an Dreifaltigfeitz mit Manichæus, 
denn fie glauben, daß Ehriftus Gott und Menfch gewejen, und 
einen rechten natürlichen Leib von der Jungfrau Maria empfan= 
gen habe; mit Helvidius, denn fie achten, daß Maria nad 
Ehrifto Fein Kind geboren babe, und Jungfrau geblieben fey. 
Jovinianus und Vigilantius aber können fie nicht verbammen, 
wenn fie nur gegen das Anrufen der Heiligen, und das Verdienſt 
des Jungfrauftandes gefprochen. Mit den Waldenfern halten fie 
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es in etlichen Stüden nicht; Huffen aber halten fie für einen hei- 
ligen Propheten und rittermäßigen Märtyrer, Doch man fünne 
nicht davon reden, denn er wiffe wohl von den alten Kegern 
nichts, da er ihre Namen nicht fchreiben könne, und zum Erempel 
Manachius ſchreibe. 

Er fage, es werde ihnen fein criſtlicher Platz gefallen, und 
er müſſe jener Fabel gedenken. Das ſei eine Sophiſterei. Luther 
und auch ſie haben Beweiſe vom Gegentheil gegeben. Und da 
ſie nie jemand nach Sachſen oder Heſſen geladen, ſondern nach 
dem Nürnberger Mandat gewartet, ob jemand zu ihnen komme; 
er aber ſie vor den Biſchoff lade, der ſie unüberwunden verdammt, 
oder vor die Univerſität Tübingen, wo ſie ſelber der Sachen 
weder in der Schul noch auf dem Predigtſtuhl eins ſeyen, und 
D. Gall ſie mehrmals unbeſchuldet ausgerufen: ſo treffe die Fabel 
ihn. Er, der kleine Todtenfreffer lade fie, die Bauern, 
die den Weingarten des Gottes Zebaoth bauen, vor die großen 
Todtenfrefjer; und freilid wenn die Bauern erwürgt wären, 
fo würden die fchwarzen tollen Rappen uud wüſten Bögel wieder 
fröhlicy fingen, und fih von den Todten nähren. Aus dieſem 
Allem ſehe man, daß es ihm mit feinem Difputiren fein Ernft 
feyn fünne; es würde ihm graufen, wenn es ihm nur im Traum 
vorfäme. Sie fennen ihn außen und innen, und wiſſen, daß er 
nichts Fünne und verftehe, dann nur grob und toll feyn, daher 
balgen und boden, mit Bogen und Schwerdt, Wurfhaden, 
Schweinfpießen und Bleifugeln. Sie wollen immer Rechenſchaft 
geben, wenn fie fiher Geleit haben, und’ die heilige Schrift allein 
Richter fey; denn fo wenig der Kaijer es leiden Fönne, daß die 
Juriſten das Recht belehren, fondern diefes jene; fo wenig könne 
Gott leiden, daß die Menfchen die Schrift beichren wollen. Da- 
her wollen fie ihm in Reutlingen, wohin er ja ohne Koften in 
einer Stunde fommen könne, frei fiher Geleit her und hin ver- 
fhaffen, und Raum genug geben, zu fragen, zu reden, zu wi- 
derſprechen; auch was er weiter billig verlange, fol ihm werden. 
Er möge ferner aus Tübingen oder Paris mitbringen, wen 
er wolle. Die Nichter follen natürlid auch nicht die Reutlinger 
feyn, fondern fie wollen in die Feder reden, und nachber alle, 
‚die ihre Difputation leſen, probieren und prüfen laſſen. Hierauf 
‚folgt noch die Erklärung hoher Zuverfiht gegen die ... Papftler, 
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und ein Aufruf, zu zeigen, wen der von ihm angeführte Sprud) 
Auguftind treffe. Sie ſchließen damit: es fey nicht noth, weiter 
zu jchreiben, fie haben nügeres zu thun. Sollte aber ihn, fein 
Shreiberlein, oder einen andern in feinem Namen die Haut 
beiſſen, daß er fie weiter zu ſchreiben aufwede, der foll, ob Gott 
wolle, nad der Länge gejudt werden, daß ihm der Nigel geliege, 


Neibungen der Parteien. 


Schon aus obigem Schreiben läßt fih auf mancherlei Rei— 
bungen der fleinern und größern Partei ein Schluß maden: 
allein äußerft merkwürdig ıft ein Statut, weldes vom Fleinen 
und großen Rath gemacht, und durch gemeine Umfrag in den 
Zünften bewilligt wurde, Sonntag den Iten Hornung 15335 dag 
Aſyl im Barfüßer Klofter betreffend. Wa ſich begeben und zu— 
getragen, daß etwa eine Perfon einen ungefährlihen Todtfchlag 
aus Hite des Zorns oder zu Nettung ihres Leibs und Lebens be- 
gangen, fo fey bisher fteif und veft dabei gehalten worden, daß 
fie, wann fie in das Barfüßer Klofter dahin gefommen, als in 
einem Freihaus frei und fiber und derohalben unbeleidigt von 
männiglidy geblieben fey. Dieweil aber jegund und zu biefen 
Zeiten in biefiger Kirchen und fonderlid in diefem Klo- 
fter — es muß alfo hier die Reformation hauptſächlich Wurzel gefaßt 
haben — mit Etlihem etwas Aenderung fürgenommen 
worden; berhalben, wo fih dergleichen Todtſchlag oder Fall 
(davor Gott mit fein Gnaden fein wolle) begäben und zutrugen, fol- 
eher Freiheit halber in gemeldtem Klofter unter den Bürgern vnd von 
ben Parteyen ein großer Mißverftand und zulegt weiter Auf: 
ruhr und Blutvergiefen, und fonderlih wo die Parteien 
zu beiden Theilen wohl befreundt wären, (Matthäus 
X. 35) dermaßen entftehen und fi) erheben mödte, daß gemeiner 
Stadt Reutlingen, einer ganzen Gemeind, und zu beforgen, dem 
Kind in Mutter Leib zu ſchwer und zu hohem Nachtheil und 
endlichem Verderben reihen und dienen möchte, — fie müffen 
demnach einander ernftlih in die Haare gekommen feyn, und 
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wahrfcheinlich die Fatholifhe Partey das Klofter nicht mehr als 
Aſyl haben refpektiren wollen: — fo haben, ſolchem Unratb, der 
fih dann aus obgemeldten Urfachen Teichtlih begeben möchte, fo 
viel menschlich und möglich fürzufommen, auch den Nutz, From— 
men und Wohlfahrt zu fördern, groß und Fein Räthe, ganzer 
Bürgerfhaft zu gut, zu Gemüth und Herzen geführt, und ſich 
mit einand nachfolgender Saden halber auf ein gemein Umfrag 
geeint, daß ein jede Perfon, fo alhie zu Reutlingen oder dero 
Etter ein ungefährliher Todtſchlag aus obigen Urſachen begeht, 
in dem Barfüßer- Klofter und deſſen Mauerbezirf, von aller 
mäniglid Freyung und Sicherung haben und in allmeg unbelei- 
bigt bleiben ſolle. Wer fie anfechte oder beleidige, folle ohne 
Mittel Leib, Leben und Gut verfallen ſeyn. Doch möchte einer 
gefährlich, vorbedächtlich und unredlich Todtfchlag begeben, fo würde 
dem Kläger gegen den Thäter unangefehen foldher Freyheit, Rech— 
tens, wie fich gebührt, geftattet und verholfen *). 


Königsbronn verkauft feine biefigen 
Nechte an den Spital. Peſt. 





Die Streitigfeiten mit dem Abte zu Königsbronn nahten fich 
nun ihrem Ende ?). Die zwei Jahre, auf welde der Abt den 
Vicarius, Maifter Hans Bugbah, noch bei feiner Befoldung 
belaffen wollte, waren nun vorüber, und von des Abts Bitten, 
wiewohl Feine Dofumente vorliegen, dem Beftand der Saden 
nad feine erfüllt: als der Vicar mit Tod abgieng. Der Mas 
giftrat machte dem Patron die Anzeige, und erhielt Mittwoch 
nah Aegidi (1. September) 1530 folgende Antwort: der Abt habe 
ihr Schreiben betrübliher Meinung vernommen, und, wenn er 
fih glei, als Lehenherr, fchuldig erkenne, fie mit einem andern 
Hirten und Seelforger zu verfehen: fo möge doch J. W., ale 
bie verftändigen, und männiglich genügfam erachten, daß er alfo 


4) Stuttg. Akt. u. Priv. 120. 2) v Beg. Ref. 229, 
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ftug und eilendg, nad Gelegenheit ber ſchwebenden Läuf, fie mit 
feinem gebührlihen Pfarrer (wiewohl er. je gern wollte,) verfehen 
fönne und möge, fondern fein fleißig Bitt fey, fie wolle bis zu 
Endung des gegenwärtigen Reichstags Geduld und ein Mitleiden 
baben. Aber damit nichts defto minder die Pfarr aller Billigfeit 
nad) mittler Zeit ftattlich und ehrlih, ohn einige Klag verfehen 
werde: fo thue er biemit dem einigen Helfer, Herr Öergen 
Schiden, fo vormals auch ihr Pfarr geweien, fchreiben, an— 
fuchen und befehlen, die Pfarr, anftatt des vorigen Vicaris feli- 
ger, in der alten Befoldung big zu Endung des. gemeldten Reichs— 
tags ehrlih zu verwalten und zu verfchen; ‚mit dem Anhang, 
baß fein Pfleger an Herr Gergen Statt einen andern Helfer 
beftellen und verordnen folle, damit, wie vormals, drei Perfonen 
der Pfarr ftets auswarten follen. Und fo fih dann die fterben- 
den Läuf bei J. W. (das Gott verhüte und barmberziglich ab— 
wende) dermaßen einreißen und zutragen würden, fo babe ber 
obgenannte Pfleger Befehl, noch einen tauglihen Priefter zu den 
ermeldten drei Perfonen zu verordnen, damit feines Orts, als 
gehenherr, aller Gebühr nah, nicht Nachtheils entfteben möge; 
mit günftliher Bitt, 3. W. wolle alfo, nad Gelegenheit aller 
Saden, das Beſte zu handeln feinem Bertrauen nad fürwenden 
und verhelfen. So dann oft gedadhter Reichstag fein Endichaft 
nehme, wolle er ſich, mit Fürfehung eines -tauglichen, gebühr— 
lihen Pfarrers, fo ihm unverwiſſenlich (unverweislid) feyn 
werde, dermaßen bierin günftlih und freundlich erzeigen und 
halten. Die Bemerfung der fterbenden Läuf bezieht ſich auf 
die Peft, welche berrfchte *). Diefe Peft, wie fie auh Schnur— 
rer nennt, und als das gemeinfchaftlihe Kranfheitsbild der vori- 
gen Seuchen darftellt, fuchte nicht weite Yandftveden zumal heim, 
und befchlich nur eine Gegend und Stadt um bie andere; „daher, 
wie dieß ſchon längere Zeit in Spanien Sitte war, nun aud in 
Deutfchland es allgemein wurde, dag alle Hofhaltungen, höhere 
Regierungd= Behörden, Gerichtöftellen und Stände - Berfamm- 
Iungen, befonders aber auch alle höhere Lehranftalten ftets hin— 
"und herzogen. So theilte ſich die Univerfität Tübingen in mehrere 


1) ©. —— Wuͤrtemb. Chronik p. 290. Schnurrers Chronik der 
Seuchen. U 
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Abtheilungen, und 308 fich nach Blaubeuren und Neuenbürg; die 
Landftände nah Marfgröningen.” Auch die Prinzeffin Anna, 
Herzog Ulrichs Tochter, farb zu Urach daran, den 2uſten Juni, 
Daß nun Reutlingen nicht ganz damit verfchont blieb, zeigt obige 
Stelle; da aber von der Erfüllung des Verſprechens, das der 
Abt that, Feine Spur vorhanden ift, da die hiefige Ehronif und 
Sage völlig davon fehweigt: fo darf man wohl ſchließen, daß fie 
bier nicht bedeutend gewefen fey. 

Als der Reichstag zu Ende war, hatte der Abt einen Bi- 
carius einzufegen: aber der Abſchied mußte ihn, der wohl im 
Herzen felbft nicht vecht damit zufrieden war, gegenüber von dem 
beharrlihen Magiftrat in peinlihe Berlegenheit fegen. Diefer 
ermangelte nicht, ihn wiederholt zu mahnen, und verlangte fchlecht- 
weg, daß er fie „mit einem gelehrten Pfarrer, der neuen 
Seft und Lehre anhbängig, und mit feinem, der ſich des 
nädhft gehaltenen Reichsabſchieds zu Augsburg ge 
mäß und gleihförmig halte, zu verfehen.” Das war nun 
freilich eine harte Rede; wie fonnte fie der Abt ertragen ? Diefer 
ſchrieb Samftags nah Matthiä Apoftoli (24. Februar) 4531: 
Er babe ihr Schreiben alles Inhalts nicht mit Fleiner Befremdung 
vernommen, da obermeldter Abjchied dem Evangelium und Goits- 
wort nicht zuwider geftellt und angenommen ſey. Wie dem aber 
aud) jey, jo habe J. W. felbft zu ermeflen, daß ihm unverant- 
wortlich und höchſt befcehwerlich feyn würde, ihnen einen andern 
Pfarrer zu ftellen, der ſich anderft halten möchte, dann der be— 
rührt Abfchied vermöge, Ueber das begehren fie, daß fie innerhalb 
der zwei nächftfünftigen Monate oder bi8 Cantate ungefähr, wie 
fein Pfleger berichte, verjeben werden, Darauf läßt er nochmals 
fein freundlih und günftlich Anfinnen und Bitte an fie ergeben, 
einen dem Abjchied gleichförmigen Pfarrer anzunehmen, und, in 
Kraft ihrer Verträg und bürgerlihen Einung nad, zu fchügen 
und zu fehirmen. Wo nicht, „fo wolfen fie doch hinfüro, als 
bis anber beſchehen, in Betrachtung obermeldter Verträge und 
bürgerlichen Einung, damit fie mit einander verwandt, über und 
wider fein ziemlich und ehrbar Erbiethen nichts, das der Lehen— 
ſchaft und Pfarr zu Nachtheil und Verlegung reichen 
möchte, fürnehmen und bandeln; in Anfehung, daß nichts deito 
weniger die Pfarr dur drei Perfonen der Helfer, wie vormals 
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beiheben, als fo (wie wenn) ein Pfarr entgegen (zugegen) wäre, 
aller Maß ohn allen Fehl ſtattlich und ehrlich verfehen fey, big 
der Allmädhtige in diefen fhweren, forgfältigen 
Zeiten die Saden in beffer Mittel und Wege fdi- 
cken thäte.“ Wo fie fih aber anterer Geflalt anmaßen würden, 
fo würde er feines Gottshaufes gebührende Nothdurft und Gele- 
genhbeit hierin zu bedenfen auch verurfaht. Er fchließt mit den 
gewiß nicht blos höflihen Worten: in Wahrheit denfelbigen in 
verantwortlidhen Sachen zu willfahren, bin ic) fonders geneigt. 
Man lieg dem guten Mann feine Ruhe, und fegte ihn un- 
abläßig mit demfelben Gefuche zu. Schade, daß wir aud nicht 
Ein Concept folder Briefe haben! Dominifa Jubilate, 30ſten 
April 1531, antwortete er nun, — dieß ift der legte Brief, den 
wir von ihm haben — folgendermaßen: „E. W. jüngftes Schrei« 
ben, Pfarr und Helfer belangend, habe ich vernommen, und 
bieweil berfelbigen bewußt, daß mir, außerhalb vermögs des 
nächjtgehaltenen Reichstags zu Augsburg Abfchiede mir feinem 
andern Pfarr zu verfehen gebührt; noch dann und darmit 
gemeine Stadt verfeben : werde, fo hab ich hiemit meines 
Gottshauſes Pfleger Befehl gegeben, daß er den drei Helfern bie 
vorige und alte Befoldung, bis auf ferneren Beſcheid (wiewohl 
aus vielen Urſachen bejhwerlih) reichen und geben jolle. So 
fern und aber Jemands vermeint, daß ich die jegige oder höhere 
Befoldung allein, wider alt Herfommen zu tragen und zu unter- 
halten fchuldig ſey: fo erbiete ih mich, gegen benfelbigen an 
gebührlichen Drten und Enden Rechtens nicht vor zu ſeyn. Uns 
gezweifelt, E. W. werde ab foldhem meinem ehrbaren und völligen 
Erbieten erfättigt feyn, in Anfehung, daß meines Gottshaug 
Pfarr und Lehenſchaft dafeldft dermaffen, als von Römiſchen Kai: 
fern und Ringen, hod) begnadt und gefrept ift. Wer dem Gottshauſe 
deshalber wider alt Herfommen einigen Eintrag und Beſchwerde 
zufügt, der ift unabläßlih hundert Marf Goldes ſchuldig. 
Das befte Mittel, diefen unendlichen Zwiftigfeiten zu ent- 
gehen, war, ba es dem Klofter zunächſt um fein materielles 
Intereſſe zu thun war, eine Vebereinfunft durh Kauf; und diefe 
kom *) laut Kaufbriefs vom 17ten September 1533 zu Stande. 
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Melchior, Abt); Johannes, Prior, und der ganze Convent des 
Gotteshaufes Königsbronn, des Ordens der Giftertienfer, erklä— 
ven, daß fie,. in Betracht der Reichsanlangen, Türfen- und an— 
derer Hilf, des Mißwachſes und des, durch die neuen Läufe 
bewirften, merflihen Abgangs des Einfommens und der Zehen— 
den, wobei zu bejorgen, „daß dergleichen geiftlihe Güter und 
Zebenden, fo durch der Weltlihen Hand gereicht werden, durch 
Weiterung ihrer Gewiffen, und wie fie deffelbigen 
Bericht empfaben, zu noch größerem Abgang gerathen, und 
durch guten zeitigen Rath und Bedacht ihrer Gutthäter, zu beffe- 
rem Nutz, Frommen und Wohlfahrt, aus Feiner Bedrang noch 
Forcht, fondern aus gutem freiem Willen, da fie dermaßen gefreit 
feyen, daß fie nad) des Gotteshaufes Gelegenheit verfaufen bür- 
fen, — vermodt worden feyen, zu verfaufen, und namentlich 
an den Spital zu Reutlingen, wo es den Armen. und 
Dürftigen jeder Zeit zu Gutem reihen und fommen möge, zu 
verkaufen” den Kirchenfag, fammt der Lehenfchaft (jus patrona- 
tus), großen und fleinen Zehenden, allerley Früchte, jo ihnen in 
der Stadt Reutlingen, derjelben Obrigfeit, Zwingen und Bännen 
zugehören, und dann alle Zins und Gilten, fammt den Widems— 
güttern; item 3° Jauchart und 4 BViertel Aders dafelbft zu Neut- 
lingen, laut des zuzuſtellenden Lagerbuchs; mehr den Widemsgarten, 
2: Morgen, am Guglenberg; item das Präfents-, Vigili- und 
Beipergeld, fo die drei Helfer eingezogen; fo wie die Benugung 
des halben Stadels des Klofters auf fünf Jahre, nebft dem Lö— 
fungsrecht, wenn fie auh den Zehenden in Sidenhaufen und 
Degerichlaht verfaufen.” Nur die Bedingung war dabei, daß, 
da bemeldte Dörfer zu Neutlingen eingepfarrt gewefen, diefelben, 
im Full einer Wiedervereinigung im Glauben, vom Spital mit 
allen pfarrlichen Rechten verfehen würden. Der völlige Kauf: 
fhilling war 18,514 fl. 50 hl. gemeine Landeswährung, 60 fr. 
den Gulden. Baar aber wurden nur bezahlt 2300 fl. Deu Reft 
machten die Laſten aus, die Königsbronn zu tragen hatte. Sie 
zahlten. bisher zu Erhaltung des Pfarrers und Helferg jähr- 
lich 250 fl, geachtet für 5000 fl. Hauptgut; Zinfe an die 


4) Melchior Ruff ex Hochstadio, danubiano appido natus (Besold. doc. 


rediv. mon, 649), 
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Gapläne 23 fl.; 460 fl. Capital; 10 Goldgulden an das Frauen— 
Hofter zu Reuthin bei Wildberg, mit 250 fl. zu Löfen; 17 fl. 
jäbrlihe Steuer, 340 fl. Cap.; Frohngeld 5fl., Cap. 100 fl.; 
4: Sceffel Veen den Stadtfnechten und dem Weinrufer, 31 fl. 
30 fr.; 300 fl. Zins auf Martini, 6000 |fl. Cap.; Weingilt, 
40 Fuder, Eflinger Eid), 4000 fl. Cap. Den Schluß macht eine 
Berzichtleiftung auf alle mögliche Einreden, die aus irgend einem 
Grunde gegen den Kauf gemacht werden fünnten. Den 20ften 
September fam die Beftimmung hinzu, daß der Magiftrat dem 
Klofter jährlich zehen Fuder Weins, Eflinger Eich, fo wie der 
Wein bier wächst, zwei Fuder, zwei Aimer guted Rothes, und 
fieben Fuder, vier Amer guts Weiß, oder, nah dem Jahrgang, 
umgefehrt, von dem Zehenden; oder, in Febljahren, 20 fl. für ' 
das Fuder Weißes, — nad) deffen Hof dabier zu liefern habe. 
Auf den Fall, daß Reutlingen dieß nicht thäte, foll der Abt dad 
Recht haben, zwei des geheimen Raths und die zwei Spitalpfle=- 
ger nab Eplingen oder Rottenburg a. N. in PLeiftung zu mahnen, 
wo fie „in ehrbarer und offener Gaftgeber Wirthshäufern zu feis 
lem Kauf, zu vollen täglihen Mahlen, gewöhnlid und unbe- 
dingt Gefellfchaft halten nach derfelben Stadt Gewohnheit und 
nad) Leiftens Recht”, und nur mit des Abts' Willen davon kom— 
men. Komme: diefer fo nicht zu feiner Forderung, fo habe er 
das Recht, des Spitald Dörfer dafür zu pfänden. Bon einem 
Theil der Kaufjumme (Bes, I, c.) erbaute der Abt die Eifen- 
ſchmelze zu Königsbronn. | 


— — ⸗ — —— ⸗ 


Schreiben Zwingli’s an Alber; 
| Zwingli’s Tod. 





Den 2Aiften Detober 1531 giebt der Magiftrat zu Coftanz dem 
Magiftrate zu Reutlingen von dem Kriege der Evangelifhen mit 
den Katholiſchen, und den am Alten Detober erfolgten Tod 
Zwingli's bei dem im Züricherbiet gelegenen Ciſtertienſer-Mönchs—⸗ 
kloſter Cappel Nachricht, als die Züricher, die im Wald mit ihren 
langen Spießen nicht fortfommen Fonnten, ſich über einen Graben 
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zurüdzogen, und, indem fie neun oder zehen Stüd ihres Ge- 
fchiiges jenſeits zurückließen, dießſeits fämpften. Auf beiden 
Seien follen etwa 1000 Mann gefallen feyn, doch den fünf 
Orten mehr, denn den Zürichern; unter diefen aber der treffliche 
Zwingli. 

Beger (Ref. 244) giebt und noch einen Brief Zwinglis, 
beffen Datum natürlich falſch ift, A9ten März 1533, Wo der 
Fehler ftede, läßt fih nicht mehr ausmitteln, da dag Driginal 
unter denen war, welche einmal einer hoben Perfon zur Verehrung 
gegeben wurden, und nicht mehr zu finden find. Mich dünkt, 
das Schreiben hatte den Zwed, izt, wo die oberländiichen Städte 
find fo viele Mühe gaben, ein Bündniß mit den Schweizern zu 
Stande zu bringen, das äußerlich abgebrochene Freundſchafts— 
verhältnig wieder anzufnüpfen. Die Ueberfegung aus dem Patei- 
nifchen mag fo lauten: „Nichts, mein Theuerfter in Chriſto, bätte 
(ung) mich bewegen fünnen, mir die Freiheit zu nehmen, einen 
Unbefannten (ignotum, perſönlich Unbefaunten) mit einem Schrei= 
ben zu behelligen, als allein der Glaube, den du, wie der Ueber— 
bringer dieſes verjichert, fo offen predigft. Heil deinem Freimuth! 
Laß ja nicht ab! Dieß ift ein Kampf, welcher Dir ziemt, welcher 
dic) doch Ehrifto angenehm, wenn gleich den Menfchen unanges 
nehm macht. Ich darf dich weiter nicht ftarf antreiben, da du 
von feloft läufſt. Chriftus komme zu Hilfe; made, daß die un- 
glaubigen Großen, melde bei ung find, und wüthen, zu ihm 
fi) befehren; und erhalte dich unverlegt, Er, der Herr! Mehr 
fonnte ih im Drang der Geſchäfte nicht fehreiben; wiewohl id) 
das, daß ich fchrieb, Berthold Hallern nicht abfcehlagen Fonnte, 
der mich in feinem Schreiben befonderd ermahnte, ein, wenn 
aud nur Fleines, Zeichen des Andenfens an dich ergeben zu Taf: 
fen, damit du dag niht umfonft zwifhen ung begonnene 
Freundſchaftsverhältniß glüdlih zu erweitern und 
auszuridten (ornare, verfehönern?) Fein Bedenfen tra- 
geft. Lebe wohl! Zürih, den A9ten März 1533. Du wirft 
auch für mid zu Gott beten, damit er meine Schritte Teite. 
Empfiehl mid) deinen glaubigen Brüdern! Huldrych Zwingli, 
der Deinige und aller deren, die Chrifti find. Die deutfche Auf- 
ſchrift ift: Dem frommen Goßsdiener und Lerer Mattheufen, 
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Predicanten des Evangelii Ehrifti zu Rutlingen, Seinem Bruder 
in Ehrifto Jeſu. Gen Rutlingen in Schwaben. 


Vergleich wegen Weingärten au der 
Achalu. 





Den Ien Mai 1530 wurde auch vor der Regentſchaft zur 
Etutigart ein Streit gütlich beigelegt, welchen Reutlingen mit 
dem Burgvogt Wilhelm Vetzer auf Achalm hatte. Drei Bürger 
von bier, Hans Wesel, Michel Meyler und Claus Wiglin, 
genannt Hennelin, hatten etlihe Güter an der Achalm umge— 
brochen und zu Weingärten gemacht, obne ſonder Bormwiffen und 
Bergunden der Regierung und des Burgvogts, und zu Abbruch 
und Schmälerung des Waidgangse. Der Bergleid gieng da= 
bin, daß jene Bürger, ihre Erben und Nachkommen, außer dem, 
was jene Güter in die Kellerei Urach zinsten, dem Burgvogt, 
fo lang die Güter Weingärien bleiben, jährlih das Achttheil 
von allem dem Wein und Früchten, jo in jenen Weingärten wach— 
fen, jährlich zu Herbftzeiten geben und bezahlen ſollen. Doc ſoll 
ihnen vergönnt feyn, das Pfahlholz für dieielben zu hauen, in 
aller Maß, wie folhes andere von Reutlingen zu dergleichen 
Weingärten, am Berg Achalm gelegen, gegönnt würde, 


Ende des Schwäbischen Bundes. Herzog 
Ulrich gewinnt fein Land wieder. 
Alber predigt im Lager. 





Der Shwäbifhe Bund gieng izt feinem Ende entgegen, 
und wurde auf Lichtmeß 1534 aufgehoben. Cruſius fagt, befon- 
ders durch die Machinationen Frankreichs: allein die entftandenen 
Berhältniffe mußten ihn felbft aufheben. Beide Theile waren 
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unzufrieden, befonders die Proteftanten. Einen Beleg giebt der 
in ben biefigen Aften Tiegende Borgang mit Hang Keller, 
Bürgermeifter zu Memmingen. Diefer Mann war, als ein 
frommer, ehrbarer Mann, von den Städten zu ihrem Bundesrath 
‚ernannt worden; und wurde nun von den übrigen Mitgliedern, 
ohne die Städte zu fragen, heim befhieden, d. h. heim ge- 
fhidt, blos, weil in Memmingen ftreng reformirt wurde, 
3. €. ohne Willen des Bürgermeifters die legte Delung nicht 
ertheilt, audy außer der Stadt feine Meffe befucht werden durfte, 
was freylich allzufharf war. Den ASten Februar 1529 bat die 
Stadt Memmingen den Bundeshauptmann Neidthart zu Ulm, 
einen Städtetag nad) Ulm auszufchreiben,, wo fie ihrer Nothdurft 
nad handeln Fönnten. Den 28ften Februar wurde dann auf die— 
fen befchloffen, bei der Bundesverfammlung über Berlegung der 
Rechte der Städte zn Hagen, und auf Kellers Wiedereinfegung 
zu dringen, Ferdinand vermißte den Bund fehr, befonders in 
der Würtembergifchen Angelegenheit. Den 18ten November 1534 
fohrieb er zu Wien auf nädften Dreifönigstag, im Namen des 
Kaifers, einen Tag nah der Reichsſtadt Schwäbiſch Wörth 
(Donauwörth) aus, die gefallene eilfjährige Schwäbifche Bundes- 
einung oder eine neue mit leidlihem Maas aufzuridhten, weil 
bei gegenwärtigen gefährlichen und forgfältigen Läufen allem ehr— 
baren Wandel und Wefen ein — ftattliher Bund in viel 
Weg hoch nügen würde. 

Nachdem fo der Schwäbische Bund aufgelöst, Carl in Spas 
nien und Ferdinand in Türfenangft war: war für Herzog Ulrich, 
ber immer fo thätig für feine Sache geweſen; im Jahr 1526 ſich 
bei den Neihsftänden zu Speier nicht ohne Eindrud beflagt, im 
Jahr 4530 zu Augsburg ftarfe, aber vergebliche Fürſprache ge- 
funden, die befte Gelegenheit, mit Hülfe des rüftigen Landgrafen, 
und unterftügt von Franfreih mit Geld, den einzigen Weg zu 
feinem Recht unter einem befpotifchen Kaiſer, den der Gewalt, 
einzufchlagen. 

Er hatte zu feiner Rechtfertigung ah Erflärungen an 
Garln und Ferdinand gefhidt: Er habe fih immer gegen Kaifer 
und Reich treulicy gehalten. Es habe fich aber zugetragen, daß 
ihm. ein getreuer, frommer Diener und Bogt auf feinem Haus 
Ahalm, ihm zu Verdruß und um feines Dienfts willen, in ber 
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Stadt Neutlingen durch etlihe boshafte Leute jämmerlich ermor— 
det worden, fo daß jeder ehrliche Herr Mitleiden und Beſchwerde 
gehabt haben würde, So fey er mit denen von Reutlingen in 
Srrung und Unwillen gewachſen; und darüber fey er ohne Ur— 
tbeil und Recht, gegen Pfalzgraf Ludwigs Bemühen, verjagt 
worden. Daber bitte er, um was die Churfürften zu Augsburg 
den Kaifer gebeten, um Wiedereinfegung. Sollte die Refuperas 
tion weiter laufen, fo falle die Schuld auf die, welche der Ge— 
rechtigfeit Widerftand thun. In einem andern gedrudten Schreiben 
erflärt er allgemein, feine Widerwärtigen geben aus, er fey in 
die Acht erflärt. Er fey aber nicht zitirt oder verhört worden ; 
die Acht alfo nichtig und wider des Reichs Ordnung; er gebe 
fie aber nicht dem Kaifer, fondern feinen Widerwärtigen und 
Mifgönnern Eduld. Darum wolle fid) Jeder bierin der Ge— 
rechtigfeit und Billigfeit bedenfen, Ulrich und Philipp fchrieben 
ferner in gedrudten Briefen aus: Sie haben an den Kaifer und 
Ferdinand wegen Refuperation Würtembergs gefchrieben. Sollte 
es weiter Jaufen, als fie gedächten, fo wollen die Stände fie für 
entfchuldigt halten, und nicht denfen, daß fie Ferdinand wegen 
der Rönigswahl oder irgend Jemand befehden wollen. Gie 
wollen vielmehr alles, was von Seiten des Bunde wider Ulrich 
beiheben, fallen laſſen. Darum bitten fie um Hilfe, als ein 
dem Allmächtigen gefälliges, und dem Reich nüßliches und ehr— 
liches Werk. Dagegen ließ Ferdinand den dten Mai 1534 — 
ziemlich Spät — ein Mandat ergeben, daß die, welche fi bes 
Schwäbiſchen Bundes nit gar begeben, aus Bundespflicht; 
andre als treue Glieder des Reichs ihm fhleunig Nachricht geben 
follen, was für Hilf er fi zu ihnen vertröften möge, da Philipp 
und Ulrich ungezweifelt den Landfrieden brechen und gewaltfam 
verfahren werden; da doch Ulrih in Acht und Aberacht erklärt 
fey, und Ferbinand ihm friedliche Anträge gemacht und mit dem 
jungen Herzog in guter Handlung ſtehe. Die Mandat ergieng 
auch an die lieben und getreuen Bürgermeifter und Rath zu 
Reutlingen. 

Die Stimmung der Reichsſtädte namentlih, mit welden 
Urih in Irrung geftanden, fonnte demfelben nicht gleichgiltig 
feyn. Caſſel, Donnerstag nad) Duafimodogeniti (16. April)‘ 
41594, ſchrieb daher Philipp von Heffen nad) Eflingen, „mit 
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gütliher Beger” obige Ausfchreiben, welde in mehreren Erem- 
plaren beigelegt waren, nicht nur felbft unverdrießlich zu verlefen, 
fondern auch andern fürther mitzutheilen.“ Auch war ein Brief 
yon Urih an Eplingen, und einer von bemfelben an den 
biefigen Magiftrat dabei. Ein reifiger Knecht der Stadt 
Heilbronn überbradte die „Buſchel“ Schreiben nah Eßlingen, 
Mittwoch nad) Sonntag Mifericordiasg Domini (22. April), Mit- 
tags zwilchen 44 und 42 Uhr. Am nämliden Tage wurde das 
bieher Gehörige abgejandt. Leider ift das Schreiben Ulrichs 
nicht mehr vorhanden, und Eflingen hatte auch feine Copie jei- 
nes erhaltenen Schreibens beigelegt, weil es vorausfegte, Daß 
Reutlingen gleicher Geftalt vom Herzog angelangt worden. 
Wie und welder Maßen fie antworten wollen, damit der. Sache 
weder zu wenig nod zu viel geſchehe, feyen fie noch nicht ent- 
fhloffen, und haben Um um Rath gefragt, deſſen Antwort fie 
Reutlingen mittheilen werden. Aus der Correſpondenz läßt ſich 
fchließen, daß die Gegenftände des Schreibens von Ulrich waren, 
das Vergangene ſoll vergeffen ſeyn, — weldes aber die Reut— 
linger nur bis auf die Eniſchädigung vergeffen wollten — und 
vielleicht auch izt ſchon, die Fürften möchten nicht gehindert 
werden, fih im Gebiet der Städte zu verproviantiren 
Dieſes Gefuh war dringend nothwendig, denn, nachdem fehon 
4530 und 1531 das Getreide zufammen gegangen waren, fo wa— 
ren die Jahre 1532 und 14533 unfruchtbare, Häglihe Jahre, — 
der Sceffel Kern galt 6 fl. 15 fr., und war kaum zu befommen 
— und der Segen von 1534 beftand noch in der Hoffnung. 
Reutlingen fehrieb felbft nah Ulm, indem es obiges Aus— 
fhreiben überjandte, und fragte nicht nur überhaupt wegen zu 
gebender Antwort, fondern aud wegen feines Entſchädigungs— 
gefuhes an. Montag nad) Yubilate, den 27ften April antwortes 
ten bie Ulmer in Abfiht auf das Legiere, ihre Fürforge fey von 
Unnöthen, denn, follte Ulrich fein Land wieder überfommen, fo 
fey ihnen nichts müglicher, denn daß fie mit Sr. Gnaden einig 
und zufrieden feyen; wo nicht, fo haben fie fih gutes Verſtands 
zu erinnern, daß ihnen, um folcher Forderung willen, nicht viel, 
oder ſchier gar nichts zuftehe, folgen und werden möge. Zugleich 
fhiden fie eine Copie ihrer Antwort auf Ulrichs Schreiben , wel: 
es fie am 23ten April, Donnerstag vor Zubilate durch obigen 


443° 
Bothen erhalten, aljo unmittelbar, nicht wie Reutlingen mittel: 
bar. Die Antwort, weldhe Montags nad Yubilate, den 27ſten 
April datirt ift, hat folgenden Inhalt: Sie haben unvergeffen, 
was Gnade, gnädiger und guter Nahbaurfchaft ihren Vorfahren 
und ihnen von Sr. Fürftl. Gnaden jedesmal mit geneigtem und . 
rechtem Willen geleiftet und zugeftanden worden. Daber fie in 
Zuverficht fteben, wo der Herzog bei dem Lande bebarrte, dieß 
binfüro nicht minder fruchtbarlich zu finden. Es fey ihnen dem— 
nach billig laid, was Sr. Fürft. Gnaden ein Trauern und Wi- 
berwärtigfeit bringen möge. Sie haben zwar auch mit ihrem 
Zuthun feine Befümmerniß gemehrt: aber er, als verftändiger 
Rürft, werde ungezweifelt erachten, daß ihrer Verpflichtung als 
Bundesglied all andere Berwandtnuß babe weichen müſſen. Wo 
der Allmächtige wollte, daß Ulrich feine alte natürlihe Gerechtig— 
feit mit beftändiger Ruh, friedlidem Anftand und gnädigftem 
Hedulden der Kaij. und Kön. Maj. verwalten und innhaben, fo 
würden fie def erfreut feyn. Dieß haben fie Sr. Fürftl, Gnas 
den, deren fie unterthänig und mit Willen zu gedienen geneigt, 
nicht verhalten wollen. Dieß Schreiben wurde bier, der Schrift 
nady gleich dazumal, mit leicht begreiflihen Randgloſſen verfehen. 
Dienftag nad) Yubilate, den 28ften April, fchrieben die Eplinger, 
fie haben noch feine Antwort von Ulm erhalten, weßhalb fie einen 
reitenden Bothen binaufgeihidt. Dieſer muß bdenjelben Tag 
zurücgefommen feyn, denn. unter demjelben Datum melden fie, 
Um babe feine Antwort ganz böflicher und glimpfliher Weije 
geftellt, fo daß man ſich mit derfelben gegen Niemand vertief— 
fen möge. Sie haben im Sinne, ungefähr auch fo zu fchreiben, 
wonach ſich Reutlingen richten fünne, Dieß gefhah. Die Eß— 
linger fehreiben vom Aften Mai, das Schreiben, weldes die 
Reutlinger verfaßt, laſſen fie ſih mehrentheils ganz wohl 
gefallen; fie haben ſich auch einer Antwort verglichen, welche der 
biefigen nicht fehr ungemäß fey, und wollen fie nach Ladenburg 
fhifen, wohin die Fürften mit dem Haufen vorrüden. Reutlingen 
ſchickte ſein Schreiben D, Hiertern nad Speier zu. Diefer erhielt 
wahrfcheinlich zugleich eine Copie, und follte nad) feinem Befin- 
ben damit verfahren. Er fandte e8 den 5ten Mai durd) feinen 
Diener Loreng Pflieger Ulrihen nebft einem Entfchuldigungs- 
fhreiben von ihm felber zu. Wiewohl er, wo Se, Fürftl. Gnaden 
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eigentlichen zu finden, ungefpartes Fleißes Erfundigung gehabt, 
fo ſey er doch durd die ungleichen. Anzeigen bewegt worden, 
feinen Diener mit ernftlichem Befehl. auszufenden,, diefelben uns 
aufhörlich zu fuchen, um das Schreiben zu überbringen. Er bitte 
ganz unterthäniglic, „wo gedachtes Schreiben etwas langjamer 
als verfehenlid), behändiget würde, „folhes ihnen, Bürgermeifter 
und Rath gar zu feiner Säumniß, oder einiger anderer 
Urfahen halber unterlaffen feyn, fondern nur aus oban= 
gezogenen vielen ungleihen Anzeigungen, wo Se. Fürftl. Gnaden 
endlih und gewißlich zu finden gewefen, doch mit allen Gnaden 
zuzumeſſen.“ Nah einer Beilage hat Lorenz, Montag, den 
11ten Mai, das Schreiben Sr. Fürftl. Gnaden eigenen Perfon 
bei Nedarsulm im Feldlager, bei derfelbigen Zelt, im Beifeyn 
des Landgrafen überantwortet. Daffelbe berichtet auch Lorenz 
felber, in einem Schreiben an feinen Better, den biefigen Stabt= 
fhreiber, Thomas Pfaw, vom A4dten Mai; weldes Schreiben 
auch darum merkwürdig ift, daß fein Hauptgegenftand ein „Bas 
peir“-Geſchäft betriff. Er habe das gefandte Papier durch 
den Gorin (Gregor) von Tübingen erhalten, und das begleitende 
Schreiben des Papiers halben dem Bothenmeifter und andern 
vorgehalten. „So jey ihr Meinung, daß der Meder — ift dieß 
ber Name des Papiermüllers? — alles Bapeir, davon Meldung 
gethan werde, herabichidez ſolle das alles wohl verkauft werden.“ 
Ulrih las den Brief, und gab dem Bothen den Befcheid : er 
bedürfe feiner Antwort. Demnach wurde der Brief nur einen 
Tag vor Ausbrud der Feindfeligfeiten übergeben. Daß dieß Er— 
eigniß für die Neformation überhaupt wichtig, für die in Reut— 
lingen entfcheidend gewefen, wird Niemand leugnen können, und 
der bedächtige Freund derfelben muß ſich gefreut haben, Daß 
aber überhaupt der Name Ulrichs für den Reutlinger eine unan- 
genehme Empfindung mit ſich geführt habe, war fo natürlih, daß 
Niemand das Gegentheil glauben würde. Daher auch obiger 
Lorenz von Speier aus, den 15ten Mai, feinem Better Pfaw 
den Sieg der Fürften als eine traurige Nachricht meldet, nach— 
dem er fhon den Adten denfelben, weil er der Heillofigfeit des 
Bothen Gorin nicht getraut, nur kurz mit einem Leider! 
angedeutet. 

Wie feinen Ahnen biefer Sieg gemeldet worden, möchte dem 
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Reutlinger nicht unintereffant feyn. „Auf Dienftag, den 12ten 
May, nächſt verfchienen, bei Lauffen, oberhalb Heilbronn gelegen, 
haben der Landgraf und die Königifchen ein Scharmügel gehal- 
ten; und fid) fo weit zugetragen, daß fie, die Königiſchen, in 
gemeldt Stäbtlein Lauffen bineinrüden müßen, und fid) ‚darin 
enthalten wollen. Aber der Landgraf und die Seinen haben auf 
morgen Mittwoch nachfolgende früh in daffelbe Stäbtlein fo 
greiffenlich (graufamlich) gefchoffen, daß die Königifchen heraus, 
und auf ein Steig, fo bei demfelbigen Städtlein gelegen, gezo— 
gen, auch alsbalb etlihe Stüd groß Gefhüs unter den Land— 
gräfiihen Haufen, das dann nicht wenig Schaden getban haben 
foll, abgeben Yaffen. Darauf fi der Landgraf erhebt, und aus 
feinem reifigen Zeug — er hatte *) 4000 zu Pferd und 20,000 
zu Fuß, 2000 Wagen und 6000 Knechte — die Geſchwader 
gemacht, und des Königs Volk — es waren (v. ib.) 400 zu 
Pferd (Fiz. Chron. hat 4000) und 10,000 zu Fuß — umzogen. 
Als nun die Königifchen deſſen gewahr worden, feyen fie die 
Steig und Berg hinab an ein Waffer (fann nicht wiffen, ob eg 
ber Nedar ift oder nicht — er ifts aber) gerückt. Da ift der 
Landgräfifch Hauff heftig und mit großer Macht hernach gedrudt, 
und was unter den Königifchen nicht hat wollen erftochen werden, 
die haben in das Waffer fpringen und ertrinfen müßen, alfo 
dag nicht viel darvon fommen. Und diejenigen fo mit großen 
Schlapfen (Schlappen) entrunnen, haben fid) dem Aſperg zu 
gemacht. Doc find die Landgräfifchen für und für hinnach ge— 
drungen, aud alle Diejenigen, fo fie erreicht, zu todt gefchlagen. 
Die Königifchen haben fid aber vor dem Afperg wieder zufammen 
gethban, und die Landgräfiichen wiederumb. Zudem ift der Statt- 
balter Herzog (Pfalzgraf) Philips leider gefchediget worden, daß 
er auf den Ajperg geführt. Und ift der lang Heß 2) erſchoſſen 
worden., Dan fann nod nicht alle Ding willen, aber ic) merk 
wohl, Daß es auf des Königs und defielbigen Angehangen Seiten 
4) Schnurrers Erl. p. 90. 


2) Conrad Heß, ein teutſcher Oberſter, nach Fizions Chronik auf Fer— 
dinands Seite. Truchſeß Georg I. von Waldburg p. 74 ſteht: 
Heinrich Traiſch von Buttlar, der lange Heß genannt, diente als 
Generalguartiermeifter unter Wilhelm von Fürjtenberg im Baueru— 
krieg; p. 169 beißt er Heinreich Troͤſch von Duttlar, und dient 
unter Georg Truchſeß. 
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ganz übel fteht. In Summa der Landgraf bat Teider den Sieg 
und das Feld erhalten. Gott fie es zum Beften! Das alles 
iſt hieher glaublich gejchrieben worden; es ıft auch fonft das 
gemeine Geſchrey.“ 

Am Auffahrtstag, den Adten May, fagt das Priv, B. p. 58, 
find 16 Fähnlein von Gefchlagenen, famt den Knechten, darunter 
- gehörig, allhie in Neutlingen durchgezogen, und ber Heimath 
begehrt, dann fie faft Bodenfeher gewefen. Die Fürften 
zogen nad) Stuttgardt, wo fie freundli empfangen wurden, 
„Sie ließen fih 1) gleih am erften Sonntag, den fie in Stutt- 
gart zubradhten, — 17ten May Eraudi — zmei evangelifche 
Predigten halten. Der Pfarrer von Reutlingen, M Matthäus 
Alber, ward gebraucht, die Fürften im Lager mit Predigen zu 
bedienen. Izt wenigftens gewiß, wenn nicht ſchon zuvor muß 
Neutlingen zwei Schreiben, eines von Ulrich und eines von 
Philipp erhalten haben, worin die Fürften begehren, daß cs 
das Heer im Stadtgebiete fi) verproviantiren laſſe, weil fonft 
bei folhen Heereshaufen dem Schaden der Armen namentlich 
nicht vorgefommen werden könne. Man trug Bedenfen aus 
Furt vor dem König und Kaifer, und fchidte die Schreiben an 
Hierter nad Speier. Er hatte diefelben, — wie meiftens, durch 
befondern Bothen — Morgens 140 Uhr am Sonntag Exaudi 
erhalten, und Nachmittags 3 Uhr autwortet er fchon. Sie können 
das Gefuh, ohne ihre Unterthanen in Gefahr, Schaden und 
Berberben zu bringen, nicht abfchlagen; und fie feyen bei allen 
Unpartheyifchen im ganzen römifchen Reich wohl entſchuldigt. 
Haben fie doch mit großer Gutwilligfeit zugefeben, geduldet, 
auch daran nicht unrecht - geihban, daß Röm. Kaiſ. Ma. Kriegs: 
volf in Neuilingen, was ihm gefällig, frei gefauft und fonft 
feinen Pfenning verzehrt. Auch haben andere Stände und Städte 
das Gleiche gethan; fonderlic fey er glaublich berichtet, daß die 
Zuführung- aus der Pfalz, dem Biſchthum Speier, der Stadt 
Wimpfen, dem Teutfhmeiftertbum u. a. m. gefhehen; ja daß 
der Teutſchmeiſter den Fürften etliche Fuder Wein ꝛc. verehrt 
haben folle. Die Berproviantirung wurde nun wohl ohne Zweifel 
geftattet: aber der Erfat wegen ber Befehdung muß dem Rath 


4) Schnurrer p. 90. 
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fehr am Herzen gelegen feyn; denn er ermahnte Hiertern, den— 
felben zu betreiben. Allein diefer antwortete ihnen auf ihr, 
Montags den Aten Juni durch Laur Potter erhaltenes, Schreiben 
den 3ten des Monats in einem ziemlich gereizten Tone, 
Er habe fid) wahrlih fonder einiger Ermahnung felbft genugfam 
unterfangen, Mittel, Weg und Heil, wann und welcher Geftalt 
und bei wem erſtlich billiger Abtrag des Schadens anzufinnen 
fey, zu fuhen. Aber noch zur Zeit einige Anregung zu thun, 
wolle ihn feines Wegs gut dünken. Wiffe audy nicht zu ermeffen, 
wie des Landgrafen Gegenwärtigfeit, bei jegigen hochtreffenlichen 
Kriegsgefchäften, gemeiner Stadt fürftäindig feyn könne; wohl 
aber, daß dieſelbe in fo zeitlicher Anforderung von beiden Fürften 
mehr einen ungnädigen Willen, dann viel Guts erlangen möchte. 
Sie müße wenigſtens fo lang ftilffiehn, bis man klärlich fehe, 
ob Ulrich als Herzog mit Ruh erharre. Go lang er nicht aner= 
fannt fey, gebe es ja, wofern bie Gütigfeit bei dem Herzog nicht 
Statt habe, fein Gericht, davor man ihn als ſolchen fürnehmen 
und beflagen möchte. Sie dürfen ihm zutrauen, daß er, wenn 
bie Zeit erfheine, unerfordert fih zu ihnen verfügen und 
vollenden werde, was gemeiner Stadt nüglich fey. Deſſen unge— 
achtet fanden die Reutlinger nicht ftil, Sie wandten fi in 
etlihen Schreiben an die INäthe des Landgrafen zu Stuttgart; 
deren einer, Jörge Nusbider, den 2ten Auguft antwortet: fie 
wiffen von der Zufunft ihres Herrn in dieß Land — die Fürften 
waren weiter gezogen, um Ferbinanden zur Anerkennung zu 
nöthigen; den 29ten Juni wurde der Vertrag zu Kadan in 
Böhmen geſchloſſen — gar nichts, achten auch, daß er in Kurzem 
nicht anfommen möge. Was war auch zu hoffen, da Ulrich 
Geld über Geld zu Auslöfungen nöthig, und dem Landgrafen 
in demfelben Auguft an den 230,000 fl, Kriegsfoften 76,000 fl. 

baar zu erlegen hatte? | 
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Zwiftigfeiten mit Würtemberg wegen 
des Weinzolls; mit Salmansweil 
wegen des Zebenden. 





Da Reutlingen 1505 auf 51 Jahr in Würtembergs Schirm 
getreten war, und Ulrich glei im folgenden Jahre 4535 aud) 
in den Schmalfaldifchen Bund aufgenommen wurde, fo waren 
fie ſich zwiefach verwandt: aber der unter öfterreihifcher Herr— 
fchaft aufgehobene und izt wieder eingeführte Weinzoll machte 
Neutlingen Unannehmlichfeiten. Zwar hatte fi) die Stabt 1505, 
30, September, am nämlihen Tag, an welchem fie *) in den 
Schirm aufgenommen worden, mit dem Herzoge darüber vertras 
gen ?), allein die fürftlichen Räthe antworteten, 3) ald man jene 
Urkunde vorwies, „Leonhard von Reiſchach habe folhes ohn Be— 
dacht und Vorwiſſen des Fürften gefchrieben” — und fpäter, je— 
ner Weinzoll fey erft im Jahr 4512, alfo fieben Jahre nad) 
‚obigem Bertrage errichtet worden. Nachdem die Handlung länger 
als vier Jahr gewährt, müßte man fie verfigen laffen. 

Den 48ten September 1534 wurde auch zwifchen dem Abte 
yon Salmansweiler, Johannes, und der Stadt eine Zehendftrei- 
tigfeit gütlih beigelegt. Der Zehende des Gotteshaufes, gen 
Pfullingen gehörig, gränzte an den dem Abte Meldior abge— 
fauften, in Neutlingens Zwängen und Bännen gelegenen, Dar— 
über entftanden Spänne wegen Empfabung des ganzen Zebenden, 
und des Zebenden aus theiligen Gütern. Durch Setzung mit 
Ziffern bezeichneter Marffteine und genauer fhriftlicher Bezeich- 
nung wurden fie von Ecjiedsridhtern beigelegt. Diefe waren von 
Salmansweiler. Seite Georg Viſchmacher, Burgermeifter zu Tü— 
bingen, und Jakob Grieninger, Schuldheiß zu Entringen; von 
Geite der Stadt und ihres Spital Claus Hofmeifter, Schuldheiß 
zu Mesingen unter Urach und Hans Andhelin, des Gerichts 
dafelbft. 


4) Sattler 1. 89. 2) a. Priv. 59. 5) a. Priv. 120. 
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Schreiben Kaifer Carls an Neutlingen. 
Erneuerung des Schmalkaldifchen 
Bunudes. Augsburg. Allge— 
meine politiſche Ver— 
hältniſſe. 





Die Wiedereinſetzung Ulrichs ſtimmte den Kaiſer und König nicht 
nur ungünſtig gegen das Reich, ſondern beſonders gegen die Prote— 
ſtanten, welche durch die in Würtemberg eingeführte Reformation 
einen bedeutenden Zuwachs erhielten. Allein der ſchlaue Carl 
verbiß für izt ſeinen Aerger, und ſuchte die Proteſtanten ſicher 
zu machen. „Mein Reutlingen hält ſich wohl!“ ſoll er ') 
oft geſagt haben; wohl darum, weil die Stadt immer ungern ſich 
gegen den Kaiſer einließ, und izt unter Würtembergiſchem Schutz 
weniger unmittelbar wirkte. Den Aten Januar 1535 erließ er 
aus Madrid ein eigenhändig unterfchriebenes Schreiben auch an 
Seine und des Reichs liebe, getreue, Vürgermeifter und Rath 
zu Neutlingen. Er habe immer durch gütlihe Weg und Mittel 
den Zwiefpalt in der Religion zu vereinigen geſucht, und mitler 
Zeit einen Fried und Stillftand zwifchen allen Ständen aufgerid- 
tet, und am ſich feinen Mangel erfcheinen laffen, wie er aud 
fünftig zu thun geneigt, billich guter Zuverfiht, fie und ihre 
Zugewandten werden demfelben Anftand und Frieden gemäß fi) 
auch geborfamlic halten. Ueber folhes aber fey er glaublich 
bericht, wie etliche im heiligen Reich Hin und wieder webern, 
und angeben und einbilden, als ob er Fürnehmens wäre, fie und 
ihre Mitverwandten der Religions - Saden halber mit Gewalt zu 
fiberziehen und zu ftrafen; — und dadurch vielleicht zu thätlicher 
Handlung zu bewegen, und zu’ praftizieren. Zwar hoffe er, daß 
fie dem allem fir fich felbft feinen Glauben geben, und bergleiz 
henlimmwebern und erdichten Praftizierern Fein Gehör ſchenken: 
doch zu allem Ueberfluß habe er fie deß erinnern wollen ; und be= 
gehre demnach von ihnen, mit ſonderm gnädigen Fleiß, ernftlid 


4) Bey. Ref. 317; 
29 
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befeblend, daß fie angeregten und vergleichen Praftifen nicht 
Statt oder Glauben geben, noch fid) zu einiger thätliher Handlung, 
Berftändniß oder Bündniß einführen laſſen. Diefes, und gleiche 
Schreiben an andre oberländifche Städte waren an den Churfürft 
von Sachſen eingefchloffen, weldher es mit einem Schreiben, 
Mittwoch nad) -Lätare (7. März) 1535 begleitete, worin er fagt, 
daß er — aus göttliher Schickung — Kaiferliher Majeftät Ge— 
müth guädiger befunden, und fih nad derſelben Begehr erzei- 
gen wolle. Er räth daher Reutlingen, ein Gleiches zu thun, 
und — in der Nachſchrift — dem Kaifer zu antworten, ihm 
aber die Copie zu überfchiden. Allein da die Gefahr vor Augen 
lag, und die Bedrückungen bes Kammergerihts nicht aufhörten, 
fo daß die Proteftanten es in Firchlihen Dingen gar nicht mehr 
anerkannten, fo fuchten fie fich zu verftärfen. Daher erneuerten 
fie zu Shmalfalden, — von Ende 1535 bis Michaelis (29. 
September) 1536 — ihren nad) einem Jahr abgelaufenen Bund auf 
zehen Fahre. Auf einem Städtetag zu Eflingen, 12, März 1535, 
wo Gefandte von Strasburg, Coftanz, Ulm, Reutlingen — 
wahrſcheinlich war Joß alt Weiß dafelbft, der 1534 und 1535 erfter 
Bürgermeifter war — Memmingen und Eflingen beifammen waren, 
wurde der Erfolg der Sendung des Strasburger Rathſchreibers, 
Michael Han, und des Coſtanzer Syndifus Joahim Maler an 
Philipp und Zohann Friedrid vernommen; und als man gehört, 
dag bei Kaiferliher Majeftät ein Befehl an das Kammergericht 
und fonft — den Bifhof von Augsburg namentlih — ausgewirft 
worden, beichloffen, zu fehen, ob diefem gelebt werde; wo nicht, 
fih wider an jene Fürften wegen einer Zufammenfunft zu wenden. 
Ferner wurde befchloffen, die Aufnahme Augsburgs, deffen Ge- 
fandte fhon bier zugelajjen wurden, in die Einung, und Erz 
firefung des Bundes bei Sachſen zu betreiben; wo nicht .ein 
andres Berftändnuß zwiſchen Würtemberg, Heffen und den Städ— 
ten zu errichten, und ſich nad) Melanchthons und Bucers Con— 
fordie in Lehre, Predigten und Schriften zu richten. Zu einer 
Sendung an den Churfürften, um feine Gefinnung zu erfahren, 
ermahnt aud) ein durch Strasburg movirtes Schreiben von Ulm, den 
ten Juni 1535. Wegen Augsburgs bemerfe idy beiläufig, daß der 
Magiftrat 1533 den 17ten Januar ein gedrudtes Ausfchreiben, 
welches bei den hiefigen Aften Liegt, an Kaiferlihe Majeſtät und 
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die Reichsſtände ausgehen ließ, deffen Hauptinhalt ift: In Anz 
erfennung ber allerhöchſten Nothdurft einer ftattlichen, tapfern 
Neformation ſey ein frei hriftliches Concilium befchloffen worden, 
fey aber in etlihen Jahren darnach nicht gehalten worden. Da= 
her babe ihre obrigfeitliche Pflicht erfordert, die Mißbräuche felbft 
abzuftellen. "Bifhoff und Capitel feyen zu freundlichem Geſpräch 
eingeladen worden, haben es aber ausgeſchlagen, und die Bür— 
ger zu Unruhen zu bewegen gefucht. Dagegen haben fie die 
obrigfeitlihe Gewalt gebrauchen müſſen, welder unterthänig zu 
feyn jedem Menfchen gebühre, wäre er auch Apoftel, Evangelift 
oder Prophet. Sie fünnen auch bei der jüngft geſchehenen ange= 
maßten Eröffnung des Concils feinen Troft erlangen, denn eg 
fey nicht in teutfcher Nation, das Ausfchreiben ftebe fo auf des 
Papftes Seiten, daß man wohl vermerfe, e8 werde weder chrift- 
li noch frei, fondern nur ein conventiculum derjenigen feyn, 
fo dem Papft gelobt, gefhworen und verwandt, und die zur 
Grhaltung der Herrichaften, des Pomps, Pracht und Reichthums 
der Kirchen immer placet antworten werden, 

Außer dem Herzog Ulrich traten auch die Herzoge Barnim 
und Philipp von Pommern; Ruprecht, Pfalzgraf zu Zweibrüden; 
Georg und Joachim, Fürften von Anhalt; Graf Wilhelm von 
Naſſau; und die Städte: Augsburg, Frankfurt am Main, Kemp— 
ten, Hamburg, Braunſchweig, Goslar, Hannover, Göttingen, 
Einbef, Minden, in den Bund. Es fam auch ein Gefandter 
von Franfreih nah Scmalfalden, der aber aller fcheinbaren 
Gondescendenz im Glauben feinen Zwed nicht erreidhen Fonnte, 
da die Bundsverwandten gegen den Kaiſer ſich nicht ver— 
binden wollten. Mehr Gebör fand Heinrich VIIL. von England, 
welcher wenigfteng die päpftlihe Macht in England aufgehoben ; 
wußte fi) aber, ald er dem Kaifer wieder näher trat, surüd- 
zuziehen. 

Clemens VII. war den 25ten September 1534 geſtorben, und 
Paul IN, fchien mit Ernft durch den damaligen Biſchoff, fpäter 
proteftantifhen Profelyten Vergerius, das Concil zu betreiben: 
aber die Proteftanten zu Schmalfalden gaben ihm eine begreiflich 
ſehr modiftzirende Antwort. Im Frühling 1535 vollbrachte. Carl 
feinen glüdiihen Zug gegen Tunis, wo der türfifhe Bafall, 
Haradin Barbaroffa herrfchte, aber er wurde gleich wieder wegen 
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Maylande mit Franz I. verwidelt, welcher ſich zum Aerger der 
übrigen Chriſtenheit ſelbſt mit Solyman verband. Der durch den 
Papſt vermittelte Stillſtand zu Nizza, den 18ten Juni 1538, auf 
zehen Jahre, ſetzte zwar hier Gränzen: aber nun hatte Carl im 
Sahr 1539 in Spanien mit den Granden zu fchaffen; und 1540 
die empörten Genter zu bemüthigen, Im Sommer 1540 giengen 
nah des Königs Johannes von Ungarn Tod die Streitigfeiten 
mit Solyman aufs neue an, welder den 2ten September 1541 in 
Dfen einzog. Der im Detober d. J. gegen Algier unternommene 
Zug Carls war unglüdlih. Und izt brach wieder zwiſchen Carln 
und Franzen, ber fi) izt mit Heinrich VIIL verbunden hatte, 
ber Krieg log, welder erft den AAten Septerhber 1544 durch den 
Frieden zu Grespy geendigt wurde. Dieß ift der Rahmen ‚der 
größern Gefchichte, in welchen die nun folgenden Begebenheiten 
zu faſſen ſind. 


Der Barfüßer Convent übergiebt das 
| | Kloſter an die Stadt. 





Den Aten May 1535 übergaben die in Reutlingen noch üb- 
rigen Glieder des Barfüßer- Convents, nachdem ihre Gilten und 
. Zinfe unter Zuziehung des Stadtfchreibers Thomas Pfaw erneu— 
ert worden, das Klofter wenigftens in befter Form dem Magiftrat; 
und damit hatte ihr Weſen allpier ein Ende; die Urkunde ') lau— 
tet jo: Wir, Petrus Schmidt, Guardian, und Johannes Betzin— 
ger, Bice-Öuardian in dem Barfüßer Klofter zu Reutlingen, 
Sanft Franziöfen Ordens gewest, befennen öffentlich und thun 
fund männiglicd mit diefem Briefe: Nachdem ung Gott der All— 
mädtig durch Verfündung des heiligen Evangelii außer der Fin- 
fternig und verderblihem papiſtiſchen Irrſal, darin wir Yeider 
lange Zeit, wiewohl aus Unwiffenheit geſteckt, gnädiglichen ge— 
führt, und mit dem Licht feines lebendig machenden und heilwer— 


4) a. Priv. 1205 Beg. Ref. 256. 
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tigen Worts unfere Herzen dermaßen erleucht, daß wir von uns 
ferm vermeinten und verführifchen Gottesdienft, auch beffelbigen 
Geremonien, mit der Kleidung, Kutten, Kappen und Dlatten, 
mit gutem Gewiffen (Gott hab Lob) frei abgeftanden, und alfo, 
ob Gott. will, aus den GStriden und Banden des Antichriften 
nunmehr erlöst, und mit gutem freiem Willen außer dem Klofter 
(Klaufter) gegangen find; daffelbig auch nach gethbaner Rechnung den 
Fürfihtigen, Ehrfamen und Weifen Herrn Bürgermeiftern und 
Nathe der Stadt Reutlingen, unfern günftigen Herrn, mit aller 
feiner Zugehörd, Nusung, Renten, Gülten und Cinfommen, 
die in’ander und beffer Wege, auch den Armen, und. nothdürftigen 
bausarmen Leuten damit zu helfen, wie fie dann jederzeit für; nug 
und gut anfehen wirdet, anzelegen, und nach Gelegenheit und Ge— 
ftalt der Sachen zu verwenden, unverbindert unfer, frei, übergeben 
und zugeftellt haben; übergeben und ftellen auch hiemit daſſelbig 
ihnen zu, in Kraft die Briefs. Hierauf bei unfern wahren 
Treuen und Eiden geredende und verfprechende, nun fürobin, 
dieweil wir im Leben feyen, unfer Leibgeding, fo ung von ges 
melts Klofters Pflegern, nämlich jedem 50 fl. jährlichs gegeben 
werden, allbie zu Reutlingen in der Stadt zu verzehren, und 
fonft nindert anderswa an feinen Enden, Städten noch Fleden, 
-allda wir unfer Wohnung haben wollten, zu verbrauchen, ſonder 
unfer Leben allbie zu verfchließen. und zu vollenden. Wa aber 
wir oder unfer einer unter uns aufferbalb diefer Stadt fih fegen 
wollte oder würde, alsdann fo feyen gemelte Pfleger gedachts 
Klofters demjenigen, fo alſo das Sein aufferhalb der Stadt ver— 
ehren wollte, dieß Leibgedings halber nichtsig ſchuldig, in keiner— 
lei Weife noch Wege. Wir follen und wollen ung aud) dennmahls 
gar mit nichten behelfen einiger Gnaden, Privilegien, Freiheiten, 
Sasungen, Statuten, Gonftitutionen der geiftlihen oder weltli- 
den Rechte, und fonderlichen unfers vermeinten Ordens, fo ung 
von Päpften, Coneilien, Kaifern, Königen, oder andern Fürften 
und Herrn, was Gewalts oder Herrlichfeit die wären, gegeben; 
dann wir ung aller und jeder geiftlichen und weltlihen Rechten, 
befonderlich aber der geiftlichen Freiheiten, darinnen fie je zu Zeiten 
Unmündigen vergleicht, und Reftitution ihrer Verlegung erlangen 
möchten, dero wir aller Bericht empfangen, famt dem Rechten 
gemeiner Verzeihung widerfprechende, gänzlich verzigen und 
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begeben haben, in Kraft diß Briefs, der durch unſer fleiſſigs 
Bitten mit der Ehrſamen und Weiſen, Hanſen Uber des Aeltern, 
und Erharten Bechten, Bürgern zu Reutlingen, eigen Inſigeln, 


doch ihnen und ihren Erben ohne Schaden, beſigelt und geben 
iſt. Datum wie oben. 





Ein Brief von Alber. 





Datirt Montag vor Veit (15. Juni) 4535 ift auch ein Brief 
Albers vorhanden; aus einem Bade, aus welchem ift nidyt ge= 
nannt, wahrfcheinlich dem Wildbad, wo er mit andern NReutlingern 
war. Er war in Gefahr — wohl feiner Perfon — aber 
durh des Magiftratd Sorge und fürfihtigen Rath wurde der 
Handel hingelegt, alfo daß die Widerpartey durch Mittelsperſo— 
nen dermaßen gewarnt und erfchredt wurde, daß fie felber zu 
ihnen famen und baten, daß fie die Sache wollen todt und abfeyn 
Yaffen, dazu ihm Geſchenke verehrten. So haben fie diefer Zeit 
ber guten freundlichen Gruß mit jeglihem Erbieten alles Guten 
von ihrem Wirth, Wirthin und Ehehalten. Deßhalben er nicht 
adıte, daß fie zur Zeit mehr in Gefahr ftehen, auch ohne alle 
Befchwerde und Schmad mögen fiher heim fommen. Wegen 
der Sitte der damaligen Zeit ift feine unterthänige Bitte merk— 
würdig, daß ber Magiftrat um mindern Koftens wegen ihm von 
Neutlingen „Seiner Unterthbanen der Stadt Wägelpy” . 
— woraus in der Folge die Stadtfutfhe wurde — leihen möchte, 
damit fie mit einander heim fahren können. Go der Magiftrat 
aber für beffer anfehe, einen reifigen Knecht mit einem leeren 
Pferd zu fchiden, fo möchte er es faft wohl leiden, und zu hobem 


Danf annehmen, von wegen daß fie in dem Wägely eng genug 
haben würden, 
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Wittenbergifche Conkordie. Alber, 
Schradin, Neiſer. 





Schon geraume Zeit regierte ein beſſerer Geiſt in der Be— 
urtheilung des Nachtmahlſtreites. Waren doch die Städte Stras— 
burg, Coſtanz, Lindau und Memmingen in den Schmalkaldiſchen 
Bund aufgenommen; ſie unterſchrieben 1532 zu Schweinfurt die 
Augsburgiſche Confeſſion. Aber immer war von reformirter Seite 
nicht zugegeben worden, daß auch Unglaubige Leib und Blut 
Chriſti genießen. Auch darüber kam man durch Conferenzen, an— 
fangs zu Eiſenach, dann wegen Luthers Krankheit zu Grimma 
in Meiſſen an der Mulde, endlich zu Wittenberg, im Frühling 
1536 überein; und es entftand, hauptſächlich durch die beiden 
milden Theologen, Bucer von Strasburg, und Melandthon be- 
wirft, die Wittenbergifhe Concordie. Den 26ften Mai 
verfaßte fie Melanchthon; den 29ften wurde fie unterfchrieben. 
Es muß Reutlingen viel daran gelegen gewefen feyn '), denn es 
fhidte feine drei vornehmften Geiftlihen nad Wittenberg, den 
Matthäus Aber, Johannes Schradin und M. Martin Reifer. 
Den letztern kennen wir nad feiner dießfallfigen Denfart nicht. 
Schradin aber erprobte, nah Schnurrer, feine fonft befannte 
Denfart auch hier. Als man bei Errichtung diefer Concordie 
von Luther herausgieng, fagte Musfulus von Augsburg: Ad)! 
was foll dieß Leben? Muß man ihm (Luthern) doch ſchier Gna— 
den und zu Fuß fallen, ‚wie dem Papfte; es wird endlich wie- 
derum zum neuen Papfttbum gerathben! Dieß hörte Schrabin 
von bier, und erwiederte ihm: Welcher Teufel bittet eu, daß 
ihr bieher fommt, und ihm alfo gnadet; hat er doch nad) euch 
‚nicht geſchickt. Hört ihr, Herr Mäuslein, es wird nod) befjer 
werden; wir wollen bald, hören, ob Bucer oder D. Martin 
Luther gefchicter werde feyn. Alber rühmte ſich in der Folge oft 
der Ehre, daß er in Sachſen vor Luther habe predigen dürfen, 
Nämlich den Tag vor der Unterfchrift predigte Alber frühe; nad 
ihm Mittags Bucer; des Abends Luther, War es eine Folge 


1) Beg. Ref. 260. 
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biefer Concordie, daß Alber in diefem Jahr zu Reutlingen einen 
„Sründlihen Bericht des wahren Chriſtenthums für die Jugend 
zu Reutlingen” druden ließ? Zur Zeit des erften Jubelfeſts 
41617 °) war dieſe Kinderlehre noch zu ſehen; izt kann ich fie 
nicht mehr finden. Der Lutherifche Catechismus, der aber bie 
izt nicht eingeführt gewefen feyn muß, nebft dem Brenziichen 
verdrängten den Alberihen in dem Grade, ald man fih an bie 
Würtembergiſche Kirchenordnung anfchmiegte, 


Gefpräch mit Melanchtbon in Tübingen. 


Im Herbft diefes Jahrs, 1536, befuchte Melandhthon feine 
Freunde in Tübingen. Daß die biefigen Geiftlihen, namentlid) 
Aber und Schradin, welche ihn Yängft fannten, ihn dort befucht 
haben werden, ließe fih wohl ohne Weiteres annehmen: allein 
es liegt eine Erzählung bei den Akten auf einem fliegenden Blatt, 
welche die Anwefenheit eines biefigen Geiftlichen bei einem Mable 
in Tübingen vorauszufegen ſcheint. Sie tft diefe, und mag 
jenem feyn, wie ihm wolle, eben fo intereffant, bier eingerüdt, 
als im Archiv verwahrt zu werden: „Es hat fih begeben anno 
4536, daß der Herr Philippus Melandthon von Wittenberg, in 
Doct,. Pauli Phrygio’s, des Pfarrheren, Behaufung — Paul 
Gonftantin Phrygio, Bucers Landsmann, war nämlid neuerlich 
in Tübingen angeftellt worden — zu Gaſt gebeten ift gewefen; 
zu welcher Mahlzeit auch berufen ift gewefen Herr Mattbies Zell, 
Prarrherr im Münfter zu Strasburg, Dazumal hat Herr Phi: 
Iippus unter andern Neden Matthiam Zellium befonders gefragt, 
was er halte von dem Nachtmahl des Herrn Ghrifti ꝛc.? Darauf 
Herr Matthies geantwurt und gefagts Herr Philippe, ich will 
euch meinen Glauben fagen, und gieb auf euer Frag diefe Ant- 
wurt: Als Gott der Herr mich zur Erfanntnuß feines heiligen 
Evangelii hat fommen Yaffen, da hab ich von dem heiligen Abend— 
mahl Zefu Chrifti nie anders geglaubt, gelehrt und geprediget, 


4) Bes. Nef. 517. 
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denn baß in dem heiligen Abendmahl des Herrn Ehrifti werde 
dargereicht allen denen, fo ed empfahen und nießen, der wahr 
Leib und das wahr Blut Jeſu Chrifti, meines Erlöfers und Hei- 
lands ꝛc. Daß aber ich glauben follte, ich müßte den Leib und 
das Blut im Nachtmahl empfaben substantialiter, essentialiter, 
realiter, naturaliter, prasentialiter, localiter, corporaliter, 
transsubstantialiter, quantitative, qualitative, ubiqualiter, car- 
naliter *); der Teufel bat diefe Wörter aus der Hölle gebracht. 
Ghriftus hat simplieiter (einfach) geredt: Hloc est corpus meum, 
hic est sanguis meus (dieß ift mein Leib 20.) 5 bei diefen Worten 
bleib ich, und glaub nit anders, denn wie Chriftug, mein Herr, 
felbs geredt hat. Denn wenn es Noth wäre gewefen, diefe Wörter: 
substantialiter ꝛc. hinzuzufegen, er würde folhe aud Hinzugefegt 
haben. Darum follman allein bei den einfältigen Worten Chriſti blei— 
ben. Auf ſolche Befanntnuß Matthie Zellii antwort Herr Plilippus 
Melanchthon: Tu recte respondisti (du haft recht geantwortet). 
Hxc acta in prasentia D, Leonhardi Fuchsi; D, Joachimi 
Camerarü, D, Martini Buceri, Dasipodii, D. Erhardi Schnepfüi 
et Operini, In einem Beifage wird noch zu ermeifen gefucht, 
daß Luther die Ubiquität (Allgegenwart des Leibs) als zur Nacht— 
mahlslehre nicht gehörig betrachtet habe, 


D. Hierter bier. Alber und Schradin, 
bei der Verhandlung über die 
Bilder, zu Nrach. 


In diefem Jahre brachte auch D. Hierter, was er nicht 
felten that?), die Bafanz bier zu, und gab Reutlingen 
Rathſchläge, welcher Maßen Herzog Ulrich in etlichen Fehden zu 
begegnen feyn möchte. Auch befprad man fi wegen des durch 





4) Lauter barbarifch Iateinifhe Wörter, die weſentliche Gegenwart des 
Leibs Chriſti zu bezeichnen. 
2) S. Beg. Rur. 46 u. 139. 
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die Reformation zerrütteten Nuralfapiteld, und man erfieht aus 
biefer Berhandlung, daß es allezeit Brauch gewefen, daß ber 
Defan in Reutlingen, der Cämerer auf dem Land gefeffen. 

Die Wittenbergifche Concordie, fo wenig fie wirklich ver— 
einigen fonnte, hatte doch den guten Erfolg, daß auch Luther ſich 
mäßigte, und den Schweizern im Jahr 1537 erflärte ): er halte 
fih nur an die Einfeßungsworte ; und fo fie ſich nicht recht ver— 
ftänden, fey das Befte, freundlich gegen einander zu feyn, und 
fih des Beften zu verfehen. Wirflih nahmen 1538 aud die 
Schweizer die Concordie an. In Würtemberg reformirte ein 
Zwinglifher Lehrer Blarer ob der Steig, und ein Lutherifcher 
Schnepf unter der Steig. Befonders verurfachte izt die Frage 
über die Wegfchaffung der Bilder Streit. Und ben 10ten Sep— 
tember 1537 ?) mußte, nebft Schnepf, Blarer, Brenz ıc. auch 
unfer Alber mit feinem Helfer Schrabin zu Urach vor einer 
Deputation Herzog Ulrichs erfheinen, um über die Frage fih zu 
vereinigen, ob Bilder, Altäre ꝛc. in den Kirchen zu dulden feyen. 
Alber ftimmte aud dahin, daß man die unärgerlihen Bilder 
bulden könne. | 

Beſold 3) berichtet: M. Matthäi Alber Opinion ift neben 
Andern: Weilen die Altär und Tefflen alle feyen zu ber Ab- 
götterey aufgericht, als zu der Meſſ, und nicht ald monitoria 
signa (Denkzeichen) follen ſie deßwegen abgethon werben; doch 
foll man von der Schwachen wegen nicht eylen. Dan fie neun 
Fahr geprediget, bis ed dahin fommen fey, felbige durch die 
Dbrigfeit hinwegzuethun. Bei einer zweiten Umfrag erflärt er: 
daß aus Gebot oder Zwang die Bilder nicht follen hinweggethan 
werden; item, daß Bilder nicht follen als nothwendig zu dem 
Gottesdienft in die Kirche gethan werden. Und dann ärgerliche 
Bildnuß, als die aus Lugin erdacht, die in Schrifft nit gegründt, 
wie dann auch die Abgöttifche follen hinweg gethan werden, Aber 
die in der Schrift gegründt, und die Denkzeichen feynd, Die mög 
man gedulden fo Yang, bis die zur Nergernuß gerathen, alsdan 
follen fie auch hinweg gethan werden. So ftimmte Alber im 


1) Schrödh 539. | 
2) ©. Schnurrer 1. c. 164. — Bes, virg- sacr, monim. p. 199 
5) mon. virg. s. p. 202. 
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Grund mit Schnepf nnd Brent, und M. Caſpar Grotter ftimmt 
ihm bei. M. Schradin aber ftimmte, fo .abgeneigt er fonft 
Zwingli war, mehr mit Ambrofius Blaurer. Weil die Bilder 
adiaphora (Mitteldinge, fo man brauchen oder unterlaffen mag) 
und deßhalb Fein Gebott noch Verbott, fo mög fein gnädiger 
Herr, ald ein getrewer Hausvatter, die wol hinweg thun, fo _ 
auch unärgerlich ꝛe. Und nicht warten, bis das Kind fi in das 
Meſſer ſticht. — 

Wie ſtark Reutlingen im Geruch des ächten Lutherthums 
geweſen, beweist die Anekdote Schnurrers (p. 392), daß D. Jo— 
hann Forſter, 1538 zu einer theologiſchen Lehrſtelle in Tübingen 
berufen, lieber von dem Lutheriſchen Pfarrer in Reutlingen das 
Abendmahl genießen wollte, als von dem Zwingliſchen Phrygio 
in Tübingen; weßwegen er 1540 entlaſſen wurde. 


Es werden Kirchen abgebrochen. 





Das Abnehmen der Glocken zu St. Peter und Paul und 
Nikolaus habe ich nach Fizion ſchon ins Jahr 1531 geſetzt, in 
welchem Jahr, wie wir ſahen, die St. Leonhards-Kapelle abge— 
tragen wurde. Beger (p. 269) fest es, wohl nur, um die Sache 
nicht von der äußern Kirchenreformation, welche er bier erzählt, 
zu trennen, in dieje Zeit. Im Jahr 1538 hat man nad) Fizion, 
und fo hat auch Gamerer, — ich gebraude ganz Fizions Worte 
mit Uebergehung des widerlihen Reims — die Kirch auf dem 
Gottesader, mit ihrem fchönen Thurm abgebrodhen und zur Erde 
gelegt, woijjentlih und nicht ungefähr, fürwahr eine ſchöne und 
große Kirche, darin man aud viele Grabfteine aufhob, Man 
gebrauchte fie zum Wafferrung (Canal) vor dem obern Thor, 
woran man nocd zu feiner Zeit Schriften finde, welche die Wahr: 
beit bezeugen, Hier ftimmt Beger ganz überein, nur daß er dem 
Abbruch noch die Nifolai- Kirche beifügt. . Diefer Abbruch 
ann nicht die ganze Kirche betroffen haben, theils weil dieſe 
Kirhe noch unverfennbare Spuren Fatholifher Zeit, 3. E. Ni⸗ 
fhen für den Weihfeffel, und überhaupt des hohen Alterthums 
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hat, aud, wie wir fahen, eine Inſchrift, den Bau betreffend; 
theils weil man doch zu jenem Canal nicht ganze Kirchen brauchte ; 
und von anderm Gebraud ift bier nicht die Rede; überhaupt 
aber gar nicht abzufehen ift, warum die Kirche abbreden, und 
eine neue bauen? Es wurde wohl nur der Thurm abgehoben. 
Zwei Jahre hernach, fagt Fizion, Beger im Jahr 1539, was 
nicht gerade widerfprechend ift, wurde auch das Barfüßer - Klofter 
abgebrochen, und zu dem Hofpital, welcher daher der neue 
Hofpital genannt worden, verwandelt, — Dieß gefhah nad) 
Gamerer 4540, und 1542 wurde der neue Spital daraus ge= 
madt. — Ich verftehe auch dieß hauptfädhli von der Klofter- 
firche, welde, wie wir fchon gefeben, abgetragen wurde, Das 
Klofter felbft erhielt nur eine andre Einrichtung, was auch bie 
davon gebrauchten Ausdrüde befagen, 


Der beilige Bund. Sefretär Herzog 
Heinrichs von —— 





Paul III., welcher auch ſeinen Hof — zu wollen 
ſchien, ſchrieb im Juli 1536 wirklich auf den May 1537 ein 
Concil nah Mantua aus: aber die Proteftanten erklärten zu 
Schmalfalden (1537) dem päpftlichen Nuntius, Biſchof Vorftiug, 
und dem Kaiferlihen Vice- Kanzler Held, daß fie es nicht be= 
fuchen fünnen; und da der Herzog von Mantua zur Sicherheit 
eine Befagung wollte, und der Papſt dieß nicht Willens war, 
fo wurde e8 auf den May 1538 nad Vicenza verlegt. Da 
indeß der Schmalfaldifche Bund fidy immer mehr verftärfte; im 
Jahr 1537 Herzog Heinrih von Sachſen, Herzog Georgs jün— 
gerer Bruder, zu Freyberg reſidirend; 4538 der König von 
Dänemarf, Chriftian II., Markgraf Johann von Brandenburg, 
Graf Eonrad von Teflenburg, und die Liefländifhe Hauptftadt 
in denfelben traten: fo bradte Ganzler Held den 40ten Juni 
1538 zu Nürnberg auf 11 Jahre einen Fatholiihen Gegenbund, 
den heiligen Bund, -zu Stande, 
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Dieß Jahr 1538 machte die Stabt fehr rührig. Die Chronik 
Gamerers bemerft, daß man ſelbſt am Charfreitag in den Rath 
geläutet. Und — fchredlih zu fagen — auf des Spitals Haag 
im Garten, wuchſen Todtenföpfe ‚Wie diefer Wahn ent: 
ftanden, wiffen wir nicht; aber er beweist gewiß die ängftliche 
Beforgnif. | 

So ſchien die Sache auf die Spite geftelltz5 und da der 
Stillſtand zu Nizza dem Kaifer freiere Hand gab, war Krieg zu 
befürchten. Und ein gering feheinender Vorfall, welchen ich, da 
wir ihn, größtentheils von Weiß zu Frankfurt felbft gefchrieben, 
völlig dofumentirt befigen; und da er und demnach) einen fichern 
Blick in die damalige Stimmung unfrer Väter thun läßt, aus- 
führlich erzählen will, — befchleunigte, befonders noch durch die 
fränfenden Gegenerflärungen, die er veranlaßte, ben Krebs der 
Erbitterung in den Gemüthern, Philipp felbft hatte den Bericht 
den Ehrbaren, Bernhard und Jerg Befferer in Ulm mitgetheilt, 
welde ihn nah Frankfurt fandten. Das Datum ift: Gaffel, 
Donnerftag nad) dem neuen Jahr (2. Januar) 1539. Nächſt— 
verjchienenen Montag (30, Dezember 4538) Morgens 11 Uhr 
ungefähr war Philipp mit feinem Gefolge auf die Wolfsjagd 
aus Caſſel ausgeritten; und nicht weit von ber Stadt fließen 
ihnen zwei zu Pferde auf. ALS fie vermerkt, daß einer dem 
andern etwas nachzog, und biefelben nicht gern an fie famen, 
fondern fidy neben und vor ihnen über fehleifen möchten, wurden 
fie verurfacht, fie anzureden. Philipp felbft ſprach den erften, 
ber ein erwacfener Knabe war, an, und fragte: Wem ftehft 
du zu? Antwort: dem Marfgrafen Churfürften. Frage: Iſt 
der andere auch Markgräfiſch? Antw. Ja! er ift Marfgräfifcher 
Sefretär. Als der zweite auch berangefommen, wurde auch er 
gefragt: Bift du Markgräfiſch? Antw. Ja, ich bin Marfgräfifch 
Churfürftliher Sekretär; bin erft neulich Markgräfiſch geworden. 
Fr. Wie gehts dem Markgrafen? Antw. Neht wohl! Fr. 
Wohin willft du dann? Antw. Ans Kammergericht. Fr. Wo 
ift der Marfgraf? Antw. In der Maf, Fr. Wo ift dann 
Adam Troft, der Marfhall? Antw, Er ift verritten und nicht 
am Hof. Nun fragte Philipp, ob alles alfo wäre, und er es 
bei feinem Eid behalten möchte? Und er bejabte es. Zwar 
batte Philipp etwas Mißdünfen, und es dauchte ihn, den Dann 
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mehr gefehen zu haben; jedoch wegen feines Eids Tieß er ihn 
reiten. Da fie aber eine Armbruft weit entfernt waren, fo fagte 
einer aus dem Haufen, denn viele hatten das Gefpräd mit an— 
gehört: der Eine ift Herzog Heinrichs von Braunſchweig Schreiber, 
Dann. fragte der Landgraf den Knecht und einen jungen Edel: 
mann, ber fein Diener und an Herzog Heinrichs Hofe befannt 
war, ob fie den Schreiber gewißlich kennen? Sie bejahten es 
beftändig, und Philipp fand fi) verurfadht, den Beiden nach— 
zuſchicken, und fie. aufhalten zu laffen. Izt befannten fie, befonderg 
der Sefretär, geftrafs die Wahrheit; . und dieſer erflärte nadiher 
im Verhöre, fie haben fich fo verabredt, weil fie gehört, daß 
Philipp und Heinrich nicht ‚gut ſtehen; und der Sefretär hätte 
ed. doch nicht gethan, wenn nicht der Knabe angefangen gehabt 
hätte. Allein der Verdacht, fie. mödten nicht mit richtigen 
Händeln umgehn, madte, daß Philipp diefelben durd etliche 
feiner Leute. gen Caſſel an Statthalter und Näthe bringen ließ, 
bis zu feiner Ankunft. Man brachte fie zuerft zum Marfchall, 
welcher, bis jene zufammen berufen worden, allein mit den Ver— 
bafteten auf der Kanzlei war. Der Gefretär ftand in ber 
Kanzlei » Stube am Ofen. Der Marfchall lag im Fenfter, und 
achtete der Dinge nicht fonderlid. Da erwifchte der Eefretär 
aus einem ledernen Sädlein (Brieftafche), fo er bei fich Hatte, 
etlihe Schriften, ftedte fie eilends in den Bufen, und wollte 
fih) damit zur Stube hinaus thun, um fie zu verbrennen. Ein 
Diener des Marſchalls, der auf feinen Dienft wartete, wurde eg 
inne, und zeigte es feinem Junkherr an. Dieſer fragte den 
Gefretär, wohin er die Briefe gethan, die er aus dem ledernen 
Sädlein ‚zu ihm genommen? Er zog fie aus feinem Bufen, 
und der Marfchallenahm fie bis zu weiterer Urfundigung zu fich. 
E3 waren zwei unverfchloffene Berzeichniffe, was der Sekretär 
bei. dem Erzbifhoff zu Mainz. und Doftor Matthys Helden von 
feines Herrn wegen handeln folle; welche Berzeichniffe von ihm 
auf feines Herrn Befehl verzeichnet, und von dieſem gebilligt 
waren, wie ber Sefretär ausfagte. Dabei waren zwei Eredenzen 
am biefelben Perfonen, und ein Echreibtäfelein mit Bemerfungen. 
ALS der Sekretär ferner in feinem Bericht vor den Näthen und 
dem Landgrafen felbft noch weitern Argwohn veranlaßt, ließ 
Philipp die Credenzen verlefen.. Die an den Erzbifhoff, ge: 
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fhrieben Wolfenbüttel am Tage Stephani, enthielt nach den 
gewöhnlihen Formularien, worin er Stephan Schmid, ben er 
abermahls fende, als glaubwürdig empfiehlt, folgende räthfel- 
bafte Bemerkungen: Ich bin und bleib der Euer, und beharr 
bey K. M. bi ans Ende. Es gehe mir, wie Gott wolle, Hab 
fein Zweifel, 8, M. werde der Sachen recht thon. Damit feind 
Gott befohlen! Die Credenz an Held ift zugleich ein Antwort: 
fchreiben, und drückt aus, Heinrich habe Schmiden befohlen, 
anzuzeigen, was Zeitung er von Bayern befommen, Energifch 
ift der Schluß: Gott auf unfrer Seite, und der Teufel bey 
unferm Gegentheil; der hole fie! Ich wünſch E. 8, ein glück— 
feelig guts neus Jahr, Diefer ganze Brief ift von Heinrichs 
eigner Hand, Wenn im Berzeihnig an den Cardinal fteht: 
„daß der Landgraf nit viel fchlaftz die Nacht Faum ein Stund; 
haut fein Ruh, dann im Holz (auf der Jagd); wird er toll! 
werden, alsdann den Saden leichtlich zu ratben ift; bereit über 
bie Hälfte;“ weiter: „Bayern baut gleiche Kundfchaft von des 
Landgrafen Rüſtung, und ift fonft mein gnädiger Herr bericht, 
dag er gewißlih über Menz oder feine F. G. wolle” worauf . 
Mainz zum Bündniß aufgefordert wird; — endlih: „daß Bayern 
und fein gnädiger Herr zufammen fommen werden, aus Urſach, 
Bergleihung der Kundfchaft, und zu fchliefen, was man thun 
oder laſſen fol” — „mit den Schwäbifchen Ständen — nad) der 
Erflärung find die Prälaten, Grafen und Ritter im Algau und 
Hegau gemeint — handle man izt endlich und fey fo viel als 
beſchloſſen;“ — wenn im Berzeichnig an Held ſteht: „Verſehe 
ih, K. M. werde endlich herausfommen; bitte Gott, daß Sie 
auf Zhrem Fürnehmen beharrenz verfebe fih, die Poten- 
taten, fo fi ihres Gemüths bisher nicht haben erflären wollen, 
werden gut auf diefer Seite ſeyn;“ — welchen Eindrud mußte 
alles dieß machen? Das Protofolf diente, da der ſchlaue Schmid 
fo vag, wie möglid antwortete, und wo es angieng, fagte: dag 
wiffe er niht! — zu weiter nichts, als den Verdacht zu ver— 
ftärfen. Der Landgraf fchrieb fogleih an feinen Schwäher, 
Herzog Georg von Sachſen, an den Erzbifchof zu Mainz u. a. 
Er benadrichtigte die Ulmer, damit die böfe und geichwinde, 
Praftif des Gegentheils weiter an den Tag fomme, Man werde 
gar vielerley aus diefen Dingen verfiehn, ſagt er; und begehrt 
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ihren Rath und gut Bebünfen, ob und was er ferner, und ob 


er auch peinlich fragen, oder ob er den Sefretär los laſſen 


folle? Er wurde nachher durch Vermittlung von Brandenburg. 
und Pfalz frei gelaffen, und erklärte nach Sleidan felbft, nicht 
mehr zu Heinrich zu gehn, weil er ihm nicht trauen könne: 
allein er gieng fogleich dahin, 


Berbandlungen zu Frankfurt. Weiß. 
Hierters Ermordung. 





Die Andeutungen wegen bes Kaifers in voriger Gefchichte 
mußten befonders beunruhigen. Sevilla, den 7ten Juli 1536 
vertröftete Carl die Proteftantifchen Stände, feine Kriegsrüftuns 
gen, von welden einige mit Ungrund fürgeben, daß fie gegen 
bie Stände gerichtet feyen, feyen nur durch Frankreich veranlaßt, 
zur Nettung Kaiferlicher Auftorität, Seine Abfiht fey, den 
aufgerichteten Stillftand zu halten. Den Iiten Oftober 1536 
fopreibt ev von Genua aus an Sachſen, Heffen und andere, wenn 
er gleich mit merklich ſchweren Dbliegen beladen fey, befonberg 
da er nad) Spanien zu ſchiffen fih vorgenommen, habe er doch 
ihre Werbung gehört, und den Bice- Kanzler Held an Ferdinand 
abgeorbnet, ihnen auf alle Artifel zu antworten. Und Innsbrud, 
ben Sten Auguſt 1536 war ihnen zugeichrieben worden, der Kaiſer 
werde die Verträge zu Nürnberg, Cadan, Wien halten. Nur 
die Abftellung der Meife im Frauenflofter zu Lindau wird gerügt. 
Dieß wurde Reutlingen von Ulm, den Aten September und Alten 
Dezember gemeldet, nebft Ueberfendung der Copien. Der Kaifer 
hatte immer friedlihen Schein zu erhalten gewußt; wierwohl aud) 
zu Eiſenach, den 24ten Juli 1528, wo Reutlingen wegen feines 
Nichterſcheinens durch Ulm fid) entfehuldigen ließ, wieder Be- 
fhwerden der Fürften, Herzog Ulriche wegen bes Abts zu 
Maulbronn; der Herzoge zu Pommern; des Landgrafen zu 
Heflen, des Grafen zu Naffau Saarbrück; und der Städte Ißny, 
Lindau, Bibrah, Memmingen, Ulm, Magdeburg, Bremen, 
Sranffurt, Goslar ꝛc. ꝛc. befprodhen wurden. Jetzt machte die 
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Geſchichte des Sefretärs in Verbindung mit den Bedrückungen 
des Kammergerihts, welches den Hten Dftober 1538 die Stadt 
Minden in die Neichsacht erflärt, fehr böfes Blut, Allein Joachim 
der II., Ghurfürft von Brandenburg, der feinem eifrig fatholi= 
fhen Bater, Joachim I., 1535 gefolgt wat, ein proteftantijch 
gefinnter Fürft, der ſich aber erft zu Ende 1539 öffentlich für bie 
Reformation befannte, jedod fein Glied des Bundes wurde, — 
er machte den Vermittler; — und Türfenfurdht verichaffte ihm 
Gehör. Man ſuchte durch Friedenshandlungen zu Frankfurt im 
Februar 1539 die Proteftanten ... hinzubalten. ‚Bermittler war, 
außer Joachim, Ludwig, mit Recht der Friedfertige genannt, 
Churfürft von der Pfalz. Dieß iſt die legte größere Berhand- 
lung, welcher unfer Weyß, und zwar fehr thätig, beimohnte; 
wir haben viele Briefe, und Aftenftüde über die Handlungen, 
von feiner Hand gefchrieben: darum wollen wir bem ange 
genauer folgen. Der langen Rede furzer Sinn befhränft fi) 
auf folgende Punkte. Nach einem freundlich fcheinenden Aufange 
ergab fih fogleih, 4) daß man nur einen Frieden bis auf das 
Goneil, und zwar unbeftimmt weldes, geben wollte, da hits 
gegen die Proteftanten einen. ſolchen wenigftens auf drei, vier, 
fünf Jahre, und nur ein unverdingtes Goneil wollten; und 
zwar follte der Frieden nah dem Willen des Gegentheils ſich 
nur auf die Gonfeffiong = Berwandten, zu Augsburg entftanden, 
wenigfteng auf feinen izt noch Hinzutretenden erftreden; ferner 
2) verlangte man, daß der innere Zuftand der Proteftanten nicht 
nur in Abficht auf die geiftlichen Beſitzungen, fondern felbft die 
Geremonien, geſchloſſen ſey; woran ſich jene nicht binden wollten; 
endlih 3) und hauptſächlich follte der Proteftantifhe Bund, wo 
nicht aufgelöst, Doc nicht verftärft werden; wozu fich die Prote- 
ftanten, wenn der Gegentheil daffelbe thue, erboten, Endlich 
fam es doch, nachdem zehenmal Wege, Mittel und Fürfchläge 
zu gütlichem Austrag angeboten, befchränft oder zuräcdgewiefen 
waren, zu einem Stillftand, auch bei dem Kammeigericht, auf 
45 Monathe, vom Aten May an gerechnet; von welder Frift 
jedoch nur ztel beftimmt, die übrigen von Kaiferliher Beftätigung 
abhängig waren. Nun laßt ung unfern Weiß bören! Den 23, 
Hornung 1539 fohreibt er: Weil der Handel mit dem GSefretari 
fi zugetragen, und eine Kundſchaft über die andere komme, daß 
30 
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der Gegentheil, der Gonterbund, feinen beiden Hauptleuten, 
Herzog Heinrih von Braunfdhweig, und Herzog Ludwig von 
Bayern, Befehl gegeben, daß jeder 15,000 Knecht und 5000 
Pferd annehme, fo feyen die Proteftanten und Er mit übereinge- 
fommen, daß auf den Aten May bie Heine Anlage doppelt nad) 
Ulm erlegt werde, um Reuter und Knechte anzunchmen. Ueber 
diefen Punkt verdient in mander Beziehung eine nähere Angabe, 
bie ung Weiß giebt, eingerüdt zu werden. Zienftag, den 18ten 
Hornung wurde gehandelt: damit das Kriegsvolf durch ben 
Gegentheil den Proteftanten nicht gar aus den Händen gezogen 
werde, fo wurden die Städte: Ulm, Augsburg, Strasburg, 
theils zu pefuniären Zweden, theils zu Ausfundfhaftung der 
feindlichen Rüftungen erfehen; Truppen in Gold zu behalten 
oder zu nehmen beftimmt; und, außer den von ben Fürften, 
namentlich auch Ulih von Württemberg, und jenen Städten zu 
Werbungen verwandten 12,476 fl., noch eine Bei- oder Nebenanlage 
bis in die 20,000 fl., zwifchen bie und Aten May zahlbar, bewilligt; 
und, wer ohne redliche Urfache nicht bezahle, habe das Doppelte 
zu erlegen, Die Spezififation, wie fie Weiß giebt, ift diefe: 
A. Sächſiſcher Kreis. 
I. Fürften und Grafen: 


a) Churfürft zu Sadfen . . » . +... 2,800 fl 
b) Marfgraf Hans zu Brandenburg . . . 400 fl. 
ec) Die Herzoge von Pommern . 2 2... 1,820 fl. 

d) Die Fürften von Füneburg, alle vier von 
Anhalt, beide von Mansfeld und 
Nafau Sarbüd . x 2:2... 4,400 If. 
Summe: 6,420 fl. 


I. Städte: 





a) Maydenbug 00. 714 fl. 
J 2 05 t 634 fl. 
e) Braunfchweig Her... All 
I: W0Blar. se: we a 374 fl 
e) Hamburg7140 fl 
f) Einbeck — — ——— 140 fl. 
3) Hannover 2 een. 120 fl 
h) Söttingen 22 184 fi 


ee RN 
Summe: 3,710 f. 
Summe beider Poften: 40 10,130 fl. 


i) Minden . 
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B. Oberländiſcher Kreis. 
Il. Fürſten und Grafen: 
a) Defien - © 0 0 0 0 0. RO TE 
b) Würtemberg . . oo 1,820 fl. 
c) Graf Conrad von Tefelnburg : 80 fl. 


Summe: 4,700 fl. 
Il Städte: - 


a) Strasburg . . ... 41000 fl. 
b) ——— er ON 
ec) U 5 * 2 + * 1000 fl, 
d) uni ae ee OERRN: 
e) Coftan 2 2.2. 200 fl 
. 9) Ehlingen PR . 250 fl 
e) Reutlingen one 180 fl. 
h) Sl . 2. 2.2. 240 fl. 
i) Heilbronn . 2 2.200 fl. 
k) Memmingen . . . 0290 fl. 
1} Lindau J .. 190 fl 
m) Bibrach . . 220 fl. 
n) Kempten . 2 2.2. 10fl. s 
0) En 2 2 2 ee AWO fl. 
Summe: 5,620 fl. 
4,700 fl. 
Summe beider Poften: 10,320 fl. 
10,130 fl. 


_ Ganze Summe: 20,450 fl. 

Weiß fährt in feinem Briefe fort: den A9ten dieg — auf 
den 20ten Februar war die Berfammlung angefagt — feyen bie 
beiven Churfürften, Pfalz und Brandenburg mit einander einge: 
titten, und warten alle Tage auf den Erzbifhof von Lund — 
aus Dänemark vertrieben, und izt in Kaiferlihen Dienften. — 
Königliher Majeftät Räthe feyen auch angefommen, und Die 
zwei Churfürften Trier und Cöln befchrieben. Zwar fagt ert 
wo ihnen nicht ein befländiger fatter Frieden gegeben werde, fo 
fönne er nicht anders verftehn, denn daß fie werden mit der 
That angegriffen, aus vielen Urfachen, die nicht zu beſchreiben 
ſeyen. Er ſey aber tröſtlicher Hoffnung, „dieweil alle Chur— 
fürſten und Fürſten mit einander allhie zu Frankfurt das Wort 
Gottes hörend, und daß ſie's auch in ihren Landen predigen 
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Iond, — dieß bezieht fi) wohl darauf, daß Albrecht von Mainz 
einem Theil feiner Untertbanen, Magdeburg, Halberftadt, Halle, 
zum Theil um großes: Geld, freye Neligionsübung verftattete, 
wie Ludwig von der Pfalz aus gutem Willen einigen Städten 
der Oberpfalz that — es werde ihnen ein folher Frieden gegeben. 

Den 28ten Hornung: die Churfürften von der Pfalz und 
Brandenburg haben ihnen auf Dienftag Nachmitttag (25. Februar) 
Yaffen anfagen und erflärt, daß fie von Kaiferliher Majeftät zu 
Mittlern aufgeftellt feyen. Der K. Drator, Erzbifhoff von Lun— 
ben, babe feine Gredenz übergeben. Die Mittler haben fie er— 
fuht, den Nürnberger Friedftand fürzunehmen, und ihre Be— 
ſchwerden aufzufegen. Dieß fey auf 30 Blättern befchehen, welche 
abzuſchreiben ihm zu viel wäre. Wo es aber von Nöthen, wolle 
er nichts verhalten. Eine Nachſchrift enthält, daß die beiden 
Hauptleute der beiden Bänfe des alten elfjährigen Bundes dur 
den Hauptmann Ulrich Nithardt zu Ulm einen Bundestag nad) 
Ingolſtadt haben ausfchreiben laſſen. Die 18 Städt-Bothichaften 
aber, nämlich Augsburg, Um, Eßlingen, Reutlingen, Hall, 
Heilbronn, Memmingen und Weil, haben gut befunden, ihn mit 
Nichten zu beſuchen; der Ed gehe gewiß mit einer böfen „Bratig” 
um. Der Tag, habe man Nithardt zugefchrieben, fey nicht nad 
der Ordnung des Bunde ausgefihrieben; in jedem Fall habe man 
izt andere Gefchäfte. Auf Donnerstag nad) Reminifcere (6. März) 
hatten die Städträthe nach Ulm fommen und von da nah In— 
golftabt reifen ſollen. 

Den 7ten März. Ein Schreiben von dieſem Datum enthält 
nur die Nachricht von dem für Reutlingen fehr empfindlichen Tode 
D. Ludwig Hierterd. D. Engelhardt habe ihm und Eßlingen vie 
Nachricht zugefchrieben. Hierter fey den Iten März Abends 4 Ubr 
„auf guten Bescheid und Rechtenserbieten“ — fie müf- 
fen alfo Streit gehabt haben — von einem Edelmann, Valentin 
Matthias Streitberger mit einem Rappier auf die Bruft geftohen 
worden, ſo daß „das Wehr eine Spanne lang in dem Docter 
abgebrochen.“ Er wurde für tobt in eines Scherers Haus ge— 
tragen, wo ihm die Spige mit einer eifernen Zange berausge- 
zogen wurde, Zwei Stunden nachher ftarb er, Der Edelmann 
floh, und kam bis vor das Thor: aber die Stabtfnechte nahmen 
ihn gefangen und wollten ihn wieder in die Stadt führen. Aber 
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ein Domberr, des Cammerridters Sohn, trat einher, 
nahm ihnen -den Gefangenen mit Gewalt, und führte ihn in 
fein Haus. Obwohl die Herren in Speier das Haus umgeben, 
fey doch, fagt Weiß, zu beforgen, man werde ihn nicht wieder 
finden. Sie haben dieß den ehrbaren Städten angezeigt, welches 
an die Fürften gebracht. Was weiter drin gehandelt werde, 
wolle er nicht verhalten. — Allein es verlautet nichts mehr da= 
von. — Diefer Mann war Reutlingen befonders zugethan; und 
ich füge hier noch, als lezte Nachricht von ihm, einen Beweis 
bei. Er fchreibt einmal: „Es haben mid K. Kammerrichter, et= 
lihe Beifiger, Advofaten und Profuratoren, aud ein Edelmann 
mit Schenfung ihrer Wappen verehrt, wie ih E. W. Stabdtfchrei- 
ber diejelbigen, deren in Anzahl zwölf find, fie mit diefem Bothen 
zuſchicke. So ih dann fonder Luft hab zu gemeinem Stadt-Reut- 
linger Wappen, fo bitt ih, E. W. wollen mid) mit demfelbigen 
auch verehren, und deßhalb mir einen Entwurf des Wappeng 
zuſchicken; will ich es zu Speier auch machen laſſen.“ 

Den Hen März fchreibt er: Es wolle ihnen feine Antwort 
auf ihre Artifel fallen; und da fie gute Kundfchaft haben, daß 
fih der Gegentheil täglich ftärfe, haben fie die Sache den Unter- 
händlern vorgeftellt, welche ihnen erwiebdert, der Drator babe 
ihnen auf die übergebnen Artifel eine rauhe Antwort ertheilt. 
Weiß beforge, es werde ein langer Tag werden. Zugleich ift 
fein fleißig Bitt, einen andern Rathöfreund hieher zu verorbnen - 
an feine Statt, damit er feinen Handel und Bau (Weinbau?) 
auch nad) Nothdurft könne verſehen. Wolle eg aber nicht Statt 
haben, follen fie ipm mehr Gelds fhiden, fo einer in die 
Meß reiten wolle — man befucdhte alfo von hier Damals fchon 
die Meffe, und zu Pferd —, damit er den Tag auswarten könne. 

Den 10ten März. Die Befchwerung des Dratorg feien- die 
Rüftungen der Proteftanten. Wo diefe an allen Orten und En- 
den abgefchafft würden, dann wolle Kaiferlihe Majeftät einen 
beftändigen Frieden geben. Er habe auch Befehl, 8. M. 30,000 Knecht 
wider die Unglaubigen anzunehmen, Das, fagt Weiß, fei ihnen 
in Geheim von den Churfürften angezeigt worden. Voran, habe 
der Drator gefagt, fey Graf Wilhelm von Fürftenberg hier mit 
feinen Hauptleuten. Was diefer zum Frieden handeln würde, 
lafje Orator den beiden Churfürften zu bedenken, Ueber biefen 
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Punft will ich Weiß felber reden laffen: „Zum andern ift Graf 
Wilhelm von Fürftenberg allhie bei dem Churfürften‘ zu Sachſen 
und. dem Landgrafen gewefen, und fi fo viel erboten, daß er 
fein Leib, Gut und Blut bei der chriftlihen Verſtändnuß Taffen 
wolle; und wo wir fein bedürfen, babe er 40,000 guter Knecht 
bei einander; wölle er ung mit zuziehn, wo man ihn hin be— 
fheid; und Hat mit mir ſelbs geredt, er wölle fein Leib, 
- Gut und Blut bei dem hohgen Gottes Wort und bei den Ehr— 
barn Städten bleiben Iaffen. Und bat fih;weiter gegen Cur— 
und Fürften vernehmen laffen, wie Könige, Würd in Franfreid 
fi) erbothen, was ung begegne, follen wir den Handel tapfer 
angreifen; wölle Sein Königl, Würb 100 mabl 1000 Kronen 
fhenfen und geben; darum wölle er Bürg und Schuldner ſeyn. 
Das alles hab ich in Geheim E. W. nicht wölfen verhalten, denn 
es wiffen’s nicht alle Ständ.” Den 14ten März. Auf den 12ten 
März haben die Vermittler den Proteftanten auf den Römer ans 
fagen laſſen, und ihnen eine lange Schrift des Dratorg verlefen, 
die viele ſcharfe Schmach- und andre Wort in ſich halte, die 
vormals zu Schweinfurtd und Nürnberg difputiert worden, Die 
Bermittler haben aber dem Drator angezeigt, wie die Proteftans 
ten foldhe Mittel gar mit Nichten annehmen; und gebeten, auf 
andre Mittel, die nicht fo fcharf wären, zu denken. Dieß babe 
er nicht gewollt, und die Bermittler haben dann für fih Mittel 
geftellt; worauf der Drator geantwortet, die Bewilligung über- 
fchreite feine Vollmacht. Izt entwarfen fie wieder andre; und 
mit ihrer Hilfe, fagt Weiß, wollen dann die Proteftanten den 
ganzen Handel wegen des Friedens, der geiftlichen Güter, Ein— 
nehmung in die Verftändnuß, und des Kammergerichts „in ein 
Blüſſchel in binden” dem Drator überantworten und dabei bleis 
ben. Schließlich fagt er, alle Schriften ihnen zu überfenden, fey 
zu lang. So}bald eine Schrift verlefen werde, fo fege man Schrei— 
ber, denen er nicht folgen möge; und gleich morgen gehe die. Poft. 

Den 19ten März. Auf vorige Mittel der Vermittler ent= 
warfen nun die Proteftanten wieder befondere, und der Ausſchuß 
zog Räthe der Vermittler bei, welche diefelbigen mit einigen Ber: 
änderungen ſich gefallen ließen. Weiter giebt er Nachricht, wie 
die Werbungen der Proteftanten in Augsburg andere des Bayeri— 
chen Herzogs, Wilhelm, oder umgefehrt, zur Folge hatten. Der 
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Schluß ift: Wird der Friebe funden, fo müffen wir gegen bie 
Zürfen Hilfe leiften: wird er nit funden, müffen wir nod 
mehr leiften. 

Den 22%ten März, in Eil. Obige Artifel feyen dem Drator 
übergeben worden: er fey aber den Unterhändlern mit einer rau— 
ben Antwort begegnet. „Er babe weiter nicht Gewalt, denn 
ein Fahr lang einen Stillftand zu geben denen, fo im Nürnber- 
giſchen Frieden begriffen; mit den andern wolle er einen 
andern Anftand machen. „Er hätte ung alfo, bemerft Weiß, 
gerne getrennt. Die Unterhändler haben dann wieder ge= 
handelt und vermeint, der Friede möchte noch wohl erlangt wer: 
ben. Ferner giebt er Nachricht, in welder Gefahr die Stadt 
Dremen vom Bifchoff zu Bremen, und deffen Bruder, Heinrich 
von Braunfchweig, ſtehe; und von dem Befchluffe, ihr beizuftehn. 
Was unfer Gefandter felbft von dem Zuftand urtheilte, ergiebt 
fein Schluß: Lugend um Geld und Bulfer und was da— 
zu gehört. Den 23. März, alfo gleich den folgenden Tag 
fhreibt er abermals: Es habe fich bisher bei der friedlichen Un— 
terhandlung allerlei Gefahr zugetragen; und neben andern Kund- 
haften fey durch die Borfchaft des Königs von England zu 
Frankfurt, Sachfen und Heffen, Samstag vor dato nad) zwölf 
Uhr bei Darlegung ihrer Credenz und Inſtruktion zu erfennen 
gegeben worden, welche Praftifen der römische Bifchoff bei dem 
Kaifer gegen die Einungsverwandte zu Ausrottung des Evange— 
liums und Beraubung der deutfchen Freiheit anrichte, fo daß 
man das dhriftlihe VBerftändnuß erweitern müffe. Nun fey des - 
Königs von England Anfuchen, theils daß fromme gelehrte Män— 
ner der Reformation wegen nad) England gefchict werden; theilg, 
wie Dänemarf, in ein Nebenverfändnug mit den Proteftanten, 
blos in Religionsſachen, zu treten, fo daß er, wenn fie über- 
zogen würden, 300,000 Kronen zur Gegenwehr lieferte; bie 
Proteftanten hingegen ihm, im gleichen Falle, 40,000 Fußfnechte 
frei bi8 Hamburg ftellten. Dieß fei angenommen worden, und 
die Gefandten der oberländifhen Städte follen darüber anfragen. 
Was er hiemit thun wolle. Er höre von den Gefandten, daß 
ihre Herren nicht dawider feyn werden. Er müffe auch dazu 
rathen, nnd wollten fie nicht, fo werde es mit etwas erlangter 
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Ungnad dennoch beſchehen. Sie wollen ihm daher durch den Bo— 
then bald Nachricht geben. 

Den 30ten März. Philipp Melanchthon und Martin Bucer 
nebft allen Prädifanten haben erflärt, daß man wegen der geilt- 
lihen Güter und Einnehmung in die Verſtändnuß mit gutem 
Gewiffen des Drators Anfinnen nicht annehmen fünne, Alle bis— 
berige Handlung fey vergeblich gewefen. 

Den Iten April. Nah Abfchlagung der Artifel handelten 
die Mittler dennoch wieder mit dem Orator. Dieſer begehrte 
einen Bedacht von zwei oder drei Tagen; wogegen die Stände 
nichts hatten. Allein da ihre Hauptleute zu Augsburg und in 
dem Niederlande ihre Knechte nur bis Oſtern (6. April) unge— 
fähr beſtellt, ſo wurde, damit ſie nicht zum Gegentheil laufen, 
noch auf eine kleine Anlage angetragen, welche, dieweil ſich der 
Teufel alſo gruſenlich ſtelle, und der Gegentheil je länger je 
mehr ſich in die Rüſtung ſchicke, bewilligt wurde, um Reuter 
und Knecht noch ein Monat aufzuhalten, bis man ſehe, ob man 
Frieden habe oder nicht. Es ſeyen im Niederland 20 aufgerich— 
ter Fähnlein an zwei Orten bei einander liegend. Darauf die 
Bremiſchen Geſandten eilend heimgezogen, mit Befehl, die Haupt— 
leute ſollen von der großen Anlag 4000 fl. nehmen, um Knechte 
anzunehmen und aufzuhalten. Der Drator ſchlug dann andere 
Mittel und Wege vor, über welche hinaus feine Gewalt nicht 
gebe; welche aber nicht gefallen, denn die drei Artifel Tauten 
gleich wie zuvor; und Weiß vermuthe, die Stände werben izt 
mit den Mittlern den Abfchied machen, und die Sache Gott be- 
fehlen. In der Nahfchrift fagt er: Nach dato des Briefs haben 
auf Mittag die Stände eine Verantwortung entworfen, warum 


ſie die drei Artikel nicht annehmen. Der Stadtfhreiber in Eß— 


lingen werde fie ihnen zuſchicken; er habe feinen Schreiber über- 
fommen fönnen; und dg die Pot um 4 Uhr abgegangen, babe 
er fie nicht fchreiben können. Conrad Neuhäufer, Unter-Schreiber 
zu Eßlingen fandte jene Schriften, Freitag den Aten April 4539, 

Ster April, Die Unterhändler erneuerten ihre Anträge. Die 
Stände waren zwar dagegen: aber es fey mit dem Pandgrafen, 
ber heftig Franf war, und mit Sachſen fo viel gehandelt worden, 
daß er meine, ber Artifel — er betraf die Mitverwandten und 
reformirenden Unterthbanen — werde mit Befferung noch ange- 
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nommen werben. Er werde heut dem Drator übergeben. Sm 
welher Stimmung der Mann war, beweist das, baß er fchließt: 
Ich meine, wir haben — es war die Charwohe — die Mar: 
terwoche gehabt. 

15ter April; in der Eil; Nachmittag um fehs Uhr. Die 
proteftantifhen Stände gaben einen legten äußerſten Fürfchlag 
ein, welder aber, wieder aus Mangel an Vollmacht, ganz abs 
geihlagen wurde. Die Bermittler — mit unerhörter Geduld — 
ftellten abermals andere, welche die Stände befferten, und die 
Mittler übergaben. Der Drator ließ vier Tage auf Antwort 
warten, Und ald man über noch andere in Berathung ſaß, fo 
fam eine eilende Poft von Herzog Ernft von Lüneburg‘, daß die 
zwei Haufen Knete, die im Bifchthum Bremen gelegen, mit 
24 Fähnlein, wohl 9000 ftarf, — alfo das Fähnlein zu-375 ge- 
rechnet — in fein Land gefallen; und haben auf die Frage: was 
fie Damit vermeinen? geantwortet: Sie müſſen auch gegeffen ha— 
ben! — Wer ihr Herr fey? Er habe noch feinen Namen, bie 
über acht oder neun Tage, Sie haben aber gute Kundſchaft, daß 
der Bifhof von Bremen und Herzog Heinrich diefe Knecht auf: 
enthalten und unterhalten. So habe man dem Kaiferlichen Dras 
tor zu Ddiefer Zeit Feine Antwort gegeben, bis die Stände auch 
einen Lauf gemacht. Man habe fchon zwanzig Hauptleuten Befehl. 
gegeben, einen folden im Niederland zu madhen, und mit Graf 
Wilhelm von Fürftenberg gehandelt. Was mit den oberländiichen 
Commiffarien und Hauptleuten werde BepanDeN werden, wollen 
fie mit der Zeit erfahren, 

Ft muß Weiß in Bälde Frankfurt verlaffen haben; denn 
den 2Hften April ſchickt an ihn nad) Reutlingen von Eflingen aus 
Stadtichreiber Johann Mactolf den Haupt: und Nebenabjchied, 
von Mittwoch, dem 23ften April, wie die mer Gefandten, bie 
nebft den Augsburgifchen Sonntag Abends (Jubilate, 27. ApriD 
dort angefommen, ihm foldhe behändigt haben. Zugleich berichtet 
er ihn, jene Gefandten haben ihm gejagt, wie daß die Knechte 
noch unzertrennt auf den Herzog yon Lüneburg und Erid von 
Braunfhweig umziehen, und ben armen Leuten großen Schaden 
thun; weßwegen ber Kaiferlihe Drator yon Mainz wieder gen 
Frankfurt gefommen. Ob fie nun getrennt feyen, wiffe er nid. 
Es fey auch allen anwefenden Kriegsräthen durch den Landgrafen 
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Mittwoch Nachts zugeſchrieben worden, daß ſie alsbald zu ihm 
gen Gießen reiten ſollen. Deßgleichen ſey auf denſelbigen Mitt— 
woch von Philipp allen Geſandten-Bothſchaften gemeldet wor— 
den, daß Herzog Jerg von Sachſen in Gott verſchieden ſey; — 
er ſtarb den 17ten April. — Nachdem Machtolf ihm und allen 
eine ſelige Auferſtändnuß gewünſcht, fo bemerkt er mit Wohl— 
gefallen, daß es der chriſtenlichen Verſtändnuß zu gut komme, 
und die ehrliche Landſchaft aus der Babyloniſchen Fängnuß erle— 
digt worden, indem Georgs Bruder, der proteſtantiſche Heinrich 
zur Regierung kam. 


Verſammlung zu Arnſtadt. Alber, 
Doetor der Theologie. 





Unter ſolchen Umſtänden konnten die Proteſtanten nicht ruhig 
ſeyn. Man wartete vergeblich auf die Kaiſerliche Beſtätigung. 
Da luden Sahfen und Heflen zu einer Berfammlung zu Arn— 
ftadt in Thüringen, auf den 19ten Nov. 1539. Die Berathung 
follte Folgendes betreffen: 4) weil die Kaiferlihe Beftätigung des 
fünfzehenmonatlihen Anftands nicht erfolgt fey, und vermuthlich 
nicht erfolgen werde, und die fehs Monate, die er auf jeden 
Fall währen follte, mit dem letzten October zu Ende geben: fo 
fey zu befchließgen, wie man fih zu halten, und zu erfunden, 
was man fih, im Fall der Nichtbewilligung, von den Reichs— 
ftänden zu verfeben habe, 2) Auf Thomä fey die Zeit ihrer 
Dberhauptmannfchaft verfloffen, und der Gegentheil ftärfe ſich 
mit Truppen: fo müffe auch Fürfehung gethan, und die Rechnung 
geordnet werden. 3) Der Gegentheil halte den Anftand nicht, 
beeinträchtige andere, und nehme in feinen Bund auf: ‚drum 
follte man die, welche ing Verſtändniß treten wollen, auch nad 
Arnftadt bitten. Herzog Heinrih zu Sachſen wolle izt auch als 
mitzahlendes Glied eintreten. 4) Es follen, wie Ulrich von 
MWürtemberg angezeigt, Praftifen vor feyn, ihn und Angsburg 
anzugreifen: was zu thun fey? 5) Bremen werde von Junker 
Dalthafer von Effenfee befehdet; Goslar von Herzog Heinrid von 
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Braunſchweig gereizt: wie ihnen zu belfen ſey? 6) Wegen der 
Geiftlichen unter ihnen zu handeln, die noch dem Papftthum erges 
ben feyen, Diejen Tag befuchte Fein eigener. Gefandte von bier, 
wenn gleih Um, Mittwoch nad Allerheiligen (1. Nov.), drin— 
gend dazu ermabnte: fondern der Ulmer Gefandte wurde beauftragt. 
Das Eoncept feiner Inftruftion befagt: 1) Sachſen und Heffen zu 
bitten, ferner der Oberhauptmannſchaft fid) zu unterziehen ; 2) die 
Rechnung zu bewilligen; 3) bei Chur: und Fürften des Reiche zu 
erlernen, was man fih zur Zeit des Unfriedens zu ihnen zu 
verjehen? 4) Die Nittmeifter und Hauptleute in diefen forgfamen 
Läufen länger zu beftellen. 5) Herzog Ulrichs und Augsburgs 
halben überlaffen fie, als nicht fonders beriht, die Sade den 
gemeinen Ständen zum Beften zu bedenfen; 6) Bremen betreffend 
wollen fie fih von den Ständen nicht fondern; 7) zu hindern, 
daß das Bremer Domfapitel nicht in den Nürnberger Bund trete; 
8) daß fürshin Niemand mehr in das driftlihe Verftändnuß aufs 
genommen würde, da fünnen fie mit gutem Gewiſſen Feineswegs 
die Hand befchlieffen, fondern müſſen dem heiligen Gotteswort 
feinen ungebinderten freyen Gang laffen. 9) Mit Ständen und 
Städten, fo in die chriſtliche Verſtändnuß begehren, zu unter: 
handeln; 410) daß in ‚den papiftifchen Ständen, fo fi unter den 
Einungsverwandten befinden, fo viel möglich, gottfelige Reformation 
aufgerichtet werde, laſſen fie fich gefallen, und wollen dazu ratben 
und helfen; 44) zu forgen, daß Mühlbaufen bei Gottes Wort 
verharre, und fih von Herzog Heinrich nicht beivegen laſſe; 
42) wegen Herzog Heinrich zu Sachſen und feinem Sohn Morig 
zu handeln, fey der Gefandte bevollmädtigt; 43) der Stadt 
Goslar die gebührende Hilf zu Teiften; 14) Doppelföldner und 
Knechte auf den Frühling zu unterhalten, überlaffen fie den 
Ständen; 15) England und Franfreich gemeinfam zu erfuchen — 
wegen der Verfolgungen — erforbere die brüberlihe Liebe, Da— 
tum Aften Nov. 1539. Da aber etlihe Gefandte nicht da, andere 
nicht bevollmiächtigt waren, fo wurde nichts befchloffen, fondern 
der Beſchluß auf die Zufammenfunft zu Schmalfalden, den Aften 
März 1540 verfhoben. Kaum war der Ulmer Gefandte, Sams 
ftag, den 2Often December, zurüd, fo fehrieb Ulm fehon den 
23ften wegen eines Gefandten, den die oberländifchen Städte, 
wie die niederländifchen, neben Sachſen und Heffen an den Kaifer 
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ſchicken follten, wenn er in bie Niederlande gefommen. Stras:- 
burg und Maidenberg (Magdeburg) waren die Gentralftellen ber 
Städte. Die Geſandtſchaft brachte aber eine nichts ſagende Ant- 
wort zurüd, ‚ 

Beiläufig bemerfe ih, daß Alber, nah Fiziong Chronif, 
4539. von der Univerfität Tübingen zum Doctor theologise 
Treirt wurde. Da in Tübingen feine Aften mehr aus biefer Zeit 
über ſolche Dinge vorhanden find, fo fuchte ich vergeblich, es zu 
beurfunden. Die Sache felbft hat aber auch Erufius IH. 410. 7: 
4518 wurde Matthäus Aulber von Reutlingen Magifter, nachher 
Doctor der Theologie, Auch heißt er überall fo. 


Tag zu Schmalkalden. Städtetag zu 
Um. Wergleichsverfuche zu Speier, 
Hagenau, Worms; Negensburger 
| Snterim. _ 





Auf dem Tage zu Schmalfalden, der, wie vorhin bemerft, 
ben Aften März 1540 gehalten wurde, ließ ſich Reutlingen auch 
von Ulm vertreten. Die Inftruftion war: 4) So viel Ober: 
hauptleute, Lieutenants, Schreiber und Bothen. betrifft, laſſe fich 
Dürgermeifter. und Rath die Handlung nad Bebünfen gemeiner 
Stände gefallen; 2) eine gemeine Strafe den Ungehorfamen in 
Erlegung ihrer Anlage aufzulegen laſſen fie ſich höchlich gefallen; 
3) Bremen halb bei den gemeinen Ständen zu bleiben; 4) Goslar 
mit ziemlicher Hilfe nicht zu verlaffen; 5) Augsburg halber giebt 
man Gewalt, i 

Den 2ten Mai, nachdem bie Ulmer Gefandten vor wenigen 
Tagen von Schmalfalden zurüdgefommen, wurde die Stadt vom 
Ulmer Magiftrat auf einen Städtetag nad) Um geladen; welcher 
Montag nad Pfingften, d. h. den 17teu Mai, gehalten wurde. 
Bon Seiten Reutlingens befuchte ihn Jörg Schüg, Bürger: 
meifter, Die vier oberften Nichter diefes Jahrs waren: 4) Joß 
alt Weiß; 2) Hans Fuchs, vulgo Koch; 3) Georg Schütz; 
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4) Hans Reiſer. Zuerft wurde vom Bundestag unter bem näm- 
lihen Datum ein Schreiben an Philipp von Heſſen gefandt, 
worin fie fih über die zu Schmalkalden für das von Junker 
Balthafer von Effenfee befehbete Bremen beftimmte Fleine gedop⸗ 
pelte Anlag fo erflären : fie würde der Stadt wenig nügen, fon= 
dern fie vielleicht in größere .Noth bringen. Auch würden fie 
bei vorhabender friedliher Handlung zu Speier, wenn fie fi) 
in folhe Profanfadhen einliegen, bei ihrem Gegentheil, nament- 
lich dem Kaifer, fi) Befchwernuß zuziehn. Man dürfe in ihren 
Rathsverfammlungen, die etwas weitläufig geſchaffen — 
das heißt wohl, auch ihre Judaſſe habe — faum von folden 
Dingen reden. Man folle, da ja Balthafer erflärter Aechter 
ſey, fih zuvor an Kaiferlihe Majeftät wenden; und wenn bie 
Acht nicht vollzogen werde, dann könne ftattliher und füglicher 
gehandelt werden. Vielleicht fönnte auch mit dem alten Junfer 
Ausföhnung oder gar Ausfauf feiner Häufer Statt finden. Die 
Erlegung des andern Doppelmonats foll genehmigt feyn. Ferner 
wurde in der Berfammlung befchloffen, da die Fleine Hilfe der 
Stadt Goslar, die nicht zu verlaffen fey, wenig nüten würde, 
daß ihr von jeder Stadt ſonderlich gerathen und angezeigt würde, 
um eine VBerfamminng aller, aud ber niederländifchen Stäbte 
anzufuchen, welche dann durch Schickung an den Kaifer oder fonft 
in andere Weg ihr beiftehen würde. Da weiter der Tag zu 
Speier fo wichtig fey, fo follen die Städte durch ihre Geſandten 
ihn ftattlich und nothdürftiglich befuchen, und fih einen fleinen 
Koften nicht befehweren laſſen. Auch ſollen die Fürften gebeten 
werden, perfönlich zu erfcheinen 5; was in einem befonbern Schrei⸗ 
ben unter demſelben Datum geſchah. Wegen der allgemeinen 
Handlung beſchloſſen ſie, bei dem angenommenen göttlichen Wort, 
und rechter evangelifher Lehr, wie ſolche in der Augsburger 
Gonfeffion und Apologie enthalten, und fonderlich jüngft zu 
Schmalfalden von gemeinen Ständen , und dero Gelehrten bedacht, 
zu verharren, und fih davon, fo viel mit Gott und Gewiſſen 
nicht befcheben mag, nicht dringen und abführen zu laſſen. 

Der Raifer nämlih, wenn er gleich dem Papfte verfproden, 
den Frankfurter Vergleich nicht zu genehmigen, auch das Reli 
gionsgefpräch nicht zu befördern *), hatte doch auf Gten Juni 4540 


4) . Schrödh Kircheng. 583. 
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eine Berfammlung nad Speier ausgefchriehen, um an einem Res 
ligionsvergleich zu arbeiten, Die mußte den Papſt ärgern, denn, 
war es ſchon nicht ernftlich gemeint, fo erfchien doch der paͤpſt⸗ 
liche Gefandte dabei höchſtens als ein vom Kaifer eingeführte 
Ehrenmitglied; und er erflärte den Katholifen, wie der heilige 
Bater ſolche Convente verabfheue, und fi nur, wie der Gefreu- 
zigte dazu herablaffe. Uebrigens hatte fih der Papft durch die 
fhon 1539 mündlich gegebene, und den 27. September 4540 in 
einer Bulle erfolgende Beftätigung des Jefuiterordens eine 
Stütze bereitet, welche ficherer war, als alle Kaiferlihe Ber- 
fpredhungen. Dem Kaifer,. welchem izt, beionders unter den 
forglihen Berhältniffen Ungarns — ten 2iten Juli farb fogar 
der König Johann — die Erhaltung des Reichsfriedeng werth 
feyn müßte; und welcher, da Granvella eigentlih in deflen Na— 
men Graf Wilhelm von Nuenar, zu Schmalfalden, bei dem Scheine 
der Friedensliebe, Vorwürfe eigennügiger Abſichten der Proteftanten 
vorgebradht, von diefen aber eine nachdrückliche Erklärung erhalten, 
daß 1) Chriftus ihnen befehle, falfche und gottlofe Religion zu 
fliehen, und ganz ernſtlich gebiete, daß fie der Leute Tyran- 
ney, welde die wahre Lehre verfolgen, fihb nidt 
gefallen Iaffen, — gehaßte Gegner hatte; dem Kaiſer, fage 
ich, blieb Fein anderer Ausweg übrig. Die Fürften befuchten die 
Berfammlung zu Speier nicht perfönlih; und bald wurde fie 
wegen anſteckender Krankheiten nah Hagenau verlegt, wo fie 
ben 2öten Juni eröffnet wurde. Hier gieng es binterliftig zu, 
denn man wollte den Proteftanten zumuthen, auf fhon zu Augs— 
burg im Jahr 4530 verglichene Artifel, — und wer hatte ſich 
bort verglihen? — fortzubauen. Ferdinand ergriff den Anlaß, 
das Neligionsgefpräh in den Detober 1540 nah Worms zu ver- 
fegen, wo es den A4ten Januar 4541 wirflid begann. Aber 
fhon den A8ten Januar wurde, fraft eines Kaiferlihen Befehls, 
die Berfammlung aufgelöst, und das Geſpräch auf den Reichs— 
tag zu Regensburg verlegt, auf welhem Reutlingen nebft andern 
von Jörg Beſſerer, Bürgermeifter zu Ulm, vertreten wurde, ' 
Der Kaijer war bereits auf dem Wege dahin. Der Reichstag 
wurde ben Sten April eröffnet, und den 23ten Zuli gefchloffen. 


4) Sleidan 331. 
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Den 23ten April begann das Neligionsgefpräd , und dauerte bis 
22ten Mai 1544. Um dem Reichstage mehr Sicherheit zu geben, 
- hatte der Kaifer die Prozeffe des Neichsfammergerichts, weldes 
nun auch. die Stadt Goslar geächtet, fufpendirt. Dem Geſpräch 
wurde eine, wahrfcheinlih von Johann Gropper, Canonikus zu 
Cöln, verfaßte Schrift, dag Negensburger Ynterim, zu 
Grunde gelegt. Die Proteftanten zeigten fi bei den Verhand— 
lungen vielleicht argwöhniſcher, als fie Urfache hatten; übrigeng 
war Urſache genug vorhanden, ſich wohl zu hüten. Und hätte : 
man fi aud ganz über das Buch verglichen, fo war doch nichts 
geholfen, da es den Katholiken felbft mißfiel, wozu der anwefende 
Gardinal Contareni das Geinige beitrug. Kurz; ein Goneilium, 
oder Nationalfynode oder ein Reichstag würde fürter beliebt, Big 
dahin follten die Prozeffe des Reichs-Kammergerichts ceffiren; 
die Proteftanten follten fih an bie verglichenen Artifel halten; 
erhielten aber noch privatim vom Kaiſer eine befriedigende 
Erläuterung. 


Nleichstage zu Speier und Nürnberg. 
Weißens Tod. 





So ließen fid die Proteftanten vertröften, ohne von ihrer 
Macht Gebrauch zu mahen, und fi einen dauernden Frieden 
zu erfämpfen; und zwar um befto wunderlicher, da fie die Er- 
bitterung gegen ſich theils ſchuldig, theils unfchuldig noch fteiger= 
ten. Der Ehurfürft von Sadhfen, welder den vom Domkapitel 
zu Naumburg erwählten Bifhoff Julius von Pflug verwarf, 
und Nifolaus von Amsdorf dazu ernannte, wollte auch die welt: 
lihe Macht des Biſchoffs aufheben, 1541, gegen den Rath feiner 
Theologen. Im Juli 4542 vertrieben der Churfürft und der 
Landgraf den Herzog von Braunſchweig, Heinrich den Jüngern, 
welcher freilich die Acht von Goslar auch gegen des Kaifers Er- 
Härung vollziehen wollte: allein fie festen eine neue Regierung 
einj,. und wollten nur deſſen Söhnen das Land. wieder geben. 
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Das Kammergericht wollten fie ferner gar nicht mehr anerkennen. 
Bei allem dem begnügten fie fi auf dem Reichstage zu Speier, im 
Februar 1542, wo Ferdinand vor den Türfen zitterte, mit einem 
fünfjährigen Frieden, und der Sufpenfion der Kammergerichts- 
prozeffe. Dieß ift der lezte Reichstag, auf welchem unfer ver- 
dienter Gefandte erfchien. Er ift unterfchrieben in dem Abfchiede, 
den Alten April, Zoß Weyß, Bürgermeifter. In dem neuen 
Neihstage zu Nürnberg, vom Julius bis 26ten Auguft 1542, 
wo hauptfählih von Türfenhilfe die Rede war, ließen fie fi, 
da e8 die Zeit des Braunfchweiger Kriegs war, nur einen Si— 
cherheitsbrief geben, daß deßwegen nichts gegen fie unternommen 
werben folle, da fie fid) gehörig verantworten wollen. 

Bergeblih fuchen wir unter den Unterfchriften des Abſchieds 
einen Geſandten oder Bevollmächtigten von bier. Schon dieß iſt 
auffallend; und mußte, da Weyß von nun an in allen Nacdrid- 
ten verfchwindet, auf die Bermuthung feines Todes leiten. Dazu 
fommt, daß im Berzeichniffe der Magiftratswahlen vom Jahr 
4542, wo wieder Joß alt Weiß, Hans Fuchs Koh, Jörg alt 
Schütz, Hans alt Neyfer, die vier erften Richter find, der Name 
Weiſſens durchſtrichen iftz welches mit höchfter WahrfcheinlichFeit 
auf feinen Tod nad) dem Schwörtage führt. Außer Zweifel wird 
die Sache durch eine Anzeige auf dem zweiten Blatt des Wahl- 
zettels gefegt, welche feltfamer Weife bis izt unbefannt war, 
oder noch feltfamer unbeachtet blieb, und alfo lautet: Item: Nach— 
dem uf Freytag, den 14ten Tag Augfimonats Joß alt Weiß, der 
Burgermeifter uff dem Ritt gen Nürnberg zu Eſchen— 
bad geftorben, hat man hernady uf A8ten Tag gemelts Mo- 
nats widerumb großen Rath gehalten, die Fünf, auch die Sieben 
verorbniet. Die haben hernad uf Sontag den 20ten Tag gemelts 
Monats einen andern Richter erwöhlt; und ift uf denfelbigen 
Tag ein Burgermeifter, wie der Prauch ift, gefegt worden 

Stattfchreiber Gr. 

Der zweite Theil ift wegen der Wahlordnung zu bemerfen. 
Der Charakter diefes Mannes, von welchem wir bier Abfchieb 
nehmen, ergiebt fid) aus dem, was wir von ihm angeführt. Er 
wurde über zwölf Jahre in den widtigften Angelegenheiten und 
unter den fchwierigfien Umftänden ohne Zabel gebraudht, und 
grief, wie zu Augsburg und Frankfurt in die Angelegenheiten 
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der Proteftanten im Großenein; er wußte in ber flürmifchen- Zeit bie 
bejondern Angelegenheiten der Stadt mit fiherer Hand zu ordnen, 
und zu gutem Ziele zu führen; es leuchtet aus feinen fchriftlichen Dar— 
ftellungen ein gefundes, ſchlichtes, wenn gleidy durch feine Zeit und 
feinen Stand befchränftes, Urtheil hervor; und fein Stil, felbft 
feine Hand, zeichnen fich in jener Zeit dur Ruhe, Beſtimmtheit und 
. Kraft rühmlich aus; ein fhlichter, gerader Sinn, aus ädt religid- 
ſem Grund entfproffen, fo fehr ohne Tüde, daß er mir Mühe einem 
andern Tücke zuzutrauen vermag, giebt fih in feinem Neden und 
Thun fund; furz er hatte bei einer Bildung, wie wan fie damals 
faum von ihm erwarten fonnte, den Kopf und. Das Herz an der 
richtigen Stelle. Ein fremdes Urtheil von ihm ift das Gottlieb 
Wernsdorfs, past..prim. , Conſiſtorialraths und General-Superintens 
denten zu Wittenberg, welder in dem Danfjagungsfchreiben für 
die ihm, zugeſchickte Reformationggefchichte, den Zien May 1721, 
jagt: Er habe fie mit Bergnügen gelejen, fonderlich „habe er ſich 
an dem Leben und Meriten der beiden vortreflihen Männer, 
Aulberi und Weisii, delektirt; wovon jener nichts weniger, als 
alber; diefer aber nit nur weife und sapiens, fondern auch 
candidus (weiß von Seele) und aufrichtig geweſen.“ 

Auf einem Oberländiſchen Städtetag im Herbſt 1542 wurde 
Reutlingen aud von Ulm vertreten, 


Allgemeine Verhältniſſe. Anfang eines 
Eoneils zu Trient. 





Ein ungünftiges und fpäter höchſt nachtheiliges Ereigniß war, 
daß Herzog Moritz von Sadfen, der feinem Bater, Heinrich 
dein Frommen, A511 gefolgt war, und. zwar Proteftant blieb, 
aber nicht in den Bund trat, wegen eined Nechts im Städtchen 
Wurzen mit dem Churfürften fih entzweite Allein die 
Reformation verbreitete ſich unaufhaltſam. Otto Heinrich, Graf von 
Pfalz Neuburg führte 1542 die Neformation ein, und trat 1544 
in den Bund; fein Vetter, Churfürft Friedrich IL von der Pfalz, 
der 1514 die — antrat, führte im folgenden Jahre auch 
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eine Reformation ein. Negensburg und Hildesheim nahmen 1542 
die Augsburgifche Konfeffion an. Der Biſchoff von Münfter, der 
zugleich die Bisthümer Dsnabrüd und Minden befaß, erflärte 
1513 feine Neigung zur Evangelifchen Religion öffentlich ; aufges 
muntert wohl durch Hermann, Erzbifhoff zu Göln, der fhon 
längft dag Neformationswerf betrieb, und im Jahr 1542 mutbis 
ger hervorgetreten war. Selbſt in den öfterreichidhen Erblanten 
ergiengen von allen Seiten Bitten um Reformation an Ferdinand. 
Calvin in Franfreih fuhte im Jahr 1543 die Neformation 
zu fördern. 

Dienten gleich proteftantifhe Fürften und Feldherrn, wie 
Herzog Morig von Sadfen, Albrecht von Brandenburg, Seba— 
ftian Schertlin, Wilhelm von Fürftenberg, — dem Kaifer gegen 
Frankreich; gebrauchten gleich die Proteftanten aus zarter Scheu 
und religiöfer Ehrfurdt ihre Waffen nirgends gegen ihn, bie 
er fie nöthigte: fo mußte ihm doch nad dem Gang der Dinge 
für die fatholiche Kirche bange werden, vor allem aber mußten 
ihm feine Plane zur Alleinherrfchaft mehr als je gefährvet er— 
fcheinen. Diefe Beforgniffe mehrten feinen geheimen Unwillen, 
welcher fih immer mehr fund gab, und nur zu gut erfannt wurde, 
Schon zu Nürnberg im SYanuar 4543 Hagten die Proteftanten 
wegen Nichtbeobachtung der zu Regensburg gegebenen Kaiferlichen 
Erflärung ; Hagten fie gegen das Kammergericht : aber fie erhiel— 
ten nur dag Verſprechen einer Bifitation. und Reformation des 
Yegtern noch in diefem Jahre; von jener wollte man nicht3 wiſſen. 
Darum proteftirten fie gegen den Abſchied. Zwar verfchaffte bie 
dringende Türfengefahr, und des Kaifers vorhabende Expedition 
in die Champagne auf dem Reichstag zu Speier vom Januar oder 
eigentlih Frühling 1544 bis A0ten Juni; auf weldhem ver 
Kaifer und fein Bruder gegenwärtig waren, und welden von 
Seiten Reutlingens Joſt Schütz beſuchte, von welchem Gefands 
ten wir aber fonft nichts wiſſen, — den Proteftanten einen gün— 
ftig ſcheinenden Abſchied, durch Bermittlung von Brandenburg 
und Pfalz. Bis auf ein Concil, oder, da es ungewiß fey, wie 
bald es zu Stand fommen werde, bis auf einen zu beftimmendeh 
Reihstag, auf welchen die Stände Entwürfe zu einer hriftlichen 
Reformation mitbringen follten, follte wieder ein allgemeiner 
Landfriede dauern, und die Proceffe ceſſiren; das Kammergericht 
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follte aber erft nad drei Jahren nene Beiſitzer, ohne Nüdficht 
auf die Religion, erhalten. Aber nicht einmal dieß bewilligten 
die Katholiken förmlich, fondern wollten ed nur aus Friedens— 
liebe dem Kaiſer zulaffen. Und der Papft traf gleich wieder feine 
Vorfehrungen. Schon den 29ten Juli 1542 batte er auf den 
Aten November des Fahre ein Coneil nah Trient ausgeſchrie— 
ben, weil er ſah, daß es während des Kriegs mit Franz nicht 
zu Stande fommen würde. Die Proteftanten hatten ed verwor- 
fen, und es kamen fo wenige, daß er es den 6ten Juli 1543 
vertagte. Izt, da er das Beginnen des felbft einfchreiten wol— 
lenden Kaifers bemerfte, womit auch die Katbolifen unzufrieden 
waren, feste er e8 den 19ten November 1544 auf den 15ten 
März 1545 an. 

Allmählig näherte fich izt die, nicht nur für die Proteftanten, 
fondern für ganz Deutſchland, fchaurige Entwidelung des großen 
Dramas. Als der Friede mit Franfreich-zu Erefpy, den 24ten Septems 
ber 1514, geichlojfen war, hatte der Kaijer, wenn er ihn auch nicht 
in dieſer Abficht ſchloß, Doch freiere Hand; und jener Friede erftredte 
ſich ja ausdrüdlidh nur auf die geborfamen Reichsſtände; und 
wer ungehorfam hieß, werden wir bald fehen, Auch verbieß 
Sranfreich, zur Herftellung der Ölaubenseinigfeit 
mitzuwirfen. !? 

Mit Entwürfen verfehen, — der Kaifer hatte einen vom 
Biſchoff zu Hildesheim, Valentin von Teutleben, fertigen laf- 
fen, ein hartes Projeft, worin die Macht des Papftes erhoben 
wurde; der Sächſiſche Churfürft einen von Melanchthon, einen 
febr gemäßigten, welcher die weltlihe Macht der Bifchöffe un— 
angetaftet Ließ, und die Wittenbergifhe Neformation 
bieß, — fo verfehen fam man im. Frühling: 1545 zu Worms zus 
fammen. Bon Reutlingen war Ludwig Deder dahin abge- 
ordnet, der ung die Aften, aber nur dem fleinften Theil nad) 
von feiner Hand gefchrieben , überliefert bat. Aber jene Entwürfe 
famen nicht vor; Ferdinand verwies auf das num ausgefchriebene 
Goneil; ſpäter der nachgekommene Kaiſer felbft, der aber den 
Proteftanten erklärte, er werde bort feinem und ihrem Anfeben 
feinen Abbruch thun laffen. Da aber die Proteftanten, das Concil 
zu befuchen, ftandhaft weigerten, fo wurde wieder ein Religiongs 
geipräh und ein Reichstag nad Negensburg angefegt. 
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Ueber den Reichstag zu Worms haben wir einen Brief Deders 
an den Magiftrat, den einzigen von ihm übrigen. Er ift obne 
Drts = und Jahrsangabe,‘ aber der Inhalt und die dabei liegen 
‘den Akten weifen ihm feine Stelle an. Er lautet von Wort zu 
Wort alfo: 

Ginftig, gebietend Herren! Uff Samftag, den Alten Tag 
Aprilis — von diefem Monat find alle Akten von Deder — 
feind mir abermals+ in des Churfürften Herberg berieft worden; 
und uns da angezeigt, wie daß in dem Niederland Knecht vor= 
handen feind; auch fo hette Eriftoff von Landenberg 3000 Ritter 
bei einander, und verſeh man fih, daß Herzog Heinrich von 
Braunfchweig zu ihnen fommen würde — Wirklich eroberte ja 
diefer Fürft in diefem Jahr fein Land auf kurze Zeit wieder — 
die würden und das Goneilium ußmachen; dan die Kundfchaft 
all ibereinftimpte. Darzu fo wellend die Spanier auch noch mit 
virrucken. Zu vermutend, daß ſy alsbald den Rin herabziehen 
werde, als in Eefteriih. Dan es fih gang Yaft anfehen, als 
wolte man gern ain End mit ung machen; weldhes fih auch der 
Bifhoff von Hildesheim offentlih im Nichsratte angezaigt (doch 
acht iederman, er fy vollen Wing gewest). Daruf dan der Cur— 
und Fürften Beger was (war), die Gefanten welten fi in die 
Handlung ſchicken, damit fy nit verfirzt wirde, dan zu beforgend, 
die Handlung mechte iber ung ußgen. Uf folihs wurd ain Um— 
frag gehalten, und da bewilliget die 3000 Guldin uff 600 Ritter, 
wie ich dan vormals uier Wisheit auch zugefhriben han, daruff 
ier mier aber noch gant fainen Bericht gegeben. Jedoch hab ich 
mic kains Wegs finden von dyſen Stenden der Verainigung 
findern, fonder follihs mit inen mieſſen bewilligen; und trifft 
ui, mine Herrn, 23 Taler, 8 Schiling zu uierm Tail; ſollichs 
muß id) in acht Tagen bie erlegen. Darzu ift denen von Straf: 
burg beuolen, ain Uffmerfen zu habend, fo ain Yauf gemacht 
wolte werden, daſſ fy alsbald auch ainen machen wellend. Darum, 
ginftig Herren, bedarff ih woll Bericht, wie ih mich in dyſe 
Handlung fhiden folte, wie woll id ganz fainen Zwyfall bab, 
daß ier ui findern werde von den Ainungsverwanten. Nicht 
bifter weniger gedenfe ih an unfer Unuermygenhait, daß ich 
follih ungern allain iber mic nim, Und Ieb body der Hoffnung, 
es folle nit jo gang böß fin, als man es macht. Dan ich aud) 
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noch gang nicht bewillget, dann das Gelt uff die 600 Ritter, 
welches ih dan mich nit Hab muigen wegern. Uud fo uill den 
Richstag belangt, ftett es ietzund baruff, daß die Königliche 
Majeftät famt den Kaiferlihen Commiffarien die Replik uff unfer 
An wurd ibergeben; da diefe vom 20. April iſt, fo ergiebt fi un— 
geiähr das Datum des, Brief; — darin wurt begehrt ſechszig 
tufatt Man in die Befegung des Land Ungern, mit Bitt, bie 
Stend welle daff in ainer ZU (Eil) berattfchlagen; dan es nit 
langen Berzug liden mig. So wolle Sin Königlihe Majeftät 
famt der Kayferlihen Majeftät Commiffarien in den andern Pun— 
ten Durch Mittel fich verglichen. Aüch fe uill die Bergartung') 
der Langfnecht uud Nitter belangt, fy fin Maiefter im Werd, ain 
Mandatt uff laffen zu gen, damit die Knecht zertrent, auch dyſe 
Stend fid) fainer Geuar zu beforgend. Deſſ ih mid) auch genz= 
lich verfeh, dan es nit würde zufamen lütten (lauten, ſtimmen), 
Gelt an den Thirfen zu gebend, und felbs in Gefahr ſten. 
Doch fol nemang (niemand) zu uil vertruwen, — Geſcheid! — 
fonder fich felbs bedenfen. 

Ginſtig Herren! ich fol uich billih nit bergen, wie daſſ mier 
in ain gewyſſe Erfahrung fumen, daß fih ain Nottierung von 
Adel, auch anders hauch und niders Stande zufamen gefchlagen, 
und ain Bund gemacht, "den man nembpt (nennt) den Knebel— 
Bund, und gebend uff, daß ſy ſollichs alein thiend, ob ainer 
under inen gefangen würd von dem Thirfen, daſſ alödan die an— 
der nit nochlaffen follend, funder den Gefangen under ften ledig 
zu machen. Auch welder nit zu Recht Finde kumen, dem welten 
fy zu Recht helfen; dan der lang Verzug am Camergericht — 
wie die Suspenſion der Acht von Minden und Goslar? — ſy 
inen kains Wegs gelegen; ſy kyndend deſſ nit erwarten. So 
uerſtanden aber wier by dem Punten, fo ainer gefangen würd 
von dem Tyrcken, daff ſy unfer Religion muinend; dan es ſuuſt 
fainen Berftand Fan noch mag haben, da man anzaigt, daß Her- 
zog Heinrich von Bronfhwig aud ainer fy, darzu der von Ro— 
fenberg. Darab wol zu vermerken, waſſ by dyfen Lüten verftan- 





1) Ich halte dieß Wort für verderbt aus dem in diefer niederländifchen 
Sache natürlich gebrauchten niederfachiiichen Vergatterung gl. Zufam: 
menberufung der Soldaten. j 
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den mag werden. Gott fchide es zu dem Beften nad finem 
Willen. Amen ! 

Die Schriften hab ich wellen dem Botten von Eiflingen ge- 
ben, fo ift der unfer erft fumen. Und fo will darin verftanden 
mecht werden, daß ich wytters nottirftig uich berichten foll dan 
ich iegund gnedigften Bericht hab. Wan fo mier etzwas würde 
virfallen mier zu ſchwer, will ic uier Wyßhayt alweg follih zu 
verfien geben, wie billig geſchehn fol. Doch bett id) des Rychs— 

tag genueg. Damit Gott beuolen ! 
Ludwig Deder, llier 
fchuldiger williger Dener. 

Der Brief war mit den Aften eingefchlojlen, und bat daher 
nur die Uiberſchrift: 

Ain Schrift an ain Erfamen Ratt der Statt Ryttlingen. 
Unten beygefehrieben ift, wie es oft vorfommt: dem DBotten han 
id) 4 Batzen dargeliehen ; wiffend im ſollich in zu halten. 

Auch han ich ihm 6 Batzen um ain Bulle — die er ab- 
fchreiben ließ — geben; die ift gemeiner Stadt; heißend in die 
dem Stattfchreiber geben. 

Die Proteftanten entgegneten der Propofition des Kayfers, 
fi) wegen des Friedens an den Speierfhen Abſchied zu halten, 
und der Türfenhilfe fi anzufchliegen: der Friede fey von dem 
Goneilium abhängig gemacht. Das zu Trient feheine für ein 
rechtes gehalten zu werden. So werben fie verfeßert, die Ge— 
fee gegen Keger auf fie angewandt, und ber Friede genommen 
werden, „Was wäre es, fagen fie ftarf, für ein Unter: 
fhied, fo man fih des Türfen erwebhrt, daß man ſich 
gleiher Gefahr gegen einander beforgen müßte?” Cie 
‚ fünnten, wenn fie Hilf geleiftet, um ber Religion willen von 
Weib und Kindern vertrieben werden. Allein durch den Abſchied, 
im Auguft des Jahrs, wurde nur das oben Sefagte beftimmt. 
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Verhandlungen zn Negensburg. Briefe 
des Landgrafen Philipps und des 
Kaifers an Neutlingen. Der 
Unterdrückungsplan reift. 


Das Neligionsgefpräh wurde zu Negensburg den 27ften 
Januar 1546 begonnen, und löſte fih im März erfolglos auf. 
Der Reichstag dafelbft wurde den öten juni eröffnet: aber die 
Proteftantifchen Fürften erfchienen niht perſönlich aus Furdt 
für ihre Länder. Fridwalt, den 6ten Juny 1546 ſchreibt Philipp 
an Reutlingen einen forglihen Brief, voll verbiffenen Umwilleus, 

Philips, von Gotts Gnaden Landgraue zu Heilen, Graue 
zu Katzenelnbogen ꝛc. 

„Unſern gnädigen Gruß zuvor, Erſamen und weyſenn, lie— 
benn, beſondernn. Wir haben ein Zeithero zu etzlichen malenn 
denn Rethenn, Geſandtenn, und Botſchafften unſerer chriſtlichenn 
Vorein, ſo uill dero bey einander zu Regenspurg ſein, etzlich 
Kundtſchaft und Anzeige itziger vorſtehender geſchwinder Bewerb 
und Leufft halbenn vorbringenn laſſenn; und iſt unſer Bedenken 
geſtanden und ſtehet auch noch alſo, aus denſelbigen angezeigten 
und auch hie inliegenden Urſachen, das die Erſtreckung unſer 
chriſtlichen Vorein fürderlich vorgenommen und geſchloſſen würde. 

Desgleichen weil man befindt, das die Leuffte fo geſchwinde 
feind, und dan etzliche Neutter, wie jüngft zu Frandfurt, vor: 
abihiedt mit Wartgelt auffgehalten, daß diefelbenn weytter be- 
ftelt, auch etzliche Beuelchsleute zu Fuß, fo es vor gut angefehn, 
würde, an der Handt behaltenn würden. Aber gemelte Botſchaff— 
tenn zu Negenspurg haben fid) vernemen laſſen, das fie weyter 
Underhaltung der Neutter halben, ja auch irer einstheils im Ber- 
ftendtnuß Sachen von iren Hernn und Obermm feinenn Beueld) 
hetten. 

Zu dem, das auch ſie, die Geſandten inn geringer Ant— 
zall zu Regenspurg weren, und müßten ſich zuuor bey irenn Herrn 
und Dbern hierin Beuelch8 erholen u. f. w. 

Nun feind aber dieffe dinge inen zum Theill fo zeitlich anget— 
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zeigt wordenn, das fie under des woll heiten mügen an ihre 
Hernm und Obernn fehreibenn, aber ed werdenn die Dinge ums. 
ahtfam alfo in Berzug geftelt. 

Mir werdenn auch bericht, das under den Stenden wenig ber 
Perfonen, fo vormahls mehr bey denn Religion- und Eynungf- 
ſachen auff den Neichstägen geweſenn, derfelbenn Bericht tragenn, 
und ſich inn die yorftehenden Practifen zu ſchickenn wilfenn 20 zu 
ſolchem Reihstage — auch Neutlingen fehlte jein Weiſſ — verord- 
net feienn, _ 

Daraus Liderlich Clauterlih, Flärlidh 2) ein groß Ueberſe— 
penn werdenn mödıt. 

Dieweil dan ir vorhin genugfam wiffet, wie die Sadenn des 
Goncilit halben ftehen, und an Cohne) Zweifel! genugſam verftans 
den habt, inn was gefchwinden und großen Werbungenn Marg- 
graue Albredt von Brandenburg ftehet, do Niemandts weis, 
wohinaus Diefelben Bewerb gelten follen. 

Zu dem, das ung iso allerley Berichts und Kundtichafft einz, 
fommen, was des Biihoffs von Cöllen halben zu Rhom erfent ; 
wie uns dan daffelbig von wegenn des Biſchoffs von Cölln durd) 
©. L. Rath, Doctor Seibertenn aljo aud vor gewiß ange- 
zeigt if. 

Item was unns vonn einem, fo in der Marggraffihaft Ba- 
den gejeilenn, von Bewerbenn , fo gegenn unns, dieſſe Stende, 
vor fein follen,, gejchrieben. Desgleihenn was vor Bewerb inn 
Frißlandt, Stalienze für fein, wie ir bienebenn aus einem Ex— 
traft — der aber nichtmehr vorhanden — habt zu befindenn. 

So ift in alwege die höchſte Notturft, das man bie Dinge: 
niht veracht, fi frembder Reutter halbenn und fonft uf diejer 
Seytenn, fo ungefafft und bloß nicht finden laſſe. Derwegenn 
fo wullet nicht underlaffen, zu igigem Neichstage die Ewrun 
ſtattlich, fürderlih und one Ienger Vertziehen abfertigen, und 
inen genugſamen Gewalt gebenn, das fie mit Schließung der 
Chriftlihen Borein, ohn Seumen furtgebenn, und auch fonft 
nottürftig erwegen und fehlieffen helffenn, was die Notturfft igi- 
ger Leufft mit weyter Underhaltung eglicher vechtfchaffener fremd— 
ter Neutter und fonft fein wolle, 

Denn warlih wie ung die Dinge anfeben, fo 
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feben die fo forglih, als fie bey unfern Zeiten nie 
geftanden haben. 

Welhs wir euch alfo gnediger Meynung und im Beftenn 
nicht wolten verhalten, denen wir mit fondern Gnaden gewogen 
fein. Datum wie.oben, 

Es ift feine Spur vorhanden, baf Reutlingen auf diß Schrei⸗ 
ben hin etwas verfügt hätte. 

Schon im Januar 1546 hatte Philipp Granvella ſelbſt in einem 
Schreiben um diefe Rüftungen befragt: aber der gewandte Hof- 
mann wußte alles zn läugnen. Ja der Landgraf hielt Carln 
felbft, als fih diefer auf der Durchreife zu Speier mit ihm be— 
ſprach, vor, wie derjelbe, nad) dem. allgemeinen Gerücht, vom 
Papfte gereizt, gegen bie Proteftanten übel gefinnt fei, und Die Tri— 
entinifchen Schlüffe gegen fie mit den Waffen vollftreden werde: 
aber der Kaifer leugnete ed. Philipp empfahl hier dem Kaiſer 
allgemeine Religionsfreiheit: — wohl das erfte Bei- 
fpiel diefer Anfiht! — als das befte Mitlel des Friedens. Auf 
dem Reichstag felbft trennten fih Mainz und Trier von Cöln, 
Pfalz, Sahfen und Brandenburg. Jene nahmen das Goneil an; 
diefe verharrten auf ihrer Weigerung. Indeſſen Fnüpfte ſich das 
Berhältniß des Kaifers und Papftes aufs engfte. Schon zu 
Worms hatte der Cardinal Farnefe mit Granvella unterhandelt, und 
den 26ten Juni 1546 fam das Bündniß zu Stande. - Den A6ten Juni 
fhon hatten ihn Die Proteftanten um feine Rüftungen auf dem Neichs— 
tage zu fragen gewagt, und er antwortete: gegen bie, welde 
Frieden und Recht flören, werde er dem Rechte gemäß ver— 
fahren. Das war der Mantel, welden er der Sache umhängte, 
So fchrieb er, wie fchon früher an andre Städte, den Tag nah 
feinem Bündniffe mit dem Papfte audh an Reutlingenz 
Regensburg, den 27ten Juni 1516. Sie haben wohl in viel Weg 
geipürt, daß er teutfeher Nation Libertät und Freyheit, Fried, 
Recht und Einigfeit zu erhalten, und durch gütlihe Handlung die 
zwiefpaltige Neligion zu vergleichen gefucht: doch haben etliche 
Ungeborfamec?) und untreue Lehens und Pflidt- 
verwandteausfreventliher Bermeffenbeit ſich unter- 
ftanden , ihn nicht allein daran zu hindern, fondern auch in vieler- 
lei Weg an feine Kayf. Hohheit und Reputation zu greiffen. Da— 
durch fey er dringlich verurfaht zu Erhaltung Kayf. Hoh— 
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heit und Friedens und Rechtens die Friedensftörer zum 
Gehorſam anzuhalten, und fi) deshalb in Kriegsrüftung zu bes 
geben; nicht des Vorhabens fie oder andre gehorſame Städte, 
wie ihnen vielleicht eingebildt fey oder werden möchte, zu über- 
ziehn. Sein Gemüth fei vielmehr, fie mit aller Gnade zu meinen 
und zu bevenfen. Dig habe er fie erinnern wollen, damit fie den 
Widerwärtigen nicht glauben geben, fondern ferner, wie bis- 
ber (2), in fchuldigem Gehorſam verhbarren, und fih zu Anderm 
nicht bewegen laſſen, wie er ſich unzweifelhaft zu ibnen verfebe. 
Jedoch begehrt er ihr fürderlich gewiffe Antwort. Diefe erfolgte 
fürderlih durd die That. - 

Diefer Dedmantel war auch nöthig, um felbft proteftantifche 
Fürften mit fi zu verbinden. Sieben Tage vor obigem Bündnif 
hatte fi wirflid Morig von Sadfen aus Eigennug mit ihm ver: 
bunden. Um gleiche Zeit traten die friegsluftigen Marfgrafen von 
Brandenburg, Albrecht und Johann, Tester fogar ein Mitglied 
des Schmalfaldifhen Bundes in feine Dienfte. Defto widerlicher 
mußte es dem Kaifer fein, daß der Papft feine eigentliche Abſicht 
ausbreitete, und allen denen, welche dur Gebet und Almofen — 
der Papft hatte fchon 100,000 Dufaten zu Benedig hinterlegt, 
und mußte, außer den Koften von 12000 Mann Fußvolf und 500 
Reutern, noch eben fo viel dahin zahlen — den Zug unterftügen 
würden, wie zu einem Kreuzzuge, vollfommnen Ablaf 
ertheilte ; auch zu Trient mit der Glaubenslehre um bie 
Kezer zu verdammen, nicht mit der Berbefferung der Mißbräuche 
anfing. Aber auch abgefehen davon, was hatte überhaupt der 
Zeutfche, beſonders aber der Proteftant, von einem Kaifer zu 
erwarten, welcher einen Qurfürften, den Erzbifhoff von Cöln, 
weldhen der Papft den A6ten April 1546 erfommunizirt, ber 
Rache des Papftes überließ, fo daß er — aber erft nad) bem 
Schmalkaldiſchen Krieg — freiwillig abtrat ? 
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Krieg und fchnuelle Zerftrennng der 
proteftantifchen Bundesbeere. 
Neutlingen geftraft. 


—- 


Izt war der Mürfel geworfen; man mußte fämpfen. Lu— 
ther erlebte aber diefe bedauerlihe Zeit nicht; er ftarb den AS’en 
Februar 4546 in feiner Vaterftadt Eisleben. Schnell waren die 
Proteftanten fchlagfertig; und die fchwäbifchen Reichsſtädte, wels 
he Garl gewonnen zu haben glaubte, waren mit Herzog Ulrich 
am erften unter den Waffen. Sie batten fich zu Ulm mit aufge: 
bobenen Händen gelobt, Leib, Gut und Plut zu Vertheidigung 
ihrer Freiheit und der Evangelifhen Religion aufzufegen. Zu 
Anfang des Yulius brachen die Fähnlein — 300 bis 500 Mann 
eins — auf, | 

Zu retten Teutfhe Nation, 

‚ Die all gen Um einfamen fchon ; 
Darzu auch Neutlingen, die Stadt, 
Ihr Bürgerſchaft gewählet bat. 

Reutlingen ſchickte eine zahlreiche Mannſchaft zu den Bun— 
destruppen *). 

Ihre Anführer waren Hans von Heydet und Schertlin von 
Burtenbach, nächſt Georg von Frondsberg der größte deutſche 
Feldherr ſeiner Zeit. Man zog auf Günzburg zu; und als zu 
Donauwerth der Churfürſt und Landgraf zu den ſchwäbiſchen Trup- 
pen geftoßen, fo hatten die Proteftanten ein treffliches Heer von 
60,000 Kriegern, Und da die Erhaltung der Truppen monatlich 
200,000 fl. erforderte , wurde auch Reutlingen neben feinem orbent= 
lihen Beitrag von den Kriegsräthen um große Geldlehnungen 
angelangt (l. e. p. 5.). Gegen den Kaifer hatten fie fih in ei⸗ 
nem Schreiben und in einer Schrift wegen des Ungehorſams er— 
klärt, und ihm die Wahlkapitulation vorgehalten; der Antichriſt 
zu Nom babe ihn zu Augrottung ihrer wahren chriftlichen Reli⸗ 
gion angeſtiftet. Die Antwort war, daß ſie als Hochverräther 
den 20ten July in die Acht erklärt wurden. Die Schwaben waren 


1) Hiftorifcher Bericht des Jubelfeſtes 1755. p- 4. 
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zuerft losgebrochen; Schertlin hatte den ten und A0ten Juli 
Fügen und die Ehrenberger Claufe genommen; Heydek Günzburg, 
' Dillingen, Donauwörth befest. Aber ftatt dem Kaifer, ber mit 
nur 13,000 Mann in Regensburg lag, zu Leib zu geben, zögerte 
man, theild um nicht der angreifende Theil zu feyn, theils aus 
Furcht vor Bayern. 

Aus dem Feldlager zu Theiningen fchrieben fie den Zten 
Auguft 1546 an Herzog Wilhelm zu Bayern: der Kaiſer, ber 
fie unverhört angreiffe, unterdrüde nicht nur ihre Religion, ſon— 
dern die teutjche Freiheit; fie glauben alfo, er werde nicht dazu 
belfen. Da fie aber gehört, daß er Kaiferlihe Soldaten in feine 
Städte aufnehme, Geihüg, Deffnung und Pag gebe, jo müßen 
fie denfen, er thue es vielleicht, weil er fie für ungehorfam halte. 
Sie feyen es aber gewiß nicht, und müßen ſich dafjelbe Verfah— 
ven gegen fi erbitten; worauf fie biezwifchen und Sonnabends 
Antwort begehren. | 

Sudeffen verftärfte fih der Kaiſer, und Morig fiel ing 
Churfürftentfum Sachſen ein. So zog fi der Churfürft noch 
zu Ende 1546 in fein Land zurüd, und alle, bis auf den Land— 
grafen, mußten fid) dem Kaifer ergeben. So wie Entfchloffenheit 
auf Einmal hätte der Schlange den Kopf abbauen, und‘, weil 
izt die Verbreitung des Proteftantismus unzweifelhaft gewefen 
wäre, Deutfchland einen 3Ojährigen Krieg erfparen fönnen: fo 
war umgefehrt die Unentfchloffenheit Duelle alles Jammers. 
Die Bürgerfchaft zu Reutlingen mußte, weil fie fi *) wider 
den Papft und Kaifer aufgelehnt und ausgezogen, nicht nur den 
5ten März 1547, Samftag vor Neminifcere, Carl dem V., gegen 
den befonders hiezu abgeſchickten Commißär, Georg Schad von 
Mittel-Biberah, einen Eid der Treue, der ihnen vom Bürger- 
haus vorgehalten worden, des Inhalts ſchwören, daß fie weder 
Sachſen noch Heffen, noch ihren Helfern Hilfe thun, noch einige 
Bindniß mit ihnen- weiters eingehn wollen: fondern nad einer, 
Montags den Tten März gehaltenen, Berfammlung des großen 
Raths wurde Mittwoch den Hten der Bürgerfchaft weiter vers 
fündigt, daß jeder Bürger zur Straf von 100 fl. Vermögen 1 fl. 
zufammen 20,000 fl, an den Kaiferlichen Pfenning-Meifter Wolf- 


1) Beg. Ref. 273. 
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gang Haller von Hallerflein *) erlegen folle, außerdem, daß an 
den Raiferlihen Bevollmächtigten Andreas Thumb zwei Falfonen, 
eine Nothſchlange, und zu jedem Stück 100 eiferne Kugeln, 
ſammt fo ſchwer Pulver, abzuliefern waren. Eine ſolche Umlage 
ber Kriegsfoften war faft allgemein. Heilbronn zahlte auch) 
20,000; Eplingen 40,000; Ulm 100,000; Nürnberg 300,000; 
Augsburg 150,000; Strasburg 30,000; Frankfurt 80,000; fo 
daß die Stände Deutfhlande, aus. anderm Grunde auch Fatholi= 
fhe, dem Kaifer mehr als 1,600,000 fl. bezahlten »). Zudem 
‚mußte Reutlingen 42 Fahnen 3) Spanier unter dem Oberſten 
Alfonfus Umer, alſo wenigftens 3,600, nad) der Negel 4,800 
Mann, ein ganzes Vierteljahr, bis Jafobi (25. Juli), mit 
ungemeinen. Koften vollfommen verpflegen. Hofſtetters Chronif 
fagt, am weiffen Sonntag (Invofavit 18. Februar) kamen fie, 
blieben 124 Woche; nachher um Jakobi (25. Zuli) kamen fie 
wieder auf 8 Tage. Alba brauchte mit den Spaniern 8 Aimer 
Wein. Schon den Aten Januar hatten die Näthe zu Stuttgart 
geihworen; Ulrich war vor Alba's Schaaren nad Hohentwiel 
geflohen. Aber nad dem Heilbronner Vertrag, welchen er den 
ten Januar 4547 zu Hohentwiel annahm, wurde er wieder 
begnadigt. 


— — ——⸗ —  —— 


Verſuchtes Verſtändniß zu Ulm. 





Auf den 25ten März 1547 hatte der Kaiſer einen allge— 
meinen Berfammlungstag der Stände nad) Ulm ausgejchrieben, 
um „ain ainbellige Verftendtnuß und Pündtnuß auf: 
zurichten;“ und war zu Anfang des Monats felbft dort, wo 
Herzog Ulrich Abbitte that, und mit dem Pferd niederfniete. Die 
Einladung dahin ergieng an Reutlingen fpäter. Da er, fehrieb 
der Kaifer den 6ten May 1547 aus dem Feldlager vor Wittenberg 
an Reutlingen, — vermuthet habe, die Stände zu jolder Tag: 


1) S. aud Beg. Ref. p. 273 und Hiſt. Ber. des Jub. 1755 pP 7. 
2) Eleidan 555. 
5) Bartholds deutfches Kriegshandw. p. 52 jedes zu 400 Mann. 
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leiftung etwa fchwerlih zu vermögen ſeyn, auch nicht allweg 
zeitlich erfcheinen werden: fo babe er, daß fie nidht unnöthig 
Aufwand mahen, fie und andre Städte zu erfordern anftehn 
laſſen. Dieweil die Stände aber theild zu erjcheinen bewilligt, 
tbeils fchon dort feyen, fo ladet er die Stadt aud ein. Gie 
folfen ihrem Gefandten eröffnen, auf was Weg und Maßen fie 
folhen Bund zu ftellen für gut anfehen, und ihm Bollmadht 
geben, ohne „hinter fi Bringen” zu bandeln. Es fam aber 
fein Bund zu Stande. Zu Um entftandene Krankheiten — das 
it ein Gutes, das dieſe oft: hatten — trieben die Gefandten 
auseinander. 


Carl V. zu Eßlingen. 





Dazumal war es, daß Carl V. dur Eßlingen kam. Wie _ 
er dabei verehrt worden, haben unfere Alten für werth gehalten, 
in das Privilegienbuch 1) aufgenommen zu werden. Um fo 
mehr muß ic glauben, daß ihre Kinder fie zu leſen, befonderg 
als Ruhepunkt zwiichen fo ernften Dingen, nit verſchmähen 
werben. 

Berehrung der Herrn von Eflingen Rapter Carolo ıc. 
Anno 1547. 
- Stem Duco de Albo furier 8 Thaler. 

Nachmals Duco de Albo 3 Aymer Wein; 20 Säck mit 
Habern, und 4 Schaff *) mit Fiſchen. 

Stem, ald Cie, Duco de Albo, zu Nachts in die Stabt 
gelaffen, bat er die Edylüffel zu demfelbigen Thor genommen, 
aber Morgens widerumben geben; wie Sie dann dem Obriften 
alle Nacht die Schlürfel geben müßen, 

Und als Kayferlihe Majeftät gen Eflingen fommen, feyen 
ongeferlich acht Perſonen feiner Majeftät für das Thor entgegen 
gangen, Sein Majeftät empfangen, und die Schlüffel überant- 
wortet. Der hat fie dem Grafen von Naffau geben; und feyen 


4) a, Priv. p. 5. 2) Das Schaff it Gelte, Zuber, 
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bernach vier mit feiner Majeftät in die Herberg gangen, haben 
feinen Himmel getragen, and die Stattfnecht die Steeb nicht 
gehapt. 

Hernach haben Sie Sein Majeftät verehret, als folgt. 

Stem die Verordnete haben fein Wehr getragen, ' 

Stem 2 Wägen mit Wein, 50 Säck Habern, 8 Brienfen 
mit Fifchen. 

Seiner May. Ladgeyen 4 Thaler. 

Zwölf Trompetern 4 Thaler. 

Der Trabanten Hauptmann 45 Cronen. 

Den zweyen Trabanten, fo ein Zeit im Schmalfaldifchen 
Krieg bey Ihnen gewefen, jedem 42 Thaler. 

Den Thürhütern 8 Thaler. Dem Furier 12 Thaler. 

Verehrung der Andern, fo bey feiner Majeftät gefein. 

Dem Erphergogen zu Oeſtereich Maximiliano 3 Aymer 
Rein, 16 Säd Habern, und 6 Brienfen mit Fifchen. 

Hat den Herrn 3 Aymer Wein abfaufftz darumben Sie aud) 
fein Gelt genommen, und ihme folhen Wein big gen Ulm 
nachgefürt. 

Granvella und Naves verehrt, wie oben vermelt. Dem 
Grafen von Naſſau 

2 Aymer Wein, 10 Säck Habern, ſampt — Fiſchen. 

Den obern Bürgern, Kayſerlichen Sekretarien auch alſo. 
Haben's Ihnen ſolche Verehrungen nachgefürt biß Ulm; dann 
Sie nur ein Nacht zu Eßlingen gelegen; haben die Verehrung 
in ſo kurtzer Zeit nit mögen verenden. 

Item Graf Friderichen von Fürſtenberg 16 Kanten Wein. 

Wenn nur au ein Holbein die Gefichter zu diefer Scene 
gemahlt hätte! 


Auſprache an biefige Stiftungen. 





Daß in diefer Zeit die, welche Anfpradye an hiefige Stiftun- 
gen hatten, fi) gerührt haben werden, ift an ſich zu vermuthen. 
Die ausführlihfte Nachricht aber haben wir von einem Fall 
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gerade in biejem Jahr. Nitter Jerg von Ehingen hatte erft 
4509, 300 fl. an die gemain Präfenz zu Reutlingen für Seel- 
meffen und Spenden gefchenft. Als die Stadt von den Worten 
des Gtifterd abweichen mußte, jeboh den Zins am grünen 
Donnerftag ꝛc. an Arme ausfpendete: fo machte der Enfel des 
Stifters, Jerg von Ehingen Anfprade an das Hauptgut. Allein 
durch Wolf Dietrid) von Honburg, Hauptmann der obern und 
niedern Herrihaft Hohenberg nebft Johann Peter Zeyr, Stadt— 
hreiber zu Rottenburg, und Jerg Schüg und Ludwig Deder, 
den neuen und alten Bürgermeifter zu Reutlingen, als Bevoll- 
mächtigte, kam Montag nad) dem Palmtag, Aten April 1547 ein 
freund = nadhbarliher Vergleich zu Stand,‘ den wohl jedermann 
einen folhen nennen wird, daß, weil die Meffen unterbleiben, 
Reutlingen 120 fl. berauszahlen, wegen der Spenden aber 180 fl. 
behalten folle, 


Der übermächtige Kaifer läßt dem 
Papſte zum Troß das Suterim 
fertigen. 





Arg' gieng es ſchon nad) der Zerftreuung des verbündeten 
Heeres: aber es fam noch Ärger. Zwar hatte Johann Friedrich 
fein Land fehnell wieder erobert: aber der Kaifer, welcher zu 
diefem Ende Ulm bald wieder verlaffen, Fam Morigen im Früb- 
ling 1547,3u Hilfe; und der Churfürft wurde den 24ten April 
bei Mühlberg an der Elbe gejchlagen, gefangen, und — fo 
wenig achtete Carl die teutfhe Freiheit — der Churmwürde, 
welhe Morig erhielt, entfegt; ja in eben dem Lager vor 
Wittenberg, aus welchem obiger Brief gefchrieben ift, in einem 
tumultuarifhen Kriegsgericht Spaniſcher und Stali- 
enifher Dffiziere zum Tode verurtheilt; weldes Urtbeil 
jedoch nicht vollzogen wurde. Der Landgraf, der izt auch Feine 
Hoffnung mehr hatte, ergab fih dem Kaifer auf die härteften 
Bedingungen, ſelbſt fußfälliger Abbitte vor dem vom glänzenden 

Hofftaat umgebenen Kaifer: jedoch auf die Kaiferlihe Verficherung, 
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die der GChurfürft von Brandenburg und Moritz verbürgten, 
dag er nicht mit einiger Gefangenfchaft belegt werde. Allein 
als er mit jenen Abends bei Alba fpeiste, wurde er nad) ber 
Tafel ald Gefangener behalten, 

Den Iiten März war aud des Kaifers Nival, Franz L, 
geftorben, und Heinrid IL, fein Sohn, ihm gefolgt. Und den 
28ten Januar war Heinrid VII, mit Tod abgegangen; deffen 
Sohn Eduard VI, die Reformation in England feft begründete. 

Izt unumfchränfter Herr von Teutſchland, aber auch durch 
feine Defpotie jedem patriotifhen Gefühl zuwider, und dadurch 
feinem fommenden Verderben verfallen, — unterdrüdte er 
Doch die Proteftanten nicht. Aus Edelmuth? aus Achtung 
für Gewiffensfreiheit? Ich denfe nicht. Sollte er die Beftürzten 
zur Berzweiflungswuth treiben? Sollte er die ihm dienenden 
Proteftanten, namentlich Morigen, von fih ftoßen? Gollte er 
als blofes Werkzeug Pauls erfcheinen wollen? Das erlaubte 
weder feine Klugheit noch fein Stolz. Und fonnte er ſich fo 
buchſtäblich Lügen ftrafen, da er in allen Ausfchreiben erflärt, 
daß es der Religion nicht gelte? Endlich aber, was ließ er 
ihnen denn ?? 

Garl fuchte immer noch einen Bergleih, und fcheint es dem 
Papſte gegenüber fih als Ehrenpunft vorgefegt zu haben, ihn 
zu Stande zu bringen, Auf dem gebarnifchten Reichstag zu 
Augsburg, das in fih und um fih Schaaren von Stalienern 
und Spaniern hatte, — er begann den Aten September 1547 — 
war wieder die Frage vom Concil. Die Profeftanten brachten 
wieder ihre Bedingungen vor: aber da der Kaifer chriftliche, 
ehrliche, ordentlihe Behandlung; Sicherheit der Perfonen, und. 
eine Reformation verbieß, fo mußten endlich alle es zu beſuchen 
verfprechen. ‚Aber fih den Schlüßen des Concils geradezu zu 
unterwerfen, dazu konnte felbft den gefangenen Churfürften feine 
Lebensgefahr vermögen. Allein — feltfam! — wo war bag 
Concil? Schon der bewaffnete Kaifer und dag Proteftantifche 
Heer hatte dem Papſte Sorgen gemadht, und er wollte das 
Concil von Trient verlegen. Der Widerfprud Carls dagegen 
beftärfte den heiligen Bater nur defto mehr in dem Entfchluffe, 
fo daß er, unter dem Borwande ber Peſt, in die man eine 
Seuche verwandelte, den Hten März 1547, daffelbe nad) Bologna 
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im päpftlichen. Gebiete wirflich verlegte. Der Kaifer verbot, es 
zu beſuchen; und drang in den Papſt, es zu reſtituiren, felbft 
mit der Drohung, er werde fonft felbft eins zu finden wien, 
Die Biihöffe felbft mußten zu Augsburg in einem Schreiben 
dem Papfte vorftellen, daß aus der Weigerung unangenehme 
Folgen entftehen könnten. Aber es half alles nichts, Darüber 
erzürnt, ließ der Katjer durch Julius von Pflug, izt Biſchoff zu 
Naumburg; Michael Helding, Weihbiſchoff zu Mainz, und 
Titularbiſchoff von Sidon, daher Sidonius; und durch Johann 
Agrikola, Hofprediger des Churfürſten von Brandenburg, einen 
Religionsentwurf fertigen, worin den Proteſtanten eigentlich nur 
die Communion unter beyderlei Geſtalt, und die Beibehaltung 
der Frauen für die beweibten Geiſtlichen gelaſſen wurde. Dieß 
Bud), weil es bis zum Conecil gelten ſollte, und den 15ten May 
4548 zu Augsburg in der Berfammlung der Reichsftände verlefen 
wurde, und zwar noch ehe der päpftliche Nuntiug, der es ab— 
wenden follte, nur Audienz erhalten, — das Augsburger 
Interim (wiſchenmaßregel) genannt, mußte, ſchon weil es 
aus Trotz gegen den Papſt gefertigt war, ſelbſt vielen Katholiken 
mißfallen, wenn gleich — wohl verabredeter Maßen — der 
Churfürſt von Mainz ſogleich im Namen aller dem Kaiſer dafür 
dankte. Und den Proteſtanten? Gefallen konnte es feinem; aber 
nur wenige Fürſten, wie Markgraf Johann von Brandenburg, 
Pfalzgraf Wolfgang von Zweibrücken, der gefangene Johann 
Friedrich — von Philipp weißt man es nicht gewiß, aber von 
feinen Söhnen — widerſprachen geradezu. Die Städie wider— 
ſetzten fih fehr, und Magdeburg wurde deßhalb geächtet; allein 
fie mußten meiftens dem Zwang unterliegen, Morig lieg durch 
feine Theologen, an deren Spitze Melanchthon, ein eigenes, 
das Leipziger, neue oder junge, Interim entwerfen, welches 
bei andern Protejtanten noch verhäßter wurde, als das Augs— 
burgiihe. Melanchthon entfernte fruchtlofe Subtilitäten, gab 
die Adiaphora, gleihgiltige Dinge,. alfo einen großen. Theil 
der Geremonien, felbjt die Meſſe und das Fronleidynamsfeft, frey; 
und räumte felbft den Papſte feine, Gewalt nad menjchlichem 
Rechte ein, wenn er das reine Wort Gottes zu predi— 
gen geftatte, Melandthon mußte deßwegen ') viel — und 


4) Schrödh 505. 
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war nicht ganz mit Unrecht — leiden, und erflärt fih in einem 
Briefe: vielleicht fey feine Gemüthsart von Natur fnechtifch; 
aber er halte es für anftändige Beſcheidenheit, die Negierungen 
nicht wanfend zu maden. Er habe ja aud) ebmals eine faft 
unanſtändige, Knechtſchaft ertragen, als Luther öfters mehr 
feiner ziemlich freitfühtigen Gemüthsart gefolgt, alg 
feine Würde und dag gemeine Befte beobachtet habe. 


NHentlingen muß das Interim anneh: 
men. Erklärung der Geiftlichen 
darüber. 


Mit dieſem Interim hatte es hier eine befondere Bewandtniß. 
Die Gefchichte ift in der Begerfchen Schrift fehr ungenau er- 
zählt; ich berichtige und ergänze fie aus Urfunden und Chronis 
fen *). Der Neihstag fcheint Anfangs nit von Reutlingen 
befchieft gewejen zu ſeyn; denn es ift feine Spur vorhanden; 
und Kaiſerliche Majeftät ſchickte das Interim hieher )5 auch 
ſchrieb Carl, Augsburg, den 30ten May, an feine und des Reichs 
liebe, getreue, Bürgermeifter und Nath zu Neutlingen: Nachdem 
gleih zu Anfang des Neihstags die Erörteruug der Neligiong- 
Streitigfeiten auf ein Concilium ausgefegt worden, fo habe er 
väterlich nachgedacht, wie man fih bis dahin zu halten, und 
legtlih in Erwägung aller Gelegenheit mit Rath und Zuthun 
etlicher hohes Stands und Namens, die neben ihm aus hriftlichem 
Eifer die Ehre Gottes und Fried und Einigfeit zu befördern 
böchlid geneigt feyen, eine folde Ordnung zufammen tragen 
und verfaffen laffen, und nachmals etlihe Treffenlihe, der hei- 
ligen Schrift Verftändige zu erfehen befohlen. Da diefe berichtet 
— es ſcheint alfo, das Interim fey von etlihen Großen, etwa 
den Churfürften zu Brandenburg und Pfalz entworfen, und von 
Theologen revidirt worden — daß die Schrift der wahren chrift- 
lichen Religion und Kirchen = Lehre und Sasungen nicht zuwider 


41) ©. Beg. Nef. 279. 3) Bey. 279. 
32 * 
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fey (außerhalb zwei Punkten, der Communion unter beyder 
Geftalt und der Priefterebe): fo babe er folde den gemeinen 
Ständen eröffnen laffen. Sie werden feinen Fürtrag nebft dem 
Snterim bereits erhalten haben. Nun fey aber doch eine Sup— 
plifation im Namen gemeiner Städt an ihn ergangen, welche bie 
Sache in weiteres Bedenfen ziehen wollen. Nachdem izt im 
Schreiben die Nothwendigfeit der Sache für Fried und Ruh, 
und zu Vermeidung widerwärtiger Lehr und Selten aus einan— 
der gefegt worden, fo fagt der Kaifer, er wolle fih bei ihnen 
verfehen, daß fie ihres Theils jenes nicht thun, noch denen, 
die es thun, anhangen wollen. Daher begehre er mit Fleiß und 
Ernft, daß fie ihm ihr Gemüth innerhalb fünf Tagen, den 
nächſten nad) Leberantwortung des Brief, in Schrift, unter 
gemeiner Stadt Inſigel, eröffnen. Wären fie, wie er nicht hoffe, 
anders Bedünkens, fo follen fie ihm durd ihre Gefandte, dar— 
unter zum wenigften ein Bürgermeifter und zwei des Raths feyn 
müßen, es ausdrüdlic anzeigen, damit er wiffe, weß er fich bei 
ihnen zu getröften habe. 

Den 3ten Juni, Sonntag nad) Gronfeichnam ‚ wurde nun 
gleih großer Nath im Rebenthal gehalten, nachdem fie das 
- Kaiferlihe Schreiben fo eben erhalten hatten. Er dauerte von 
Morgens vier Uhr *) bis neun Uhr, Sn diefer Berfammlung 
muß das Bedenfen der Prediger, welches Beger fpäter fegt, 
verlefen worden ſeyn; denn dieß fagt ausdrüdlih die Webers 
Schrift des Bedenfens, und die Natur der Sache bringt ed mit 
fih. Diefe halb vermoderte Schrift ift noch vorhanden, und 
verdient wenigſtens ercerpirt zu werden. 

Die Prediger erflären, eine fo hohe, treffenliche Sade 
verdiente eine lange Antwort: aber in fo großer Eil müßen fie 
eine gar kurze und ftumpfe geben. Sie ift aber doch vier 
Bogen ſtark. 

Die Artifel von dem Menfhen vor und nah dem Falle, 
von der Erlöfung durch Chriftum, auch von der Redtfertigung 
laffen fie fih wohlgefallen, und freuen ſich, daß diefe fo lang 
verfinfterte Artifel, ald das rechte Hauptftüd der Seligkeit, 
wiederum fo hell und Far dur der Proteftanten Schreiben ang 
Licht gefommen. 


1) Beg. Ref. 278. 
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Der Artifel von ber Weife, durch welche der Menfch feine 
Rechtfertigung befommt, fey etwas finfter und dunkel geftellt; 
und fie glauben davon, daß die Rechtfertigung komme durch den 
Glauben an Chriſtum; welcher Glaube doch nicht fey ohne Liebe, 
wodurch er wirfe und den Beiligen Geift mit fi bringe zur 
Erneuerung. Bei folder Lehre gedenfen fie zu bleiben. 

Der Artifel von der Liebe und guten Werfen fey ihnen auch 
nicht zuwider, 

Dom Bertrauen der Vergebung der Sünde fagen fie, daß 
man den Menfchen nicht genug vergewiffern könne; doc fo, 
daß er nicht aus fleifchliher Sicherheit und Leichtfertigfeit darauf 
fündigen wolle, fondern in Gottesfurdt leben. 

Den Artifel von der Kirchen, von den Zeichen und Gewer- 
fen, dem Gewalt, Auftorität und Dienern bderfelbigen laffen fie 
in ihrem Werth bleiben. 

Vom oberſten und andern Biſchöffen können fie mit gutem 
Gewiffen nicht anders lehren, als daß die Kirche nur ein Haupt 
babe, Chriftum; und feine Diener jure divino gleihe Gewalt 
unter fih haben; A Cor. II. 7.8 Und oh. XXI, 17. heiße 
CHriftus die Schäflein weiden, Iehren, nicht beberrichen, 

Sie wiffen nit mehr, denn zwei Saframente, die von 
CHrifto zu Zeichen feiner Verſprechung eingefegt feyen, 
Taufe und Abendmahl. Hier werden Tertullian, Ambrofiug, 
Auguftinus citirt. Die Firmelung fünnen fie. für fein Saframent 
erfennen, denn, obgleich die Apoftel durch Auflegung der Hände 
den Glaubigen wunderbar den heiligen Geift gegeben, fo habe 
doch Chriftus nirgends dieß Zeihen mit Verheißung eingefest, 
wie die Taufe. Gal. UL Tit. IL Daß aber fromme Bifchöffe, 
wie ehedem, die Kinder eraminiren, laffen fie fih, wenn fie 
aud etwas Geremonien dabei gebrauchen, gefallen. Die Pönitenz 
(Buße) fey freilich vet und gut: da wir aber fein äußerliches 
Zeichen dazu von Chriſto haben, fo begreifen fie folche unter 
der Taufe. Die Sünden alle zu erzehlen Halten fie nicht für 
nothwendig, wiewohl e8 der Jugend nüglih wäre Sonft 
aber fey es nur bei Sünden, auf welche Erfommunifation und 
Bann folge, nöthig: Hingegen in bloßen Gewiffensfadhen dürfe 
der Kirchendiener die Abfolution nicht davon abhängig machen. 
Da auch das Interim fage, daß feine andre Genugthuung fey, 
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als in Ehrifto, fo fol man aud den Beidhtfindern feine andre 
auflegen, fondern fie allein auf die Tugend und Frucht Des 
heiligen Geiftes hinweifen. Die Transfubftantiation Fünne aus 
heiliger Schrift nicht bewiefen werden; denn 1 Cor. XI. jprede 
Paulus auch nach der Confefration von Brot und Keld. Bon 
der heiligen Delung halten fie, wie von der Firmelung. Weder 

- Zafobus noch irgend ein Apoftel habe Macht, ein Eaframent 
“  einzufegen, gebabtz denn Paulus fage beim Abendmahl 1 Gor. 
XL 23: „das ih vom Herrn empfangen habe.” Nun folgt eine 
merfwürbige Aeußerung: „Aber die Ordnung und alte Gewohn— 
heit, fo Jakobus fürfchreibt mit den Kranken zu halten, ver- 
werfen wir nicht, fondern möchten wohl leiden, daß nicht einer 
der Nelteften, fondern viel berufen würden über den Kranfeı, 
auch nicht über einen, dem igo die Ecel will ausgehn, fondern 
der kleinmüthig ift, ‚und Troft bedarf, daß durd fie fammt der 
Sulbung für ihn Fürbitte gefchehe, auf daß durch das Bet 
(Gebet) des Glaubens dem Kranfen geholfen würde, und der 
(Glaube) ihn aufrichtete und die Sünd vergäbez; denn der 
Apoftel Jakobus der Salbung dhain (fein) Kraft zugiebt.” Sie 
wiffen, daß die Vokation der Kirchendiener von Gott geboten 
fey und Berfprehung hab, daß alfo feiner, unberufen von der 
Kirhe, als Diener derfelben aufftehen dürfe; wiſſen auch, daß 
die Bofation durch Handauflegung gefhehn, verwerfen aud dich 
Zeichen nidyt: aber Prieſterweihe fey Fein Saframent, da dich - 
Zeichen nirgends geboten und mit Verſprechung verbunden fey. 
Die Ehe fey von Gott eingefegt und habe Verheißung, fey aber 
fein fichtbarlidy Zeichen der Gnade Gottes, alfo Fein Eaframent. 
Sp müßen aud die Worte Chrifti von Hurerey und Ehebrud), 
wodurh das Band der Ehe zerriffen werde, nicht nur von 
Scheidung zu Tiih und Bett verfianden werden, fonft würde 
der Unfchuldige verfürzt und müßte in Gefahr der Sünden feyn. 
Die eblihe Verbindung der Kinder, ohne Vorwiſſen und Willen 
der Eltern gefchehen, könne, da jene ihrer ſelbſt nicht mächtig, 
nicht giltig ſeyn. 

Bon der Meffe fagen fie, es fey kundbar, daß man in 
- römischer Kirche gelehrt, gefchrieben und gehalten, daß die Meß 
ein Bußopfer für Schuld und Pön der Lebenden und Todten, 
allerlei Glück zu erlangen und Unfall zu vermeiden; weldes 
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Zeugen feyen der Canon, Dotationes und Stiftungen, dazu 
nicht wenig der neuen Sceribenten. Dieweil aber das Interim 
lehrt und fürgiebt, daß die Meß dhaiır Bußopfer, fondern allein 
ein Danfopfer und Gedächtnuß des Dpfers Chriſti am Kreuz 
fey, fo widerſprechen fie foldhes nicht. Sie haben nur geg'n das 
Bußopfer gepredigtz; glauben auch, daß es fehwerlid bei den 
Meppfaffen zu erhalten feyn werde, Bon zweierlei Brauchen 
im Nachtmahl, daß der Glaubige den Leib und Blut Chriſti 
nieße; die Apoftel und. Priefter allein Gedächtnuß des Leidens 
Ghrifti opfern follen, finden fie nidts in der Schrift, es fey 
fogar Chriſti Worten zuwider; fie könnens alfo nicht annehmen. 
Daß man der Heiligen gedenfe in Gebeten, Predigen und Danf- 
opfern, halten fie nicht für unrecht, nämlich fich ihrer Lehre, Glaubens 
und Lehre zu erinnern, um fi) im Glauben zu ftärfen, und ihrem 
Erempel zu folgen. Sie glauben aud), daß Engel und Heilige für ung 
bitten, denn alle Kreatur feufzet nah der Freiheit der Kinder 
Gottes, Weil aber in der Schrift verboten fey, an die Greatu- 
ren zu glauben, fo dürfe man fie auch nidt anrufen; aud 
dürfen fie nicht erft erinnert werden, und wiffen nidts da— 
von, denn Ejajas fage: Abraham weißt ung nicht, und Sfrael 
fennet uns nicht. Ferner laſſen fie andre bedenfen, ob dag 
Interim nicht wider fich felbft rede, wenn es lehrt, daß wir 
durch den Glauben an Chriftum, der ung durch fein Blut erlöst, 
gerechtfertigt werden, bier aber meldet, daß die Heiligen ihr 
Berdienft haben, wodurd fie nicht allein ihnen felbft zu ihrer 
Geligfeit fürftändig, fondern, auh ung zum Schuß und Gottes 
Gnad zu erlangen nützlich ſeyen; wie wohl Cohne alle Schrift) 
hinzugeſetzt werde, daß fie ſolch Verdienſt aus dem Leiden Chriſti 
fhöpfen. Dadurch würde Chriftus ein halber Geligmader, 
und die Heiligen nothwendige Lüdenbüßerz fo dod die Fugen 
Jungfern gefproden: daß nicht und und euch gebreche. Wir 
haben aus feiner Fülle empfangen Gnade und Bergebung. 
Sie halten, daß man das Gedächtnuß der Verftorbenen begehn, 
aber nicht für fie bitten fol, weil wir ungewiß feyen, ob fie gnug 
gereinigt und ausgefegt. Das fey wider bie Schrift, denn 
Chriſtus made die Seligfeit unmittelbar vom Glauben abhängig, 
und Salbmo fage: wie der Baum fällt, fo bleibt er liegen. 
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Bon der Communion, wie fie beim Meßopfer gehalten wer: 
den foll, laſſen fie ſich wohlgefallen, daß der alte Brauch der 
gemeinfchaftlihen Communion wieder eingeführt werde. 

Was Ceremonien und Bilder betrefft, fo haben fie zwar, um 
abgöttifchen Mißbrauch zu verhüthen, viel weggethan; weil man aber 
des Friedens willen fo hart darauf dringe, und das Interim fage, 
es feyen nur Anzeigungen geiftlicher Dinge: fo wollen fie folche 
als Adiaphora, Indifferentia, Mittelwerf, das nichts nehme und 
gebe, annehmen. 

Den Mefcanon können fie nit annehmen, denn Chriſtus 
fey am Kreuz Einmal für ung geopfert; auch darum nicht, weil 


die Heiligen darin angerufen werden, weldes eine rechte Abgötterei 


ſey, wie fie oben bewiefen; und weil für die Todten Fürbitte gefchebe, 
Darum auch Bigilien und Begängnuß der Todten vergebene und 
unnöthige Mühe ey. 

Benedeyung des Dels, Chrifma, Waſſer, Salz, Palmen, 
Fladen, Kräuter ꝛc. welche fchon bei der Schöpfung durd das 
Wort des Herrn gefegnet feyen, und durch menfchlichen Segen 
neue Kraft zu erhalten, feine VBerfprehung haben, führen zu 
eitel Aberglauben und Zauberei. Es fey alfo beffer, daß man 
folde Befhwer und Exorcismus unterlaffe. 

Mit gutem Gewiſſen fönnen fie audy nicht fehweigen zu dem 
Mißbrauch der Saframente, fürderlih fo man, wie am Fron- 
leihnam, das Saframent in ein Häuslein, anzubeten, einfchlicht, 
oder um Korn und Stadt trägt, oder führt. Denn Chriſtus 
babe es eingefegt, um es zu genießen; und jenes fey ein felbft- 
erwählter Gottesdienft, Col. IL, und in der Schrift verdammt, 
wie das fremde Feuer Nadabs und Abihus. 

Die Communion unter Einer Geftalt fünnen fie auch nicht 
loben; fie fey gegen Ehrifti Einfegung. 

Sept erft fheint nad) den Umftänden Ludwig Deder, Bürgermei- 
fter, nad) Augsburg abgeſchickt worden zu feyn, und nad) Hoffftetter 
wurde er's, um neben andern freyen Neichsftäbten bis auf dag 
Concil Ölaubensfreiheit auszuwirfen: aber er erhielt auch blos 
bie Antwort, die er in den erften acht Tagen bieher fchrieb, fagt 
Hoffitetter, daß man fi innerhalb fünf Tagen erflären follte. 
Eine jede Stadt foll ſchlechterdings für fich felbft befonderg 


antworten; und Feine fih auf die andere beziehn. Deder muß 
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in Augsburg geblieben feyn, nnd die Antwort berichtet haben; 
denn er unterfchrieb den den, 3Oten uni gefaßten, Abfchied, 

Nun wurde Mittwod vor St. Biti *) A3ten Juni abermals 
großer Rath gehalten. Die Geiftlihen, namentlih Alber, gaben 
genugfame Ausfunft über die Befchaffenheit der Sache; und es 
bielt hart, einen Befchluß zu faffen. Endlich fielen doch die 
meiften Stimmen dahin aus, daß man, um Fein unfchuldiges 
Dlut zu vergießen, und nicht alles erwürgen und umbringen zu 
laffen , das Interim annehmen folle. Als aber neun Mann des 
großen Raths — wer diefe waren, woiffen wir nicht beftimmt, 
aber die Zwölfe des großen Raths werden wir naher erfahren — 
fih dawider festen, abermals zum Beweife, daß die Reformation 
vom Volk ausgegangen: fo ſahe man für gut an, alle Handlung 
der ganzen Gemeine vorzuhalten; und berief auf folgenden Don= 
nerstag, Veits Abend den Adten Juni die ganze Bürgerfchaft in 
die Weingärtner Kelter. Einzeln vernommen erflärten fich 
nur 92 Dann gegen das Interim. Möchten wir diefe muthigen 
Kämpen namentlich wiſſen! 

Bei Crufius (I. p. 435) findet ſich folgende Nachricht: „ALS 
Kaifer Carl V, auf dem Reichstag zu Augsburg 1548 auf bie 
Annahme des Interims drang: ermahnte der Stadtfchreiber zu 
Reutlingen, M. Benediktus Gröginger, feine Bürgerfchaft unter 
anderm mit folgenden Worten: Kaiferliher Majeftät Will und 
Meinung iſt, gebeut auch bei Bermeidung irer Kaiferlihen Maje- 
ftät hohen Straf und Ungnad ernftlih und veftiglih, daß hin— 
füro alle und jede Stände des Reichs, niemandts ausgenommen, 
alle und jede alte und lang hergebrachte Geremonien und Ges 
bräuch, von den Bäbften und Concilien eingefegt, (ald Meßhören, 
Beichten, Faften, Bigili fingen) halten, brauden, üben, und;al- 
Yes wiederum in alten Stayd ftellen, nichts davon ausgenommen 
und hintangeſetzt. Welchen izt erzelten befchwerlichen Abfchied 
der Churfürft von Sachen, famt feinen verwandten Fürften, als 
wider die Ehre Gottes, nit annehmen, noch darein keins Wegs 
bewilligen wöllen. Abfchied auch groß und Fein Rath diefer 
Stadt Neutlingen durch ein einhelligg Mehrer (ausgenommen 
bi auf zween oder aufs höchſt drei Mann) aud nit annehmen, 


1) Beger 281. und Hoffitetter, 
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und wie billig, nit bewilligen, aber doch daneben dem Kaifer, 
was dem Kaifer zugehört, geben, und Gott, was Gott zuge: 
hört, geben wöllen ꝛc. Welhyer nun des Menfhen Gebot für 
Gottes Gebot halten und annehmen will, der foll billig betrach— 
ten den Spruch Zeremia am 17: Berflucht ift der Menſch, der 
in den Menfchen vertraut, und der das Fleifch zu feinem Arm 
fegt ꝛc. Wir follen ung billig auf ihn vertröften, und nicht fürch— 
ten, was ung der Menfch zufügen werde 20.” Benediftus Grögin- 
ger muß nah Allem ein angefehbener Mann gewefen feyn. Un— 
zählige Mal wurde er zum Zeugen erbeten; und den 12ten No— 
vember 1548 entlehnt die Stadt von ihm 300 fl. 

Mit der Nachricht obigen Vorgangs wurde Hans Kaiſer, 
fagt Beger (p. 382) — da'aber nad) des Kaiſers ausdrüdlichem 
Berlangen Rathsglieder zu folder Sendung erfordert wurden, 
im ganzen Rathe aber fein Kaifer, wohl aber Hand Reyſer 
als vierter Nichter vorfommt, fo vermuthe ich einen Schreib: ' 
oder Drudfehler und Hoffitetter hat wirflid Reiſer — nad) Augs- 
burg geſchickt. Diefer bradte, wie natürlid, vom Kaifer den 
Befehl zurüd, den Mehreren nachzukommen; und daß jeder den 
andern des Glaubens halben ungerechtfertigt laſſen folle. Es muß 
aber nod nicht gegangen feyn; man muß fi, wenn obige Dar 
ftellung Begers richtig ift, abermald an den Kaifer gewendet, 
und gebeten haben: da fie bisher in der Religion fo gewiefen 
und gelehrt worden, auch die Geremonien fo gehalten baben, 
wie es ohne Zweifel in Gottes Wort gegründet, fie bis auf ein 
freies hriftlihes Concil dabei bleiben zu laffen: allein der Kaifer 
antwortete ihnen, Augsburg den 30:en Juni, auf die Schreiben, 
das er ald Erwiederung auf fein voriges Schreiben angiebt, fie 
werden aus Tegterem und aus dem Interim felbft die Urſachen, 
warum er die Ordnung für nöthig erachtet, erfannt haben, da— 
ber fey fein ernftlihes Gefinnen und Begehren, das Interim 
ohne einige Condition anzunehmen; und ihrer Religion und 
Geremonien wegen, ob die in ber beiligen Schrift gegründet 
feyen oder nicht, den Entfcheid des Coneiliums zu erwarten. 

Daß fih die Sadhe, wie wir darzuftellen Urſache hatten, 
länger verzog, ift auch dem allgemeinen muthigen Widerftand 
der oberländifhen Städte gemäß. Bor allen zeichnete fich . auf 
dem Reichstag Strasburg, und, wie wir fehen werden, zu Haus 
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auch Neutlingen aus. Bucern batte nad) Sleidan Granvella 
fogar beftechen wollen; aber er gab nicht nad. Und als den 
25ten Juni der Strasburger Oejandtihaft, an deren Epite 
Jafob Sturm, Gtättmeifter, ftand, von Granvella und 
Heinrich Haafen, der als Dollmetfcher diente, wohl dem, den 
wir fpäter werden kennen lernen, ein abermaliger Vorhalt ge= 
macht, und fogar gedroht wurde, man fünne auch dur‘ Feuer 
zwingen, ſo antworteten fie: Mit Feuer fünne man einen bins 
richten, aber nicht zum Glauben zwingen. 

Nah dem Privilegien- Buch (p. 132), weldes aber den 
43ten Juni fälihlih als den Tag angiebt, wo das Interim 
hieher geſchickt worden; jenes ift der Tag der zweiten Berathung, — 
wurde baffelbe bier den 4ten Juli erft vom Rathe und gemeiner 
Stadt angenommen, unrichtig ift alfo, wenn Steinbofer in feiner 
Chronif fagt den 25ten Junius, wenigftens unbeftimmt. Dedern 
wurde nad Beger (p. 282) an St. Laurentii Tag (10. Auguft) 
gehuldigt. Da mußte er fich, indem die Wahl, welche nad den Doku— 
menten doch regelmäßig vorgieng, in die eriten Wochentage des 
Julius fällt, und der Reichstagsabfhied vom 30ten Juni ift, 
noch verweilt haben, und abwefend gewählt worden feyn. 

Den 19en Auguft, Sonntag nad) Mariä Himmelfahrt, wurde 
in der Marienkirche die erfte Meffe gelefen, und — fagt Camerer — 
es wurden Palmen in der Kirche gefungen, nachdem 44 Tage 
lang der Altar und die ganze Kirche zu der Neftauration zuges 
richtet worden war. Die erfte Meſſe ift beftimmt von ordentlichen 
Gottespienft zu verftehen; denn, fagt Hoffftetter, als die Spanier 
bier lagen, wurben viele gehalten; und dünkt mich natürlidy in der 
Hauptfirche. Der Meßpriefter war Nifolaug Büchner aus Tübingen, 
Kegerritter, der von Cardinal Anton de Villanova *) mit einem 
Sreibrief als folder verfehn war; vormald Coadjutor, izt Abt 
zu Zwiefalten. Diefer Mann, welder feinen Convent vor allem 
Lutherthum zu wahren gewußt, fchritt, fagen die Zwiefalter 
Annalen *), aus den Schranfen feiner heimiichen Gefchäfte, um fo 
viele, als möglih, vor dem Gifte der neuen Sefte zu bewahren, 
oder davon zu heilen, und ermahnte im Jahr 4548 die Bürger 
‚Neutlingens in Predigten, welche noch izt gedrudt vorhanden 


1) Schnur. 302. - 2) 2 Thl. p. 138. 
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find, nit vom alten Glauben abzutreten, und das Mefopfer 
nicht abzuthun. Er legte die Inful — ohne Zweifel zum Zwecke 
der Kegerritterfhaft, wiewohl die Annalen fagen, theils aus 
Körperſchwäche, theild noch vielmehr wegen Fommender Uebel 
beforgt, und der vergangenen überbrüffig — er legte die Inful, 
welde er jedoch im Jahr 4555 wieder annahm, nieder, und 
refidirte etliche Jahre in feinem Hofe zu Neutlingen. Er erhielt 
ein Fahrgehalt von 500 fl., dem Zing eines Kapitals von 10,000 fl., 
welches Reutlingen dem Klofter fchuldete, aber im Jahr 1554 
abtrug. | 

An Bartholomäus Abend 4548 (23. Auguft) famen aud 
bie Spanier wieder, und blieben fieben Tage. CHoffitetter) Sie 
zahlten nicht viel, denn man ſchlug um (verfündete unter Trom— 
melihlag), man folle von Einem 1 Basen nehmen; von einer 
Hure und einem Buben — denn fo bieß bei den Landtfnechten 
der dienende Troß der Weibs - und Mannsleute — + Baken, 
Diefer waren bei den fünf Fähnlein, alfo bei etwa 2000 Mann 
nicht weniger, ald 800. | 


Wie das Interim der Sache nach bier 
abgethau wurde, und wie man fich 
bebolfen? Abzug einiger 
| Prediger. = 





So ftand ein eifriger Ziongmwächter mächtig unterftügt auf 
ber Zinne: allein die Stimme der Wahrheit und das empörte 
Gefühl felavifhen Druds von innen, und die Stimme Gottes 
im äußern Geſchick, für welche man das zu Erzählende in jedem 
Fall, wenn aud) die damalige Anficht unrichtig war, halten muß, — 
wirfte ftärfer als des Abts Predigten. Die Reben verſprachen 
in dieſem Jahre allhier — in Würtemberg war die Fruchtbar- 
feit mittelmäßig — einen herrlichen Segen, aber fhon den 2äten 
September, Dienftag vor Michaelis, verzehrte ihn ein heftiger 
Froſt. Was fonnte man damals anders darin ſehen, als nicht 
nur überhaupt eine Züchtigung zur Gerechtigkeit, fondern eine 
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Strafe Gottes? Und wofür? Begreiflich für die erzwungene An- 
nahme des Interims. Daher fhrieen und Fagten, nicht nur die 
Weingärtner, wiewohl diefe eine tüchtige Stimme dabei hatten, 
fondern audy andre Bürger; und der anfcheinende Zufall mach— 
te dem Papifmus ein Ende; nichts vermochte die Stadt 
mehr dazu zu bewegen, Deffentli mußte natürlich jener Kult 
bleiben, aber er hatte feinen Zugang. Der biefigen Prediger 
feiner nahm dag Interim an. Die meiften wanderten, ber eine 
früher, der andere fpäter aus. Hieher will ich nur fegen, was 
das Privilegien-Bud) (p. 132) fagt. Matthäus Alber fam nad) 
Stuttgart; Hans Schradin nad Fridenhaufenz; Bartholomäus 
Baur nah Linfenhofen. Martin Neifer und Gafpar Maler ver- 
ſprachen vor dem Rathe, nicht gegen das Interim zu predigen: 
aber das Evangelium zu predigen wurde niht abgeftridt. Allein 
es that nicht gut; und Reiſer Fam nad) Urach, und war eine Zeit 
lang Pfarrer daſelbſt; Maler blieb hier in Zurüdgezogenheit. Ulrich 
alfo, welcher felbft nothgedrungen das Interim hatte annehmen 
müffen, vermochte doch, wie feine eignen evangeliſchen Prediger zu 
ſchützen, ſo aud) fremde aufzunehmen; er verbarg aud) Brengen. Eber- 
hard Schnepf jedoch, Profeffor zu Tübingen, zog, allein durch mans 
cherlei vermocht, nad) Jena. Was mehr von diefen Predigern zu fagen 
ift, das will ich, da die fragmentarifchen Data feine Pragmatie 
zulaffen, und fich feltfam in die Jahre zerftreuen würden, be— 
fonders in Einer Reihe angeben, 

Fizions Chronik gebt nad der allgemeinen Klage über das 
Interim zur Charafteriftif Albers über, Aber ein Anhang der— 
felden im. zweiten. Eremplar giebt einiges Spezielle. Den 
20ten Auguft hielt ein junger Mönd von Zwiefalten die Meß, 
gieng aber bald wieder in fein Klofter zurüd. Den 2iten Septem- 
ber, an Matthäustag wollte Martin Reiſer wieder evangeliſch zu 
predigen anfangen, mußte aber die Stadt räumen. Ein Prieiter 
von Munderfingen Fonnte fih auch nicht lange halten. Ein 
Schweizer fing die Sache mit Strenge an; er verfünbigte, 
man folle die Kinder Yateinifch taufen laſſen; und den 23ten Jan, 
4549 taufte er wieder das erfte Kind fo, nämlid das Kind 
des Dlafii Döttingerde, Schneiders; und am Sonntag brauf 
fopulirte er wieder das erfte Paar nad römifhem Ritus, näm— 
lich den Zerg Schwindel mit einer Braut aug Grafenberg. Er 
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wollte das Weihwaſſer und Rauchfaß wieder einführen, und ge- 
bot auf Dftern, dag Alt und Jung beiten folle: aber es er- 
fhienen nur 82 Perſonen. Das verdroß ihn fo, daß er an 
Pingften aud davon gieng. Dann begehrte der Magiftrat einen 
Priefter vom gefürfteten Grafen von Scheer. Dieſer ſchickte ihnen 
einen gewiffen Kreser, der ed aber nur vier Wochen aushielt. 
Nah ihm fam ein Fleines Pfäfflein aus einem Dorf bei Alten 
fteig, das aber auch nach drei Wochen ohne Abfchied fih davon 
madte. Endlich fam einer von Böblingen, der an Michaelis 
(29 September) die erfte Predigt hielt, und das Lutherthum fo- 
miſch mitnahm. Am Samſtag drauf verbot der Magiftrat den 
MWehmüttern, Kinder aus der Stadt -zu tragen, da vorher alle 
Kinder außerhalb der Stadt lutheriſch getauft wurden. Ferner 
verfündete jener Priefter, er gehe mit feiner Leiche mehr, wofern 
der Berftorbene nicht verfehen (geölt) worden fey; halte feine 
Leihenpredigt mehr, wenn er nicht das Nachtmahl katholiſch 
empfangen. Er mochte aber nichts ſchaffen; je mehr er verbot, 
defto mehr machte er die Leute aufrühriſch; niemand wollte gehor— 
den. ‚Die Obrigfeit verbot, — weil fie fih nicht anders zu hel— 
fen wußte, — nicht auf die Dörfer in die Predigt zu’ laufen: 
aber je mehr fie verbot, defto mehr Tiefen die Leute, weil fie fi 
wohl zu helfen wußten. Dieß wird beftätigt durch das, was ich 
in einem Auffag Ben, Grögingers, Stadtfchreibers, finde, Als 
Spanische Beſatzung in der Stadt gelegen, fey Meſſe geleſen 
worden: aber die Priefter feyen ſchwer zu befommen gewefen; 
jeweilen babe fi da oder dorther einer eingeftellt, habe aber nur 
4 Zahr, oft nicht fo lang ausgehalten. Bon den Franzisfanern 
fey feiner mehr gefommen, 

Der Biſchoff zu Coftanz, Chriftoph, mußte begreiflicher 
Weiſe, namentli durch den biefigen Zionswädter, Nifolaug, 
fattfame Kunde von dem Zuftande erhalten, und er fchrieb, Mörs- 
burg den 30ten November 1518 an den. Magiftrat: Königl. 
Majeftät Habe ihm von Brüffel aus Befehl ertbeilt über die 
Defolgung des Interim in feiner Diöcefe zu wachen, und dem 
Kaifer zu berichten. Nun fey er glaublih berichtet, daß fie die 
Neligionsordnung in viel Weg nicht erftatten, fondern ihrem 
Gutanfehen nahhängen. Darum jey fein gätlihes Gefinnen, fie 
mögen ihm zu wiffen thun, wie fie die Ordnung ins Werf ge- 
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richtet, und was bisher für Mangel darin gelaſſen ſey; wobei 
er fie väterlich ermahnt, dieſe Mängel zu erftatten, damit fie 
feinen unwiederbringlichen Nachtheil auf fi) wachfen laſſen. Wag 
Reutlingen geantwortet, ift nicht befannt; läßt fih aber theils 
aus dem nachfolgenden Kaiferlihen Schreiben, theild aus einem 
Antwortsjchreiben der Eßlinger auf einen Ähnlihen Vorwurf, 
wag wohl Reutlingen zur Crfundigung diente, abnehmen. Die’ 
Eßlinger entfchuldigten fih fo, daß fie fagen, es müffe von ih— 
ren Mißgünftigen ihnen zu viel zugemefjen feyn. Allerdings fey 
Anfangs etwas Mangel an Priefterfchaft gewefen; fie haben aber 
mit ſchweren Koften und Arbeit Priefter verichafft, und richten 
die Ordnung in untertbänigftem — dieſer Superlativ fcheint 
mir izt befonders vorzufommen — Gehorfam ins Werf. 

Es muß ſo ſchlecht fortgegangen feyn, wie nad) der Klage 
des Kaiferd auf dem Reihstag zu Augsburg im Juni 1550 faft 
überall; denn Augsburg den 23ten März 1551 fchreibt der Kai— 
fer an Reutlingen. Sie haben Zufage gethan, der Ordnung ge= 
horſam nachzufommen, doc mit angehängter Entfhuldigung, „daß 
folhes nicht gleid auf Ein Mal ins Werk gericht werden fünne, 
fondern mit der Zeit eind nad dem andern fürgenommen werden 
müffe. Er ſey daher gnädiger Hoffnung gewefen, daß weitered 
Anmahnen von Unnöthen, Jedoch bei jüngfter Reichshandlung 
zu Augsburg; der Abfchied ift vom Adten Febr., und Ludwig 
Deder beſuchte diefen Neihstag — habe er unter Anderm ver 
merft, daß etlihe Stände fih mancherlei Verhinderung verneh— 
men laſſen. Daher fey Kraft des Reichstagsabſchieds fein ernſt— 
lihes Begehren, zu erfahren, wie nnd welcher Geftalt fie die 
Drdnung angeriht, und ob und was für Verhinderung ihnen 
fürgefallen? Die Antwort Reutlingeng, den A44ten Auguft 1551, 
ift noch im Concept vorhanden. Sie erflären in Unterthänigfeit, 
daf fie, nach Kaiferliher Declaration von 1548, die Ordnung 
der Gemeine eröffnet, und ihr zu geleben auferlegt; auch fi um 
Priefter beworben; wie fie dann einen Pfarrheren neben einem 
Ordensmann verordnet haben, welhe aud dem Interim, fo 
viel immer möglich — anders fie, als die kleinen Ver— 
ſtands, nicht willen — nachfommen mit Predigen, Meß halten, 
Taufen, Saframent reichen ꝛc. aljo daß alle Tage bei ihnen aufs 
wenigft eine Meß oder-gefungen Amt gehalten, auch alle Sonn- und 
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Feiertag zwei Predigen gethan, und, fo fein Feiertag in der Woche 
ift, an der Mittwoche gepredigt werde. Deßhalb fie, als die 
Einfältigen,, dieß war ein gewöhnlicher Ausdrud der Beſcheiden— 
heit — nicht anders vermeinen, denn daß der Deflaration ge— 
nug gefhehe. Wo aber die Herrn Bifitatores ferner Mangel 
befinden, wollen fie fih abermals aller Gebühr befleißen. 

Aus zwei Aftenftüden geht aud) hervor , daß man zur Noth— 
hilfe ſich balbproteftantifcher Geiftlidher bediente. Reutlingen prä— 
fentirte dem Biſchoffe Chriftoph zu Coftanz auf die Pfarre da— 
hier einen gewiffen Johann Kohler. Aber Mörsburg den 
29ten Auguft 4551 erwiederte der Biſchoff, daß er ihn nicht 
fonfirmiven fönne, weil nicht allein die Präfentation dem rechten 
ordentlichen Gebrauch ungemäß und mangelhaft, fondern aud) 
bemelter Meifter Johann Kohler nicht zugelaffen werden Fönne, 
weil er fih in vermeinte Ehe eingelaffen. — Hatte er neus= 
erl ich geheurathet ? — Wenn fie ihm einen der alten Religion 
verwandten tauglichen Priefter, der mit vermeinter Ehe un- 
befledt, dem Rechten und Gebrauch gemäß präfentiren, fo wolle 
er ihn inveftiren. Es war wohl das Begehren Carls, das fie 
trieb, fid) dem Bifhoff in etwas zu nähern. Allein feine, Wei- 
gerung muß nicht beachtet worden feyn; denn biefer Kohler muß 
drei Jahre hier als Pfarrer geftanden ſeyn, indem ihm der Magis 
firat den A8ten Febr. 1553 folgendes Zeugniß giebt: der Kayfer 
und die Stände, fagen fie, haben mittler Zeit eines Concilii eine 
Ordnung gemacht, und nun fahren fie fort: „darauf wir dann 
zur felbigen Zeit den ehrfamen und wohlgelehrten M. Johann 
Kohlern von Donauwörd, gegenwärtigen Briefe Zeiger, unſere 
Pfarr zu verfehen angenommen und verordnet haben; welcher 
alfo drei Jahre bey ung beliben, in feinem Amt und Dienft ver- 
harret. Nachdem er fi) aber diefer Zeit an andre End zu ver: 
pflichten Willens ift, fo hat er ung bittlich angelegen, ihm 
feines Haltens und Weſens die Zeit feiner Beywohnung glaub- 
würdigen Schein und Urfund mitzutheilen. Dieweil wir dann 
fein Begehren nicht unziemlid erachten, auch bie Wahrheit zu 
reden uns fhuldig feyn erfennen, fo fehreiben und fagen wir, 
als body ung eine Wahrheit zu fhreiben, zu fagen und zu be- 
theuern gebührt, daß Obberührter die nächſt verſchienen drei Jahr 
unfere Pfarr mit Predigen und andern pfarrlichen Aemtern fleißig 
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und feinem Berfprehen und Zufag nah Geftalt der Sa- 
hen verfeben, auch fi ehrbar, redlih und eines züchtigen, 
ftillen, (anders und nicht wiſſend) Wandels gehalten; auch iguns 
der mit unjerm Wiffen, Willen und Vergonden ehrbarlid von 
uns abgeſchieden.“ 


Defonomifche Nachtbeile des Schmal: 
Faldifchen Kriegs für die Stadt. 


Das waren die moralifchen Nachtheile des Interims: aber 
auch die öfonomifchen Verluſte des Echmalfaldifhen Kriegs wa— 
ren außer dem. oben Genannten beträdhtlihd. Handel und Wan— 
del ſtockte; namentlih in den Vorderöfterreihiihen Landen muß— 
ten die Reutlinger in demfelben viel Beſchädigung erleiden. Das 
zum fuchten fie auch durch den Abt Nikolaus von Ziwiefalten , der 
ja bier refidirte, und fih wahrfheinlid um die Stadt verdient 
zu machen ſuchte; fo wie durch den an Ferdinand abgefandten Bür- 
germeifter Ludwig Deder, — biefer war nun ihr zweiter Weiß — 
eine Verſöhnung zu bewirfen, Und wir haben nod einen Aug- 
fühnunsbrief, Augsburg, den A3ten Januar 4548, worin Fer: 
dinand erflärt: Wiewohl gemeine Stadt Neutilingen der nächft 
verloffenen Kriegsbandlung mit und neben andein ihren Einungs- 
verwandten auch anhängig geweſt; und Er, fein Land und Leute 
dadurch befhwert worden; weswegen er aud in feinen Landen 
und Gebieten ihr und ihrer Bürger und Unterthanen Leib, Hab 
und Güter zu arreftiren, und in fein Gammer und Fisfum ein- 
zuziehen befohlen: fo wolle er doch, weil Röm. Kaif. Majeftät 
fie auch wieder zu Seiner und des heiligen Reihe nad und 
Huld angenommen, auf ihr unterihänig Anhalten und Erbieten, 
die Ungnad fallen laffen, und die ringihäsgig Kehrung und Ab— 
trag gnädiglic annehmen, nämlidy 42,000 fl., den Gulden zu 15 
Batzen oder 60 fr; den halben Theil in Monatsfrift, der näch— 
ften nad) Dato, zu Ulm; den andern auf nächſtkommend Oſtern 
in Reutlingen zahlbar. Demnad follen ihre Leib, Hab und Gut, 
von ihm oder feinetwegeu, obberührter Kriegsübung halb, arre= 
flirt und zu arreftiven fürgenommen, frey und ledig gelaffen; 
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desgleich aud die Strafen, Handthierung und Gewerb, wie vor, 
eröffnet und gefihert werden. Was die von Reutlingen ‚feinen 
Unterthanen arreftirt, befümmert, oder eingezogen, foll auch ohne 
Widerrede verabfolgt- werden. Was aber feine Vehensleute, 
Pfandſchafter, Schus- und Schirmverwandten, geiftlihe oder 
weltliche, fo außerhalb finftliher Grafihaft Tyrol geſeſſen, be— 
treffe, fo bleibe es bei Königl. Majeftät Verordnung, daß fie 
ſich gütlich vertragen, oder gebührlichen Rechten Statt geben. 

Den 15ten Januar erließ Ferdinand ein Mandat in alle 
feine Lande, dem Dbigen gemäß zu verfahren. Nur ift zu be— 
merfen, daß der Kaufmannswaaren, und der Faftore 
und Diener, befonders gedacht wird, alfo auf weitere Ausdeh- 
nung des biefigen Handes gefchloffen werden dürfte. 

Den Sten Mai 1519 wurde auch zwifchen dem Cardinal und 
Biſchoff Otho zu Augsburg und der Stadt durch den Kaiferlichen 
Commiſſarius, Conrad von Rechberg eine gütlihe Vergleichung 
getroffen, nach welcher Reutlingen dem Bifchoff 3000 fl. rheiniſch 
zu bezahlen hatte; 14000 auf nächſt Jacobi; von da über ein Jahr 
wieder 4000, und dann auf 1551 das Teste Ziel, zu Ulm zahlbar. 
Dagegen follen die Arrefte und Berbothe auf Neutlingens Güter 
aufgehoben ſeyn; und der Biſchoff foll alle Anſprüche, fo feine 
Unterthanen an Reutlingen machen würden, tilgen. Daß jene 
Zieler ehrbarlih und tugendlih entrichtet und bezahlt worden, 
bezeugen die noch vorhandenen Scheine. 

Noch aber blieb das Natum an dem zu bezahlen übrig, was 
Herzog Ulridy Reutlingen und andern Ständen im Schmalfaldi- 
hen Kriege vorgeftredt. Die Bereinigung fällt aber fon in 
Herzog Chriftophs Negierung. Diefer folgte feinem Bater 
Ulrich den 6ten November 1550, und ich füge gelegentlid; bei, 
was das alte Privilegienbud (p. 44) von defien Verehrung 
meldet: „Als nah Abfterben Herzog Ulrichs, Töblicher Gedächt— 
niß, fein Sohn Herzog Ehrifioph in die Regierung des Fürften- 
thums Württemberg fommen, hat ein Erfamer Nath der Stadt 
Reitlingen Bürgermeifter Georg Schügen und Paur Hürten, 
den Schulthaißen, — es muß wohl Laux Hierter heißen, wie 
im Jahr 1551 der fünfte Nichter genannt wird, — gen Stuttgart 
abgefertigt , feiner Fürftlihen Gnaden umb Abfterben feines Herrn 
Baters, feeligen Gedächtnuß, wie ſich gebührt, zu Hagen; alich 
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in die neue Regierung Glück zu wünfchen; und danebend im Na— 
men eines Erfamen Raths mit einer Gredeng, ungefährlich für 
60 fl., dergleichen feiner fürftlihen Gnaden Ehegemahl mit ei— 
ner Duplett (Duplone) für 40 fl. zu verehren, weldes fein 
Fürſtl. Gnaden zu gnädigem Gefallen famt Ihrem Ehegemahl an— 
genommen ſich hiemit aller Gnaden und Nachparſchaft empothen. 
Haben auch die Gefandten mit feiner Fürftlihen Gnaden und 
feinem Gemahl deffelbigen Tags die Mahlzeit an feiner Tafel 
eingenommen.‘ 

Bertrag und Schuldverfchreibung in obiger Sache nun, Tü- 
bingen den Aten &eptember 1552 Yauten fo, daß Neutlingen an 
Herzog Ehriftoph zu bezahlen hatte 6000 fl.; auf nädft Martini 
(Aiten Nov.) 2000 fl., und dann jährlid, auf Martini 1000, 
Sie wurden alfo erft im Jahr 1556 frey. Der liquidirte Scha— 
den Reutlingens war alfo : | | 

Strafged an Cal . 2 2 2 2 0 0 0. 20000 fl. 

Entfhädigungsgelder- an Ferbinandd . . . 42000 fl. 


" " an Bifchoff von Augsburg 3000 fl. 
Kriegskoſten an Chriftopp 2 2 0 0. 6000 fl. 
' 41,000 fl. 


Nach der Repräfentation (p.-53) und einer Nachricht Ben. 
Grögingers, Stadtfehreibers, mußte die Stadt 1550 500 Kaifer- 
liche Küraffiere des Interims wegen einnehmen. Eben das jagt 
Hoffftetter; Montag vor Thomä Apoftoli (den 21 Dec.) 1550 
famen ſolche — fie lagen zuvor in Nördlingen — hieher, und blie- 
ken 18 Wochen, bis Palmtag (22ten März) 1551. Man mußte 
ihnen Quartier, Holz, Salz, Liter, Heu und Stroh umfonft 
geben. Sie follten das Heu im Bebenhäufer Hof, das Stroh 
im alten Zehendhof, den Wein in eines Bürgers Keller, das 
Brot im Epital und bei der armen Pfleg faſſen. Erlaffen mußte 
man ihnen aber 1 Scheffel Haber um 4 Thle., 4 Maß neuen 
Wein um 1 Basen, 2 Maß alten um 4 Batzen; 5 Kreugerleib- 
len um 4 Batzen, 1 ziemlich ARudenleib um 4 Basen. Es waren 
nach dem bifterifehen Bericht des Jubelfeftes 1755 niederländifche 
Reuter unter Samorallen, Grafen zu Egmond, und Johann Gra— 
fen zu Aremberg; und zu ihrer Einquartirung wurde Cornelius 
von der Ee vom Kaiſer ſelbſt hieher geſchick. Bon der Art, wie 
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fie hier hausten, giebt ung Folgendes einen Fleinen Beweis: 1551, 
fagt Camerer, find die Gülcher (Jülicher) hier gelegen, da haben 
zwei mit einander gemwettet um 10 fl., wer am beiten trinfen 
fönne, da bat der Eine 21, der andre 23 Maß getrunfen. 


Das Trientiner Eoneil wird befchickt. 





Lafft ung nun auch den Faden des Goncild und der politi- 
fhen Begebenheiten wieder aufnehmen, in welden Reutlingen 
noch fo fehr betkeiligt war. Es ſchien indeffen, während in den 
Sahren 1549 und 4550 die Frage über die gleichgiltigen Dinge 
(Adiaphora), weldhe das Leipziger Interim aufgeregt hatte, bie 
proteftantifhen Theologen in Feuer und Flamme feste, die Beile- 
gung der Streitigfeiten nahe zu liegen. Paul III. ftarb im No- 
vernber 1549 und Julius II, wurde den 7ten Februar 1550 er: 
wählt. Diefer fohrieb, da ſchon 1547 das Concilium zu Bologna 
aufgehört, wieder ein folhes nah Trient auf den Aten May 
4551 aus, welches auch auf diefe Zeit begann, Allein fchon die 
zweite Sigung wurde wegen bes über Parma mit Heinrich dem Il, 
entftandenen Kriegs auf den A. September verlegt. Inzwiſchen 
waren auf dem oben erwähnten Reichstag zu Augsburg, der vom 
25ten Juni 1550 bis zum Adten Februar 14551 währte, und 
wieder ein gebarnifchter war; weswegen ihn die Churfürften Mo— 
rig und Joachim nicht perſönlich befuchten, — den gefangenen 
Johann Friedrich hatte Carl bei fih, eine Art Schreckbild; Phi: 
lipp, mit dem fich nicht fcherzen ließ , war zu Mecheln gelaffen, — 
auf dieſem Reichstag ‚ fage ich , waren die Proteftanten vermocht wor- 
den, fi zu Beſchickung des Concils zu verſtehn; vermocht durch 
die Erklärung des Kaiſers, weldhe — fie ift auch hier noch vor: 
handen — ben 23ten März 1551 gedrudt ausgieng: „Wo jemand 
zu Ruh und Sicdyerheit feiner Gonfeienz etwas fürzubringen hätte, 
bieß frey, fiber, ohne alle Scheu, Forcht oder Verhinderung zu 
thun; und darzu, darin und Davon, big wieder an fein Ge- 
wahrfam gefihert und vergleitet zu werden. Herzog Chriftoph 
von Württemberg ſchickte im Drtober 1551 feine Gefandten; und 
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im folgenden Monath fam im Namen Strasburgs Johannes Slei- 
dan (v. Sleida), Licentiat und Profeffor der Rechte zu Strasburg 
und treffliher Gefhichtsfchreiber diefer Zeit, auch dahin, bevoll- 
mächtigt außerdem von Eflingen, Ravensburg, Reutlingen, 
Biberadh und Lindau. Den A2ten Detober 1551 lud Jakob 
Sturm, Stäbtmeifter zu Strasburg, durch den Syndikus Mach— 
tolf zu Eßlingen aud andre Städte ein, ihre Gefandten nad 
Üdenheim auf den Tag mit dem teutfhen Meifter zu ſchicken, um 
fih des Concils wegen, mit dem Straßburger Gefandten zu unter- 
reden. Den Aöten des Monaths erging nun von dem Eflinger 
Magiftrat eine dringende Einladung an Reutlingen. Was die 
Stadt hierin gethan, ift unbefannt. Den 9. Juni 4558 aber, 
zwei Jahre nad) Sleidans Tod, befcheint Joh. Ludwig Grempp , Dr. 
jur. und Advofat der Stadt Strasburg, daß er von Martin Finfh 
91 fl. in Thalern erhalten habe. Dieß war nad) der Uiberfchrift 
‚wegen bes Goncild zu Trient. Alle Befuchenden hatten Confefs 
fionen mitgebracht, aber nur die Württembergifhe von Brentz, 
welche auch unfer Alber, wie wir in feinem fpätern Leben hö— 
ren werben, mit unterfchrieb, wurde — aber nur einer Gongres 
gation oder einem Ausſchuſſe — vorgelegt. 


Bedrürkungen. Aufhebung der biefi: 
gen VBerfaffung Endlich Paſſauer 
Vertrag und Augsburger 
Neligionsfriede, 





Garl beobachtete das Concil von Innsbruck aus; wurde aber 
aus dem Traume feiner erlangten Deſpotie ſchrecklich gewedt. 

Morigen war zu Augsburg die Bollziehung der Acht Mag- 
beburgs aufgetragen worden; zu welhem Zuge gegen die Re— 
bellen und Friedbrecher, wie fie im Kayferlihen Mandat, 
Speier den 16ten September 1551, beißen, nun die Beitrags— 
raten ausgefchrieben wurden, die Nate Reutlingeng betrug 1752 fl.; 
die Hälfte als auf verfloffenen Aten Auguft fällig; die andre auf 
den 2ten Januar 4552,. oder, wenn bie Belagerung vor bem 
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Derember 1554 ſich endete — fie dauerte vom September 1550 
bis November 1551 — auf den 2ten Januar 1553 zu erlegen. 
Sm folgenden Jahre aber wurde Reutlingen vom Kaiſer eine 
Kränfung zugedacht, welde die Stadt mehr Fränfte, als alle 
Geldverlufte. Carl mußte wohl gemerft haben, daß die demokra— 
tifhe Negierung derfelben ihm bei feinen Planen mit ihr am 
meiſten binderlic war: daher beſchränkte er aud bier, wie in 
andern Städten, die Freiheit der Wahlen. Der Religion wurde 
aber, wie natürlich, auch hiebei mit feinem Worte gedadht. Der 
Raiferl. Commiffarius, Chriſto ph Has, !) von dem wir fhon 
oben gehört, Fam hieher, und entbot an Sebaft. Tag, den 20ten 
Sanuar 1552, der Gemeine von Seiten Ihro Kaiferl, Majeftät 
alle Gnad und Gutes, erflärte aber, da oftmals durch viele der 
Perfonen, fo in der Obrigfeit gefeffen, fid) etwas Irrung und 
Mangel begeben ; ferner, da viel und oft die Unvermöglihen in 
die Aemter geratben, das ihnen an ihrer Nahrung nicht wenig 
nachtheilig gewefen: fo habe Kaiferl, Majeftät aus gnädigem vä— 
terlihen Willen, damit er dem heiligen Reih von Anfang feiner 
Negierung an und noch geneigt gewefen, gemeinem Nug zu gut 
fürgenommen, die Natbsperfonen zu mindern, gnädiger 
Zuverficht , es folle ſich hierin niemand befchweren, fondern will 
fährig und gehorſam beweifen. Worin die Aenderung beftanden, 
werden wir am beften in der Folge bei der Wahlordnung 
felber fehen. Man nannte diefe Einrichtung zum Spotte Die 
Hafenregierung. Ein ſolches Verfahren Eonnte dem Kaiſer 
feine Freunde gewinnen, 

Moris, welcher nım feine eigennüßigen Abfichten erreicht hatte, 
gab izt feinem durch des Kaifers Wortbrüchigfeit gegen feinen 
Schwiegervater Philipp, der in engem Kerker ſchmachtete, belei— 
digten Ehrgefühl, und feinem durch die Bajonnetsregierung des 
Kaiſers, der er große Bortheile verdanfte, aber nur mit Furcht 
zufeben Fonnte, empörten Freiheitsfinn, wohl aud der Beforg- 
niß für feinen Glauben, den er nie verläugnet hatte, Gehör; und 
Schon bei der Belagerung Magdeburg, den äten Detober 1550, Tief 





4) Beger fhreibt immer, wie ich oben fagte, Heinrich Has: aber in den mir 
befaunten Urkunden ſteht Chriſtoph. Ob es Niberfeben fei, oder 
ob der Mann vielleicht Ehriftoph Dein geheißen, weiß ich nicht. 
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er fich nebft andern Fürften, wie Johann Albrecht von Meflenburg 
und Wilhelm, Philipps von Heffen Sohn, mit Heinvih IL, 
König von Franfreih, in ein Bündniß gegen Carln ein. 
Es wurde BVBerdacht gefchöpft: aber er wußte Granvella, der ſich 
gerühmt, ein deutſcher Trunkenbold werde ihn nicht hin⸗ 
tergehen, durch Verſtellung gegen ſeine eignen Räthe, welche je— 
ner beſtochen, zu täuſchen, und den Kaiſer durch die beſten Ver-⸗ 
ſicherungen und das Verſprechen, nächſtens an deſſen Hof zu 
kommen, zu berücken. Nachdem er fein Heer unter mancherlei 
Vorwänden, beifammen behalten, brach er im März 1552 aus 
Ipüringen auf, und machte zugleih die Urfahe feines Zugs in 
einem Manifeft befannt. Verſtaͤrkt durch Heffiihe und Marfgräfs 
ih Branvenburgiihe Truppen, — denn Marfgraf Albrecht ließ 
auch eine Klagfchrift über Verlegung teutfcher Freiheit durch den 
Kaifer ausgehn — rüdte er nad) Schwaben. Die Städte, welde 
fih nicht anfchließen wollten, hatten es ſchwer zu büßen; Ulm 
wurde fehs Tage, vom 12ten bis zum A8ten April belagert, und 
das Land verheert. Auch Reutlingen +) wurde von Marfgraf 
Albrecht um 11,000 fl geihägt, und mußte Hand Schuelen 
„für dasjenig, dag man ihn gefänglic Kaiferl. Majeftät überant- 
wortet hätt, 6000 fl, erlegen, oder eines Aergern gewarten.“ 
Bened. Gröginger fagt: der Stadt wurden aud wegen Capitän 
Hans Schultes, fo der Kath zuvor Ihr Kaiferlichen Majeltät 
geliefert gehabt, 6000 fl. erprefft. Sie habe es fteirf mit Kaiſer— 
licher Majeftät gehalten, 

Der Zug hatte aber ben erwünfchteften Erfolg, denn nad) 
manderlei Handlungen zu Linz hätte Mori, wenn ihn nicht 
die Meuterei in des Neiffenbergers Negiment, weldes wegen 
Eroberung des Schloffes Ehrenderg Sturmfold verlangte, aufge 
halten, den podagrifchen Kaifer, der, als Morig ſchon nad Zierle, 
zwei ‚fleine Meilen von Iunsbrud, gefommen , in ftürmifcher Re- 
gennacht mit feinem Bruder Ferdinand, der von Linz zu ihm 
gefommen, gegen Billady in Cärnthen floh, — gefangen ge= 
nommen. Joh. Friedrichen lieg Carl ſogleich frei; allein er 308 
ihm immer nad! Dieß geihah den 22ten May. Ä 

Als die PVerbündeten bei Geißlingen im Lager fanden, 
famen Abgeordnete der Stadt Neutlingen ?) zu ihnen; und er- 








1) a. Priv. 155. 2) Beg. Def. 285. 
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Iangten, da die Fürften überall die vom Kaiſer geänderten Ver— 
faffungen berftellten, Teicht die Aufhebung des Hafengerihts und 
Adftellung des Interims. Jene erfolgte Freitag nad Fronleichnam, 
17ten Juni; der Rathsbeſchluß wegen Aufhebung des Interims 
erfolgte aber ") erſt den A2ten Juli. Allein die Freude über 
Aufhebung des Gerichts dauerte nicht lange, denn im Herbft 
erfrhien folgendes Kaiferlihe Neffript: „Der Römiſchen Kaiſerl. 
Majeftät ꝛc. unfers allergnädigften Herrn Befehl ift, daß die von 
Reutlingen das Regiment Raths und Gerihts bey ihnen, in— 
maßen das bievor durch Ihrer Majeftät infonderheit dazu ver= 
ordnete Commiſſarien gejezt und geordnet worden, unverzüglich 
wiederum einfegen. Doch in allweg Ihrer Majeftät auf fernern 
gründlichern Bericht weitere Ordnung und Befferung vorbehalten... 
Actum unter Ihrer Majeftät aufgedrüftem Sefret = Infigel zu 
Um, am 6ten Tag des Monaths Septembrid. Anno 1552. 
Das Coneil zu Trient war fhon den 29ten April zerſtoben, und 
wurde erft nach zehn Jahren wieder hergeftellt. 

Diefe Umftände; die Belagerung Franffurts, worin eine 
Kaiſerliche Befagung von 17 Fähnlein Knechten, und 4000 Reutern 
unter Conrad von Hanftein lagen, durch Moritz; die Gefahr von 
den Türfen, welde fogar Temeswar genommen, und die Furcht 
felbft für das neu erworbene Siebenbürgen, bewirften den 2ten 
Auguft 4552 den Paffauer Bertrag, durch welden bie 
gefangenen Fürften ihre Freiheit, und die SProteftanten den 
wesentlichen Bortheil erhielten, daß ein beftändiger Frie- 
dbensftand mit ihnen errichtet wurde, bis man fih endlich 
verglihe. Den Frieden ftörte aus Kriegsluft, unter dem Vor— 
wand, ber Vertrag fey nicht günftig genug, in ber That wegen 
feiner Händel mit Nürnberg und den Bifchöffen von Bamberg 
und Würzburg, der Marfgraf Albreht von Brandenburg. Ja 
endlih mußte ihn Morig felbft befriegen, und fchlug ihn den 
Hen Juli 4553 bei GSievershaufen im Lüneburgifchenz erhielt 
aber felbjt eine tödtlihe Wunde. Sein Bruder Auguft folgte 
ihm, Dieß madte, daß der zu Paſſau verabredete Reichstag 
erft den sten Februar 1555 von Ferdinand zu Augsburg eröffnet 
wurde, Er hatte, den Zöten September, ben Religionsfrie— 


4) a, Priv. 4355, 
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den zur Folge, welden von Geiten Reutlingens Hans 
Rodenftiel unterzeichnete. Diefer Frieden beftätigte nun den 
vorigen, beffen Bedingung, daß er auch ohne Bereinigung fort 
dauern follte, dem Kaifer unangenehm gewefen war. Nur der 
geiftlihe Vorbehalt, daß ein Geiftlicher mit dem Uebertritt 
zu den Proteftanten Amt und Würde verliere, that der Reformation 
Eintrag. Diefer Borbehalt war aber nicht durch Vergleich zu 
Stand gefommen, -fondern eine Erflärung, die Ferdinand nur 
aus Kaiferliher Vollmacht gab; die alfo im Grunde an fich 
nicht  verbindlih war. So hatte man alfo feierlich fanktionirt 
fih zu dulden; denn da fein Theil, nur wenige Individuen, 
wie vielleicht Philipp von Heffen, ausgenommen, von der Glau— 
bensfreiheit einen Begriff hatte, nad welcher man vernünftiger 
Weiſe einem jeden geftatten muß, dem Sitten- und Rechtsgeſetze 
unbefchadet, feiner religiöfen Ueberzeugung zu folgen, fo fahen 
beide Theile diefen Frieden nur als ein nothwendiges Uebel an. 

Peiläufig bemerfe ic), daß die Peſt hier im Jahr 1554 nad 
Hoffftetter 1600 Menſchen mwegraffte: Dieß wäre feltfam; denn 
nah Schnurrer ') graffirte die Peſt in Tübingen und Stuttgart 
4551; die Bubonenpeft 1552 da und dort in Deutfhland; 1553 
in Paris. Bon 1554 aber hat er nichts dergleichen. 


Heftitution des hieſigen Niuralfapitels, 
Anſchluß an Würtemberg in Kir:, 
chenſachen. Sungfernftift. 





Das biefige Ruralfapitel war durch die Reformation, an- 
fangs wegen der VBerfchiedenheit der Religion im Würtembergi- 
fhen, fpäter nah Herzog Ulrichs NRüdfehr wegen der Unordnung 
in den geiftlihen Gütern gänzlih in Zerfall gefommen, Den 
2rten November 1540 übergaben dann ?) Georig Kaifer, biefer 
Zeit Caplan zu Schere — im Revers heißt e8 zu der Schere, — 


4) Chronik der Seuchen p. 96. 2) Beg. Nur. p. 115. 
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Michel Birer, Pfarrherr zu Kirchentellinsfurt und Jörg Bofay, 
Pfarrherr zu Besingen, Reutlinger Kapitels Dekan, Gamerer 
und Verwalter, der biefigen Obrigfeit zu Getreumannd Händen 
eine „beichloffene Lad, darinnen Brief, Rodel ') und Negifter, 
17 Pfund, 8 Schilling, 6 Heller jährlichs Zins ausweijende, 
und darzu 40 Guldin an Barfhaft, dem Neutlinger Gapitel zu— 
gehörig.” Erſt Herzog Chriftoph nahm ſich auch diefer Sade 
gewiflenhaft an, und ließ Mittwoch den Sten Auguft 1554 fol- 
genden Befehl ergeben: „Bon Gottes Gnaden Wir, Chriftopp, 
Herzog zu MWürtemberg und Tefe entbieten unfern Ober- und 
Unteramtleuten, Kellern, Schultheißen, Bürgermeifter, Gericht 
und Rath und meniglichen, denen diefer Brief fürfoınmt, unfern 
Gruß zuvor, und geben euch zu erfennen, daß wir dem Ehr— 
famen unfern Pfarrheren zu Sundelfingen Cyriaco Heimlid 
Defehl gegeben, des Gapitels zu Reutlingen Zins, Nent, Gült, 
Schulden und anders zu rechtfertigen, einzubringen und gängig 
zu machen; berhalben ein jeder, fament und fonders, unfer Befehl 
und Meinung, Ihr wollend Jenem hierin, wozue er euer be= 
dürftig, forderfam und bebolfen ſeyn; deß wollen wir ung zu 
euch verſehen.“ Doch muß die Reftitution Zeit erfordert haben, 
denn erft den 27ten September 1556 nehmen M, Martin Neyfer, 
Pfarrherr zu Reutlingen, und mit ihm Herr Jörg Bofay, Pfarrer 
zu Besingen, diefer Zeit verordnete Verwalter des Reutlinger 
Kapitels, obige Lade zurück. 

Dieß Ereigniß war für das Kirchenweſen der Stadt nicht 
nur höchſt wichtig, ſondern entſcheidend; und es muß daher 
zweckmäßig erſcheinen, wenn ich mich ausführlich darüber ver— 
breite. Da die Ruralkapitel überhaupt durch die Neformation 
ihren kirchenpolizeilichen Zweck verloren, theils weil nun nicht 
mehr Ein kirchliches Oberhaupt Pfarreien verſchiedener weltlicher 
Gebiete unter ſich hatte, theils weil man oft, wie 2) in Wür— 
temberg fchon 4534, bei Verhandlungen mit der Geiftlichfeit ſich 
lieber nad) den Amteyen richtete, und Die Einrichtung der 
General= und Spezialfuperattendenten ſich auch nicht an die 
Kapitelordnung band: fo Fonnte Herzog Chriſtoph nur durch 
die Schonung des Kirhengutes und dur die Beachtung rein 


4) Notel, rotulus, Regiſter. 2) Schnurrer 1. c. p. 120. 


523 


religiöfer Zwecke, und befonders der Erhaltung gleicher Lehre 
für die Erhaltung des Kapitels geftimmt worden feyn. Letztere 
war daher in den Kapitelsgefegen als das Erſte ausgefprocden ; 
und fomit war, wenn Reutlingen ſich nicht losfagen, oder zweier= 
lei Lehre in feinem Fleinen Gebiet haben wollte, die Vereinigung 
mit Würtemberg getroffen. Bis auf diefe Zeit wenigftens, alſo 
4554, wurde höchſtwahrſcheinlich nad obenerwähntem Alberfchen 
Katechismus gelehrt. Was für Kirhenagenden? was für ein 
Gefangbuh man gebraudt? ift unbefannt. Allein höchſtwahr— 
ſcheinlich fanden die erften frei; und man gebrauchte die Lie- 
derbüder Luthers, welde fehon 1524 und 1525 begannen ). 
Fernerhin wurden nicht nur die MWürtembergifchen Kirch enagenden 
nebft dem Geſangbuche, fondern im Jugendunterrichte auch der 
Brenzifhe Katehismus eingeführe, Später jedoch — in weldem 
Sabre weiß ich nicht — wurde vom hiefigen Minifterium eine 
„einfältige Anweifung zu dem rechten Verftand des in der Stadt 
Reutlingen und dero Dorfſchaften üblichen Brengifchen Catechismi“ 
dem Unterricht zu Grunde gelegt. In diefer, fagt die Vorrede, 
„bat man den Brensifchen Qatehismum aus erheblichen 
Urfahen von Wort zu Wort inferiren und einführen wollen‘ 
aber doch „zu Benehmung fernerer Beihwerung über die ver- 
meinte Weitläuftigfeit jenes Buchs’ für rathfam gehalten, es 
für die .einfältige Jugend etwas kürzer einzurichten, ſonderlich 
aber anftatt der fubtilen Streitfragen ein und andere 
qusstiones practicas mit beizufügen. 

Welche Veränderungen in den letzten Decennien des vorigen 
Sahrhunderts dur) die Bemühungen der Geiftlichen Joſeph 
Gamerer, J. Conrad Merdd und J. Zuftus Fleifhhauer in 
Katechismus und Gefangbud bewirkt worden find, kann ich viel- 
leiht an einem andern Drte beibringen, 

Die nähern Beftimmungen jener wichtigen Erneuerung des 
Reutlinger Nuralfapitels finden fih in Georg David Begers 
Nachricht davon, p. 121, welche ich hier nad) dem 1598 gemad)- 
ten Transfumpt ganz einzurüden, und mit Bemerfungen big 
auf die neufte Zeit zu begleiten, für der Mühe werth halte. 

Sn einer den 18ten Januar gedachten Jahrs, damals in 


1) S. Henke's Kirchengefhichte IIL 87, 
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Georg Gailers, Bürgermeifters Behaufung, in der obern vorbern 
Stube, gegen dem Rathhaus über, gehaltenen Kapitelverfamm- 
lung wurden: von einem dazu berufenen Kaiferlihen Notar mie 
die alten Dofumente, fo auch die neuen Artikel, um fie befto 
fiherer zu erhalten, transfumirt und vidimirt. 

Articul des Ehrwürdigen Gapituls zu Neuttlingen, wie 

bemfelben in Ao. 1556 folche zugeftellet und gegeben worben. 

Zu wiffen feye Männiglihen, und infonderheit Allen und 
Jeden Ministris, Capitularen und Brüdern, des Ehrwürdigen 
Gapituls zu Neuttlingen, daß der Durchleuchtig-Hochgebohrne 
Fürft und Herr, Herr Chriftoph, Hertzog zu Württemberg und 
Teckh, Graff zu Mömpelgardt ꝛc. Unfer gnädiger Fürft und Herr, 
defgleichen die Ehrenvöften, Ehrfamen und weifen Bürgermaiftern 
und Rath der löblichen Reichs-Stadt Reuttlingen, auf den Achten 
Monathstag Aprilis Ao, 1556 das übrig Einfommen des Gapis 
tuls, fo Gemeiniglicd zu Neuttlingen gehalten, und von Alters 
ber das Reuttlingifche Gapitul genennet worden ift, Bemeldtem 
Gapitul, und allen denen, fo darein gehören und fünftig darein 
fommen werden, Gnädiglih und Günſtiglich widerum zugeftellet 
und übergeben haben. Alfo, daß fie Damit Jährlih auf beftimmte 
Zeit, oder fo oft es die Nothdurft erfordern wird, ihre Ver— 
fammlungen halten, und darinnen fleißig Fürfehung thun follen, 
daß ihre Pfarrfirhen gleihförmig und einbellig 
feyen, in ber Lehre des Hailigen Evangelii, und Darreihung 
der Hailigen Sacramenten, aud andern löblichen erbaulichen 
Geremonien, nah laut und Innhalt der Hailigen Biblifchen 
Schrift, damit allen Irrthümern bei Zeiten gewehrt, und ben 
Notten = Gaifter der Weeg fürfommen werde, deßgleichen zu 
Abfhaffung aller Sünd, Aergernuß und Anrichtung eines ehr: 
baren ehrlihen Wandels und Lebens, damit es diene zu Gottes 
Ehre, zu Aufbauung und Mehrung des Neichs unferes Herren 
Jeſu Ehrifti, und ewigen Leben. Amen. 

41. Und Erftlih, fo ift in diefer Llibergaub bedingt, und 
abgeredet, und infonderheit den Hochlöblich Fürſtlich 
Württenbergifhen Kirchenräthen verfproden, daß 
die Rirhen dieſes Capituls, welcher Nahmen hienach 
unterſchrieben ſeynd, ſich in der Lehr, Gottesdienſten, 
Sacramenten, Ceremonien, der Chriſtlichen Kirchen— 
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gebenen Befanntnuß und Augspurgifhen Gonfeffion gemäs und 
ähnlich halten follen. 

2. Darnach fürs Andere fo follen alsbald nad Jetzt be= 
fchehener Uihergaub und Einfegung, und alfo hinfort in Fünfftigen 
Zeiten die Capitulares uffer Ihnen, wunanimi consensu, et 
legitimis Suffragiis, einen Gottfeeligen - gelährten = ehrbaren = an- 
fehnlichen Decanum oder Superintendenten erwählen, der ob uß 
erzehlten Stücden und nadhgefchriebenen Articuln, aud aller: Zucht 
und Ehrbarfeit unter den Fratribus Capituli fleißig halten thue, 
und foll folder Decanus durch die Wahl, jo wohl von ben 
Würtembergifhen als denen Reuttlingifhen erwählet und nad) 
Gelegenheit der Sachen auf= und abgefegt werben. 

3. Defgleihen foll auch von Ihnen uffer den Brüdern 
ein taugentliher Camerarius und Gedelherr, der des Capituls 
Sährlihen Zinng, Gülten und Gefällt fleißig einziehe, und Jedes 
Sahrs vor dem Gapitul ordentlihe Rechnung thue, erwählet 
werden, 

4. Der erwählte Decanus foll des Jahrg dreymahl, nehm 
Yih auf Cinerum, Pfingften und die Fronfaft Crucis, oder von 
wegen der Theurung zum wenigften zwo DBerfammlungen halten, 
zu bequemer Zeit, doch an feinem Feier-Abend oder Feiertag, 
und die fratres zufammen beruffen. Erſtlich unter Ihnen Inquisition 
der Lehr und des Lebens halber halten, folgends fie durch ein 
Leclamation Ihres Amts und Berufs famt der Belohnung und 
Straf, fo auf die Gehorfamen und Ungehorfamen: folgen werde, 
ernftlich ermahnen, oder fonft Disputation oder löbl. Exereitium 
in studio theologico anrichten, 

5. Es ift auch zum fünften unfer ernftliher Will, und ba 
ein Bruder firafbarlich befunden, daß derfelbige vor- dem Gapitul 
fürgeftellet, darüber angeredt und nach Geftalt der Sachen geftraft 
werden folle; Im Fall er aber ſolche brüderlihe Warnung nicht 
für gut haben, und in feinem Unrecht noch trogiger fortfahren 
wolte, der folle von aller Bruderſchaft und Genieß des Capituls 
ausgeſchloſſen werden. 

6. Zum Sechsten, wann der Decanus eine Convocation 
hält, und ausfchreibt, und einer aus den Brüdern ohne genüg- 
fame Urfacye und Entſchuldigung ußen bleibe, der foll dem Capitul 
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von dem Camerario einzuziehen 7 Schilling Heller verfallen feyn; 
Er möchte aber das fo oft thun, und mit Trug überfahren, foll 
er auch für dem Kapitel fürgeftellt, und der Gebühr nad geftrafft 
oder excludirt werben. 

7. Und damit fürs Ciebende das Kapitul deſto flattlicher 
erhalten werben, und in feinem Weefen bleiben möge, fo foll 
ein Novitius und einftehender Pfarrherr dem geordneten Camerario 
zween Gulden Anjtand Geldt erlegen, obngefehrlih in zwayen 
Monath-Friſten; defgleichen fo oft einer von einer Parr in 
ein andere diefem Kapitul verwandt, transferirt wird,’ ſoll er 
abermahls zween ‚Gulden zu bezahlen uud zu erftatten ver- 
fallen feyn, 

8. Auch foll ein Superintendent Fürfehung thun, wann 
ein Frater Capituli Krankheit halb fein Amt nicht fan verwalten, 
daß alsdann die Nächſte Pfarr-Herrn (nad) des Superintendenten 
Befelch) daffelbig zu thun fhuldig feyn, davon fie fein Beſoldung 
baben follen, dann die Mahlzeit, wie fihs gebührt. Es möcht 
aber die Kranfbeit fo lang währen, daß es denen, welden es 
zu thun befolen, gar beichwehrlich feyn würde, fo folle Das ganze 
Kapitul darüber deliberiren, was in diefem Fall zu thun feye, 

9. Deßgleihen wann ein Pfarr-Herr diefes Kapituls in 
dem Herrn entfchliefe, und ufer dieſem Zeitlihen verfchiede, 
follen abermahls die nädhfte Nachbarn die vacirende Pfarr (da 
biefelbe ohnbefezt bliebe) ein viertel Jahr ohne Befoldung verfe- 
ben, und dag Einfommen des BVierteljahrs der verlaffenen Witt- 
frau und Ihren Kindern zu Nug und Frommen dienen bis fie 
an andere Drt gelangen mögen. 

10. Dieweil die Inſtallirung der Neuen Pfarrherrn im 
Land Württemberg durch die hiezu verordnete Superintendenten, 
defgleichen zu Reutlingen und den Gehiethen, durd ihre Pastores 
verrichtet wird, tft. und bleibt der Decanus Capituli diefer Mühe 
überhoben, und berwegen dahin gemeint, daß die Capitulares 
friedfam und freundlicd Ieben, einer den andern brüderlich ver- 
wanen, und vor Argem behüten folle, h 

441. Und follen zum Eilfften die zween Aelteften des 
Kapituls erwählet werbeu, mit andern verorbnneten Herrn im 
Hofpital zu Neutlingen Jährlid) auf Freitag vor Palmarum die 
20 Pfund Heller Ehe - Steuer zwayen armen ehrbarn JungsFrauen 
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zu verfprechen, und uf Ihr Verheuratben damit auffteuren zu 
laffen, nad Taut des Würdigen Herrn Georgy — foll heißen 
Gregory — Zieglers feel, Testament, ſolches unterfchiedlic) 
weifend, *) 

12. Wann nun zum Jwölfften durd den Herrn Decanum 
in der Berfammlung des Capituls Alles, was fi gebührt, und 
zu verbandlen nöthig gewefen, treulich verrichtet iſt, fo foll der 
Camerarius ein Imbis und Mahlzeit zimliher maßen zurichten 
laffen an einem ehrlihen Ort, doch abgefondert, alfo, daß die 
Herrn des Gapituls ohn Männiglihs Uiberlauff, bey einander 
feyn, und von ehrlichen Göttlihen Sachen conferiren mögen, Jedoch 
dermaßen mit einander effen, trinfen und fröhlich feyn, daß alle 
Füllerei und Aergernuß zu trinfen verhütet bleibe, welche Mahl- 
zeit der Camerarius Jedesmahls ußer Gemeinem edel be: 
zahlen folle, 

Und die weil biß anhero bräudig geweſen, zu folder Mahl: 
zeit ettlich der Herren zu Neuttlingen berufen worden, der Mey 
nung des Gapituls Verwandten Weefen und Wandel felber zu 
ſehen, und denfelben folches zu fonderer Dankbarkeit. AB follen 
becanus und die Capitulares Ddiefelben Gemein mit einander 
ernennen, und durch den Camerarium laden laſſen; es folle auch 
der Decanus Macht haben, für fich felbft einen ehrlichen Herrn 
zu Gaft zu Yaden, und wie von Alters bero zu beruffen. 

13. So oft auch Capitul gehalten wird, foll der Camerarius 
an ftatt der Spend, fo vor Jahren gegeben worden, Hauß 
Armen Leutben durd Gottes Willen 44 Schilling ußſpenden. 
Und folle dem Dechant zu Verehrung Jährlichs Ein Gulden 
dreyßig Kreuger für feine Mühe, deßgleichen dem Camerario fein 
gebührender Lohn auch erftattet werden. 

Nun will ic theils aus Begers Nur. p. 30 ꝛc. theild aus 
dem lezten Capitelsprotofoll von 1774 big 4825 einige Bemer— 


1) Gregor Ziegler war Caplan des St. Gallen-Altars zu Neutlingen; 
und die Eine der dazu beftimmten Gilten, die zu Walddorf, wurde 
41502 von ibm erworben. Die Stiftung ift von 1512, und enthielt 
auferdem noch ein, Stipendium für zwei Theologie Studierende im 
Nealiiten-Gontubernium zu Tübingen. Der Magiſtrat zu Nentlingen 
batte die Superattendenz diefer Stiftung ; die obengenannte war dem 
Spital vermacht, der nebſt den zwei alteften Gaplanen die Jungfranen 
auszuwaͤhlen hatte. 
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fungen beyfügen, wie in fpäterer Zeit biefen Artifeln nachge— 
lebt wurde, 

a) Was den Drt betrifft, fo wurde das Gapitel immer zu 
Reutlingen gehalten, außer in den Jahren 18241 und 23, wo 
„weil Reutlingen den gewöhnlichen Beytrag verfagte” Pfullingen 
gewählt wurde; und zwar in alten Zeiten auf dem Rathhaus, 
manchmahl aud in einem öffentlihen Gaſthof; in neuerer Zeit 
meiftens in der Behaufung des jeweiligen Stadtpfarrerg, wo den 
vordern Theil des dritten Stodwerfs ein Saal, der Capitelſaal 
genannt, ausmachte. So blieb es bis 1808. Nach der Bereini- 
gung der hiefigen Stadtpfarrey mit dem Defanat hörte es auf; 
und die Zufammenfünfte wurden in einem Gaſthof gehalten; 
auch in Pfullingen ift im Jahr 1823 eine ſolche genannt, 

b) Sn der Zeit finden große Abweidhungen Statt. Schon 
Beger fagt, daß obige Tagsbeftimmungen gar uicht mehr einge- 
halten werden, jedoch meiftens die Zeit nah der Aerndte gewählt 
werde. In neufter Zeit war dag Gapitel einige Zeit mit ber 
Difputation verbunden worden; was jedoch nad) Gapitelsbeichluß 
vom Jahr 4818 nicht mehr gefchehen follte, In früherer Zeit 
wurden die Berfammlungen, fagt DBeger, weit feltener gehalten, 
als zu feiner Zeit, wo fie meiftens jährlid Statt haben, In 
neufter Zeit fommen fie je im zweiten oder britten Jahr vorz 
was - obiger Beſchluß aud abftellen, und fie wieder alljährlich 
gehalten wiffen wollte. Der theild an fih, theild durch Die 
vacirenden Sabre fi) ergebende Ueberfhuß der Kaffe — der 
Fonds betrug 1824 4000 fl. — war von jeher unter die Brüder 
vertheilt worden. In benanntem Jahre verzidhteten aber alle 
darauf, um ihn zum Hauptgut zu fchlagen. Jenen Ueberſchuß 
finde ich in der Ickten Zeit von A fl. 12 fr. bis 4 fl. angegeben, 
welches letztre 1812 der Fall war. Die höchſte Zeche betrug 44 fl. 

c) Die Wahlen wurden regelmäßig gehalten. Nur bemerkt 
Beger, daß feit 1657 Fein Stadtpfarrer zu Reutlingen mehr 
Decan des Kapituls geworden. Die Wahl fiel, feit Pfullingen 
Stadtpfarrer und Spezialfuperintendenten hatte, gewöhnlich auf 
dieſe. So blieb es in neufter Zeit, wo M. Sirt Jakob Kapff 
ber legte Decan in Pfullingen aud der Teste Pfullingifhe Decan 
des Kapitels war. Nad) deſſen Abgang wurde 18418 M. Knittel, 
Pfarrer in Mittelftadt zum Decan, und zum Vice-Decan und 
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defignirten wirklichen Decan M. Eifenlohr, Spezial-Superintendent 
zu Reutlingen erwählt. Der erfte Senior Capituli war nad 
Beger feit mehr dann einem halben Jahrhundert, und nad dem 
legten Protokoll immer der jeweilige Stabtpfarrer dahier. Die 
Camerarii hatten auch Feine Obfervanz für fih; der legte war 
Pfarrer M. Ehmann in Bronnweiler. | 

d) Das Strafreht und die BVifariatsdienfte hoben ſich han 
die nachherige Gefeggebung von felbft auf. 

e) Mit dem JZungfernftift verhielt es fih bis auf bie 
neufte Zeit fo. An dem beftimmten Freitage, wie Beger noch 
fagt, verfammelten fi) flatt der ehmaligen Kapläne der Pfründen- 
pfleger, der allezeit Senator war; flatt der zwei Kapitelsälteften 
der biefige Stabtpfarrer, als erfter Senior, nebft Dem Camerarius 
in der Hofpitalgamtftube, wo auch der Hofpitalpfleger und Schrei= 
ber ſich einfanden. Bor dieſen erfchienen die feufhen Junge’ 
frauen — fo nannte man fie — welde um die Stiftung fi) 
melden wollten, in Kirchenfleidern, und zogen auch in Prozeffion 
in die Kirche, um einer 'auf fie fi) beziehenden Predigt anzus 
wohnen. Zwey derſelben wurden jedes Jahr erforenz und wann 
diefe heuratheten, erfchien bei der Hodhzeitfeier der Spitalmeifter, 
und überlieferte der Braut den Belauf der Stiftung mit 10 Pfund 
Hellern, oder 7 fl. 30 fr. In alten Zeiten trugen fie in bie 
Kirche eine vom Pfründenpfleger aufbewahrtee Dratbhaube, 
das heißt eine weiße, roth eingefaßte, und mit ſchwarzem Flor 
frifirte Haube, welde durch Drath in ihrer Form gehalten 
wurde. In fpätern Zeiten machte fie der gewöhnlichen Kopfber 
deckung Paz. Auch war es in neueren Zeiten nicht der Freitag, 
als an welchem die Unfeufchen Hochzeit machen mußten, fondern 
die Mittwoche, an welder fie in die Kirche zogen. Nach dem 
Gottesdienfte erhielten fie im Spital eine Suppe und ein Biertel 
Brods; nah welchem Eſſen fie noch eine Berftunde befuchten; 
Die beiden Gottesdienfte wurden vom Gtabtpfarrer gehalten. 
Auch wurde zulegt die Keufchheitsprämie erft dann ertheilt, wann 
fi) ergeben hatte, daß die Ehe nicht vor der Hochzeit begonnen, 
Mit Aufhepung des Kapitels, wie wir hören werden, und nad 
dem Gefchmad der Zeit hörte die zum Theil vom Kapitel abhäns 
gige Form auf, Die Stiftung aber wurde auch in neufter Zeit 
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bie und da einer ſich melbenden zlchtigen Braut gereicht, ober 
beffer auf obgenannten Termin zugefagt. 

f) Bei jedesmaliger Kapitelverfammlung wurbe eine wohl 
eingerichtete Mahlzeit gehalten, bei welcher nicht allein ſämmiliche 
anmefende Capitulares, fondern auch auf Einladung des Camerarii 
eine Reutlinger » Rathsfommiffion,, wozu die Perfonen von und 
aus dem geheimen Gollegio ernannt wurden, und welde feit 
4755 immer in dem regierenden Bürgermeifter und dem erften 
Syndikus, oder dem einzigen Syndifus, beftanden ‚Zerichienen 
find ; wozu das Kapitel noch einen der übrigen biefigen Geiftlichen 
abwechglungsweife zu laden pflegte. Der Magiftrat ließ feine 
Achtung durch ein annehmliches Weingefchenf bezeigen. 

8) Der Hausarmen wurde auch gedacht. Beger bemerft bieß 
blos unbeſtimmt. Im Protofoll von 1774 an find 30 fr. dafür 
berechnet; und eben fo viel dem Stabtbiener, 

h) Die Subelfeier des Kapitels 4756 wurde durch eine 
Stiftung von 400- fl. verberrliht, womit Phil. Jak. Schäffer, 
Pfarrer zu Honau, den Kapitelfonds vermehrte, 

i) Die löbliche Sitte, Abhandlungen über intereffante Fra— 
gen, welde ber Defan ausfhrieb, in den Berfammlungen zu 
verlefen, blieb bis auf die Teste Zeit. Sie find zum Theil in 
Deger, ausführlih im Protofoll, angezeigt. 

Das Beſtehen diefes Kapitels blieb geraume Zeit nad dem 
Uebergang Reutlingens an die Krone Würtemberg unbeachtet. 
Die Angabe des Verfiherungszuftandes der Stiftungsfapitalien 
überhaupt leitete die Aufmerffamfeit darauf; und durch ein 
Refeript des Königlihen Evangelifhen Confiftoriums vom ten 
Februar 4826 wurde e8 aufgehoben. Man habe aus der einge- 
fhidten Beihreibung der Berbältniffe des Nural-Capitel-Fonde 
von Reutlingen erfehen, daß derjelbe nad der Reformation im 
Jahr 1556 für allgemeine kirchliche Zwede des Gebiets ber 
vormaligen Reichsftadt beftimmt worden fey, welche fih auf die 
Sorge für die Fortbildung der Ortsgeiftlihen und die Aufficht 
über ihre Amtsführung bezogen, und fomit Afte des höhern Kir- 
henregiments zum. Gegenftand hatten. 

Mit dem Uebergang der Stadt Reutlingen und ihres Gebiets 
an die Krone Würtemberg habe aber die vormalige Kapitels- 
Gejellihaft vermöge der Berfaffung der Würtembergifhen Evan- 
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gelifchen Kirche, welde eine folhe Einrichtung nicht Fenne, 
aufgehört, und das Vermögen des Kapitels fey in dag Eigenthum 
der neuen Kirche, welcher das Kapitel anfiel, und welche kraft 
ihrer Autonomie nad ihrem rmeffen die Kapitelseinrichtung 
befteben laſſen, oder ihre eigene Verfaſſung ‚auf den neuangefal- 
lenen kirchlichen Bezirk ausdehnen konnte, übergangen. Der 
Kapitels-Fond müßte daher, wenn die Wiederherſtellung des 
Evangelifchen Kirhenguts bereits vollzogen wäre, diefem Gut 
als ein Beitrag der Evangelifhen Kirche des neuen Landes ein- 
verleibt werden. Da dieſes derzeit nicht gefchehen könne, fo habe 
das Evangelifche Gonfiftorium über die Verwaltung diefes allge- 
meinen Kirchenvermögeng die Auffiht zu führen, wie ihm folde 
über die Kafle des Kapitels von Krailsheim von dem Königliden 
Minifterium des Kirchen- und Schulwefens ausdrüdlih übertragen 
worden fey. | 

Nun wird dem gemeinfhaftlihen Oberamt die Vollziehung 
verfchiedener Anordnungen übertragen. Die, welde die Rechnungs— 
ftellung, die Berfiherung und Anlegung der Kapitalien betreffen, find 
bier überflüffig; nur die erfte dürfte noch einiges Intreſſe haben. 
„Da die Kapitelsverfaffung feit der Bereinigung der Pfarreien 
der vormaligen Reichsſtadt Reutlingen und ihres Gebiets mit 
der Würtembergifhen Evangelifchen Kirche aufgehört hat, fo ift 
feit diefer Zeit das Recht ber Kaffe zum Bezug von Einlagen 
von neu angeftellten Geiftlihen, aber aud die Derbindlichkeit 
derfelben zu Entrichtung von Leiftungen an bie Kapitels-Geiftlichen, 
wenn nicht die Fortdauer dieſer Leiftungen von einzelnen Geiſtlichen 
für ihre Dienſtzeit vermöge beſondern Titels angeſprochen werden 
kann, weggefallen. Man will jedoch von einer Anforderung des 
Erſatzes der von jener Zeit an noch Statt gefundenem Bezüge 
abſtehn. Von izt an iſt aber keine Kapitelsverſammlung — die 
letzte war den Sten Februar 1526 — mehr zu halten, und 
paffiren feine Ausgaben für Zehrungen, Gebühren und Verehrun— 
gen an den Defan, und an die andern Geiftlichen, mit alleiniger 
Ausnahme der herkömmlichen Belohnung des Kapitels-Kämerers. 
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Obrigkeitliche Perſonen diefer Zeit 


“ 





Gerne möchten wir doch wiffen, wer in biefer Zeit wichtiger 
Entſcheidung, befonders auch der bürgerlichen Verfaffung, am Ru— 
ber des Heinen Staates gefeffen? und da dem Wunfche großentheilg 
Genüge gefcheben Fann, fo will id es thun. Um die Zeit des 
Interims war der Magiftrat aus folgenden Perfonen zufammen. 
gefegt: Im Jahre 1547 waren A) die 412 Richter: Jörg, alt, 
Schütz; Haus Fuchs-Koch; Ludwig, alt, Decker; Hans Reyſer; 
Ulrich Sumer; Hans, alt, Neufheller, Tucher; Paule Klein; 
Hieronimus Wuchter; Wernher, alt, Mießer; Matthis Mutfch- 
lenbeck; Sebold Stoffel; Endrig Wei. B) Vier des Heinen 
Raths: Matthäus Bes; Hans Finnk; Jörg Bed, Germer; 
Jakob Bet. C) Zwölf des großen Raths: Abraham Neufcheller ; 
Hans Jäger; Wernher, jung, Mießer; Matthäus Egkhard; 
Michel Deder; Erhard Becht; Jörg Riethammer; Conrad Klower; 
Conrad Aulber; Caſpar Schilling; Thomas Hummel; Hans, 
jung, Fürfter, | 

Im Jahr 1548 blieben A) diefelben Richter; nur für Weiß 
trat Eberhard Roth ein; B) auch die vier des Heinen Raths 
find diefelben; nur Bed trat aus, und Eberhard Gayler ein, 
C) Eben fo die zwölf des großen Raths; nur für Hang Zäger 
tritt Hans Mutfchlenbed ein. 

Im Jahr 1549. A) Die Richter ganz wie 1548; B) die 
Biere verlieren Becht, und erhalten Jakob Zyſer. CI) In den 
großen Rath Fommen ftatt Diihel Deder; Gafpar Schilling; 
Matthäus Efhard die drei: Hans Deder; Salomon Öreginger; 
Paule Engel. Nun fommt eine Schwierigfeit. Das Jahr 1550 fehlt 
nach den Ueberfchriften; dagegen find 4551 und 1552 da: allein 
im Januar 4552 wurde ja die Hafenregierung eingefeßt, deren 
Perſonale bei den Aften liegt. Mic) binft, die Jahre feyen 
verſchrieben; und demnach gebe ich die Lifte: 

Im Jahr 4550. A) Für Paule Klein und Eberhard Roth 
fommen Laur Hierter und Eberhart Gayler unter die Richter, 
B) In den Bieren-wechfeln mit Eberhard Gayler und Hang Finf 
die beiden: Antoni Deder und Zörg Wölflin. C) In den großen 
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Rath gehen für: Abraham Neufcheller, Hans Fürfter, Matthäus 
Deder, Jörg Niethamer, Conrad Aulber folgende fünf: Daniel 
Neuſcheller; Erhard Scelg; Hand Weißhengel; Salomon Weiß; 
Michel Riethammer, _ 

Im Jahr 1551. A) Die Richter erhalten ftatt Sebold Stof- 
fel den Matthäus Bes. B) Der Fleine Rath ift ganz neu: Hein— 
rih Klower; Marr Disingerz; Jörg Becht; Peter Ruf, Färber. 
C) Der große Rath erlitt auch bedeutende Veränderung. Für: 
Wernher Mießer; Conrad Klower; Erhardt Schels; Hans Weiß- 
bengel; Paule Engel; fommen vor: Wilhelm Deder; Bernhard 
Scheltz; David Schütz; Jakob Rodenftiel; Michel Klower. 

Der durch den K. Gommiffarius Has bier eingerichteten 
Wahlordnung find die Perfonalien der erften Wahl folgender- 
maßen angefügt: 

4. Ludwig Deder, Hans Fuchs, Sebolt Stoffel; die Bür— 
germeifter. Jörg alt Schüg, oberfter Richter; Laux Hierter, als 
Geheime. Hans Neufcheller; Jakob Meder; Hans Rodenftiel ; 
Eberhard Gayler; Matthis Mutſchlenbeck; Onophrius Lieber ; 
Mattheus Bes; Hans Bier; Wernher Mießer; Jörg Wölflin, 
Unſer Frowen Pfleger. 

B) Die vier auf dem Bänkle: Antoni Decker Schulthaiß; 
Heinrich Klöwer Spitalpfleger; Hans Könngott; Michel, jung 
Decker. 

U) Untergericht: Hans Weiß, Tucher; Hans Reyſer, Spi— 
talpfleger. Hans Strigel, Michel Riethamer, Ulrich Summer, 
Hieronimus Wuchter, Unſer Frawen Pfleger. Balthes Zanger; 
Marr Ditzinger; Conrad Weißkircher; Marx Nippenburger; Jörg 
Jung; Baſti Schleher; Mattheus Decker. 

D) Die ſieben, fo in den großen Rath, ſamt dem Unterge— 
richt, gehn follen. 

Hans Dedlaher; Eberhardt Roth; Martin Hipp; Belten 
Salb; Jakob Müele; Peter Schradin; Hans Neichle. Bei Beger 
find fie fo eingetheilt: 4) 3 Bürgermeifter; 2) 12 Richter; 3) 4 
Rathsherrn; 4) die Zwanziger des großen Raths a) die 13, 
b) die übrigen 7. 

Bon bier an bis 1567 ift eine Rüde in den Wahlverzeichniffen. 
Die vom Commiſſarius abgefchafften 12 Zunftmeifter find folgende: 
1) Hans Rodenftipl, Schultheiß, Tucher; 2) Hang Bier, genannt 
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Hebe, Mezger; 3) Hand Dedlah, Schuhmader; 4) Georg 
Strigel, Betz; 5) Melhior Bofay, Kantengießer; 6) Urban 
Zeiniger, Weingärtner; 7) Peter. Irgang, Küfer; 8) Martin 
Weber, Schneider; 9) Hans Köngot, Karcher; 10) Zimpredht 
Beyer, Kürſchner; 14) Conrad Reiſer, Kramer; 42) Ludwig 
Sommer, Gärber. 


Handlungen mit Herzog Ebhriftopb: Schirm; 
Schönbuchsgerechtigfeit; Waidwerf; Achal: 
mer Weinberge; Pfullinger Zollitätte. Ver: 
bandlungen über Marfung, Gilten, Gerechtigfeiten 
mit Sondelfingen, Pfullingen, Ehningen :zc. 
Etliche Neligionsbegebenbheiten; Trient. 





Mit Herzog Chriſtoph befam izt Reutlingen ftarfen Verkehr. 
Die fünfzigfährige Schirmseinung mit Ulrich Tief zu Ende; und 
Montag nad) Deuli, 26. Februar 1554 wurde eine neue auf 20 Jahre 
mit Chriftoph errichtet, alfo daß er die Stadt gnädiglich und getreu— 
lich zu fhügen, geleiten; bey ihren Freiheiten und Geredhtigfeiten, und 
bei Recht, dazu er mächtig fey, handhaben folle und wolle, gleich feinen 
Unterthbanen. Dazu follen beider Untertbanen und Berwandte mit 
Kaufen und Verkaufen, auf Wochen: und andern Märkten freyen Han— 
del und Wandel zu und mit einander haben. Das Scyirmgeld, auf 
Matthiä Apoftoli dem Landfchreiber zahlbar, follte 400 fl. in 
Gold jährlih feyn. In Streitigfeiten der Unterthanen foll der 
Kläger dem Antworter in fein Gericht folgen. En:ftehen Spänne 
zwifchen den Contrahenten, fo foll, wenn Reutlingen Kläger ift, 
die Stadt einen gemeinen Obmann aus den Herzoglien Nätben; 
ift’8 der Herzog, diefer einen folchen aus den biefigen Rathsherrn 
erfiefen; welcher Obmann dann feiner Untertbanenpflichten ledig 
gezählt werden muß. Der Obmann beftimmt eine gelegene 
Mahlftatt, und es giebt ihm jeder Theil zwei Zufäßen. In ſechs 
Wochen und drei Tagen foll in der Regel die Sache entfchieden 
feyn per vota majora, „Dod mas Erbfäl, Frevel oder Lehen 


535 


berührt, das foll beredhtiget werden in den Gerichten, darin die 
gefallen, fi begeben, und darein von Rechts wegen gehören.” 
Ebefahen follen immer vom Würtembergifhen Ehegericht ent- 
fchieden werden; außer wenn die von Reutlingen mit der Zeit 
das Ehegericht wiederum aufrichten. Zieht der Herzog in ein 
Feldlager, fo bat ihm Reutlingen zu Hilf zu ſchicken in acht 
Tagen 100 gerüftete, wehrhafte Dann zu Fuß auf feinen Scha— 
den und MWürtembergs Lieferung. inen leibeigenen Würtember- 
ger foll Reutlingen nicht zum Bürger annehmen, und nicht als 
Einwohner enthalten. Kaiſer und Neid werden, wie immer, 
von der Defenfion ausgenommen. Weil Fifhen und Jagen 
immer allerlei Uneinigfeit veranlaßt, fo fol Reutlingen die 
Verordnung hierüber am Schwörtag verfündigen laſſen. Was 
der Herzog gegen folhe.Frevler mit Gefängniß oder Verlegung 
der Glieder oder Todfchlag fürnehme, dep folk fih Reutlingen 
nicht annehmen. Werde der Muthwille Reutlingen angezeigt, 
fo foll der Magiftrat die Thäter büßen, und nichts defto weniger 
des Herzogs Strafe vorbehalten feyn. °) In der Weingärtner 
Kelter wurde die Schirmseinung an Petri und Pauli verleſen. 
Um diefe Zeit wurde auch die Shönbuhsgeredtigfeit 
wieder in Bewegung gebracht; und den Ziten April 1554 erwie- 
derte Chriftoph : ) Wenn fie gleich diefe Gerechtigfeit, die fie ale 
Leben gebrauchen, in viel Fahren weder von ihm noch feinem Vater 
gefordert und empfangen und er fie daher vor feinen Lehensrichtern zur 
beflagen Urfach hätte, fo wolle er doch, weil fie Schirmsverwandte 
feyen, den gütlihen Weg vor bie Hand nehmen, daß fie auf 
Montag, 27ten Mai jemand ihretwegen nad) Stuttgart beurdern; 
befonders da auch wegen Beherbergung und Gtellung feiner 
Förfter im Spital zu Reutlingen Srrung vorhanden fey. Es 
wurde Ludwig alt Deder, und M. Benebift Größinger, Stadt« 
fhreiber dahin geſchickt. Ihre Inſtruktion war, bauptfächlid) 
darauf zu dringen, daß es Fein eigentlich Lehen, fondern ein 
erwiges, ein Kauf fey, welchen aud Kaiſer Ludwig ber Bayer 
beftätigt, und welcher Feines neuen Empfangs bedurft, der auch, 
wenn er nad) Lehenorbnung bei Aenderung des Trägers hätte 
gefchehen müffen, bei biefiger Wahlordnung höchſt befchwerlih 


1) f. Priv, 35. 2) a. Priv. 78. u. f. 
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‚ ‚hätte ſeyn müffen. Ohne Borwiffen Kaiferl. Majeftät, als des 
rechten oberften Lehensheren des Walds Fönnen fie. fi) ihres. 
Rechts nicht begeben; der Herzog werde alſo nicht mit Ungnaden 
anfehn,, und ihnen vergunden, — dieß tadelt eine fpätere Rand— 
gloffe: O ibr ehrlihen Reutlinger ! ihr hattet ja als Reichs— 
ftand ohne Weiteres das Recht! So viel wußte man wohl 
damals auch, fand es aber gerathener, unterthänig als trogig zu 
feyn; — fih bei Kaiſerl. Majeftät oder dem Gammergericht zu 
erfundigen. Ferner das Einftellen der Korftmeifter im Spital 
fih bei Menfchengedenfen nit im Brauch geweſen. Jörg 
Schönleben, der alte Waldvogt zu Tübingen, habe es unter 
Königl. Negierung verlangt: es fey ihm aber abgefchlagen wors 
ben; weswegen er eigned Gewalts den Gebrauh des Scön- 
buchs abgefündigt, welde nichtige Abfündigung aber vom Köniz 
aufgehoben worden, Die Berzeichniffe des Waldvogts, als von 
Reutlingen nie anerfannt, können uicht gelten, und im Kaufbrief 
ftehe nur: er foll mit der Bürger Geleit ein und ausreiten. 

Zu Stuttgart trug Johann Kraus, Fürftlicher Cammerpro— 
. furator die Sache nad dem Sinn des obigen Fürftlihen Schrei: 
bens vor, und Benedikt Gröginger antwortete, und bebarrte 
bei feiner Inſtruktion. Dieß gefhah den Ziten Mai 1554. Nach 
kurzem Abtreten erhielten die Gefandten folgenden gütlihen Be 
ſcheid, den fie auf Hinterfihbringen und Bericht inner 6 Wochen 
annahmen. Der Rath follte izt von Chriftoph und fürter von 
jedem Herzog bei feinem Regierungsantritt die Gerechtigkeit zu 
Lehn empfangen; und den Fürftlihen Waldvogt zu Tübingen 
mit feinen Knechten und Pferden des Jahrs viermal im Spital 
berbergen, Stallung, aud Heu und Stroh geben. 

Den zweiten Yuli antwortet Reutlingen : Sie wären für- 
wahr Sr. Fürftlihen Gnaden folhes und mehr unterthänig zu 
erzeigen wohl geneigt: allein da das Lehn Fein Gnadenlehn, fon- 
dern erfaufte Gerechtigfeit, einmal für immer verliehen, fey: fo 
Fönnten fie nicht verantworten, wenn fie die Kaufverfchreibung 
überfchritten, Damit aber der Herzog ihren guten Willen fpüre, 
sollen fie, jedoch der Gerechtigkeit unvorgreiflih, dieſelbe von 
ibm Ein fur allemal empfaben. Die Beherbergung 
Tonnen fie in Bedenfung der Armen nicht bewilligen. 

Den 6ten Juli antwortete Chriſtoph, daß er fi) dieſer Sa— 
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hen halb ferner mit ihnen nicht irren wolle; und werde in Kur— 
zem jemand zu ihnen verordnen, fo die Lebenpflicht von Bürgers 
meifter und Nath für fie und ihre Nachkommen in ewiger Zeit 
empfaben thue. Den 22ten Mai 1555 nahm wirflich der Wür— 
tembergifhe Rath, Hans Truhfäß von Höfingen den Magiftrat 
in Lehenpflidt. Die Form der Pflicht war diefe: 

„Der Durchleuchtig Hocgeborn Fürft und Herr, Herr Chri- 
ſtoph, Herzog zu Württemberg und Ted, Graf zu Mümpelgardt ic. 
unfer gnädiger Fürft und Herr leihet euh , den Crfamen und 
Weiſen, Bürgermeifter. und Rath der Stadt Reutlingen, fo auf 
beut felnd und immer feyn werden für fi und Sr. Fürftlichen 
Gnaden Erben die Geredhtigfeit und Gewehr im Wald, den man 
nennt den Schönbuch, inmaßen daß die Brief, vor Jahren dar— 
über aufgericht, ausweifen, zu einem ewigen Leben; alfo daß 
ihr dieß der Gemein tragen follen. Und ihr werden für euch und 
all eure Nachfommen Sr. Fürftlihen Gnaden und Dero Erben 
geloben und ſchwören leiblihen Eyd zu Gott dem Allmächtigen, 
Ihnen Treu und Wahrheit zu leiften ewiglich, * alle Gefährd 
als ihrem rechten Lehenherren.“ 

Der Gebrauch dieſer Gerechtigkeit mußte nach Fizion nach 
und nach unterlaſſen worden ſeyn; denn derſelbe ſchreibt um 1623, 
er habe alle Gerechtigkeiten im Schönbuch aufzeichnen wollen, 
aber er unterlaſſe es, wenn er gleich ein Verzeichniß alles deſſen 
bei Handen habe, weil dieſe Gerechtigkeiten der Bürgerſchaft 
nimmer geſtattet werden. Ob man darum gekommen, oder ſie 
verſchenkt und vergeben? überlaſſe er der Obrigkeit zu verant— 
worten. Dem iſt aber nicht ſo; nur Modifikationen des Gebrauchs, 
die in den Verhältniſſen der Zeit begründet waren, kamen vor, 
welche theilweiſe eine Stockung verurſachten. 

Um auf dieſe Sache, welche von nun an kein weiteres In— 
treſſe hat, als daß man fragt, wie es endlich damit gegangen, 
nicht wieder znrüdfommen zu dürfen, bemerke ich izt, daß in 
ueufter Zeit bei Beranlaffung der Berhandlungen, welche mit 
den Schönbuhsgenoffen wegen der Abfindung berfelben um ihre 
Schönbuchsgerechtigkeit mittelft Waldabtretung, auf welchem Wege 
man fih aud mit den biefigen Küfern und Wagnern abfand, 
die aber ihren Waldantheil verfauften, gepflogen worden, — bie 
hiefige Obrigfeit, und an ihrer Spige der Stadtſchuldheiß, Auguft 
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Merkh, das alte Recht verfolgte. Der Civilfenat des Königl. 
Gerichtshofs für den Schwarzwaldfreis war für die hiefigen An- 
fprühez gegen welches Erfenntnig aber die Königl. Finanzfam- 
mer bie Appellation an das Königl. Obertribunal ergriff. Ange: 
fnüpfte Vergleihsunterhandlungen fiftirten aber das gerichtliche 
Derfahrenz und es fam ein VBergleih zu Stande, welden Se, 
Majeftät der König Wilhelm I. den Ziten September 1830 ge- 
nehmigte. Gegen Berzichtleiftung auf die Anfprüde wurden von 
der Finanzfammer der Stadt die dem Staat auf der Marfung 
von Reutlingen zuftebenden Weingefälle mit allen Redten und 
Laften überlaffen; nämlich) 1) die .vermöge Vertrags vom 20ten 
September 1733 von der Stadt zu entrichtende Weingült von 10 
Fudern Eflinger Ei, oder 60 Würtembergifchen Eimern; 2) der 
Weinzehente aus a) 234 Morgen im Bezenried, wovon früher 
die Univerfität Tübingen die Hälfte bezog; b) aus 113 Morgen, 
7 Ruthen im Saus oder Burgholz, das weiße Hölzle genannt; 
ec) aus 144 Morgen im Wörnsberg, AS Ausgleihungsjumme 
hatte Die Stadt an die Staatsfininzverwaltung 8000 fl. zu bezahlen. 

In demfelben Jahre 1554 fuchte Reutlingen bei Herzog Chri- 
ftoph um dag Feine Waidwerf an, um das Recht, Haafen, Füchfe, 
Hühner und Bögel zu Schießen ; und Dienftag nad) Laetare, den 6ten 
März, 1554 geftattete er ihnen folhes: aber einmal nur in ih- 
rer Stadt Marfung, und außerhalb aller Wäld und 
Hölzer, fie gehören gleih, wem fie wollen; ferner mit unbe— 
dingter Ausfhliefung alles Hochgemilds, Reh-Roth- oder 
Schwarzwildprett; und endlid aus bloßer Gnade, ohne alle 
Gerechtigkeit, alfo auf Auffündigung. Wer auf ibertretung ers 
griffen werde, den zu ftrafen follen fie nicht hindern; wer ihnen 
angezeigt werde, den follen fie ernftlich ftrafen, aber doch folle 
dem Fürften die Strafe vorbehalten feyn, wenn er fein Benügen 
trage '). 

Einige Beifpiele der Wilderei, welche das Privilegien Bud 
aufzubewahren nicht verfhmähte (v. p. 62 und 446), und welde 
vielleiht Manchem nicht unintereffant find, will id anführen. 
Im Fahre 1556 wilderte Peter Amman und Martin Röfh. Der 
Magiftrat ließ fie gefangen legen, und nahm ihnen das Bürger- 
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recht; und erft, als fie fih mit dem Maldvogt, an Statt des 
Fürften, vertragen, mußten fie um Wiederaufnahme bitten, und 
diefe für fih) und ihre Weiber mit 4 fl. erfaufen. Daffelbe wie— 
derfuhr im Jahr 1560 Hand Eeewirdern und Hang Benzen, 
welche gefundnes todtes Wild (2) heimtrugen. Im Jahre 1562 
gab es eine verwidelte Gefchhichte. Peter Steinmeyer zu Wan- 
weil wurde 44 Tag vor Faftnaht im Walde Winghau, auf 
Neutlingeng Territorium, nicht auf friſcher That, fondern 
als er mit andern frohnte, von Forftfnechten weggenommen, und 
bei einen Monath zu Tübingen gefangen gehalten. Der Magiftrat 
erforderte ihn vom Tübinger Waldvogt, weil e8 gegen die Schirms— 
einung ſey; mit Erbietung, ihn zu ftrafen. „Was er nad) der 
Scdirmsvereinung frage?” fagte der Vogt; und er wiffe nod) 
ſechs oder fieben andere, die wolle er langen, und wenn er fie 
in den Ringmauern holen müßte, Man wandte fih an Chris 
ftoph , und diefer wies den Vogt an, den Steinmeier zu ftrafen, 
und dann ald einen Schirmsverwandten binziehen zu laffen. 
Wollen die von Neutlingen ihn auch ftrafen, das ftehe zu 
ihnen. Die Uebrigen fol er den Reutlingern namhaft maden, 
aber doch gut auf fie Acht haben; und wo er fie außerhalb Neut- 
linger= Etters in Würtembergiſchem Forft betrete, gefänglich ein= 
jiehn, und was er befinde, berichten, Peter Steinmeier gab noch 
weiter an: Jörg Vogt von Stodah, Jörg und Michel Wurſt, 
‚Brüder, und Bläfi Steinmeier, feinen eigenen Bruder, dieſe 
alle von Wannweil. Peter wurde um 20 Pfd. Heller geftraft, 
und mußte eine Verfchreibung geben, 5 Pfd. Heller für Aezung 
zahlen, und wurde dann doch bis auf des Raths Gnade des 
Dorfs verwiefen. Die Uibrigen feste der Magiftrat gefangen ; 
und verwies fie auch mit Weib und Kindern, den 13ten März 
1562; nur Michel Wurft entlief, Die drei Librigen trugen bei 
dem Bogt die Strafe ab, und wurden auf des Herzogs eigne 
Sürfprade wieder aufgenommen. Peter Steinmeier aber wurde 
länger nicht erhört, 

Im folgenden Jahre 1555 begab fi) auch wieder ein Ge— 
fud in Betreff der oben befchriebenen Anlage von Weinbergen 
an der Achalm, weldhe auf das Schloß Achalm die Landgarbe 
gaben. Der Forftmeifter zu Urach fritte den Befizern das Recht 
ab, die Pfähle und Stangen zu Vermachung der Güter in ben 
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Ahalmer Waldungen zu bauen. Die Befiger klagten bei ber 
Obrigfeit; diefe bei den Würtembergifhen Kammerräthenz; erhiel- 
ten aber nur DVertröftungen. Den sten May wandten fie fi 
an den Herzog, welder ihnen den Oten Juni antwortete: da 
er von ihrem Necht bei alten Leuten, in den Lagerbüdern und 
fonft nichts habe erfundigen fünnen, fo müfle er glauben, man 
babe fih bei Fahrläßigfeit der Förfter eingedrungen: doch habe 
er befohlen, wenn ohne dieß Holz ausgegeben werde, ihnen, 
wie feinen Unterthanen, um gebührlidhe Bezahlung Hol; zuzuftellen. 
Nun wurde den Gammerräthen obiger Vertrag mit Ferdinand zu— 
geſchickt, und den 5. September geftatteten diefe, zu einem gele- 
genen beftimmten Tag, wenn ber Wald es ertrage, unter Bei- 
feyn eines Forftfnechts, ziemliches Pfahlhol; und Stangen zu 
bauen. Diefe Geredhtigfeit für ungefähr 44 Morgen Weinberg, 
je im 3ten Jahr zu genießen, „wüftete *) den Wald fehr; und 
Samftag den Tten Febr. 1590 Faufte Herzog Ludwig diefelbe dem 
Magiftrat um 300 fl. ab, welder den Befigern jährlich für den 
Morgen vom Zins 1 fl. 20 fr. gab. Im Jahr 1785 bis 1786 
‘aber *) wurde das Capital abgelößt, und nad) der Feldung vertheilt. 

Die Zollftätte zu Pfullingen, welche Ulrich wieder abgeftellt 
hatte, wurde von Chriftoph wieder erneuert. Reutlingen beflagte 
fi, und den A9ten Juli 1555 wurde eine Deputation nad Stuttgart 
berufen. Ludwig alt Deder und Benedikt Gröginger, jener 
Dürgermeifter, diefer Stadtfchreiber, giengen dahin. Die Kam— 
merräthe nahmen, als die Gefandten von ihren Anfprücden nicht 
weichen wollten, Dilation, und den 20ten September erfolgte 
der Beſcheid: die Zolfftätte zu Pfullingen foll unverzogen und 
zum Erften, fo es immer feyn könne, abgefchafft und transferirt 
werden: aber den alten Zoll follen fie an allen Enden und Orten 
erlegen. Der Zoll wurde nun nah Honau verlegt: aber theilg 
hatte ja auch Reutlingen eine Zollftätte zu Honau; 3) theils war 
es ausdrüdlich gegen die von Ulrich 1505 gegebene Verwilligung, 
weldye Ferdinand 1521 beftätigt. Reutlingen befchwerte fich wie: _ 
der: aber *) noch 1561 war feine Antwort da; wann er wegfam, 
oder ob er auf diefe Klage wegfam? ift mir unbefannt. Als 
ferner neue Zölle in Württemberg eingeführt, und die Reutlinger, 


4) a. Priv. 89. 2) n. Priv, 67. 3) a. Priv. 96. A) a. Priv, 423. 
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wie Fremde behandelt wurden, fo gingen wieder die Obigen 
nad Stuttgart, und erlangten den Z4ten April 1556, daf fie, 
fo Yang der Schirm währe, wie andre, Seiner Fürftlihen Gnaden 
Hinterfaßen und Unterthanen gehalten werben follen *).. Jährlich 
waren 30 fl. dafür zu reichen, 

Im Jahre 4555?) wurde au der Begriff des Diftrifts 
der Sondelfinger Marfung, wo Neutlingen den halben Zehenden 
hatte , feftgefegt. Vielleicht iſt es Manchem bemerfenswerth, daß 
in den Jahren 1505, 1555, 1559 ?) Pfullingen das Holz aus 
dem Wald Pfullinger Mark an bie Reutlinger, befonders Gärber 
und Bäder verfaufte; und als die Reutlinger Bürger die Er— 
laubniß erhalten, das Holz auf einem angemwiefenen Meg über 
Reutlinger Güter heimzuführen, die Stadt ſchadlos halten, und 
einen Revers ausftellen mußte, daß fie feine Gerechtigfeit an 
diefen Weg haben. Derfelbe Fall trat 1555 aud mit Gönningen 
ein *) als die Gärber den Wald Rain im Wolfbach erfauften, 
Gönningen zahlte 3 Pfd. HL. Schabloshaltung. 

Eine Gilt jährlich 90 fl., die Möffingen auf Michaelis zu 
zahlen hatte, wurde von Neutlingen °) feit geraumer Zeit nad) 
dem Fuß, den Gulden zu 60 und 4 fr. berechnet angenommen, 
wenn gleich die Verfchreibung „auf Rheiniſch Gold, gut am Ge— 
wicht, brecht (glänzend) und ſchwer genug am Gewicht” ge= 
ftellt war. Im Jahre 1556 verlangte nun der Magiftrat, weil 
in verfchienenen Jahren die Stadt durch Waflergüffe, Krieges 
läufe2c. fo berabgefommen, daß bie Ausgaben dad Ein 
fommen überfteigen, den vollen Betrag. Es wurde Herzog 
Chriſtoph vorgetragen, der auf Milde antrug. Aber als ber 
Pürgermeifter Ludwig alt Deder, und der Stadtichreiber Benedikt 
Gröginger die Sache zu Stuttgart weiter betrieben, fo kam den 
43ten May 4557 die Entfheidung, „Reutlingen fey nicht befugt, 
auf Gold zu dringen, fondern fhuldig, 61 Fr. für den Gulden 
anzunehmen, Hierauf befhloß der Magiitvat, Weitläuftigfeit zu 
vermeiden, wie zu Verhüthung der großen Koften vor dem Kam— 
mergericht, und zu Erhaltung guter Nachbarſchaft und Gnade, 
nadhzugeben, und auch dermaßen zu quittiren, ba bisher die 
Quittung auf den wahren Werth geftellt war. en 

1) a. Priv, 124. 2) a. Priv. 453. 3) a. Priv. 142 big 145. 
4) a. Priv. 145 bis 146. 5) a. Priv. 30. 
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Ein merfwürdiger Streit erhob fih im Jahr 1556 mü 
Ehningen. Den Adten November verlangte der Schulbheiß da— 
feldft in einem Schreiben *) an den Bürgermeifter Sebold Stoffel 
dahier, daß 44 namentlich bezeichnete Bürger, welche Weinberge 
in ihren Halden haben, nädften Montag Vormittag auf dem 
Rathhaus zu Ehningen erfheinen und angeben follen, was für 
MWeingärten und wie viel jeder in ihren Zwängen habe, damit 
fie in das neue Steuerbuch eingefchrieben werden, Der Magiftrat 
befchiefte die Bürger, weldhe alle, nur Einen, Ludwig Klewer 
ausgenommen, der feinen Weinberg neuliher Jahre von einem 
Pfullinger gefauft, und jährlich drei Schilling fteure, nie Steuer 
daraus bezahlt zu haben behaupteten. Hierauf wurde Bürger: 
meiſter Neufcheller dahin abgefertigt, um dieß zu berichten und 
zu erflären, daß des Raths Meinung fey, die Bürger follen ſich 
niht nah Ehningen begeben; und Herzog Chriftopb, der als 
Schirmsherr verfproden, fie bei ihrer alten Gerechtigkeit zu . 
laſſen, werde, wie fie hoffen, dem Berfprechen gnädiglich nach— 
fommen. Die Ehninger erfättigten fid nicht damit, und Reut- 
lingen erbot fi), Die Handlung rechtlich zu erörtern. Den 10ten 
Februar 1557 Schreibt der Magiftrat ‘die Sache an den Herzog, 
in welchem Schreiben ein oben unberührter Punft vorfommt, daß 
Ehningen Anſpruch madte, „wo ſolche Güter von einem Bürger 
an den andern ungefähr in zwei Jahren Kaufs- oder Erbweis 
fomme, fo folle den Ihrigen die Loofung geftattet werden.” Aud) 
bemerft Reutlingen, vor 28 Jahren unter Königlider Regierung 
habe Ehningen diefelbe Forderung gemacht, fey aber wieder ab- 
geftanden, Wenn die Ehninger nicht nachgeben wollen, fo mögen 
fie rechtlichen Befcheid nad) Ausweis der Schirmseinung wohl 
leiden. Stuttgart den 20ten März 1557 antwortet Chriftopb. 
Die Schirmseinung dürfe zur Zeit noch nicht vor Hand genommen 
werden. Sie möchten fid) vor feinem Hofmeifter, Kanzler und 
Räthen zuvor in gütige Verhandlung einzulaffen unbefchwert 
feyn, und über einen gelegenen Tag berichten, Chriftoph feste 
Tagfagung den 17ten May nad Etuttgart an, wo befchloffen 
wurde, daß die Güter, die bisher 40 Jahre Eteuer und Pe: 
fchwerden frei geweien, es aud fürohin bleiben follen. Die 
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Looſung aber foll Ehningen um den Kaufpfennig Atel Jahr nad) 
Cröffnung des Kaufs haben; daffelbe Recht aber den Reutlingern 
bei Ehninger Gütern in ihrem Xerritorium auch zuftehen. Was 
‚aber fürohin durch Erbfall oder fonft für Würtembergifche Güter 
an Reutlingen, oder umgefehrt, fommen, das foll nad) dem 
Landredt gehalten werden, daß fie inner zwei Jahren, an die 
Bürger des Orts verfauft werden. Den 26ten Januar 1558 
wurde auf diefe Bedingung der Vertrag zu Stuttgart durch den 
biefigen Gefandten, Hans Rodenftiel, Rathsverwandten, und 
von Seiten Ehningens durch Michael Hummel, und jung Meldior 
Jäger, beide des Gerichts, feierlich abgefchloffen. 

Bon der Zeit diefer Hfonomifch = politifchen Händel der Stabt 
beginnt wieder ein Faden von NReligionsbegebenheiten, an weldyen 
Reutlingen mehr oder minder Antheil nahm; und welchen ich 
zunächſt bis zum Schluße des Tridentinifchen Concils vorfolgen 
werde. Als die unter den Proteftanten felbft entftandenen Zwi— 
ftigfeiten neben der Abgeneigtheit der Katholifen das 1557 zu 
Worms angeftellte Religionsgefpräch aufgelöst hatten; und cine 
Zufammenfunft proteftantifher Fürften zu Frankfurt, im März 
4558 durch eine von Melandıthon und Brenz entworfene Erflä- 
rung ihrer fortdauernden Webereinfunft in der Lehre der Augs— 
burgifchen Sonfeffion dem Uebel zu feuern fuchte: fo gaben dieſer 
Erflärung, nad) einem von dem biejigen Magiftrat den Predigern 
abgeforderten Bedenfen, ihre volle Zuftimmung: Johannes Schrabdin, 
Prediger; Martin Reyfer, Pfarrberrz Daniel Maler, Diaconus; 
Johannes Frey, Diaconus, den 1ten May 41558. Als in derfelben 
Abfiht zu Naumburg im Januar 1561 ein Fürftenrath gehalten 
worden war, wozu, nach Chriftophs Erklärung gegen Reutlingen, 
wegen ber Dringlichfeit der Zeit und Ferne des Wegs die Städte 
nicht geladen werden fonnten, — um ſich bei dem Kaifer, welder 
feit Carls Refignation, 1556, Ferdinand der L, deffen Bruder, 
war, zu rechtfertigen, daß fie nicht von der Augsburgifchen 
Eonfeffion abgewichen; und um wegen bes Concils, welches nad) 
dem Tod Julius II, 14555, Paul 1V., der mehr von der 
Inquiſition erwartete, nicht wollte, das aber von dem ihm 1559 
gefolgten Pius IV,, auf Nöthigung Spaniens und Frankreichs, 
im Jahr 1560 wieder nad Trient ausgefchrieben worden war, 
Berathſchlagung zu halten, welde dann zu Erfurt und Fulda 
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weiter erwogen wurde: dba fandte Herzog Chriftoph den 48ten 
März 1561 — auf Oftern, bten April follte das Concil befucht 
werden — ') zwei NRäthe, einen Edelmann, Heinrich Joachim, 
— näher ifts nicht beftimmt, — und Johann Kraus, der Rechte 
Doktor nad) Reutlingen, welche die Summe obiger Verhandlungen 
fur; vortrugen, und darauf antrugen, das von ihnen vorgelegte 
Eremplar der Augsburgifchen Gonfeffion nad dem Wittenbergifchen 
Abdrud von A531 zu unterfchreiben. Und — obgleih Johann 
Friedrich der mittlere, Herzog von Sachſen, Sohn des ehmaligen 
Churfürften, Johann Friedrih, des Großmüthigen, der den 3ten 
März 1554 ftarb, und einige andere an der vom Churfürften 
von der Pfalz, Friedrich III., und dem Sächſiſchen Churfürften 
Auguft entworfenen Vorrede, weil die Saframentirer nicht aus— 
drüflih darin verdammt waren, feinen Theil haben wollten, — 
das Eremplar wurde, nachdem man in Abwefen der Gefandten 
Umfrag gehalten, von Bürgermeifter Ludwig alt Deder unter- 
fohrieben, und mit der Stadt Sekret-Inſigel beftegelt; was dann, 
denn ed lag Herzog Chriſtoph viel daran, die Verordneten zu 
günftigem Gefallen annahmen, und folches gegen ihren gnädig- 
fien Fürften und Herrn zu rühmen entboten. Darauf überant- 
mworteten fie dem Mathe den Naumburgifchen Abfchied. Die 
Schreiber wurden mit vier Thalern verehrt, und fie alle aus 
ber Herberge gelöst. Zugleich verhieß der Herzog, der Stadt, was 
ferner wegen des vorftehenden päpftlihen Goneilii zu Trient 
durch Chur- und Fürften bedacht und fürgenommen würde, zuzu— 
ſchicken. Dieß gefhicht nun in ‚einem von Herzog Chriftoph 
eigenhändig unterfchriebenen Schreiben, datirt 20ten Januar 1563, 
Schon zu Naumburg, wo Kaiferlihe Gefandte und päpftliche 
Nuntii, die Biſchöffe Delfino und Commendon waren, wurden 
ben legtern die an die Proteftantifchen Fürften gerichteten Schrei- 
ben, weil fie der Papft auf der Ueberfchrift geliebte Söhne 
genannt, unerbrochen zurüdgegeben. Nach der dort gegebenen 
Antwort, erflärten nun die Fürften, hätten fie geglaubt, es follte 
mit dem Concil nicht fortgefchritten worden feyn; was aber nur 
furze Zeit gefcheben fey, fo daß undriftlihe Condemnationes 
und Unruhen in der Ghriftenheit zu gewarten feyen, „wie e8 
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denn allmegen mit dergleichen papiſtiſchen Verſammlungen cine 
Geftalt und Gelegenheit gehabt.” Daher bitten fie Kaiferliche 
Majeität, die Sachen dahin zu richten,- „daß ſolch verdächtig 
Concil mit feinen decretis von Kaiferliher Majeftät nicht. für 
legitim" gehalten, auch niemand, fonderlidy die Stände Augsbur- 
giiher Gonfeffion nicht, mit foldem, und was daraus erfolgen 
möchte, beichwert werden. Chriſtoph verlangte nun von der 
Stadt fchriftlihe Antwort ihres Beitritts, damit er fie an die 
proteftantiichen Fürften gelangen laſſe. Dieſe bat fie ihm ohne 
Zweifel zugefchidt In diefem Jahre Schloß ſich auch das den 
‚Adten Dezember 1545 angefangene Concil zu Trient. Den 3ten 
und Aten Dezember 1563 war die legte, die 25ſte, Ceffion; 
und eine Bulle Pius IV, im Januar 1564 beftätigte die Befchlüße. 
Alten Elerifern und Layen wurde verboten, diefelben zu kommen— 
tiven und auszulegen, Wer Anftand finde, folle an den Drt 
binauffteigen, den der Herr gewählt habe, zum apoftolifcdyen 
Stuhl, dem Lehrer aller. Glaubigen. Trog aller Widerfprüche 
vieler Katholifen wurde dieß Concil doch die Norm des Glaubens 
der römiſchen Kirche. Kaum hatte Ferdinand J., der bei all 
feinem Eifer für die Fatholifche Kirche, fein Päpftler gewefen, 
“tiefen Schluß nod) erlebt. Er ftarb den 2äten Juli 45645 und 
ihm folgte Marimilian IL, fein Sohn, ein Freund der Evange- 
liſchen, ohne bejtimmt für fie ſich zu erflären. Er beftätigte, 
‘wie fein Bater den Religionsfrieden im Jahr 1566; farb aber 
leider fhon den 42ten Dftober 1576; und fein Sohn, Rudolf U., 
folgte ihm; ein unthätiger Fürft und Freund der Katholifen, 
noch größerer aber der Alchemie und Aftrologie. Unter ihm 
fonnten die Sefuiten die Minen ausarbeiten, die fie im AG:en 
Sabrhundert nicht mehr, aber gleich im erften Viertel des fieben- 
zehnten fpringen Tiefen. 
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Bitte wegen des Wahlprivilegiumns, 
der Beftenrung der Dorffchaften; 
Sudenunfug; etliche ökonomi—⸗ 
fche Dandlungem 





Ferdinand faß noch nicht Tange auf dem Threne, als ſich 
Reutlingen mit einer dreifahen Bitte an ihn wandte, Erftlich 
wegen der Magiftrarseinrihtung und Wahl, namentlih wegen 
der aufgebobenen Zunftverfaffung; ferner wegen Beiteuerung 
der Dorfichaften, und endlid wegen des Unfugs der Juden. 
Die erfte Bitte wird im nächften Abfchnitt fpeziell vorfommen, 
Die zweite und dritte aber ift intereffant genug, um e- wört⸗ 
lich eingerückt zu werden: 

„Zum Vierten iſt menigklichen vaſt woll bewyſſt, auch 
landtkundig, welcher Geſtalt Euer Römiſch Kayſerlichen Majeſtät 
und des hailgen Reichs Statt Reutlingen vil Jar her mit 
Brünſten, Waſſer-Güßen, Kriegen und andern zufälligen Be— 
ſchwerden, laider dermaßen erarmet und in Abgang khommen, 
das heuttig Tags die täglichen und järlichen Ausgaben das 
Einnemen und die Gefäll treffenlich thun vberraichen. Derhalben 
ermelter Stadt vnmuegklich deß hailgen Rhömiſchen Reichs An— 
lagen in bie Länge, wie bißher gehorſamlich beſchehen, zu 
erftatten. Nachdem aber mergedadhte Statt ein Bauerſchaft, 
nämlich fieben Feiner Dörflein und Weyller, welche gemainer 
Statt und des Spitals dafelbft aigen und nit Lehen feind, fonder 
Khauffs weyß an fie fhomen, vf dem Landt hat; Diefelbigen zu 
fhügen und zu ſchirmen gemainer Statt nicht wenig, befonder 
in diefen geſchwinden geuarlichen Läuffen vffgeloffen, und noch 
täglihs vflauftz Und dann gedachte Bauerfchaft fein järlidhe 
Steuer gegeben, aud noch nidyt geben; und alfo Bogelfrey 
geſeſſen; Und dann fonften allen Herrn, Potentaten, und dem 
Adel und Stätten Jre Unterthanen zubelegen zugelaffen wurbet: 
So ift an Euer Rhömiſch Kaiferlihe Majeftät unfer allerunder- 
thenigft Pitben und leben, die wölle Deren allerunderthenigfter 
gehorjamer Statt Reutlingen große Armuth allergnedigft bebergi- 
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gen, und berfelbigen ein Privileggum, gemelte Baurfchaft mit 
järliher Steur nebend der Statt Burgerfchaft zu belegen, aller= 
gnädigft mitthailen und zuftellen; dan es je pillih, von denen 
ein jeder gefhügt und gefhirmpt wurdet, das auch derfelbig 
gemaine Beſchwerdten zu tragen fhuldig feyn folle.” 

„zu dem Fünften, allergnädigfter Herr Kayfer, Nachdem 
bie verderblidhen nagenden Juden zu dem Merertbaill 
mit fonderm Nuffag, auch bewyßtem Fall, nah tödtlihem 
Abgang der Burger an Fre verlaffene Weyb und Khinder nam— 
baftige verbriefte Schulden erfordern, dadurd die armen Witwen 
und Wayfen erbärmlic und unpilih von Hab und Guethern 
vertriben und an den Bettelftab gericht werden. Dieweyll dann 
große Geuar hierinnen gepraucht (gebracht) und gefpürt, fo 
gelangt an Euer Kaiferlide Majeftät als einen chriftenlichen 
Kayfer und Allergnädigiften der armen Witwen und Wapfen 
Schützern und Scirmern unfer allerunderthänigft Pithen, Euer 
Kaiferlihe Majeftät geruchen (geruben), Jr und des hailgen 
Rhömiſchen Reihe Statt Reutlingen allergnädigift und ber 
Geſtalt deßhalben zu privilegieren, daß, fo gedachte Juden bey 
eines Lebzeiten die, Schuld nicht fordern oder befantlid machen 
würden, weldes dan, wa man erbar und auffreht handeln 
wölte, pillid) befchehen folte, daß dan nad) des Mans Abfterben 
Weyb und Khinder ainihe Antwurtt dem Juden zu geben mit 
nichten fchuldig feyn follenz; hierdurch dann die arme Witwe und 
Wayſen der Pillihait nad gefhügt, geihirmpt, vor dem Beitel 
behüettet, und dem Juden anders nichts nit an feiner vermaind- 
ten Schuld, dan das er biejelbig zu rechter Zeit fordern und 
richtig machen fölle, begeben würde. Sollichs alles umb Euer 
Kaiferlihe Majeftät in allerunderthenigifter Gehorfame jeder 
Zeit zu verdienen, erfennen wir ung allerunderthenigift fchuldig, 
Allergnädigfte Antwurt pithende.“ (Hieſ. Akten). 

Diefe Bittfchrift, als Eoncept vorliegend, hat, wie gewöhn— 
li Fein Datum; allein aus den erfolgten Antworten ſehen wir, 
daß fie wenigftend vor dem Jahr 4560 verfaßt feyn muß. Die 
Antwort auf das erfte Geſuch vernehmen wir zwar nur aus dem 
fpätern, nachher anzuführenden, Wahlprivilegium, nad) weldem, 
wie nächſtens gezeigt werden wird, nur ein Theil der. Bitte ge- 
währt wurde: aber die Antwort auf die zweite Bitte ift datirt: 
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Wien, den 2öten April 1560. In Erwägung, daß es nicht 
unbilfig fey, daß die Bauern mit denen, von welden fie geſchützt 
werden, gemeine Befchwerden tragen, und fih darin mit- 
leidentlich erzeigen, gewährt Ferdinand die Befteuerung, und 
verpflichtet die Dörfer unter einer Pön von 20 Marf löthigen 
Golds, halb des Reichs Kammer, halb der Stadt zufländig; 
fo fie freventlih ing gemein, oder etliche aus ihnen biewider 
tbäten 1). Gerade ein Jahr darnah, Wien den 2öten April 
4561, erfolgte Antwort auf die Klage gegen die Juden; es muß 
aber inzwifchen noch Weiteres vorgegangen feyn, denn fie bezieht 
fi) auf den, Judenwucher überhaupt. Mit Weglaffung der For— 
malien lautet fie aljo: 

Wir Ferdinand — befhennen für uns und unfre Nachkommen 
am Reich offentlich mit dieſem Brieve und thuen fund allerme= 
niglih, daß ung unfere und des Reichs Tiebe, getreue N. Bür- 
germeifter und Rath der Stat Neuttlingen undertheniglich haben 
fürbringen und zu erfhennen geben Yaffen, wie woll in göttlichen 
und baiden gefchriebnen Nechten, auch unfern und des Reichs 
aufgerichten Ordnungen und Sagungen, und fonderlih in ber 
Reformation auf gehaltnem Reichstag zu Negenspurg des 32ften 
Sahrs der geringern Zall die wucherifchen Gontraft und Hands 
lungen, gemainiklich, infonderheit aber der Juden, höchlich 
verbotten, fo underftuenden ſich doch etlich Juden und Jüdin, 
Sren Bürgern, Innwonnern und Underthanen, nit allain auf 
Ire varende und bewegliche Güetter, fonder auch auf liegende 
Güetter zu leihen, und fy mit befchwerlichen Proceffen zu ver: 
volgen, Und ung darauf dinmüetiglid angerueffen und gepetten, 
das wir fy, re Bürger, Inwonner und Underthanen bierinn 
mit Gnaden zu bedenfhen, und nen zu Berhuettung folcher 
verderblihen Befchwerlidheiten mit unfer SKaiferlihen Hilf zu 
erfcheinen genediglich geruehten, Des haben wir angefeben, jöld) 
Sr, Irer Mitbürger, Inwonner und Underthanen hochbeſchwerlich 
Obligen und dinmüetig Bitt, Auch die underthenigen, willigen 
Dienſte, die ſy uns und dem heilligen Reich bißher oftmals be— 
wiſen haben, und hinfüran zu thuen ſich undertheniglich erpietten, 
und woll thuen mügen und ſollen, Und darumb mit wolbedachtem 
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Mueth, gutem Nat und rechter Wiffen, gemelten Bürgermeifter 
und Nat der Stadt Reutlingen, derfelben Mitbürgern, Inwon— 
nern und Underthanen diefe fondere Gnad gethan und Freyhait 
gegeben, Nemlich das nun hinfüran kain Jud oder Jüdin gedach— 
ten ren ‚Mitbürgern, Inwonnern und Underthbanen in oder 
aufferhalb der Stadt Reutlingen auf ainiche ligende oder unbe- 
weglihe Haab und Gueter, es fey Lehen oder aigen, wie die 
Namen haben, weder auf Wuecher noch wuccheriſche Handlungen, 
Contrakt,/Verſchreibungen, Kauffen oder Tauſchen, one Ire und 
rer Nahfhomen Borwiffen, Erlaubniff und Bewilligen nicht 
leihen, Auch diefelben — umb ainich Schulden, fo nad) Verfün- 
dung biefer unjer Freyhait, one Jr, dern von Neutlingen, 
Vorwiſſen und Bewilligen gemacht werden, weder an unferm 
und des Reichs Hofgericht zu Notweil, neh ainihem andern 
Gericht fürfordern, beclagen, noch ichts (irgend etwas) auf 
folhes der Juden Fürfordern und Klagen, gericht, geurtailt noch 
gehandelt werden, Und darzue, wo derſelben Mitburger, Inwo— 
ner und Underthbanen ainen oder mer nad Berfündung difer 
unfer Freyhait, als obfteet, obangeregter Maßen auf Wuecher 
durch die Juden oder Jüdin, Ichts gelihen oder fürgeftrestt 
würde, das bdiefelben Juden oder Jüdinen das Haubtgut ires 
bargelihenen Geldes famt dem Wuecher verwürft haben und 
verfallen fein, und daſſelb gemelten DBürgermeiftern und Rath 
der Stat Reutlingen und ren Nachkhomen zuefteen und ervol- 
gen und one alle Verhinderung beleiben follt. — Und wa darüber 
auf der Juden Anrueffen und Anlangen, Sy, Ire Nachkhomen ıc. 
an unfere und des Reichs Hofgericht zu Rotweil, Landgericht 
in obern und niedern Schwaben oder ainich andere auslendifche 
Gericht beruerter Sachen halben fürgehaifchen und geladen, und 
daſelb Ichts wider Sy, Sr Leib, Haab und Gueter gehandelt, 
gericht und procediert, Oder wa fih aud gedachte Burger — 
auf Zr der Juden und Jüdin gefhwind Einfueren in ainiche 
Contrakt begeben, und difer unferer Freyhait, auſſerhalb gedachter 
Bürgermeifter und Rath — Borwiffen und Berwilligung, ver- 
zeihen würden, Zn was Schein oder Weg das beſchehe, follen 
doch folhe Conträkt, Verſchreibung oder: befhehener Verzicht 
diſer unſer Freyhait, on allen Nachtaill, ſondern alles von 
Unwürden, kraftlos und unpündig ſein, Auch die darauf erfolgten 
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Proceſſ und Handlungen in allen famen und fonderlih an Sren 
Haab und Guetern kainen Nachtaill noch Schaden bringen noch 
geperen (gebähren), — Dann wir des alles und jedes, und mag 
die Juden oder Jüdin da entgegen zu Behelf haben und fürbrin- 
gen möchten, fürnemblid aber re der Juden gemaine. und 
fondere Freyhaiten; fo fy dem zuwider jego haben, oder nod) 
in fünftig Zeit von und und unfern Nahfhomen am Reich erlan- 
gen und aufbringen möchten, fo vill die hinwider fein oder 
verftanden werden, von Rhömiſch Kaiferliher Macht biemit in 
Kraft diß Briefs jego alddann, und dann als jego, aufgehebt 
und caffiert, abgethan und vernicht haben wöllen, one Geüerde.“ 
Reutlingen diefer Freyheit gerüebigelich (geruhig) genießen 
zu laffen, wird nun fchließlih nach der Sitte von Dben big 
Unten jederman gebeten. Es ift ein Rottweiler Vidimus, 1563, 
Zinftag nad) Dorotheä virg. davon vorhanden. 

Neben diefen Handlungen giengen mehrere geringere ber, 
welche die Stadtöfonomie betrafen. Zuvor aber zwei Anefvoten, 
Ald den 22ten May 1563 Landgraf Ludwig zu Heffenmarburg 
zu Stuttgart Beilager hielt mit der Prinzeffin Hedwig, Herzog 
Chriſtophs aͤlteſter Tochter, wobei die Feftivitäten acht Tage 
währten: „da hat *) ein Ehrfamer Rath unberuft Hang 
Rockenſtihl und Jerg Bechten binabgefhidt, und Sie mit einem 
fülbern vergulten Becher, ungefehrlich für 40 fl. verehren laſſen.“ 

Es iſt (St. A) noch die Urkunde vorhanden, welde, nad) 
forgfältiger Prüfung, der Magiftrat zu Strasburg, Bürgermeifter 
Stephan Sturm und der Rath, ihrem Bürger, Friedrih Frommer 
den 29ten Juni 4555 ertbeilt, welcher die Kunft erfunden, mit 
der Hälfte Holz zu kochen und einzuheigen, wie mit dem Ganzen; 
und zwar für Arme und Reihe gleih anwendbar. Auf der 
Ueberfchrift fteht: Gelefen zu Regensburg (auf dem Reichstag) 
Sten Januar 1557. 

Nun zur Sache. Dem 22ten Juni 1560 erbielt Nikolaus 
Buchner, welder nad Sebaftians Tod — aber, — wer follte 
es glauben? — wegen des Ketzergeruchs ?) mit Mühe wieder 
Abt zu Zwiefalten geworden, und erft 1567 ftarb, die Erlaubnuß, 
im Zwiefalter Hof den noch beftehenden lebendigen oder Röhrbronnen 
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auf des Kloſters Koſten zu richten und zu führen. Das Kloſter 
hatte ihn in allweg in baulihen Ehren zu erhalten, und die 
Stadt follte das Klofter nicht verhindern; jedoch ihren Gerechtig— 
feiten unnachtheilig *). 

Den 19:en Juli 4561 wurden Beflimmungen wegen Tribe 
und Tratts der Gönninger auf der alten Burg getroffen. „Wenn 
der Anbruch (eine Fäulnig-Krankheit) under Ihr von Gönningen 
Vich komme, daß fie alsdann des Trogbronneng müßig 
fteben follen.” Die Anwälde zu beiden Theilen Hang Beren 
und ‚Georg Becht, des Raths zu Reutlingen, und Maximinus 
Wagner, Schultheiß, Hans Ruoff, Müller, und Hang Geroman 
zu Gönningen übertrugen die Sache Hans Reiſer, Bürgermeifter 
und Hand Nodenftihl, Schuldheiß dabier; dann Stephan Eonns 
berg, Untervogt, und Meldior Megger, genannt Galwer, bes 
Gerichts zu Tübingen, ald Thäbingsmännern und Sciedsleuten. 
Da Neifer und Rodenftihl eigenen Inſigels ſich nicht gebrauchten, 
fo figelten für fie Ludwig alt Deder, Bürgermeifter und Hans 
Könngott, des Raths dahier. 

Den 7ten Zuli 1561 wurde durch diefelben Mittelsperfonen 
und etlihe von Braunweilen zwifchen diefem Weiler und 
Gönningen wegen des Biehtriebs über die Braunweiler Güter 
auf die alte Burg, weil ein Urtelbrief von 1472 nicht recht 
verftanden wurde, ein Vergleich zu Stand gebracht ?). 

Im Jahr 1562 fam eine Handlung wegen der Mühle in 
Besingen vor. Baftian Lumpp, Müller dafelbft, der feine Mühle 
erfauft, hatte da, wo zuvor nur ein Stampfwerf war, einen 
neuen, den fünften Gärbgang errichtet; und dieſer war ihm , als 
den Reutlinger Mühlen nachtheilig, weggefprodhen worden. Aber 
als der Klofterfrauen zu Pfullingen Zinfe und Gilten auf Chri— 
ftopbs Befehl renovirt wurden, fo fand ſich ein Brief, daß jene 
Mühle ein Lehen der Klofterfrauen fey, daraus jährlih 4 Pfund 
Heller Bodenzing gehen. Der Hofmeifter zu Pfullingen, Chriftoph 
Ummenfattel nahm fih nun des Müllerd an. Es kamen den 
45ten Juni Herzoglihe Abgeordnete hieher, welche auf Hinter 
fi) bringen ſich fo verglidhen, daß der fünfte Gang bleiben, aber 
fein neuer mehr gemacht werden folle. Hingegen der Zind, ber 
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obne des Klöfters Vorwiſſen in deffen Mühle gefchlagen worden, 
fol in billigem Hauptgeld abgelöst werden. Dev Vergleich wegen 
der Gänge wurde angenommen; der wegen des Zinfes von den 
Neutlingern verweigert; und die Sache blieb: noch unentfchieden. 
Am Jahr 1561 war ſchon dem Besinger "Müller verboten wor 
‚ben, Kernen anders als zu bequemen Tagen auf dem Marfte zu 
verfaufen; und 4563 wurde allen Reutlinger Bürgern verboten, 
zu Besingen oder font auswärts zu mahlen 1). Vom 4ten Mai 
1563 ift eine Verordnung wegen Betzingens in Abfiht auf den 
Stand der Qultur, und etlihe Ausprüde merkwürdig. Es foll 
feiner, er fey Mayer, Einwohner oder Einfpänniger ?) 
feinerlei Roß, Ochſen oder anders in den. gemeinen Auchtert ?) 
ſchlahen (dazufchlagen) und treiben; fie werden dann zu Bau und 
Pflug gebraudht. Der Mayer darf dabin fehlaben 5 Noß und 
2 Ochſen, oder 4 Roß und 4 Dchfen, oder 2 Roß und 6 Ddhfen. 


’ 


4) a, Priv, p, 135. 

2) Dieß Wort bat zwei Hauptbedeutungen: A) eg bedeutet einen, der mur 
ein Pferd haben darf oder bat. Georg II. Truchfeß von Waldburg 
(1, deſſen Biographie von Walchner p, 5) führte dem Wolf von Ai 
die Lanze nach, erhielt aber bald Harnifch ꝛc. und machte fortan als 
fogenannter Einfpanniger den Feldzug mit. In Barthols „Georg 
von Srundsberg oder das deutihe Kriegshandwerk“ p. 98 heißts: 
obwohl eine gure Zabl ein ſpaͤnniger Mnechte, d. b. die nur ein 

Moß halten, ritterlicher Herkunft war. Hier wurde David Echartlin 
1625 zu einem Einfpanniger angenommen, Zu Betzingen fommen 
Schuldheiß, Buͤrgermeiſter und Maner Einer Seits, und anderer 
Seits die Cinfpännige, das mus heißen, die nur Ein Roß bat: 
ten, — 4577 vor. 4575 follten die Cinfpanner in gemeiner 
Stadt und des Spitals Fleden nur die Halfte Waldgerechtigkeit haben, 
und 1572 nicht wie ein Mayer ſechs, fondern nur drei Haupt unter 
die Kubbeerde laſſen. So its im Terte genommen. 2) Ferner finde 
ich es bier von dem gebraucht, der die Aufiicht über der Stadt Pferde 
hatte, dem Marftaller, welcher zugleih die Waldungen und 
Suter des Spitals verieben follte, und jabrlih 52 fl. ſechs Scheffel 
Dinkel und ſechs Sceffel Haber Beſoldung hatte: 1655. Iſts bier 
nicht der, welcher einipannen foll? E3 beißt aber Einſpaͤnniger. 

s) Auchtert it bier gewiß Viehweide, Trift, und mir fcheintg, 
wie Trift von treiben, fo vom alten agan, ſcheuchen, verwandt mit, 
der gleichlautenden griechiſchen und lateiniſchen Wurzel, abzuftammen 
fo dab au wie In Nautb für Math nur das dumpfe a, bezeichnete; 
die Bedeutung wäre Triebort, Es koͤnnte aber auch einerlei ſeyn 
mit Uchtet, welches ich in einem alten Lagerbuch fand; das entweder, 
wie ich oben p. 475 bemerkte, Herbitweide bedeutete, oder, mit Aue 
verwandt, von Uch, Waller, abitammend, einen feuchten Ort an: 
deutete; und dieß it mir für Uchtet in benanntem Lagerbuch das 
wahrſcheinlichſte, denn, es heist: die Wieſe liegt im Waſſer im 
Uchtet; dann in der Gemeine Uchtet, das Waſſer abwaͤrts. 
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Wer nit Mayer ift, die Hälfte. Jeder foll nur .felbft gezogene 
Füllin zur Heerde treiben; aufer er faufe eins, um ein Roß 
zu ziehen. Eben fo. nicht mehr, als vier alte Schaafe, und was 
fie ziehen. Schweine haben feine Zahl; und „fo Gott der All . 
mächtig alfo ein Aecker 1) geb und wachen ließ, daß man es mit 
Schweinen zu verägen für gut anſeh,“ fo haben alle gleiches Necht *). 
Den 25ten Februar 1564 wurden‘ mit den Nachbarn: 
Dliezbaufen, Mesingen, Wankhen, Pfullingen die Verträge 
wegen der Wegerhaltung erneuert dur Georg Beht, Hans 
Rockenſtihl, Michel Klewer, Hans Bien und Melchior Nädelin 3), 
Schon 1555 war Sondelfingens Marfung wegen des von Reut— 
lingen dort zu erhebenden halben Zebenden wieder befchrieben 
worden *). | | 
Den 20ten November 1569 wurden bie alten Späne zwifchen 
Pfullingen und Reutlingen wegen Trieb und Tratt, Bor- und 
Nachweide am Ehengenberg (auch Edhizerberg) bei des 
Bogelweyds Weiber, zwiſchen deren von Reutlingen Weingärten 
und dem Vochezenholz gelegen, durch Schiedsrichter von Notten- 
burg für Neutlingen, und von Urah für Pfullingen beigelegt. 
Schon 1564 war ein Schluß darüber gefaßt, aber von Pfullingen, 
wegen. eines vorgefundenen Dofuments, umgeftoßen worden, 
Pfullingen follte die Vor- und Nachweide haben ?). 
Während der Minderjährigfeit Herzog Ludwigs — Ehriftoph 
ftarb nad) Weihnachten 1568; und hatte das 26te Jahr für den 
Regierungsantritt feines izt Adjährigen Sohnes beftimmt, der 
aber mit dem Neujahr 1579 die Regierung antrat — famen die 
wegen nachfolgender Gegenſtände fhon zu Herzog Chriftophs Zeit 
begonnenen, und ‚im Jahr 1569 fortgefesten Unterhandlungen, 
den 7ten Juli 1572 °), zu ihrem Ziele. D Die Novalien in 
Unter- und Oberhaufen betreffend. Was vor 1553 umgebroden 
worden, darin bleibe es beim Alten; vom fpätern Umbruch gehört 
der Zehende Würtemberg ; 2) die Dörfer Degerfhladt und 
Sidenbaufen, welde hier zur Kirche giengen, was außer 
dem, was oben vorkam, auch die hiefigen Kirchenbücher beweifen, 





3) Eichel, goth, akran. 2) n, Priv. 12%. 3) a. Priv. 159. 
4) a. Priv. 151. 5) n. Priv, 52. 
6 Sattl. Herz. V. 24 hat 7. Yun, 1572. 
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hatten begehrt, daß Reutlingen durch feine Helfer fie jeden 
Sonntag gebührender Maßen verfehen laſſe. Dieß wurde ver— 
weigert, hingegen erboten, daß die Alten, Kranfen und Kind« 
betterinnen mit Saframent und anderm geiftlihen Troft zu 
allen begegneten Notbfällen fleißig verfehen werden follen. 3) 
Bebenhaufen, dem der vierte Theil am Pfarrlehn und Zehenden 
zu Gomaringen gebührte, verftand fih zu Erftredung des 
vierten Theils des Baufdillings; ‚und der Pfarrer als des 
Klofters zu DBebenhaufen, und des Gpitald zu Reutlingen 
gemeiner Pfarrer, und der Bebenhaufer Amtmann follen jeder 
Zeit bei den Heiligen-Rechnungen figen. 4) Etlihe Gebäude 
zu Reutlingen daraus dem Pfullinger Klofter Zinfe giengen, 
waren durch Brand ꝛc. in Abgang gefommen. Nun verglich man 
fih dahin, die Sache dur Auswechslung von Reutlinger Zin- 
fen in Würtemberg auszugleichen. 5) Wegen des Zolls wurde 
bemerft, daß der Vertrag mit Ulrih nur den 1499 angelegten, 
nicht aber den Zoll von 4512 und 1555 betreffe; doch, fo lange 
der Schirm währe — im Februar 1574 gieng er zu Ende — 
fol die Stadt in benannten Waaren, wie Würtembergifche Un- 
tertbanen, gehalten werden. As Ausfuhr wird Papier 
genannt, und ber Gentner zahlte 4 Pfennig und von jedem Roß 
1 Schilling; als Einfuhr Kupfer, Zinn, Blei, Schmalz. Der 
Wein mahte einen befondern Artifel. Würtembergifchen Wein, 
ber dahier getrunfen wurde, zahlte 4 Schilling vom Aymer; wo 
nicht, wie in Würtemberg, das Doppelte. 6) Auf die Befchwerde, 
daß der Giltmayer zu Pließhaufen bei der Giltlieferung dag 
gebührlihe Aufmeß auf das adte Simri nicht geben wolle, 
wurde beſtimmt, zu unterfuchen, ob es herkömmlich ſey; in wel: 
dem Fall es bleiben folle *). 

Unter demfelben Datum, 7ten Juli 4572, vertrugen ſich 
Pfullingen und Reutlingen vor Würtembergifher Behörde wegen 
der Marfung des vor vielen Jahren abgegangenen blauen Hofs, 
deſſen ®äter an Reutlingen gefommen; ferner wegen eines Gra— 
bens unterhalb der St. Georgen-Capelle, die alfo noch 
ftand, u. a. d. Es wurden ald Markzeihen Stufen gefchlagen, 
und in bie nächſten Bäume Laden (Löcher) gehauen ?). 


1) n. Priv. 4a u. a. 160. 2) m. Priv. 53. 
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Den Ien Juni 4573 ftellte Neutlingen einen Revers aus, 
daß die mit einem verfehlungenen R und G (Reutlinger Güter) 
bezeichneten Markfteine im innern Scheuler für drei Morgen 
Wald nichts weiter als Güterfteine feyn follen 12). 

Schon den 7ten Juli 1772 verirug man fi mit Einigen 
wegen der Marfung des Bezenrietbs und der Loſchenhalde, und 
wegen des Triebs und Tratts ?). Aber den 27ten Eeptember 1575 
mußte abermals ein Streit gefchlichtet werden wegen des Anſpruchs, 
welchen Ehningen an die Erde im Graben der Lofchenhalder-Gafle 
machte. Wie die Weinberginhaber den Weg erhalten, fo follen 
fie auch die Erde theilen, war der Spruch ?). 

Den A7ten September 1575 mußte Würtemberg eine Zwi— 
ftigfeit beifegen, die über den 40 Fuder Weins entjtanden war, 
welche Reutlingen jährlidy nad) obigem Vertrag mit weil, Abt 
Melchior, an das Klofter Königsbronn zu liefern hatte, Reuts 
lingen befoldete vorerft feine biefigen Beamten; gab dann ben 
Neft an Königsbronn; und, was nicht reichte, wurde, bad Fuder 
zu 20 fl., wie es im Nothfall geſchehen ſollte, ergänzt; wodurch 
natürlich das Kloſter, welches ſeinen Bedarf oft theuer kaufen 
mußte, in bedeutenden Schaden kam. Der Spruch war: es ſollen 
dem Vertrag gemäs die 10 Fuder zu erſt gereicht, und für die 
Vergangenheit dem Kloſter 200 fl. erſetzt werden. Die Unter— 
zeichneten ſind von Seiten Reutlingens Johannes Rockenſtihl, 
Georg Becht, Fabian Egon, der Zeit Stadtſchreiber. Da im 
alten von Benediktus Grötzinger, Stadtſchreiber, zuſammenge— 
tragenen Privilegienbuch die jüngſte Urkunde von 1572 iſt, ſo 
war dieſer wahrſcheinlich todt *). 1574 ſollte der Schirm Würtem- 
bergs erneuert werden, allein er fand, weil das glatte Fruchtmeß 
und Gentnergewicht der Stadt etwas geringer war, als das 
MWürtembergifhe, und der Handel mit Lebensmitteln fih hieher 
zog, Schwierigfeit, fam aber doch den 22ten Februar 1575, aber 
nur auf 40 Jahre, zu Stand 5). Auf der Hochzeitfeier Herzog 
Ludwigs mit der Marfgräfin Dorothea Urfula von Baden 1575, 
wo allerhand Ritterfpiele gehalten wurden, waren von bier der 
Stadtfehreiber Fabian Epp, und die zwei Bürgermeifter Becht 


4) n. Priv. 79. 2) n. Priv, 58. 3) n. Priv. 60. 
4) n. Priv. 102. 5) Sattl. V. p. 30. \ 
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und Rodenftihl. Der Weifenvogt zu Stuttgardt wurde um 
Herberge erſucht, und zur Bermählung eine Verehrung von 400 
Goldgulden gethan. 


Wiederberftellung der alten Wablord: 
nung, und wie fie von da bis in die 
leßte Zeit ausgeübt worden. . 


Ich habe vorbin bei der Hafenregierung und der Bitte um 
Abänderung auf dieſen Artifel verwiefen, und trage nun Die 
Sade nad '). Warum Carl die Berfaffung ändern wollte, iſt 
oben gejagt. Nun entbot der Commiſſär Has auf Fabian Sebaftian, 
20 Sanuar 15523, der Gemeine des Kaifers Gruß und erklärte: 
„Hierumb wolle Er tegunder klain und groß Rath ihrer Treu und 
Eids entlaffen, und, wer nunmer wiederumb fo fürohin Die 
Gmpter verfehen folle, erneuern und eröffnen.“ Dann verlas er 
die Zedel, worauf die Magiftratsperfonen verzeichnet waren, 
Die wir oben fernen gelernt. 

Die Hauptfadhe war, daß die 12 Zunftgerichte aufgehoben 
wurden. Auf den 20ten Januar jollten jährlid drei Bürger: 
meifter erwäblt werden, deren jeder das Amt vier Monat lang 
ragen follte; dem noch zwei geheime Näthe, und nachmals den— 
felben fünfen noch 14 Rathsfreunde zugegeben werden follten. Diefe 
49 Perſonen follten den täglichen gemeinen Rath, aud das 
Dber= oder Stadtgericht bilden, und andere gemeine Aemter 
verwalten. Zu redtliher und gütliher Erörterung allerhand 
vorgefallener bürgerlihen Spänne, jo 5 Pfund Heller und drun— 
ter wären, follten 42 aus der gemeinen Bürgerfchaft fammt 
einem Schuldheiffen oder Stabhalter erwählt werden, weldhe unter 
dem Namen der Zunftmeifter je einer Zunft auffer diefer recht— 
lihen Erkenntniß Feine weitere Obliegenheit hatten, als die 
Handwerker bei ihrem Herkommen, Gebrauch und Gewohnheit 


4) n. Priv. p. 20 u. R. A. 
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zu handhaben. Diefen wurden acht andere Bürger als Erfag- 
männer, wenn einer oder der andere abtreten mußte, beigegeben. 
Dieß war der große Nath oder das Untergericht. „ES follten bie 
Zünfte ihr Hab und Gut einem ehrbaren Nath überantwor: 
ten; und foll ein Rath die Zunfthäufer verfaufen; — wozu fid 
aber wohl fehwerlic Käufer fanden — diefen und andern Vor— 
rath jeder Zunft zu gut, an Früchten oder anderweg anlegen, 
damit dem gemeinen armen Mann in Zeiten der Noth davon 
geholfen werde möge. Es möge aud ein Rath zwei Trinfftuben 
verordnen, die Eine zu den Gefhlehtern und Bürgern, 
die andre von wegen des gemeinen Manns.” Wie die Wahl 
gehalten worden, ift nicht zu ermitteln; nad den noch übrigen . 
drei Liften find die Perſonen größtentheils diefelben; die arifto- 
fratifche Tendenz hatte den demofratifchen Sinn gelähmt. Be— 
eidigt wurden, die Raths- und Gerichtsperſonen, wie von Alters 
ber gebräuchlih. | | 

Bon der Unterbrechung und Wiederherftellung diefer Ordnung 
ift oben gefprochen worden. Sie überdauerte nur Carl V. Tod, 
alfo 4558. Aus diefer Zeit ift eine Bittfehrift, aber ohne Datum, 
an deffen Bruder, K. Ferdinand I. übrig; im Wahlprivilegium 
find die eigenen Worte angeführt — worin die Stadt vorfielt, 
jedoch die Ordnung ungetadelt und unverfleinert:a) der viermonat- 
liche Wechſel der Bürgermeifter bewirfe, daß fie läßig feyen, 
und einer fchrwierige Dinge auf den andern ſchiebe. Dauerte das 
Ant ein Jahr, fo würde mehr Fleiß angewandt werden. b) We— 
gen der geringen Anzahl der Glieder des Fleinen Raths Fönnen 
Aemter und Pflegfchaften nicht nad Nothdurft und ftattlich beſetzt 
werden; ed müffe alfo Noth halber unter die gemeine Bürger— 
fchaft gegriffen werben, welches von Alters ber mit nichten im 
Brauch gewefen, und wodurd nicht wenig Händel (Berhandluns 
gen) unter die Gemeinen gebracht werden, was beffer wäre zu 
unterlaffen. Derohalben wäre ihres geringen. Verſtands nicht 
unfruchtbar, dem täglichen Rath noch fünf Perfonen zuzuſetzen. 
©) Dieweil die Untergerichte in den Zünften oder Geſellſchaften 
aufgehoben feyen, fo können fie nicht anders fpüren und befinden, 
denn daf eine junge Bürgerfchaft hinläßig, ruchlos uud unerfah⸗ 
ren aufwachſe, und daß in wenig Jahren der tägliche kleine Rath 
ſchwerlich aus ihnen werde beſetzt werden können; was ohne 
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Zweifel anders würde, wenn ordentliche Zunftgerichte zugelaffen 
würden, die um 5 Pfd. Heller Hauptfumme und nicht drüber 
zu erfennen und zu fpredhen befugt wären. Derohalben wolle Ihro 
Kaiferl. Majeftät eine arme Stadt Reutlingen hierin allergnädigft 
und väterlich bedenfen. 

Die dritte Ditte blieb unerfülltz die zwei erften Punfte wur- 
den berüdfichtigt; der Feine Rath erhielt noch fünf Perfonen, 
und dag Bürgermeifteramt follte ein Jahr dauern. Die Wahl 
wurde, und zwar vermög der durch obgedachten Commiffär ver- 
fügten neuen Ordnung, woraus wir alfo auch einigen Auffchluß 
über jene Wahl erbalten, — fo bejtimmt: „Auf Sebaftiani, 
oder zwei oder drei Tage zuvor oder nah, Fommen die Gehei- 
men famt den Fleinen und großen Räthen auf dem Rathhaus zu— 
fammen, da ſich dann die fünf geheimen Räthe in ein beſonderes, 
und die übrigen 149 Yerfonen des Fleinen Raths aud in ein be- 
fonderes Gemad verfügen; und der übrig Fleine Rath zwei aus 
den Geheimen, und herwieder die Geheimen zwei aus bem Flei- 
nen Rath erwählen. Wenn dann foldhe vier dem großen Rath, 
d. h. dem Stabhalter und den zwölf Richtern, neben den andern 
acht Perfonen, zu dem Untergericht beftellt, — eröffnet, fo wer: 
den von felbigen noch eine Perfon aus dem Fleinen Nath ermwählet, 
welche fünf nad erftattetem Eid einen Fleinen Rath ermwählen, 
die alsdann einen fleinen und großen Rath wiederum befegen, 
und denfelbigen nächſt hernad folgenden Rathstag eröffnen, dar— 
auf dann von dem Heinen Rath allein das Bürgermeifteramt und 
andere Aemter dur eine freie Wahl wieder beftellt und ausge— 
theilt werden”. Diefe Ordnung wurde 1564 eingeführt; und die 
erften Bürgermeifter waren: Eberhart Gayler, Karder; Hans 
Keifer, Küfer; Hans Nodenftihl, Tucher. 

Sn diefer Zeit war das alte Rathhaus, wie oben gefagt, 
baufällig geworden, den 26ten Februar 1562 wurde es durch 
Frohn der zwölf Zünfte abzubrecdhen angefangen, und in einem Jahr 
und 40 Wochen war das neue gebaut. In Peter alt Stauben 
Haus wurde indeg Nath gehalten, und den 27ten November 
1563 zum erften mal auf dem neuen Rathhaus. Hand Maus 
von Schwäbifh Gmünd war Steinmeg bei dem Bau, und hatte 
zuvor auch den (neuen) Spital gebaut; Hans Gfell von Kirchen: 
tellinsfurt Zimmermann, Hans Botteler Schreiner, nebft Peter 
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Kramer und Martin Heß; Mahler Jacob Salb; Glafer Conrad 
Neifer, Schloffer Hang Mutfchlenbed, 

Dieß geſchah kurz vor Ferdinande des I. Tod, der den 25ten Juli 
1564 ftarb, Und an deffen Sohn und Nachfolger Marimilian IE, 
wandte fih nun die Stadt mit einer neuen Bitte; aber frei= 
lidy erft fpät, den Zöten Januar 1576 wurde beſchloſſen, es zu 
tbun. Sie ftellte dem Kaifer vor: Wiewohl fie dieſe angeftellte 
Drdnung in feinem Weg zu tabeln hätten, fondern vielmehr, der- 
felben geborfame Bollziehung zu thun, fih nicht allein unterthäs 
nigft fhuldig und verpflichtet erfennten, fondern auch noch bis 
dahero gehorfamlich dabei verblieben, aud noch hinfüro dabei zu 
bleiben geneigt wären: fo habe doch die Erfahrung gezeigt, daß 
4) bei der alten allgemeinen folennen Wahl der Obrigfeit mehr 
Auftorität erwachſen fey; daß 2) dielelbe damals, zumal da 
die Zunftmeifter den täglichen Fleinen Rath bejucht, ernftlicheres 
Aufmerfen auf der Bürger Uebel = oder Wohlbhaufen, ehrbares 
oder ärgerliches Leben habe anftellen, und die Zunftbedürfniffe 
beffer erfennen, und denſelben leichter abbelfen fünnen; daß 3) 
durch die ehmalige, wenn gleicy Iimitirte, Zurisdiftion der Zunft: 
richter die Bürgerfhaft in Fürbringung der Gerichts- und ande- 
rer Händel gleihfam etwas zur Wohlredenheit und ges 
richtlicher Sachen Erfahrung angereist worden fey; in 
deffen Ermanglung bei Beftellung der böhern Aemter und des 
feinen Raths eine ausbündige Wahl tüchtiger Perfonen weniger 
Statt finde. Daher halten fie dafür, daß die alte Ordnung mehr 
denn die neue zu einträchtigem bürgerlichen Gehorſam, auch all 
gemeiner Bürgerfchaft und ganzer Stadt zu glüdlicherem Auf- 
nehmen, Fortgang und befferer Wohlfahrt gedeihen möchte. Deß- 
wegen rufen fie Ihro Majeftät demüthiglih an und bitten um 
Wiedereinführung der Ordnung Carl IV. Die Gewährung fam 
von Regensburg den 2iten Juli 4576 und ber große Kaifer 
ftarb dafelbft den A2ten Dftober auf das Mittel einer alten 
Wunderdoftorinn. Auch bei diefer Bewilligung aber wurde aus- 
drücklich beigefegt: „doch folle Aus und Unfern Nachkommen am 
Reiche, Römifchen Kaifern und Königen, jederzeit bevorftehen, 
die alte Stadtordnung in einem oder mehr Punften zu verändern, 
zu widerrufen oder gar abzuthun, auch die neue oder eine andere 
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wieder zuzurichten ; und dann auch biefes Alles Uns und dem 
heiligen Reiche an Unfrer Obrigfeit unfhädlich ſeyn“. 

Die izt wieder eingeführte Wahlordnung, welche ung auch 
wichtige Blide in die Conftitution thun läßt, glaube ich am ein= 
Yeuchtendften fo dazuftellen, daß ich mit dem Lefer die ganze 
Mahlzeit mit all ihren Gebräuchen durchlaufe und zwar natürlich 
fo, daß, ih den Hergang der Sache bis in die Ießte Zeit ing 
Auge faſſe. Nur bemerfe ih noch zuvor: Montag den 24ten 
September 4576 ſchwuren die neuen Zunftridter dem al- 
ten Rathe, um Dienftags einen Stadtſchuldheißen zu wählen. 
Den 26ten September wurde der ueuen Ordnung nad auf dem 
Rathhaus unter der Tanzlaube großer Rath gehalten, und 
zu Anfang das Privilegium verlefen; dann nad dem Geſetz die 
Wahl fortgefegt. Matthäus Kocher, Franz Wuchter, Zunftmeifter 
Rockenſtihl und Hans Beger waren wieder die erften Vierer, 
und nun nebft Claus Gebel die Fünfer. Die erften Siebener 
waren Peter Bogelweid, Karher 3. M., Hand Maus oder 
Mob, Steinmes, Küfer 3. M., Abr. Wittam, Schmied 3. M., 
aus dem großen Rath Hans Krum, Claus Gebel, Hans Boh- 
rer, af. Vogt. Die erften Bürger-Miftr. Georg Becht, Hans 
Nocdenftipl, Urban Zeiniger. Im Juli 1577 fam dann die Wahl 
wieder ganz ins alte Geleiſe; und der große Rath follte zur 
Wahl der Siebener im neuen Spital, dem ehmaligen Franzis. 
kaner Klofter gehalten werben. 

Der Gang der Wahl der Obrigfeitsperfonen war dieſer. 
Der Tag Ulrici, der 4te Juli, legte, wie man ſprach, den Zunft⸗ 
tag, d. h. beftimmte ihn auf den nächft folgenden Sonntag 5; eben 
fo, wenn Ulriei felbft ein Sonntag war, Da nad dem Privis 
Vegium ſchon am Sonntag nad Ulrici alle wählbaren Magiftrate 
ihre Aemter niederlegten, fo wurde in der legten Rathsſitzung, 
welcher ein Gottesdienft vorangieng, ein Stadtvogt, welcher aud 
jpäter als funftionirend erfcheint, aus den vier alten Herren, 
gewöhnlich der erfte gewählt, welder bis Dienftag nach dem 
Zunfttage, wo ein Bürgerdiftator erwählt wurde, die Magiftra- 
tur allein führte. 4774 war befchloffen worden, daß um vorgefom- 
mener Irrungen willen der regierende Bürgermeifter bis zur Wie- 
bererwählung deſſelben im Amt bleiben fole. Am Freitag vor dem 
"Zunfttage wurde jedem Zünftiger bei fünf Schilling Heller Straf 
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ordentlicher Weife geboten, um mit der Wahl der obrigfeitlichen 
Perfonen, deren Aemter auf diefen Tag bei den Zünften erledigt 
waren, den Anfang zur Wahl aller izt erledigten Aemter zu mas 
hen, wovon nur die ausgefchloffen waren, welde ihrer Natur 
nad) einen bleibenden Mann erforderten, der aber immer aud) 
der Beftätigung bedurfte, Darnm hieß der Tag der Zunfttag. 

Beiläufig bemerfe ich, daß die Gelehrten feiner Zunft ange— 
börten, auch wenn fie Officianten waren, was aud Fremde feyn 
fonnten und oft waren; es wurde für fie, die tributarios, ein 
eigenes Steuerbud gehalten. In fpäterer Zeit, wo man burd) 
das Botiren eine bürgerlihe Bedeutfamfeit fuchte, traten die, 
welche Bürger waren, willführlih in eine Zunft, gewöhnlid in 
die des Vaters, wenn er zu einer gehörte, 

Die Berfammfung auf den Zunftftuben gefhah Vormittags 
41 Uhr, alfo zur Zeit, wo nicht nur. der immer darauf fi) be— 
ziehende Gottesdienft verrichtet, fondern aud nad damaliger 
Sitte, wo allgemein gefpeist wurde, wann man aus der Kirche 
Fam, das Mittageffen vorüber, und bis zum Nachmittags - Got: 
tesdienfte zum Wahlgefchäfte, wenn ed in der Ordnung gieng, 
Zeit genug war. Jede Zunft gab das Signal, daß izt die poli= 
tiiche Wiedergeburt des Negiments beginne, durch Ausftekung 
der Zunftfahne über dem an der Zunftftube befindlichen Zunftwapen. 

„Bann nun folde Zufammenfunft befchehben, fagt die Ord— 
nung von 1576, der ich wörtlich folgen will, da pflegt, näm— 
lid nach Verleſung des Privilegit, jeder Zunftmeifter,, fo felbigegs 
Jahr das Amt getragen, fein, der Richter, der Rechner, Stu— 
benherrn (Defonomieverwalter) und Stubenfnecdhte Amt gegen ſei— 
nen Zünftigern aufzugeben, ſich zumal auch der Zucht und Ehre, 
fo ihm felbiges Jahr bewiefen worden, gegen ihnen zu bedanfen, 
und fo er jemand beleidigt oder zuwider gehandelt hätte, abzubitten. 
Darauf werden von dem Zunftmeifter und feinen Nidytern zween 
von den Nichtern und einer aus der Gemeind erwäblt, welde 
in den nadfolgenden Wahlen die Stimmen und das Meber ein- 
nehmen follen.” Diefe Wabhldeputation mußte dem Zunftmeijter 
auf redliche Berzeihnung Handtreu geben; und fie verzeichnete 
die mündlid Mann für Mann gegebenen Stimmen, nad) uralter 
Sitte, mit Kreide auf einer Echiefertafel. 

„Bann dann folde drei aljo erwählt, fo folle der Zunft: 

36 
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“ meifter feine Zünftiger und die gemeine Zunft mit allem Ernft 
ermahnen, daß iego ihr ein jeder bei feinen bürgerlichen Pflichten 
und Eiden, mit freiem, aufredhtem, ungefälihtem Gewiffen, zu 
dreien unterfhiedlihen Malen drei Männer von gemeiner 
Zunft, die jeder dem Neich, dem Land, der Stadt und gemeiner 
Zunft für die verftändigfte, fürfihtigfte, wisigfte und befte bei 
fi erachten und bedünfen wird, mögen erwählen, und nachmalen 
von felbigen erwählten Männern, wenn biefe von denjenigen, 
fo das Meher eingenommen, vor männiglid eröffnet und benen- 
net worden , durch eine neue Wahl den Einen zu einem Zunft 
meifter erfiefen follen. — Die drei Männer führten in neuerer Zeit 
immer den Namen Hüthe, d.h. Hüther der Zunftredhte. Sowohl in 
der älteften Wahlordnung von 4374 als in der von 4576 Fommt 
der Name nit vor. — Und follen folhe Wahlen durch eine 
freie, allgemeine, durchgehende Wahl befchehen, und jedesmal 
der alte Zunftmeifter und nad ihm die Richter die erften Stim— 
men haben. Daneben aber fo follen in Erwählung des Zunft 
meifters diejenigen , fo den drei erwählten Männern verwandt, 
feine Stimme geben, fondern dieß Orts allerdings unparteifche 
Wahl gehalten werden. Gleichermaßen follen auch die Einwohner 
und diejenigen, fo allein jährlih ein Siggeld geben, in den 
Wahlen der drei Männer und auch des Zunftmeifters gar feine 
Stimme geben: aber doc zulegt zugleich, wie bie andern von 
der Gemeinde , dem Zunftmeifter auch angeloben ,. geborfam und 
gewärtig zu ſeyn.“ 

„Folgends folle der neue Zunftmeifter und die beeden, neben 
ihm erwählten andern Männer (fo die zween oberften Nichter 
feyn und bleiben follen) noch zehn andere Nichter, die fie zum 
verftändigften dazu achten mögen, zu ihnen erwählen und nieder: 
fegen; — und zwar geichab es fo, daß je der Neuerwählte 
wieder mitwählen durfte, — welde Richter, — alfo die zwei 
Hüthe und die zehn neuen — neben dem Zunftmeifter gemeine 
Zünften und deren Handwerf bei ihren Freiheiten, Gerechtigkeiten 
und guten Bräuchen handhaben und fügen, und zwifchen ihren 
Zünftigern in fürfallenden Spännen bis auf 5 Pd. Heller — 
Württembergifcher Währung heißts im Privilegium — (und nit 
darüber) Recht fprehen und geben follen. Es follen aud) bei 
den Zünften nit höhere Frevel oder Strafen, denn allein bis auf 
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zebn Schilling aufgelegt und genommen, doch einem ehrbaren 
PBürgermeifter und Rath feine fernere Strafe in allweg vorbe= 
halten werden. Gleichermaßen follen auch die Sachen, jo Ehre 
und Geführ berühren, oder fonft hochwichtig und malefig feyen, 
oder dafür geacht möchten werden, feines Wegs vor den Zünften 
angenommen oder gerechtfertigt, fondern für einen Rath gewiefen 
werden.” 

„Wenn die zwölf Nichter bei jeder Zunft obbeftimmter Ma— 
fen erwählt, fo follen nachgehends fie Richter, mit und heben 
dem neuen Zunftmeifter einen Unterrechner außer (aus) der Gemein— 
de, und hinwieder die Gemeinde einen Dberrechner außer den Rich— 
tern durch eine unparteiifche Ordnung erwählen. Alfo folle auch 
allerdings eine ebenmäßige Wahl in Ermwählung der Stuben 
berin, — und muß ich binzufegen, bes Fähnderichs und Fah— 
nenjunferg, oder, wie man ſagte, des Vor- md Nachfähn— 
derichs, welder Yegtere die Zunftfahne zu tragen, und nad) 
jenem zu ſchwingen oder, wie das Volk fagte, zu fleigen *) hatte, — 
gehalten werben. 

Wollen wir den Aft ganz mitmachen, fo müffen wir aud 
den jedesmaligen Eidesvorhalt anhören. Wir erhalten dadurch 
auh mande Winfe über Sprade und Denkart. Es wurden 
Richter, Rechner und Stubenherren von dem Zunftmeifter mit 
gebührenden Eiden beladen , und die Gemeinde in Gelübd ge= 
nommen in nacgefegter Form: „Die Richter follen und werden 
fhwören mit aufgehobenen Fingern einen gelehrten leiblichen Eid 
zu Gott dem Allmächtigen, Ihres beiten Vermögens gemeiner 
Stadt Reutlingen und ihrer Zunft Nugen zu fürdern und zu 
Schaffen, bergegen deren Schaden zu warnen, und zu wenden ; 
auch die Zunft und deren zugethane Handwerfe bei ihrem alten 
Herfommen, Recht und Gerechtigfeit mit treuem Fleiß zu hand» 
haben, und dann in Sachen, die für fie in Necht fommen und 
bracht werden, nad Klag Antwurt, Ned, Widerred und Ber- 
börung der Kundfchaft, nad ihrer beften Verſtandtnuß, dem 
Recht, Erbar- und Billihheit gemäß, Recht zu fpreden, und 
bierinnen nit anzufehen Freundfchaft oder Feindihaft, Miet, ?) 





4) Zleigen vom gleithen Stamme mit fliehen, fliegen, iſt joviel als 
fchnell bewegen. 
2) Mieth iit Gabe, hebr. mathan, Yohn, gr. misthos. 
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Gab oder Schenk, aud den heiml ichen Rath zu verſchwei— 
gen” Wahrlich eine Hauptſache! 

„Die Rechner und Stubenherren ſollen ſchwören mit aufge— 
hobenen Fingern einen gelehrten leiblichen Eid zu Gott dem 
Allmächtigen, ihrem befohlenen Amt mit Fleiß vorzuſtehn, und 
gemeiner Zunft Hab und Gut in Einnehmen und Ausgeben und 
in all anderm Weg treulich zu verſehen und zu verwalten, ſelbi- 
ges in eigenen Nugen nit zu gebrauden, nody aud den Ihrigen, 
oder jemand anderem was davon zu geben oder zu leihen, fon- 
dern allein zu gemeiner Zunft Nugen zu verwenden, auch der— 
wegen jedes Mal zu feiner Zeit aufrichtige und ordentliche Rech— 
nung zu thun, und gemeinlich in allweg, was zu DBefürderung 
gemeiner Zunft Nugens, und Abwendung deren, Schaden, das 
Beſt und Wegeft, zu thun, nit mit wenigerem Fleiß, denn als 
ob es eines jeden felbs eigene Sad wäre, treulih und unge- 
fährlid) ꝛc. 

Die Worte des Eids waren, wie gewöhnlid.. Wie mir 
jego vorgehalten ift, und ich das wohl verftanden habe, dem will 
ich alfo nachkommen nad) meinem -beften Bermögen und Berftand- 
nuß, treulid, wahrlid und —— als mir Gott der 
Allmächtig helfen wolle. 

„Eine ganze Gemeinde der Zunft und ein Jeder von der 
Zunft, darunter auch die Einwohner gemeint ſeyn ſollen, werden 
dem neuerwählten Zunftmeiſter, oder wa einer oder mehr ſelbigem 
verwandt, dem nächſten Richter an ihm, mit ſeiner Handtreu, 
an leiblichen Eides Statt, geloben und verſprechen, zuvorderſt 
einem Bürgermeiſter und Rath, und nachmalen inſonderheit auch 
ſeinem Zunftmeiſter und gemeiner Zunft, auch deren Bothen und 
Verbothen, gewärtig und gehorſam zu ſeyn, daneben auch in 
allweg der Zunft Nutzen und Frommen zu fürdern, Nachtheil 
und Schaden zu warnen und zu wenden, nach ſeinem beſten Ver— 
mögen, treulich und ungefahrlich.“ 

Mit dem Handgelübde ſchloß ſich das Wahlgeſchäft. Zu 
bemerken iſt nur noch: „Wo auch der Zünftiger einer oder mehr 
an dem Zunfttag abweſend wären, oder aus ſondern ehehaften 
(giltigen) Verhinderungen nit zugegen ſeyn könnte, ſo ſolle ſel— 
biger oder ſelbige auf einen andern Tag, ſo fürderlichſt ſolches 
beſchehen kann, von dem Zunfmeiſter fürbeſcheiden, und vor— 
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gefchriebener Maßen ins Gelübd genommen werden.” Wer die 
Ehre verwirft, mit was Sachen das befchehe, der follte nach den 
alten Statuten feine Wahl haben noch geben, darf aud) zu feinem 
Zunftgebot, e8 fey zu Schimpf oder Ernft fommen außer wenn 
man Sturm fehlägt; er mußte fein Handwerf ald Knecht treiben. 

Wer ſollte fi wundern, daß in jenen Zeiten, wo der Kaifer ') 
fi) bewogen fand, Fürftenverfammlungen vor zu ſtarkeu Trin— 
fen zu warnen, und der fromme Herzog Chriftoph einen fürften- 
mäßigen Trunk nicht verfchmähte, — der Zunfttag einer demo— 
fratiihen Reichsſtadt auch nicht ohne Gelag abgieng. „Es war 
ein alter Brauch, daß die Zünften an dem Zunfttag, und ges 
meine Stadt an dem Burgermeiftertag in den Zehen das Brot 
und den Käs zu einem Bortheil geben.” Auch waren die Zunft- 
meifter und Richter gehalten, die erlangte Ehre durch eine Gegen 
verehrung zu erwiedern. Schon frühe arbeitete man dagegen, 
wiederholte die Verbote aber nicht mit großem Erfolg. In der 
Drdnung von 1576 heißt es: „jener obige alte Brauch folle aug 
fonderen bedenflihen Urfachen jego ganz und gar abgefchafft feyn, 
und jedesmal auf eine Mannsperfon, in der Zunfttafel begriffen, 
weiter nit, denn drei Pfenning zu Vortheil geben werden 5” — 
„der Urſachen au das Umergehen und Ausgeben des Brote 
den Kindern abgeftridt feyn folle. Dagegen wurde den Sten No— 
vember 1579 die alte Ordnung erneut, auf der Bürgerftube 
jeden Donnerftag ein Morgeneffen zu halten, und auf 14 Tage 
je zwei zu Wirthen zu erwählen.” Wie aber auf Gegenver- 
ehrung ‚gehalten worden, zeigen bie fpäteren Defrete dagegen. 
1623 , den 5ten Juli wurde wegen der Zeitumftände befohlen, 
da alle Ding theuer feyen, den Zunftmeiftern nicht heim zu fol— 
gen, und am Montag feine Schenfe zu halten. Den Aten Juli 
416741 wurde verordnet: 4) daß fürterhin am Zunfttag ein neu— 
erwäbhlter Zunftmeifter mehr nicht denn ein, höchſtens zwei Imi 
Mein verehren folle, an Straf 5 fl. 9) Sollen die Richter, wie 
bisher beſchehen, weder nad) gehaltener Zunfttagszeh Abendg, 
noch die andre Tag, nicht mehr dem Zunftmeifter heim folgen, 
und mit Effen und Trinfen beſchweren, bei Straf 2 fl. 3) die 
Richter. und andere, denen Nemter ufgetragen und anbefohlen 


1) Schnurrer I. c. 284. 
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werden, follen weiter nichts, denn allein den üblichen Ehren- 
gulden, und fonft feine weitere Verehrung, an Straf 2 fl., zu 
geben fchuldig feyn. Und den Adten Juli 1678 find vorftehende 
Artifel von einem ehrfamen Rath wiederum fonftrmirt, und alle 
Jahr an dem Zunfttag der Gemeind abzulefen und zu halten bes 
fohlen worden. Allein noch in der legten Zeit pflegten die Richter 
und übrigen Zunftbeamten, wann fie nad Abgang der Gemeine, 
welcher etwa um zwei Uhr geſchah, wo ber Nachmittags = Gottesz' 
bienft begann, noch einige Zeit, fid) berathend, beifamen geweſen, 
den erneuerten oder neuen Zunftmeifter feierlih mit der Zunfts 
fahne heimzuführen und auf-gefunde und gedeihlihe Amtsführung 
wader zu trinfen. Die fonftige Verehrung des Gerihts an bie 
Zunft beftand in neuerer Zeit in Tellern, Schüßeln, Flaſchen ꝛc. 
welche man da, die Zunftftuben früher der faft ausfchließlihe Sams 
melplag für alle Gelage, die ein gemeinfamer Zunftzwed veran— 
laßte, zum Theil auch, wie fpäter, wo das Schügenhaus und 
Bürgerhaus nicht mehr dazu gebraucht werden Fonnten, gewöhn— 
lich, — für die Hochzeiten war, wohl gebrauden fonnte. Die 
ehmaligen Suppengelder der 42 Nichter blieben auch nicht 
zurüd , und man verzehrte fie, — bie und da in 15 fr. für die 
Perfon beftebend — an einem der nädften Tage zufammen. In 
älteren Zeiten waren die Gebiete (Gebote zu Zehen) am Zunft— 
tag nach vorliegenden Zunftrehnungen häufig; und felbft dag 
Sahr nah obigem Verbot 1672 finde ich in einer folhen: „Am 
Zunfttag Morgens verbraudt 16 Maß Wein & 3 fr., thut 1 fl. 
4 fr. Dabei gefchahen ‚wohl Wahlvorbereitungen, über welde 
man aber nach altdeuticher Sitte noch hätte Ichlafen follen. Das 
wohl unter dem obgenannten Austheilen des Brots zu verfte- 
hende Austheilen der Mutfheln, eines fternförmigen Butterback— 
werfes , im Werthe von ein Paar Kreuzern, an die Kinder der 
Zünftiger ift eine uralte Sitte, Es wurde, ungeadtet obigen 
Verbots, jedes Jahr vor Rath, wenn ſchon die Zunftfaffe bezahlte, 
beftimmt, ob oder niht? und nicht felten unterblicb es. Die 
Sitte aber blieb bis in die legte Zeit. 

Bor dem Zunfttage mußte die Rechnung über die Zunfthaus- 
haltung ing Reine gebradht werden. Dig, das Büdleins- 
oder Rechnungs » Bifitiren oder Gorrigiren, wie ich es ges 
nannt finde, gefchah in des Zunftmeifters Haus von Richtern, 
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Rechnern, Stubenherren, auch ganz altbeutfch bei Speis und 
Trank. Den 29ten Juni 1748 finde ich dabei verrechnet: Brot 
und Wein 4 fl. 34 fr. Am Montag oder Dienftag wurde die 
Rechnung bei der Weingärtnerzunft, weil- diefe zu jener Zeit 
ohne dieß zufammen fam, der Zunft vorgelegt, bei andern 
Zünften am Zunfttag felbft. 

Die Mittel, deren man ſich hie und da bediente, um einem 
Widerwärtigen den Weg zu verfperren, erfcheinen barin, daß 
1746 der Magiftrat „die intendirte Ehrenangreiffung 
gewiffer Perfonen, damit fie am Zunfttag nicht wählbar wären” 
verbot, mit dem Bemerfen, daß man fo das Wahlrecht verlieren 
könne. Solche Mittel zu finden, war aud leicht, da nicht nur 
der frühe Beifchlaf fhon, fondern auch die geringfte Schuld, 
wegen der eine Buße bezahlt werden mußte, fireng genommen 
wahlunfäbig machte. 

Am Zunftmontag war die legte Funktion des abgehenden 
fleinen Rathes, die Beeidigung der neuen Zunftmeifter vorzu- 
nehmen. Das Privilegienbuh fagt nur, fie feyen vom Fleinen 
Rathe beeidigt worden, und bie Perfon ift nicht genahnt, In 
fpäterer Zeit war es der Syndikus, welcher zuvor eine Rede zu 
halten, und ihnen ihre Pflichten einzufchärfen hatte, Es wurden 
dabei hie und da rechtliche, fogar hiſtoriſche Fragen abgehandelt. 
Die Anrede war: Hocdzuehrende Herren Zunftmeifter! Der 
Eidesvorhalt ift: „Die Zunftmeifter werden ſchwören gelehrten 
Eid zu Gott, gemeiner Stadt Reutlingen Treu und Wahrheit, 
ihren Schaden zu warnen und zu verhüthen, Nug und Frommen 
zu fürdern und zu ſchaffen, nad ihrem beften vermögen, und 
wenn die Frag im Rath an einen fommt, daß er rathen wolle 
das Beſt und Wegft nach feiner Verſtändung, der Stabt und 
dem Land, getreulic und ungefährlih, und den heimlichen Rath 
zu verfchweigen.” Hierauf entfernte fih ber alte Magiftrat, und 
die Zunftmeifter blieben figen. Für den Augenblif war, ba 
der Stadtvogt izt auch abgieng, in diefen das ganze Stadtre— 
giment vereint, und alfo am ummittelbarften in den Händen bes 
Bolfs durch feine eben erwählten Vertreter. Diefer Tag bieß 
beim Bolfe der aunfelige Montag. Gewiß nit ber unfe- 
lige, denn es war deſſen feligfter, fondern buchſtäblich ein Tag 
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hoher Begeifterung oder Luft I. Mean verftand enblid das 
uralte Wort felbft nicht mehr, und fchrieb es nad der Lautähn— 
fichfeit. Schon 1577 finde ich in den Protofollen den unſeligen 
und gar — was freilich für tumultuariſche Fälle bezeichnend 
wäre, — den unſinniglichen Montag geſchrieben. Allein 
das Wort unſelig kennt der hieſige Dialekt gar nicht, und nie— 
mand fällt es ein, das e kurz auszuſprechen. Als Tag der 
Freude wurde er gefeiert, und der Leib erhielt, wie natürlich 
feinen reihlihen Antheil. An ihm namentlich wurden die oben 
erwähnten Fochezenpläge, Flammkuchen mit Sped und Zwie- 
bein, gebaden, und die niedrigfte Hütte erfüllte ihr Tieblicher 
Duft. Vielleicht fchreibt es fich noch daher, daß in unferm 
Wochenblatte die Zwiebelfuchen » Annoncen fo hervorftechend find, 
Aber wie man fi) der leiblichen Freiheit freute, fo freute man 
fih auch der geiftigen. Die Weingärtner feierten, wenn nicht 
chronologiſch, doch dem Sinn nah richtig das Gedächtniß der 
burd fie befonders gejchehenen Verwerfung des Interims durd) 
einen feierlihen Zug in die Kirche und Gottesdienft. Diefe 
Feier dauert fort, und zwar mit Beibehaltung der Fahne. 

Am Dienftag traten die Zunftmeifter auf dem Rathhauſe, 
in früherer Zeit im Klofter, zufammen, und wählten aus ihrer 
Mitte eine Art von Diftator unter dem Namen Stadt- und 
Feldſchuldheiß, deffen Diktatur bis zum nächſten Sonntage 
bauerte. Unter Boraustragung der Fahne der Zunft, aus wel— 
her er genommen war, und unter ben Feyertönen der Mufif 
vom Kirchenthurme wurde er vom Zunftmeifterfollegium nad 
Haufe begleitet, und vegalirte fie num nad gewohnter Weife, 

Am Mittwoch Vormittag verfammelten fih, vom Stadt: 
und Feldfhuldheigen berufen, der große Rath, d. h. bier 
bie 46 Senatoren nebſt den in 456 Perfonen beftehenden Zunft: 
gerihten und nah Hoffitetter den zwei älteften der jungen 
Rathsherren, — warum aber nicht die vier, welde geſetzlich 
wählen durften? — alfo zufammen 474 Verfonen, im alten 
Nefeftorium des Franziskaner » Barfüßer = Klofterd, izt des neuen 


4) Es ftammt ohne Zweifel vom alten aun, aund, Jateinifh animus, 
Seit, Affekt, woher auc ahud kommt. Diep beweist der Volls⸗ 
ausdruck: er iſt ganz aunſelig, hat einen Aunſel. 
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Spitals, Refenthal ') genannt, wie es bei Fision und fonft 
beißt, im gemeinen Leben Rebenthal, einem großen Saale 
zu ebener Erde, auf der Südſeite gelegen. Auf der Oſtſeite 
war der Schwörhof, der alte mit einer Mauer umfaßte Klofter- 
bof, izt der Ganzleiplag. Das Wort Thal bedeutet bier unteres 
Zimmer, Uebrigens fann ich die Bermuthung nicht zurüdhalten, 
ob niht, da ein benachbartes Nevier der Weingärtner dag 
Nebenthäle heißt, und, wie ic) von alten Perfonen gehört, an 
jenem Saale Neben gepflanzt wurden, der Name Nebenthal 
‚daher fomme. Doch dem fey, wie ihm wolle; in jener Convent⸗ 
ftube legte der fogenannte Heine Rath, der Senat, den Bürger— 
meifter, welder eine Rede zu halten pflegte, an feiner Spike, 
nun au feyerlic feine Amtsgewalt nieder. Nach Berlefung 
des Wahlprivilegiums wurden alsdann gleichzeitig, jedoch in 
abgefonderten Wahlverbandlungen, durch den Fleinen Rath zwei 
aus den Zunftmeiftern, und durch biefe zwei aus dem Fleinen 
Rathe gewählt, das Collegium der Vierer. Dieß nimmt nod) 
einen aus den Zunftmeiftern zu fih, und wird fo zum Collegium 
der Fünfer, welche vom Syndikus auf folgenden Borhalt 
beeidigt werden, „Die fünf werden ſchweren gelehrt Aid zu 
Gott, daß fie wölen und kieſen wollen fieben Mann, nämlich 
drei auffer den Zunftmaiftern, und vier auffer den großen Näthen 
(Zunftgerihten), welche fie dargu die aller tauglichfte bedünfen, laut 
der Ordnung ihnen vorgelefen.” So wählten denn diefe das 
Collegium der Siebener, in deren Händen nun das Wohl 
oder Wehe der ganzen Nepublif war, Der zuerfi aus den 
Zunftmeiftern ernannte hieß der Dberfiebener, und übte 
gleihfam als Präfident, nit der Natur der Sache, aber der 
Menfchen nah, einen bedeutenden Einfluß. Ihr Eidesvorhalt 
war vollftändig diefer: Ihr erfiedte Sieben follen und werden 
fhwören mit aufgehabenen Fingern einen gelehrten Eid zu Gott 
dem Allmächtigen, durch eine freye und unparteiifhe Wahl’ zu 
erwählen 42 Stadtrichter, 4 Rathsherrn, fo des Jahrs allhier 
in den Rath geben, und Recht fprechen follen, und dann 12 
junge unter dem Bürgermeifter des großen Raths, die ihr mit 
gutem und unverfälihtem Gewiffen und beftem Berftand zu 


4) Pfiſters ©. Schw. II. 2, p. 305 kommt Refenthal auch fo. 
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ſolchem Amt die tauglichfte, verftändigfte und bie befte dem Reich, 
dem Land, der Stadt und gemeinem Nutzen achten und erfennen 
mögen, und euch hiervon eigenwilligen Affeft oder fonft irgend 
etwas nicht abwendig machen zu laſſen, wie ihr foldhes bier 
zeitlich und bermahleins am jüngften Tag mit gutem Gewiſſen 
zu verantworten getrauen. | 

Mittwoch Nachmittag traten in neuerer Zeit bie GSiebener 
zufammen, wo es ihnen beliebte, in Gartenhäufern 2c., um zu 
berathen, . . . wer ihnen in den folgenden drei Tagen die Koft 
reihen folle? denn fie Fonnten einen Gaftwirth nad Belieben 
auf Koften der Stadt wählen, und den Wein aus einem belie- 
bigen SPflegfeller bolen laſſen. Die Stadtdiener waren ihre 
Aufwärter. In Älteren Zeiten war Nachmittags eine Mahlzeit 
im Spital, das Siebenermahl, wozu die Geheimen, Geift- 
Iıhen, Phyfici, geladen wurden. Die übrigen NRathsverwandten 
erhielten auf dem Bürgerhaus einen Trunf, 

Donnerstags begannen fie ihr Gefchäft mit einem Got- 
tesdienfte, weldher zwar auch fonft an diefem Tage gebalten 
“wurde, aber izt feine beftimmte Beziehung auf fie befam, und 
bie Siebenerpredigt genannt wurde. Der Senior, Haupts 
prediger, deſſen Tag es war, bielt fi. Das Collegium ftand 
an befonderem Orte unter der Schüler Chor. Aus der Kirche 
giengen fie auf das Rathhaus; und wie bei Hochzeiten, war 
e3 auch bier Sitte, daß Verwandte und Bekannte ihnen foge- 
nannte Zuderfträuße, d. 5. gewundene weiſſe Papiertuten mit 
rothem Streifen auf der Seite, mit bonbons gefüllt, darboten, 
um die Bitterfeit ihres Amts zu verfüßen. Damit aber Feine 
politifchen billets doux eingefcehmuggelt würden, fo mußten fie auf 
dem Ratbhaufe dem Oberfiebener zur Prüfung vorgelegt werden!? 
Auf dem Rathhaufe follten fie nad) der Väter Weife ungetrennt 
zufammen bleiben, und nur Freitag und Samftag Morgens 
die Betftunde in der Kirche befuchen, welcher jedesmal eine 
Ermahnung an fie angehängt wurde. Fizion fagt: 

Drauf fi die fieben Mann thun zufam, 
Drey ganzer Tag in Gottes Nam, 
Su bfonder Stuben und Gemad. - 
Allein in fpäterer Zeit ſchlich fih der Mißbrauch ein, daß 
ſie Abends nach Haufe giengen, wo es dann unfchwer gefcheben 
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fonnte, daß ein zubringlicher Werber ſich eindrängte oder ein- 
ſchlich. Sie trafen eine ganz freie Wahl, von der fie niemanden, 
als ihrem Gewiffen, dem Nufe, und ... dem Gott, zu beim fie 
theuer geichworen, Nechenihaft zu geben hatten. Shre Wahl 
mußte als unanim wenigfteng erflärt werden. Zu bemerfen 
ift aber, daß, nad) den alten Statuten, nur der wahlfähig war, 
der fünf Jahre ald Bürger bier hausheblich gefeffen, und fein 
Pfahlbürger; ferner daß, wer vor oder nach der Wahl ſich 
widerte, in den Rath zu gehen, den zehnten Theil feines Ber: 
mögens der Stadt zu Pen verfallen war. 

Samftag Abends ließ der Stadt- und Feldſchuldheiß der 
ganzen Bürgerfchaft auf Sonntag bei Strafe — dieß natürlich 
erft fpäter — in den Schwörhof bieten. Dieß Bieten gejchah 
in neuerer Zeit auf die bei den Zünften fonft gewöhnliche Weife. 
In älterer Zeit ritt der Weinftiher durd die Stadt, und rief 
den Befehl an alle Bürger und Bürgersfühne männlichen Alters 
aus. Der DOberfiebener ließ mit anbredender Naht dur 
die Stadtdiener dem Senate bieten; und bie in der Wahl Ueber— 
gangenen wurden auch im Bieten übergangen, fo daß ihnen bie 
Beihämung erfpart wurde, wiewohl eben wegen der Unverant- 
wortlichfeit dev Wähler feine bürgerlihe Schmad mit der Ueber- 
gehung verbunden war, Nur in tumultuarifchen Zeiten geſchah 
e3, daß einer heimgefchictt wurde. Auch den Offizianten geiftlichen 
und weltlihen Stande wurde geboten, 

Durch den Stadthauptmann, Stabtlientenant, wurden aus 
jeder Zunft vier, alfo 48, junge ledige Männer beftellt, die mit 
Unter= und Obergewehr, aber ohne Uniform aud in fpäterer 
Zeit, ſich einzufinden hatten, früher wohl als Elite der jungen 
Schüten, denn die ganze Bürgerfhaft war eine Schügeninnung, 
fpäter auch in polizeilicher Abficht, endlich gar nur um bie 
honeurs zu maden. 

Stehen wir bier eigentlich fhon nur am Wiederbeginn dieſes 
Gefchäftes, fo wollen wir dod einen Blick in die Jette Zeit 
thun. Die mandyerlei Zwiftigfeiten, welche in den legten Decens 
nien der Nepublif obwalteten, bradten, fo wie Unorbnung in 
die Wahlen, fo auch Gfleichgiltigfeit, und beziehungsweife Wider: 
willen gegen den Wahl- und Schwörtag in die Gemüther, und 
die Ereigniffe in Franfreih waren auch nicht ohne Einfluß. 
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Senatsdefrete von 1784, 85, 91, 94 ermahnen zu regelmäßiger 
Befuhung des Schwörtags, zum Theil mit Androhung gebühren 
der Strafen, Sn dem vom 27. Juni 1794 beißt es namentlich: 
„Weil feit einigen Jahren der größte Theil der Bürgerfchaft 
dem Wahl- und Schwörtage nicht angewohnt, fo wird ermahnt, 
daß jeder rechtfchaffene Bürger, befonders die feit einem Jahr 
zünftigen, erfcheinen, damit der Magiftrat der Ablefung der 
Bürger überhoben werde. Man werde die Schwörtagsangeles 
genheiten befchleunigen, daß die Bürger nicht zu lange aufgehalten 
werden, und den Gottesbienft zu geböriger Zeit befuchen fünnen; 
aud) verfihert man, daß im Schwörhof werde Drbnung gehal- 
ten, und die ledigen Leute mit Ernjt werden abgehalten werden, 
daß fie die Bürger nicht beunruhigen.“ ine bedenflihe Sprache. 
Noch im legten Fahre 4802 ergieng vom 10ten Juli ein Senats- 
defret an die Zünfte, ohne Nebenrüdfichten zu wählen, und den 
Tag ordentlich und ruhig zu begehen. 

Sonntag, als am Bürgermeiftertag, Morgens früh 
um fünf Uhr fchon, verfammelte fi) der große Rath im Rebenthal. 
Er beftand izt, nad Zuziehung der 42 jungen Rathsherren, aus 
184 Mann, Die Siebener find indeffen in einem obern Zimmer 
des neuen Spitals vereint. Die Bürgerfchaft insgefammt ,- wie 
in den Rathsſitzungen gewöhnlih war, in ſchwarzen Mänteln, 
früher auch mit Seitengetvehr, was fpäter nur Auszeichnung 
ber Magiftrate war, — und zwar herab bis zu den Zunft: 
hüthen — zieht allmählig, jede Zunft von ihrer Stube, die 
Zunftfahnen, in neuerer Zeit die alten und die neuen, voran, in 
den Schwörhof ein, und erwartet in gefpannter Erwartung, oder 
vielleicht, aufgebradht durch die Kama, ärgerlich die Eröffnung. 
Um ung diefen Aufzug lebendig vorftellen zu fünnen, müßen wir 
auch noch, fo viel, möglich, die Farben und Inſignien der Fahnen, 
nebft den Inſignien der Fähnderiche fennen lernen, Die Fahnen 
waren von Seide und entweder geftict oder gemahlt. Das Holz 
war des Gleichgewichts wegen am Handgriff mit Blei befchwert, 
und die Fahne wog vier bis fieben Pfund, Die Länge der 
FSahnenftange war bis auf neun Schuh, der Zeug etwa brei 
Ellen breit und über drei Ellen Yang. Wurde beim Schwingen 
der Hut verrüdt, oder berührte ‘die Spite ben Boden, fo galt 
dieß eine Buße von Wein. Die Franfen der Hellebarden hatten 
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die Farbe der Hutfedern. Die Stadtfahne hatte drei Abthei= 
lungen, oben fchwarz, mitten voth, unten weiß. Stiderei: Ein 
doppelter Adler mit Krone, Scepter und NReichsapfel, als Reichs— 
wapen; daneben zwei Schilde, in dem Einen ein einfacher Adler 
auf gelbem Grund, im andern die Farben fhwarz, roth und 
weiß in gleichen Abtheilungen. Die Fähndrihe hatten weiße 
Schärpen; der eine weiße, der andre fhwarze Federn an der 
Hutfrempe, 

Die Fahne der Schützen, denn das Schügenwefen war 
von Anfang an bis zu Anfang des 18ten Jahrhunderts öffentliche 
Anftalt, hatte die Farben der Stadtfahne nur verfegt. Gtiderei: 
zwei Standbüchſen übers Kreuß gelegt. 

Zünfte 4) Die Fahne der Weingärtner (Gewidt 
5 Pfund 42 Loth) Hatte drei Felder, unten ſchwarz, mitten 
weiß, oben roth. Stiderei: Eine Traube in einem Lorbeerfranz 
und eine Hape, Winzermeffer. Fähndrihe: der erfte grüne 
Schärpe und weiße Federn, der zweite ſchwarze Federn. 

2) Bäder F. bimmelblau, Stid. zwei Löwen, eine Bregel 
mit einer Krone und einem Mühlrad. Fähnd. blaue Schärpen 
und Hutfedern, 

3) Tucher. F. mit drei Feldern, mitten farmofinroth, oben 
und unten apfelgrün. GStid. in einem Lorbeerfran; Streichfarden 
und Fachſeiten übers Kreug, Hut und Strümpfe. Motto: Domi- 
nus conserva nos in pace, Fähnd. grüne Schärpen, der eine 
weiße, ber andre fchwarze Hutfedern. 

4) Küfer. 5. hellblau, Stid. in einem Kranz von Lotug- 
blumen die Zeichen aller dazu gehörigen Handwerfer. Fahnd. 
blaue Schärpen und Hutfedern. 

5) Schneider F. gelb, Stick. Tucher- und Schneider: 
fheere in einem Kranze. Fähnd. gelbe Schärpen und rothe 
Hutfedern, 

6) Schmiede. Die F. mit drei Abtheilungen, oben und 
unten amaranthroth, mitten ftrohgelb, wo eingemalt war eine 
gefrönte Schlange, ein - Hammer, eine Beißzange mit einem 
Nagel in zwei Lorbeerzweigen. Fähnd. rote Schärpen und 
Hutfedern. - 

7) Kramer. F. weiß. Stid, in einem Kranze drei Krönen, 
und auf den Eden vier Sterne. Fähnd. weiße Schärp. und Hutfedern 
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8) Karcher. Die %. hatte ſechs Felder, abwechfelnd hell- 
blau und roſenroth; aufgemalt war in einem Kranze die Zuftitia, 
die perſonifizirte Gerechtigkeit, mit Schwerbt und Wage; zu 
beiden Seiten zwei Schilde, im einen eine Traube, im andern 
ein halbes Rad und einen Krug. Fähnd. Der eine rofenrothe 
Schärpe und Federn, der andre beides blau, 

9) Mezger. F. karmoſinroth. (Gewicht "fieben Pfund) 
Stick. ein Ochſe von zwei Mezgern geführt nebft einem Hund, 
Fähnd. rothe Schärpen und Hutfebern, 

10) Kürfner. F. hatte drei Felder, mitten blau, oben 
und unten apfelgrün. Gemahlt war auf einer Geite ein Färb— 
fefjel mit zwei fich freuzenden Stäben und drei Sternen, Das 
neben eine Traube und Hape; auf der andern Geite ein Tigerfell 
und Weberfchiffhen. Fähnd. hellblaue Schärpen und grüne 
Hutfedern, | BE 

11) Schuhmacher. F. hellblau, Stick. in einem Kranze 
das Scufterwapen, Fähnd. blaue Schärpen und Hutfedern. 

12) Gärber. F. grün (Gewicht 45 Pfund) Stid. das 
Gerberwapen, zwei Löwen mit zwei Schabeifen übers Kreuß. 
Fähnd. grüne Schärpen, der eine weiße, ‚der andre rothe 
Hutfedern. 

Im Innern des Klofters geht inzwifhen die Mittheilung 
der Siebener und der legte feierlihe Wahlaft vor. Durch eine 
Deputation des großen Raths, beftehend in drei Perfonen, einem 
Zunftmeifter, einem Huth und einem Stadtrichter, wird das Giebener- 
Collegium befragt, ob es feine Wahl beendigt habe und eröffnen 
wolle? In der Negel war die Antwort: Ja! Sie verlangen 
aber Fried und Geleit, und die Berfiherung, daß ihre Wapl 
aufrecht gehalten ‚werden folle, Diefe Antwort bringt die Depu- 
tation zurück. Beides wird ihr von Mann zu Dann feierlich 
angelobt, und — in ber legten Zeit Einen Fall ausgenommen — 
gehalten. Auf den Bericht hievon Tommen die Siebener in bie 
Gonventftube herab, Der Dberfiebener hält eine Anrede, worin 
er erflärt, daß fie glauben, recht gewählt zu baben, und fid 
verfehen, daß Feine Einrede getban werde. Dann wurde ber 
Wahlzettel dem Stadtfchreiber zu Handen geftellt, welcher, wie 
oben bemerft, die 12 Stadtrichter, die vier alten Herren, und 
die 42 jungen Rathöherren enthielt. Der Stadtfchreiber eröffnet 
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ist die Wahl, welde bemmächt von demfelben in Beifeyn des 
Syndifus, welder zuvor" eine fleine Anrede an die „Hoch und 
Wohledel Geftrengen, Hod und Wohlehrwürdigen und Hochge- 
Iehrten, Fürfihtig — Hoch und Wohlweifen, und an die gelich- 
ten Mitbürger und werthen Freunde” gehalten, von einem Balfon 
aus auch der Gemeinde unter Borftellung des Perfonals publicirt wird. 
War einer oder der andere der Neugemwählten nicht perfönlic) 
anmwejend, was, da hier nad völlig freier Wahl gewählt wurde, 
leicht feyn fonnte, und befonders bei den jungen Rathsherren 
vorfommen mußte, fo wurde er durch Eilbothen’ herbeigerufen. 

Ehe nun zur Wahl eines Bürgermeifters gefchritten werden 
fonnte, mußten die 42 Richter, die vier Rathsherren, und die 
42 jungen Rathsherren beeidigt werden. Der Borhalt war: „Die 
Richter werden ſchweren Aid zu Gott, einer Statt Reutlingen Treu 
und Warhait, Iren Schaden warnen und wenden, Iren Nug zu 
fürdern und fchaffen, nad) Irem beften Vermögen, Und in Saden, 
die für fie zu Rechten khommen, und getragen werden, Recht zu 
fprechen, nad Klag, Antwort, Red und Widerrede, und nad 
diefer Statt Recht, nad Zr beften Verftendtung, und wenn die 
Frag im Rath an fie fhompt, das dann jeder rathen wölle bag 
Deft und Wegſt, der Statt und dem Land, alles getreulih und _ 
ungeverlih, und den haimlichen Rath zu verichweigen.” 

Die vier Rathsherren erhielten, nebft den Zwölfen des 
großen Raths, fchon nach der Ordnung Karls des IV. folgenden 
Borhalt: „Sie werden all fchweren Aid zu Gott, gemeiner Stadt 
Reutlingen Treu und Warhait, Iren Schaden zu warnen und 
wenden, ren Nu zu fhaffen- und fürdern nad) Irem beften 
Bermögen ungeverlih; und wenn die Frag im Rath an Sr 
ainen fomt, das er wölle rathen das Beft und Wegft der Stadt 
und dem Land nach feiner beften VBerftendtung getreulid und 
ungevarlich, und den heimlichen Rath zu verfchweigen.” Diefe 
zwei Eide wurden zumal abgelegt. | 

Aus den 12 neuerwählten Stadtrichtern wurden nun die Bürger— 
meifter erwählt. Bon wen ? fagt ung am beftimmteften Hoffitetter: 
„von allen Perfonen des großen und fleinen Raths, deren an der 
Zahl 64, zu verftehen, daß die große Rathsverfammlung 484 ift, 
aber in dieſer Wahl bleiben allein die Zunfthüthe, in der Stube, 
und die andern Zunftzwölfer traten ab.” | 
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Dagegen ift aber, daß in den Stimmenverzeichniffen,, die oft 
den Protofollen angehängt, und wohl an Ort und Stelle, da die 
Stimmen durd Striche bezeichnet find, gefertigt wurden , höchſtens 56 
Stimmen für den erften Huth verzeichnet vorfommen. Das Privilegium 
fagt: „von den 42 Stadtrichtern (außerhalb des izt abfommenen 
PBürgermeifters und Eculdheiffen), den vier Nathsberren, den 
42 AZunftmeiftern, famt eines jeden Zunftmeifters zwei nächften 
Nebenrichtern.“ Hier verftehe ich die Worte: auſſerhalb ꝛc. nicht; 
und es kämen nur 52 Stimmen heraus, Nehmen wir aber nad) 
einer Verordnung vom 26. September 1576 die vier oberften 
jungen Nathsherren hinzu, fo haben wir die 56 Stimmen. 
Und es ift ebenfo unmwahrfcheinlicdh, daß diefe jungen Herrn, die 
body bei der Siebener Wahl mitwirften, gar nit, als daß fie, 
während nur die Zunfthüthe- wählten, alle gewählt haben follten. 
Sn neufter Zeit hörte aber doch diefe Mitwirkung auf. 

Die Wahl war audy eine freie durchgehende, und geſchah in 
drei verfchiedenen Handlungen, um, wie bei der Zunftmeifterwahl, 
drei Hüthe zu erfiefen. Iſt dieß geſchehen, fo treten dieſe 
nebft ihren Verwandten und Verſchwägerten ab, und es wird 
aus ihnen der regierende oder Amtsburgermeifter erwählt. Da— 
raus werden fih nun auch die Stimmenverzeicdhniffe erflären laſ— 
fen. Dem Amtsbürgermeifter wurde alsdann — nad) dem Privilegium 
und der Praris vom alten oder abgehenden Bürgermeifter, denn 
in der Regel wechfelte wenigfteng der Amtsbürgermeifter, und follte 
nad) der alten Ordnung zwei Jahre ruhen, — Eidftab und Stadtfigill 
eingehändigtz; ic) finde aber auch noch einen Zunftmeifter dabei 
beichäftigt. Die zwei übrigen Hüthe waren nad) der Ordnung 
in ber fie gewählt waren, der zweite und dritte Bürgermeifter, 
und waren als des erften Gehilfen, und nad) Umftänden als 
deffen Stellvertreter anzufehen. War der Erwählte als krank 
- abwefend, fo ernannte erin der Regeldiefen als feinen Stellvertreter 
bei der Feier. Gewöhnlih waren die drei oberften Stadtrichter 
zum voraus als Bürgermeifter zu betrachten, und alfo auch durch 
bie Siebener wenigftens bezeichnet. Mochten fie aber auch ber- 
ausgewählt worden feyn, fo war der nächſte Richter nach ihnen 
VBicebürgermeifter, gleichfam in Nejerve auf unvorbergefebne 
Fälle. Zu Ende des 30jährigen Kriegs finde ih manchmal fünf 
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Dürgermeifter aufgeführt, wahrſcheinlich weil man fich rüftete, 
einen oder mehr, was vorkam, ala Geifel abführen zu ſehen. 

Izt wurde dem regierenden Bürgermeifter vom Syndifus der 
Eid abgenommen. „Ein Bürgermeifter foll fhweren ain Aid zu 
Gott, fein Amt getreulich und mit Fleiß zu tragen und zu vers 
walten; gemainer Stadt Treu und Warhait; Iren Schaden zu 
warnen und zu verhueten, Iren Nugen und Frommen zu fürdern 
und jchaffen, das Beft und Wegft zu thun nach feinem Vermögen 
und beften Berftendtung, getreulich und ungevarlich.” Hierauf gelob- 
ten alle Magiftratsperfonen, fowohl des Fleinen als des großen NRatbe 
ſammt den zur Berhandlung aus einem obern Zimmer des Haufes in 
die Gonventftube berufenen Dffizianten und der Geiftlichfeit Mann. 
für Mann dem Amtsbürgermeifter mit ihrer Treu an Aids ftatt- 
unterthenig und gehorfam zu feyn. Die ganze Form des Gelübds 
war: „Ihr follet und werdet in Kraft eures jüngft und izo hievor 
eritatteten Eidg dem neuerwählten Bürgermeifter mit eurer Hands 
treu verjprechen und angeloben, ihm, aud allen feinen Ge- und 
Derboten zu Haus und zu Feld jederzeit gehorfam und gewärtig 
zu ſeyn, auch gemeines Vaterlands Nugen zu ſchaffen, und 
hergegen beffen Schaden zu warnen und zu wenden, nad) Eures 
jeden bejtem Vermögen und Berftänduuß, und aljo in allweg dag 
Beſt und Wägft zu ratben und zu ſchaffen, ohn alle Parteylich- 
feit, auch den geheimen Rath zu verfchweigen.” 

Scließlih wurde der „Hocedelgeftrenge und Hochgeachte“ 
Bürgermeifter mit dem Senat der Bürgerjchaft auf dem Ballon 
vorgeftellt. Der Syndifus hielt eine Rede, und der Stadtfchreiber- 
lad ihr den Eid vor, der alfo Tamete: „Alle ihr angenommene 
und beftätigte Bürger und Einwohner, auch diejenigen, fo unter 
dem Bürgermeifter find, famt deren Söhnen, fo ihre mannbare | 
Jahre erreicht, follet und werdet mit aufgehobenen Fingern einen 
gelehrten Teiblihen Eid zu Gott dem allmächtigen ſchwören, 
_ einem Bürgermeifter jederzeit unterthänig, gewärtig und gehorſam 

zu feyn, bie in der Stadt und auf dem Land, äußerten und 

böcdhften eures Vermögens, in Saden, die Stadt, deren Ehehaf- 

tinen (Berbindlichleiten) Freiheiten und Gerechtigkeiten, berührend 

und antreffend, auch alle Statuta, Drdnung und Sasung eines 

Bürgermeifter und eines Raths, wie die jego, und hernacher nod) 

ferner folgen, oder fünfiig der Nothdurft nach ftatuirt uud geord— 
37 
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net werden möchten, theild vermittelft ſolches eures Bürgereidg, 
theils auch bei Gefahr der beftimmten Pönen und angebängten 
Strafen gehorſamlich zu halten und jelbigem gerreulicdy zu geleben, 
und gemeiniglich in allweg, was zu Beförderung gemeiner Stadt 
Nutzen und Wohlfahrt, hergegen zu Abwendung deren Nachtheils 
und Schaden fürftendig feyn mag, mit Zufag Leibs, Guts und Blutes 
das Beſt und Wegſt zu thun, als ſolches getreuen und gehorfamen 
Birrgern und Einwohnern gebührt, treulih und ohne Gefährde.” 
Worte welche jeder Schwörende infonderheit mit aufgehobe— 
nen drei vordern Fingern der rechten Hand nachſprechen foll, 

Wie mir ißo vorgelefen ift, und ich mit Worten beicheiden, auch 
folches alles und Jedes wohl verftanden hab, das nad) meinem 
beften Bermögen und Berftändnuß zu thun, dem alfo nachzukommen 
und im allweg zu geleben, gered, verfprich und ſchwör ich, einen 
leiblichen rechten Eid, als mir Gott der Allmächtige helfen wolle, 
aufrecht, redlich, treulich und ohne Gefährde. Wann die Formel 
nachgeſprochen war, entließ der Syndifus die Bürgerfchaft. „So 
gebet denn hin im Frieden! Fürchtet Gott, ehret den Kaifer 
und eure Obrigfeit !” rief 1767 Syndikus Beger der Bürgerfchaft zu. 

Im 17ten Jahrhundert war die Zeit dieſer Verhandlung 
eine andere, wie Fizion und Hoffftetter berichten. Nad) gehaltenem 
Morgengottesdienfte um 11 Uhr verfammelten fih vie Bürger 
auf den Zunfiftuben, und harrten bis der Fleine und große Rath 
ihnen bieten ließ. Dann gieng alles, wie vorerzählt. Nun 
begleitete zulegt der ganze Rath den Bürgermeifter folenn aufs 
Bürgerhaus zur Abendmahlzeit, wozu auch Kirchendiener und 
andre Diener des Staats geladen wurden. So fonnten auch die 
Landgeiftlichen eher Antheil nehmen, welche eine Diät von 30 fr. 
davon hatten. 

Bom Landoolfe erſchienen die, welde in einer Zunft waren, 
tworein zu treten ihnen unbenommen blieb; die übrigen wurden 
ohne Theilnahme als dem neuen Magiftrat unterworfen betrachtet. 
Io aber in der Stadt einer oder der andere der Bürger, Einwohner 
ober deren mannbaren Söhne nicht zugegen war, und alfo nicht 
ſchwur: der wurde vom Zunftmeifter gemerkt und dem Bürgermeifter 
angezeigt, der ihn nachher zur Eidesleiftung anbielt. 

Laßt ung nun den Schwörhof verlafien, und dem Zug in 
die Kirche folgen, 
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Nach der Weiſe der neuern Zeit, die aber gewiß feit einem 
Jahrbundert beftand, gieng der Zug in folgender Ordnung. 
Voran gieng, wie ſichs gebührte, der Kähnderih mit ber 
Ctadtfahne. Dann folgten die Fähndrihe des Schügenhaufes 
und der Weingärtnerzunft, deun im Altertbume war jeder Bürger 
Schütze und Landbauer; auf diefe ihre drei Fahnenjunker. Dieß 
gleihfam die Symbole der deutfchen Stadt und ihrer Älteften 
Beihäftigung An fie fhloßen fi) an die Inſignien des neuen 
Dberbaupts, in den Händen einer Art von Fiftoren. Es waren 
drei; in der Mitte der Stadtbothe in rothem Kleide, das Ab- 
zeichen feines Amts, einen Adler, in Blech getrieben, an ber 
Ceite, dad Privilegienbuch tragend; zu feiner Nechten der ältere 
Etadtfnecht oder Büttel, wie die Alten fagten, mit dem Eibftabe; 
linf3 der jüngere die Kapfel mit dem Signet oder Sigill der 
Stadt in den Händen. Beide in rothen Nöden. Nach diefen 
Vorgängen wurde der Amtsbürgermeifter rechts von dem Senior 
‚oder Hauptprediger,, links vom Syndifus geführt. Dann kamen 
folgende zweigliedige Reihen je einer Magiftratsperfon mit ihrer 
Begleitung: 4) der zweite Bürgermeifter, ibm zur Linfen der 
Stadtpfarrer; und fo nad guter Sitte, wie fich verfteht, die 
Begleitung immer zur Linfen; 2) der dritte Bürgermeifter und 
Dberhelfer ; 3) der Vice-Bürgermeiſter und Steuerkaſſier; 4) der 
fünfte Stadtrichter und der erfte Stabtphyfifus; 5) der fechste 
Stadtrichter und der zweite Stadtphyſikus; 6) der fiebte Stadt- 
richter und der erfte Stadtſchreiber; 7) der achte Stadtrichter 
und ber zweite Stadtſchreiber; 8) der. neunte Stadtridter und 
der Unterhelfer; 9) der zehnte Stadtridyter und der Spitalpfarrer; 
410) der eilfte Stadtrichter und der Rechnungsprobator; 11) der 
zwölfte Stadtridhter und der Neftor der Yateinifchen Schule, im— 
mer ein, Geiftliher und zugleihb Stadtvikarius; 42) der erfte 
alte Herr, und der Gonreftor; 43) der zweite alte Herr und 
der Spitalfchreiber; 14) der dritte alte Herr und der Subrektor 
auch wie der Gonreftor in der Regel ein Geiftliher,; 15) ber 
vierte alte Herr, und der Präzeptor der Tateinifchen Schule, nur 
in der legten Zeit Geiftliche. Diefen Zug des eigentlihen Magiftrats 
ſchloßen drei Fähnderiche und drei Fahnenjunfer; und es begann 
ist, auch paarweife 1) der Zug der jungen Ratbsherrn in ſechs 
Neihen mit fehs Fahnen am Ende; 2) des Zunftmeifter Colle« 
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giums, aud in ſechs Neiben, eine gleihe Fahnenzabl nach fic, 
um fie 3) vom Hutbfollegium zu fcheiden, weldem 4) 48 junge 
Schützen, an ihrer Epite der Etadthauptmann oder Stadilieutenant, 
folgten. Mit den übrigen Fahnen zog nun von der Bürgerſchaft, 
wer wollte, in die Kirche nad). Nach beendigtem Gottestienfte, 
bei weldem der Senior eine dem feftlihen Tage angemejjene 
Predigt bielt, und bei der Ausfprehung des Namens Jeju Die 
28 Fahnen — nämlid) die 14 alten neben den 14 neuen — auf 
den Porkirchen umber ſich neigten, wurde der Amtsbürgermeifter 
feierlib nad Haufe begleitet und bonorirt. Die Stadt- und 
Schiügenfabne wurden vorangetragen; binter ihm giengen bie 
Stadtfnechte, welchen die 12 Zunftfahnen mit der bewaffneten Mann- 
Schaft folgten. Bor feiner Wohnung ſchwangen zuerft die Fähn— 
derihe, dann die Kahnenjunfer ihre Fahnen; auf des Stadt— 
lieutenants Kommando gaben die Edyügen wenigftens drei Salven, 
freilich in der Tegten Zeit oft in fehr ungleihem Tempo. Aud) 
der Nachmittag wurde mit Kahnen und Musfeten » Reverenzen 
nit nur gegen die Bürgermeifter, den Syndikus und die Schuld» 
beißen, jondern audy von jeder Zunft gegen ihren Zunftmeifter 
verbracht; und war wie gemeiniglid) ein Tag demokratischen Frohſinns, 
fo bie und da ein Tag blutiger Zwiftigfeiten. Die Fabnenträger 
hatten nad) alter Sitte, wie fie die Fahne beimbegleitet, für 
Brod und Wein, wegen des „Rabnenpräfentirens” 32 fr. von 
der Zunft anzufpreden. Bon Geiten der’ Stadt finde ih im 
Jahr 1792 — 14793 für Schwörtagsunkoſten angefegt 266 fl. 
Die Siebener wurden ja auch verfüftigt und hatten 4 fl. Taggeld; 
auch die Hüthe und Schützen batten Gebühren zu erheben. Ferner 
wurde *) nad alter Dbfervanz den Miagiftratsperfonen, jedem 
4 fl. 30 fr. ex cassa bezahlt. 

Auf den folgenden Montag ließ der neue Amtöbürgermeifter 
die erſte Rathsfitzung anfagen, welde von einem Gotteg- 
dienft anfieng, wie die legte mit einem folden ſchloß, und in 
welcher zweierlei vorgenommen wurde. Es wurden erftlih die 
‚ Memter, welde von Rathsgliedern verwaltet werden mußten, 
foweit fie durdy die Wahlen Abänderungen erlitten, wieder bejest. 
Dahin gehörten die ſämmtlichen Pfleger, welche alle Senatoren 
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waren; dann der Pfandſchuldheiß, wozu einer von den 
Zuuftmeiſtern gewählt werden mußte, dem ein College, der 
obige Stadt- und Feldſchuldheiß zur Seite ſtand, welche ſomit 
die zwei erſten Zunftmeiſter wurden. Die beiden bildeten nebſt 
einem andern Zunftmeiſter das Schuldheißenamt, von welchem 
Handels- und andere Streitigkeiten geſchlichtet, Schuldſachen, 
Feld = und Walddiebſtähle abgeurtheilt wurden. Ferner der 
Dberftadtrehner, der aus dem Genat war, und an dem 
Unterftadtrechner, der ein Glied des großen Raths war, einen 
Gehilfen hatte, Beide wurden vom großen Ratb aufgeftellt. 
Sie verwalteten die Einfünfte von fünf ftädtifchen .Mablmühlen, 
von der Meyerei Altenburg, der Stadtbleiche, dem Salz Wag- und 
Kaufhaus, den Wafferzinfen verfchiedener Mühlen und Hammer: 
werfe, und yon Zinfen aus liegenden Gründen; von welden 
Finfünften das Stadt- und Straßenbauwefen beftritten wurde, 

Zweitens beratbfchlagte man über die Beibehaltung des 
ſtädtiſchen Kanzleiverfonals, wohin der Syndikus, die beiden 
Stadtfchreiber, ‘wovon der Eine eigentlich - Ratbfchreiber, ver 
zweite mehr Amtsfchreiber war, der’ Stadtfaffier, Rechnungspro— 
bater und Spitalfchreiber gehörten. 1759 (10, September) ſetzten 
es aber die Syndici Beger und Hegel und die Stadtfchreiber 
Wucherer und Gröginger dur), daß ibre Beibehaltung, da der 
Magiftrat ja_ihre Kaffation alle Tag vernehmen könne, nicht 
jährlich beichloffen werden follte. Selbft die Stadtdiener und der 
Bettelvogt, die auch unter dem Titel Schaarwäcdter vorfommen, 
fo wie ihr Inſpektor, der Stadtwachtmeifter, welcher in unfrer 
Periode noch einen militäriſchen Charakter hatte, aber allmählig 
nur einen polizeilichen befam,. mußten neuerdings auf ihre Be- 
fätigung harren, und fie wird aud in den Protofollen aufgeführt. 
Sie wurden auch neuerdings beeidigt. Die zwei ftädtifchen Aerzte, 
Phyfici genannt, die Geiſtlichen und Schullebrer, durften zwar 
nicht auf förmliche Beftätigung harren, fonnten aber ohne 
gerichtlichen Prozeß entlaffen werden, 

Bon den unter den Pflegern angeftellten Dienern verfteht 
fi) die Entlaffbarfeit von felbft. Und ich will nur gelegentlich 
über den Fundenhirten des Spitals bemerfen, daß er ehmals 
eine von feiner gegenwärtigen ganz verſchiedene, aber in ben 
ältejten Zeiten ſich verlierende Funktion hatte. Das Fundenhaug, 
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in alten Dofumenten auch Fundelhaus geninnt, war, urfprüng- 
lich ein Haus für ausgejegte und verwaiste Kinder, wie zu Ulm '), 
wo es auch, wie bier, einen eigenen Hirten — 

Am beſten werde ich wohl hier etliche hiſtoriſche Notizen 
über Stadtfhreiberei und Synodifat beibringen. Das 
ganze 16te Jahrhundert hindurch - ift nur von Einem Stadt- 
ſchreiber die Nede. Das 17te Jahrhundert machte durch feine - 
verwidelten Berhältniffe bald zwei nöthig, und fie heißen meift 
Ratbichreiber. Im 4Sren Jahrhundert zeigen fid) wieder bald 
zwei Stadtſchreiber; allein eg tritt eine Paufe gegen die Mitte deifel- 
ben ein, bis die neuefte Zeit ftätig zwei hatte. Das Syndifat 
war im A6ten Jahrhundert mit der Stadtfchreiberei verbunden. 
Ge näher man dem altdeutfhen Gewohnheitsrechte war, deſto 
weniger bedurfte es eines bejondern Rechtsfreundes, wie 
ber Syndifus hieß. Noch den Aten März 1574 wurde Fabian 
Epp, ein geihidter Mann, der 1577 nad Stuttgart berufen 
und höchſt ungern entlaffen wurde, wieder „zum Stadtfchreiberei- 
bienft und. Syndifat“ Fonfirmirt. Im Arten Jahrhundert kommt 
das Syndikat abgefondert vor, war aber fein bleibendes Amt. 
Der dreißigjährige Krieg machte förmliche Rechtsfonfulenten 
nöthig: aber nod lange nachher 1665 wird Picentiat Jung auf 
zwei Jahre zu einem Syndifus angenommen; und das Bedürf- 
niß der Zeit erheiſchte noch einen zweiten zu falariren, was 
swobhlfeiler war, als einzelne Bedenfen zu bezahlen; es wurde 
Licent. Kurz, Confulent in Tübingen. angenommen, der aber in 
Tübingen blieb. Sie heißen aber beide Syndici. Später aber 
finde ich nur Einen Syndifus; als folder fommt Johann Georg 
Deger vor bis 4757 wo der Syndikus Vic. Georg David Beger 
und Georg Ludwig Hegel zugleih erfcheinen, aber nur als 
proviforiich aufgeftellt in den Protofollen bezeichnet find. Schon 
1752 war auf zwei Syndifog angetragen worden, und fie wurden 
vom Heinen Rath allein, nad) bisheriger Gewohnheit, durch 
Zettelhen gewählt, wogegen das Huthfollegium fi) befchwerte, 
aber wegen fchon erfolgter Kaiferlicher Confirmation, welche aber 
nur unter damaligen Berbältniffen nöthig war, — umfonft. Aud 
1698 aber war Johann Georg Beger, wegen Kränflicyfeit des 


4) S. Carl Xäger, Mittelalter Ulms p. 485. 
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Johann Georg Mohr, Syndifus, vom Meinen Rath zum Syn; 
dikus extraordinarius erwählt worden, Nach Syndikus Begers 
Tod 1773 wurde vom Huthkollegium wieder auf einen Syndikus, 
„wie vor Alters“ angetragen: aber wegen der Kränklichkeit Hegels 
doch einen zweiten zu erwählen, beſchloſſen, der in der Perſon 
Otto Chriſtoph Friedrich Wuchrers den 17ten Januar 1774 ge— 
wählt wurde: allein Hegel hatte nun den Rathsſitzungen nicht 
mehr anzumohnen, fondern das in Unordnang ftehende Archive 
und Regiftraturwefen zu ordnen; fo war im Grunde ist fehon 
nur ein Syndifug, und in der Folge war immer nur einer, 

Der Magiftrat, oder Rath, welcher fi) gewöhnlid, Ein Mal 
in der Woche verfammelte, bejtand, wie zum Theil aus dem 
Borgefagten zu vernehmen war, aus folgenden Perfonen: drei 
Bürgermeiftern, einem VBicebürgermeifter, acht Stadtridhtern, vier 
‚alten Herren — bie letzten zwölf biegen Senatoren — und 
zwölf Zunftmeiftern. Er zog, wie ich hörte, neuerlicdy zu feinen 
Berhandlungen den Syndifus nur bei, weldyer demnad auch nur 
eine berathende Stimme hatte. Je mehr aber gelehrte Nechts- 
fenntniß erfordert wurde, defto mehr mußte das Anfehen des 
Syndifus wachfen. Schon 16148 war Differenz darüber entſtan— 
den, ob dem 'Bürgermeifter oder Syndifus das Vortragsrecht 
(jus proponendi,) im Rathe gebühre, und es wurde nach altem 
Herfommen dahin entfchieden, daß es vornebmlih in Givilfachen 
in allweg einem Amtsbürgermeifter gebühre; falls aber in Militär-, 
auch Reichs-Kreis- und andern wichtigen Saden etwas vor— 
falle, einem Bürgermeifter jederzeit freiftehe, die Propofition dem 
Syndifus zu fommittiren. Ob er ein entjcheidendes Votum habe, 
war zur Streitfrage geworden, und obgenannten beiden Syndie 
ci8 wurde ed auf wiederholte Borftellung, daß es uralteg 
Herfommen fey, ein folches zu haben, den A0ten September 
1759 geftattet und in ihren Staat aufgenommen. Er muß fid) 
aber oft eine entfcheidende Stimme wenigftens angemaßt haben; 
und unter den Klagen der Weingärtner nad dem Brande von 
41726 wird auch die Frage aufgeworfen: „Obs Recht fey, daß der 
Syndifus bei allen Natheverfammlungen fise? Er nüge ben 
Bürgern fo viel, ald das fünfte Rad am Wagen,” 

Ein folher Rath übte alle Hobheitsrechte aus, befegte alle 
geiftliche und weltliche Aemter, wobei in neuerer Zeit der Sy 
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difus auch eine Stimme hatte; entfchied in Gnadenſachen und pein— 
lichen Fällen, und war das letzte Geriht in Nedtsfadhen, Er 
beforgte die Kreis- und Neichstagsangelegendeiten, die Gefchäfte 
mit andern Reichsſtänden, und führte Die Oberaufſicht über alle 
andere Gollegien und Aemter. | 

Ein Ausfhuß aus diefem Rathe, welder ſich öfter verfam- 
melte, bie das geheime Collegium oder furz die Gehei— 
men. Dieß beftand aus den drei Bürgermeiftern, den beiden. 
Schuldbeifen, dem Syndifus in obiger Dualität nebft dem Stadt— 
oder eigentlihen Rathichreiber, und ift wohl der in den Urfunden 
vorfommende fleine tägliche Kath. Es jprad) in Rechtsſachen 
in erfier Inſtanz; in Schuldfachen aber in der zweiten und be= 
forgte noch andre Gefchäfte und Angelegenheiten. Es war dag 
Yuftififationsamt für die Rechnungen der Pfleger und Verwalter, 
welche ihm durd den Rechnungsprobator vorgelegt werden mußten. 
Im Nothfalle ftellte dieß Collegium den ganzen Magiftrat vor. 
Treten an die Stelle obiger zwei Schuldbeißen die zwei erften 
Senatoren, und kommen die zwei Obergeiftlichen, Hauptprediger 
und Stadipfarrer dazu, welchen ich aber in den Protofollen zwei 
Profuratoren aus dem Genat beigefügt finde: fo entfteht das 
Gonfiftorium. Diefes beforgte die kirchlichen Angelegenbeiten, 
und hieß, wenn es in Ehefachen entichied, das Ehegericht. 
Wurden die zwei Schuldheißen wieder beigezogen, fo entitand 
das Sholardhat. Die Kirchen- nnd Schulvifitatoren auf 
dem Lande waren der Amtsbürgermeifter nebft dem Vicebürger— 
‚meifter und den zwei Obergeiftlichen. 

Wurden zu den 28 Perfonen des Raths noch die 24 Zunft: 
hüthe beigezogen, fo bildeten diefe 52 Perfonen den gewöhnlichen 
fogenannten großen Rath, welder höchſt felten und nur dann 
zufammen berufen wurde, wenn von neuen Gefegen, neuen Aufla= 
gen oder andern wichtigen Angelegenheiten die Nede war, Unter 
den obigen Klagen der Weingärtner ift aud) die, daß fchon viele 
Jahre fein großer Rath gehalten worden fey, Rad einer Ber: 
ordnung von 1576, den 26ten Eeptember, follten im großen Ratbe, 
wie oben bemerft, neben einem Zunftmeijter allein feine zwei 
nächſten Richter, alfo eben die Hüthe, und die vier oberften 
ungen (Rathsherren) votiren, Die Legteren fielen fpäter weg, 
weil fie manchmal den heimlichen Rath nicht recht zu verſchweigen 
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wußten. Was der große Natb am Scwörtage geheißen, haben 
wir oben gefehen. 

Die obgenannten vier alten Herren fommen auch unter 
den Namen: der Fleine Rath oder Bänflesherren vor. 
Sch denfe von diefen Attributen fo: Aurfallend ift, daß in allen 
biefigen Regimentsformen diefe vier, befonders, in den Verzeich— 
niffen vorfommen, und in den Privilegien Räthe heißen; in 
den frähften Verzeihniffen von Anfang des A6ten Jahrhunderts 
die vier des Fleinen Raths, unterfchieden von den 12 Ric: 
tern, die doch aud zum Fleinen Rath gehören. Daher dünft 
mich, fie waren die erften biefigen Magiftratsperfonen, die Nätbe 
des Achalmifhen Schuldheißen, welche nachher, als 142 Richter 
die Stelle jenes Schuldheißen anfangs tbeilweife, fpäter ganz 
vertraten, diefen im Nange wichen. So waren fie die alten 
Herrn, wie fie häufig von 1576 an in den Liften genannt wer: 
den; fie machten den fleinen Rath aus im VBerbältniß zu dem 
dur die Richter erweiterten, wie fie in den Liften bis zu 
Haſens Negimentsordnung prädizirt werden. „Die vier bed 
fleinen Raths, oder die in den, fleinen Rath geben, 
heißt es immer. Has bebielt fie bei aus unfchädliher Schonung 
des Alten; fie hatten aber an Bedeutung verloren, und werden 
izt Die vier auf dem Bänfle, wie fie auh noch im Protokoll 
von 1578 und fonft oft genannt werden. Dieß bezeichnet ohne 
Zweifel ihren Pas im Rathe, und ich finde im Verzeichniß ber 
Magiftratsperfonen, als zum erften Mal auf dem neuen Rath 
baufe Sitzung war, bei Beger (emtererfegung) nad) ihnen 
„die auf der Schranden” angeführt. Sie unterfhieden fi 
fpäter wenigftens von den Richtern dadurch, daß nur aus diefen 
die genommen wurden, welde die Aemter verwalteten, die dem 
Heinen Rathe zufamen, Auch ihre Befoldung war geringer. 
Daher wurde man auf das Bänfle degrabirt. 

‚ Ueber die oft genannten jungen Rathsherren ober 
Rathsfreunde will ich hier audy einige weitere Auskunft geben, 
Sie durften in älteren Zeiten den Berbandlungen des Magiftrate 
in ftäbtifhen Angelegenheiten anmwohnen. Im Privilegium 
Maximilians heißts: „A2 junge Bürger, fo neben den Zunft: 
meiftern in den großen Rath gangen.” Dieß ift gefagt nad) der 
Angabe des Magiftrats in der Bittfehrift. Im nämlichen Jahr , 
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aber wurde, mie wir fahen, wenigftens das Recht zu votiren 
auf die vier älteften beſchränkt. Es follte ein Seminar für 
fünftige Magiftrate werden; die Erwählung wurde aber bald 
nur Ehrenfadhe, und fie wirkten in der Folge nur noch dürftig 
bei den Magiftratswahlen mit. Die Collegium fchlichtete feine 
Gtreitigfeiten felbft, und hatte befondere Ehrengeſetze. Sie 
durften auch ftrafen, aber unter fih nur um Wein; jedoch unter 
dem Borfige der drei Oberfiebener auf dem Rathhaus auch um 
Geld; wie hoch? weiß ich nicht. Sie hatten einen Bürger: 
meijter und zwei Schuldheißen zu Vorftänden, bildeten alfo einen 
Miniatur » Magiftrat: allein, in neuefter Zeit wenigfteng, erhob 
nur das Dienftalter zu jenen Würden, 

Den 2öten Juli, ald am Feiertage Jakobi, pflegten diefe 
jungen Rathsherren ihre Bejtallung feierlich zu begehen. Es 
follte nad) dem Zwede der Alten eine Vorſchule einer fittigen 
follegialen Gemeinſchaft werden: artete aber in der legten Zeit 
ganz aus, und gieng hie und da fogar in eine Gaftwirthsfpefu- 
lation über, fo daß man ſich nicht fcheute, kaum der Schule 
entwachjene Jungen zu wählen, um jenen Zwed zu erreichen. 
Sie zogen Nachmittags vom Rathhaus aus in die Kirche, damit 
au ihnen bejonders ihre Pflichten and Herz gelegt würden. 
Bon da wieder auf das Rathhaus, und dann in den Gafthof 
zu einem Gelage und Tanze; wozu ihre drei Oberften mit Zuzie— 
bung des Letzten fchon etlihe Tage zuvor Anftalten getroffen; 
und gelegentlih auf Koften des Collegiums gezecht hatten. Merf- 
würdig dabei ift 4) das ächt aftatifche Geremoniell, deffen Ueber: 
tretungen, wenn gleid in Tester Zeit die langen Statuten erft 
nad der Rückkunft aus der Kirche verlefen wurden, gleich 
von Anfang des Zugs an beftraft wurden. Wer z. E. in ber 
Kirhe die Handihuhe nicht abzog, oder feinen Hut auf dag 
Duerholz des vorderen Stuhls legte, war ftraffällig. Daffelbe 
widerfuhr dem, deffen Mädchen ftrauchelte, wenn fie, was unter 
Trompetenſchall gefhah, die Stufen des Eingangs beftieg; oder 
im Berfammlungszimmer ihren Stuhl nicht nad der Etikette 
ftellte, oder ihren Plag nicht derfelben gemäß behielt oder verlieh. 
Merkwürdig ift 2) der freilih ganz altdeutſche Begriff vom 
fhönen Geſchlechte, welcher der Werbung um Tänzerinnen zu 
Grunde lag. Diefe follten nämlich nicht — was freilich zum 
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leeren Scheine werden mufte, — zum Boraus um biefe Gunft 
erfucht werden, fondern es fich zur Ehre rechnen, von der Ges - 
fellfchaft aus aufgefordert zu werden. Zudem hielten es Bürger— 
meifter und Schuldheißen der Gefellihaft unter ihrer Würde, 
ſelbſt dieß Gefchäft zu verrichten, fondern der Gemeinen einer 
mußte ihnen eine Dame holen; überhaupt gieng feiner für fi, 
fondern ein College warb für ihn; damit ein etwaiger Korb, 
ber aber fchwerlich fih zutrug, von feiner Schmad etwas 
verlöre. 

Ein merfwürdiges Denkmal der Rathspolizei ift folgendes: 
Kein Nathefreund durfte ohne Bewilligung des Bürgermeifters 
ausbleiben; der zu fpät Kommende wurde geftraftl. Im Juli 
1578 wurde verordnet: Wer, wenn zum dritten Mal ausgeläutet, 
und die weiße Sanduhr abgelaufen, erft kommt, zahlt fünf 
Schilling. Wenn aber auf eine Stunde geboten worden, ‚und 
bie rothe Uhr ausgelaufen ift, auch fünf Schilling; wer ohne 
Erlaubniß und redlihe Urſach ausbleibt, zehn Schilling in die 
gemeine Büchſe, weldhe der Stabtfhuldheiß und Stadtſchreiber 
erfordern follten, als Rüger im Rath, was fonft die zwei 
Schuldheißen und der Stadtvogt find, 41645 wird das Gebot 
wiederholt, und aud noch der Sanduhr gedacht; die Buße ift 
bier auf 10 fr., den nämlichen Werth, reduzirt. Eben fo 1550, 
1553, 4554, nur daß bier auch vom unerlaubten Heimgehen 
die Rede ift. 

Borftehende Ordnung der bei der erften Rathefigung erfolg- 
ten Aemtererfegung ift aus neuefter Zeit, größtentheils von einem 
gewefenen DBürgermeifter mir mitgetheilt, und ſtammt aus ber 
zweiten Hälfte des ASten Jahrhunderts. Früher, und von frühfter 
Zeit an war ed anders. Die Stadtrechnerei und, das 
Umgelt, fagt Hoffftetter, wurden vom großen Rath um 
Michaelis befegtz; und zwar fo, daß von den Zunftmeiftern etliche 
Tage zuvor je zwei und zwei, beide aus dem Ffleinen Rath; 
und dann aud zwei und zwei aus der gemeinen Bürgerſchaft 
zu Stadtrechnern und Umgeltern vorgefchlagen wurden, Darüber 
wurde durch Umfrage entfchieden. Die andern Aemter erjegte 
der Fleine Rath um Martini. Nach dem Privilegium mußte nur 
nad dem Schwörtag der Pfandſchuldheiß — und zwar 
geſchah es per vota occulta (durch geheime Abftimmung) — 
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vom feinen Rath erwäblt werden, beffen Wahl aud immer in 
den Protofollen hier vorfommt. Im Januar. oder Februar aber 
wurden von demfelben feinen Rath nah den Protofollen der 
erften Hälfte des 18ten Jahrhunderts obige und andre Aemter 
nebft den Pflegfchaften erfegt in folgender Drdnung: 4) Stabt- 
rechnerei, 2) Umgeld, 3) Buchhalterei, audy Steuer- und Kaffen- 
verwaltung, 4) Hofpital, 5) Armenpfleg, 6) Zehentamt, 7) 
Pfründenpfleg, 8) Spönlinspfleg, 9 Spendenpfleg, 10) Heili= 
genpfleg, 11) Salzpfleg, 12) Mühlamt. Zur nämlihen Zeit 
wurden aud folgende polizeiliche. und ökonomiſche Diener ber 
Stadt neu oder wieder geordnet: Weinzieher und Weinfticher, 
Feld- und Baumgarten-Schügen, Haugmeifter (Kornhausmeiſter) 
und Kornmeffer, Viehunterfäufer, Salzmeffer, Weinrufer, Heu— 
meffer, Stabtbothbe, Salpeterfieder, Pulvermacher, Mearftaller, 
Maurer, Zimmerleute, Schreiner, Glafer, Wagner, Hafner, 
Schmied, Boßler *).. Dieß vom Jahre 1707. 

In der erften Sigung nad) dem Schwörtag wurde aufer 
dem genannten Pfandfchulpheißen, und dem ſchon beftimmten 
Stadt= und Feldfchuldheißen aus den vier Rathöherren ein 
Stadtvogt ernannt, und er nebft den zwei Schulbheißen waren 
die Rüger im Rath, welde rügten, wenn einer im Rath 
gegen die Rathsordnung ſich verfehlte; auch präfidirte der Stadt- 
vogt in Gantſachen. Ferner wurden verordnet: 4) nötbigen 
Falls zur Kriegsfaffe zwei DBürgermeifter, Syndifus und Stadt: 
fhreiber. 2) Zum Zeughaus drei BM, und beide Stadtrechner. 
3) Zum gemeinen Stadtardiv zwei BM., Synd. und Stadtfchr. 
4) Zum Untergang des Stadt- und Feldgerichts vier BM., zwei 
Nichter, beide Schuldh. und Stadtfhr., ein ZM. und zwei von 
der Gemeine. 5) Zu Feldfteußlern zwei BM., ein R., Stadt: 
und Feldfchuldh., ein ZM., Stadtſchr. und drei von der Gemeine, 
6) Zu Theilrichtern zwei BM. und ein oder zwei Stadtfchreiber. 
7) Zu Brotfchauern zwei BM. und zwei aus der Gemeine... 
8) Zu Fleifhfhägern zwei BM., zwei Richter und zwei von 
der Gemeine. 9) Zu Obft- und Frucdtfchauern ein BM. und 
ein R. 410) Zu Gewürzfchauern (Wurzelwerffchauern) zwei BM., 
ein ZM. und ein R., und eben fo, außer Bürgerm., Senatoren 


1) Des Magiftrats Kutfher; wohl eines Stammes mit dem franzoͤſi 
ſchen pousser, 
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und Zunftmeiftern, andre geeignete Perfonen 44) zu Wollen: 
tuhfchauern, 12) -Grobgrünfdhauern, 43) Leinentuchjchauern, 
14) Schuhfchauern, 15) Lederfhauern, 16) Roßichauern, 17) 
Fiſchſchauern, 18) Unfchlitt=. und Lichtihauern, 19) Gewidt- 
fhauern; 20) zur Goldfchmied = Zeichenlade, 21) zur Eichftube, 
22) zur Bürgerftube, 23) zum Pferdverleiben, 24) endlich für 
befondere Fälle auf "die Wehrinnen, nämlih den Windelftein 
(Kirhthurm) und alle Thore, 25) zur Feuerfahne An den 
meiften dieſer legteren Funktionen hatten auch die Bürgermeifter 
Theil, aber Zunftmeifter und andre Sadverftändige wurden 
wenigfteng beigezogen. Die Spießeifenfhauer und Klin 
genſchauer fielen im A8ten Jahrhundert weg. | 

Schließlidy) noch folgende Bemerfungen. Die Magiftrats- 
perjonen dienten in frühfter Zeit, wie Hoffftetter fagt, fo fern 
fie feine Pflegichaften hatten, faft umfonft, fie hatten nur 40 fl. 
einer, Aber diefer Gehalt muß bald geftiegen ſeyn; denn bei 
der Angabe der Befoldungen berichtet er: die 12 Richter für die 
Ratheftellen hatten ehmals 12 fl., izt 205 die vier alten Herrn 
ebemals 10 fl., izt 125 die 42 Zunftmeifter ehmals 40, izt 
20 fl.; aber ein Steuerherr 200 bis 300 fl. Auffallend ift, daß 
der Gehalt im 18ten Jahrhundert nach den Protofolfen wieder 
auf die alten 40 fl. berabfanf. Der Syndifus hatte zu Hoff- 
ftetters Zeit 100 Neichsthaler, 40 Scheffel Dinfel, ein Fuder 
Wein, ein Fuder Stroh. Der Prediger 170 fl., 40 Scheffel 
Dinfel, ein Fuder Wein; der Pfarrer 160 fl., 40 Sceff. Dinfel, 
ein Fuder Wein. Der Rector Schole 52 NReichsthaler, 24 Aimer 
Mein, 20 Sceffel Dinfel. Dieß nur als ungefährer Maaßſtab. 
Bei der Befoldung des Predigers ift bemerfenswerth, daß 40 fl. 
von feinen 470 fl. urfprünglid darum gegeben worden, weil er, 
‚wie Hoffitetter fagt, vor Jahren, — alſo in den erften Jahren 
nad der Reformation, um dem alten Dienfte fi näher zu hal— 
ten — die Ritanei auf der Kanzel fingen mußte. 

Das Empfangen der Zunft war für den mannbaren 24jäh- 
rigen Bürger eine feierlihe Handlung. Er erſchien vor dem 
Zunftgeriht mit Waffen und Wehr, und wurde beeidigt. Beim 
Heimfehren gaben nad alter Sitte mandye Salven das Zeichen 
feiner neuen Eigenschaft. Dem Magiftrat wurden im 17ten Jabr- 
hundert nur 20 fi. dabei bezahlt, fonft aber gab es, wie beim 
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Meifterwerden, beim Ein = und Austreten des Lehrlings mans 
cherlei Ausgaben, wie folgende Verordnungen zeigen. Sie ba: 
tiren fih vom Aten Juli 1671 und wurden den Aöten Juli 1678 
‚ erneuert? | 

4) „Wann einem neuen Zünftiger die Zunft verliehen wurdt, 
folfe gleichwohl der neue Zunftiger ein oder zwei Imi Wein, 
weiter aber nicht verehren; die Befreundte und andere aber, 
fo zu Ehren fommen, einige Weinsverehrung nicht mehr geben, 
von ihnen auch nichts begehrt und geheifhen werden fol an 
Straf 2 fl.” 

2) „Wenn fürterbin Lehrjungen uffgedinget, gehbänfet*) oder 
ledig gefprochen werden, folle man, wie oben gemelt, mehr nicht 
denn ein höchſtens zwei Imi Wein, zum Beften geben; und ame 
dere Befreundte und alfo Niemandt mit Zechen-Verehren 
befchwert werden, an Straf 5 fl.“ 

3) „Sollen infonderheit bei ſolchen Uffdingungen, Hänfen 
und Ledig - Zahlungen alle befchwerlihe Mißbräuch, welche zu 
Schaden der ganzen Bürgerfchaft von etlichen eingefhlichen, und 
allein zu überflüffiger Schwelgerei angefehen, biemit gänzlich ab- 
geihafft und bei Straf 10 fl. verbotten feyn, fintemahlen ſolche 
fhädlihe Neuerung und unerlaubte Mißbräuche an fich felbften 
null und nidtig, Weil foldhe ein Erfamer Rath nit gefhöpft 
noch confirmirt, Sie aud darumben niemals erſucht worden.” 
Dieß war nöthig; und die Mahlzeit wurde oft ganz aufgehoben, 
und in eine Geldabgabe verwandelt; fo follte 1641 der Weiß- 
gerbergefelle 8 fl. dafür bezahlen, Der Schufter, der Meifter 
wurde und die Zunft empfing, zahlte ehemals 57 Loth Silber 
zu einem Becher oder 5 fl. Geld in die Büchſe. 1638 wurde e8 
wegen des Drangs ber Zeiten auf 4 fl. berabgefegt. 


4) Hänfen, in die Hanfe, Gefellihaft aufnehmen. Hanfeln kann ent: 
weder von den komiſchen Gebräuchen herfommen,, die oft hiebei vor: 
fommen, oder von Hans, das durch die Gemeinheit des Namens den 
Nebenbegriff des Nerächtlichen erhielt. Hänfen ift alfo oben fo viel 

als das fpätere; zum Gefellen maden. | 
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Etliche Eirchliche Begebenheiten; 
| Eoneordien: Formel. 


Bon ber Religionsgefchichte diefer Zeit in der Stadt hahen 
wir nur einzelne Spuren. Daß nod Mangel an Geiftlihen ge— 
weſen ſeyn müffe, fcheint das zu beweifen, daß die Stadt Stadt: 
findern nur auf beftimmte Friſt Erlaubniß gab, auswärts Dienft 
zu nehmen. Den 23ten April 4558 wurde im Senate ein Brief 
Johann Jägers, Pfarrheren zu Wittendorf, Alpirfpacher Amts, 
verlefen, welcher fagt: Bor einem Jahr fey ihm wiederum er— 
laubt worden, außer der Stadt fi) zu erhalten, mit dem Beding, 
alle Anlage eines Bürgers zu tragen. Auf Himmelfahrt gehe 
der Termin aus. Er bitte alſo wieder um Erlaubniß, ſich ſammt 
Weib und kleinen Kindern auswärts ſeine Leibesnahrung zu ge— 
winnen. Könne er aber der Stadt innerhalb und außerhalb der 
Mauern in Kirchenämtern dienen, ſo ſey er geneigter, als an 
andern Orten und Enden. 

Die Abſicht, welche ſie oben geäußert, alles Katholiſche 
auszutreiben, muß in dieſer Zeit ſehr ins Werk geſetzt worden 
ſeyn. Denn man begieng ſogar die Ungerechtigkeit, daß man den 
katholiſchen Pflegern der hieſigen Klöſter nicht geſtatten wollte, 
ihre Kinder anderswo, als in der hieſigen Kirche taufen zu laſſen. 
In dieſer Zeit iſt kein anderer Beleg vorhanden, als daß das 
erſte Kind unſers älteſten Taufbuchs von 1574 iſt: Anna, Töch— 
terlein des Hans Hecht, Hofmeiſter des Marchthal. Hofs, und 
Barbara Mehlknechtin. Es iſt ein NB. beigeſetzt. Allein ſpäter 
wurde ſehr auf ſolche Vorgänge gefußt, ſie beweißen aber nicht, 
denn jene Hofmeiſter waren zu Zeiten evangeliſch. Hart und 
ungerecht muß dieß Betragen jedem billig Denkenden erſcheinen; 
denken wir aber an die Verfolgungen, welche eben auch izt die 
Evangeliſchen litten; an den haſtigen Eifer der hieſigen Kloſter— 
höfe, Colonien des Katholizismus in der Stadt anzulegen; end— 
lich an die, ſelbſt in unſern Tagen um des Glaubens Willen 
auswandernden Tyroler: ſo werden wir gewiß ſchonend urtheilen. 

Was die Streitigkeiten der (Flacianer, Philippiſten, Kryp⸗ 
tokalviniſten) Anhänger Luthers, Melanchthons, Kalvins, die ſich 
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ist in dem fchroffiten Gegenfaß darftellten, und der Evangelifchen 
Kirche, zum Hohngelächter der Jefuiten, den unmieberbringlichften 
Schaden verurfachten, für eine Senfation in Reutlingen bewirften, 
das wiffen wir nicht. Ms das Wahrfcheinlichfte darf angenom- 
men werden, daß fie auf Würtembergifcher Seite ftanden, befon- 
ders fo lang Alber Iebte, alſo bis 1570. ALS die Vereinigungs— 
verfuche, welche von den Churfürften Auguft von Sachſen, Joachim 
1. und Johann Georg von Brandenburg; von Herzog Yuliug 
von Braunfchweig » Wolfenbüttel, und den Herzogen von Würtem- 
berg Chriftopb und Ludwig gemacht wurden, nad) vorbereitenden 
Gonventen zu Lichtenberg in Sachſen, zu Maulbronn in Würtem- 
berg; nad) Vorlegung der Vorarbeiten zu Torgau, im Klofter 
Bergen bei Magdeburg, bauptfählich durch die Arbeit des Su— 
perintendenten zu Braunfdhweig, Martin Chemnig, des Super- 
intendenten zu Wolfenbüttel, Nifolaus Selneder, und wor al- 
len des Tübingifhen Ganzlers, Jafob Andreä, vom März bis 
May 1577, mit einer den Lutheranismus mit Fluger Bedachtfam- 
feit. beftimmenden GConfordienformel, dem Bergifdhen 
Buch ſich geichloffen: jo waren unter ihren mehr als 8000 Un— 
terfchriften von 86 evangelifchen Neihsftänden, in welden außer 
den Geiftlihen auch alle Lehrer auf hoben und niedern Schulen 
unterfchrieben, auch folgende Namen von bier zu Iefen *): 4) Vitus 
Hermannus; 2) Tobias Kindsvatter; 3) Casparus Pobmülfer ; 
4) Sebastianus Maurer; 5) Eusebius Beger 2); 6) Salomon 
Schradin; 7) Ulricus Bentz; 8) Michael Schaal; 9) Jacobus 
Röschius; 40) Moyses Sing; 41) Salomon Messnang ; 12) Wil- 
helmus Schad. 

Nun ift für diefe Periode in diefer Beziehung nur noch Weni— 
ges beizubringen. Ich will nur um nod) einmal den Blik auf die 
Religionsgefchichte der Proteftanten im Allgemeinen zu richten, 
etlihe Begebenheiten andeuten, an welchen unfere Baterftadt 


4) Beg. Ref. 291. 

2) Da ich oben der Begerſchen Familie als fehr alt gedachte, fo muß ich 
bier bemerfen, daß (Bey. Nef. P. 345) Diefer Eusebius als einer der 
ſechs Söhne des Sebaſtian Beger genannt wird, der wahrend der Nie: 
formation von Weſterhauſen, Stifte Halberſtadt, bieber gefommen, 
in Wanweil geworden jey, und Juliane Seingruͤn geheura— 

t habe. 
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innigen Antheil genommen haben muß, da die Aftenftüde bis 
ist (St. A) aufbewahrt wurden, 

Den 18ten Auguft 14782 — in weldem Jahr auch Papſt 
Gregorius XII feinen verbefferten Kalender dem Reichstag zu 
Augsburg vorlegte, welden aber die Proteftanten auf die ſem 
Wege nicht annehmen wollten, — wandten fi die Evangelijchen 
Stände auf demfelden Neihstag an Kaifer Rudolph wegen der 
Nroteftanten zu Cöln, welche Stadt zuvor erflärt, fie wäre nicht 
ungeneigt, babe aber dem Kaifer und den geiftlichen Churfürften 
verfprechen müffen, feine andere, als die Fatholifche Neligion zu 
dulden. Den 49ten September wandten fie fih dann, nadydem 
fie am 7ten vom dortigen Stadtrath wieder eine ausweichende 
Antwort erhalten, an den Erzbifchof zu Cöln, den Evangeliichen, 
etlih 1000 Seelen eine Kirhe oder einen Platz zu öffentlichem 
Gottesdienft zu bewilligen, was der Magiftrat ihnen verweigerte 5 
und die Berfolgungen abzuftellen, denen fie, die von allen bürs 
gerlihen Aemtern bereits ausgefchloffen waren, in gefänglider 
Haft, Geldftrafen, Ausweifung mit Weib und Kindern, ausge— 
fegt feyen. Der Erzbifhoff, Gebhard, hätte freilich gern und 
bald willfahrt; denn er hatte ſich heimlich verlobt, und war zur 
reformirten Kirche übergetreten: aber er, der nicht, wie fein 
Borgänger (1577) Friedrich, der fi auch mit einer äußerſt ſchö— 
nen Dame vermählt, abdanfen fonnte, fondern fein Erzbifchthum 
behalten wollte, wurde 1583 vom Papfte erfommunizirt und ver- 
trieben. | 

Den 17ten September 1582 wandten fi) die Proteftanten 
wegen Adens an den Kaiferz den 2iten ebenfalls, weil der Her: 
zog von Jülich die Achifchen Dörfer bedrängte. „Es ift in Ger 
wifjensfahen das rechte Mittel nicht, durch Zwang den Leuten 
die Religion einzubilden” heißt es in der Bittfchrift. Wie es in 
Achen geftanden, zeigt am Beten ein Schreiben des Raths an 
den Herzog zu Yülid vom 2öten März 1575. Auf den Bor: 
warf, daß in der Stadt Neuerungen in der Religion vorgenom- 
men werden, erwiedern fies Sie danfen für die wohlgemeinte 
Erinnerung, müſſen aber gründlichen Bericht erftatten. Der 
große Kath habe 1560 bejchloffen, in den Rath und zu Aemtern 
nur Katholifen zu nehmen. Etliche ihrer Bürger feyen damit 
unzufrieden. geweſen; und bejonders feit etlichen Jahren haben 
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ſie um Abſtellung jener Verordnung gebeten, weil elliche verſtän— 
dige und habſelige Bürger, denen man ſonſt gemeiner Stadt Ad— 
miniſtration wohl vertrauen mögen, daraus gehalten werden. 
Doch haben ſie im Juni 1574 nochmals beſchloſſen, es beim 
Alten zu laſſen. Aber ermeldte Bürger haben fo fortgefahren, 
anzubalten, daß fie, um ſchwere Aufftände zu verhüthen, im Au— 
guft auch Nichtfatholifen aufgenommen. Daß fih diefelben ein- 
gedrungen haben follten, können fie diefelben nicht befchuldigen; 
auch haben foldhe verfprochen, in Glaubensfachen Feine Neuerung 
einzuführen. Zulegt bitten fie Gott, daß er bie erbärmlice, 
ſchwere Spaltung binnehme, 

Den Aten Auguft 4582 fupplicirten die Evangelifhen Stände, 
der Kaiſer wolle die Abftattung der Beſchwerden, welde Mari- 
milian auf dem Reichstag im Jahre 1576 verfprochen, wirklid 
vornehmen. Namentlich bitten fie für den Evangeliihen Grafen 
yon Ortemburg, der — von Herzog Albredt in Bayern feiner 
Güter entfegt — über erlangte rechtliche Urthel, Mandate und 
Reichsdekrete, nicht reftituirt werde. Sie bitten für Bibrach und 
Shwäbifh Gemünd; überhaupt die Schmad von ihnen zu neb- 
men, daß die Evangelifhen nicht zu Aemtern zugelaffen werben, 
auh im Kammergeriht mit Kammerrichtern, Präfidenten und 
Commiffionen der gehörige Wechfel und das gehörige Verhältniß 
der Confeffionen nicht beobachtet werde. | 

Eine Replif der Evangelifhen, Augsburg den 4ten September 
4582, gegen die ihnen auf ihre den 18ten Auguft  eingegebne 
Schrift den 3Oten Auguft gewordene Antwort enthält Folgendes : 
Wenn Ihro Majeftät fage, Sie wolle die Sache unterfuchen 
laffen, fo erwiedern fie: fie liege am Tage. Es wird hauptſäch— 
lich auf folgende Punkte gedrungen: 4) Gegen den Neligions- 
frieden werden die Evangelifchen Untertbanen des Landes verwiefen 
oder fonft beſchwert. 2) Auf diefer Neichsverfammlung werden die 
Augsburgifhen Confeſſionsverwandten nicht allein mit verhaßten 
Namen belegt, ads Martiniften, Calviniften: fondern es 
werde auch im Reichsrathe von Etlichen vermeffentlic vorgegeben, 
der Religiongfrieden fey nur ein Interim gewefen, und babe nad 
dem Beichluß des Trientiniſchen Coneils feine Endfhaft erreicht. 
3) E8 wurde wieder oder von Neuem vorgebradht die Sache der 
Grafen von Drtemburg ; der Stäbte Bibrach, Fulda und Geuſa; 
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der Fuldiihen Nitterfchaf. Da in Aden, wo ber Magiftrat 
aus beiderlei Religionen befegt fey, alles friedlich und ruhig fey, 
fo möge man ihnen diefe Ruhe gönnen, und den Herzog zu Jü— 
lih von Gewalt abweifen. 4) In etlichen Reichsftädten werden 
Ordnungen, Statuten und Juramente (zu den Heiligen) einges 
führt , die den Evangelifchen zuwider feyen, welche nirgends et— 
was Aehnliches verlangen. 5) Sie bitten, Cöln möchte den. 
Proteftanten einen Pag zum öffentlihen Gottesdienft geben. 
6) Sie Fangen, daß der Erzherzog Ferdinand zu Defterreic, 
der Biſchoff zu Coſtanz, und die Herren Fugger ihren Vaſallen, 
worunter auch Städte, die Belehnung nur auf den Eid zu den 
Heiligen ertbeilen. Wegen Bewilligung ihrer Bitten weifen fie- 
hin auf den Neligionsfrieden ; auf den fonft entftehenden Unfrieden ; 
die Öefahren von außen; die defto leichtere Erlangung der be- 
nöthigten QTürfenfteuer, die Verhüthung der Seften, wenn öffents 
lihe Uebung Statt finde; die Niederländifhen Seften fommen 
eben vom Drude ber. 

Den 2dten Auguft 4588 übergaben die Proteftantifchen Stände 
zu Speier den proteftantiichen Gurfürften eine Bittfchrift wegen 
der Bedrüdungen, welde Zulius, Bischoff zu Würzburg, auf 
Betrieb des Papſtes, Sixtus V., an den Evangeliihen übte, 
Diefer hatte vor etlichen Jahren eine allgemeine Neligionsändes 
rung vorgenommen, und wollte feine Evangelifche in feinem Biſch— 
thum leiden. Wer nicht Convertit werden wollte, mußte in kur— 
zer Frift Haus und Hof verlaffen. Zu Münnerftadt, einem 
Städtchen am Flüßchen Laur, welches 40 Jahre proteſtantiſch 
war, wurden zu Anfang 4588 über SO Bürger ausgewiejen. 
Sie zogen ab, und nahmen ihre Zufluht nad Schweinfurth. 
Aber nun wurde ihnen bei Strafe verbothen, ihre: Güter zu bes 
treien, und ohne Erlaubniß der Amtleute nad) Münnerfeld zu 
fommen; oder audy mit diefer Erlaubniß bei Privaten einzu— 
kehren. Auch den Bürgern dafelbjt wurde verbotben, derfelben 
Güter zur vechter Zeit zu bauen. „. Als fie die Güter verkaufen 
wollten, durfte ohne Erlaubniß des Keller dafelbft niemand fie 
faufen; ja es wurde den Ausgewanderten gebothen, zu erfcheinen, 
und dem bifhöfflihen Keller um ein Spottgeld und mit völliger 
Entrihtung der Nachfteuer zu verfaufen. Dahin war ed dadurch 
gefommen, daß die Proteftanten durch Streitigfeiten gegen ihr 
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Eingeweide wütheten‘, ftatt fih in eine immer mehr theils Furcht, 
theils Ehrfurcht erregende Stellung zu bringen. Gebhard war 
der dritte Erzbifchoff zu Köln, den fie dem römifchen Oberpriefter 
zum Opfer bringen ließen. 


. 


- Gewerbe, Künfte, Eultur. 


Die geneigten Lefer werden gerne verzeihen, ‚wenn ich bier 
da und bort die Gränzen des für Diefes Werk beftimmten Zeit: 
abfchnittes überfchreite, indem ich fonft den Zufammenhang auf 
widrige Weife unterbrechen müßte, 

Die Gewerbsthätigfeit war in Neutlingen, fo weit 
die Geſchichte reicht, groß; und die Gewerbsgenoffen müffen im 
breizehnten Jahrhundert angefangen haben, fi in Gilden, Ge— 
meinfchaften zu vereinigen, welche im folgenden Jahrhundert als 
Handwerfer, Zünfte, zum Theil fchon mit beftimmten Zunftar- 
tifeln, urfundlich erſcheinen. Daß fie nicht alle zumal auftraten, 
läßt fih denfen; und ein ordentlihes Verzeihniß von 12 
Zünften finde ich erft zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts, 
wo die Dofumente über folhe Dinge beginnen, Da die Drdnung, 
worin fie vorfommen, auf ihre urfprüngliche Bedeutung in der 
Stadt, und auf die Zeit der Entftehung als Zünfte ſchließen 
läßt; und da jene Drdnung nad) der Reformation wahrſchein— 
lich, weil die Veränderung ſich zum Theil nur aus ihr, nicht 
aus veränderter Bedeutung der Zünfte erflären läßt, und nad) 
der Sage beftimmt, mit Nüdficht auf die Reformation abgeän- 
dert wurde: fo will ich, um fo mehr, da ein Zunftname verfchwindet, 
und ein neuer eintritt, beide Ordnungen berfegen, Anfangs 
waren es die 4) Karder, 2) Mezger, 3) Gärwer, 4) Kürfner 
und Weber, 5) Kromer, 6) Bäder, I) Schneider, 8) Meingärt- 
ner, 9) Dreber, 10) Schmiede, 41) Schuhmacder, 12) Binder; 
nach der Reformation: 4) Weingärmer, 2) Bäder, 3) Tucher, 
4) Küfer, 5) Schneider, 6) Schmiede, 7) Kromer, 8) Karder, 
9) Mezger, 10) Kürfner, 11) Schuhmader, 12) Gärber. 
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Da es unmöglich ift, fie genetifh, nach ihrer allmähligen 
Entwiflung darzuftellen, fo will ich wenigftens nad der alten 
Drdnung davon fagen, was ich weiß. 

4) die Karcher oder Aderbauer !') bilden den Grund 
fo, aus deſſen Schoße fid) die Handwerfer, je nad) gemeinfamen 
Merfmahlen zufammen thaten, und in deren Schoß die Gewerbe, 
die. feines diefer Merfmahle hatten, fich zurüdzogen, wie Wirthe, 
Schäfer, felbft Mahler; aud mande der alten Genoffen, uner- 
achtet befonderer Zunfteinrihtung, blieben, wie ein Theil der 
MWeingärtner. Daher waren aud) ihre Artifel weniger befchränfend; 
ein Kromer 3. B. der in einem Wirthshauſe einen Krom treiben 
wollte, durfte dieß, wenn er zu den Kardern trat, aber nicht 
bei der Kromerzunft. Hieher gehörten die Prenfler, die mit 
Würſten ꝛc. fpäter au mit Tabak handelten. Der Name fommt 
von dem bier gebräuchlichen Wort Prenfe, hölzernem Gefäß mit 
niederem Rande. Auch den Namen Prinkt für Wafferftein fand 
ih 1433. Merfwürdig ift, daß die bieher gehörigen Kamin 
feger in den früheren Zeiten Fremde, lange Zeit Savoyarden 
waren; und noch 4685 wurde Benedikt Antonio, als zwei biefige 
Bürger fie, aber nur auf vier Wochen, verdrängt hatten, wieder 
eingefegt, weil er und feine Borältern mehr ald 70 Jahre bei hiefigen 
Pflegſchaften die Kamine gejäubert, und er darum erlernte 
Wiffenfhaft habe. 

2) die Mezgerzunft muß nicht nur ber Natur ber 
Sache nad fehr alt feyn, fondern ihre Bänfe, welde fid) 
längs dem Spital und über den Markt binzogen, fommen, ba 
die Rechte daran verfauft und vererbt wurden, fehon in Urfunden 
de3 vierzehnten Jahrhunderts vor. Die Zunft gab aud einer 
Gaffe den Namen. Daß fie ftarfe Viehzucht getrieben, und viel 
Vieh auswärts verkauft babe, erhellt theild aus dem uralten 
Zolltarif, wo, beiläufig gefagt, aud von Baden die Rede ift, 
was mir nicht Schwein zu bedeuten fheint, indem dieß befonders 
benannt ift, fondern Kuh 2), welde fonft nicht genannt iſt; — 
theils aus den vielen Verordnungen über den Viehhandel derfelben, 
und dem Beftehen eines eigenen Mezgerhirten; weiter daraug, 
daß bei Verordnungen wegen eigenmädhtiger Schmälerung des 


1) mittl. lat. carruca, Pflug; carrucarius, Pflüger. 
3) mittel. lat, baca i. q. vacca, 
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biefigen Fleifhverfaufs ausdrücklich bemerft wird, das befte Vieh 
gehe auswärts; und endlich, daß in Kriegszeiten Vorfpann und 
Transport an die Mezger verpachtet wurden. Die Obrigfeit 
drang fehr auf gute Viehzucht, und 1574 wird den Mezgern 
auf jeden Dchfen, der hier gemäjtet worden, 4 fl. gegeben. Ein 
Zunftgelage der Mezger ift auch unter den wieder erworbenen 
biefigen Glasgemälden. Sie hatten das Recht, Lichter zu ziehen, 
und auf den Wochenmärften zu verwägen. Das Nedt, Seife zu 
fieden aber ftand ihren Zunftgenoffen, den Barbierern zu. 
Da das Baden in den älteften Zeiten faft gefeglih war, fo 
ſchloßen fich frühe die Bader an, welde das Schröpfen verfehen 
mußten, aber mit jenen, die zugleih Chirurgie trieben, in 
mancherlei Gonflift geriethen. 

3) Die Gärwer, oder Ledergärmwer, wie fie in ber 
frühften Zeit hießen, *) fo wie die früh von ihnen benannte 
Gaſſe die Ledergaffe, — machten bier das ältefte nach auffen mit 
eigenen Fabrifaten handelnde Gewerbe aus. Im fünfzehnten 
Sahrhundert finden wir fie auf der Nördlinger und Zurzacher 
Meile. \ 

Schon 4320 fauft Geben, Bürger zu Nutelingen, Kühnen— 
brechts Mühle, unterhalb Bätterlind Mühle; — beede unterhalb 
St. Peterskirch gelegen; und macht darin zwei Blliwel, ?) oder 
Stämpfel, Stampfwerfe, geng und gebe dem Handwerfe ber 
Ledergärwer; und wer darin blumen will, giebt Tag und Nadıt 
von ein Blumwel fehs Häller. Auch wird ihnen eine Hofftatt 
vor der Mühle zu einem Darrhaus geliehen. Bon nun an big 
ins fechzehnte Jahrhundert kommt die Lowmüwlin vor, „Die man 
nennt die Bluwele.“ Ihre Zunftftube ftand in den älteften 
Zeiten am nämlihen Pate, wie in den neuften., A451 wird 
ihrer fo erwähnt, daß fie feit Jahren dort geſtanden; und nad) 
einem Bertrag von 4350 entitand fie wahrfcheinlid aus Frigmann 
(Freymann) Bähts und Fri des VBondorfers Haufe, 

Dei Bervollfommnung des Gewerbes im ficbzehnten Jahr— 

hundert ftellt fi ein Unterfchied des Ledergärbeng und 


1) Gärwen ift fo viel ald_gar, fertig machen, und 4670 finde ich: Pflug: 
eifen und Senſen ausfchmieden oder garben. 


2) Engliſch blow, Schlag, Stoß, blowel, Schlägel, daher durchbläuen. 
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Lederbereiteng heraus, welches 4668 feit etlichen Jahren 
ein Handwerk geworden. Man dachte, beides gefondert zu 
erhalten, aber gleich im folgenden Jahre wird geftattet, es zu 
vereinigen. 

Aus den Zunftartikeln, welche zwar, als blos erneuert, 
ohne Jahrzahl ſind, aber der Sprache und Allem nach ins vier⸗ 
zehnte Jahrhundert gehören, bemerke ich, um den Geiſt und das 
Leben der Zeit zu bezeichnen, zwei Gebote: 1) an Sonn oder 
Feiertagen nicht die mindeſte Arbeit im Gewerbe zu verrichten; 
2) eidlich zu betheuern, „wenn man raißet und uff das Land 
züge, als man bei alten Zeiten gethan“ und einer nicht zu Haus 
wäre, fo fol er dem Volk nachziehen bis zum nächſten „echter“ 
das ift zum nächſten Dorf. 

Die Weißlederer, wie "anfangs die Weißgerber hießen, 
fommen ſchon 4367 urkundlich vor. Daß fie, wie die Säfler, 
die ich 1483 zum erften Mahl finde, zur Kromerzunft gehörten, 
fommt vielleicht daber, daß fie, was ihnen im dreißigjährigen 
Kriege gewiß erlaubt war, troß der Einſprache der Schneider, — 
ſchon frühe mit ledernen Hofen bandelten. 

4) Die vierte Zunft begriff Kürfner ) und Weber. 
Schon A341 finde ib Braun den Kürfner-Zunftmeifter. Sie 
famen mit den Schneidern in Streit, welcher 1666 dahin gefchlich- 
tet wurde, daß Kürfner zwar Müsen, hingegen feine ganze 
Ueberzüge über Schlafröde, Weiberpelze, Schlupfer fertigen, 
die Schneider hingegen nicht mit Pelz füttern follen. Nur fie 
durften bis 1705 Schaf» und Lammfelle um Lohn in Alaun 
gärben. 

Die hieher gehörigen Seiler erfheinen eben fo früb, und 
bald aud die Weber. 1424 finde ich Frei, den Barchetweber. 
Die Grobgrünmweber, BVerfertiger das Grobgrän (gros grain), 
eines wollenen Zeuges mit dicken Fäden, find eine, bis ing 
achtzebnte Zahrhundert dauernde, befondere Gattung. 

Sehr alt, zahlreih und bedeutend find die Tucher ſchon 
frühe. Der ältefte befannte ift Hainz der Tucher von 13645 als 
Gattung erfcheint 1430 Peter Schwarz, der Grautucher. Jhre 


1) Sp fehreibt richtig noch Fizion, es Be vom alten Kürfen, Pelz, 
mit corium verwandt. 
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Waaren wurden nah Fizion weit verführt. Sie hießen Bier 
auch, und in den älteften Zeiten wohl allein, Knappen, von 
einem Hauptgefchäfte, dem Walfen. °) Daß dieß bier. nicht 
Tuchergefellen bedeute, erhellt aus Folgendem, In den älteften 
Zeiten ift der Beinahme, der Knapp, nicht felten, und bezeichnet 
wohl ohne Zweifel das Gewerbe, was ed 4528 in: Michel 
Udelin, der Knapp, bezeichnen muß; 4577 finde ich in einem 
Teftamente Tucher oder Knappen als gleichbedeutend gefegt, und 
1661 fpricht der Chronikſchreiber Hoffitetter von Knappen als 
einem Gewerbe; die QTucherzunftftube hieß auch in der neuften 
Zeit noh die Knappenftube Der Walfmüller war für fie 
eine bedeutende Perfonz 1495 war (E. A.) Caſpar Linthner, 
genannt Hardung, von Eflingen, etlihe Jahre hier; und weil 
den Tuchern viel an ihm lag, baten fie, ihn aus dem dortigen 
Bürgerverbande zu entlaffen. Daß fie ein Färbbaus hatten, 
verftehbt fih von felbit, dünkt mich; ift aber aud urkundlich, 
denn zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts wurde ein neueg 
gebaut, und es fommen Färber vor Tuchſcherer fehlten 
auch nicht; A417 ift Bud, 1435 Peter Nodenftiel, 1493 Hang 
Zimmermann ein folder. 

5) Die Zunft der Kromer, wie bie Kaufleute in Diefer 
Periode hier, der Natur der Sache nad, immer hießen, war 
auch eine der älteſten; und 14431 fommt fehon die Kromergaffe 
vor. Schon in den alten Statuten ift eine Abgabe für die be= 
ftimmt, welde niederländiſche Tücher ausichneiden; aud) 
fommt Engelfait, d. b. englifher Satin (satinus, eine Art 
Seidenzeugs) unter den Waaren vor. Bei der Handelsfperre zur 
‚Zeit der Reformation zeigt fid) fhon ziemlicher Verkehr, und früh 
wurde bie Franffurter Meffe beſucht. Die Krempler, welde 
Spezereien, auch Unfchlitt führten, waren wohl nur dag Dimi- 
nutiv davon, Krämeler. Streit befamen fie nicht felten mit den 
fhon 1377 vorfommenden Neftelmadhern oder Neftlern, 
welde auch das Gürtlerhandwerf vertraten, von dem es im 
ſiebzehnten Jahrhundert heißt, daß es bier nicht nähre. 1650 
wurde die Entfcheidung dem „großen Handwerf zu Franffurt“ 
überwiefen. Eben fo gab es frühe Streit mit den Gewandfchnei= 


3) Griech. gnapheus, Walter, 
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bern, d. b. denen, welche allerlei gemeine Tücher und Boy zu 
Gewand ausfchnitten, was ſich die Kromer auch anmaßen wolls 
ten, nämlich die Tuchhändler, welche nur feinere Tücher führen 
follten. Bom Buchhandel finde ich die erfte Spur 1669, wo 
Lorenz Hoffftetter, Schullehrer , fic) damit abgab, aber mit Jakob 
Horlandt, Buchbinder, der Schulbücher verfaufte, Streit befam, 
und fein Gefchäft aufgeben mußte. Bon den Apotbedern wird 
‚befonders die Rede feyn. Das in diefe Zunft gehörige Sattler 
bandwerf ift fehr alt; ſchon 1342 fommen Schmiede und Gatt- 
ler vor. Das Hutmaherhandwerf erfheint 4564 zum 
erſten Mahl, alfo fehr früh, denn die älteften franzöfifchen In— 
nungsartifel des Handwerks find von 15785 die älteften deutfchen, 
die Würtembergifchen, von 1581 ?). 

Hier verdient der Börtleinshandel ausführlihe Erwäh— 
nung. Die Börtlein, gröbere, fpäter auch feinere Spitzen 
wurden bier urfundlich feit dem fechzehnten Sahrhundert von 
Weibern und Mädchen gewirkt, weldhe daher Wirferinnen 
biegen. Noch vor 30 Jahren fah man fie, wie die Stiderinnen 
in Appenzell, zu Dugenden in der beffern Jahrszeit mit ihren 
Kugeln vor den Häufern figen, und oft mit den Zungen fo 
fleißig als mit den Klöppeln, bier Klödeln, wirken. Der Hans 
del wird in den Verordnungen ald „ein freier Werberhandel 
und bürgerlich Gewerb” gefchildert, was und zeigt, wie Die 
biefige Induſtrie aller Hände zu befchäftigen wußte, fo wie fie 
es glücklicher Weife noch weißt. Selbft fabrizirte Waare durfte 
jede Wirferin mit aufs Land nehmen: aber zum Handel mit 
erfaufter Waare bedurfte e8 obrigfeitlicher Erlaubniß. Zwar befaßten 
fi) aud) Kromer und Krämpler damit, welch Yegtern vobrigfeitlich 
empfoblen war, den Wirferinnen feine zu theuern Biktualien 
dafür aufzubringen: allein es kommen auch befondere Bört- 
Teinshändler vor, weiche mit den Kromern darüber Späne be— 
famen, daß fie von den Meffen Bardet, Kölfh, Echetter, weiße 
Leinwand ꝛc. mitbrachten und bier verfauftenz nur auf vier Mei- 
len von der Stadt, und an Hiefige nur ſtückweiſe, durften fie dieß 
thun. Alle Börtleinshändler entrichteten jährlih AO Schilling ber - 
Kromerzunft und 10 ins Lohnhaus oder in die Stadtrechnerei, 


1) Buſch Hand. d. Erf. 
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6) Die Bäder theilten fih inRudenbeden und Weiß- 
beden. Die erftern, eigentlih Bäder des Nudenbrots, rauben 
Brots *), unterfchieden fi) von den zweiten nicht dadurch, Daß 
nur fie ſchwarzes Brot gebaden hätten; die andere thatens aud): 
fondern dadurch, daß fie hier ſchon früh, mid) dünft von Anfang 
an, eine Art Gemeindebadöfen hatten, wohin Fleinere Familien — 
größere buden ihren Bedarf zu Haufe — den Brotteig in Schaub: 
fräthen, d. h. runden von Strohfeilen geflocdhtenen Körbchen, 
trugen. Der Bederlohn wurde obrigfeitlich beftimmt; 1646 follten 
ftatt einem Kreuzer, nur zwei Denare, d. h. 4 Theil, gegeben 
werden. Lesteres ausgenommen ift die Sitte noch diefelbe. Da 
ber Nudenbeder nicht viele feyn fonnten, und das weiße Brot 
bis zu Anfang bdiefes Jahrhunderts bier Lurusartifel war, fo 
erklärt fi) hieraus, daß fie erſt fpäter als eigene Zunft auftraten, 
Erft, als die Buben, wie die Iedigen Purfche hießen, die 
„Bedenhäufer” mit Weinfhanf an Sonn = und Feiertagen, und 
die Teichtfinnigeren überhaupt an Winterabenden zu beſuchen 
pflegten, erhob fi die Zunft. Bemerfenswerth find die inneren 
Beihränfungen der Zunft, ihre individuel beftimmten Badtage, 
und namentlih die Ordnung der Mittwodbeden, jo wie 
das Nichtbaden an Sonntagen; und dann ihre Streitigfeiten 
wegen der fremden Bäder, die an Marfttagen zu beflimmten 
Stunden hier feil haben durften. Unter ihrem Badwerf find die 
Fochezen oben erwähnt, und ich will nur eines, wie ich böre, 
bier eigenthümlihen Badwerfs erwähnen, des Tauds oder 
Kümichertauds, eines runden, weißen, Kümichbrots. Daß 
das Wort von der Form hergenommeu fey, fann man daraus 
abnehmen, daß die langen Brote der Art nie Taud, fondern 
lange Kümicher heißen, und jene auch runde Kümicher. Das 
Wort ftammt höchſt wahrfcheinlih aus dem mittellat. turta oder 
torta, das jedes runde Badwerf aus Semmelmebl bedeutete, und 
nad) dem Genius des Dialeft8 mit der gewöhnlichen Auslaffung 
des r, und Umwandlung des o in au, wie aus Tod (Sterben) 


- 





2) altdeutfch ruch, niederf. und, dän. rug iſt rauh. Mon Roggen Fann 
es nicht herkommen , denn einmal war bier Noggen nie eine Haupt: 
brotfrucht, fondern Dinkel; ferner ift er nicht vorzüglich zu ſchwarzem 
Brot, was bauptiachlih darunter verftanden wurde, geeignet; und 
endlich lautet Noggen bier nie Ruggen. ’ 
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Zaud, entitand. Daß das Zuderbadwerf Torte bier nur Tot 
lautet, fommt von defjen fpäteren Einführung aus dem Stalieni- 
fhen her, wo nur das unerträgliche r weichen mußte. 

Bon Lebkuchenbädern finde ich erft im fiebzehnten Jahrhundert 
Spuren; und der erfte genannte Lebfüchler ift 4718 Martin 
Fuchs. 

7) Von der Schneiderzunft, welche, da) die alten 
Deutfchen ſich meift in Thierhäute Fleideten, von den Kürfnern 
ausgieng, fann ich, indem fie, die ‚genannte GStreitigfeit mit den 
legtern und den Weißgärbern ausgenommen, in ftiller Gefchäftigfeit 
Ichte, nichts Befonderes berichten... Nur aus der älteften Tradıt 
mag bier ein anliegendes Gewand, die Suggene eine Stelle 
finden. Es heißt im älteften, wohl aus dem dreizehnten Jahrhun— 
dert ftammenden Zolltarif: „vom Gewand, fo man das verfauft, 
jo joll man von ainem gangenn gewand nemen 1Ehl., von ainem 
Rock alder (oder) von ainer fuggene auch 1 51.” Im mittleren 
Latein war succa eine Art Manngfleid, aber succania, alt 
franzöftfc) soucanie ein Frauenzimmerffeid, worin ſich der Leib 
gut ausnahm. | 

8) Dafı die gewiß zahlreihen Weingärtner erft ald achte 
Zunft erfcheinen, feheint mir zu beweifen, daß fie aus den Kar— 
chern erft austraten, als diefe Zunft buntfhedig wurde, aber 
frühe, denn 1364 erfcheint Heinz Herbrecdht als ihr Zunftmeifter. 
Ein Altertum der Zunft ift das Nebenmännden, ein nidt 
übel geformtes Bild des heiligen Schugpatrong, Urbans, ber 
ist eine goldene Denfmünze der Uebergabe der Augsburgifchen Con— 
‚feffion auf der Bruft trägt, und mit filbernen Anathemen aus 
dem fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert faft bededt if. Man 
trug es in den alten Zeit zu Schimpf (Spiel), Tanz und Zeh 
an St. Urban umher. Zur Zeit der Reformation wurde das 
Umbertragen, als gögendienerifch, mehrmals verbothen, aber ſchon 
41578 wieder, als unfchuldiges Denkzeichen, geftattetz und bat 
fih bis zur Stunde, felbft am Wiedergedächtnißtag der Verwer— 
fung des Interims erhalten. Da ſich bei feinem heiligen Urban 
eine Spur von befonderer Sorge für den Weinbau findet, fo 
ift wohl das Natürlichfte, anzunehmen, daß in der für ben 


4) Tac. Germ. XVII. 
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Weinſtock Fritifchen Periode des Mais der 25te Tag befonders 
ins Auge gefaßt, und der denſelben nad Kalender und Volks— 
glauben beherrfchende Schußheilige, Papft Urban I, zum Patron 
der Winzer erforen wurde. Je näher dem natürlichen Zuftande, 
defto ftärfer die Anhänglichfeit an das Alte, Zeichen eines huma— 
nen Sinnes vor aller feineren Kultur ift die in der älteften 
“ Hutherordnung bei den Weingärtnern vorkommende Weifung: 
„Ss eine Frau, fo großes Leibs und fehwanger wäre, vor einen 
Weingarten gienge, und einen Trauben abjhnitte, und ber 
Huther gewahr würde, fo folle er fi mit Räufpeln etwas merfen 
laſſen, und folle nit mit rauchen oder harten Worten an— 
fahren, oder fie heftig erfchreden: fondern fo er fähe, daß 
fie ob ihm ſich entfegte, fie mit freundlihen Worten war— 
nen, auch, fo fie noch feinen Zrauben hätte, er felber 
einen brechen, ihr geben, und fie damit hinſchicken.“ Zeichen 
menfchenfreundliher Dienftfertigfeit ift der uralte Brauch, daß, 
wenn ein armer Weingärtner franf war, die Zunft mit Erlaubniß 
des Bürgermeifters etlihe Willfahrige abordnete, an Sonn- und 
Feiertagen vor dem Gottesdienfte demfelben zu froßnen, Ganz 
im Sinne des Evangeliums, und zum Theil noch) heut zu Tag 
in Uebung. Da jeder Weinberge befisende Handwerfer einen 
MWeingärtner zum Baumann haben mußte, fo wurde ehmals Lohn 
und Verköſtigung für die verfchiedenen regelmäßigen Arbeiten, 
fo wie die Taglöhne überhaupt, jährlih von ber Obrigfeit be= 
ftimmt; wohlgemeint, und in den alten Zeiten zwednäßig, fpäter 
immer weniger, wie bie fo oft wiederfehrende Klage über Mehr— 
gabe, und die Strafen wegen Vernachläßigung der im Lohn 
bearbeiteten Weinberge beweifen, 

Daß hier gute Traubenforten gepflanzt und gute Weine erzielt 
wurden, erhellt theils aus den da und dort vorfommenden, damit 
gemachten, Geſchenken; theils daraus, daß im Altertbum Reb— 
ftöde auf den Markt gebracht wurden. 1651 wurden — ber 
Fall Fommt wegen einer Feiertagsentweihung des Fuhrmanng 
vor — etlich 1000 Stück nad Eflingen verfauft. Die berüchtige 
ten Butfcheren, mit Recht auch Elender genannt, finde ich 1730 
zum erften Mal angeführt. Der Name fönnte von dem Perfonen- 
ramen Busichen, (Putzſchön) herfommen, den ich im fechzebnten 
Jahrhundert wenigftens zu Wannweil fand, und alfo aus Bus: 
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fhener entftanden feyn. Die Obſtbaumzucht muß aud früh 
fultivirt worden feyn, denn 1427 wird Arnold Ziegler ausdrüdlich 
der Baumgärtner genannt, und dieſe Bezeichnung fommt mehr- 
mals vor; und die alten Statuten enthalten Berordnungen über 
Anlegung von Baumgütern und Strafen über Obftdiebftahl, 

9) Die Dreberzunft war wohl in den älteften Zeiten 
ber Inbegriff aller Holzarbeiter; mid dünft deswegen, weil 
urfprünglich die Holzarbeit hauptſächlich in Verfertigung hölzerner 
Handwerfszeuge beftand. Die Bauten und das Hausgeräthe 
waren höchſt einfah, und erinnerten bier lange Zeit an die 
Urzeit der Allemannen, Eine an den Wänden binlaufende Banf 
nebft etlihen Stühlen, ein Tifh, eine Dfenfidel, ein Kannten— 
brett, wovon Ztel bei dem Haufe blieben; und ein auf Urenkel 
fi) -vererbender Kaften, blieb bei Vielen bis in neuern Zeiten 
das Geräthe glüdlicher Einfalt. Zu dem fommt, daß alle Zierrath 
des Schreinwerfs damald vom Dreher kam. Die Schniger, 
die in der älteften Ordnung der Armbruftfhüsen vorfommen 
und eben fo noch bei Fizion, waren wohl mehr Armbrufter, als 
Bildſchnitzer. 

10) Die Schmiede müßen der Natur der Sache nach uralt 
ſeyn. Im Schönbuchsbriefe von 1310 iſt für die, welche Kohl 
(Kohlen) bedürfen, beſondere Fürſehung gethan. Allein das noch 
einfache Gewerbe gehörte ohne Zweifel geraume Zeit zu den 
Karchern. Ich will die Spuren der verſchiednen Arten, die ich 
auffinden konnte, chronologiſch aufführen; wobei ich bemerke, 
daß bis ing 14te Jahrhundert eine Schwierigkeit darin liegt, daß 
die anſcheinenden Gewerbsnamen, neben die Taufnamen geſetzt, 
oft bloße Zunamen ſeyn können. Es erſcheinen: 1370 Eberhard 
der Nadler, woher der uralte Name der Nädeler; 4422 Cunz 
der Ahlenfhmied; 1434 Peter Hügel, der Hubenſchmied 
(Hufſchmied); 1444 und 1450 Hans Egen, der Glockengießer, 
und 1527 Joß Eben als folder; 4458 Conrad Hainzelmann, 
der Spengler, weldes viel früher als Beinmne vorfommt; 
41500 Benz, der Mefferfhmied; 1517 Epp, der Gold— 
fhmied, und 1578 ift Daniel Maler ein folder; 4575 ein 
Bühfenfhmied; 4576 ein Klobenſchmied; 155° Melchior 
Bofay, 1591 Georg Gröginger, KRanntengießer; 1019 
Samuel Wittam, Kupferfhmied; 4651 Baftlen Neben, 
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Schloffer und Uhrm'acher. Fizion fpridt außer diefen von 
Hammerfhmieden, Senfenfhmieden, Nagelihmieden, 
Windenmadern. 

Das einzige Lotto, das ih in der älteren Geſchichte bier 
finde, ijt von obigem Daniel Maler, Goldſchmied, veranftaltet, 
und wurde eine wahre Feyerlichfeit für die Stadt; ich will es 
alfo hier anfügen. Den 23ten Auguft wurde ihm vergönnt, einen 
Glückhafen aufzurichten; doc follen die Schauer fleißig auf- 
merfen, daß die Gewinner die Probe halten, Allein erft den 
28ten Dezember, alfo am Pfeffertage wurde ausgefpielt. Lorenz 
Zifer, Stabtfchreiber, und Georg Becht, Bürgermeifter waren 
bei der Ziehung, welche fünf Tage dauerte. Es waren 892 und 
etlihe Zettel. Das Befte war 4) ein Kredenzgeihirr zu 74 fl.; 
dann fam 2) ein Dolch zu 40 fl.; 3) ein hoher Becher zu 30 fl.; 
4) ein filbernes Käntlein zu 26 fl; aljo 170 fl. Werth, und 
das Loos etwa 41 oder 12 fr. Das befte gewann Jakob Salber, 
des Mabhlers Kind. So oft ein Gewinnft herausgefommen, jo 
begann ein Zug Feiner Knaben, welche aufs Köftlichfte mit 
Kleinoden angethban waren, und feidene Fahnen. trugen. Gie 
zogen um das Rathhaus und dann in daffelbe. Jeder Knabe 
erhielt ein Weihnadhtsfüchlein für drei Denare zum Gedädt- 
niß, fagt Hoffitetter. 

11) Die Shuhbmader befriedigen zwar Eins ber erjten 
Bedürfniffe, erwuchſen aber doc erft fpäter- zu einer eigenen 
Zunft; denn wie fpärlich in der frühften Zeit der Gebraud der 
Lederichuhe gewefen feyn müße, erhellt theils daraus, daß nod) 
in der neueren Zeit in der wärmern Yahrszeit dag Barfußgehen 
bei Kindern wenigftens häufig war; theils aus einem mir noch 
ven 4741 vorliegenden Schufterfonto für eine angefehene und 
reihe Familie, worauf von 1731 bis 1740 für den Herrn und 
vier Knaben, die Schuhe von 20 fr. bis 1 fl. 12 fr. gerechnet, 
— Gtiefeln waren Eeltenheit, — nur 9 fl. 8 fr. angefest find, 
Dienten dem Haufe aud mehrere Meifter, fo ift der Bedarf 
immer fehr mäßig. 

12) Die Binder, Küfer, giengen wohl mit andern 
Holzarbeitern, namentlih den Shreinmadern oder Schrei: 
nern, nad erlangter Ueberzahl von den Drebern aus, zogen 
Zunftgerechtigfeit an fih, und fpäter die Dreher nach fih, an 
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deren Stelle die Tucher ald Zunft traten. Binder waren bei 
dem frühen Weinbau auch früh nöthig, und im Schönbudhbriefe 
4310 gefchieht ihrer Meldung, ald „Gantener, die Weinfäffer 
machen“ *). Das Gäßchen bei dem DBebenhäufer Hof hieß noch 
1571 die Bindergaffe. 

Baumhauer, d. ti. Sattelbaumbauer, Zimmerleute 
und Wagner fommen frühe vor. . Ob aber das Stabtwägele, 
das im A6ten Jahrhundert zu Neifen für die Herren da war, 
bier gemacht worden? weiß ich nicht: hingegen die neue Stadt: 
futiche, 1670 angefchafft, wurde von einem Reutlinger, Johann 
Georg Schal, zu Ulm, gefertigt. Dieſes achtſitzige Fuhrwerk, 
wohl mit 41600 Nägeln beihlagen, das damals 550 fl, gefoftet, 
haben noch viele izt lebende Reutlinger gefehn, 

Siebmadrer finde ich erft 1651. 

Maurer fonnten feit der ältften Zeit nicht fehlen, eben fo 
die Steinmegen: aber zu Ende des 15ten Jahrhunderts muß 
es an Kunftverftändigen gefehlt haben, da fich die Obrigfeit bei 
Ausbefferung des Kirchenthurms nah Eflingen wenden mußte, 
Der ältefte Hafner, den wir fennen, ift Yower 12391. 

Die Zunftftuben find der Natur der Sache nad) fo alt, als 
die Zünfte, und urfundlic theilweife im Adten Jahrhundert 
vorhanden. j 

Zu bemerfen ift, daß Todtengräber und Scharfricdhter big 
ins 17te Jahrhundert, fo viel ich fand, Fremde waren; ferner, 
daß alle biefige Handwerfer nah dem Begriff, den Adelung im 
Wörterbuh davon giebt, gefhenfte waren, denn fie waren | 
privilegirt und ertbeilten den wandernden Geſellen Gefchenfe aus 
der Lade: aber im ftrengen Sinne, wo nur folche gemeint find, 
welche Gaſtfreiheit gegen die Wandernden der Zunft üben, 
waren es nur etliche, namentlid Tucher und Färber; — endlid) 
daß das ariftofratifche Zunftprinzip auch in der Demofratie galt, 
und manche Gewerbe, felbft Wagner, von den Dörfern bis ins 
48te Jahrhundert entfernt gehalten wurden, 


4) Schon das griechifhe canthos heißt der Ning um das Magenrad, 
und das lateinifhe cantherinus Dachiparre und Querholz. Die Wur: 
zel wohl diefelbe mit unferem Kante, und die Meife, oder die fchmale 
Debnung der Dauben, und das Abkanten derfelben gaben den Namen. 
Der Sant, encan, vom lateinifchen in quantuın ? iſt ein ganz andres 
Wort. 
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Alle Gewerbe, welche einer mechanifchen oder überhaupt 
weitläuftigen Einrichtung, eines größeren Lokals, oder auch einer 
Berechtigung in Privathäufern bedurften, wie das Salpeterfieden, 
waren Lehen, welde entweder, wie wir bei den Kornmübhlen 
faben, die Stadt anfangs felber trug, oder zu tragen gab. Die 
Ziegelei gebört zu den älteften. Schon 1297 fommt dag Zie- 
gelhaus vor dem obern Thore vor, und bald aud eine untere 
Ziegelhütte. Die Bleiche beftand mwenigftens ſchon zu Anfang 
des 15ten Jahrhunderts, und wurde aus Benzen, Mefferfchmieds 
Daumgarten gemadht. Das Salpeterfieden wurde im A6ten 
und Arten Sahrhundert ftarf im Dienfte der Stadt betrieben, 
Nur die Lohmühle finde ich nicht in folder Abhängigfeit. 

Die nur 24 Stunde von bier entfpringende Edha trieb zu 
Fizions Zeit bei 30 Räderwerfe, die von Süden nah Weften 
bis halbwegs Besingen hinunter ftanden. Er führt an: 4) ſechs 
Kornmühlen; mit der Spitalmühle nämlich. So audy Gamerer. 
2) ſechs Papiermühlen. Gamerer fagt, es feyen fünf gewefen, 
davon izt noch zwei in baulichem Stande feyen. Hoffitetter will 
fogar, es. feyen vor Jahren fieben gewefen (p. 479). 3) zwei 
Schleifmühlen; 4) zwei Hammermühlen; 5) zwei Yulvermühlen; 
Gamerer izt noch Eine; 6) drei Walfmühlen, wo man Tud) und 
Leder walfe; 7) eine Wurz- und Sclagmühle, wo Wurz 
(Gewürz), Moft und Del gejchlagen wurde; Camerer zwei Ge— 
würzmühlen; 8) eine Poliermühle; 9) eine Sägmühle; 10) 
eine Mühle, wo man Filz machte; 44) eine Mühle auf der 
Bleiche zu leinen Tuch und anderm Geräth; 42) eine Lohmühle. 
Canmerer fügt nody bei: zwei Roßmühlen bat es gehabt, welde 
im Städtefrieg gebraucht wurden, in Jak. Imers, Kreutzſchmieds 
Behaufung, nicht weit vom untern Thor. Was die Keltern, 
die Spital= Weingärtner= Armenfelter, betrifft, fo kann ich nur 
aus der Natur der Sadhe fliegen, daß fie fehr alt feyn müßen; 
in den älteften Urfunden finde ih nur 4347 der Dradslinnen 
Kelter genannt, was ohne Zweifel der Eigenname Drächſel if. 

Unter den Künſten ift nur Eine, eine mechanifche, aber 
eine bedeutende, welde, wenn fie nicht in der Stadt blühte, doch 
von Neutlingern gleih in ihrem Beginn ausgezeichnet Fultivirt 
wurde, nämlid die Buhdruderfunft. Und es freut mid, 
gerade im Jahre der Sefularfeier der Erfindung öffentlich davon 
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reden: zu können. Wenn Vollrath Hoffmann *) ausfagt: „Reut- 
lingen ift in der gelehrten Welt als Schlupfwinfel von Bücher— 
räubern oder Nacdrudern befannt,” fo muß id vorausfegen, 
daß er davon nichts wußte, fonft hätte ihn, außer der Achtung 
vor dem Gejeg, das den Nachdruck geftattete, ſchon die gemeinfte 
Billigfeit abhalten müßen, fo zu fpreden, ohne nur des Guten 
zu gedenfen. | 

Was wir darüber wiffen, ift um ſo intereffanter;, da es 
ung eben fo wohl den Kunfteifer als die Induſtrie zeigt ?). Da 
die Chroniffchreiber auf nichts weniger merften, als auf die 
Kortfchritte der Kunft und Wiffenfchaftz und da die Werfe der 
Buchdruderfunft jener Zeit aus Mangel einer Angabe des Druders 
oder Drudorts oft febr räthfelhaft find: fo muß au für Reut- 
lingen Manches vorfommen, was nit genau zu beftimmen ift. 
Uebrigens beweifen auch die vielen Inkunabeln, welche die Stadt- 
bibliothef enthält, daß der Sinn für die Sache rege geweſen fey, 
wiewohl ohne Zweifel und urfundlih Manches davon von den 
geiftlichen Stiftungen erworben wurde, und daher an die Stadt 
fan;. vielleicht auch erft zur Zeit der Reformation angeſchafft 
wurde. Da es Mandhem intereffant feyn wird, fie zu fennen, 
fo füge ich fie in der Note bei ?). 


1) Deutfchland und feine Bew. Art Reutl: 
2) Georg Will; Zapfs, Churf. Mainz. geheimen Raths, Buchdr. Geſch. 
Schwabens. Ulm 1791, und deſſelben Buchdr. Gefh. Augsburgs. 
3) 4. Hieron; comment, per Petrum Schoiffer de Gernsheim in 
eivit. nob. Mogunt. 1470. 7 Vol. &0l. 2. Compend, theol; verit, 
a Thoma Dorniberg de Memmingen, 4 Vol, vermuthlich 1475: 
3: Deutfche Bibel, nad Hieron. überfegt. 1 V. vermutbl: 1474—75: 
4. Pantheologia Rayneri de Pisis, impr; Anton Coburger, civ. 
Norimb. 1477. 2 V. geht alphabet: bis %. 5; Leonardi de Vtino 
quadrages, sermones. Ulme p. Johannem Zainer;, 1 V. 4478. 
6. Postilla a Nie; de Gorran p. Johannem Koelhoff de Lubek, 
Colon; 1478. 7. Hieron, vit. Patr. p. Anton Coburger. Nurnb, 
41478: 4 V. 8. Augustin. de civit. Basil. 4479. 1 V. ingen. et 
industr. Michahelis Wenssler. 9. Tabula in libr. Vet, et Nov, 
T. Nic, de Lira p. Petrum Mollenbeck, ord. min; fr. et lect, 
conv, Colon, 41480. 10. Caldrini tab, compil,, p. Thomam Dorniberg 
de Memmingen corr;, impr, p. Petrum Drach Spirens. 1481: 
41: Concord. bibl, p. Joh. Koelhoff de Lubek, Colon, civ; 1482. 
Diefe 3 in a V. 42. Hieron. vit, ab Joh; Andrea 1482. 13. 
Specul. consider. a Petro de Alyaco Camerac. episc; 1482. 14. Hi- 
stor, Lomb. impr. in Reutlingen 1485 u. wieder 1485. 15. Op. 
D. Joh. Gerson p. Joh, Koelhoeff, Col, civ. 1483, 1 und 3. V. 
46. Scriplumm super 1 libr, sentent, ven, inceptoris NM. Wilhelmi de 
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Man thut *) Reutlingen die Ehre an, in der geographifchen 
Ausbreitung der Kunft von Mainz aus über Deutjchland die 
Stadt in die zweite Stelle zu fegen: Augsburg 1464; Reutlingen 
und Cöln 1469; Strasburg 14705 Nürnberg 1471; Ulm 1473; 
Lübeck und Eflingen 14755 Speier 1477; Leipzig 1480; Erfurt 
4482; Wien 1484; Heidelberg 14855 Münfter 14865 Ingolftadt 
4492; Freyburg 1493; Bamberg 14985 Pforzheim 145035 Wit- 
tenberg 45055 Franffurt a. M. 1507 ꝛc. Allein dagegen wird 
mit Recht Einfprache erhoben. Wir müßen die zwei Fragen 
unterfcheiden: Wann fingen Reutlinger an, fi der Buchdruder- 
funft zu widmen? und Wann wurde in der Stadt zu drucken 
angefangen ?' 

Unter den frühſten Betreibern diefer Kunſt waren unftreitig 
Neutlinger. Augsburg war unter ‘den ſchwäbiſchen Städten bie 
erfte, wohin die Buchdruderfunft, nämlich 1468 2) wanderte: 





Occam, Anglici. 1485. 47. Commentar, in decret, Grat. a Barthol, 
Brix. Basil; 1486. 48. Petr. Lomb, sentent. op. Nic. Kessler, 
Basil, inc. et conciv. 4487. 49. Summa rudium autent, impr, 
expens, M, Johannis Otmar in Reutlingen, 4487. 20. Glossa 
cont, sup. libros psalm, ib. ab eod, 1488. 21. Summa patris 
Anthonini de Florenta, op. Petr. Drach, consularis Spir. civit, 
4487, 3 und 4 Vol. 22. Op, origin, Ruperti, Abb, Tuiciensjs de 
viclor, verbi dei, p. Ant, Sorg, civ. August, 4487. 23. Sacri 
canonis Misse expos, op. et imp, et cura M. Johannis Otmar, 
ceivis Rutlingen. 1488. Tubinge ? 21. Serm, Ambros. Basil. 
p. Joh. de Aınerbach 1492. 3 Vol. Rom folg. Jahrh. 25. bemerke 
ih nur noch August. op. ed, Basil. 1523 und 1529. Ohne Jahrzahl, 
‘aber, nad der Form der Lettern, den Abbreviaturen, den gemalten 
Anfangsbuchftaben, Inkunabeln, iind folgende: 26. Pet. Lomb. lib. 
sentent. 4 V. 27. Pet. Lomb. glossa in ep, Paul. 1V. 28. Ejusdeın 
* in Psal, 4 V, 29. Ep. d. Augustini. 4 V. 30. Serm. Hug. 

e Prato, 4 V., 51. Alex. de Hales quest, nur 5 V. 32. Leect, 
sacr. dioec, Const. 35. Confess. Augustini, fehr alt. 34. Concor- 
dant, Fratr. Conradi de Aleınannia. 4 V. 35. Comment, Nic. de 
Lira. 7 V. 36. Guidonis Rosarium sup, decreto. 4 V. 37. Thom. 
de Aquino 4 Evang. ı V. 38. Gregor. Pap. comment, in Jobum. 
4V. 39. Lib, de usura Johannis de Capistran. und 40. Bernhardini 
de Senis de usur, tract. ini V. 41. Lib. discipuli de erudit, 
Christi fidelium. 42, Rationale div. oflic, Guilielmı Minac., eccles. 
episc, 43. Quæst. de potent, etc, Thom. de Aquino, 44. Roberli 
de Liteo op. quadrages.. 45. Joannis de Turre cremala cardin. 
quasi, evang. 46. Sermo notab, de pass, domini, 47, Statuta prov. 
Mogunt, an Otmars rud, angebunden. 


4) Buchhandel in Verbindung mit der Buchdruderk. von Franz Gräffer, 
Wien 1815, P. 29. 


9 Zapf lc P. 3. 
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aber ein Reutlinger, Günther Zainer — auch Zeiner ges 
ſchrieben — war’s, der (ib. p. 5) die erſte Buchdruderey in 
Augsburg errichtete. Daß er wirflih von Reutlingen war, 
beweist feine Unterfchrift, z. €. in Jeidori Etymologie p. G. 
Zainer ex Reutlingen 4472, f. Und das Gedicht Ovids de arte 
amandi :c., das, wenn nit, wie Schelborn will, ſchon 1470, 
doch gewiß 1471 zu Augsburg erfchien, ift auch unterfchrieben p. 
Ginther Zainer de Reutlingen; er wurde aber Bürger zu Auges 
burg '). Seine Werfe 2), die er von 1468 bis 1473 mit Unter- 
jegung feines Namens drudte, geben ihm das Zeugniß eines ge- 
fhidten nnd fleifigen Mannes. Er Iernte die Buchdruderfunft 
wabrfcheinlid bei Schäffer und Fauft in Mainz (ib, p. VID. Er 
hat auch (ib. p. VIID das ihm eigne Berdienft, daß er der erfte war, _ 
der in Teutfchland mit Römifchen Lettern druckte. Ob er ummit- 
telbar von bier aus, oder von Mainz oder fonft woher nad) 
Augsburg gefommen ? ift nicht zu ermitteln; wahrſcheinlich ift das 
weite. Der erfte eigentliche Buchdruder zu Um — wiewohl 
dem Ludwig Hohenwang von Thal Eldingen, der nach Profeflor 
Haßlers Entdeckung ald Formfchneider, Xylograph, Buchdrucker, 
40 Jahre zu Ulm wirkte, der Ruhm eigner Erfindung vorlihm 
gebührt — war Johannes Zainer yon Reutlingen, den Zapf, _ 
wo nicht für einen Bruder, doch nächſten Verwandten des vori« 
gen hält, welder vielleicht bei Günther lernte. Er drudte bis 
ins 16te Jahrhundert hinein. Schon 1396 finde ich einen Hainz 
Zainer in einem Kaufbrief als biefigen Bürger. Und id vermus 
the, daß der um biefelbe Zeit und bis ing A7te Jahrhundert 
oft vorfommende Name Zaininger derſelbe fey. 

Der erfte Buchdruder zu Reutlingen war MihaelGrepyff, 
der von 1480 — 1496 vorkommt. Es find von ihm nod zehn 
Drudichriften unter feinem Namen vorhanden. 41480 drudte er: 
Nova Grammatica per Magistrum M, tunc temporis scholarum 
in Salzburg Rectorem edita. Reutlingen per Micha@lem Greiff, 
in Duart, Er nennt ſich civem Rutlingensem , Reutlinger Bürger, 
In den Berzeichniffen der Magiftratsperfonen, die wir zuerft aus 
dem Adten Jahrhundert haben, kommt Michel-Greyff von Anfang 


4) v. Th, Chr. Harles introd. in lib, Rom. Il. 452. 


2) Zapf B. Augsburg p. V. 
39* 
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bis 15115 Sebaftian Greyff von 4512 — 1524; und abermals 
ein Michael von 1578 bis zu Ende unter den zwölf Bürgern 
vor, die in den großen Nath gehen follen. Schon 4412 und 
fonft finde ich den Namen Gräff, was aber nad der Schreibart 
auch Grauff, Groff heißen fann. Mitſcherlich ") fagt, der Name 
Gryphius, Greyff, ftamme von Reutlingen, und unfer Michael 
fey vielleicht ein Bruder des Johannes Greyff, der 1484 zu Ve— 
nedig den Horaz berausgab. Im Bafler Lerifon, Iſelins Aus- 
gabe, wird Sebaftian als ein geborner Reutlinger wegen feiner 
Arbeiten gepriefen. Diefer drudte zu Lyon von 1530 — 1554, 
deffen Erben 4565; ein Anton Greyff 1574 eben daſelbſt; ein 
Franz Greyff zu Paris 1537 — 1545. 

Der zweite biefige Buchdrucker, der neben Greyff fich feßte, 
und der erfte Tübingens war Johannes Ottmar. Erdrudte?) 
zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, vielleicht ſchon A481, ge- 
wiß 1482, bier, Es erfchienen unter feinem Namen bier 19 
Schriften, und noch 1495 Catonis disticha moralia mit deutfcher 
Ueberfegung ; gedruckt in Reutlingen, fo heißt es meift für Reut- 
linge, (@) Am Ende fteht: _ 

Der weiß Catho ein End bat, 

Der durch) fein leer und wyſen Nat 

Leret den Menfchen in der jugent 

Bil guten fitten vnd auch tugent, 

Dardurch er kumpt zu eer vnd gut, 

Vnd vor vil after! wird behut. 
4488 bis 1500 drudte er auch zu Tübingen, wohin er in 
oder glei nad) dem Jahre 4495 gezogen feyn muß. Nach kur— 
zem Aufenthalt auf der neuen Univerfität zog Ottmar nad) Augs- 
burg, wo 4502 ein Bud) von ihm erfchien. Bald darauf verei- 
nigte er fih mit feinem Landsmann Erhard Deglin oder Ocellus, 
was die proverbia Johanis de Werden bezeugen, wo fie fi) am 
Ende nennen: M. Johannes Otmar et Erhardus Ocellus Reut- 
lingi, Der Name Ottmar fommt, vor und zu der Zeit der Re— 
formation, und noch 4579 — 1581 — 1583 im großen Rathe 
vor. Den Namen Aiglin fand ich hier etlihe Mahl vor der Re— 
formation; und das igige Aigler oder auch Aifelen kann daber 
ſtammen. Ditmar nennt ſich auch fonft Mag. Otmar de Reutlingen 


4) Hor. op. T. I. p. T. XV, 2) Zapf B. Augsburg p. XLI. 
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oder civis Reutlingensis, Sie trennten fih aber wieder, 
und diefer drudte bis 1514, jener big 1516 dafelbfi. 

Nad) Zapf war Johann von Aurbah, der als der erfte 
Buchdrucker Reutlingens genannt wird, deſſen Name aber hier 
ganz unbefannt ift, fein Buchdruder, fondern Schriftfteller und 
Vikar in Bamberg, von weldhem Günther Zainer zu Augsburg 
4469 eine Schrift druckte. 

Nachdem ſich die Künftler in größere Städte gezogen, fo 
nahm bier die Thätigfeit für diefe Kunft fehr ab. Die zwei 
Schriften Hang Staygmayer, Beders zu Reutlingen 4524 haben 
feinen Drudort; und Alber Tieß feine Predigt vom rechten Brauch 
ber ewigen Fürfehung Gottes 1525 bei Silvanıs Dietmar zu 
Augsburg druden, wahrfcheinlidy weil feine Buchdruderei hier 
war. Aber Johannes Schradins Schrift gegen Conrad Saum, 
41527, und Albers Predigt von der Auferftehung, 1531, find zu 
Reutlingen gedrudt; und der nicht angegebene Druder läßt fih 
aus folgender Bemerfung in Camerers Chronif mit großer Wahr: 
fcheinlichfeit ermitteln: „1526 hat's eine Buchdruderei zu Neuts 
lingen gehabt, und hat der Druder gebeißen Hans von Er- 
furt; da ein Tradtätlein vorhanden: von einer beharrlichen 
Hilf wider den Türfen. Soll auch fonft mehr Sachen gedrudt 
haben.” Eine andre Bemerfung dafelbft zeigt ung, wie fehr in 
der Folge, namentlih im 17ten Jahrhundert die Buchdruderei 
in Abgang gefommen : „Es muß vor Jahren eine Buchdruderei 
bier gehabt haben wie dann ein Traftat von der Türfenhilf — 
wohl der genannte — bier gedrudt worden; wie aud) epistola® 
1482 durch Johann Ottmar. Wo fie aber in der Stadt gewefen, 
bat man nicht erfahren mögen,” 

An die Buchdruderfunft will ih die Papierfabrifation 
anreihen, welche aber bier nicht, wie jene als Kunftbetrieb, fon- 
dern als Anduftriezweig erfcheint, den wir aber von frühen Zeiten 
big izt ununterbrochen finden. Schon 1486 fommt Martin, der 
„Bappirer“ vor; und 4491 wird eine Papiermühle erwähnt. 
Später erfcheinen zwei; eine obere in der Gegend oder an ber 
Stelle des isigen Hammers, und eine untere vor dem Etmans— 
thor; und es wurden, wie wir faben, noch mehrere. Erweite— 
rung der Kenntniffe war vielleicht der Zwed, warum 1576 Ba— 
flian Gröginger mit feiner Familie auf zwei Zahre nach Frankfurt, 
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und 4577 Jerg Draun auf zwei Jahre nad) Urady mit obrigfeit- 
liher Genehmigung zieht. Außer diefen werden ald Papierer 
genannt: 4514 Anshelm Zifel; 1575 Jakob Zifer; 1594 Mader; 
welcher Name auch fonft vorfommt; 41641 Martin Braun; 1651 
Michael Hopfer und Hang Eifelen; 1680 Michael Braun, und 
diefe Familie erhielt fich bis zur Stunde. Die Stärfe des Ver— 
kehrs geht unmittelbar aus der ftarfen Fabrifation hervor. Zur 
Zeit der Reformation finden wir einen Verkehr Maders mit 
Speierz Fizion beridhtet, man mache das fhönfte Papier, bes 
ſonders Drudpapier, das theuer in alle Lande weit und fern 
verfauft werde; und noch 4661 führt Hoffitetter an, daß zur 
Leichenpredigt Abt Heinlins zu Bebenhaufen dag Drudpapier von 
Tübingen aus bier gefauft worden fey. 

Was die ſchönen Künfte betrifft, fo mag Folgendes zum 
Beweife dienen, daß unfre Alten neben der emfigften Induſtrie 
Sinn dafür hatten und bewahrten, wenn ich gleich feine Künftler 
aus ihrer Mitte nahmhaft machen fann. Für die Arditeftur 
und Bildhauerfunft zeugt die Marienfirdhe; mit ihren, nad) 
dem Brand von 1726 entftellten, runden und fchön ausgehauenen 
Eäulen, wie die Chronik ſagt; und der Befchreibung nad) das 
im fechzehnten Jahrhundert erbaute, auf 33 fteinernen Säulen rus 
bende, 1142 Schub lange und künſtlich verzierte Rathhaus auf 
dem Marfte; ferner der 1499 gefertigte fehr ſchöne Taufſtein, 
nebft dem wohl in diefelbe Zeit fallenden heiligen Grabe, das in 
der neueften Zeit nad) obrigfeitliher Verordnung von dem um 
die Neftitution der biefigen Alterthümer beft verdienten Stadt- 
Bauinfpeftor 3. Georg Rupp wieder and Licht gebracht. wurde; 
eben fo die im großen Brand untergegangene prädtige Kanzel 
mit künſtlich gearbeitetem Dedel im mittlern Gang der Kirche; 
endlich die zum Theil noch dem Augenschein nah, zum Theil nad) 
der Beſchreibung künſtlich gearbeiteten, und mit gelungenen Fi— 
guren gezierten Bronnen, welde — an dem Marftbronnen fteht 
43x — aus dem Adten, 15ten und A6ten Jahrhundert, alfo 
aud noch aus der Neformationgzeit,, ftammen. Bon Bildfchnigern 
babe ich weiter feine Nachricht, als daß fie Fizion unter den 
Holzarbeitern aufzählt. 

Für die Mablerei zeugen die — leider nur noch aus Des 
Ihreibungen befannten Glasmalereien der Fenfter im Chor ber 
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Kirche und des alten Rathhauſes; das gerühmte, die Leidensge— 
fhichte darftellende, Hocaltar= Blatt der Hauptfirche nebft den 
Malereien und Vergoldungen der drei Orgelthürme, woran Mars 
fus Aftfalf von Schwäbifh Hall 800 fl. verdient; die vielen 
Glasmahlereyen der Zunftftuben, wovon einige. wieder erworbene 
Stücke aus der Anfangszeit der Reformation find, und auch zeis 
gen, daß diefe dem Kunftfinn nur eine andere Nichtung gab; 
e8 war auch in bdiefer NReformationgzeit, daß *) Bartholomäus 
Wagner, ein aus dem Neuburgifchen vertriebner Mahler, durch 
Renovation der Bronnenbilder das biefige Bürgerrecht erwarb. 
Endlich zeugt au dafür die Anwefenheit mehrerer Glasmahler 
ſelbſt noch im Arten Jahrhundert. Da ich bier auch Namen zu 
geben im Stand bin, fo will ich es thun. Ich finde 1357 einen 
Meifter Peter, den Mahler, und 1380 des Mahlers Wiefe; 
41400 Eberlin, den Mahler; 1433 Matthes Schwarz, den Mah— 
ler; 41579 Endres Dietwart von Möſſkirch, den Glasmahler, 
zum Bürger angenommen; 1623 Chriftopb Maurer, Glasmah— 
ler; 1644 wahrſcheinlich einen Sohn deffelben, Meldior Maus 
rer, auch als Glasmahler; 1672 Chriftoph Herrmann, Mahs 
ler, — 1671 wurden die drei Hauptthore gemahlt — und Chris 
fiopb Maurer, Glasmahler. Standen diefe Maurer in Fami— 
lienverbindung mit den Schweizerifhen Glasmahlern des Namens ? 
Bon den bier oft vorkommenden Kartenmahlern will ich nicht 
fpreden; denn fie gehören nicht zur Kunft, und ein gelernter 
Schufter hielt einmal um Erlaubuiß zu jenem Erwerb an. 

Die Bofalmufif?) wurde durd die Reformation geförbert. 
Alber arbeitete Fräftig daran, und fein Geift wirkte nach feiner 
Entfernung noch etwas fort. 4576 wurde dem Ginger, ohne 
Zweifel dem Führer des SKirchengefangs, geftattet, eine Sing— 
fhule, wahrſcheinlich aud für Erwachſene, auf dem Rathhaus 
anzufangen. Im Anfang des folgenden Jahrhunderts errichtete 
ein Geiftliher M. Chriftoph Enslin, der als Pfarrer in Son: 
delfingen 1609 zum biefigen Diafonat berufen worden, einen 
Mufifderein von Bürgern und Handwerfsleuten, weldhe er nad 
Fizion mit Fleiß und Eifer unterrichtete. Matthäus Beger, Bürger- 


1) Fizion p. 53. 
2) Car. Gmieneisen de Protest, arlibus haud infesto p. 10. 
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fter und Buchhalter zählt in einem Schulplan 1649 für die Bür- 
gerfhulen die Mufif als den zweiten Hauptgegenitand auf, „weil 
ſolche nicht allein zu Zierde und Wohlftand, fondern fürnehmlich 
zum Lob Gottes gehört.” Es wurden aud Fremde, 1647 ein 
Ungar und ein Böhme, als Gollaboratoren und Mufifans 
ten bei der lateiniſchen Schule angeftellt. 1667 erhält Johann 
Heinrich Wagner, Collaborator, Addition, daß er die Kinder in 
der ordinären Schule und abfonderlihen Stunden in der Mufif 
unterrichte; und auf den Choralgefang in der Kirche wurde ftrenge 
Auffiht gehalten. Nach der Reformation wurde auch eine neue 
Drgel gebaut, welche 1569 von einem Nürnberger Hieronymus 
Scheurftab, und 159% wahrfcheinlid von Andreas Sarter reno— 
virt wurde. Die alte, im mittleren Gang ob der Kanzel ftehende 
war ein fleines, aber zierlihes Werk. 

Da jemand aus Scherz oder Ernft fragen fünnte, ob die 
dramatifhe Kunft der „biblifhen Comödie“ wie fie hieß, 
nicht aud bier geübt worden fey, fo erwiedre ih, daß ich zu 
Anfang des 17ten Jahrhunderts einige Spuren finde. Matthäus 
Deger fest als gefegter Mann in feiner Nemtererfegung beim 
Jahre 1603 als Nandgloffe bei, daß in jenem Jahr die Comö- 
die von Yofeph aufgeführt worden, worin er felbft ald A5jähriger 
Junge die Pothiphera dargeftellt. Und nah Hoffitetter wurde 
ben 14ten Februar 1619 das Spiel vom alten Tobias auf dem 
Marfte gehalten. 

Bon den unter dem Namen der Künfte laufenden Wiffen- 
haften, der Heilfunft und Arzneifunft, fonnte ih nur 
Folgendes aufbringen. Der ältefte Arzt, von welchem wir Nach— 
richt haben, ift Meifter Burkhard Tütel, Arzat ze Reutlingen, 
41377; dann 4500 Lukas Spehtzart, Dodtor in Arzney. 4534 
bittet Reutlingen den Eflinger Magiftrat um die Apotbefertare, 
da der Magiftrat „diefer Dinge nicht Fundig, und in Uebung ftebe, 
einen Apothefer in die Stadt etlihe Jahr lang auf und anzu= 
nehmen.“ 4573 fommt abermals das Anfuchen um die Apotheker— 
tare bei Eflingen vor. Zu Ende des A6ten Jahrhunderts ha— 
ben wir beftimmte Angaben eines Stadtphyfifus: allein das Amt 
war prefär. 1573 wurde Dortor Mögling wieder auf drei Jahre 
zu einem Stabtarzt angenommen; und fo Jang er ein Noß halte, 
wurden ihm vier Scheffel Haber addirt. 1576 wird Laurentius 
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Hyperius auf ein Jahr zum Phyſikus angenommen; doch ſoll er 
Chriſtoph Millern, den Apotbefer, neben fich praftiziren laſſen. 
Er eraminirte 1577 zwei Hebammen und in diefem Jahre giebt 
ihn Beger ) ald angeftellten Phyfifus an. Nach ihm wurde Se- 
bald Stoffel Phyfifus, der 1609 an der Peſt ftarb; und an feine 
Stelle Fam Dr. Camerarius. Hoffftetter fagt, 1580 fey Aleran- 
der Camerer von Tübingen bieher gefommen, und Phyſikus ge- 
worden. Der Rudolph Gamerer, welder 1624 ald Medicine 
Doctor vorkommt, und weldem 1639 Erhard Wucerer im Phy— 
fifat folgt, war vielleicht fein Sohn. Die Befoldung war izt 
40 fl., 20 Scefl. Dinfel, 4 Scefl. Haber, 3 Aimer Wein, 
1582 finde ih einen Wnndarzt, Jonas Ortlieb; und 1643 
einen Roßarzt, Hafner, genannt. Aerzte und Apothefer hatten 
niht nur mit Duadfalbern in der Stadt zu fämpfen, fondern 
auch mit Afterärjten, die an Wochen und Jahrmärkten arzneyten, 
Aber der Magiftrat vermochte nur zu verfügen, jene Leute follen 
von den Aerzten eraminirt, und, wenn fie nicht beftehen, aus— 
getrieben werden. Wie ſtreng — wie gerecht, mögen Aerzte ent- 
fheiden — man verfahren, zeigt ein Borfall von 1647. Ein 
Bruchſchneider behauptete, das Kind eines Büchſenſchifters habe 
einen Fleiſch Karnöffel (Karfunfel 2), der nur durch einen Schnitt 
geheilt werden fünne. Der Vater willigt ein: aber es zeigt fid), 
daß es nur ein Wafferfarnöffel geweien, der ohne Schnitt zu 
heilen war. Zwar wird das Kind geheilt, allein der vermeint= 
lich Betrogene klagt; er verhoffe, er werde nicht nur fein Arzt— 
lohn und Schnittgeld zu bezahlen haben, fondern der Bruchfchnei- 
der werde ihm den verurfadhten Unfoften abzulegen verbunden 
feyn. Spruch: Um das Arztlohn hat der Vater nichts zu thun, 
der Bruchſchneider aber drei Thaler Unfoften zu erfegen. 

Noch vor und neben obigem Miller — auch Müller gefchrie- 
ben — erfcheint als Apothefer Sigmund Schätz. Diefer muß 
aber ein geringes Subjekt gewefen feyn; denn es wird ihm auf- 
gegeben, wenn er Apothefe halten wolle, fich eraminiren zu laffen, 
oder im Frühling, Sommer und Herbft — der Zeit der meiften 
Krankheiten? — einen Gefellen zu halten. Bald wird ihm 


4) Wemtererfeßung Mser, 
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Ietteres wiederholt aufgegeben, oder man werde die Apothefe 
‚ pifitiven, und ihn eraminiven laſſen. 1576 wird feine Apothefe 
wirklich vifitirt, aber. . durch die drei Bürgermeifter und den 
Stadtfchreiber. Im folgenden Jahr wird ihm die Praris ganz 
unterfagt, „weil er fi verfhworen, Feine Arznei hinauszugeben, 
er fey denn bezahlt; e8 war nämlich der Sterbet.” Anton Kor- 
bern wurde dann bewilligt, deſſen Apothefer-Rorpus zu faufen. 
Müller war Med, Doc. und Apothefer in einer Perfon. Man 
wollte aber fhon damals die Vereinigung nicht, und fragte ihn, 
ob er die Ärztliche Praris oder die Apotheke allein haben wolle? 
Es follte zwifhen Doctor und Apotheker ein Vergleich eingeleitet 
werden; was aber herausfam, ift unbefannt. Müller muß ein 
beliebter Dann gewefen feyn, war aber dem Namen nad), wie 
obige alle, nicht von bier gebürtig. 1478 wird feine Wittwe mit 
vier Kindern wegen der von ihrem Hauswirth in „verfchiebnen 
Sterbend“ erwiefenen treuen Dienfte gratis ins biefige Bürger 
recht aufgenommen. Allein daß fie fortan Arzneien gab und 
Waſſer befah, dagegen Flagten Doctor und Apothefer. Bei der 
etlih und vierzigjährigen Lüde der Protofolle fann ich nur bemer- 
fen, daß zu Anfang des folgenden Jahrhunderts ein Apothefer 
Mainberger,ein Meni von Urach, und 1635 Heinrih Efferen 
erjcheint, welcher geraume Zeit in vorzüglichem Anſehen ftand. 
Was die Eultur im engern Sinne, die Anftalten zur 
Volksbildung und zu wiffenfchaftliher Bildung betrifft, fo mangeln 
aus früheren Zeiten die Nachrichten ganz. Nur wird um 1380 
Meifter Conrad Spedhtzhart, ein angefehener Mann, der oft als 
Zeuge vorfommt, Schulmeifter zu Neutlingen genannt. Zu Ans 
fang der Reformation fanden wir eine Iateinifhe Schule hier; 
und die Stadt hatte wie wir fahen, Anfpruh an die Burs in 
Tübingen erlangt. Die Reformation förderte ſehr. Mepftiftun- 
gen, wie die Walferfhe, wurden in Stipendien umgewanbelt. 
Es Fommen mehrmals Unterftigungen von Studenten aus 
öffentlichen Kaffen vor; obrigfeitliche Perfonen wurden regelmäßig 
zu den Magifterien abgeordnet. Daß man in ben bdeutfchen 
Schulen befonders auf eine gute Handfchrift, und bei einigen 
auch auf Arithmetif gefeben, rühmt Beger aus diefer Zeit. Wir 
finden etwas fpäter die Gefchlechter abgefondert, und zwei Schul: 
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bäufer, und im fiebzehnten Jahrhundert acht Schullehrer, worunter 
vier lateiniſche, ein Rektor und drei Gollaboratoren. Ich kann 
nicht umhin, bier zum Voraus zu bemerfen, daß felbft durch die 
Schreden und Gräuel des dreißigjährigen Kriegs das wiſſen— 
ihaftlihe Streben hier nicht ertödtet wurde. 


Schlußbemerfung über Bevölkerung. 





Ueber die jährlihe Zahl der Geftorbenen in diefer Periode, 
wo die Kirchenbücher fehlen, giebt uns eine Anefdote in Gamerers 
Chronik Auffhluß: „Ein einiger Todtengräber zu Reutlingen, 
Hans Dit genannt, hat von 1541 bis 1568 begraben 7860 und 
etliche Menſchen; endlich hat man ihn auch begraben.” Dieß 
giebt auf das Jahr über 291 Perſonen. Da fih nad einer 
Durchſchnittsberechnung von 1815 — 4835 das Verhältniß der 

Gebornen: Einwohnerzahl gl. 1 : 24 

Geſtorbnen: Einwohnerzahl gl. 1 : 30 
berausftellt: fo läßt fih daraus die Bevölferung der Stadt in 
diejer Zeit ungefähr ſchließen, nämlid 30 mal 291 gl. 8730. 

Ferner fteht im erften Taufbuh, das 1573 angefangen 
wurde, daß von da bis 1667 hier 17795 Kinder getauft worden 
jeyen, was in den 94 Jahren auf ein Jahr 189 Getaufte giebt; 
welches 189 mal 24 gl. 4536 Einwohner gäbe, 

1637 — 1667 wurden bier getauft 5461 Rinder, was in 
den 30 Jahren auf ein Fahr 182 Getaufte, alfo 184 mal 24 gl. 
4368 Einwohner giebt. In derfelben Zeit ftarben 4241, was 
auf ein Jahr 441 Geftorbene alfo 441 mal 30 gl. 4230 Ein 
wohner giebt. 

Diefe Berehnung ift aber für die Bevölkerung der Stadt 
nicht nur ihrer Natur nach eine ungefähre, fondern aud darum, 
weil bis 1679 Sidenhaufen und Degerſchlacht ihre Täuflinge und 
Todten hieher bradıen. Die Angaben von 1573 an find theile 
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urkundlich, theils Fontrolliven fie fih, und geben wohl ein ziem- 
lich fiheres Refultat: bie Chronifangabe hingegen ift minder 
fiher; allein höchſt intereffant, indem fie ung auf jeden Fall eine 
große Abnahme der Bevölkerung im fiebzehnten Jahrhundert 


zeigt. 


Anhang. 
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Biograpbifche und genealogifche 
Notizen über Alber. 





Am nämlihen Tage, wo die erfte Meffe vom Abt Niklas 
zu Zwiefalten gelefen wurde, den 19. Auguft 1548 erhielt Alber, _ 
in Hoffnung befjerer Zeiten einen Urlaub und Grebitbrief von 
ber Obrigfeit, weldyer ganz angeführt zu werden verdient: 

Wir, Bürgermeifter und Rathe des heiligen Reichs Stadt 
Reutlingen befhennen offenlich mit diefem Brieue, Als der wirbig 
hochgelerth Herr Matheus Aulber, Theologie Doctor ıc., gegen= 
wärtigen Brief Zaiger, vnnfer lieber predicannt, Sich dieſer 
ſchwebenndter Yäuff halben, an ander End, vnd zu andern geler= 
then ain Zeit ang, zuuerfüegen vnd zuthun willend, demnach 
verjeben wir, das follih8 mit onnferm Wiffen vnd gutem Willen 
beſchehen vnd zugangen ift, vnd So Ime was an Zerung 
zerrynnen vnd ablaufen wurde, und Ime deshalben ain zymlich 
Fürftand oder anleheng beſchehe, Das wöllen wir In feinem 
Namen vnd von feinentwegen zu Dannd widerumb erftatten vnd 
erlegen, pithen hierauff alle und jeden, was wirben, ſtands oder 
weſens die ſeyhen, zu den genanter vnnſer predicant ſeinen Zu— 
gang haben vnd nemen wurdt, Die wöllen Inen In gnädigen 
vnd günſtigen beuelch haben, Das wöllen wir vmb einen jeden 
der gepeur nach mit willen verdienen, one alle geuärde, vnd Des 
zu gezeugknuß haben wir der Statt Reutlingen Secret, Inſigel 
offentlich gedrugkt, zu End diſer fchrifft, die geben ift deu 19. Tag 
Augufti von Ehrifti vnſers ainigen Haylands geburt Als man 
zalt tbaufend fünffhundert viergigf vnnd Acht Jare. 

Der „Fürtrag D. Matheuffen den vierten Tag Septembrig 
anno 1549 welden er aber nicht felbft gehalten, denn er ıft 
unterfchrieben: Baftian Adelfinger von Marpach, — giebt ung 
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Manches Spezielle aus Albers Abfchied, und lautet fo: Frietag 
vor Bartholomei anno 1548 geurlaupt worden; — da im Jahr 
1548 Bartholomei felbft ein Freytag war, fo muß es ber fieb- 
- zehnte Auguft feyn — vnd Ime beuolhen, um ander Dienft zu 
ſehen. 

Sey vor 12 Jaren von Hertzog Ulrich angeſucht worden, 
als Conrad Thumb — von Neuburg des Herzogs Erbmarſchall — 
Werbung gethan. Hab Im vf ſollichs ermanen jetzunder dienſt 
zugeſagt, vnd Ime bißher vnderhaltung geben, Auch diſer Zeit 
ghön Stutgart verordnet, das Evangelium zu predigen. 

Pith hierauff, es woͤlle Ime mit Hab vnd Gut hinweg zu 
ziehen vergöndt werden, vnd In Sampt Weyb vnd Khinder Im 
Burgerrecht beleipen laſſen, will Er ſich dargegen als ain burger 
erzaigen. 

Hat Ime 29 ymi Weins vſſ dem Spital geben, hat acht 
Aymer mit den Spaniern gepraucht, darfür Im nit meher 
dan 11 fl, worden. | 

Hat die Stuben vf feine Koften pawen, doch hat aın Rath 
Holz vnd Stain geben. 

Hat fehs Bücher, fo an Zorgen gewefen, Einpinden Yaffen. 

Hab predifatur vnd pfrund ainem E. Rath überantivurt, 
Seyhen allenthalben alle predicanten zymlich vnd nit mit leren 
Henden hinweg geichict worden, pith man wolle Ine and im 
“ Beften bedenfen, Dweyl Ime die predicatur zugeftelt, und er 
von niemands noch verdbampt worden, pith, man wölle Ime fein 
Gerechtigfait zu der predicatur fein Leben lang laffen, Dod will 
er fih der nugung, So lang Er fid) anderswa erhalten mag, 
verzeihen, Aber wa es die Notturft erfordert, will Er Ime 
feinen Zugang vorbehalten haben. Es fülle auh Ime ain jeder 
predicant, dieweyll Er Iept, 4 8 (Schilling gl. 6 Pf. gl. 12 9.) 
jerligs vß dem Hauß geben, 

Empeuth fih, wa er mit gutem Gewiſſen vnd Zug wiberumb 
dhain herfommen, will Er fi des nit waigern, 

Sit 30 Jar alhie prebicant gewefen, ab anno 1520 bis 
anno 1549. 

In demfelben Jahr entlehnte er von bier ein Buch, und 
bejcheint dafür, zum Beweis, daß man es damals genauer nahm, 
als in neuerer Zeit. Ich gebe den Schein ganz in feiner 
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Schreibart, — aber mit deutſchen Lettern. Ih Matthäus Aulber 
jetzder Zeit predicant zu Stugart, befenn mit diefer meiner 
eygne Handgejhriff, das mir die Erfamen, und Weyfen burger 
meyfter vnd vaht zu Neithlingen habend von meyner predicatur 
alda drey biecher des H. Ambrofü gelihen, die folle ich yederzeit 
auf ihr Forderung der predicatur obgemelt widder antwurten 
vnd zu ftellen. Actum 4.5.49. am 10 tag Septemb, 

Alber wurde ’) von Herzog Ulrich gnädig aufgenvumen, 
und war aud bei deſſen Nadfolger Herzog Chriſtoph, beliebt. 
Er wurde zum GStiftsprediger in Stuttgardt ernannt, und einer 
der drei erften geiftlihen NRäthe 2); diefe waren nämlich Caſpar 
Gräter, Matthäus Alber und Johan Eugelmann, Das 
Glaubensbekenntniß, weldhes, von Brenz verfaßt, aber mebreren 
Theologen zur Prüfung vorgelegt, Herzog Chriftoph 1551 nad 
Trient fchidte, war nad) Brenz gleih von Matthäus Alber 
unterjchrieben, Die Deklaration des an Herzog Albredit von 
Preußen gefchicten, von Brenz und andern verfaßten, Bedenfeng 
in der Dfiandrifhen Streitigfeit, den 12. Juni 1552, ift aud 
von Alber, als dem zweiten nad) Brenz, unterichrieben. Eine 
andre Erflärung vom 30. Januar 1553 ebenfalls, Auf dem 
Landtage 1554, wo Herzog Ehriftoph gebeten wurde, Die Augse. 
burgiſche und Trientifche Confeffion ſammt der darüber aufgerich- 
teten Kirchenordnung, wie bisher audy für die Nachfommen zu 
erhalten, war Alber von Blaubeuren ber, wo er zur neuen Ein— 
richtung gebraucht worden feyn muß, aud gegenwärtig ?), 

Wir haben aus der fpätern Zeit noch zwei Briefe von ihm, 
einen — den einzigen mit deutſchen Lettern gejchriebenen, welchen 
er, als Franf, wahrfcheinlich diftirte, und lateinisch unterfchrieb — 
vom 45. April 1558. Seine „liebe Bäs, Anna Aulberin” hatte 
ihn und feine Kinder mit einem Legat bedadt. Nun dankt er 
dem Magiftrat, daß derfelbe die Zeit, wann die Sachen vorges 
nommen werden follen, zu feiner Gelegenheit geftellt. Weil aber 
in feines Leibs Vermögen nicht feyn wolle, felber, wie gern er 
wollte, zu erfcheinen: fo bittet er, der Magiftrat wolle felber eine, 
Zeit beftimmen, auf welche er einen Bevollmächtigten ſchicken 
werde. 


4) Bey, Nief. 285. 2) Pfaff 116. 5) ©. Schnurr. 224 und 82, 
40 
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Sintereffanter ift der andere vom 10. Januar 1560, eine 
Antwort auf ein Schreiben des Magiftrats, welcher nad Martin 
Nevfers Tod, der alfo fein Nachfolger gewefen, ihm den Antrag 
machte, in feine Stelle zurüdzufehren, wenigfteng bittet, er 
möchte ihnen für einen gelehrten und frommen Mann bejorgt 
feyn. Nachdem er Ihrer Erfamen Weisheit ein viel glüdjeliges, 
gutes neues Jahr, und Reyfern eine felige, fröhliche Auferftehung 
gewünfcht, fährt er fort: da diefelben ihn zu feiner erften und 
geliebten Kirche, „darvon das leidig Interim Abfonderung ges 
macht,” (von dem er vor 41 Jahren auf der Bürgerftuben weiss 
gefagt, daß es jegund hoch im Luft fchwebte, aber bald würde 
mit Fueſſen getreten werden; und wäre das Bud füße im Mund, 
wie Honig, machte aber Grimmen im Bauch, Apoc. 10) wieder: 
umb berieffen, fo bedanke er ſich ſollichs günftigen, freundlichen 
guten Willens mit freundlichem dienftlihem Erbieten, Er für 
feine Perfon wäre von Herzen geneigt, wiederum zu feinen 
alten Predigfindern zu ziehen, und bei ihnen die übrigen Tage 
feines Lebens zu befchließen. Welher Maßen aber feine Saden 
geichaffen, und wie bei Würtemberg er und die Seinen zur Zeit 
des leidigen Interims fo gnädiglich untergefchlaift, und ehrenlichen 
erhalten worden, des tragen feine günftige liebe Herren und Freund 
genugfames Wiffen; daraus diefelben wohl zu erachten, wie 
befhmwerlichen es ihm und den Seinen fallen möchte, davon, ohne 
gnädige Erlaubniß, zu ſtellen. Weil fie aber auch fehreiben, wo 
es je feinethalben die Gelegenheit nicht feyn wollte, foll er ihnen 
zu einem gelehrten und frommen Mann verhelfen, fo wolle er 
feinen Fleiß fparen, und nächſtens felbft mit ihnen reden, denn 
er fey mit erlihen Vorhabens, fürberlih zu Ihrer Weisheit in 
eine Gefelffchaft zu fommen, und mit derfelbigen ein Wildbrettly, 
fo ihnen zuftehen fol, zu verzehren. Darum follen fie nur 
nicht eilen. n 

Im Jahr 1563, nad Schnurrer 4562 1) wurde Alber, nachdem 
ber legte Fatholifche Prälat Ehriftian, weil er die verborgenen 
Schätze nicht angeben wollte, zu Urach in hartes Gefängniß ge- 
legt worden, der erfte Iutberifche ?) Prälat zu Blaubeuren, wo, 
er bis an feinen Tod blieb, welcher im Töten Jahr feines Alters, 


1) 1. c. 282. und Besold, doc. red, 948. 2) Bes. doc, rediv. p. 948. 
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im 32ſten feines Predigtamts, und im 4öften feines Eheftands, den 
1ten December 1570, erfolgte, im nämlihen Jahr mit Brenz, 
welcher Montag den Alten October ftarb. An feinem Geburts 
tage, am Tage ©. Barbardä, den Aten December” wurde er 
beerdigt. M. Zohannes Piffarius, Pfarrherr dafelbft, hielt ihm 
bie Leichenrede. Er erreichte ein Alter von 74 Jahr 11 Monath 
27 Tag. Seine Leiche ruht in der Klofterfirhe zu Blaubeuren; 
fein Denfmal aber wurde im Zubeljahr 1830 gereinigt und von 
dort in die Stadtkirche gebradıt. Es befindet ſich an einem Fuße 
des Bogens, der den Chor von dem Langhauſe der Kirche trennt; 
es bat ohne die übrigens ganz einfache Einfaſſung 2’ 6° (Deci- 
malmag) Breite, und ohne die Inſchrift 1° 9, mit derjelben 
2’ 33 Höhe. Die ganze Höhe des Gemählded nimmt 
ein Grucifir ein, zu deffen beiden Seiten, die ganze Breite ein- 
nebmend, 42 Perfonen auf Berfchemeln fnien. Nechts nämlich von 
dem Beichauer aus fünf weiblihe Figuren, Töchter und Mutter, 
ſchwarz gefleidet, mit weißer Kopfbedeckung; deren vier erfte mit 
den Namen: Catharina, Maria, Clara und Anna bes 
zeichnet find. Die fünfte ftellt wohl die Mutter vor, Bon den 
männlichen Geftalten, ftellt die erfte wohl den Bater vor; ihre 
Züge find ganz die des Aulberſchen Porträts in unfrer Kirche; 
auf diefen folgt Lucas, der, wie der zweitnächſte, gleichnamige, 
als in der Kindheit geftorben bezeichnet ift. Zwifchen Ddiefen 
beiden niet Matthäus, nad dem zweiten Lucas fommt Jo— 
bannes, fodann Marfus, und endlid Theophilus. Die 
drei legtern nebft Matthäus find bebartet; die als Kinder 
geftorbenen weiß,’ die übrigen ſchwarz gefleidet. Sämmtlide Fi: 
guren find, mit Ausnahme des Johannes, en front dargeftellt. 
Die Töchter ähneln faft alle der Mutter; unter den Söhnen 
gleicht Theophilus dem Vater am meiften. Die Kinder find, wie 
der Stammbaum zeigen wird, vom jüngften an im Alter auf- 
fteigend angebradit. 

Am Fuße des Grucifires befinden fi zwei Wapenſchilde. 
Der zur Rechten hat auf weißem (filbernem ?) Felde das Zeichen 
2 (Zion); in dem zur Linfen fteht.ein Baum, beffen Krone 
in weißem, Stamm und Wurzel in rothem Felde, Auf biefe 
Schilde lehnt fih ein aufrecht jtehender Helm, und über diefem 
hält ein rotbgefleideter Mann in der ausgeftredten Rechten einen 
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Baumzweig. — Bezeichnet etwa der Baum die Wurzel Jeſſe? 
die Farben, daß aus Blut Unfhuld fam, der Mann und Helm 
den blutig errungenen Sieg? 

Den übrigen Theil des Gemähldes, das auf Holz aufge: 

tragen ift, nehmen Landfhaftspartien ein. Rechts im Border: 
grund und zunächſt hinter den weiblihen Figuren find drei ein- 
fache ländliche Wohnungen, deren mittlere fih an eine Thurm— 
ruine lehnt. Weber derfelben erheben fih auf einem waldigen 
Hügel fattlihe Trümmer eines in edlem Geſchmack aufgeführten 
Gebäudes. Links fieht man am Fuße eines Hügels, zum Theil 
zwifchen Bäume verftedt, mehrere ländliche Wohnhäufer. Auf 
dem Hügel :felbft ftebt ein Schloß. In der Mitte ſchimmern 
durch die Bläue des Hintergrundes, der durch zwei höhere Berge 
begränzt wird, gleichfalls zwei Burgruinen durch. Soll vielleicht 
dadurd) die herrliche Gegend dargeftellt werden, welche das Revier 
von der Achalm bis zu der damals noch ftehenden alten Burg 
begreift, aus deren Mitte Lichtenftein hevorblidt 

Die Inſchrift Yautet, wie folgt: 

Annus et mensis obitus, 
Annk fünütor FEensis Eonelusit o@elllos 
Alberä Læte gautdia patris äuät, 

Epitaphium Reverendi viri D. Mathæi Aulberi. Abbatis 
olim monasterii Blaubyrensis, qui completis annis LXX vitam 
pie in Christo elausit ao. LXX Calendas (is?) Decembris, 

Occidit Aulberus, quo non reverentior alter 

Prasul erat, sancta l}octor in arte pius, 
@uem genuit placidum facilis natura nec ulli 
Mitius ingenium candidiusque dedit. 

@ui tua constanter per mille pericula primus 
Reutlinge docuit dogmata, Christe, Deus! 

Atque tuum fassus nomen meritumque fidemque 
Nullius adspexit munera, verba, minas, 

Mlinc sibi pastorem celebris Studgardia vinis 
Advocat, et Summis cuarat adesse viris; 

Mlic ubi commissum mumus Spartamque sacralam 
Ornavit valida s@dulitate diu, 

Emeéritus donec Blaubyrica claustra subintrat 
Atque senex juvenes Äimstätuitque Senes, 


Atque dehinc placide jam mors cognata quieti 
Corpus humo, mentem misit ad astra poli, 


Die im erften Verſe ausgezeichneten Buchftaben find rotb, 
und bilden ein Chronoftihon feines Amtsantrittes in Reutlingen; 
nämlich die Buchſtaben MCCCLLLI VVIIIIIIIIII maden die 
Zahlen 1000, 300, 4 mal 50, 2 mal 5, 40, d. h. 1520 aus. 


Die im Lobgediht ausgezeichneten Anfangsbudftaben 
machen, wenn nad griechiſcher Weife den Buchſtaben nad ihrer 
Stelle ein Zahlwerth beigelegt wird, o gl. 145 q gl. 165 a gl. 
4; hgl. 85 e gl. 55 die Zahlgrößen 14, 32, 2, 16, 5 gl. 69, 
weldes, bis auf die 11 Monathe, fein Todesjahr it. Die im 
Innern ausgezeichneten Buchftaben bezeichnen unfeferlihe Lüden, 
die ausgefüllt wurden. 


Für den, der fein Latein verfteht fege ich die Ueberfegung bei: 
Sahr und Monath des Todes, 


Welcher das Jahr beichleust, der Monatb beſchloß auch die Augen 
Albers; froh gieng Er ein zu der Wonne des Herrn. 


Grabmahl des Ehrwürdigen Mannes, Dr. Matthäus Aulber; 
vormaligen Abts im Klofter Blaubeuren, der nad vollendeten 
70 Jahren fein Leben fromm in Ehrifto fchloß, im Jahr 1570, 
ben Aten December. 


Aulber ift todt; Er wich ald Vorftand feinem an Würde; 
Doktor der heiligen Kunft war er in frommem Gemüth. 
Ihn erzeugte die milde Natur zu gefäligem Wefen; 
Sanfteren Sinn gab fie feinem, auch offeneren nicht. 
BStandhaft lehrt er, der Erft’, umringt von taufend Gefahren , 
Reutlingens Vürgerfehaft, Gott und Erloͤſer, dein Wort. 
Deinen Namen bekannt' er, und dein Verdienft und den Glauben; 
Schmeichelnde Ned’ und Geſchenk, Drohungen achtet’ er nicht. 
Darum berief ihn als Hirten das rebenumgürtete Stuttgart, 
Seinen Großen den Mann beizugefellen bemüht ; 
Hier, wo er lang dag vertrauete Amt, und,die heilige Würde 
Wie mit der räftigen Kraft, fo auch mit Eifer geziert; 
Bis er, dort ausgedient, Blaubeurens Klofter betreten, 
Und bier, felber ein Greis, Juͤngling' und Greife gelehrt. 
Endlich entiandte der Tod, der Bruder des freundlichen Schlafes, 
Seinen Leib in die Erd’, und zu den Sternen den Geilt. 
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Zu feiner Charafteriftif will ih etliche Zeugniffe anführen. 
41) Das des Grufius 1): „Er ift ein redt Hod) s Ehrwürdiger 
und Hocdgelebrter Mann, und der allererfte Theologus in 
ganz Schwaben gewefen, der das Evangelium darinnen — und 
zwar, feßt Beger bei, auch zu allererft in unferer lieben Vatter— 
ſtadt Neutlingen — geprediget hat; ein Mann, wie er weiters 
gerühmt wird, von einem beroiichen Geift, unverdroßenen Fleiß, 
ausgeübten hohen Berftands, und fonderlicher Aufrichtigfeitz; in 
all feinem Thun und Wandel fehr annehmlih und Teutfeclig, 
ebrlih und ganz ohne Falſch gewejen; der das Herz in der 
Stirn und Mund getragen, und viele Jahr von einer ge- 
wiffen Kranfbeit und andern vielfachen Befchwerlichfeiten, 
ungemeinen Schmerzen mit großer Geduld erlitten babe; deſſen 
Namens beftändiges und hocherhebendes Ehren » Gedähtnuß bey 
ung und dem ganzen Herzogtbum Würtemberg, als unferm 
andern Luthero, bis an das Ende der Welt mit Lob und Preis 
erhalten werden ſolle.“ 2) M. Bregenzer zu Tübingen fchreibt 
den 20ten November 4720 an Syndifus Beger, daß er ein 
Eremplar der Reformationsgefhichte auh an Jakob Chriftoph 
Sfelin, Profeffor der Theologie in Bafel geſchickt, der ihm 
geantwortet: Devoravi illico tua omnia et hæc quoque egregia: 
nec levem sane voluptatem percepi, singularem civium istorum, 
virorum certe optimorum et eximia pietate pr&ditorum, forti- 
tudinem animi et constantiam in sanctissimo capto urgendo 
absolvendoque contemplatus, Deutſch: Ich habe Alles, was bu 
mir geſchickt, und auch diefe trefflihe Schrift auf der Stelle 
gleihfam verſchlungen; und es machte mir wahrlich fein geringes 
Vergnügen, wenn ich die Seelenftärfe und Beharrlichkeit betrach— 
tete, welde jene Bürger, ohne Zweifel die biederften Männer 
von ausgezeichneter Frömmigfeit, bewiefen haben, um mit ihrem 
fo beiligen Beginnen durdhzudringen, und es zum Ziele zu führen. 
Dieß Lob gilt alfo auch Weißen und den übrigen Reformationg- 
männern dahier. Was Wernsdorf in Wittenberg von ihm ges 
urtheilt, ift oben bei Weißens Tod gemeldet worden. 

3) M. Niethammer, Pfarrer zu Eningen, befang Albern 
in dem Jubelgedicht: Reutlingens Ruhm, 4830 — fo: 





4) Beg. Ref. 286. 


681 


Und welchen Namen foll ih hier aus allen 

Grneuen, wem ein Denkmal baun ? 

Her fprah? wer ließ die freie Etimm erichallen? 
rer tröftete die Heerde, lehrt’ dem Herrn vertraun ? 
Der Wahrheit Zeuge, Herold reiner Lehre, 

Ein Fels, ein Vorbild der Gemeind”, 

Ein Streiter Chrifti, ohne Schwerdt und Speere, 
Ein zweiter Luther und fein Freund. 


Mathaͤus Aulber ward, in diefen Zeiten 

Des Irrſals recht von Gott gefandt, 

Der Wahrheit ihren Einzug zu bereiten, 

Den Baal zu ſtuͤrzen mit Elias Hand. 
Grleuchtet, weile, ein Melanchthong : Schiller, 
Geubt in Schrift, voll Jugend : Gluth, 

Half er zum Auferitehen vieler, 

Bereit zum Dienft mit Gut und Blut. 


Albers Gemahlin überlebte ihn 15 Jahre, Nach dem Raths⸗ 
protofoll vom 27. September 4572 erhielt fie hier einen Abzugs- 
nachlaß. „M. Mathei Aulbers Hausfrau ift der Abzug, fo fie 
allpie erlegen follen, nämlid 50 fl., ermäßigt worden, daß fie 
in Anfehung Ires Herrn getrewen Dienſten, und die noch von 
Seen Sönen zu hoffen, 25 fl. geben fol.” Sie bielt fih in 
Stuttgart auf, und liegt in der Spitalfirde daſelbſt begraben; 
wo ihr Grabmahl ſich noch findet. Zu oberft ift darauf der Geift 
Gottes in Taubengeftalt abgebildet; in der Mitte Chriftus am 
Kreug, worunter fünf Manns- und fünf Frauensperjonen knien, 
nebft zwei Knäblein. Unten ftebt: 

Als man von Chrifti, unfers Erlöſers, Geburt zählt 1570 
Jahr, ſtarb zu Blaubeuren der Ehrwürdig und hochgelehrt Mat⸗ 
thäus Aulber, der heiligen Schrift Doktor, Stiftsprediger allhier 
und Prälat zu Blaubeuren, ſeines Alters im 75. Jahr. 

Als man zählt 1585 Jahr den 13. April ſtarb die Ehren— 
und tugendſam Clara Aulberin, ehliche Hausfrau, als ſie mit 
obernenntem ihrem Herrn und Hauswirth zehn Kinder, und 
dannenhero 163 Kinder, Enkel und Urenkel erlebt, ihres alters 
im 81. Jahr. Der allmächtig Gott wolle ihnen eine ſeelige 
Auferſtehung verleihen. Amen. 

Eben daſelbſt hat auch ein Sohn ein Grabmahl. 
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Albers Genealogie 
aus 
einem Manuffvipt, 
weldhes von Herrn Ober-Finanzrath von Spittler in den Beſitz 
des Herrn Dber » Finanzratd Stodmayers kam; wozu zum Theil 
auch ein Stammbaum der Hahn’ihen Familie benugt wurde, nebft 
anderen Nachrichten, die ich auffand. 

Matthäus Aulber, geboren an Barbarä Tag (4. Dee.) 
1495; geftorben zu Blaubeuren den 1. Dec. 1570. Aeltern: 
Jodokus Aulber, Goldfhmied und Anna Schellingerin; Topuliert 
1524 mit Clara Baurin von Reutlingen, geft. zu Stuttgart 
den 15ten April 1580, Ihre Neltern: Jakob Baur undAnna 
Merlinin. Hieraus erhellt, daß der Name Bayerin, den id) 
oben nad Beger angab, nur nah hiefiger Bolfsausfpradhe für 
Bäurin fteht. 

Deren Kinder, Enfel, UÜrenfel: ’ 

Il. Anna, geboren den 25. März 1525. mar, a) Jakob 
Beurlin, D. Theol., Kanzler zu Tübingen, der zu Paris den 
28. Dftober 1561 ftarb. b) Joachim Heckmeier, [Bebenbäufer 
Pfleger zu Tübingen. In erfter Ehe wurden 42 Kinder erzeugt; 
in ber zweiten zwei, das leßte den 26. September 1568. 

Aus erfter Ehe ftammt Eftber Bäurlin, geboren den 
19. Auguft 1559, geft. zu Groß-Botwar 1637. mar, Chriftopb 
Stäblin, D. Theol., Spezial zu Herrenberg, geft. den 1. May 
1613. Ihr Sohn Jakob Stählin heurath, Anna Schlayer, 
(Wittwe M. Chriſtoph Ködrih, Pfarrers in Ilsfeld); er ftard 
zu Speyer 1634, 22. September. Deren Tochter Eftber 
Stählin verheurathete fih den 6. Nov. 1649 mit Johann 
Chriſtoph Schwab, Hauptzoller und Stadtfchreiber zu Botwar, 
von welhem ich zwei Söhne ’Chriftoph Jakob Schwab ımd 
Georg Friedrih Schwab angegeben finde. 

II. Clara, geb. 1526, drei Tage nad Dftern (3. Aprid. 
Gopuliert a) den 24. Nov. 1549 mit M. Emeran Schrötlin 
von Nördlingen, Pfarrer und Generalfuperintendent in Baihingen, 
welcher da ftarb den 40. Juli 1562. In diefer Ehe wurden 
fünf Kinder erzeugt. 5b) Zweiter Gatte: Wendel Tauinger,. 
geiftlicher Verwalter in Vaihingen. Kinderlofe Ehe. 
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II. Maria, geboren den 1. Dezember 1528, geftorben 
den 31. Auguft 1591. mar, M. Johann Enzlin, Kirchenraths— 
direftor, der den 25. April 1601 ftarb. Es wurden fünf Kinder 
erzeugt. 

1) Ihr Sohn ift Matthäus Enzlin, geboren den 17. März 
1556; copul. den 17. May 1581 mit Sabine, Tochter Nikolaus 
Bahrenbühlers, D. und Prof. jur. zu Tübingen; Kanzler 
Herzog Friedrichs von Würtemberg, defollirt unter Herz. Johann 
Friedrich den 22. Oktober 1613. 

2) Ihre Tochter Maria verheuratbete fih 1588 den 28, 
Auguft an Chriftopp Zanger, j.u. D. und Kanzler zu Mömpel: 
gart; deren Tochter, alfo unfers Aulbers Urenfelinn, Maria 
Magdalena den D. Jakob Löffler, Kanzler zu Mömpelgart, 
hernach Bice-Ranzler zu Stuttgart, den trefflihen Vertreter Wür— 
teinbergs in verfchiedenen Stellungen, zum Gatten befam. Er 
ftarb zu Baſel den 30. April 1638, 55 Sabre alt. 

IV, Matthäus, geb. den 11. Dezember 1529, geftorben 
den 25. April 16055 Kanzleiadvofat zu Stuttgart. Sein Grab: 
mahl ift in der GSpitalfirde zu Stuttgart. Er heißt bier M. 
Matthäus Aulber, Fürftl. Würtemb, Kanzler und Raths-Advokat. 
ux. a) Maria, Chriftopb Lang, D. und Advofaten zu Augsburg 
“Tochter; Fopuliert den 24. May 1557. Sie ftarb den 31. Aug. 
1563. 5b) wieder verehlicht den 11. April 1564 mit Catharina, 
Leonhard Taglang zu Geislingen Tochter, welche, geb. den 
25. Dezember 1541, den 25. Okteber 1594 ftarb, 

Sn erfter Che wurde erzeugt Eine Tochter Brigitte, 
geb. 22. May 1558. Sie verheurathete fi den 11. Febr. 1577 
mit M. Wilhelm Mögling, Spezial zu Vaihingen und Prälaten 
zu Rönigsbronn, der den 6. Auguft 1602 ftarb; und dann wies 
der an Melchior Hägelin, auch Prälaten dafelbft. 

Eine von den drei Töchtern zweiter Ehe, Catharine, 
geb. den 4. May 1578 beurathbete Johann Engelhardt, 'j. u. 
D. und Ranzleiadvofaten zu Stuttgart, im Jahr 1598. Eine Tochter 
von diejen, Anna Catharina, geb. zu Stuttgart den 43, Februar 
1603, heurathete einen j. u. D. Johann Walther Faber; deren _ 
Enfelinn Maria Safobine Faber den ©erichtsverwandten zu 
Klein-Gertah, Joh. Michael Uhland heurathete, von welden 


634 


im vierten Glied und im neunten vom Neformator Aulber ber 
berühmte Dichter Uhland abftammt. | 

Die drei Söhne zweiter Ehe find: a) Matthäus, geb. 
den 6. Juni 4569, Keller in Sindelfingen; dann Kaftenfeller, 
fopuliert 4) den 46. Februar 1596 mit Theodora, Johann ' 
Söchels, j. u. D., Tochter; 2) den 7. November 14597 mit 
Maria, Philipp Pfezgers von Stuttgart Tochter; aus biefer 
Ehe find zwei Töchter, und ein Sohn Johann Philipp angeführt; 
3) den 7. November 1611 mit Maria, Johann Hippolytus 
Kellers Wittwe. 

» b) Johann Jakob, geb. den 5. Dezember 1570, j. u. D 
fopul. den 5. May 1595 mit Agnes, Albredit Bendlins, Apo- 
thefers zu Tübingen Tochter. Es ift eine Tochter und zwei 
Söhne, beide Joh. Jakob, angemerkt. 

c) Johann Ulrich, geb. den 9. November 1572, Bogt 
zu Befigheim, hernach zu Güglingen; kopul. den 21. May 1599 
mit Urfula, Lorenz Epplins Tochter zu Stuttgart. Es ift nur 
eine Tochter Barbara, geb. den 9. Februar 1603, angemerft. 

Bom Sohne, Matthäus Aulber, fommt im April 1574 im 
Rathsprotokoll eine Interceſſion für Apollonie Aulber, feine Bafe, 
vor, fie bei den Bürgerrechten zu handhaben. Sie lebte übel 
mit ihrem Manne Lazarus, welcher Befferung verfprad. Aber 
im September d. 3. klagt Aulber wieder, daß er fie mit blofer 
Wehr überloffen, und nicht nur fie, fondern die ganze Freund 
fchaft geſchmäht; und bittet, fie bei ihrer Mutter bleiben zu 
laſſen, und ihr das Ihrige wieder einzuräumen. Der Mann 
vertbue ihr Bermögen in Uippigfeit. Lazarus Täugnet, daß er 
ihre Freunde geſchmäht; er habe ihr auch feinen Streidy gegeben, 
wohl aber, wenn fie böfe Worte gebraudht, gedroht; und fie, 
wie ed einem Ehmann auf böchftes Anreizen gebühre, gefcholten. 
Beiheid: Beiden foll das Bürgerrecht. wieder aufgefündet 
werden; Apollonia fol bei ihrer Mutter bleiben, doch fo, daß 
ihr Hauptgut nicht gefchmälert werde; Lazarus fol ſich hinweg— 
thun, und feine Saden richtig machen; nadmalen, wenn er 
fih einer ehrlihen und redlihen Haushaltung zu befleißigen 
begehre, wolle fein Weib, wenn er auch fein Hemd mehr hätte, 
ihn wieder annehmen. in ehrbarer Rath werde ſich ihrer Sad) 
nicht ferner annehmen. Den Zien November mußte die Frau 
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auch fort. Den Kten März 1575 kommt eine abermalige Für— 
bitte vor, fie wenigftens zur Pfablbürgerin anzunehmen. 
Es wird aber nichts entichieden. Der Magiftrat wollte, dafı fie 
mit ihrem Mann Lazarus Diem leben folle. Nod im May 1579 
fragt Matthäus Aulber an, warum man fie mit folhem Ernft 
ausgeſchafft. 

V. Lukas geboren 1531, ſtarb im nämlichen Jahre. 

VI. Johannes, geboren den 30. September 1532 Pfarrer 
zu Geisburg; ux a) Urſula, Werner Rüben, genannt Stark, 
und der Urſula Ritterin Tochter; aus dieſer Ehe ſtammten, außer 
vier jung geſtorbenen Kindern, zwei Töchter, und ein Sohn, 
Johann Jakob ein Bäcker. b) Den 7. Juli 4574 heyrathete er 
Agatha, M. Jakob Fabri, Pfarrers in Dußlingen Wittwe, Jo— 
bann Widmanns, Bürger in Tübingen, Tochter; eine Tochter 
wird angeführt ; c) am 13. Trin. 1581 wiederum Sabina, Johann 
Hildespergers, Mangmeifters zu Stuttgart, Tochter; dieſe Ehe 
war finderlos; endlih 4) 1585 Sabina Magdelena Findin von 
Stuttgart; eine Tochter wird angemerft. Diefe Gattinn über- 
lebte ihn, und heyrathete den 15. Februar 1592 Georg Burkhard, 
Profeffor in Tübingen. 

VIi. Lukas, geboren den 23. September 1533, ſtarb im 
nämlichen Sabre. 

VIII. Markus oder Mar, geb. im Dezember 1535, 
Pfarrer zu Beinftein, Fopulirt a) den 42. Juni 4555 mit Cara, 
Johannes Goldſchmids von Calw, Pfarrer in Buoch, Tochter. 
Sie ftarb den 6. Februar 1565; b) den 31. October 1565 mit 
Margareth, Stephan Rebftods zu Stuttgart, Tochter. Sie 
ftarb den 20. Zuni 4566; c) 1567 mit Waldburga, Wolf Er- 
bard Kheymers, Müllers in Beinftein Tochter. Aus der erften 
Ehe blieb ein Sohn, aus der zweiten eine Tochter am Leben. Der 
Sohn war 

Matthäus, geb. den 12. Auguft 1559, Pfarrer zu Nußdorf, 
Dekan zu Neuenftatt, zu Schorndorf, Prälat zu Murrhard; Fop. 
4) den 10. September 1583 mit Anna, Oswald Hofmann zu Schwä- 
biſch Hall, Tochter ; fie ftarb den 29. November 1585 ohne Kinder; 2) 
den 31. May 1586 mit Barbara, Joach. Wirth, Senators zu Schwä- 
bifh Hal, Tochter, geb. den 22. Auguft 1564, fie farb zu Tü— 
bingen. Diefe beyrathete nach feinem Tode a) Joh. Schropp, 
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Sorftmeifter zu Engelberg; b) Lukas Of FaRUEE, Ganzler zu 
Tübingen. 

IX. Catharine, geboren 15125 fopufirt a) zu Stuttgart 
ben 26. Detober 4561, mit M. Felix Gafpar von Schwäb. 
‚Hall, Spezial zu Gröningen, und dann Prälat zu Murrhardt, 
Er ftarb den 45. Juni 4595; b) mit Joſeph Feyerabend, Rathe- 
verwalter zu Schwäb. Hal, Aus der erften Ehe ftarben fieben 
Kinder jung, fieben blieben am Leben. 

Eine Tochter der. erftien Ehe, Margaretb Gaftpar, 
geboren den 40. Juli 1576, heyrathete Heinrich Wieland, Diafon 
zu Tübingen, Spezial zu Rnittlingen, Prälaten zu Maulbronn, 
Debenhanfen. ine Tochter diefer Ehe, Anna Catharina 
Wieland verehlichte fih mit Johann Meldior Süsfind zu 
Vaihingen. Ein Sohn, Joſeph Süsfind, Apothefer und 
Spitalmeiſter zu Baihingen, hatte eine Tochter, Marie Regina, 
geboren den 43. December 4672, die fi mit Friedrid Seeger 
Landichaftseinnehmer zu Stuttgart verheyrathete; und ihre Toch— 
ter, Johanne Regine Seeger, geboren den 11. Dezember 1693 
wurde die Gattinn D. Joh. Albredt Bengels, Conſiſtorial 
Rath, Prälaten zu Alpirsbach. Alfo ift Bengels Gattinn fieben 
Glieder vom Neformator entfernt. 

X Theophilus (Öottlieb), geboren den 8 Januar 1545, 
Ganzlei - Advofat zu Stuttgart, Fopuliert a) den 29. April 1572 
mit Margareth, Georg Stebling, Bürgers in Stuttgart 
Tochter, welche den 15. März 1547 geboren war, und den 10. 
Auguft 1573 farb, ohne Kind; b) den 25. Mai 1574 zu Leon- 
berg mit Brigitta, Johannes Stehling, Stadtidreibers da— 
ſelbſt, Tochter; fie ftarb den 7. März 15985 aus diefer Che 
blieben ein Sohn und drei Töchter; c) den 4. März 1600 mit 
Martha, Felir Fauſenbachers zu Stuttgart, Tochter; fie 
ftarb den 5. Juni 1602. in Sohn diefer Ehe blieb, nämlich 

Chriftoph, geboren den 30. Juli 1601, Gerichtsverwalter 
zu Stuttgart; fopuliert a) im September 1620 mit Anna Maria, 
Daniel Weifgerbers zu Stuttgart, Tochter, Wittwe D. Si— 
mon Eberling zu Mörsheim; vier Söhne und eine Tochter find 
aus diefer Ehe aufgezeichnet; b) den A1. Zuli 1636 mit Anna 
Maria, Zohann Jakob Burzban, Stabtihreibers in Cann— 
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fatt, Wittwe , welche A642 den 20. Februar Albrecht Maffon hey- 
rathete. Daher folgende Abföümmlinge: 

Ein Sohn erfter Ehe ift Matthäus, geb. zu Stuttgart den 
23. Auguft 1628, nad dem Hahnfhen Stammbaum den 25. Aus 
guft 16265 Diakon in Balingen, Pfarrer in Winterlingen, Nen- 
ningen, Defan in Neuffen, Weiblingen, Prälat zu Adelberg, 
Murrbart, Hirſau; er ftarb zu Stuttgart den 31. Detober 1679, 
nad) obigem Stammbaum 1689 ; Fopuliert a) 1649 mit Chrijtine, 
Chriftopb Möglings, Pfarrers in Stertheim und der Anna 
Mar. Staudenmayerinn Tochter. b) den 20, November 1666 mit 
Anna Maria, Johann Conrad Ergenzingerg, Senat. und 
Kaufmanns zu Renningen, Tochter. Davon ftammen ab: 

Eine Tochter erftier Ehe Maria Chriftine, geb. zu 
Winterlingen den 26. Dezember 4657; mar, Johann Jafob Kies, 
Pfarrer in Buoch, des Spezial Friedrich Kies in Cannftatt Sohn. 
Bier Kinder diefer Ehe find angegeben. 

Aus der zweiten Ehe ftammen:-4) Anna Maria, geb. zu 
Neuffen den 28. März 1668 ; mar, Johann Chriftopb Pfaff, 
D, und Profeffor der Theologie zu Tübingen; deſſen Sohn: Chris 
ftopb Matthäus Pfaff, geb. zu Un den 24. Dezem- 
Ber 1686 5 Ganzer, 

2) Theophilus, geb. zu Waiblingen, den 30. April. 1671. 

3) Johann Ehriftoph Aulber, geb. nad einem Stamms 
baum den 30. April 16715 da mußten er und Theophilus Zwil— 
linge gewefen ſeyn; nad einem verbefferten Stammbaum den 29. 
Januar 1675, zu Waiblingen; Confiftorialvath , Prälat zu Königs— 
bronn, wo er 41743 farb. ux Juſtine Sabine, Tochter 
Ludwig Michael Hirfhmann, Raths und Blaubeurifhen Pfle— 
gers zu Efjlingen, geb. den 28. May 1681, geft. 1715. So nad) 
dem Stammbaum, Diefer Ururenfel des Reformators, M. % 
Chriſtoph Aulber war vormals Paftor primarius der Evangel. 
Kirche in Preßburg. Nachher Spezial des Klofteramts Beben— 
baufen zu Luſtnau; und da erſchienen von ihm, Tübingen de 
vier Predigten unter dem Titel Preßburger Denkmahl. Die 
legte ift eine Abfchiedspredigt, vom 26, Mai 1714, wo er ja gt, 
daß er in die ſechs Jahre dort Prediger geweſen. Sie find ſehr 
gelehrt und fromm; wie er auch Manchen zu Preßburg als Pie— 
tiſt erſchien: aber nicht ſo originell, als die des Ururgroßvaters. 
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Als er Spezial und Stadtpfarrer zu Kirchheim war, wurden ') 
ihm den 26. Detober 1720 von Reutlingen nebft einer Zubelme- 
daille etlihe Eremplare von Begers Ref. Gedichte gefhidt. Er 
bat aud zwei Jubelpredigten herausgegeben, 

Maria Magdalena, deren Tochter, geb. 1. May 1798, 
geft. den 8. Auguft 1762, beyrathete Daniel Maihel, Prälaten 
zu Königsbronn, get, den 14. Detober 1693, fopuliert zu Kird- 
beim den 15. Auguft 1724, geft. 1752. Ihre Tochter, Char: 
lotte Dorothee Maichel, geb. den 6. Februar 1733 ver: 
ehlichte fih mit M. Georg Gottfried Hahn, Pfarrer in 
Scharnhaufen, Dejtmettingen und Oſtdorf, (geb. 1705, get. 1766) 
als Wittwer. Seine erfte Frau war Juliane Kunigunde, Tochter 
des Pfarrer in Scharnbaufen, %. Phil. Kaufmann; aus welder 
Ehe der große Mechaniker, M, Philipp Matthäus Hahn abftamınt, 
geb. in Scharnhaufen den 26. November 1739, welder fih, als 
fein Bater geftorben war, feiner Halbgefchwitrige thätig annahm. 


Auszug aus zwei Predigten 2llbers. 


I. Ainn Sermon, Ober Predig von der Aufferftehung Chrifti, 
durch Mattheum Alber zuo Reutlingen geprediget Im 31. Jare. 
Am Ende ſteht: Gedrudt zu Reutlingen Im XXXI are. 

Diefe dogmatifche Predigt zeigt ung theild Albers Anficht 
von etlihen Glaubenslehren, theild den praktiſchen Sinn, mit 
welchem er alles zu behandeln wußte. 

Er handelt davon 4): Was Chriſtus Aufferſtehung für ain 
Aufferſtehung; B) Was Guts und Nutz uns dadurch geſchafft 
und widerfaren ſey? ad A) Wir ſollen ſie nicht ain ſchlecht 
Aufferſtehung vom Tod achten, wie die Aufferſtehung Lazari: 
ſondern Chriſtus ſey zweierley Weis erſtanden, a) nach dem 
Fleiſch, wodurch er den verſtorben Leib lebendig, den verachten 
eerlich, den ſchwachen mächtig, und den natürlichen ganz über— 
natürlich und geiſtlich gemacht hat. Mth. 28. Joh. 20 und 24. Act. 


1) Beg. Ref. p- 81. 
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4, 2, 40 und 43. Pf. 4. 1 Cor. 45. 5) Es ift in Chrifto auch 
ein innerlich geiftlich Aufferftehung gefcheben, nämlich daß er von 
dem Schreden des Tods, der Höl, der Sünden und des Zorn 
Gottes ausfommen und entrunnen ift zu .ewiger Freud, Leben, 
Geligfeiten, Fried und Wonne Pf. 16 und 30. 

Ehe er auf den 2ten Theil übergeht, fpricht er Fürzlich noch 
von der Unfhuld und Gottheit Chrifti, durch welde er fo 
fräftiglih dem Tod feinen Schlund und der Hölle ihren Baud) 
zerriffen. a) der Tod, der an dem Unfchuldigen gefrevelt, fonnte 
ihn nicht halten. Röm. 6.5 2 Cor. 5. Röm, 5. b) Weil er der 
rechte, wahr und natürlihe Sohn Gottes; nicht allein Menſch, 
fondern wahrer Gott, ein Schöpfer und Lebendigmacher aller Crea— 


turen war, fonnte Tod und Hölle unmöglich ihn behalten. Act. 2, 


Pi. 16. In dem Legtern findet nun Alber die Löfung der Frage: 
Wie es fomme, daß das Peiden und Sterben Chrifti und ver 
Anblid der Höllifhen Berdammung, darin er eine furze 
Zeit geftedt, eine genugfame Buß fey für aller Welt Sünde? Er 
giebt die Antwort: „Wie die menfchlihe Sünd, durch welche die 
hohe Majeftät Gottes geſchmäht und entehrt wird, mit ewiger 
Straf foll gebüßt werden; alfo follt aud die Straf, fo Gottes 
Sohn, Ehriftus Jefus, auf fih nahm, in Ewigfeit genug und 
völlig ſeyn.“ — „So hoch, groß, unendlich und ewig die Per— 
fon war, die folhe Buß trüge, fo hoch und groß mußte auch 
billich diß Werk der Buß und Genugtjuung feyn, und ewiglich 
währen.” 
| ad B) Da Chriftus durch feine Auferftehung erlangt, hat, 
was er durch fein Leiden verdient, fo ift die erfte Frucht a) Vers 
zeihung der Sünde; 1Cor. 45. Die zweite, aus der erften fol- 
gende ift b) die Aufbebnng des Gefeges, der Kraft der Sün— 
den. 4 Cor. 455 Röm 8. Die dritte c) die Enlöfung vom 
Tode. 1 Cor. 15. Hof. 143. Joh. 11. Hier braucht Alber das 
ächt Lutheriſche Bild: „Die ſieghafte Auferftebung Chrifti hat 
den Tod verfchlungen, gefreffen, verzehrt und zu nicht gemacht ; 
alfo daß fürohin fein graufams Anfehn nichts anders ift, dann 
ain Hurneuffel an ain Angel CHorniffe ohne Stadyel), der nun 
greulich pluderlt und zittert mit feinen Flügeln, und doc bie 
Stachel und Spig des Angels verloren hat.” d) die Zerftörung 
der Hölle; daß wir vom ewigen Verderben frei find. 4 Cor. 15. 


\ 
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e) Befiegung des Sathans. Hebr.2. Col. 2. Pi. 24. 
Luc. 11. D) Predigdes Evangeliums Mth. 28. Röm. 10. 
g) Rechtfertigung durh den Ölauben, daß wir nicht al- 
fein durch ihn der Sünden ledig, fondern fromm und geredt 
ſeygen. Röm. 4.54 Pet. 1. h) Säligfeit und Leben ber 
Seele, welde aus der Rechtfertigung und Glauben folgt. Eph. 2. 
Ho. 6. Act. 3. i) Die Clarificirung und Herrlidfeit 
unfers fterblihen Leibe. Wie Chriftus in feiner Auferftehung 
alle Schwadheit bes menfchlihen Leibes von fih gethan, alſo 
daß er nicht mehr fterbli Franf, hunger ig, durſtig war, alfo 
auch unfere Leib mit ihm. Phil. 3. 2 Cor. 55-4 Theil. 4 
Mih. 17. Schließlich fagt er: So wolle fih ung als danfbaren 
Kindern gebühren, daß wir mit Ehrifto ung in ein neu, vein, 
rechtſchaffen Leben ſchicken; Röm. 65 2 Cor. 55 Gal. 1.5 den 
alten Sauerteig ausfegen, 4 Cor. 55 und ſuchen, was broben 
ii; Col. 3. 

II. Ein Summa etliher Predigen vom Hagel und Un— 
bolden, gethon in ber Pfarrkirche zu Stuttgarten in Monat 
Augufto, Anno M. D. LXII durch D. Matheum Alberum und 
1. Wilhelmum Bidenbach, ſehr nützlich und tröſtlich zu dieſer 
Zeit zu leſen. Getruckt zu Tübingen, M. D. LXII — hinten 
ſteht: durch Ulrich Morharts Wittib. — giebt uns theils ein 
richtiges Bild des Glaubens der Zeit über ſolche Dinge, theils 
einen beſtimmten Begriff von Albers klarer Anſicht der Sache. 
In jenem Jahre war nach Steinhofers Chronik alles Erdgewächs 
früh auf der Bahn, aber um Laurentii CAOten, Auguſt) gab es 
ein graufames Hagelwerter, weldes in einer Länge von 18 Meie 
len durch das Land nicht allein Frucht, Neben und Obſt, aud 
durch ſchreckliche Ueberſchwemmung, verwüftet, fondern auch die 
Vögel in der Luft erſchlagen. 

Die Predigt beginnt mit Jer. 17, daß des Menſchen Herz 
ein trutzig und verzagt Ding iſt. In Glück und Wohlfahrt ſeyen 
die Menſchen frech, hochmüthig, und trutzig, und verachten Gott 
und die Obrigkeit: im Unglück und Wiederwärtigkeit feig, ver— 
zagt und erſchlagen, man heule, klage, ja fluche und ſchwöre, 
und verzage an Gott und ſeiner Hilfe. So gebärden ſich izt, 
nach dem Hagelſchlag, etliche ſo jämmerlich, als wenn ſie nicht 
anders meinten, dann Gott wäre gar geſtorben. Andre haben 
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freh und unverhohlen fagen dürfen; Es komme der Hagel nicht 
von Gott, fondern fey von Heren und Unholden gefodht und 
zugerichtet 5 darum fie nur über diefe gefchrien, und fie zum Feuer 
und aller Marter erfordert. Etliche haben eg auch der neuen 
Lehre, wie fie die reine Lehre des Evangeliums nennen, zuges 
mejjen. Das aber heiße abgöttifh, undpriftlih, ja mehr dann 
beidnifch geredt. Daher werden die drei Stüd abgehandelt: 

A) Woher und von Wem die Hägel und andere ſchreckliche 
und verderbliche Ungewitter herfommen ? 

B) Warum und aus was Urfah und Verſchuldt fie über 
ung und unjere Güter gangen, 

C Wie wir folhde Schäden fürohin verhüthen und fürs 
fommen; oder, fo fie ung weiters begegnen, zu unferem Nugen 
und Frommen verwenden mögen. 

ad A) Allein der ewige allmächtige Gott: ift die erfte, höch— 
ſte und oberfte Urfahe alles Glücks und Unglücks, nad den 
flaren Zeugniffen der heiligen Schrift: Ef. 45, 5. Ser. Thren, 
3, 37 — 39. Amos 3, 6. 3 Mof. 265 5 Mof. 28. Wer dig 
nicht glaubt, der glaubt nur an einen halbmächtigen Gott, und 
hälts mit den fezerifchen Mareioniten, die an einen guten und 
böfen Gott glauben, jenes Allgemeine foll aber namentlid) von 
Hagel und Ungewitter verftanden werden. Pf. 18, 145 148, 8, 
ob. 38, 22. Sir. 40, 35 — 37. Exempel vor Hagelplagen: 

2 Mof. 95 Pf. 78. Hof. 10. Hag. 2. Summa: Es bleibt bei 
den Sprüden Chrifti: Joh. 5, 17. und Mth. 10, 29. 

Doch bedient ſich Gott des Dienfts der guten und böfen 
Engel Pf. 104, 4. vol. Hebr. 4,7. Pf. 78, 49. Die böfen 
Geifter [haben ihr Werf, Eph. 2, 2., in den Kindern des Un— 
glaubens, „daß fie von Gott abtrünnig fih dem Teufel nad fei= 
nem Willen zu reiten und treiben ergeben, und ein böfen, 
giftigen, fhadgirigen Willen gegen den Menſchen über- 
kommen; und durch des Teufels Trug verblendt, aud meinen, 
fie fünnen aus ihren eignen Kräften den Menſchen und andern 
Greaturen (welde doch allein in der allmächtigen Hand Gottes 
ſtehen) Schaden zufügen.” Aber weder dev Teufel noch feine 
leibeigenen Knete können ohne die Verhängniß Gottes, 
einigen Schaden thun. Gott hat den „Teufel wie einen gebunde- 
nen Keitenhund in feiner Gewalt.” Bileam fonnte ohne Gottes 
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Willen dem Balaf nicht gehorchen; 4 Mof. 22 und 23. Der Teu- 
fel fonnte ohne Gottes Erlaubniß dem Hiob nicht fchaden. Ohne 
Gottes Erlaubniß durfte der böfe Geift (1 Reg. 22) die Prophes 
ten Ahabs nicht verführen; ja (Mth. 8) zu theuerft nicht in die 
Säue fahren; und Luc. 22 begehrte der Sathan, die Jünger 
Ehrifti in feinem Teufelsfieb zu reuttern, als der Herr für fie 
betete. So dann ber Teufel eigenes Gewalts nichts vermag, 
wie viel weniger feine Bothen, die ihm — alfo zu reden — 
das Schindmefler nachtragen, als Zauberer, Segenſprecher, Hexen 
und Unholden? 

Auf den Einwurf,- daß ja das göttliche Recht (2 Mof. 22,18; 
3 Mof. 20, 27) Zauberinnen, Wahrfager und Zeichendeuter an 
Leib und Leben zu ftrafen befehle; und eben fo das Faiferlide 
Recht Konftantins, — wird geantwortet: Sie werden nicht darum 
geftraft, als ob fie ihres Gefallens die Element und Geſchöpf 
verruden, verfehren und verwirren fünnten, fondern dieweil fie 
fi) Gott und des riftlichen Glaubens. verzigen, ganz und gar 
dem Teufel zu eigen ergeben, und von ihm dermaßen beſeſſen 
find, daß fie nichts anders begehren, dann den Menfchen zu fcha- 
ben, und aus des Teufels Berblendung bes verwehnet 
find, fie thun dasjenig, weldes doch der Teufel aus Verhäng— 
niß Gottes thut. „Dann wann Gott dem Teufel ein Hagel 
zu erweden verdengt, fo manet er feine Unholden, fo fid 
ihme ergeben, auf; heißt fie ihre Zauberei anrichten, und dieß 
oder jenes in ihren Hagelhäfelin kochen und umſchütten. 
Wann dann der Hagel fumpt, der ohne dag aus Gottes Ver— 
bengniß fommen folt, fo meinen dann diefe arme verblente Leut, 
fie haben ihne verurfacht, fo ihne doch Gott zuvor durch fein 
Schergen und Nachrichter, den Teufel, zugericht.” So werben 
fie eben fo billig geftraft, als ein Verräther oder Brenner, der 
vor der That verfundfchaft worden, 

Nun wird mit großer Klugheit auf einen Hauptpunft über- 
gegangen: Die Oberfeiten und Richter follen ſich wohl fürfeben, 
daß fie nicht gleich auf „Hörichfagen” zufahren,, gefenglidy ein= 
ziehen, foltern und peinigen; fie haben denn zuvor alle Umftänd 
genugfam erfahren, und feyen auf eine gewille Spur kommen. 
So fünne man auch nicht gewiß auf die peinlihen Fragen und 
Folterungen gehen, dieweil etlihe von Natur „jo ‚hart, Littig, 
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unbeweglich, und gleich Steine find, daß fie um fein Koltern 
nichts geben, Hergegen etlihe (fonderlih das weibliche Ge- 
fchlecht, 4 Bet. 3, 7.) von Natur fo weich, zart, blöd und uns 
littig, daß fie von wegen ber großen herben Marter, fäljchlidy 
auf ſich ſelbs und ander Leut bekennen.“ Weswegen auch Kaifer 
Hadrian Berordnungen darüber gemacht. „Derohalben follen 
auch die Dberfeit den Magis und zauberifhen Nacrichtern fein 
Glauben geben, die fürgeben, wann den armen Weibsbildern, 
jo für Unholden gehalten, ein leinnin Hemmat, das in einem 
Tag gefponnen, geweber und geneet fey, angezogen, auch fie an 
Drten des Leib (da es aller Erbarfeit zuwider) befchoren, 
nicht mehr auf das Erdreich gelaffen, oder da fie auf einen frem— 
den Boden geführet werden, fo müſſen fie alddann befennen, und 
werde inen dadurch alle ire zauberifhe Kunft benommen; fo doch 
Diefes für fic) felber abergläubig, auch des leidigen Teufels Werk— 
zeng, und in Summa nichts anders ift, dann eben Teufel mit. 
Zeufel vertreiben; dadurch der Richter betrogen, und die armen Leut 
unfchuldig gepeiniget und verbampt mögen werden.” Zu dem ift 
es allweg beffer, taufend Schuldiger los gelaffen, dann Einen Un= 
fhuldigen verurtbeilen und tödten. Man muß des Unfrauts um 
des Weizens willen verfchonen; Math, 13. So fpridt auch Sa- 
lomo, Pred. 7, 17: Sey nicht allzu gerecht! wie das gemeine 
Sprüdwort lautet: Eng Recht, weit Unrecht. 

ad B) Bei der zweiten Frage wird verwiefen auf das lange 
Regifter des Fluchs 3 Mof. 26, und 5 Mof. 28., und auf Ser. 
30, 414. Die welde fragen: weldes die Sünden feven? als 
ob fie fein Waffer getrübt, — heißt der Prediger zuerft in ihren 
Bufen feben, und zählt dann die Sandfünden auf, „Wir 
verfündigen ung an Wein und Früdten, fo ftraft ung Gott 
eben auh an Wein und Früchten. Etlich verfündigen ſich dar— 
an mit Geiz, Fürfauf, Steigerung, untreuer und. vortheili- 
fher Borhaltung. Etlihe, und der gröfte Hauff, mit Freffen, 
Saufen, unnötbigen und unnügigen Gaftungen, Hochzeiten, und 
andern prädtlihem, ſchädlichem Ueberfluß; Biel auh mit Ber 
trug und Bortheil, da fie die Zehenden, Güldten, Landgarben ꝛc. 
nicht redlich und aufridhtig, wie fie Gottes Gebots und ihres 
Eids halben fchuldig, reihen. Was ift darnad) in einer Gemein 
bei allen Stänven für ein Verachtung Gottes und feines Worts? 
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Was ift für ein überfchwenglihs Ruffianiſch Schwören, beyds 
bey Alten und Zungen, Manns- und Weibsperfonen? Wie fo 
ein fchandtlihe Undanfbarfeit gegen dem h. Evangelio? Was 
für ein unmenfhlide Unbarmderzigfeit gegen armen Leuten ? 
Niemands will nichts zur Erhaltung der Kirhen, Schulen, armen 
Käften, Spitälen, und bergleidhen Gottesdienften geben, oder 
fonft armer Leut Noth und Anliegen recht ernftlid beherzigen. 
Mas fol dann Wunders feyn, wann fehon der Donner und Has 
gel drein ſchlächt, und dasjenig, darmit wir weder Gottes Ehr 
nod der Menfhen Wohlfahrt fürdern mögen, dem Teufel unter 
feine Händ geben wird, daß ers verderbe. Hag. c. 4. und 2, 
Mal. 3, 8. Am. 4, 1. 

Siehe, das feind die rechten fehredenliche und ſchädlichen 
Unholden, über bie wir fohreyen und klagen follen, nämlich 
unfer eigene Sünd, die machen uns Gott unbold, d. i. un 
gnädig, und machen aud ung vor dem Angefidht Gottes unhold 
und feindfelig. So gedenf nun ſelbs, was du thueft, wann bu 
fchreyeft: Mit den Unholden zum Feuer ! da verurtheilft dic) 
felbft du dich ſelbs zum Feuer. 

Und wa man alle ſolche Unholden verbrennen foll, man 
würde nicht Holz und Feuer genug haben. Und im Fall, daß 
alle Zewberer (Zäuberer) und Unholden, (die wir alfo nen 
nen) verbrennt wären, fo wäre doc der böfe Geift, der Don- 
ner und Hagel, nod nicht verbrennt; und wäre alfo der Sachen 
noch nicht geholfen, wa wir mit unfern Eünden unbußfertig fürfaren. 

ad C) Diefe Kunft ift nicht fchwer , wer fie nur lernen will, 
Biel, denen vom Teufel ein Schad am Leib oder Gütern zuge: 
fügt wird, laufen den Wahrfagern, Zeufelsbefhwörern und 
Chryſtallſehern zu, welche eben die rechte Herenmeifter und 
Reihenführer ans Teufels Tanz find: das heißt den Teufel mit 
Teufel, Unbolden mit Unholden vertreiben wollen, welches eine 
erſchreckliche Abgötterei, und von Gott eben fo verboten, als ber 
Unholden Sünd und Herenwerf. 3 Mof. 49, 315 5 Mof. 18, 
410 — 11; Ejaj. 8, 19. Eben fo vom Kayfer Conftantin. Wie 
es lohne, Ichrt aud) das Erempel des verzweifelten und verbamm- 
ten Königs Saul. Summa: den Teufel fennt man bei den Fü— 
Ben, d. i. bei dem End und Ausgang, indem er allweg einen 
böjen Geftanf uud fhädliche Legen hinter ihm läſſt. Will man 


4 


645 


Unglüdf verhüten, fo muß man an der Wurzel, der Sünd, ans 
fangen; fie ernftlih erfennen und bereuen, und Chriſti Blut 
durch den Glauben darüber ftreichen. - 

So muß man die Züchtigung mit Geduld auswarten, und 
ber verfprochenen Hilf erharren. Mid. 7, 9. 

Sp bridt man Gott die Ruthen, welcher barmherzig ift, 
Hab. 4, 2. Pfalm 103, 10. Ezech. 33, 44. Jerem. 26, 13. 
und c. 32, 41. | 

Kommt nichts defto weniger Hagel und ander Unglüf, fo 
will Gott unfern Glauben probieren und läutern, wie Gold durchs 
Feuer; und alles muß uns zum Beften dienen. Röm. 8, 28. 
und v. 18. 


Ad Matthaeum Alberum Reutlingensium Ecclesias- 
ten, de Coena Dominica, Huldrychi Zuinglii 
Ppistola. 


Gratia et pax à Domino. Aspersit nos rumor de certa- 
mine , quod tibi futurum est cum quodam fratre, ut ajunt, 
ingenue etiam Christo favente, qui ut facie mihi notus 
est, ita nomine ignotus: contra tu, nomine nobis et Evan- 
gelii gloria notissimus es, facie ignotus. Certamen autem 
Micha@l noster audivit eu Tas fuxagsas esse indictum, in 
qua vereor multos vehementer errare, nisi ego magis quam 
omnes errem. Ac nisi me fallit omnis\ scripturae tum pro- 
prietas, tum sensus, imö pietas ipsa, longe hactenus à scopo 
icimus: quisquis autem peccati hujus tandem sit autor, nunc 
non est ut dicam per Epistolam, quam esse brevem oportet. 
Carolostadius , ut neque de isto taceam, qui sive tempes- 
tive, sive minus, de improviso hanc rem in vulgus dissipa- 
vit, ac libellım quendam trium paginarum de hac re edidit, 
sub titulo: De execrabili abusu Eucharistiae: eum legimus, 
postecaqguam fratres, praesertim Leo noster, orarent, ut 
legerem,, ipsisque prius non esset improbatus: lectus, placuit 
- multis Jocis, quibusdam displicuit, quod res omnium diffieil- 
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lima non satis humerorum haberet: sive id linguae longin- 
quitas facit, sive nostra tarditas, In eo libello videmus 
quidem verum diei, sed ea lege, ut, magis offendat, quam 
aedificet: non eos fratres, qui exercitos jam habent sensus, 
sed eos, quos offendit quiequid incautius dicitur , propter eos, 
qui toto etiam Evangelio offenduntur. | 

Sententia Carolostadii non improbatur nobis, si modo 
dietum libellum recte intelligimus: verum oratio ipsa non 
adsequitur, quod res postulat. Ubi continuò dum sic pro- 
nunciamus adsunt alii fratres, qui dieunt Dialogum quendam 
ab eodem esse paratum, longe duriorem: in quo, quod per 
se sit horribile, scommatis intempestivis degravet: et rem, 
per se se in auribus simplicium aut impiorum inusitatam, 
reddat tanquam de industria odiosiorem, Ego eum Dia-. 
logum non legi, imö nunquam quicquam legi, quod Caro- 
lostadii esset, praeter dictoa tres quaternioncs, Offendunt 
ergo libelli Carolostadii multos apud nos, sed hac potissi- 
mum ratione, quod ab eavia, quam ingressi eramus, non ni- 
hil abhorrent: de qua paulo post: nam quid de re ipsa 
sentiendum sit, tu decerne, posteaquam nostra legeris. Nos 
enim nostra proferimus, ut conferamus ,„ non ut censeamus: 
Res enim tam est ardua, ut nisi dominus dederit intellectum, 
frustra distrinxerimus quiequid tandem adduxerimus. Nunc 
adgredimur negocium, Hujus rei summa ex Joan. 6. cap. 
facile decerpi potest; neque hic eos audias, qui continud 
reclamant$ Christus istie nihil agit de istoce Sacramento: 
nam et nos idem sentimus: sed hoc agit istic, quo certissi- 
me confetantur , quae nos parum dextre de ipso sentimus, 
Ex eo capite nos orsisumus, quum aliquando, multa delibera- 
tione praehabita, essemus hanc telam multö periculosissi- 
mam incoepturi. Unde et Dei munere factum est, ut pauei 
sint apıd nos, qui ignorent, quid sit panis iste et calix. 
Nostri qui fideles sunt, Miss® nulli prorsus intersunt,. Et 
nos veterem Missandi ritum aliquando statueramus novo 
aliquo abolere, sed rursus Dei dono factum est, ut res aliö 
ceciderit, Nam si nobis obtemperatum esset, nihil aliud 
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quam clavım clavo pepulissemus: et recens acceptus ritus 
difficilius potuisset antiquari, quam qui & priscis manavit, 
Habes igitur, ut paulo ante promiseramus, quo ordine simus 
rem adgressi: nempe Joanis sextum capıt, veluti munitis- 
simam fortissimamque aciem praemittendo. Illic Christus, 
ut solet à sensibilibus ad interna spiritualiäque trahere, ci- 
viliter nimis eos, qui se quaerebant spe cibi, ante omnia 
monet, ut cibum operentur et quaerant, qui nunquam pe- 
reat, aut diffluat; hinc ad epiritualia transeundi viam in- 
veniens, quod sicut cibus corporeus membra alit ac refo- 
vet , sic etiam spiritualis cibus animum reficiat; unde oppor- 
tunissime à manducatione cibi, qui ventrem implet, transiit 
ad verbi manducationem, quam cibum vocat coelestem, qui 
mundum vivificat: atque sic vivificet, ut qui eum ederit, 
non unquam sit ultra esuriturus. Et eum cibum, ut est He- 
braeis mos quemvis cibum panem adpellare, nunc panem, 
nunc cibum adpellat. Cumque isti, haec audientes, corporeum 
aliquem cibum sibi ob oculos ponerent, ac Manna, quod 
Mose duce datum erat, iactarent, aperit, quisnam sit iste 
cibus, de quo ipse loquatur, et dieit: Ego sum panis vitae, 
qui venit ad me, non esuriet : et qui credit in me, non sitiet 
in aeternum. Quibus verbis nihil aliud voluit, quam quod ii, 
qui ad se veniant, hoc est Christo fidant, ut ipse mox sub- 
jungit: Qui credit in me, inquiens: nunquam sint despera- 
tionis famem sensuri: quotquot enim ei fidunt, certi jam 
sunt, se filios Dei esse Jo. 1. neque amplius tanquam famelici 
canes civitatem omnem pervadant, quaerentes cibum, quum 
intra se pignus spiritus habeant, quo sciunt se cum Deo per 
Deum in gratiam rediisse. Atque hanc sententiam Christus 
multis verbis suadet. Judaei vero, cum rem nulla ratione 
caperent, murmurabant, quod se Christus panem vel cibum 
vivificum fecisset, et ad communem hanc contumeliam fu- 
giunt, qua penes nos natos contemnimus. Nonne hic est, 
inquientes, filius Joseph? mirabanturque, duplici nomine, et 
quod se cibum vitalem appellasset, et quod genus & coelo 
trahere gloriaretur. Quibus iterum dominus cavet, ne se 
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calumniis peccatisque majoribus involvant, monetque, ne mur- 
murent: nam hance rem non constare humano captu,. sed 
inspiratione, doctrinäque spiritus,; quam dominus per Pro- 
phetam praedixerit: Erunt, inquientis, omnes docti a domi» 
no. Unde fieri, ut nemo .Christum & coelo natum, et ani- 
ma cibum esse credat, nisi pater eum ad se traxerit. : Dein- 
de huc descendit, ut clare doceat quatenus ipse sit cibus 
animae. Ac postremo loco, quo modo eum comesse opor- 
teat. Prius sic adgreditur: Amen dico vobis, qui credit 
in me, habet vitam aeternam. Ego sum panis vitae, qui de 
coelo descendi. Si ergo aliquis eum ederit, nimirum 
:coelestem, hoc est aeternam vitam adsequetur. Sed ne diu- 
tius vos teneam :, Panis ille, quem ego vobis nunc praedi- 
co, non est aliud, quam quod caro mea, quam coram cer- 
nitis, pro mundi. vivificatione expendetur. Haec mea pro 
iniquis traditio et mactatio mundum patri reconciliabit: quod 
aliud non est, quam in vitam restitutio. Quod ergo multis 
jaäm vobis dixi, hoc tandem est, quod, dum ego pro mundo 
trador et morior, tunc cibus animorum ero, quo spes suas 
alant, quo certi fiant de misericordia Dei: quae quo modo 
quiequam possit miseris negare mortalibus, quum filium de- 
pendisset? Sic ergo par. is, id est, cibus animae, quem 
pollicitus sum, Caro mea est, non, quemadmodum vos pu- 
tatis, sic vobiscum uiuens et conuersans, sed pro mundi 
uita tradita, hoe,est, pro mortuis atrociter caesa, ut uiui- 
ficentur. Atque hic tandem est sensus horum werborum: 
Panis, quem ego dabo. Caro mea est pro mundi uita tra- 
dita. Caro igitur mea, quatenus est morte adflicta, cibus, 
hoc est, spes est animae, Ex quibus verbis clare discimus, 
quod Caro Christi non alia ratione cibus est, et spes hu- 
manae mentis, quam qua pro nobis ipse occisus est. Nam 
quod ex carne nascitur, caro est: Caro igitur Christi come- 
sa, gignere aliud haud potest, quäm carnem. Sed Caro 
Christi pro nobis mortua, eum qui ejus morte nititur, 
spiritualem facit, nempe Dei filium. Colligitur ergo, quod 
panis iste, de quo Christus loquitur, nihil aliud quam haec 
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res est, quod Christus est pro uita nostra morti traditus. Id 
autem quum Judaei minus intelligerent, sed aeque ac quidam 
Theologi magis magisque crassescerent , litigium inde mouebant, 
et indignabunde sic objiciebant : Quomodo potest hic nobis da- 
re carnem suam ad manducandum? Ecce ut dentes illorum 
obstupescebant, eö quod mens non aliud intelligebat, quam 
quod sensus suggereret. Christi verborum sententia haec erat: 
Nemo uiuet, nisi qui credet, me pro salute sua esse morti 
traditum. Tam etsi eam ciuilibus verbis texit ac paraboli- 
cis: Ego sum panis uitae, id est, cibus uitalis: qui ergo 
‚me edit, nunquam vel esuriet uel sitiet, 

_ Porro Judaei sensum hunc, ut pote rudes spiritus, non 
adsequuti, ut pro, meedit, sentirent Christum, in me credit 
uelle intelligi, sic non modo rustice, uerum etiam contumelio- 
se respondebant: Quomodo potest hie nobis carnem suam dare 
ad manducandum? Quibus coelestis sapientia, pro suo more, 
grauius arctiusque imminet, ac incredulitatem eorum taxat 
et urget: Nisi manducaueritis, inquiens, carnem filii homi- 
nis, & biberitis ejus sanguinem, non habebitis witam in uo- 
bis. Quid, 6 bone Deus, nemo uivit nisi qui te dentibus 
vorat, & auido rictu haurit ? & quomodo increduli uiuunt, 
& te non modo non edunt, sed Deum esse, aut omnino esse 
ignorant? Sed dicet aliquis, bis hie peccatur: Nam qui hie 
edunt, non corporaliter edunt: & quod editur, non est cor- 
pus quod sentitur. Recte sanè, quid igitur diutius erra- 
mus, quam Jthacae Rex? an ne.corpus aliud est, quam puod 
sentitur, organorum est objectum? Organa igitur, quum hie 
nihil aliud sentiant, sed intus fit quicquid agitur, quid opus 
est de corpore, quatenus corpus est, loqui? quum sic Chri- 
stus non sit cibus animae, aliöqui Jud®i non tantopere ab 
eo abhorruissent : sed quatenus juxta hoc corpus necatus est, 
sic est animae cibus, Qui ergo Christo pro se mortuo fidit, 
hie iam reficitur intus ejus corpore et sanguine: ac nisi 
fidat, quid erit uelle Christum corporaliter edere aliud, 
quàm corpus pascere? Nam perpetuö istuc uerum est, quod 
natum est ex carne, caro est, & contra: Quod natum est 


650 


ex spiritu, spiritus est. Spiritualem ergo porrò Christus hie 
intelligit manducationem, sed qualem? eam ne,qua dicimus 
Christum hie corporaliter edi? unum igitur idemque erit spi- 
ritualiter, et corporaliter edere, quod logicae quoque peritis 
absurdissimum est. Si spiritualis est manducatio, cur cor- 
poralem adpellas? Si corporalis est, quid aliud quäm cor- 
pus solari potest? Vult ergo Christus, quod nisi edamus ejus 
carnem, id est, nisi credamus eum pro nobis mortem obiisse, et 
sanguinem effudisse, uita simus carituri. Rursus: Si carnem 
ejus edamus, id est, pro nobis mortuam credamus: & san-- 
guinem ejus bibamus, id est, quod sanguis ejus pro nobis 
effusus sit, firmiter credamus, jam Christus sitin nobis, et 
nos in ipso. Sed est ne Christus in quoquam corporaliter? 
Minime. Quid igitur de corporis manducatione quaerimus? 
tune editur corpus ejus, quum pro nobis creditur caesum. 
Fides ergo est, non manducatio, de qua Christus hie loqui- 
tur. Sed dieis: Tusic exponis & scripturam errori tuo ser- 
uire cogis. Minime, Veruntamen his notis didieimus, Chri- 
stum hic de Fide loquutum esse, non desacramento Eucharistiae. 
Prima est, Quod ab initio hujus sermonis sic loquutus est 
Christus: Operamini cibum, non qui perit, sed qui perma- 
net in uitam aeternam , quem filius hominis dabit uobis. Porrö, 
eibum alium non tradidit Christus, qui nos foelices reddat, quàm 
Evangelium, hoc est quod ipse gratuitö est pro nobis mortem 
perpessus, Secunda nota est: Hunc enim pater signauit 
Deus. At quomodo signauit? eo, quod signum est, quo li- 
beramur à morsu serpentis, Sed quomodo liberamur? per 
esum corporis ejus, non quo corpus editur, hoc enim im- 
possibile est: nam tam etsi nouerimus Christum aliquando 
secundum carnem, at nunc non cognoscimus , sed quo pro 
nobis mortuus cereditur. Tertia nota est: Hoc est opus Dei, 
ut credatis ineum, quem misitille. En tibi opus, quo ei- 
bum parare possumus, qui non perit: nempe fidere ei, quem 
misit pater. Fides ergo opus est, quod beat, non corpus 
corporaliter edere, Nam si sic corpus comesum bearet, 
duae rationes aut uiae essent, quibus bearemur, uidelicet, 
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opus Dei, fides jam dieta, et corpns ejus corporaliter comes- 
se: quod quàm absurdum sit, facile dietu est. @uarta nota: 
Panis enim uerus est, qui & eoelo descendit, et dat uitam 
mundo. Corpus Christi non descendit de coelo, sed in utero 
perpetuae virginis natum est: quatenusautem Christus mundum 
uiuificat, hinc est, quod Deus Deique filius est, non quatenus 
caro est, Iterum ergo constat eum uitam esse, quatenus ereditur 
dei filius esse, et juxtacarnem ex uirgine sumptam mortuus: 
quodque, adhunc modum ereditus, wiuificat, non corporaliter am- 
besus. Sunt praeterea aliae multae notae, quibus hunc, quem 
diximus , germanum esse sensum, liquidö poter, deprehenderr. 
Sed ad eam descedamus, quam Christus, ueritas ipsa, prodidit, 
à qua dissensisse perfidia sit. Eauero est. Quum Judaei blan- 
dissimos: Christi, figuratosque sermones nulla ratione cape- 
rent, id, quod est praefractis omnibus peculiare, faciunt: 
puta prorsus ab eo resiliunt. Quod ubi Christus sensisset 
hine manare, quod perpetud ipse adseuerasset: Nisi man- 
ducaueritis carnem : et biberitis sanguinem, non uiuetis ; 

Contra uero Judaei aciem mentis & corpore, quod ante deu- 
los uidebant,. nullatenus abstraherent : deque fiducia in mortem 
ejus ne tantillum quidem cogitarent, adpertissimis verbis 
eos sie est alloquutus : Hoc uos offendit, si ergo ,uideritis fili- 
um hominis ascendentem ubi erat prius? Spiritus est qui viui- 
ficat, caro non prodest quiequam, Verba quae ego loquutus sum 
vobis, spiritus et uita sunt. Quid obsecro planius, mani- 
festius, dilucidius, aut brevius denique dici potuit, quam: 
Spiritus est qui uiuificat, caro non prodest quicquam? An 
hoc loci non sufficienter repulsae sunt omnes omnium 
quaestiones ; quibus curiose magis quàm pie nunc adserunt, 
panis substantiam in carnis transire: nunc nero hanc opinio- 
nem rident, adhuc tamen essentialiter et corporaliter edi ad- 
firmant? Et cum alios maxime explodunt, non uident se toto 
etiam coelo errare: adeò potens est OAxuri«, ut cum alicuius 
nnius errorem deprehenderit, et ipsa quid quomodo fiat, ut 
sibi videtur, inuenerit, jam loco moueri nequeat. Quid in- 
quam fortius ad contemnenda uniuersa commenta de corporali 
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et essentiali corpore Christi in hoc Sacramento adferri po- 
tuit? Caro non prodest quicquam. Num ergo dicemus Chri- 
stum dedisse, quod non prosit quiequam? Absit. Mirabilia 
sunt enim et magnifica opera domini, juxta voluntatem ejus 
elaborata, Obex ergo, ut ab initio .diximus, hoc uerbum 
est, quo excludere licebit omnes conatus eorum , qui de es- 
sentiali corpore Christi loquuntur, Perpetuo enim obten- 
demus hoc uerbum ueluti elypeum, Tace obsecro dicentes, 
cum tua ista carnis sapientia: Caro enim non prodest quic- 
quam. Quid ergo prodest ? quod sequitur: Verba, inquit, 
quae loquutus sum uobis, spiritus et uita sunt. Quae uerba? 
Qui manducat meam carnem, et bibit meum sanguinem , habet 
uitam aeternam. Quam carnem, quemque sanguinem? non 
eum, qui humorem habet: neque eam quae pondus, sed eam, 
quam in mente cognoscimus nobis esse salutis pignus, hac 
causa, quod pro nobis sit in cruce morte adfecta. Haec, in- 
quam, uerba nobis credita, et in uiscera pectoris nostri 
demissa , vitam aeternam parant. Sola enim Fide justificamur. 
Fides ergo, quae certa est, Christum crucifixum nostram esse 
redemptionem et salutem, ipsa est ista uerba, quae loquu- 
tus est Christus, quae sunt spiritus et uita. 

Sic igitur docebis, charissime Matthaee, ante omnia, quid 
hic Christus per edere, nempe credere intelligat. Quod 
et nos fecimus, adeö, ut ferme& nemo jam sit apud nos, qui 
non abhorreat ab insanis istis quaestionibus, eluduntur omnia 
tela unico isto umbone. Dicet aliquis: Non credis hie Cor- 
pus Christi edi? reddes: Caro non prodest quiequam: cur 
ergo de ipsa quicquam disputauero? His verbis unice haeren- 
dum esse docebis. Sunt enim verba Evangelii, sunt fides ip- 
sa: nam quid est aliud ohristianum esse, quam credere, 
Christum Dei filium pro se passum esse? Dicet alius: Et hic 
me fides beat, dum credo me in isto pane nerum et essen- 
tiale corporal&que corpus Christi edere, Responderi posset: 
Tu hoc de tuo dieis, nerum scriptura werbi Dei hic opus 
est, ut adstruas eam fidem beare, qua credas Christum hic 
corporaliter edi: ac dum nullam habes, uides nimirum, ut 
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tota simul ista opinio frigeat: sitque damnosissimum idolatrie 
commentum : quis enim hoc Sacramentum nonadoravit? Contra 
vero qui Baptismum non eodem modo adorauimus? quum Sacra- 
mentorum, quod ad definitionem adtinet, eadem sit ratio. 

Restat nunc, quod est hac in re multö diffieillimum, 
uidelicet quö nam simus Christi uerba, quae consecrationis 
adpellant, detorsuri. Quum enim Christus dixerit: Hoc est 
corpus meum, quod pro uobis taditur, non possunt uerba 
aliö trali, quam quod is panis, quem Christus porrigebat, 
sit corpus ejus, non mysticum hoc, Ecclesia: nam ea non 
est pro nobis tradita: sed uerum ipsum Christi corpus, quod 
in eruce pro nobis est mactatum. Verba sunt plana et aper- 
ta: et coelum et terram facilius est deperire, quam uel apicem 
ex eis. Hic me hercle omnes Fidei nerui suntintendendi, ade- 
undusque est coelestis gratiae thronus, ut quicquid sit hic 
abstrusum , reseretur. Nam si uerba ista recte non sunt hac- 
tenus intellecta, peccatum est hic magis quàm ulla in re: 
ac ipse nescio an major fuerit abominatio adorauisse aureum 
in Dan uitulum, quäm adorauisse panem istum benedictum, 
si modo panis solummodo est. Nam tam etsi ea sententia, 
quam dieturi sumus, uehementer nobis arrideat, nihil tamen 
definimus, sed nostra in medium proferimus: ut, si domino 
placuerit, alii quoque sic sentire doceantur, sed à spiritu, 
qui nos omnia docet: is enim si uetuerit sic intelligi, frus- 
tra uerba fundemus. Deum ergo Opt. Max. precor, ut uias 
nostras dirigat: at sicubi simus Bilaam in morem ueritati 
pertinaciter obluctaturi, angelum suum opponat, qui machae- 
rae suae minis hunc asinum (inscitiam et audaciam dico nostram, 
si saltem ex audacia gloriaeque cupiditate quiequam nobis hie 
agitur) sic ad maceriam adfligat, ut fractım pedem, hoe est 
impurum illotumque carnis sensum auferamus, ne ultra blas- 
phememus nomen Domini Dei nostri, 

Sunt igitur, qui ex Fide (ex ea enim discitur solida ueri- 
tas) didiceruyt hoc nobis esse salutiferum, si eredamus Chri- 
stum pro nobis esse passum, hanc unam esse ad astra uiam, 
loc esse uerbum, quod omnes praedicamus 1 Jo. 1. Unde 


654 


facile deinde colligunt, non alia via uenire salutem posse, 
quàm per Christum, nonergo sacramentali esu panis et uini. 
Verum quum Christi uerba, quae consecrationis uocamus ‚in- _ 
tuentur, sentiunt schematismum quendam subesse ; ueruntamen 
quis aut qualis sit, non facile explicant. Carolostadius in co 
libello, quem legimus, uult hie demonstrationem uariari, ut 
cum dixerit: Accepit Jesus panem et -benedixit, fregit, de- 
ditque discipulis suis, dicens:- Accipite, etcomedite, hoc est 
corpus meum, quod pro uobis traditur: istud pronomen Hoc, 
non in panem direxerit, sed in se ipsum: ut sit sensus: 
Accipite et comedite: nam ego hoc corpus meum sum pro 
uobis traditurus. Ego ut ingenue dieam, hominis Jaudo in- 
d.striam, sed multo magis de Fide gratulor, qua didieit, non 
alia ratione nos posse saluos reddi, quäam ea fide, qua cre- 
dimus Christum pro,nobis esse passum : etiamsi ad sensum 
horum uerborum nunquam penetrasset, sensit pius homo alium 
oportere subesse sensum: uerum, ut illım expediret non 
elareuidit, nisi nos minus uidemus, quam ipse. Verbo autem 
absit inuidia. Addit, quod istud pronomen : Hoc, eam em- 
phasin habeat, ut corpus suum crucifigendum, quod etiam 
Prophetae praedixerint, referat: ut sit sensus: Quod Prophe- 
tae praenunciarunt me carnem adsumpturum, et in ea dolores 
mortalium expiaturum: En uobis hoc meum corpus, ipsum 
est, quod Prophetae promiserunt: ipsum est, quod pro mul- 
titudine traditur, Hic si sensus esset, potuissent et ista duo 
addi, quod videlicet jam nunc immineret captiuitatis mortisque 
discrimen. Et quod Joan. 6, dixerat: Panis quem ego dabo, 
caro mea est pro mundi uita: ut nunc dicat: Ecce hoc est 
corpus meum, «quod pro mundi uita traditur: de quo uobis 
superioribus annis spopondi. Imö cum hüc & Galilaea ante 
paucos ascenderemus, dixi vobis, quid mihi euenturum sit, 
nunc adest ejus temporis articulus. Ajunt et in eo Dialogo, 
quem nos non lJegimus, quo multi offenduntur, nonnihil ex 
linguae graecae proprietate adduxisse, quo demonstrationis 
immutatio clare probetur: quod scilicet ägres masculinum sit, 
et sarx neutrum, sed ut bona uenia dixerim, arbitror non pau- 
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cas ejusmodi locutiones esse Graecis,, quemadmodum et La- 
tinis: Ut quod praecesserit expresso masc. genere uel foemi- 
nino, post neutro demonstretur. Exempla non est quaerendi 
locus, nam celerrime coacti sumus scribere, Hanc Carolo- 
stadii sententiam, qui probauerit, nos minime offendet: ne- 
runtamen et nostram oro ut expendat, Nos cardinem hujus rei 
in breuissima syllaba uersari arbitramur : uidelicet in hoc uerbo, 
Est, cujus significantia, non perpetuö pro esse sceipitur, sed 
etiam pro significare. Quamuis interim, charissime frater, te 
admonitum uolo, ne nobis quicquam fidei habeas, nisi cla- 
rissimis uerbis scripturae sacrae, quod adsumo, probauero. 
Respondebat Joseph ad somnium Pharaonis: Septem boues 
crassae sunt septem anni fertiles, Et tamen fieri nequit, 
ut septem boues sint septem anni. Est ergo clarum istud 
uerbum, Sunt, positum esse pro significant; wel portendunt; 
ut sit sensus: 7. boues crassae, quas in somno uidisse uide- 
ris, portendunt uel significant 7. annog fertiles. & Christus 
dieit Jo. 15. Ego sum vitis, nec tamen erat uitis : sed uitis 
in morem se habebat. Patet ergo istud uerbum, sum, nulla 
ratione pro, esse, accipi posse: sed pro significo uel expri- 
mo, ut sit sensus: Ego witem significo uel exprimo, uel, 
ejus in morem me habeo. Iterum dicit: Semen est uerbum 
Dei, et tamen semen non erat uerbum Dei. Unde neque hie, 
est, pro esse capi poterit: liquet autem pro significat esse 
positum: nam Christus his uerbis, Apostolis parabolam, quam 
de sparso semine proposuerat, adperit: Semen, inquiens, de 
qno loquor , est, id est, significat uerbum Dei; Tales consimi- 
lesque locutiones passim uidere licet in literis sacris, unde 
non est, ut hic pluribus obtundam, Nune Christi uerbum mihi in 
manum sume. Matth. 26. Accepit Jesus panem etc. diecens: Ac- 
cipite et comedite, hoc est corpus meum, Luc. 22. quod pro 
vobis traditur. Hic mihi pro, est, significat pone: accipite _ 
et comedite, hoc significat corpus meum,quod pro uobis tra- 
ditur. Tune nimirum iste erit sensus: Accipite et comellite, 
hoc enim quod nunc facere jubeo, significabit uobis, aut reme- 
morabit corpus meum, quod jam jam pro uobis traditur: nam 
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continuo subjungit : hoc facite inmeam commemorationem, Ecce 
finis, cujus causa ediiubeat: nempe ob ejus commemorationem. 
Quam Paulus sic expressit: Quoliescunque enim manducaueritis 
‚ panem hunc, et poculum hoc biberitis, mortem domini annun- 
ciabitis. Quid hie aliud iubet Paulus, quam mortis domini 
paläm commemiuisse, Hoc ergo dominicum conuiuium, veljux- 
1a Pauli uerbum, coena dominicaista, cum in eum usum sit 
instituta, ut mortem Christi , quam pro nobis pertulit, in me- 
moriam reuocemus : clarum est, ipsam esse signum, quo sei 
qui Christi morte sanguineque nituntur, fratribus eam fidem 
habere mutuò probant, Fitque horum uerborum Christi sensus 
ad hunce modum apertissimus, Hoc conuiuium significat, aut 
Symbolum est, quo refricabitis meum ipsius corpus dei filii, 
domini uestri et magistri, pro vobis esse traditum, Sic in- 
tellexit Tertulianus, uir mira pietate, eruditione linguarum 
singulari, eloquentia mirabili, haec Christi uerba, libro ad- 
versus Marcionem 1. ubi post multa sic tandem inquit: Nec panem 
reprobauit, quo ipsum eorpus suum repraesentat. Vult enim 
Christum non repulisse sacramenta sua, neque etiam panenı 
(ecce panem uocat) antiquasse, quo Corpus suum repraesenlet. 
Non dixit: Qui panis corpusejusest, sed qui eius corpus reprae- 
sentat. Quomodo repraesentat panis corpus? nimirum cum sic 
editur, reuocatur in momoriam, quod Christus corpus suum, per- 
eutientibus praebuerit pro nobis. Ad uerba Pauli nunc transi- 
mus, quibus haec sententia reddetur apertior,, quae Lucas sic 
extulit: Hoc poculum nouum Testamentum est in meo sangui- 
ne, qui pro. uobis funditur. Ecce quod alii duo sic extulerunt: 
Hic est sanguis meus, hocLucas, novum Testamentum adpel- 
lat. Et non dixit: Hoc nouum Testamentum est meus san- 
guis: sed hie potus nouum Testamentum est in meo sangui- 
ne, Quod ergo in alio est, non est id ipsum, in quo est, 
Nouum Testamentum uim et fundamentum habet in sanguine 
Christi pro nobis fuso: et potus iste novi testamenti pocu- 
lum est: constat ergo non esse sanguinem poculum, sed Te- 
stamentum, hoc est, commemorationem uiuificae eflusionis 
sanguinis Christi. His Lucae uerbis, praebetur clauis 
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Matthaei Marcique uerba reserandi: cum enimhic potum istum 
novi Testamenti uim habere dicat in sanguine Christi, colli- 
go, quod illi schemate nobis inusitatiore .dixerunt: Hoc est 
corpus meum, pro eo quod est, haec manducatio noui 
Testamenti est Symbolum, quod hic robur suum habet, 
quod ego me ipsum pro uobis, et pro tota multitudine 
trado. At, Hic est sanguis meus, dixerunt pro eo quod 
est, hoc poculum est Symbolum, aut significabit. uobis 
quod sangnis ille meus sit pro uobis effusus. Ad hunc mo- 
dum intelligit Augustinus in praefatione 3. Psalmi, ubi 
dieit dominum Jesum etiam Judam adhibuisse ei conuiuio, 
in quo corporis et sanguinis sui figuram discipulis commen- 
dauit, Quid autem hic figuram intelligit? an epeciem arpec- 
tus uultusque ejus? an figuram, qua futurum aliquid praemon- 
stret: ut fuerunt, quae patribus in figura contingebant ? Mini- 
me. Sed figuram, hoc est , formam , qua commemoremus cor- 
pus ipsius pro nobis esse traditum , et aaa der pro expiatio- 
ne nostra fusum, 

Hic te admonitum uolo , charissime frater, quod neque Augu- 
stini, nec cujusquam autoritatem tanti facio, ut ea quicquam 
ausim adserere: sed ea causa produco neterum sententiam, ut 
uideas non recens esse natum commentum, quod de his uerbis, 
et sacramento isto proferimus. Quodautem Augustinus serio sie 
de sacramento isto sentiat, latius paulo post, cum Pauli sen- 
tentiam adduxerimus, patebit, Paulus Corinthiis scribens 
1. Cor. 10, Ac ab omni idolorum commereio abstrahere uolens, 
erant enim quidam, qui scientiam suam jactantes, quod ad- 
probe nossent Jdolon nihil esse, nihilo secius ex Jdolothytis 
uescebantur: uolens, inquam, ab Jdolorum commercio de- 
terrere, Eucharistiae usum illis objieit, quem talem tantumque 
esse putat, ut Jdololatriae reum faciat, qui simul mensae Do- 
minicae et daemoniorum sit particepe. Dum ergo Eucharis- 
tiae usum eis, ut iam dietum est, objicit, ambigendum non 
est, quin eum dextere proprieque adducat. Sie ergo inquit: 
Poculum benedictum, quod benedicimus sive laudamus, nön- 
ne communicatio sanguinis Christi est? et panis, quem fran- 
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gimus, nönne communicatio corporis Christi est? Hic subitö 
exiliunt, qui Christum corporaliter comedi docent, quid 
adhue opus habemus testimonia? ipsi audivimus, communica- 
tionem sanguinis Christi esse et corporis, Non enim dixit 
Paulus: Participatio panis aut uini est, sed sanguinis et 
corperis. Aequo animo sis, donec ultimus fabulae actus ab- 
solutus erit: alioqui nihil nisi contentiones, iurgia et tumul- 
tum tecum auferes. Diligenter igitur animum aduerte his, 
quae continuö sequuntur, et inuenies, quid communionem 
corporis et sanguinis hic vocet. Postea quam dixit: Et pa- 
nis quem frangimus, nonne communicatio corporis Christi 
est, exponit quae nam sit haec communicatio, sic dicens: 
Quoniam unus panis, et unum corpus nos uniuersa multitudo 
sumus: omnes enim de uno pane et de uno calice partici- 
pamus. Videtur hic Paulus manifeste prodere, quod qui 
hunc panem edant, et poculum hauriant, cum reliquis fra- 
tribus in unum corpus coalescant : quod quidem corpus Christi 
est, eo quod corpus Christi hoc est, qnod carnem autoris 
sui pro se maciatam, et sanguinem ejus fusum esse eredit. 
Vult ergo participes corporis et sanguinis Christi fieri, 
quum se cum reliquis fratribus confitentur Christi morte 
ac sanguinis eflusione fidere. Atque ut id fideli men- 
te credere fratribus testentur, quodque alieni sint ab om- 
nium idolorum deorumque alienorum cultu, simul cum eis 
in coena dominica panem calicemque commemorationis su- 
mant, ut-frater videat fratrem hoc veluti juramento (unde 
et sacramentum adpellatur) secum in unum corpus, in unum 
panem, in unam professionem coaluisse. Sic enim inquit: 
Quoniam unus panis, et unum corpus tota multitudo sumus. 
Ergo hunc panem edimus, ut unus panis tandem fiamus. 
Quis est autem iste panis, in quem trausimus? mira res est, 
tanta in vocibus variatio, panem edimus, ut in unum panem 
confiamus: nescimus quid loquatur Paulus istic. Festiua, 6 bo- 
nevir, sunt, quisquis es tandem , ac coelestis facundiae plena 
haec Pauli uerba. Panem uocat, quod edimus, et panem uo- 
‚cat, quod-esu isto reddimur. Porrö quod hoc esu reddimur, 
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dummodo fide prius in penetralibus manducauimus, Christum 
pro uobis passum, non carnem, neruos, et 0882, quod, in- 
quam , reddimur, corpus Christi est. Qui autem sunt corpus 
Christi? quorum ille caput est, et ipsi ejus membra. Quo- 
rum est caput? qui eum sequuntur, qui eo fidunt. Quae 
membra? hi ipsi quos diximus. Et membra, cum tam nu- 
merosa sint, unum tamen corpus fiunt. Non tandem cum 
edunt hunc panem, et bibunt hunc calicem: sed quam pri- 
mum eredunt hujus conuiuii autorem Christum Jesum pro sa- 
lute nostra morte et ignominia coronatum, Quid ergo facit 
esus iste? nihil aliud, quam quod te fratri palam facit, quod 
sis membrum Christi, et ex his qui Christo fidunt: et rur- 
sus te adstringit ad Christianam uitem, ut si forte impudenter 
uiuere non poeniteat, a reliquis membris exceludaris. Hinc 
neteribus excommunicatio et abstentio. Patet ergo in his ver- 
bis Pauli: Nönne communicatio sanguinis Christi est? et 
nonne communicatio corporis domini est? communicationem 
non pro esu accipi, pro quo hactenus acceperunt theologi, 
sed pro communicatione ecclesiae, hoc est, quod quisque hoc 
pacto se Ecclesiae probat, et inserit tanqnam praestito sacra- 
mento, Ipse enim Paulus inquit: Quoniam unus panis, et 
unum corpus, Nos multitudo sumus. Omnes enim de uno 
pane, et de uno calice participamus, Ecce causam, quare 
unus panis fiamus, quod de uno pane, et de uno calice par- 
tieipamus. Vide nunc Paulini sermonis gratiam. Panem dedit 
nobis Christus, ut, eum simul edentes, in unum ipsius cor- 
pus coalescamus , modo prius eoelestem panem (ut Jo. 6 do- 
euit) ederimus: hoc autem corpus Ecclessia Christi est. Un- 
de fit, ut et nos, qui corpus ejus sumus, panis adpellemur: 
nam hoc pane nos fratribus probamus membra corporis Chri- 
sti esse, Hi uerborum transitus et uiciniae fecerunt, ut olim 
non defuerint, qui ista uerba Christi, Hoc est corpus meum 
ad Kcelesiam torquerent: Wut est apıd Thomam uel Scotum 
uidere, si recte memini: putarentque Christum, eos, quibus 
panem porrexerat, ostendisse, corpusque suum esse dixisse : 
ut esset sensus : Vos qui hoc conuiuio adestis, corpus meum 
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estis, et cum sequentia minus quadrarent, sic exposuerunt, 
ut, quod pro vobis traditur, acciperent pro eo quod estis, pro 
quibus ego trador. Quorum ego Fidem admiror magis, 
quam omnium Theologorum eruditionem. Neque enim unquam 
puto fuisse, qui crederet, se Christum corporaliter et es- 
eentialiter in hoc Sacramento edere, Tam etsi omnes stren- 
nue wel docuerint wel simulauerint, ut est hypocrisis audax 
malum, Nolo hic horrescas, optime uir, et cum hypoeritis 
clames: Ego credidi, ut quid judicas conscientiam meam? 
tu mecum aut non credidisti: aut mentem ne hic reclama- 
ret, auocasti: aut uehementer anxius fuisti, quonam pacto 
ueritas libere tandem prodiret. Fidemhorum , inguam , admi- 
ror, quae ab hac insulsa traditione abhorrebat: et cum uer- 
ba tam uehementer esse widerentur constantia, conqnisie- 
runt per scripturam , quo modo hoc corpus capi oporteret, 
Et ad hune Pauli locum uenientes, eö nodum hunc ista uelu- 
ti bipenni explicare sunt adgressi. Hoc certum habentes, 
quod süperius de Carolostadio diximus, fidem isto edendi 
modo, quem Theologi tradunt, opus non habere, oportereque 
istorum Christi uerborum alium aliquem esse sensum, quem- 
eunque tandem. Fidem, inquam, istorum laudo, defuit per- 
spicacia: qua nihil opus habebant, dum fides adesset. Vide 
quid it & scriptura doctum esse, quid ex spiritu. Dixi 
paulo ante hanc uulgo 'Theologorum opinionem esse insul- 
sam , hoc te ne quaeso offendat: dixissem.libentius non modo 
stolidam, werum etiam impiam,, An non et enim Judae- 
orum impietatem superarunt 'Theologi isti insignes? Isti 
cum de corporali esı omnia diei. putarent, abhorrebant, 
sed Christus eis humaniter docendo subuenit: nam & stul- 
to eorum intellectu sic liberat: Spiritus est qui wuiuifi- 
cat, caro non prodest quicquam, Verba quae ego locutus 
sum uobis , spiritus et uita sunt. Cumque nihilo magis caperent 
quam prius, Christum ex toto deseruerunt. Illi uero nostri, 
mille modis stupidiores prodierunt: hoc ipsum, quod Judaei 
capere nequibant, perfricta fronte adserentes: et Christi directi- 
onem, qua omnia perspicere licebat, rejicientes, eo etiam inui- 
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to: neque ab eo fugientes, sed apud eum manentes, adserunt 
Christi corpus hic edi, quomodo Judaei ab eo abhorrebant: 
Scythis omnibus immaniores, quod ipsorum uerba plane in- 
dicant: alius enim ex praesepi eum, alius in cruce adhuc 
palpitantem edit, ita enim pronunciant: Nos enim corpus 
Christi ueraciter et corporaliter edimus, ut in praesepi ia- 
euit: ut in cruce pependit: quo nihil insulsius dici ‘potest! 
Sed ut uela tandem colligamus, iubes nimirum, ut omnium tibi 
dictorum breuem summam , ac uelut Epilogum dicam. En tibi. 

Christus, iam morti uicinus, iucundissime cum suis disci- 
pulis epulatus est. dixit.enim: Desyderio desyderaui hoc pascha 
manducare uobiscum, Neque enim solis ferculis eos refecit, 
sed amoenissimis coelestis uerbi =iur«eı, id est, bellariis, 
Atque huius rei ad memoriam, quod pro nobis esset atrociter 
necatus, ritum nobis uolens relinquere, Panem accepit, ius- 
sitque, ut omnes ederent: hoc enim esse Symbolum fidelibus 
suis, quod corpus ejns, qui Deus ipse ac dominus et magis- 
ter ipsorum erat, esset occisum : ideo istuc fieri debere in 
ejus commemorationem, ut et nos simul ederemus, et ejus 
gratiam commendaremus, Similiter die de calice. Factum er- 
go est inter discipulos Christi, ut quicunque fratres esse se 
confiterentur, sic juxta Christi institutum, cum reliquis fra- 
tribus ederent ac biberent: et hac ratione in communionem 
fratrum, qui credebant se Christi corpore et sanguine re- 
demptos, accipiebantur: Qnod Auidem frustra fiebat, quod 
ad conscientiam adtinet, nisi is, qui edebat, prius esset fide, 
de salute per Chsistum , certa, Unde obiter et hoc patet, 
Eucharistie esum non tollere peccata , sed Symbolum eorum 
esse, qui firmiter Christi morte, exhaustum et deletum esse 
peccatum eredunt, et gratias agunt. Vide Augustinum super 
Jo. 6. Tractatu 26 et invenies aperte, quomodo ille sacramen- 
taleın esum à spirituali separet. Vide quoque Origenem in 
Matth. homilia 35. Nam hi soli nunc oceurrunt: Veterum 
enim plurimi pie de isto Sacramento senserunt, Haec sunt, 
candidissime frater, quae nunc tecum per literas conferre pla- 
cuit, uereor enim, ne quidam uimis propensi sint ad juran- 
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dum in magistrorum uerba. Quod si mihi dicas: Ego germa- 
nice coepi missare, et si nunc aliter docuero, supra modum 
offenduntur plurimi. Hoc capito remedium, ut communi- 
tationem mensae domini nonsis sublaturus , doce: sed natinum 
usum in diem magis ac magis prolaturus, etcrebro istud inculca: 
Quod ei communicationis panem edant, et in fide non sint inte- 
gri, nec inamore proximi sinceri;, iudieium sibi manducent ac 
bibant. Deserent multi, mihi crede, ac dum pascha uenerit: 
quod et nos fracturi sumus, juxta Christi institntum omnia 
perage. Boni consule, et uerbo Dei unice adhaere. Ora do- 
minum, ut wias tuas dirigat. Fratrem istum, nune nomen ejns 
traditum est nobis, Cuonhardum Hermannum hac in re, wisi 
magnopere erret, noli oppugnare. Sed si oportunum fuerit, 
etiam hanc epistolam legendam praebe, Vale in Christo Jesu 
domino nostro. Ex Tiguro. 16. Nov. 1524, 

Matthaeo Albero Rütlingensium Ecclesiastae. 

Huldrych Zuinglius ex animo tuus. 

Adiuro te per Christum Jesum, qui iudicaturus est uinos 
et mortuos, ut hanc epistolam nulli hominum communices, 
quàm ei, quem constet syncerum esse in fide ejusdem domi- 
ni nostri. Ego idem sum facturus: et si quando usus pos- 
tulabit, ut typis excudatur, ego eam rem curabo. Celerrime 
enim omnia sunt nobis scripta, sic, ut uix semel et obiter 
etiam sint relecta. 

Tiguri in aedibus Christophori Froschouer. 
Anno M.D.X XV. 
Mense Martio, 


Die Drudfchrift, in Oktav, von welder ich aus Züri) 
eine Copie erhielt, nach welcher vorjtehender Brief gedrudt wurde, 
führt obigen Titel, und darunter die Schriftftelle: 

Venite ad me omnes qui laboratis et onerati estis, et 
ego requiem vobis prastabo, Matth, II, 

Sie findet fid) in mehreren Exemplaren auf der Zürcerifchen 
Stadtbibliothek. 
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Bingrapbifche Notizen über andre 
Geiftliche zur Neformationszeit. 





| Schradin. 

Daß Sqhradin zuerſt nach Frickenhauſen gekommen, habe ich 
oben geſagt, allein da die dortigen Kirchenbücher erſt 1636 an— 
fangen, ſo iſt von dort nur das zu erſehen, daß ſein Name in 
der dortigen Sakriſtei unter ſechs andern als der erſte an die 
Wand geſchrieben iſt. Nachher kam er als Hofprediger zum 
Grafen Georg, Ulrichs Bruder, zu Mömpelgard. Daß er hier 
beliebt geweſen, ſieht man daraus 1), daß der Graf, als er dem 
Stift in Tübingen eine jährliche Einnahme von 500 fl. vermadhte, 
für zehn Stipendiaten, ausdrüdiid Salomon Schradin, Sohn 
feines Prädifanten, Johannes Schradind von Neutlingen, ernannte. 
Schradin war nad) Fizions Chronik, wenn der Reim nicht Schuld ift, 


Mattheo Aulber ähnlich 
An Sitten, Künften und perfönlich, 


nur war Aber mehr fein, bedachtſam, zurüdhaltend, Schradin 
ritterlich, fchnell, offen. - Er that manden Ritt, als Landsknecht 
verfleidet, damit man nicht wußte, wer er war, Er fannte 
Luthern und Melandhthon. perfönlich und forrefpondirte viel mit 
legterem. Die Briefe, fagt Fizion, babe fein ältefter Sohn Sa— 
lomon fleißig aufgehoben. Schade, daß nichts mehr von ihnen 
übrig ift. Derfelbe jagt, er habe George Sohn, den nachmaligen 
Herzog Fried rich getauft.“ Allein Friedrih wurde den 19ten 
Auguft 1557 geboren, und Schradin fam auf Georgi, 23. April, 
dieß Jahrs wieder hieher. Iſt es falfch, oder wurde er dahin 
berufen? Es ift falſch, denn Fizion fagt, er fey bald darauf, 
was gewiß unrichtig ift, bieher berufen worden. Schon im 
Jahr 1555 giengen Schradins Berwandte damit um, ihn wies 
der bieher zu bringen, Ich gebe den Brief, der dieſes enthält, 
fo wie alles, was wir von ihm haben, ganz; theils weil feine 
frühere Gefchichte darin begriffen ift, theils weil wir dadurch Auffchluß 
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über feinen Charafter und über bie Art erhalten, wie es bei 
Einführung des Interims zugegangen, als die Kryptofatholifchen 
ihr Haupt erhoben, und an ben Predigern Nahe nahmen. 
Mömpelgard, den 14. November 1555 ſchreibt Schradin Optimo 
viro optimoque amico M, Benedicto Gretzingero, scribæ Reutling, 
fidelissimo etc, 

Gratia et pax, ®ünftiger, licber Herr und Freund; Es ift 
mir den andern Tag diß Monaths ein Brief von meiner 
Schwefter Mann, Sebaftiano (Maurer) zufommen, darin er mir 
gar fleifig und ernftlih angezeigt, wie und was er mit ihme 
von wegen eines ehrbaren Raths meinethalben gehandelt und 
geredt habe; welches ich mich aus allerlei Urſachen hoch ver— 
wundert, auch darüber allerlei feltfamer Rechnung und Ges 
danfen pro et contra gehabt, und bin noch valde implicatus 
et dubius; und nicht unbillig, denn verbrannte Kinder fürchten 
das Feuer. Ich bin vormals, bis auf neun Jahr ungefährlich 
Schulmeifter gefein um ein geringe fpottliche Beſoldung, hab 
auf gute Wort und Verſprechungen gedient, bis ich zwei Wingart 
eingebüßt, und in Schulden kommen; darnad) id von der Schul 
zu der Helferei beruft worden, hat es die drei erfte Jahr auch 
die Geftalt gehabt. In diefer und folgender Zeit hab ich mid) 
laffen nad der Hand brauden auf alle Galgenreifen, und 
andere Müh und Gefahr; und daffelbige Gott zuvor, und 
darnach der Kirchen und meinem lieben Baterland zu Ebren, 
 Fürderung und Gefallen, Zum letften, da ich wähnet, es wäre 
beffer, und ich wäre dem Schuge CSchuffe, Wafferfirom) fdier 
entronnen, und wollt dag Geftad erlangen, fo fommt erft zu letſt 
impietas et ingratitudo, und ftoßt dem Faff den Boden aus. Da 
giebt man mir mit andern Urlaub, wider die fchriftliche Beſtal— 
Yung, (welcher Driginal id noch aud mit euer Handfchrift be- 
zeichnet bei Handen hab) aud wider alle Billigfeitz alfo gar ohn 
allen Troft, daß man mir nicht ein freundliches Wort zugeſprochen. 
Da hab ich den 31ſten psalmum, in te domine etc, per experi- 
entiam wohl verftanden. Summa, der arm Schradin mußt hinaus, 
als wann man ihn nie erfannt hätte. Aber Gott fey gedanft, in 
dei Händen mein Zeit ſteht; er hat mich wohl verſorget. Ob ich 
nun den Kopf wieder in das Halfter ftoßen, und den Angel 
wieder ſchlinden Caltoberd, ſchlingen) foll, bedarf wohl Auffebens, 
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Dann ed möchte, das zu beforgen, Teicht ein Gegenwind wehen; 
fo fallen dann die Heuchler, und Hin=-und=-Herer wieder dahin, 
wie Koth vom Rad, und würde aljo aus Uebel ärger werden, 
quia qui semel malus, semper prx&sumitur malus, maxime in 
eodem genere mali, Aber dagegen weiß ich auch wohl euer 
objecetiones, (wie mir dann mein wisigs Pfäfflein etlich herfür 
gefucht und geſchrieben hat, die doch wohl abzuleynen und beffere 
dargegen möchten opponiert werben) und fonderlic daß ich wohl 
weiß, daß nicht jedermann, fonder etliche wenig Schuld haben, 
befondere, die wohl in und mit unfer Kirchen nichts zu thun 
hätten, die da vermeinten, Chriſtus wäre überwunden und geftors 
benz; (darumb fie ihm auch das Grab wieder aufbauten, — das 
heilige Grab in der Marienfirde wurde wohl beim Interim 
wieder bergeftelt? —) und daß es dagegen viel frommen Chri— 
ften und Bürgern ganz berzlih Teid und ſchwer war, wie id) 
dann wohl erfahren hab. Denfelben zu gut, Yieb und gefallen, 
auch Fünftige zn erbauen, wäre ich (jo ich geſchickt) wohl willeng 
zu fommen, und der Kirchen wiederum zu dienen, fo ferr mir 
auch auf billige Weg und Mittel, dardurch ich meins erlittenen 
Schadens ergößet, und für fünftigem, fo viel möglich und zuge— 
Iaffen, bewahrt würde. Derhalben will ih mein Meinung nad 
der Länge euch anzeigen, darbey es auch bleiben foll, damit ihr 
einem ehrbarn Rath deff berichten, oder dig mein Schreiben 
zeigen mügen. | 
Erftlich, ob mir wohl für mein erlitten Schaden und unbil- 
lige Verſtoßung mehr gebührte, und ich mit füglihem Mittel 
und Hilfe wohl zu befommen und herauszubringen wüßte: fo 
will ich doch der beffer feyn. Soll deshalb das erfte feyn, daß 
mir die ganze Schuld, fo ich gemeiner Stadt fehuldig, und bei 
den Zehend-Vogten fummiert ift, durchgeſtrichen, bezahlt und 
ausgethban feye. Zum andern, dieweil mein liebe Hausfrau, 
mit der ich nun über 32 Jahr gelebt ,— er heurathete alfo zu gleis 
cher Zeit mit Alber — mier nicht allein getreu, und wohl ges 
hauſet, fonder aud in Ellend und Armuth mit mier gezogen, 
und alfo auch vermüdet, will ich fie zuforderft bedenfen z und will, 
daß fie, fo ich vor ihr mit Tod abgieng, aud vor dem Bettel 
behüth werde, und desbalb alle Wochen einen Spitallaib und 
vier Schilling an Gelt babe ihr Leben lang, daß fie um folliche 
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auch gewiffe Gaution und Berfchreibung habe. Doch ſoll ſollichs 
Leibding nicht ehe angehn oder ihr gereicht werden, dann fo fie 
meinen Abgang erlebte; dann dieweil mir Gott das Leben bie 
auf Erden giebt, begehr ich follihs nit. Sie hat fo nach zu 
fterben, als ich, das fteht nun in Gottes Hand, Ita aut non 
econtinget, aut non diu durabit hæc conditio, Zum dritten, 
dag man mich mit zweyen Wägen, ohne meinen Koften und 
Schaden hinausführ und verzehr, dann ih bie folliche Fuhr al- 
lerding nicht befommen mag, fie reifen nicht weit. Zum Bierten, 
ber Befoldung halben hab ich nun viel Jahr mandherlei verfucht 
und erfahren, was auf Haushalten geht, derhalben will ih an 
dem Drt alfo gehalten feyn, daß man mir alle Jahr, auf die 
‘vier Biertheil zerlegt, gebe an Gelt 120 fl. Landeswährung, 
zwanzig fünf Sceffel Dinkel, zehen Scheffel Habern, vier Aymer 
Wein, alles Kaufmanns Gut, Reutlinger Meß und Eid, unges 
fährlich; auch ein taugliche Behaufung mit zwei Stuben, 

- Mit den andern articulis, fo in der alten Beftallung verleibt, 
fol es beleiben. Doch fo will ic) das aucd vorbehalten haben, 
daß ich nicht mein Leben lang verfchrieben fey, (dann ich habs alfo 
bei mir befchloffen, doch unverredt gegen Menglichen) [Männiglich] 
aud ein ehrbar Rath gegen mir nicht: fonder, welder Theil 
Wandel fürnähme Caufferhalb des folgenden Artifels), daß ber 
felbe dem andern ein Biertheil Jahr zuvor abfünde, 

Auh wa fih, das Gott gnädiglich verhüthen wölle, der 
alte casus begäbe, daß man mich ohne mein Verſchulden, allein 
um der Yehr willen, urlaubte und abfchaffte, dann alsdann ein 
Rath fchuldig fey, mier ein ganze Yahrbefoldung zu und für den 
Abzug zu geben. Gott wolle follihem Fall gnädiglic fürfommen. 

Sp nun dem alfo wäre, daß ein ehrbar Rath follichg mit 
mier annähme und bewilligte, mir ſollichs zufchriebe und verſpräche, 
alsdann wollte ich fehen, wie ich mich darein fchidte, daß ich mit 
Gnaden hie abfommen möchte: oder, wo das nicht gefchehen 
fönnte (deß ich mich nicht gänzlih gewiß weiß) beiden Theileu 
zu gut, und befonders gemeiner Stadt, ganz verfchwiegen und 
im Stilfen zu halten urbittig (erbötig). Jh weiß, wie ich bie 
gehalten werde, und wa die Befoldung fchon nicht gleich wäre, 
daß ich dannocht näher bie zu haufen weiß, dann draußen bey 
euch im ganzen Land niendert (nirgends). Und im Fall, daß ic 
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bie nicht bleiben follt, Hab ich Anträg an andern Orten und 
fonderlid bei der Pfalz, da ich me Befoldung befommen wollt, 
Ich will der Junkherrn und Städt gefchweigen, die mich vor 
diefer Zeit angeſucht haben. Sollichs hab ich, dilectissime et 
animo meo charissime Benediete, euch auf meines Schwagers 
Schreiben, und durch euch einem ehrbarn Rath wollen unver— 
zogelich antworten, damit man ſehe, daß ich noch als ein gebor— 
ner Burger und alter Schradin ein guter getreuer Reutlinger 
ſeyn wölle. Mag man mich unverzogelich Antwort wiſſen laſſen 
biß auf Weihnacht, dann auf den 23ten Januarii venturi muß 
ich hie an oder abkommen auf künftigen Georgium. Darumb hab 
ichs kurz geſtellt, dabey ich gedenf zu beleiben, und nicht viel 
Marftens madhen. So viel ed mein Predig und Arbeit be= 
langt, ſoll es nicht Mangel haben. Ich verhoff, es hab Niemands 
fagen können; fol (ob Gott will) ferrer gefchehen mehr und 
nicht minder, Sch, der die acht Jahr theologiam ftudieren, aber 
meber prafticieren müßen, und expertus Robertus werde, ich will 
meinem Gott nichts verfchweigen, und der Welt nicht heucheln: 
aber von dem damit genug! Bitt euch, die Sad zu befördern, 
dann je ehe ich Antwort hab, je beffer es ift beiderfeits in all 
wegen ıc. Gratia Dei cum omnibus vobis; quos vero et sincero 
corde amavi, amo et amabo. Montbelligardi decima quarta 
Novembris anno etc, quinquagesimo quinto, 

“ Schradinus, 

Die Schrift des Briefs ift lateiniſch deutfh, und beſſer als 
Albers. Die Orthographie habe ich größtentheils modernifirt; 
und Unterfheidungszeichen zum Behuf des Leſens gelegt. 

Aus welcher Urſache der Handel, den Schradin dringend 
gemacht, fi) verzog, weiß ich, nicht. Erft vom 10, December 
4556 haben wir den obrigfeitlihen Befchluß, welder von Wort 
zu Wort alfo heißt: 

An Herrn Hans Schrabdin. 

1. Daß ihme feine Schuld ufgehebt und nadhgelaffen werde, 
Antwurt eines Nathe: 

tem, So Er einem ehrbaren Nath zehn Jahr dient, oder 
innerthalb derfelbigen allhie mit Tod abgeht, foll die Schuld ab- 
feyn. Wo er aber vor den zehn Jahren in uffländifche — 
fich begebe, ſoll einem Rath die Hand offenſtehn. 
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2. Daß feiner Hausfrauen nad feinem tödtlihen Abgang 
wochentlich ein Spitallaib, und 4$ (Schilling) zu Leibgeding 
gegeben werben. | 

E3 weiß ein E. Nath follihen Eingang und Anhang nicht 
auf fih zu nehmen, doc folle fie als eine andere Bürgerin un- 
verlaffen feyn. 

3. Daß er mit zwei Wägen binausgeführt, und verzehrt 
werde. 

Man wife dhain (fein) Fuhr fo weit hinein zu fhiden, 
doch wolle man ihme 20 fl. an der Zehrung geben. 

4. Daß man ihme uf die vier Viertheil Jahrs 420 fl. an 
Gelt, 25 Sceffel Fefen, 10 Scheffel. Habern und vier Aymer 
Weins, -fammt einer taugenlichen Behauſung mit zwei Stuben 
zuſtell. 

Will ihme geben uff alle Cotember (Duatember) 25 Gulden 
an Gelt, ſechs Scheffel Fefen, ein Scheffel Habern, drei Aymer 
Wein, und Hrn. Sebaftian Maurers Behaufung beiden mit 
einander. 

5. Daß jedem Theil vorbehalten fey, uf Abfündigung 
eines Biertheil Jahrs Urlaub zu geben und zu nehmen, 

Will ein Rath bewilligen, doch mit der Condition, wie im 
erften Punkt vermelbet. 

6. Sp er allein von der Lehr, und auffer dheinem andern 
Berfhulden geurlaubt werden follte, daß man dann ihme ein 
Jahrlohn oder jährlihe Befoldung zum Abzug zu geben fehulbig. 

Wann fih folder Fall begäb, das Gott wend, fo foll er 
(ihm) im felbigen Jahr, es feye wenig oder viel in feinen 
Dienften davon verſchienen, ganze Yahrbefoldung folgen, 

- Goll uf Jeorij ao 1557 alher fommen. 

Was den lieben, guten Dann befonders bewog, ſich diefen 
überall mit Färglicher Scheere zugefchnittenen Bedingungen zu 
fügen, wiffen ‚wir nicht; daß die Baterlandsliebe, und ein heimi- 
fher Zug jeden Fall den Ausschlag gab, ift gewiß. Er fchreibt 
den 12ten Februar 4557 an den Magiftrat: 

Fürfihtig, Ehrfam, Weil, günftig Herren. Euer Ehrfam 
Weisheit feygen mein unterthänig Dienft und Gruß allezeit 
bevor ꝛc. Euer Ehrfam Weisheit Schreiben auf mein Bericht, fo 
ih M. Benedikt Greginger, E. E. Weigheit Stadtfchreiber, 
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meinem lieben Herrn und Bruder, zugefertigt, babe ich von 
meinem Sohn Salomon empfangen, und genugfam vernommen. 
Und wiewohl ich mich verfehen, E. W. follt in Bemerfung 
meiner alten Dienft und erlitten Schadens meinem Fürfchlag 
nichts abgebrochen und geändert haben, befind ich dod in E. W. 
Schreiben anders, mit Entfchuldigung, daß gemeine Stadt in 
Abgang kommen, wie dag mir wohl wilfend und allweg von 
Herzen leid gewest; babe mich darauf, angefehen mein ring 
Vermögen, viel zu bedenfen gehabt und noch; Jedoch in Erwä— 
gung vieler Urfaden, fo Die zu erzehlen um Kürze willen 
unterlaffen, aus fonderer Liebe meines Vaterlands und alter 
Kirchen, mich bedadyt und entfchloffen, bie abzufommen, und 
wiederum zu & E. W. zu ziehen, doc daß der Fuhr zuforberft 
und etliher Abbruh halber, etwas nad meiner Nothdurft 
erftre dt werde; wie E. W, von Herr Sebastiano Maurer und 
meinem Sohn, Salomone, vernehmen werden, welchen ich hierin 
Gewallt geben hab und gib, Zu dem, weil ih auch Zehrung 
auf den Weg haben, und etlih Gelt gen Bafel um Bücher 
verfchiden muß, wolle euer E. W. mier dreißig Guldin leihen, 
und die an meiner Befoldung unverzogelich jedes Biertheil Fahre 
5 fl. inhalten, biß follih 30 fl. bezahlt werden, und mir follichg 
alles mit E. W. verfchrieben Antwort bei unverzogner gewiffer 
Bottſchaft zufchiden, damit ich mid) auf Georgii fertigen und 
heim fügen müge! Wille biemit die andern Artifel angenommen 
haben, der Hoffnung, E. E. W. werbe mid als einen Burger 
und Liebhaber feines Vaterlands in diß und all ander Weg 
günftlichen laſſen befohlen feyn, und in fünftig genieffen ꝛc. ꝛc. 
Hab ich guter Wohlmeinung euer E. W. unterthäniglih anzeigen 
follen. Gottes Gnade hiemit befohlen! Datum Montpelgardt den 
42ten Februarii, anno etc. fünfzig fiebene. 
. E. W. 
williger Johann 
Schradin. 

vorgelefen im Rath den 13ten März ao 4557. 

Diefem Schreiben ift beigelegt ein Briefhen an „ben Ehr⸗ 
ſamen weiſen Ludwig alt Decker, Burgermeiſter zu Reutlingen, 
ſeinen lieben Gevatter und Herrn: 

Mein gutwillig Dienſt und Gruß zu bevoran. Ehrſamer, 
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weifer Herr! Auf welche Geftalt ich midy wieberum zu meiner 
alten Kirchen, auf einer ehrbaren Raths Echreiben bewilligt, 
werdet ihr aus meiner verfchrieben Antwort genugfam vernem- 
men; und will ich hierin etliher Beſchwerd halber, Herrn Ee- 
baftian, meinen Echwager,, audy Salomoni, meinem Suhn, ab— 
zubandeln Befehl und Gewalt geben. So ift deshalb an E. W, 
mein befonder vertraulihe Bitt, ihr mwollend die Sach befürbern, 
und, wie vor, allwegen auf meiner Seite ſtehn; das begehr ic) 
um euch freundlic zu verdienen; dann das ich thu, geſchieht aus 
Liebe meines Vaterlands und geneigtem Willen zu allen meinen 
lieben Herrn und Freunden, dweil ich wohl an andern meher 
Drten Anleitung und beffer conditiones zu befommen wüßte, 
Thut hierinnen, wie ich gebeten und vertraue, und euer €. W. 
vor mehersmahl gethon hat, und feyd Gott befohlen; Antonio 
Fratri salutem, Datum Montpelgardt. Anno etc, fieben und 
fünfzige den 42ten. Februarii, 
E. E. W. 
williger Johannes 
Schradin. 

So kam der treue, vielerfahrene und vielgeprüfte, Hirte 
wieder hieher: aber nur wenige Jahre war ihm noch zu leben 
vergönnt. Schon den Hten Februar 1561 ſchreibt fein Sohn, 
Salomon, der Zeit Pfarrer in Altenfteig, der fich unterzeichnet: 
Armer Kirchendiener, Salomon Schradin, — er fey in furz 
verfchienener Zeit mit Anna, feiner freundlichen lieben Mutter, 
feines lieben Baters feelig verlaffenen armen Wittibin— 
Schradin muß, da er nah einem folgenden Brief Mayländers 
im Jahr 1560 noch lebte, gegen Ende des Jahrs, im nämlichen 
Jahr mit Melandtbon, der den 49. April mit Tod abgieng, 
geftorben feyn. Dieß erhellt auc aus der Bittfchrift des Magiftrats 
an Herzog Chriftoph wegen Hermanns, welde folgt — vor dem 
Rath erfchienen, mit dem Begehren, folde ihr Leben Yang zu 
erhalten und unterzufchleifen; was der Magiftrat auch verfproden, 
alfo daß fie völliges Benügen trage, und diß ‚mit ihrem armen 
Gebet, fo wie auch er und feine liebe Gefchwiftrige und Ver— 
wandte ohne Unterlaff fürbittend, verdienen folle und wolle. Und 
da er aus angebornem berzlidem Eifer feinem Baterland zu dienen 
fih erboten, fey er mit einem Predigamt günſtiglich vertröſtet 
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worden. Weil er aber bisher, vielleicht aus ehehaften fürge- 
fallenen Gefchäften der Dbrigfeit, was feine Befoldung und 
Unterhaltung feyn möchte, nicht angehört noch vermerft, was 
ihm, als einem jungen Kirchendiener zu wiffen von Nöthen feyn 
wolle: fo bitte er ganz unterdienftlih, ihn günftiglich zu beden— 
fen, und ihm die Befoldung, die fein Vater als Diafonus, 
außerhalb anderm genoffen, günſtlich und jahrlich verfolgen laſſen. 
Er wurde wirklich angeftellt, und ftarb dahier 4608 nad 

Fizion 

Ein alter Herr, des Lebens ſatt, 

Welcher viel ausgeſtanden allhie, 

Sein Lebtag hatt viel Angſt und Muͤh. 


Reyſer. 

Von Martin Reyſer wurde oben geſagt, daß er nach Urach 
gekommen; auch daß er noch, während die Papiſten wieder 
graſſirten, das Evangelium zu predigen ſich erkühnte. Er muß 
aber nicht lange haben weilen können, denn es iſt ein Schreiben 
„aus feinem Elend” (Exilium) den 24ten Chriſtmonat 1548 
vorhanden, welches verdient, ganz aufgenommen zu werden, 
Die Adreſſe ift: An die Erfamen und Weifen, Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Neutlingen, meinen befondern, günftigen 
Herrn. 

Gnad und Fried von Gott, dem Vater, durch unfern Herrn 
Sefum Chriftum! Amen!. Fürfichtige, Erfame, Weyfe, Günftige, 
Gebietende,'Liebe Herrn! daß ih mih ohn E. E. W. Borwiffen 
außer der Stadt und der Gemeind Gottes getbon, bat etliche 
merflihe Urfahen. Zum erften, daß ich vermög meiner Be— 
ftallung nicht mehr ſchuldig bin gewejen, der Gemeind Gottes 
vorzufteben, feitomal ich nicht Fonnte predigen, täuffen, und 
Nachtmahl reichen ic. nach der Gonfeffion und Apologia der Pro- 
teftierenden, darauf ih von E. E. W. beftellet bin geweſen. 
Zum andern, daß ih von E. E. W. jüngſt berieft und mir 
fürgehalten, wie ih in einem gefährlichen Geſchrey fey, von 
wegen daß ich etlichen Perſonen in Krankheit das heilig Nacht— 
mahl veffagt, Ddieweyl fie nicht hinter die Interims (zu welder 
K. M. die Proteftierenden dringt) fonder die Bepſtiſch Meß 
gegangen feyenz derhalben man Uebel gewartet, wo e8 für 8. M. 
käme. Zum dritten, daß mich etlich gute Freund treulich gewarzs 
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net, ich foll mich außer der Stadt machen, denn eg möchte mir 
die Schuld von meinen Mißgünftigen geben werden, jo ich weiter 
in meinem Ampt würde aljo fortfahren, wie bisher, daß die 
Spanier wieder in die Stadt möchten fommen ꝛc. Dieweil dann 
ich nicht fhuldig bin, wider mein Beftallung zu handeln, aud 
Gott nicht zu verfuhhen, und der Heilige Ehriftus felber ſpricht: 
Berfolgt man euch in einer Stadt, fo fliehend in die ander! fo 
bab ich auch nicht wöllen ein Urſach jeyn, daß. die Spanier 
wieder in die Stadt kämen. Der gemeldten Urſachen halben hab 
ic) mich igund außer der Stadt gethbon, und um feiner andern 
Urſach willen. - Iſt derhalben mein fleißig demüthig Bitt und 
Erfuhen an E. E. W., wölle mir dieſes mein Austreten nicht 
verargen, fonder nad cdhriftenlicher Liebe zu Gutem halten; 
dann ich des Fürhabens din, fo ich möchte mit Gott und gutem 
Gewiffen gemeiner Kirchen in meinem Vaterland in künftiger 
Zeit dienen, wäre ich ganz geneigt und willig. Es wölle aber 
ah E. E. W. mid alten 6Ojährigen Mann, ber ich gemeiner 
Kirchen treulih, als viel Gott Gnad verliehen, eine lange Zeit 
gedient, mit Berlurft meines väterlihen Erbs bey 
200 fl., iegund in meinem Elend, als ein Stabtfind und Bürger 
väterlich bedenfen, und mich meiner Leibsnahrung nicht aller 
Ding entfchalten, dann ich ein gute Pfründ und Präfenz, E. E. W. 
wohl wiffet, überantwortet, die ich möchte behalten ohn gepredi— 
get, wie andre Caplän zu Reutlingen mehr gethon haben. Auch 
befelh ih E. E. W. mein liebe Hausfrau und Kinder, dieſelbi— 
gen, wie andere Stadtfinder und Bürger gnädiglih zu fchügen 
und zu fohirmen, nachdem E. E. W. wölle ohnverwifenlid vor 
dem ftrengen Gericht Gottes beftehen. Endlich befelh ih E. E. W. 
und gemeine Kird Gott und dem Wort feiner Gnade; der da 
mädtig ift, E. E. W.’und gemeine Kirchen zu erbauen, und zu 
geben das Erb unter allen, die geheiligt find. Amen! 
E. E. W. williger 
Martinus Reyſer. 

Von dieſem iſt nun auch eine Supplikation, unterſchrieben: 
Caplan, Martinus Reyser, im Namen der alten Predikanten, 
vorhanden, an den Magiſtrat gerichtet. Sie iſt ohne Datum: 
‚aber auf der Leberfchrift fteht: übergeben den 23ten Juli 4550. 
Neyfer beklagt fih, daß Meifter Hans N., Pfarrherr allpie zu 
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diefer Zeit, öffentlih auf dem Prebigtftuhl, und heimlich in 
Winfeln, fegerifhe und aufrührifche Prediger fihelte. Der Ma- 
giftrat nun, welder vor kurz verfihienener Zeit felbft befannt, 
fie haben die Wahrheit treu gelehrt, wiffe die Sache wohl zu 
beurtheilen: damit aber die Schwadhen im Glauben nicht irre 
werden, möchte derfelbe den Pfarrherrn mit ihnen fonfrontiven, 
und die Artifel Stüd für Stück durchgehen, und die Verhandlung 
protokolliren laſſen. Wo er dag, wie fie beforgen, nicht thun 
wolle, hoffen fie, fein Läftern werde fraft K. M. Deklaration 
abgeftellt werden. Das aber wundre fie, daß er, ald Prediger 
zu Ehingen am Nedar, wider des Papfts Lehre dermaßen gepre- 
bigt, daß er dafelbft nicht länger bleiben Fonntez; und aud nad)- 
mals, als er nad Böblingen im Würtembergifhen gefommen, 
an diefem Drte mit Lehre, Saframenten und Gottesdienft (wie 
man fage) gehandelt, wie fie zu Reutlingen; und nun fie fchelte. 
Die Antwort fteht auf der Rückſeite: Die Amtleute follen mit 
M. Hanfen reden, daß er fein Schmähen unterwegen lafie. 
Nicht Tange nah dem Beginn des Snterimd muß er alfo 
Neutlingen verlaffen haben, und von Herzog Chriftoph zu Urad) 
als Pfarrherr angeftellt worden feyn. Von hier rief ihn ber 
Magiftrat im Jahr 1552 zurück: aber er gab folgende ſchöne 
Antwort: Er habe ihr Zufchreiben in aller Demuth vernommen, 
und wäre wohl geneigt, — es gieng den alten Neutlingern, 
wie den Schweizern; fie befamen Heimweh — der Kirchen und 
Gemeine Gottes in feinem Baterlande zu dienen: aber ſeito— 
mahl fein gnädigfter Fürft und Herr, Herzog Chriſtoph, ihn fo 
gnädiglih und fürftlich bedacht und begabt habe mit der Pfatr 
zu Urach, auch mit ziemlicher Befoldung feiner und der Seinigen 
leiblihen Nothdurft, fo wolle ihm nicht gebüihren vor Gott und 
allen frommen Chriſten, feine Bofation und Kir zu Urach zu 
verlaffen. Nun aber giebt er ihnen den vechten Weg an, went 
fie ihn durchaus haben wollen, Zuerft follen fie an feinen gnä— 
digften Fürften und Herrn, ald an einen befondern liebhabenden 
Fürften des MWorts Gottes, fupplieiren, weil fie durch das 
Interim ihrer Prediger beraubt worden, fo molle er fie gnädig— 
lich bedenfen, und ihnen Prediger, die Gottes Wort lauter 
verfünden (doch ihre vorigen ungenannt), zufchiden; denn Neut- 
lingen habe gegen feines feeligen Herrn Vaters fürftliche Gnaden 
Ä 43 
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nach feiner Nüdfunft eben fo gehandelt. Haben fie bes Fürften 
gnädigen Willen, fo mögen. fie nad ihm oder andern ftellen. 
Er wolle ihnen dann eine unverwiſſenliche Cunverweisliche) Ant- 
wort geben; und fie fönnen namentlid um ihn fupplicieren. 
Dieß fchrieb er den 7. Auguft 4552. Neyfer fam gewiß bieber, 
ftarb aber noch vor. Schradin, und zwar, da im Anfang Januar 
4560 der Magiftrat Altern vocirte, noch im Jahr 4559. 

Sp waren alfo die Häupter der Reformation zu Reutlingen 
entweder von der Erde oder doc aus der Stadt geſchieden. Ein 
eifriger Bewerber um eine geiftlihe Stelle in Reutlingen war 
nad zwei vorhandenen Briefen Johann Ottmar Maylän- 
der, Bürger zu Um, und Pfarrer zu Urach. Den 21. März 
4561 ift eine Bittfchrift von ihm datirt, welde er durch den 
Diafon, Daniel Maler, übergeben. hatte, und worin er fagt: 
fhon im vorigen Jahr habe er durch Johann Schradin feelig 
feine Dienfte anbieten laffen. Damals aber haben fie aus guten 
Urfahen die Verrichtung der Kirhengefhäfte in ander Weg ver- 
ſehen laffen. Da nun izt Schradin tobt fey, und der Magiftrat 
an etlihen Drten um einen Pfarrer ſich beworben, fo fey, ba 
er von feinem gnädigen Fürften und Herrn feiner Kirchendienfte 
mit fammt und neben feinem Diafon, mit welchem er ſich von 
wegen feiner vielfältigen ärgerlichen opinionibus nicht betragen 
wollen, gnädiglid entlaffen, alfo frei fey, fein ganz fleißig und 
untertbänig Bitten, indem er Ihrer Weisheit zu dienen zu allen 
Zeiten fonderlich geneigt gewefen, und fie zu Urad) feines Lehrens 
und Haltens halben Teihtlih gute Erfahrung haben mögen, ber 
Magiftrat wolle ihn auf eine Zeit lang zu einem Pfarrer 
verjuhen und annehmen. Den 22. März wurde die Dittfchrift 
im Rath verlefen, und dem Bittfteller durch gemeldeten Diafon 
zu wiffen gethan, daß fie feine Dienftwilligfeit zu fpät in Er— 
fabrung gebracht, und fih mit Beit Hermann zu Bibrad) 
aller Saden fo weit eingelaffen, daß es izt allein an dem ftebe, 
daß der Herzog Fonfentire. Sollte diefer es nicht thun, ſo woll 
ten fie ihm günftigen Befcheid erfolgen laſſen. Da er nun — 
Schreibt Mayländer in einer zweiten Bittfchrift ohne Datum — 
von - etlichen hoben und glaubwürdigen Perſonen berichtet fey, 
daß der Herzog der Stadt Bibrach ihren Pfarrer nicht entziehen 
wolle, fo bitte er abermals ganz unterthänig und hochfleißig um 
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Gewährung obiger Bitte. Er werde ſich mit göttlicher Hilf und 
Gnade im Predigen und Wandel dermaßen dhriftlih, friedlich 
und freundlich halten, daß fonder Zweifel feine. Berleumder 
darob zu Spott, die Obrigfeit und die Bürgerfchaft aber ein 
fonder günftig Gefallen und Vernügen haben werben. 

Allein ed gelang dem Manne nicht, denn 
Beit Hermann 

wurde angeftellt. Die Sache gieng durch Albern, der ja ver- 
fproden hatte, zu forgen. Allein eg war fein Alber, Fein 
Schradin, Fein Reyſer. Jedoch ich will einem Urtheil vorgreifen, 
fondern nur aus den Aften geben, was dazu erforderlich ift. 
Der Magiftrat fandte Hans Nodenftiel, feinen Schuldheiß, zu 
Hermann, um mit ihm zu unterhandeln. Er zeigte fi) geneigt, 
und, wie aus der Bittfehrift an Herzog Ehriftoph erfichtlich ift, 
bauptfädhlich degwegen, weil-feine Liebe Hausfrau aus Reutlingen 
gebürtig war, und nocd rechte Vater und Mutter bier hatte; 
ferner weil zu Biberach, fonderlih in der Obrigfeit, folde ſich 
fanden, welche Cohne Berfleinerung zu melden,) dem Evangelio, 
fagen fie, zuwider feyen, und lieber das Papftthum fürdern 
wollten, Hierauf ſchickten fie einen Gefandten nad Stuttgart, 
' fanden aber den Herzog nicht „anhaimiſch“, und erhielten von 
den Fürftlichen Näthen die Weifung, die Sade bis auf bie 
Rückkunft deffelben, aufs längfte ungefähr in einem Monath ans 
ftehen zu laſſen. Daß es dann ohne Zweifel bei Sr. Fürftlichen 
Gnaden nicht Mangel haben werde, und die Räthe — wohl 
befonders Alber — ihr Möglichftes thun wollen, wurde zugleich) 
erflärt. Die meldeten fie Hermann ben Gten März 1561, mit 
der Bitte, feine Bittfehrift an den Herzog durd den Bothen, 
oder ohne langen Verzug auf ihre Koften, ihnen verſchloſſen zu— 
zufchiden. Den A8ten März antwortet Hermann: wiewohl er 
fid) gänzlich fürgefegt, für ſich felbft nichts in der Sade zu 
bandeln, noch an jemand zu fehreiben, fo habe er doch, weil fie 
abermahls — es fällt alfo ein Schreiben zwifchen ein — fo 
ernftli begehren, aufs wenigft ein Schreiben an D, Matthäus 
Alber zu ftellen, der des Fürften treuer Rathgeber, und ihrer 
Kirchen ganz wohl vermeint fey, an diefen eine furze Schrift 
geftellt. „Hiemit aber, fagt er, will ich mich eing gegen E. W. 
bedingt haben, wo fih die Sad nah E. W. Willen und Anz 
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bringen ſchicken, und hernach die Kirche zu Reutlingen mit mir 
albern nit genugfam verfehen, wölt nit meiner unmündigen 
Kindheit, die fih für ſich felbit ſolchs hohen Dienſts mit 
nichten unterfangen, fondern denen alle Schuld geben, die uf 
mein einige angehörte Predigt folhes Begehren an mid) 
zu thun, beid gerathen und geholfen haben. Zwar, fo viel an 
mir ift, will ich fein Fleiß fparen, und nad den geringen 
Gaben mir von Gott verliehen, mein Lehr und Leben dahin 
richten, daß Gottesfürdtige Chriften fpüren müßen, es fey Fein 
Mangel an meinem Willen. Einen guten Luft bey E. W. und 
der Kirchen zu feyn, babe ih, und, wo es Gott alfo fehiden 
wollt, gleihwie meine Herrn feel. Gedächtniß, M. Martin und 
Schradin, mein Leben auch bey euch zu beichliefen.” Dann 
äußert er den Wunfch, daß der Herzog dem Rathe in Biberady 
die Sache fund thäte, und einen andern an feine Stelle fendete; 
und fohließt, nachdem er Gott um das Gedeihen gebeten: „damit 
thu ih E. W. Gott, mih aber E. W. in aller Unterthänigfeit 
befehlen.” Die Bittfchrift ift datirt den 24ten März 4561. Da 
ungefähr vor einem Jahr M. Martin Reyfer, und kurz verfchie- 
nener Tage Johann Schradin, ihre Pradifanten außer diefem 
Jammerthal berufen worden, und alfo ihre arme Kirch eines 
Prädifanten (Hauptpredigerd) und Pfarrherrn (Stadtpfarrers) 
mit großer Beſchwerd in Mangel ftehe, fie aber das arm Völklein 
mit chriftenlihen, gelehrten und ehrbaren Perſonen verfehen 
wollten; fo haben fie den wohlgelehrten Herrn Veiten Hermann, 
fo izt aus Fürſtlicher Gnaden gnädiger Bewilligung 
zu Bibrad die Prädifatur verfehe, dahin bewegt, daß er ihre 
Prädifatur, aber nur mit F. Gn. Bewilligung, anzunehmen ſich 
erbothen, Um diefe bitten fie nun, als arme Schirmsverwandte, 
ihn, den Liebhaber und Fürberer der Wahrheit. Sie wollen uud 
follen dieß in ewige Zeiten in bheinen Vergeß ſtellen, fondern 
mit ihrem Heinfügen Dienft unterthänig verdienen, Bemerkens— 
werth ift, daß fie wieder die Inſtanz gebrauden, daß fie Sr. 
F. Gn. Herrn Vater in gottfeliger Neformation des Löblichen 
Fürftenthums bei den 48 Prädifanten ungefährlih außer ihrer 


Stadt zuſtehen laſſen, welche zum Theil noch vorhanden ſeyen. 


Die Bewilligung erfolgte; und nun ſchreibt Hermann den 181en 
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April einen merfwürbigen Brief, welchen ich wörtlich wieder 
geben muß: | | 

Gottes Gnad! Fürfichtige, Ehrfame, Weife, günftige, Tiebe 
Herrn! Euer ehrfam Weisheit feyen meine Feinfüge, doch ganz 
ungefparte, willige Dienft allzeit zuvor. Günftige Herrn! Was 
Euer Werben, und meines gnädigen Fürften und Herrn Confens 
und Berwilligung gewefen, hab ich nad Nothdurft vernommen, 
ganz urbietig und willig, demfelbigen mit treuem Fleiß nachzu— 
fommen, und mich mit Dienft zu Euer Kirchen zu begeben. Und 
aber, nachdem und ih laut Fürftlih8 Befehls ein freundlich 
Urlaub von einem ehrfamen Rath genommen, ift foldhes fo gar 
nit gut ufgenommen worden, daß auch, allerdingg von dem 
unverftändigen Pöbel ein Unruh entftanden, und 
folhes eim ehrfamen Rath (der doc unfchuldig), als der untreu— 
lih mit der Gemeind handlete, heftig verwieſen worden, biß fo 
lang durch etlich Natheverwandte, fammt Zugebnen aus Gemeing- 
leuten die Sad) etwas gefcheiden und geftilt worden; und an 
mich abermahls Anfuchen gethun, wöll doch um Gottes willen 
bleiben, und doc) anzeigen, was mir doch fehl und mangel, 
es müße gewendet werden; man wöll Weib und Kinder das 
Bürgerrecht fehenfen, noch 30 fl. zur alten Befoldung thun ıc. 
biß daß fie mir meine Urſachen alle umgeftoßen, und überall die 
Barr abgelaufen, (fein Sold foll mich heben oder halten, auch 
feiner loden); daß ich, gedrungen durch ihr flehliche Bitte, wölle 
es doch noch dem Fürften heimftellen, und aud fie noch ein An— 
bringen thun laſſen. Wiewohl es aber mir ſchier zu verweifen 
fommt, dieweil E. W. fi) fo viel verfoftet, und ich denf, mein 
gnädiger Fürft und Herr werde gegebne Antwort nit ändern; 
mein Will auch noch zu euch ſteht — wohl beſonders wegen fei- 
ner Öattinn, — hab ich doch das Getümmel nit anders ftillen 
und gejegen künnen. Sch will dann die Sad in das Bedenfen 
ftellen, das fie an mein gnädigen Fürften und Herrn gelangen; 
dann anders, ob ich fchon gern gewollt hätt (29%), hab ih ohn 
große Gefahr einer Ufruhr nit Fünnen handeln, Bitt deshalben, 
E. E. W. wöllent mirs zum Beften fehren, und wo möglich ihr 
Anlangen fürfommen, ufs wenigft das durch meins gnäbdigen 
Herrn Anfehen und Autorität fraftlos gemacht werde. Daß ich 
bey fo gutem Glimpf und vechtmäßiger Vokation nit anders foll 
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handeln Fünnen, fümmert mid von ganzem Herzen, Der 
Allmächtige woll doch tüchtige Arbeiter in feine Aerndte geben, 
daß man doc ſolches Zanfen ob mir unwürdigen, albern und 
unmündigeen — ſolche Befceidenheit ift merfwürdig — 
nichts bedürfe. So viel uf dißmahl! In Eil und großem herz- 
lihem Kummer, Damit Gott befohlen. 
E. W. unterthäniger 
Veit Hermann, 


Es muß ein Geſandter von hier, der vielleicht die herzogliche 
Bewilligung überbracht, gegenwärtig geweſen ſeyn. Durch dieſen 
nun, ſchreibt Hermann in einem Schreiben, das die höchſte Eile 
und Verlegenheit, nämlich nicht zwiſchen zwei Stühlen niederzu— 
ſitzen, verräth, datirt Miser. Dom. (20. April), alſo nur zwei 
Tage darnach — hätte er gemeint, gleich aller Sachen Bericht 
zu thun, ſey aber durch eine Unruh verhindert worden. Nun 
er aber auf heut dato aller Sachen Bericht gethan, und die 
Verheißung, Ihrer W. verſprochen, exaperirt habe, habe er 
alles dahin gearbeitet, daß jedermann zufrieden ſey, — heißt 
das, ſie ſahen izt, daß er hinter ihnen umgegangen, und der 
Eifer erkaltete? — und Hoffnung, der von Urach werde ihm 
fufcediren; — wahrſcheinlich Mayländer. Hierauf thue er Ihrer 
Würden kund, daß er ſich nach ihrem Wunſch und Begehr 
zu ihnen thun werde. Weil er aber nicht wiſſe, ob ihm 
eigentlich der fufcediren werde, oder ein andrer, könne er auf 
dig mahl feinen Tag feiner Abfahrt ernennen; doch müße es 
ihnen bey guter Zeit Fund gethan werden, fo daß fie ihn, ob 
Gott wolle, vor Pfingfttag (25. May) bey ihnen haben werden. 
Diefen Befcheid wollte er durch Zhrer Würden Legaten gege 
ben haben, wenn er nicht Durch Unruh des Bolfs erjchredt wor: 
den wäre. 

Auf diefes folgte noch ein anderes Schreiben, worin Feine 
ftete und beftimmte Zeit angezeigt, fondern erflärt wird, er 
wiffe feine Kirche ohne Nachrede nicht eher zu verlaffen, big ein ‘ 
anderer vocirt und berufen, Hierauf antwortet ihm der Magiftrat 
in einem würdigen, mehr andeutenden, als ausfagenden Tone; 
datirt den 4. Mai: die beiden Schreiben feyen einander etwas 
ungemäß. Wann er bitte, fie möchten wegen des Verzugs ein 
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Mitleiven haben, fo wären fie herzlich geneigt: allein es liege 
ihnen am Weg, daß ihre Kirche mit jungen Kirchendienern vers 
feben fey, welche eine lange Zeit fhier über ihr Vermögen das . 
Beſte gethan, viel Müh und Arbeit gehabt, das ihnen dann in 
die Harr, nachdem fie folhe auf jenes erfte Schreiben vertröfter, 
zu ſchwer ſeyn wolle. Zudem möchten die von Bibrach noch lange 
keinen bekommen, der ihnen allerdings gefällig wäre, wie ſie ja 
den von Urach wegen ſeiner Stimme nicht wollen; und es wäre 
unbillig, daß ſie und ihre Kirche darum aufgehalten würden, und 
wie der Vogel auf dem Zweig ſäßen. Ihre Prädikanten müßten 
ſie der Hinläſſigkeit beſchuldigen. Derowegen bitten ſie, bei 
dieſem ihrem Bothen ihnen eine richtige und gewiſſe 
Antwort zukommen zu laſſen, deſſen wollen ſie ſich freundlich 
verſehen. Hiemit Gott befohlen. 

Dieß trieb den Mann. Schon den 8. Mai ſchrieb er in Eil 
gleich nach der Predigt, es war Donnerſtag nach Cantate —, 
wie folgt: | 

Gottes Gnad, famt meinem Fleinfügen, doch ganz willigen, 
Dienften zuvor. Fürfichtige, Ehrfame, Weife und günftige Herrn! 
E. W. Schreiben, an mid gethun, hab ich ordentlich empfangen, 
und daraus vernommen, Erſtlich, meine zwei vorgethune Schrei- 
ben feyend einander etwas ungemäß; zum Andern, daß ih E. 
W. meiner Abfahrt halber richtige und gewiffe Antwurt wöll zus 
zufommen laſſen. Uffs erft, daß ich gefchrieben, wöll vor oder 
uff Pfingften anfommen und erfcheinen, ift die Urſach, daß ich 
uff die fhöne und tröftlihe Predig Johannis Othmari mid) felbft 
gänzlich beredt, cr würde glei vocirt und beruft werden. Uffs 
ander, daß ich gefchrieben, wiſſ diefe Kirch nit ehr zu verlaffen, 
dann ein anderer an mein Statt vocirt, und gebeten, E. W. wöll 
günftige Geduld tragen, ift die Urſach, daß ih uff ein Neucg, 
beid vom Rath und der Kirchen gebeten, weil ihnen die Sad 
angelegen, und fie allbereit in Werbung flünden, wöllte doch nit 
eilen, bis derfelbig uffs fürderlihft hie anfäme, und aller Kir- 
denordnung= Form= und Weis von mir felbft Bericht empfinge, 
weldes ich ihnen fo viel beftweniger abgefchlagen, dieweil idy die - 
Kirchen fehr lieb, und auch fehen Funnte, daß fie nit faumfelig 
feyn würden. Nun aber je & W. richtigen Beſcheid und 
gewiß beſtimmten Tag baben will, feg ich benfelben, wo es Gott 


680 I) 

nit hindert, uff Trinitatis, welcher ift der 4. Juni oder Brachmo— 
naths, aljo Daß man am Abend deſſelbigen laden, und am fol- 
genden, das ijt den zweiten Tag izt gemeldten Monaths frühe 
ufffahren müge. Der Allmächtige geb, daß der rechte und glüd- 
feelige Tag fey. Jh wart dreyen Wägen, zwen zu meinem 
Armüthle, und ein zu Weib und Kinden, mit ganz dienftlidyer 
Bitt, E. W. wöllen verjchaffen, daß” derfeltig mit Zainen 
und Deden oder Häuten für Negen, Wind und Hi ber- 
maßen zugericht fey, uff daß meine Fleine Kindle darauf 
bequemlich mögen abgeführt werden, vertraulicher Vertröftung, 
wie denn mir in meinen vorigen Aenderungen allweg befchehen, . 
ohn mein fondern Koften und Schaden. Will mit Gottes Hilf 
und Gnad mich beid, in Lehr und Leben dermaßen erzeigen, daß 
E. W. alles Koſtens ergögt und ein günftig Wohlgefallen tra— 
gen follen. Hierauf thu ich warten. Der Allmächtig fey allent= 
halben unfer &eleitz geb Ruh und Fried, beid uffm Rathhaug 
und in der Kirchen, uff daß wir, wie Paulus fagt, ein gerugs 
liches und ftilles Leben führen mägend in aller Gottfeligfeit und 
Ehrbarfeit. Amen! 


Hermann, welder nad einem Anhang der Ehronif 1588 
ftarb, auch nad) Math. Begers Aemt. p. 18., war des Chronik: 
jchreiberg, Fizions, Schweher. Daher er ihn beſonders preißt, 
als | 

— ufrecht und fromm. 

Sein Nam foll ewig bleiben drum; 
Man wurt aud fein vergeffen nicht, 
Allweil die Kanzel fteht uffgricht. 


Den 25. November 4573 bewilligte der Rath „Herrn Beiten 
ben Prediger, mit altem Wein zu befolden; den 24. Detober 
4575 wurde ihm auf fein ernftlih und demüthig Anfuchen feine: 
Beſoldung jährlich mit 20 fl. gebeffert, und zwei Amer Wein 
addirt, Auch feine Witwe folle, fo lang fie in diefem Stand 
bleibe, jährlih 20 fl., 10 Sceffel Befen und einen Aimer Wein 
beziehen, Dagegen verfprad Herrmann, wofern, das Gott wende, 
die Religion bier nicht geändert, oder er yon Württemberg 
abgeforbert werde, fein Lebenlang im hiefigen Kirchendienſt 
zu bleiben. Den 20. April 1577 werden ‚ihm -noch zwei Aimer 
Wein adbirt, 
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Fizion führt auch feine drei Eöhne auf: 1) Eufebius; 
erfilih Diafon zu Blaubeuren: dann Pfarrer in Genfingen; hier: 
auf in Ehningen, 

So allernaͤchſt bei Neitling liegt, 
Ein gut Pfarr, ſehr wohl gefpidt. 

Zulegt Fam er wieder als Prediger nad) Reutlingen. 2) Eze— 
hiel; anfänglid Diafon in Gomaringen; dann Pfarrer zu 
Beil. Diefer wurde, vermuthlih weil er mebdifaftrirte, feines 
Dienfts entlaffen, denn Fizion jagt, er fey nach Reutlingen ge— 
zogen, und babe der Arznei gebrauht, wo er einen Zugang 
befommen, wie faum ein Doftor im ganzen Land. 3) Veit; 
er wurde hier Diakon, und ſtarb 1597. 

Daniel Maler. 

Fizion ſagt: Daniel, der Maler genannt. Er war 
Pfarrherr neben Herrmann, ein frommer Mann; und ſtarb 1577. 
Nach unſerm älteſten Taufbuch wurde ihm von ſeiner Frau Anna 
Röſchin im Jänner 1575 ein Sohn Johannes geboren. Tauf— 
zeugen waren: der Prediger, Vitus Herrmann, und Bürger— 
meifter Johannes Nodenftihl; Kunigunde, Junker Megenzerg 
Hausfrau, Im Mai 1576 abermals eine Tochter Anna, Das 
nafffalte Jahr 1577 war verheerend für Reutlingen. Die 1575 
aus der Levante Durch einen Corfaren nach Palermo gefommene 
Peft hatte fi) weit und aud nah Schwaben verbreitet; ) im 
Auguft 1576 begann fie zu Nördlingen, wo bis ind folgende 
Sabre 1400 Menſchen ftarben, Merfwürdig ift, daß die Peſt 
1577 in Schwaben hauptſächlich in Reutlingen, — auch Schnurrer 
nennt nur diefe Stadt — vielleicht durch Anftefung von Nördlingen 
wüthete. Im October 4576 muß der biefige Gefundheitszuftand noch 
gut gewefen ſeyn; denn den 4. des Monats wird dem Keller von 
Urach, den 20, einem andern Uracher, vergönnt, mit ihrer Haus— 
haltung alhero dem Sterbend zu entfliehen. Zugleich aber 
wurde verordnet, daß bei Straf 5 fl. niemand ohne obrigfeitliche 
Bewilligung einen, „der außer einem fterbenden Ort kömmt“ 
länger als über Nacht beherbergen ſolle. Nah Cruſius Chronif 
zum Jahr 1577 ftarben zu Neutlingen im ganzen Jahr an der 
Pet 723 Menfchenz darunter im Monat September 89; Detober 
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682 


266; November 204, und einmal auf einen Tag, nämlich den 
44. Detober 17 Menfchen. Im Jahre 1578 bis auf den 46. Januar 
28 Menſchen; ferner Kinder dieſe ganze Zeit ungefähr 150. 
Summa, aller Berftorbnen 906.” Auffallend und ein Beweis, 
wie behutfam man mit dem Beweis aus dem Stillſchweigen ver- 
fahren müffe, ift dieß, daß mande Chroniknachrichten, welche 
jedes Auspeitfhen angeben, diefes Jahr nicht als ein Jahr der 
Peſt bezeichnen. Nur Fizion fagt beiläufig bei Malers Tod, daß 
vielhundert Menfhen in diefem Jahr geftorben; und na= 
mentlih der Bürgermeifter Rodenftielz der lat. Schulmeifter, 
Eufebius Begerz der teutfhe Schulmeifter, Jonas Knapp, 
Noch auffallender, daß fie des großen Unglüdspropheten, 

des Cometen Pogonias (der Bartige) nicht erwähnen, der) im 
Herbfte des Jahrs zwei Monath Yang fihtbar war, eine Länge 
von 30 Grad einnahm, und feinen Schweif gegen Welten richtete; 
bei deffen Erfcheinung auch fchrediihe Stürme wütheten. Cruſius 
giebt ung noch den Tod eines Arztes an, „Zu Reutlingen, fagt 
er, ftebt in der Kirhe an der Wand neben der Porkirche: Nico- 
laus — Doctor, Barbara Gutgſellinn, 1577. 

Nicoleos Moegling septem , Reutlinga, per annos 

Doctor eram Medicus, non sine laude, tuus. 

Mille et quingenti septemque decennia, sexque 

Anni ibant medium, Jane bicepsque, tuum: 

Octo ego Justra videns annumque fragillima clausi 

Lumina : morsque mihi termina ventris erat, 

Quam docui infirmos , mihi erat patientia cur. 

Vivus eram Christi, morluus ejus ero, 


Bon demfelben Pfarrherrn Daniel ift eine Verantwortung 
gegen die Obrigfeit, vom 4. December 1563, von fpäterer Hand 
überfchrieben: närrifher Pfaffenhandel, vorhanden, wel- 
hen ih, zur Charafteriftif der Zeit, hier einrüde. Die That: 
ſache, mit Malers eignen Worten erzählt, ift diefe: „Mittwoch, 
den 24. November ald wir Kirchendiener nad) gehaltener Predig 
und Eheeinfegnung heim gingen, fagte Herr Hand Frey: hr 
Herrn, fommt heut, und holet einen Trunf bei mir; mein Haus- 
frau ift nit bie. Darauf ich ihme fcherzlih antwurtet, Er wüßte 
wohl, daß heut eine Schenfe würde, darum lüde er und. Gien— 


4) Schn. Chr. 128 des zweiten Theile, 
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gen alfo von einander zu Haud. Nach gemelter Schenfe, als 
wir fämmtlid) die erften von dem Tiſch aufgeftanden, nicht be= 
zecht, wie Herr Hans vielleiht ungetreulih von mir fürgegeben 5 
und länger dann bei einer Stund auf der Tafel in falter Win- 
terzeit zur Abenttheuer gefurzweilet, mit einander heim gingen, 
lage Herr Hans am Fenfter, den wir auch fammtlid aus guter 
Freundlichkeit und fchimpflichen Cfcherzhaft) anlangenten : Er folle 
aufthon, und ung nad) feinem heutigen Laden einen Trunf geben. 
Darauf er mit untugentlihe, unwürfchen Worten antwurtet: Es 
wäre ihme nit gelegen, bedörfte unfer nichts; warumb wir nit 
heut fomen wären. Darauff ich fcherzlich zu dem andern mahl 
fag, er follte auf tbon, wir müßent etwas aus des Bürgermei— 
ſters Befehl mit ihme reden; (welches ich allein darum redet, 
daß er die Thüren öffnen follt, wie dann auch geſchah) und als 
ich izt ſchon unter der Thüren, und die andern meine Mitbrüder 
ongefert fürzugehn gewahr worden, wollt id) doch. umb der 
Nahbauren willen, fo zufahen, nit hinter ſich treten, und ging 
zu ihme hinauf, befand ihn einig in der Stuben, und nad) Wün- 
fhung eines feeligen Abende, als er mich fraget, was ich von 
wegen des Bürgermeifterd mit ihme zureden, antwurtet ich ihme: 
Gar nichts! ich hätts allein gethon, daß die Thür geöffnet würde, 
dann die Herrn mwöllten auf fein heutige Ladung für die Zech mit 
mit ihme zu Nacht effenz follte derhalben etwas zurüften Yaffen; 
alles mit lachendem Mund und fhimpflid, darauf er faget, wir 
hätten heut geloffen genug 5; wann er unfer bedörfte, er wollte 
ung einen Bothen ſchicken. Da antwurtet ich ihme mit freundli- 
chem Worten, (Gott ift mein Zeug!) aud aus wohlmeinendem 
Herzen: Lieber Herr Hans! Wie Ffündt ihr ein fold unfreund- 
liher Mann feyn? Ihr wiffent Euer Alter und Gebrechen; 
auch wie willig wir alle euch gedient, und noch zu dienen erft 
neulich erboten; und fonderlih wall ich mich ange Zeit her ge- 
gen euch gehalten; und entpfahet uns fo unfreundlih. Darauf 
fagt er: was ich ihme dann gedient hätte? Da fprah ih: Herr 
Hans! id rude euch fol nit aufz ich habe euch viel gethon. 
Will des andern alles geſchweigen, ich babe von wegen Euers 
Alters mit euch und Herrn Salomon bis anher gleiche Arbeit mit 
Täufen und Ehengeben wöchentlich auf mich genommen , und noch; 
dag ich dann Amts halben nit fehuldig wär, auch von meinen 
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Herrn des Raths, als ich zum Pfarramt aufgenommen, ledig zu 
ſeyn vermeldet worden. Ihr wißt aud, weil ſich Meifter Mar- 
tin feelig mit ung gehalten, audy was ich mit euch zwei Helfern 
anfänglihe in Beifein des Herr Prediger in der Kirchen geredt, 
ih wölle aus freundliher Wohlmeinung, doch dem Pfarrredt 
und meinen Nadhfolgern ohne Schaden und Nachtheil, gleiche 
wochentliche Bürd’und Arbeit mit euch tragen. Darauf er mir 
antiwurtet: Wann ichs dann nit fehuldig wär, folltS mir der 
‚Teufel gedanfen, daß ichs thäte. Hätte erd bis anher mit mir 
ſelbſt dritt verfehen, fo thäte ers felbft ander auch, mit andern 
durftigliden Worten. Dardurch ih auch etliher Maafen 
erhigigt, antwurtet: Go föll mir auch dig oder jens begegnen, 
‚wann ich von feinetwegen weiter einen Tritten thäte, weil ich 
bed Teufeld Danf zu Lohn haben fol; wünſche ibme hiemit eine 
‚gute Naht, und gieng alfo gleih zu Stund zu meinen Mitbrü- 
bern, in Heren Salomons Haus, — jene müffen fi) alfo davon 
‚gemacht haben — und erzehlet ihnen, nicht ohne fonder Gelächter, 
wie freundlich mid) Herrn Hang entpfangen hätte, bezeugete mid) 
auch diejelbige Nacht gegen Herrn Salomon, daß ichs von fei- 
netwegen nit geredt, auch mein gethon Gelübde aus Mitleiden 
gegen Herrn Hanfen nit zu halten getraute; hab auch gleich herz. 
nad am Freitag für ihne dem Joß Kurzen ein Kindlein gutwils 
lig getauft, feins Verklagens unwiffend und nichts wenigers be— 
forgend.” Frey hatte nämlich bei dem Bürgermeifter geflagt, def= _ 
fen fih Maler um fo weniger verfehen, da unter den Kir- 
hendienern einhbelliglih befhloffen worden, daß 
fürfallende Spän zwiſchen ihnen verhört und ent- 
fhieden werden ſolben. Den 27. des Monats brachte nun 
‚der Bürgermeifter, — fein Name ift unbefannt —, ohne Mab- 
lern zu vernehmen, worüber biefer klagt, übrigens, da jener 
ungezweifelt feine Urfachen gehabt, Gott die Sache befohlen feyn 
läßt, die Sache vor den verfammelten Rath. Bon diefem wurde 
der Ehrfame Herr Bürgermeifter, abermals hinter Malern, abge= 
fertigt, bei dem Prediger weitern Bericht zu entpfahen und durch 
diejen zu erfennen, was bierin nodh Malers Meinung 
fey, damit der Nath fi der Gebühr nach zu halten wife. Der 
Prediger verhandelte die Sache in Beyfeyn aller Geiftlichen ; 
worauf „der bisher unverhört, binterrüds und unbrüderlich Ver— 
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klagte“ zur. Verantwortung obige einfältige Erzählung geftellt, 
famt an gehängten Punkten und bittlihem Begehren. Es iftalles‘ 
im Gefühl gefränfter Ehre, aber mit Befcheidenheit und Würde 
vorgetragen. Der Verdacht, als ob er gemeiner Bürgerfcaft, 
oder aud feinem Mitbruder (Mitgeiftlichen) im Fall der Noth zu 
dienen wieberfpännig fey, oder fih eine ungebührlihe Herrſchaf 
anmaßen wolle, fey die befümmerlichfte Unbilligfeit, die ibm Tag 
feines Lebens kaum begegnet. Er hätte verbofft, möchte Herr. 
Hans, oder wer immer, folhe Klage vorgebradyt haben, er follte 
abgewiefen, ‘oder ihm doch mwenigftens, ohne den Gegentheil zu 
hören, nicht Glauben gegeben worden feyn. Er habe fih in: 
feinem mehr als Adjährigen Kirchendienft gegen Arme und Reiche 
ungefpart_erzeigt, und freundlich und brüderlih, ja ſchier über 
fein Vermögen, gegen feine vorigen Mitbrüder befinden laſſen, 
gegen Herrn Ulrich Befer, genannt ben gutherzigen, tfeelig; ge⸗ 
gen Martin Neyfer und Johannes Schrabin in ihrer Krankheit, 
und nad) ihrem tödlichen Abgang gegen ihre Wittwen und Weifen; 
auch babe er ſich fonft dazumahl, — als man um Herrmann fi) 
bewarb — fo gegen bie Kirche gehalten, daß er verhofft hätte, 
es follte noch unvergeffen feyn. Denn oft habe er auf einen Tag 
Vormittag drei Predigten, und etwa auch bie vierte nach Mittag 
getban, neben andern Kirchendienften, die er nad der Maaß 
der Gaben Jeſu Chrifti williglich verrichtet. Auch haben bie 
Rathefreunde, welche vor einem Jahr, auf der Bürgerftuben, mit 
ihm und Heren Beiten der Perpetuation halber gehandelt, ſich 
wohl zu erinnern, was für eine Antwort und demüthig Erzeigen 
aller möglihen Treu und Dienfte fie von ihm entpfangen, und 
einem ehrbarn Nath zu rühmen verfprochen haben. 

Was aber die Frage betreffe: Ob ein Pfarrherr all- 
bie zu Reutlingen gleihe wochentliche Befhwerben 
mit den Helfern in allweg zu tragen ſchuldig fey? 
fo antworte er: Er wife von dem Pfarrrecht nicht eigentlich zu 
reden, und follte bilfig ein ehrbarer Rath, als die collatores und 
Lehenherrn ſollichs baff wiffen. Weil er aber gefragt‘ worden, 
fo wolle er das, was ihm dem Feinverftändigen wifjend ſey, 
kürzlich und mit Wahrheit darthun. Er ſey neun Jahr ein un— 
würdiger Helfer allhie geweſen, bis ihn der Magiſtrat ges 
drunglicher Weif zu dem Pfarramt beredt; nnd wollte noch, 
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daß derjelbe ihn des Pfarramts erliefe, und ihm feinen vorge- 
babten Helferftand, famt dem Pfründlein bei den Son— 
derfiehen (Weifenpfarrer ?), wie ers dazumahl inngehabt, 
doh andern feinen Mitbrüdern ohne Nachtbeil, zuftellten. Er 
wiffe aber, daß nie ein Pfarrherr oder Pfarrverwalter fich je 
des Kindertaufens und Chegebens mit dem Wenigften angenom- 
men, fontern die Helfer, wie Frey u. a. werden befennen müffen. 
Zu dem haben die Verordneien des Raths, als fie ihn ange— 
langt, das Pfarramt anzunehmen, ihm auch diß vorgebalten; er 
werde etwas rübiger feyn mit dem Taufen und. Ehegeben, 
defien er dann entledigt, Auch fey, wann er in Mahl Zeiten 
(zuweilen) zu taufen abgefordert worden, oft zu ihm gefagt wor- 
den, er made ſich felbit Arbeit. Was in Würtemberg gebräuchlich 
fey, mögen fie, doch nicht um feinet willen wohl erfundigen. 

Für feine Perfon fehte es ihn gar nicht an; denn er fey 
nicht ftählen, viel weniger unfterblih, wiffe auch nicht, wohin 
ihn der Allmächtige hinfügen möchte: wolle aber feiner Nachfolger 
wegen das Pfarrrecht nicht ſchwächen. Gegen ihn wollen fie doch 
um Gottes und der Wahrheit willen den gefaßten Verdacht ab- 
Vegen, und fi) von ihm alles Guten und fchuldiger Dienftwilligfeit 
‚verfehben: Darum aber bitte er, fie möchten einen endlichen 
Entfcheid geben, was binfort dem. pfarrliden Amt 
‚auferlegt feyn foll, oder nicht; und es ihm auf das 
bäldefte mittheilen, damit er hinfort wiffe, was er aus Amtspflich- 
ten, oder aus guter, brüberlicher Lieb und Freundfchaft thue, 
und hienach, neben unwahrhaftiglicher Verfleinerung, nicht aber- 
mals für feine treue Dienfte des Teufels Danf zu Lohn entpfa- 
ben müffe. | 
| Den 26. Januar wird vom Stabtfchreiber Epp dem Magi- 
firat vorgetragen, wie Herr Daniel Maler durd feinen Vetter 
Gafpar Beger die Bürgermeifter Becht und Rockenſtil und ihn 
felbit in feiner langwierigen und ſchmerzlichen Krank— 
beit zu ſich gebeten, und Fläglid und mit weinenden Augen er— 
ſucht habe, einem Ehrfamen Rath fürzuhalten, daß fie nach feinem 
Tod feinem Weib und Kind, indem er bei 24 Jahr der Stadt 
gedient, diefelbe Hilf, wie oben Hermannen verfprocden worden, 
angedeihen zu laffen; und einhellig wurde tie Bitte ſogleich 
gewährt. Der Stadtfchreiber überbrachte ihm den Beſcheid, und 
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-mit Freudenthränen in ben Augen danfte und gelobte der Pfarr: 
herr, mit eifrigem Gebet fih dafür zu Gott zu wenden; und wo 
ihm der Herr wieder aufbelfe, mit allem möglichen Fleiß, wie 
bisher, foldyes um einen Ehrbaren Rath zu verdienen. Er muß 
noch im Frühjahr geftorben feyn, da man Ende Aprils bei Wür- 
temberg um einen Pfarrherren anfucht. Aber die fieben Wochen 
Befoldung, weldhe die Wittwe den 24ten Juli begehrt, wurden 
ihr abgeichlagen. 


Pflüger. 

Wir haben oben vernommen, daß Anshelm Pflüger in Wit: 
tenberg ftudiert. Weiter wiffen wir nur das von ihm, daß er 
Pfarrer in Böblingen geworden; denn als folcher fchreibt er den 
4ten Auguft 1555 an den Magiftrat, daß er das Natbsfchreiben 
vom 27ten Juli gelefen, worin gemeldet werde, daß feine Mut- 
ter im gefeffenen Rath um Gottes willen gebeten; fie in den 
Spital aufzunehmen. Darüber bemerkt er: er babe ſich feiner 
eltern und Gefchwifter immer angenommen, und geduldig die 
Geltfamfeit feiner Mutter ertragen. Diefe fey, als er fpazieren 
gegangen, nachdem fie mit feiner Frau, einer Kindbetterin ge= 
badert und gebalgt, entlauffen. Dean foll fie weifen, wo fie 
bergefommen, | 


Erbrecht. 





Das hieſige Erbrecht behielt bis auf die neuſten Zeiten das 
Gepräge des Altſchwäbiſchen. Wir haben davon genaue Kunde. 
Denn es iſt in den Statuten noch die alte Norm erhalten; das 
Erbprivilegium Marimilian I. giebt ung das damahls beftehende 
Recht mit etlichen Beftimmungen wieder; ein geichriebener Commen— 
tar Begers darüber zur Zeit des Defonomieplang führt uns nicht 
nur in dag genauere Verſtändniß deſſelben, fondern in die da— 
mahlige Praxis ein; und giebt eine wichtige durch die Kayferlide 
Commiffion eingeführte Veränderung an. 

Zum Behufe der Lefer, weldhe nur eine Ueberſicht darüber 
wünfchen, gab ich diefe oben bei Ertheilung des Privilegiums. 
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Hier will ih die hiſtoriſch intereffante Materie ausführlicher 
behandeln. 

Die alten Statuten enthalten gar nichts darüber; es muß 
ein abgejondertes Statut darüber vorhanden gewefen, oder bie 
Sache nad) dem blofen Gemwohnheitsrecht entfchieden worden 
feyn. Die neuen Statuten aber geben folgendes, der Hauptfache 
nad gewiß uralte, Statut. Sie find nad) der Neformation ge— 
fchrieben, find aber dem Inhalt nach aus Fatholifcher Zeit. Die 
Ueberfchrift weist auf Kayferlihen Freiheitsbrief; und, ift fie 
gleichzeitig mit dem Statut, fo muß die Abfaffung in die erſten 
Jahre des A6ten Jahrhunderts fallen: allein die Vergleihung mit 
dem Privilegium wird zeigen, daß es wohl früher zu fegen fey. 

„Denn ein Bürger oder Bürgerin allhier mit Tod abgehet, 
ohne hinterlaffene Leibserben, da Fein Teftament vorhanden, letzter 
Will, Heirathsabred oder Pakt zwilchen ihnen, Cheleuten, in 
ihren Lebzeiten aufgericht wäre worden, — auf folden Fall 
folle dem überlebenden Ehgemächt alles das Gut, fo fie auf ihr 
Berheirathen einander zugebradht, und in währender Ehe mit 
einander gerungen und gewonnen oder ererbt hätten, einig und 
allein eigenthümlich zuftehen und gebühren; und alfo je ein 
Ehgemächt das andere erben, alfo daß das überbliebene des ver- 
ftorbenen Freundfchaft nichts hinauszugeben fchuldig ſey; es thue 
es denn gern: fondern es möge mit allem felbigem Gut feines 
Gefallend und eigenen Willens walten und fchalten, unverbinder- 
lich männigliche. 

Wo aber ein Bürger oder Bürgerin Todes verfahret und 
neben einem hinterlaffenen Ehgemächt, aud Kind, es feyen deren 
gleich wenig oder viel, binterläßt, fo mag das überbleibend bei 
allem Gut, fo lang es in dem Wittwenftand ift, figen bleiben; 
und ift den Kindern nichts davon zu geben ſchuldig, denn allein 
die gebührende Leibsunterhaltung, Kleider und Lehrgeld, oder, 
fo fi) deren Kind eines ehrlich verheuratbet, etwas zum Heu— 
rathsgut, dem Vermögen gemäß, wie es ihme, überbleibendem, 
zum Beften gefällig und gelegen ift. Doch folle foldes Gut von 
ihm, überbleibenden, treulich, wie einem chriſtlichen Hausvater oder 
Hausmutter gebühret, verwaltet, und fo möglidy nichts in Umutz 
verjchwendet werden, Go ſich dann fügte, daß das überbleibend 
anderwärts in geiftlihen oder weltlihen Stand verändert 


* 


689 


— dieß zeigt offenbar, daß dag neue, nach der Reformation gemachte, 
Statut ſich fogar wörtlid an ein älteres hält — ober wieder 
verheurathet hätte, dann zumahlen allererft ift es fchuldig, mit 
den Kindern dur die Banf hinweg abzutbeilen, alles Gut, was 
zugegen ift, es feye liegend oder fahrende, Gilten oder Schul: 
den, gänzlich nidts davon ausgenommen, alfo und dergeftalt: 
So viel ald dem überlebenden Vater oder Mutter zu feinem 
Theil gebühre, fol auch ein Kind haben der Gebühr nad; doch 
daß der Vater oder Mutter, fo alfo. mit feinem Kinde Theilung 
trifft, je und allweg befugt, zuforderft und vor aller Abtbeilung 
den zebenden Theil alles Guts, neben der bereiteten Bettftatt, 
darinne fie die Nacht Ruhe gehabt, zu einem Bortheil und Vor— 
aus zu nehmen, wo und auf weldhem Gut es ihnen am gelegens 
ften und gefällig ift; dann diß Orts die Wahl folhes Vortheils 
des zehenden Theils zu dem Vater oder Mutter, und mit nichten 
bei den Kindern ftehen foll. - 

Wann dann die Theilung zwifchen Vater und Mutter und dem 
Kinde vorgefchriebener Maßen gefchehen, und die Kinder von 
dem Bater oder Mutter alfo wirflih abgefertigt, und ihres 
Theils vergnügt, follen fie fih damit alles, für ihr väterlidye 
oder mütterlihe Erbgebührnig, gänzlich abgericht feyn und ver=. 
gnügen Yaffen, alfo daß der Vater oder Mutter ihnen nichts mehr 
zu geben fchuldig, ungeacht es werben in der andern Ehe Kinder 
erzeugt oder nicht, 

Wo aber Sad) wäre, daß der Vater oder Mutter mit dem 
oder den Kinde, fo zu ihren zimlichen Jahren fommen, oder 
welde unter ihren Jahren wären, mit derfelben geordneten 
Pflegern, und in Beifeyn ihr, der Kinder, nädften Freunde, 
gütlich überfommen, als da fie ihnen an Statt der Theilung eine 
genannte Summa Gelds baar oder auf Frift zu geben verwilligten, ' 
oder in andre Weg der Billigfeit und der Erbſchaft Gelegenheit 
nad) fie mit einem Boraug bedächten, und mit fünftig, außer 
der andern Ehe, erfolgenden Kindern eine unionem oder eine 
Kindfhaft machen; wo dann ein foldy Ueberfommen von einem 
fleinen & R. zugelaffen und beftätigt wird: fo foll es an Gtatt 
einer Theilung aud Kraft haben und würdig feyn. 

Doch follen die Kinder, denen eine gemachte Summa Gelds 
auf Ziel oder gewiſſe Zeit für ihren Erbtheil oder einen Voraus 
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verſprochen, in allweg mit liegenden Gütern verfihert ſeyn; und 
foldy Ueberkommen zuvor nicht Statt haben, 

. Stem es foll der überbleibende Vater oder Mutter , wenn er 
oder fie anderwärts fid verheurathen, alfo mit den Kindern ab— 
theilen oder ein Ueberfommen treffen will, bei gefhwornem Eid 
alle liegende und fahrende Güter, auch alle Schulden, und ges 
meinlid) alles dasjenige, das er. oder fie damahlen in ihrer 
Adminiftration oder Verwaltung gehabt, und was von Rechts— 
wegen in die Theilung fommen foll, daran gänzlich nichts ausge— 
nommen, — anzeigen, und nichts unterfchlagen, verhehlingen 
oder verhalten, wie er oder fie foldhes vor Gott und der Welt 
zu verantworten getrauen. 

Stem fo zur Zeit der Theilung Lebengüter vorhanden wären, 
fo follen diefelben Lehengüter von den eigenen und der Baarfchaft 
durh einen Rath oder aus eines Raths Beſcheid zugelaffen, 
gemäßigt und verglichen werden, damit jeglihem Theil, dieſem 
Fall verwandt, ein Gleiches und Billiges geihehe und gedeihe 
ungefährlih. Im Fall eine Wittfrau, fo Kinder hätte, zuvor 
und ehe denn fie mit ihnen abgetheilt und überfommen, aus 
gedrungener Noth, ald Armutb, oder anderer erheblihen und 
billigen Urſachen halben, Tiegende Güter, Gülten, oder fonft 
anders Nambhaftes verändern, verfaufen, befchweren oder verjegen 
follte, wollte oder müßte, — ſolches foll ihr ehe nicht geitattet 
werden, fie fomme dann zuvor für einen Rath, und werde daſelb— 
ften, auf ihr Begehren bevögtet, und ſchwöre nachmalen einen 
gelehrten leiblichen Eid, daß fie ſolche vorhabende oder getbane 
Veränderung, Tauſch oder Befchwerung auffer (aus) ehehaften 
und rechtmäßigen Urſachen thun müſſe oder gethan habe, auch 
ihr und ihrer Kinder größerem Schaden dadurd) getraue fürzus 
fommen, Wann dann folcher Aid .erftattet worden, ſolle nachmalen 
erft durch ein Geriht und Rath rechtliche Erkanntnuß gefhehen, 
ob folher Contraft zugelaffen werden wolle, oder nidt. 

Stem, fo fi) begäbe, daß eim Kind, weldes alfo feinen 
gebührenden Erbtheil empfangen, oder fonft eigen Gut gebabt 
hätte, Iedigen Stande ftürbe, alsdann follen es jein Vater oder 
Mutter, fo die noh am Leben, oder, wo die geftorben, jein 
Ehni oder Ahne erben; und follen- auf folhen Fall des Kinds 
Geſchwiſtrige ganz und gar ausgefchloffen feyn. 
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Es ift erfreulich zu leſen, wie dieſe einfache, an ſich auf 
Vernunft und Chriftenthum gegründete Sagung bei den vielen 
Schwierigfeiten, die unausbleiblih in der Erfahrung ſich zeigen 
mußten, Sahrhunderte hindurch beftehen fonnte; denn es müffen 
demnad jene Schwierigfeiten durch Berftand und Billigfeit beigelegt 
. worden ſeyn. Und auffallend muß es feyn, daß die Stadt noch zu Ende 
des 15ten Zahrhunderts, als fie ihre Bitte Darüber dem Kayſer vor- 
legte, diefelbe Drdnung, nur mit weiteren Beftimmungen, die aber 
aud alter Gebrauch waren, und wenigen Abweichungen beftätigt 
wünſchte und erhielt. Es ſcheint, das Privilegium fey haupt: 
fählid) wegen der in den Statuten ganz fehlenden Verordnungen 
wegen der GSeitenlinien gefucht worden. Ich will bier nad) Ab— 
ſchnitten, wie in der Begerfhen Schrift das ganze Privilegium 
vorlegen. 


Erfter Abſchnitt. 

Wir, Marimilian, von Gottes Gnaden Römifher König, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, zu Hungarn, Dalmatien, 
Groatien König 2c. befennen öffentlidy mit diefem Brief, und thun 
fund allermänniglid, dag wir um der annehmen, getreuen und 
nügliden Dienfte willen, fo unfer und des Reichs liebe getreue 
DBürgermeifter und Rath der Stadt Neutlingen unfern Borfahren, 
ung und dem heiligen Reiche oft williglien gethban haben, und 
binfüro in Fünftigen Zeiten wohl thun mögen und follen, benfels 
ben Bürgermeifter und Nath und Gemeinde zu Reutlingen, und 
den Ihren zu gut; audy auf ihr demüthig Anfuchen und Bitten 
durch ihr Ehrbare Botfchaft, darum an ung gelanget, — mit 
wohlbedachtem Muth, gutem Rath und rechtem Wiflen diefe be— 
fondere Gnad gethan, und ihnen die alte Herfommen und Ge— 
wohnheit, fo der nachberührten Erbfäll halben bei ihnen und bei 
ihren Untergerichten bievor gehalten worden find, verändert, 
aufgehoben, abgethan; und in nachbeſchriebener Meinung von 
Neuem gefegt, geordnet, deflarirt, und erklärt haben, verändern, 
fegen, ordnen, deflariren, erflären und wollen au von Nom, 
Königl. Madıtvollfommenheit wifjentlih in Kraft dig Briefs, nun 
binfüro in ewig Zeit in der gemeldeten Stadt Neutilingen, und 
in derfelben Stadt Untergerihten, fo fie izt haben, oder hinfüre 
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überfommen, zu halten, und dem zu geleben und nachzukommen, 
wie von einem zum andern hernach gefchrieben fteht. 
Wenn es heißt, daß das alte Herkommen aufgehoben fey, und von 
Neuem verordnet wird, fo heißt dieß, wie wir fehen werden, nur 
fo viel, es dürfe jich ferner niemand auf diefes als foldhes be 
rufen, fondern nur fo fern es hier beftätigt fey. 


Zweiter Abſchnitt. 


Alſo, wa Perſonen ohn Geſchäft und Ordnung ihres letzten 
Willens mit Tod abgehen, daß dann ihr gelaſſen ehlich geborne 
Kinder, Enkel, Urenkel, und andre in abſteigender Linie, 
ſo viel deren vorhanden ſeyn, erben, und all andre Erben in 
aufſteigender Linie, oder auf der Seiten verwandt, in ſolchem 
nit erben, ſondern ausgeſchloſſen ſeyn; doch daß in ſolchen Fällen 
und Erbſchaften die Enkel, Urenkel oder weiter Geſipten in ab— 
ſteigender Linie, ſo von Einem Leib geboren ſeyn, ihr wären 
viel oder wenig, mit denen ehlich gebornen Kindern derſelben 
Abgeſtorbnen, anſtatt ihrer Vater und Mutter für eine Perſon 
und nicht ferrer zugelaſſen und gezählt werden; wie dann ſolches 


gemein beſchrieben Recht ausweiſen. 


In dieſer Verordnung liegt, daß alle vollbürtige Nachkom— 

men, mit Ausfhluß der auffteigenden und Seiten: 
Xinie, zugleih erben; und zwar fo, daß, wenn wir die Perfonen 
Eined Grades an fib Stämme, und relativ die des folgenden 
Grads zu denen der vorhergehenden Zweige nennen, je die Zweige 
die Guote des Stammes Topfweife unter ſich tbeilen. Geſetzt, es 
hatten Aeltern drei Kinder ABC; es lebten aber bei der Theilung 
nur C, von B zwei Enkel, von A ein Kind und drei Enkel, von 
einem zweiten Kinde deffelben abitammend: fo erhielte C Y, der Erb: 
ſchaft; die zwei Enkel %, zufammen; dasKind des A Y,:2; die drei 
Enkel (3:2)33 gleich %,, Theil jeder. Davon kommt in den Statuten 
nichts vor. 


Dritter Abſchnitt. 


Zum andern. So Kinder anfangs von zween ledigen Per— 
ſonen, auſſerhalben der heiligen Ehe geboren ſeyn, und aber 
durch nachfolgend Verehlichung derſelben ihr Vater und Mutter 
geehlichet werden, daß dieſelben Kinder in Erbſchaften, die nach 
ſolcher Ehlichmachung gefallen, dermaßen zugelaſſen, gerechnet und 
gehalten werden, als ob ſie von Anfang ehelich geboren wären. 

Davon in den Statuten nichts. 
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Vierter Abſchnitt. 

Zum dritten: Wo Verfonen ohne Gefhäft und Ordnung 
ihres legten Willens mit Tod abgehen, und Feine ehliche Erben 
von ihnen, in abfteigender Linie kommen, fondern leibliche 
Vater und Mutter, bede im Leben oder deren eines, hinter ihnen 
verlaffen, daß dann diefelben Vater oder Mutter, ſolch abgeftors 
ben ihre Kinder erben, vor allen andern Freunden und Erben 
in auffteigender Linie, oder auf die Seiten verwaudt. 

Demnady erben, fagt Beger, wenn beede eltern leben, jedes die 
Halfte. Die Statuten laufen auf das Namliche hinaus, 

Fünfter Abſchnitt. 

Wo aber die Perfonen, fo wie izt begriffen ſteht, ohn Ge— 
fhäft und Drdnung ihres Iezten Willens, und ohn ehlidhe Erben 
in abfteigender Linie, von ihnen herfommen Chergefommen), mit 
Tod abgeben; auf ihr Abfterben weder Vater noch Mutter , fon- 
bern derfelben ihr Vater oder Mutter, Ehni oder Ur-Ehni, oder 
ander Gefipt in auffteigender Linie hinter ihnen verließen, daß 
dann biefelben, Ehni, Ur-Ehni, oder ander in auffteigender 
Linie, je die nächſten Geftpten derfelben Abgeftorhen gelaffen 
Haab und Güter erben, vor allen andern Freunden und Erben, 
auf die Seiten gewandt, und fonften männiglichs; doch, daß in 
folhem die Ehni, Ur-Ehni, oder ander nächſt Gefipten, ihr 
wären viel oder wenig, an Statt ihrer Kinder für einen Theil 
zugelaſſen oder gezählt werben. 

Hierin wird beftimmt, daß im genannten Falle, nur allein die 
Nächten aufwärts, und zwar fo erben, daß, unangefehen, ob das 
Nermögen von väterliher oder mütterlicher Seite gefommen, das 
ganze nach der Zahl der Stämme, wenn gleich auf der Einen Seite 
nur Ein Glied, Anf der andern dad Paar der Norältern noch lebt, 
vertheilt werde. Lebten 3. E. von den vier Paaren der Urgroßältern 
in Einem Stamme Urgroß-Xater und Mutter, in den andern nur 
noch eins oder das andere, fo zerficle doch die Erbichaft in vier 


gleiche Theile. 
Sechster Abſchnitt. 

Ferrer für das Viert: So Perfonen ohn Gefhäft und Orb- 
nung ihres lezten Willens mit Tod abgeben, und feinen ehelichen 
Erben von ihnen, in abfteigender Linie fommen (gefommen), des- 
gleichen feinen Erben in auffteigender Linie, - hinter ihn(en) ver- 
Yaffen, fondern beſeits Verwandt(e), fo follen Bruder und 
Schweſter Kind, anftatt ihrer abgeftorben Vater oder Mutter 
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derfelben ihrer Vater oder Mutter verftorbenlen) Bruder oder Schwe- 
ter, von Einem Vater und Mutter ehelich geboren, mit famt folder 
abgegangen(en) andern rechten ehelichen, und von Eiuem Vater und. 
Mutter geboren(en) andern gelaffencen) Brüdern oder Schweftern, 
wa ber(en) lebten, ihr wären viel oder wenig; oder wa fold 
Brüder oder Schwefter nit in Peben wären, derfelben verlaffen(e) 
Kinder , zu gleidhen Theilen, an Statt ihrer Vater oder Mutter; oder 
wären bie auch nit bei Leben, für ſich erben; doch daß in ſolchem Fall 
Bruder und Schwefterfinder obberührt, von Einem Leib geboren , ihr 
wären viel oder wenig, anftatt ihrer Vater oder Mutter für eu 
Perfon zugelaffen und gezählt werben. 

Der Inhalt diefes ziemlich undeutlich geftellten Abfchnittes ift diefer, 
daß im benannten Falle die zweibandigen Gefchwiitrige mit Ausfchluß 
der Halbgefhwiitrige, kopfweiſe, Gefchwiftrige- Kinder mit jenen 
ftammweife, und allein noch übrige Gefchwiftrige-Kinder Eines 
Stammes wieder Eopfweife erben. Davon haben die Statuten 
nichts; und daher noch weniger vom 

Siebenten Abfhnitt. 

Und wann fi) nad der Meinung obberührt der Fall begiebt, 
daß zweyer oder mehr, von Einem Vater oder Mutter ehelic) 
geboren Bruder oder Schwelter Kinder ihrer vor abgeftorben 
Bater oder Mutter Bruder oder Schwefter, der oder die ohne 
ehelih und natürlich Erben in ab und auffteigender Linie, oder 
ander ebelih und von Einem Vater und Mutter geboren ver- 
laffen Bruder oder Schwefter, mit Tod abgangen wären, erben 
wollten: alsdann foll diefelb Erbſchaft denfelben Bruder vder 
Schwefter Kinder, anftatt ihrer Bäter und Mütter, in die Stämme 
und stirpes und nit in die Häupter zu gleihem Theil volgen 
und werden; und daß allein in den Fällen, davon vorgefchrieben 
ſteth, die Bruder- oder Schwefter Kinder, an Statt ihrer Vater 
und Mutter, mit des Abgeftorben Bruder oder Schwefter, und 
nit in weitern Fällen zu Erben zugelaffen werden follen. 

Diefer Abfchnirt enthalt nur die Fonfequente nähere Beſtimmung, 
daß, wo nur Geichwifter- Kinder von mehreren Gefchwiitern da find, 
diefe tammmeife erben, und daß das Eintritts = oder Repraͤſen⸗ 
tationsrecht den Geſchwiſterkinds-Kindern nicht mehr zuſtehe. 


Achter Abſchnitt. 
Zum Fünften: So ein Perſon ohn Geſchäft und Ordnung 
ihres lezten Willens mit Tod abgehet, und keinen ehelichen Erben, 
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von ihn in abfteigender Linie kommen, fondern andere Freund, 
die ihm ehelicher natürlicher Weife innerhalb der zehenden Sipp, 
oder doch in derfelben zebenden Sipp, mit Freundſchaft gewandt 
gewefen, hinter ihm verlaſſet, daß dann je die, fo in der negften Sipp 
gewandt feyn gewefen, ihr feyen eins oder mehr, deilelben Abs 
geftorben Hab und Güter zu erben Gerechtigkeit haben, und all 
andere Freund, wie nabent und in was Geftalt die dem 
Abgeftorben gewandt gewejen, von derſelben Erbſchaft ausgeſchloſ— 
fen werden, doch auch nämlih aljo, wann derſelben negften 
Freund, die, wie iezt berührt ift, zu der Erbſchaft gelafien 
werden, mehr dann Ein Perjon feyn, wa dann etliche derjelben 
dem Abgeftorben bederhalben, und die andern allein einthalb 
verwandt gewefen wären; ald wann die abgeftorben Perfon ver: 
Yaffen bett zweyerley Geſchwiſterig, der(en) ihm etlih von Vater 
und Mutter, und die andern_allein von dem Vater oder Mutter 
zugehört hetten, oder folder zweyerley Gefchwifterigt- Kind, 
oder aber dergeftalt zweyerley Gejchwifterigt feines Vaters oder 
Ehni oder UrsEhni, oder derfelben zweyerley Gefchwifterigt-Kind, 
und dergleihen, daß dann allweg die, fo dem Abgeftorben beder- 
halb verwandt geweſen feyn, deſſelben Abgeftorben gelaffen Hab 
und Gut erben, und die andern, die ihm allein einthalb gefippt 
gewefen feyn, in derfelben Erbſchaft ausgeichloffen werden; wie 
dann in allen obgefchrieben Füllen, Ordnung und Sagung „ge: 
‚meiner gefhrieben Recht zu geben. 

In genanntem, auch in den Statuten übergangenen Falle, fließen 
demnach die Nächiten die Entfernteren aus; die bederhalb Nerwand: 
ten, was gefchieht, wenn Gefchwilter zweyer Familien fich beurathen, 
erben doppelte Portion; die Theilung gefhieht Kopfweife, und die 
Erbfchaft gehr auf Alles ohne Unterſchied, ob es von vaterlicher oder 
muütterlicher Seite fomme; und die 10te Sipp oder Glied einfchließlich, 
macht dem Erbredt ein Ende. Die lezten orte: „wie dann Ic” 
follen nad Beger, da im Vorigen Abweichungen vom gemeinen 
diechte vorfommen, fo verftanden werden, daß die im Vorigen un: 
erörterten Beſtimmungen nach gemeinem echte zu machen jeyen. 
Die-Sippen find wohl nach dem kanoniſchen Nechte zu zählen. 


Neunter Abſchnitt. 


Was auch ein jede Perfon in den obbeflimmten Fällen 
ererbt, daß diefelbe foldes annehmen, innhaben, befigen, nugen, 
nießen und gebrauchen; und fie, die vorberührten, der von Reut— 
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lingen und ihr Untergerichte alt Herfommen, Gewohnheit, nod 
einig ander Statut, Ordnung, Sagung, oder anders, das foldhem 
Dbbemeldtem zuwider wäre, oder ſeyn möchte, daran nicht irren 
noch hindern follen, noch mögen, in fein Weiſe, alles und jedes; 
mit dem Anhang, Beding und Vorbehalt, daß alle Erbfäll, fo 
vor Ausgang bdiefer unfer Königlihen Beränderung, Satzung, 
Drdnung, Deklaration und Erflärung, auf jold der vorgenann- 
ten, der Stadt NReuttlingen und ihr Untergerichte, Herfommen 
und Gewohnheit biß auf Datum di Briefs gefallen, gehandelt 
und befchehen und bisher rechtlich nit anhängig worden feyn, 
alles bey feinen Würden und Kräften bleiben, und Diefelben 
unfer Königlihen Beränderung, Satuug, Drdnung, Defla 
ration und Erflären, deren feinen Abbruh, Schaden, noch Ver— 
Vegung bringen follen nody mögen, in fein Weis, getreulich und 
. ungefährlich. | 

Drer kurze Inhalt des Abfchnitts iſt: das Privilegium giebt völliges 

Eigenthumsrecht an die Erbihaft, und wirkt nicht zuruͤck. 

Zehnter Abſchnitt. 

Und nachdem und die gemeldten Bürgermeifter und Rath zu 
Reuttlingen nad) folder unfer obgefchrieben Veränderung, Sakung, 
Deklaration und Erklärung fürbringen laffen, wie bey ihnen in 
. der Statt Neuttlingen, auch an ihren Untergerihten und in ben. 
Gegenden dafelbftumb, aller und jeglicher vorberührten Erbfäll 
halben unangefehen, von Alter Herfommen, Gebraud) und Ge- 
wohnheit gewefen und noch fey, wa ſolich abgeftorben Perſonen 
ein ehelich Gemahl, der fih zu Zeiten ihr währenden Ehe, ehr— 
li und wohl, wie Eheleuten geziembt, bey ihn(en) gehalten, 
und von eheliher Beywohnung ohn ehrbar-redlih Urſachen von 
ihn nit gethan bett, Hinder ihr verließ, daß dann daſſelb Tebendt 
beliben Ehegemächt, der obangezeigten Fäll halben unverhindert, 
zu des abgeftorben feines Gemahls gelaffen Haab und Guettern 
Gerechtigkeit hab und zugelaffen wurd, in nachgemelter Under- 
fheidt, Nämlich wa daffelb Iebend Ehegemächt zu dem abgeftorben 
geheuret hatte und fommen were mit fonderm Geding und Aus- 
nemmen, wie es nad ihr jedes Abgang mit ihren verlaffenen 
Habe und Guettern gehalten werben foll, daß es bei denfelben 
Gedingen und Ausnemmen, fp ferr die fonft Fraftwürbig feyn, 
beleiben und derfelben allerding gelebt werden fol: So aber ſolch 
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iezt gemelt verlaffen Ehegemächt zu dem berührten abgeftorbenen 
ohn fonderli Geding und Ausnemmen geheuret und Fommen, 
fo ferr dann ehrliche natürliche Kinder, die von beeden izt gedach— 
ten Ehegemächten geboren, Eins oder mehr vorhanden feyn, fo 
erben diefelben Kinder und das verlaffen Ehegemächt des Abge- 
ftorbenCen) zu gleihem Theil, und werden ald andre Freundt 
nnd Erben, wie nahendt und in was Geftalt die dem Abgeftorben 
gewandt gewefen feyen, von berfelben Erbfchaft geweist und 
ausgefchloffen. ‚ 

Diefe, den Statuten ganz gemäße, Verordnung ift demnach nur De: 
ftatigung des Gewohnheitsrehts der Gegend; und Beger beſtimmt 
ibren Sinn dahin, daß 1) nicht nur förmliche, völlige Scheidung, 
fondern auch mit beiderfeitiger Einwilligung vorgenommene Trennung 
das gegenfeitige Erbrecht; 2) böslihe DVerlaffung hingegen, fo wie 
gerichtlihe Scheidung zu Tiſch und Bett nur das Erbrecht des 
fhuldigen Theils aufhebe. 


Eilfter Abſchnitt. 


Und fey aber doch das verlaffen Ehegemädt, alle die Weil 
es im Wittibftand figen bleibet, nit fehuldig, mit den berührten 
feinen Kinder zue theilen, fondern mag und foll es in feinem 
und der Kinden Namen das gang Erb innhaben, und getreulich 
handeln und verwalten; die Kinder davon ehrbarlicd erziehen, 
und wann die Zeit erfordert, nad Geftalt des Guet und mit 
Nath der Freundt zue Ehren in geiftlichen oder weltlichen Stand 
ausfteuren. 

So klar diefer Abfchnitt ift, fo fhwierig war feine Anwendung, 
deßwegen verordnete die Kaiferlihe Commiſſion den 9ten Juli 1744 
die Eventualtheilung fo, daß die Theil: und Waifenrichter unter 
Beiziehung des Kriegsvogts der Wittwe und der Pfleger der Kinder, 
in 14 Tagen nach dem Tode des Erblaſſers, inventiren und jedem 
ſeinen Antheil zuſcheiden mußten. Schriftliche Verweiſungen wurden 
den Pflegern zugeſtellt. 


Zwölfter Abſchnitt. 

Und hab aber daſſelb verlaſſen Ehegemächt kein Macht, einig 
liegend Gut zu verkaufen, hinzugeben, zu verpfänden, zu ver— 
ſetzen, zu verkümmern, oder mit Gilten, Zinſen, oder in ander 
Wege zu beſchweren, ohn Erheiſchung der Nothdurft und ſonder— 
liche Erlaubung ihr der Bürgermeiſter und Raths zue Reuttlingen, 
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und daß daffelb alsdann vor ihnen, dem jet beftimbten Bürger: 
meifter und Rath befchehe. 
Wollte eine Wittwe etwas veräußern ıc. fo mußte fie „mit Auf: 
legung ihrer rechten Hand auf die linke Bruft einen gelehrren Leibli- 
chen Eid fchwören, dab fie es nothgedrungen thue. 


Dreizehbenter Abſchnitt. 

Und wann dann das jegt berührt verlaffen Ehegemädht feinen 
Witibftand verruden, und fih widerumb in ehelichen oder aber 
geiftlihen Stand begeben will, fo follen und werden die vorbe- 
ftimbten ihre Kinder, fo viel deren unter ihren vogtbaren Jahren 
feyn, von Stund an dur fie, die Bürgermeifter und Rath 
zue Neuttlingen, beywefent derfelben Kinder negften Freundt, 
vervormundt und verpflegert, und dann alle Haab und Güetter, 
dur des Obberührten abgeftorben Ehegemächt verlaffen, mit 
ſambt der Mehrung und Befferung, ob die daran mitler Zeit 
beichehen were, under das verlaffen Ehegemächt und die berüerten 
Kinder glei ausgetheilt, Alfo daß einem aus ihnen fo vil davon 
verfolge, ald dem andern, dann allein als (jo) oft berüertem 
verlaffen Ehegemädt, in folhem gleihen Theil, hundert Pfundt 
oder fo vil werth gefalle, daß ihm je darzue 40 Pfundt zue 
rechtem Voraus verfolg und werde; Und was auch in folder 
Theilung einem jeden Kindt, das nnder feinen vogtbaren Jahren 
ift, zue feinem Theil gefallet und zugetheilt würdt, foll und 
werde von Stundt an in der obberüerten Statt Reuttlingen 
Stattbuch aigentlih eingefchriben und verzaichnet , und dann dem 
berüerten verlaffen Ehegemächt innen gelaffen, das ohne Ver— 
fliegung, Abbruh und Minderung des Hauptguets innzuhaben, 
zugebrauden und zugeniegen, dieſelbe unmündige Kindt darvon 
zubalten und zuerzieben, biß fie zue ihren vollfommenen Jahren 
fommen; und darnad) denfelben Kinden ſolcher ihr zugebührender 
Theil ohn Abgang durch das berüert verlaffen Ehegemädht geben 
und gereicht. 

41) Wenn der nußnießende Gatte den Kindern das Erbe ohne Ab: 
gang reichen foll, fo verſteht es fich wohl, daß uͤber Dinge, die 
durch Nutznießung verzehrt oder abgenügt werden, entweder Anfchläge 
oder Beichreibungen gemacht wurden, um fie nah Zahl, Maaß und 
Beſchaffenheit zu erftatten. Und ungereimt wäre es, Abbruch und 
Minderung durch Ungluͤcksfaͤlle auch ald Gegenftend des Erfaßes zu 
betrachten. 2) Von den Statuten fommen mehrere Abweichungen 
vor; a) eine Eleine, aber nicht ganz unbedeutende ift diefe, daß nad 
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dem Privilegium die Theilung vor der Wiedervermählung vorgehen 
muß; b) eine bedeutende findet bei dem Voraus Statt. Denn 
wenn die Statuten Thl. des Ganzen feßen, ſo feßt dag Vrivi- 
legium fo viel ald 3 Thl. je einer Erbvarcelle, alfo .0 Thl. der: 
felben, die von der Zahl der Erben abhieng, zum Antheil. Lezteres 
verfteht Beger fo, daß die Erbfchaft in die Zahl der Erben netheilt, 
und der Voraus aus der ganzen Summe der Parcellen genommen 
werden folle: dem Buchftaben fcheint aber gemäßer zu fern, daß 
allmählig,, fo oft 400’auf Eine Parcelle famen, die 10 Voraus von 
der reftirenden Maffe genommen werden follten. Nehmen wir die 
Erbmafe zu 6000 fl. und die Kinderzabl zu fünf an: fo erbt der 
Gatte nach dem Statut 0 Thl., alfo 600 fl. voraus, und Y%, Thl. 
des Nefts mit 900 fl., alfo 4500 fl.; nach dem Privilegium Begern zu Folge 
von den 6 mal 10 mal 100ein Hundert voraus, und ein QTaufend als 
Parcelle, alfo 1100 fl.; d. h. *'/so Thl. des Ganzen; nah meiner 
Anficht aber mußte man dem Gatten gleich bei der Beftimmung der 
Theile, wenn Ein Kind 10 befommt, 11 geben; und fo erhielte er 
“1, Thl. des Ganzen, d. h. 10815%, fl., während ein Kind 
9853°/, fl. befäme. Nennen wir die Maſſe M, die Zahl der Erben 
X, fo ift die allgemeine Formel für den Anteil des Gatten nad 
den Statuten Yo M plus Sx M; nad dem Priyilegium Begern 
zu Folge 73x M; nad) meiner Anfiht 15x plus 4 M.. Hieraus 
ergeben ſich die Differenzen deutlich. Die mindefte Zahl der Thei- 
lenden ift 2. Und in diefem Fall wäre die Statuten = gemäße Theilung 
von der nach dem Privilegium im Begerfchen Einne nicht verfhieden, 
denn jene gäbe Yo plus 90 gleih !Y,o, wie dieſe. Nach meiner 
Anfiht muß der Gatte auch in diefem Fall fchon gegen die alte 
Theilung verlieren, denn er erbielte nur 'Y.. Daß Beger nad 
zweierlei Pricipien theilt, vorerft in gleiche Theile, und dann nad) 
einem aus diefen genommenen Voraus zeigt fi in der Ungereimt: 
heit, die aus feiner Formel fließt, denn feßen wir x gleih 1, fo 
daß nur der Gatte erbte, fo geben die andern das Ganze, "ho und 
Yo gleich os 15 die feinige Yo M. Daß das Chebett dem 
Gatten zum Voraus zufomme, erwähnt das Privilegium nicht, 
allein es blieb hier nach Bener Obfervanz, daß der Todte den leben: 
den nicht aufs Stroh lege. Die Wahl der Objekte des Voraus 
wird durch dag Privilegium aufgehoben. c) Diefe Echmälerung der 
echte des uberbleibenden Gatten erhalt im Privilegium dadurch 
Erfaß, daß nur die Verlaffenfchaft des Verftorbenen, nicht auch das 
Beibringen des andern Theild getheilt wird, Feine Banftheilung 
Statt findet. Wiewohl diefe letztere dadurch nicht ganz. abfam, 
fondern in [manchen Fällen noch vorfam, d) Eine, ftatt förmlicer. 
Theilung, mit Beiziehung der Verwandten vorzunehmende gütlihe 
Mergleihung ſchließt das Privilegium aus; aber ed die Kinder ver: 
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lieren nicht, wie bei der Banktheilung, wo der überlebende Gatte 
bei lebendigen Leibe beerbt wird, ihr Necht an künftige Verlaffen: 
fhaft deffelben. Das Begeben in den geiftliden Stand fiel nad 
der Meformation. hier ganz weg, da Feine Stifter dieſer Art 
errichtet wurden. 


VBierzehnter Abſchnitt. 


Wa aber das verlaffen Ehegemäht ohne ſonderlich Geding 
Ausnemmen zue dem Abgeftorben verheurath und fommen 


were, und fein ehelih Kindt, von ihm und dem Abgeftorben 
ehelich geboren, vorhanden feye: So erbe daſſelb lebendt bliben 
Ehegemäht alle der Verſtorben Hab und Guetter allein, und 
werden alle andere Freundt. und Erben, wie nahendt fie dem 
Berftorben gewandt gewefen feyn, in folder Erbihaft ausge: 
ſchloſſen. 


Diefe Verordnung, konform mit den Statuten altes Gewohnheits⸗ 
recht enthaltend, it die Quelle folgender Sprühmwörter: 4) Leib 
an Leib, Gut an Gut; oder längit Leib, längft Gut; 2) Hut bey 
Schleyer, und Schleyer bey Hut; 3) Der Letzte thut die Thür zu; 
4) Wer den Kopf hat, fhirt den Bart; mit welch leßterem hier 

namentlich dieſes Necht bezeichnet zu werden pflegt. Bei der 
Schwierigkeit des Teftirens in dietem Falle erzeugte dieß Geſetz 
manche Widerwärtigkeit, welche befonders am Kranfenbette vor den 
Geistlichen verlautete, welhe daher zur Zeit der Defonomie- Com: 
miſſion auf eine Modififation"antrugen. Beger tbat folgende Vor— 
ſchlaͤge: 1) die dem Verftorbenen währender Ehe angefallenen Erbgürer 


ſollen auf deſſen Verwandtſchaft zurüdfallen; 2) es foll eine Zeit 


der Ehedauer beftimmt werden, innerhalb wekher ein gewiſſer Theil 
zurudfalle; 3) die Univerfal:Grbfolge fol auf Ehen befchränft wer: 
den, worin Kinder erzeugt worden; 4) es foll beſtimmt werden, 
daß ein Ehegemäht von Beibringen und Crrungenfchaft auch teita= 
mentlich nichts vermachen Eonne, in Abſicht auf das übrige Vermögen 
aber von dem andern nicht gehindert werden folle. Etwas Son: 
derbar! 5)-Menn eine Verhinderung des Teftaments erwiefen 
ſey, fo foll das beabfichtigte ermwiefene Legat doch vollzogen 
werden. 6) Es foll Aeltern und Großaltern der Pflichttheil unbe: 
nommen bleiben. 


Fünfzehnter Abſchnitt. 
Und wie von Erbfällen der Eheleutb und Kinder halben, 


fo nad) Abgang ihr eines aus der Ehe, die von ihnen beeden 
ebelih geboren vorhanden feyn, jest gefchriben ſteth, dergleichen 
foll e8 aucdy gehalten werden, wan Enfhel, Urenkhel und weitere 
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Enfhel, die von ihnen beeden durch ehelichs Abfteigen fommen, 
vorhanden feyn, mit Underfcheidt und Maßen. 

Und darauf demütiglichen angerufen und gebetten, Sie und 
die Ihren bey denfelben ihren alten Herfommen und Gebraud) 
und Gewohnheit bleiben zu laſſen, und die zue fonfirmiren und 
zubeftethen gnädiglichen zugeruehben, Haben wür ihnen auff ſolch 
ihr demütig Angerueffen und Bitte, auch umb def obberüerten 
ihres Verdienens willen, Ddiefelben jest beftimpten ihr alt Her— 
fommen, ald Römifcher König gnädiglihen konfirmirt und beftett, 
und thuen das hiemit von vorbeftimpter unfer Königlihen Macht— 
Bollfommenheit in Krafft dig Brieffs, und ordnen, fegen und 
wöllen von der vorbeftimpten unfer Königlihen Macht, daß 
biefelben ihr alt Herfommen, Gebraud und Gewohnheit Krafft 
und Macht haben, und demnach ihren Inhaltungen nachgefolgt 
werben foll, von allermänigli unverhindert. — Nun folgen, 
wie gewöhnlich, die, welche im Römiſchen Reich zu den „aller 
mäniglidhen” gehören, aufgezählt; und die Strafe der Ueber— 
tretung ift 40 Mark Töthigen Golds, halb in des Kaiſers und 
des Reichs Kammer, Halb denen zu Reutlingen. — Geben zue 
Augspurg am fechzehenden Tag des Monats Zuny, nad Chriſti 
Gepurt im fünfzehenhundertiften, und unferer Reiche des 
Römiſchen im fünfzehenden, und des Hungariſchen im ailften 


Sabre, 


Hierin ift nun geradezu ausgefprochen, daß dieß Privilegium nur 
modifizirtes altes Gewohnheitsrecht beftätige. 

Die Frage, welche fih einem natürlich aufdringt, ift nun 
diefe: War von 1500 an dieß Privilegium die unabanderlihe Norm 
für Theilungen, wenn nicht Vertrag oder Teftament etwas anders 
beftimmten? Und diefe Frage muß verneint werden; denn wenn 
wir gleich Feine andere gefchriebene Erbordnung beißen, fo bezeugen 
alle Data der altern Zeir und der Gebrauch der neuern. reichitadti- 
fhen Zeit, daß es nicht fo gehalten worden. 

Die Frage über das Alter des Statuts kommt bier wieder 
zur Sprache. Georg David Beger hielt es lange, wie ich noc, 
für alter, als das Privilegium. Allein aufmerkfam gemacht durch 
einen Prozeß, wo auf ein Eonfilium Wolf Adam Yauterbabs bin: 
gewiefen wurde, 4. September 1665, worin gelagt wurde: da die 
Dbfervanz der Etatuten — es ift vom Voraus der Ehleute die 
Nede — unverneinlich fen, fo ſey dafuͤr zu halten, daß das Privi: 
legium hierdurch forrigirt worden fey, — forfchte er weiter: fand 
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jedoch feine weitere Spur der Sache, als dab in den Protofollaus: 
zügen feines Urgroßvaters, Matthäus Beger, ſtand: den 25. Sep: 
tember 1500 fen befchloßen worden, das neu begriffene Erbredt 
fonfuliren zu laffen; und den 3. Februar 1591, daß das neu 
Erbrecht von Stadtfchreiber Ohten und Doktor Hechmann aufgefeßt, 
in Bedacht genommen worden ſey. Da aber fchon zu feiner Zeit 
nur Nechtstans:, aber feine Nathsprotofolle vorbanden waren aus 
jener Zeit, fo fonnte er nicht nachfchlagen. Doc fiebt er jene Zeit 
für die ſchicklichſte an, worin das Statut verfaßt worden ſeyn könne. 
Ferner fehlieft er daraus, daß, während nach dem Privilegium vom 
Math dem Kaifer die alte Sitte vorgelegt worden, doch von dem 
fetteren Voraus und der freien Mahl feiner Gegenftände nichts 
geſagt fen; ferner aus der Ueberfchrift „Von den Erbrechten allhier 
zu Reutlingen, obne Teftament, mit weldem gemeine Stadt 
Heutlingen von Kaiferliben und Königlihen Freiheiten gnadiait 
befreit, laut felbiger Freibeitsbrief — der von Marimilian I. folgt 
wert nachher, — und darüber erfolgter Deklaration, fo E. €. N. 
beibanden ꝛc.“ wo auf das Privilegium bingewiefen werde; — er 
fhließt, fage ih, daraus, daß das Statut jünger fen, mwiewohl er 
Manches nicht reimen kann. Aber alles die kann mic nicht irren. 


Füuͤrs erfte fpreben alle innere Gründe dagegen. Gin nur alt deut: 


fees Recht enthaltendes, nur die naͤchſten Erbfaͤlle betreffendes 
Statut fann im Jahr 1590, namentlich Mirtemberg gegenüber, 
nicht ohne eine Sylbe der Hinweifung auf das Kaiferlihe Vrivile: 
aium dieſes aufheben oder doch verändern, und doch die Noth— 
wendigfeit lafen, darauf zu refurriren. Auch iſt ja oben gezeigt 
worden, daB es in die Fatholifche Zeiten gefeßt werden muͤße. 
Ferner fest ja das Privilegium ein Statut voraus, welches wahr: 
feheinlich weniaftens das vorliegende if. Daß ferner von dem fetten 
Voraus im Privilegium nicht die Rede ift, beweist nichts, denn 
es werden nur die vom Mathe vorgelegten Sitten beftätigt, welche 
ſchon langit von dem uralten Statut abgegangen fern Eonnten. 
Wenn der Nath im Jahr 1790 eine Bejtätigung der alten Sitte 
begebrt hätte, fo würde fie, wie wir fehen werden, noch weit mehr 


von Statut und Privilegium abweichen. Die Weberfchrift kann nun 


vollends nichts beweifen, denn fie ift der Form nah das Machwerf 
eines blofen Schreibers, und der unmittelbar folgende Tert entbalt 
feine Epur von Kaiferlicher Freiheit; erft 22 Seiten nachher fommt 
das Privilegium, worauf am Nande hingewiefen wird. Die Pro: 
tofollauszüge zeigen nur allgemein einen Verſuch einer Aenderung; 
und wenn ich mutbmaßen darf, fo gieng er auf Benuͤtzung des 
neuen Würtembergifchen Pandrechts, denn nur fo kann man ji 
erklären, wie es hier eindrang. Daß feine Verordnung darüber 
vorliegt, kann daher fommen, daß man dem Kaiſerlichen Privilegium 
feinen pofitiven Eintrag thun wollte; oder es gieng verloren. 
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Der Gang der Sache ift nun diefer. Da der Bürger der 
Reichsſtaͤdte uͤberall am Alten hieng, wie die Klette am Kleid: fo 
fonnte die vom Magiſtrat nach den PBedürfniffen der Zeit vorge: 
fhlagene, und im Wrivilegium felbit durch remifh Königliche 
Machtvollkommenheit beftätigte Aenderung des Status nur langfam 
Platz gewinnen; denn, wie wir faben, fo nennt Lauterbach die 
Dbfervanz des Statuts eine unverneinlihe, eben in den 
befannten Differenzen vom Privilegium; und an einem andern Ort 
obigen Gonfiliums fpricht er von einer fundbaren und ununterbroce- 
nen Dbfervanz, dem überlebenden Ehgemächt die Wahl des 10. 
Pfennigs zum Vortheil an DBaarfchaft oder liegenden Gütern nach 
gutem Belieben zu uͤberlaſſen. Und Beger bemerft, man fehe aus 
den alten nah dem errichteten Statut — er feht es ja ind Ende 
des 16ten Jahrhunderts — getroffenen Theilungen, daB man fich 
allein nah dem Statut gerichtet; in neuerer Zeit babe man die 
Theilungen bald nah dem Statut, bald nah dem Privilegium zu 
behandeln angefangen. Seit 50 bid 40 Jahren aber fen das Privi- 
legium mehr empor gefommen, und im Schwang genangen. Dieß 
konnte nicht anders kommen, d. b. die allgemeine Güterge: 
meinfhaft des Statuts mußte der befchränfteren auf Errungenfaaft, 
die das Privilegium enthalt, Platz machen, da fich die Beſtimmun— 
gen des auf die lektere gegründeten Wuͤrtembergiſchen Landrechts 
einfhlihen, welche Gewohnheit ſchwer abzufchaffen ſeyn würde, 
fagt Beger. Diefer raͤth dem Magiftrat, das Statut abzufchaffen, 
und fih nah dem Privilegium zu richten; indem er aber in einem | 
Beifpiel, woran er die Vorzüge des letztern zeigt, die Nungenfchaft 
unter den Gatten und die Kinder gleich vertbeilt, fagt er, man 
werde fich nicht wenig wundern, da dem Vernehmen nah — er 
war damald Wiirtembergifcher Hofgerichtsadvofat, und bier Sondi— 
kats-Vikar — in Neutlingen Praxis fen, daß die Halfte jedesmal 
zum Erbtheil des Gatten gefchlagen werde. Und vorber hatte er 
die biefige Praris fo Ddargeitellt: es werde dem tiberlebenden 
Ehgemächt fein Beibringen, dann die Hälfte Errungenſchaft; ferner 
fein Kindstheil, endlich fein Voraus mit fo viel 10 fl., als ihm 
100 fl. tm Kindstheil zufommen, zugetbeilt. 

roch zur Stunde, fagt Beger, bleibt der überlebende Gatte 
bis zur MWiederverheurathung oder felbitbeliebiger Theilung im 
ganzen Beſitze; im Fall Feine Kinder da find, bebalt er das Ganze. 
Allein die Nothwendigkeit der Erbverlaffenichafts : Inventur fah man 
bier lange vor der Kaiferlihen Commiſſion 1734 ein. Den 28. 
Februar 1632 wurden, nad Anleitung des Privilegiums, beißt es, 
vier Rathsherren nebit dem Rathsſchreiber zur Inventur verordnet, 
gleih nah Monats Frift, bei allen Perfonen, welche eigne Güter 
haben. 1666 wurde die Verordnung erneuert. 1675 den 22. Februar 
wurde unter Bürgermeifter Laubenberger gleih nah dem Leichen: 
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begängniß oder etliche Tage hernach zu obfigniren, und dann in vier 
Wochen zu inventiren befohlen. Wir finden in den folgenden Zeiten 
einen Fürhalt an die, welchen inventirt wurde, zum Handgelübde, 
welches, als das vormals allein üblich gewefene Angeloben an Eides 
Statt, wider beffer Wiffen und Gewiſſen, fir gering und fait gar 
nichts gehalten werden wollte, in Eörperlichen Eid übergieng. Doc 
dürfen die Erbsintereffenten diefen erlaffen. Das Inventiren aber 
bei Heurathen, wobei Handgelübd abgelegt wurde, ift neu, von 
1744 ber. Es war in vier Wochen von den nventirern und dem 
Stadtihreiber vorzunehmen. Wer fih weigerte, zahlte für jedes 
Dierteljahr des Aufihubs 3 fl. Strafe. Menn nach Abiterben beider 
Aeltern eine Nealabtheilung folgt, fo wird nah Werordnung der 
Subdelegationg: Sommiffion obfignirt, und vom Stadtfchreiber und 
zwei Maifenrichtern "inventirt. Die Inventur muß vom Stadt: 
fhreiber dem Amtsbürgermeifter angezeigt werden, welcher auc, 
ſtatt eines Theilrichters, felber anmwohnen kann. Fällt einem eine 
Erbihaft zu, fo muß fie entweder auch durch diefelben Perfonen 
inventirt, oder von dem Erbe eine, nöthigen Falld zu befchwörende, 
Eonfignation eingereicht werden. Der vormals Mittags und Abends 
ausgefchidte Trunf wurde durch die Commiſſion dahin modifizirt, 
daß tiber eigenem guten Willen — welcher aber ein arbitrium servum 
war — niemand etwas gereicht würde. Taglohn erhält nur, wer 
dem Gefhäfte angewohnt hat, der Amtsbürgermeifter, wenn er 
dabei ijt, täglich 1 fl.; eben fo der Stadtfchreiker; ein Waifenrichter 

oder Inventirer ao kr., der aufwartende Stadtdiener 12 Er. 

Privatabtheilungen waren feit 1632 verboten; 1666 wurde dag 
Nerbot bei 10 fl. Straf erneuert, und eben fo gefchah es durch die 
Commiſſion. Mit Zuziehung des Stadtfchreiberd und der. Theil: 
richter konnten aber eltern ihr Vermögen, bis auf den Pflichttheil 
willführlich vertbeilen. Und ſolche Uebergaben waren in der 
Stadt und auf: dem Land fehr gemein. Der Pflichttheil wurde 
nad Beger fo beffimmt: Sind vier oder weniger Kinder da, fo iſt 
er ein Drittbeil des ihnen fonft zufommenden Antheils; find es 
mebrkals vier, die Hälfte deffelben. Pflichttheil der Neltern und 
Grofaltern ift ein Drittheil des Vermögensantheils eines Kindes; 
der fir Geſchwiſtrige it ein Viertheil, und. hat nur dann Statt, 
wenn der eingefeßte Erbe einen Schandfled lüderlihen Lebens an 
ſich hätte, 

Nach dem Defonomie= Plane hatte der Steuerfaffier nicht nur 
die ruͤckſtaͤndigen Steuern vorzubringen; — es wurden namlich nad) 
den privilegirten Echulden, als Leihen: und Theilungskoften, und 
was auf die legte Krankheit gegangen, Togleich Steuern und Abgaben, 
dann die verbrieften und endlich die unverbrieften Schulden bezahlt: — 
fondern auch das verfteuerte Vermögen mit dem Inventariun zu 
vergleihen. Für rüditandige Steuern mußte im Pfandbuh Haus 
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und Güter verpfandet werden; und wurde etwas verkauft, fo mußten 
natürlich jene vor Allem bezahlt werden. . Für ihre Pflegen hatten 
dabei die Pfleger zu forgen, wenn fie nicht felber zahlen wollten. 

Sleihftellungen, mo ein gewifler Morempfang in die 
Mate geworfen wurde, damit alle gleih erben, fanden nur bei 
Kindern und Enfeln, aber nicht bei der aufiteigenden und Seiten: 
Linie ftatt. Die Commiſſion fpricht blos von Gleichitellungen in 
Heurathsguͤtern; Neger feßt aber noch folgende Gegenftände zu: 
Ausiteuer, Hochzeitkleider, Schmuck, Ketten und Ringe, Nerlöbniß: 
pfaͤnder, DVeibilfsgelder und Norempfänge Hochzeitkoſten aber, 
Hochzeitſchenken, Lehrgelder, Studienkoften — gewöhnlich nämlich — 
Sachen, die ohne der Kinder Schuld zu Grund gegangen, werden 
gar nicht, Difpenfationsgelder und Strafen nur, wenn die Kinder 
die Schuld tragen, eingeworfen. Daß die Neltern darüber diſponi— 
ren konnten, verjtebt fih, aber aus dem von den Xeltern darüber 
geführten Verzeichniffe auf den Willen zu fchließen, daß etwas ein- 
geworfen werde, ift prefär. 

Was das Anrufen der weiblichen Freiheit betrifft, 
fo iſt ſchon aus der allgemeinen: Gütergemeinfhaft klar, daß es 
nicht Statt finden fonnte, erhellt aber auch aus der Verordnung in 
den alten Statuten „vom Zufchließen:’ „Stem und wenn einem 
alfo zugefchloffen wird, und das vfgefchriben, fol man dem, dem Ju 
“oder yngeſchloſſen ift, def gleich fein weib vnd find, noch vemande; 
Sm zugehörig, in dem huws laffen, diefelbeu auch nichts heraus 
nemen laffen, dann vpngeuerlich dem man vnd fin weib die claider, 
die fie an Irem leib band, den finden all Ir claider zu Irem leib 
gehörig, und etlichen klainen huwsrat, des fie zu teglihem bruwch, 
als zu effen machen, nit aber (ohne) fin, noch emberen mögen 
vngeuerlich.“ Daraus darf man mohl auch auf das Nlter des 
Statuts über das Erbredt fchließen; denn die hier ausgefprochene 
Gütergemeinfchaft wird nicht in die Obfervanz einer befchränften 
und diefe ind Privilegium ubergegangen, aber zu Ende des Isten 
Sahrhunderts jene allgemeine wieder aufgebracht worden fenn. Die 
in dem Privilegium enthaltene befchränfte Gütergemeinfchaft machte 
das Anrufen der weiblichen Freiheit möglih; und Beger fagt, „ed 
wurde bey fih ergebenden Zahlungsvorfallenheiten bald nah den 
Statuten, bald nach dem gemeinen Necht geſprochen, und. endlich 
gar den im gemeinen Kayferrecht enthaltenen weiblichen Freyheiten 
der Eingang geftattet.”” Er nennt es einen Mißbrauch, der fic 
bisher zugetragen, und feit einigen Jahren mehr und mehr fich 
eingefchlihen. Da derfelbe den Eredit geichwächt, fo wollte der 
Magiftrat das Recht der weiblichen Freiheit ganz aufheben. Beger 
aber hält es nicht für räthlih, wegen der widrigen Stimmung, 
die es hervorbringen würde, aber auch nicht für noͤthig, da doc 
nach der beftehenden Art der Guütergemeinfchaft alle Schulden, die 
14— 
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zum Nußen der eblichen Gemeinfchaft gemacht worden feven, jenem 
Recht nicht unterliegen. 

230 ſich jemand in der Theilung für beeinträchtigt hielt, ſo 
entihied das ganze Waifengericht, von welchem wieder an den gan: 
zen Magiſtrat appelliet werden konnte, 


Teiltamente 


Nah den gefeglihen Beftimmungen des Erbredhts folgen 
natürlih die der Willführ überlaffenen, oder der ald Erbredt 
gültige legte Wille. Wann und wie weit biefer bier ein Erb- 
recht gebe? ift nun die Frage. Was Beger zur Belehrung der 
Bürger darüber fagt, ift zwar, wie er ſich erklärt, größtentheilg 
aus dem gemeinen Nedt genommen: aber es wird wohl zuträg- 
licher, — und für mich allein möglih — feyn, das ganze ge— 
drängt zu geben, als die Divergenzen und Mopdififationen auszus 
heben. 

Des Teftirend fähig find alle Dannsperfonen nach zurücges 
legtem 44ten, und die Frauensperfonen nach zurüdgelegtem 12ten 
Sabre, wenn jene nicht mehr unter der väterlichen Gewalt und 
Haushaltung ftehen, und diefe fidy nicht mehr im Haufe der Aeltern 
und deren Mus und Brot befinden; aud "im Stande find, vers 
ftändig ihren Willen zu erflären. Ausgenommen find: in ber 
Reichsacht Befindliche, offenbare Wucherer, Pasquillanten in fals 
fhen Anflagen wegen Berbredhen, welde Infamie oder Todes 
ſtrafe nach fich ziehen; Keger, d. b. alle, die nicht zu den drei 
geduldeten chriftlichen Konfeflionen gehören, namentlich Wieders 
täufer, Nichtchriſten, ja erflärte Verfchwender, wiewohl es von 
diefen meifteng beißt : 

Alles verthun vor meinem End 

Iſt ein richtig Teſtament; 
jedoch ift das Zeftiven den zum Tod Berurtheilten, und allen 
Fremdlingen und Reifenden vergönnt. 

Nicht zu Erben eingefegt werden fünnen wiederum Geächtete, 
auch aus der Stadt auf Lebenszeit Berbannte, Keger, Hochver⸗ 
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räther, Ehebredher und im Chebruch Erzeugte. Auffer ehelichen 
Kindern darf, wenn rechtmäßige da find, nicht über den 4, Theil 
der Erbfchaft vermaht werben; in ftrittigen Sachen einer Gewalt 
habenden Perfon nichts. 

Wer ein öffentlihes Teftament machen will, muß ſei— 
nen Willen vor dem gefeffenen Rath oder doc) geheimen Collegium 
mündlich oder fhriftlic erflären; oder aber den Amts-Bürgermei- 
fter erfuchen, welcher dann entweder in Perfon mit Senator und 
Aftuar ericheint, oder wenigfteng zwei Senatoren mit einem Ak— 
tuar beordert, um den Willen fhriftlih oder mündlich aufzuneh- 
men. , Die Teftaments » Urkunde wird auf dem Ratbhaufe aufbe— 
wahre. Nah Natbsbeihlug vom 5. Januar 41705 ift ein. Tefta- 
ment giltig, wenn der legte Wille vor dem Rath oder geheimen 
Collegium, oder den Deputirten berfelben mündlidy oder fehrift- 
lidy eröffnet, und von Amts -PBürgermeifter unter Anführung des 
Datums mit dem GSefret =» Siegel befräftigt if. Es darf mit, 
oder ohne Zuziehung des Stadtfchreibers gefhehen. Durd Schrei- 
ben, Bothen, oder Sachwalter kann fein Zeftament infinuirt 
werden, 

Die meiften bier vorfommenden Teſtamente, fagt Beger, 
find folenne Privatteftamente, die durd Zeugen unter— 
fhrieben werden. Die Zeugen müſſen dazu erbeten und fieben an 
der Zahl feyn. Geſchieht die Erflärung mündlich, fo ift es 
gleichgiltig, ob fie fchriftlich verfaßt wird, oder nicht; nur muß 
fie. im erften Fall von den Zeugen unterfchrieben und befiegelt 
werden; der zweite ift bier der häufigfte. Gefchieht fie fchriftlich, 
fo daß fie von dem Teftierenden felbft oder einem andern verfaßt 
ijt, fo muß fie von jenem, oder, wenn er nicht fehreiben fann, 
von einem eigens dazu erbetenen achten Zeugen unterfhrieben 
werden. Dann folgt Unterfhrift und Befieglung von den fieben 
Zeugen, welde, da bier Fein befonderes Statut darüber vorhan- 
den ift, vollzählig feyn müffen. Kann einer nicht fehreiben, fo 
darf ihm ein andrer die Hand führen; hat er fein eignes Siegel, 
ſo darf er, nad gefehener Bemerkung, fih des Siegels eined - 
andern bedienen. Ein Haupterforderniß ift, daß die Handlung 
ununterbrochen fortgehe, und Fein Zeuge fi entferne; aud daß 
die Zeugen den Teftierenden felbft fehen, hören und vernehmen. 
Die Zeugen bürfen wohl unter fih, aber weder mit dem Xeftie- 
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renden noch mit den Erben verwandt feyn. Zur Zeugfchaft un— 
tüchtig find Weibsperfonen, Perfonen unter 44 Jahren, Blöd— 
finnige, erwiefene Uebelhaufer, wegen Diebftahls, Ehebruchs ꝛc. 
gerichtlich Ueberwiefene, Ehrlofe. Die Tüchtigfeit gilt aber nur 
von der Zeit des Teftierend, es ift genug, wenn damals nichts 
gegen diefelben eingewandt wurde, 

Bon privilegierten, minder zierliden Teſtamenten — 
Zierlichfeit ift bier immer Förmlichfeit — kommen bier fols 
gende vor. eltern können unter Kinder und Enfel, wofern fie 
wenigftens den Pflichttheil Taffen vor zwei Zeugen, oder, wenn 
fie die Urfunde felbft fehreiben, fogar ohne Unterfohrift, und 
wenn diefelbe ein andrer gefchrieben, mit der Unterfchrift, ohne 
alle Zeugen giltig teftieren; nur muß jedes Kind und fein Theil 
namentlich benannt, und Jahr und Tag ausgedrüdt feyn. Ferner 
wenn Peſt, Fledenfieber, Sriefel, rothe Ruhr ꝛc. graſſiren, jo darf der, 
welcher felbit befallen ift, oder doch in einem Haufe wohnt, wos 
rin folde Kranfe find, fo teftieren, daß die fieben Zeugen nicht 
befonders erbeten feyn müffen, und nur wenigftens zwei zumal 
in verfchiedenen Zeiten den Willen des Teftierenden von ihm 
ſelbſt gehört haben dürfen. Solches Teftament behält auch nach— 
ber feine Giltigfeit. Der Pflichttheil muß auch bier bleiben. 

Ganz enterben oder verderben können Aeltern ihre Kinder 
und Enfel nur in feierlihem Teftament, und müffen hochwichtige 
Urſachen haben; nämlih wenn fie von denfelben gefchlagen, ges 
ſchändet, in großen Schaden gefegt, überhaupt mißhandelt worden 
find; wenn der Erbe mit Heren, Zauberern, Giftmifchern in 
Verbindung ſteht; wenn er in Keberei beharrt; wenn er ein 
lüberliches Leben führt, oder am Teſtamentmachen hindern will, 
Auf dieſelbe Weife und aus denfelben Gründen können aud) 
Kinder die Aeltern enterben. Gefchwifter aber dürfen ohne Wei- 
teres enterbt werden; nur wenn der Erbe eine ehrlofe Perfon 
wäre, dürfen fie klagen, wofern fie nicht felbft eine der obigen 
Berfhuldungen trifft. 

Bei Bauern Teftamenten gelten fünf Zeugen; und wenn 
feiner fchreiben Fönnte, erflärten fie die Wahrheit eidlih. Zu 
milden Stiftungen veichen zwei Zeugen, um fo mehr der Geift- 
liche mit zwei Zeugen bin, und diefe brauchen nicht befonderg 
erbeten zu feyn. 
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Daß die Wirkung des Teſtaments durch nachgeborne Er— 
ben, Willensänderung, Tod oder Nichtannahme des Erben, 
richterlichen Schluß unbilliger Enterbung, verhindert werden 
könne, iſt far. Zwang oder Schmeichelei, die erwieſen obgewals 
tet, machen ein Teftament ungiltig. Befonder it bier dad Statut, 
dag niemand fein Gut vor einem andern und fremden Gericht 
verihaffen fol, ohne Erlaubniß des Raths. Weder auf dem 
Hofgerichte zu Notweil, noch vor einem andern Landgericht foll 
man ohne Willen und Willen des Raths ſolches verichaffen; 
oder es fällt der Stadt 3 alles Guts, fo fie vor der Verſchaffung 
hatten, zu, und die Nachfteuer bleibt doch. 





Schüßenwefen. 


Das Schießen nad) dem Ziele, vielleicht dem Vogel, welches 
bie ältefte Art war, bei der Armbruſt; und der Scheibe bei den 
Büchſen, war bei unfern Vätern eine eben fo beliebte, als durch) 
obrigfeitlihe Verordnungen beftimmte Uebung tapferen Bürger- 
finnd und rüftiger That. Im Statutenbude finden wir noch die 
Drdnung für die Armbruftfchügen,. welche wohl bafd nad) dem 
Aufkommen diefer Uebung, jnämlih am Ende des Adten Jahr— 
hunderts oder Anfang des AA4ten, gemacht iſt; wir finden ferner 
die Ordnung der Büchfenfchügen, welche nad allen Umftänden 
auch bald nady dem Beginn diefer Uebung, nämlidy in oder nad) 
der Mitte des 15ten Jahrhunderts fällt. Wir haben im Lauf 
der Geſchichte fo oft davon geſprochen, als es mit Begebenheiten 
zuſammenhieng; es tft aber der Mühe werth, jene Drdnungen 
und den Gang der Sade bis in die neufte Zeit fennen zu lernen; 
denn eg wirft ein Licht auf den Charakter der Bürger. 


I. die Ordnung der Armbruſtſchützen ift ihrem Hauptinhalt 
nad) folgende: 

4) der Rath giebt jeden Sonntag ein Paar Hofen — 
was für welhe? wird nicht gefagt — zum Herausfchießen; und 
jeder, ber hier Bürger, wohnhaft oder feßhaft ift, durfte mit= 
fchießen. As Preis Fommen aber auh die Clainat vor. 
Dieg Wort fteht fonft in der Berbindung: Kleider, Clainat, 
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Eilbergefhirr; und bedeutet Kleinod, kleines Geräthe; auch 
heißen überhaupt Kampfpreife jo. Wer dieſe ausgefegt, ift aus 
dem Folgenden zu erſehen; man legte zufammen. 

2) Ob fremde Sciefgefellen Theil nehmen dürfen? wird 
durch Umfrag entfchieden. 

3) Man fängt um 11 Uhr an, nicht früher; und es müffen 
mindeftens 42 Schützen zugegen feyn. Um 11 Uhr nämlich war 
dag Mittageffen vorüber, und das Schießen Fonnte bis zur 
Abendpredigt dauern. 

4) Zuerft wird um den Sig, Borrang gewürfelt, — 
nit gelost, ift beigefchrieben — und der Standpunft iſt zwi— 
fchen 120 und 400 Schritte vom Ziel, 

5) Nicht mit entlehnter, fondern nur mit eigener Armbruft, 
oder einer, die er von der Stadt hat, und als fer (fo fern) er 
auch allen Zeug hat, der dazu gehört, darf einer um bie Hofen 
fhießen. Entlehnen darf er nur, wenn feine Armbruft beim 
Schnitzer, alfo nicht ußbereit und gemadt ift. 

6) Jeder Schüge gelobt, das Beſt und Wegſt im Schießen 
zu thun, und Niemands darin zu fchonen. 

7) Man foll tbun 42 Schüß um die Hofen, nicht mehr 
noch minder, 

8) Sind die Schüffe gar gefchehen, fo foll Fein Schütze 
ufftebn, big die Kampffchüffe auch befchehen find. Wer das über- 
fährt, git ze Pen ſechs Heller. 

9) Die Hofen fann einer nur einmal im Jahr gewinnen, 
mag aber doch uß und uß darum fchießen. „Wurde er barnad) 
aineft Ceinzig) oder mer, oder der beit, fo fol ihm folgen ein 
Clainat, als denn (fo wie) die Gefellen bannd (haben); und 
welcher nad) ihm der Beft, der hat die Hofen gewonnen.” 

10) Rommt der, welcher dißmahl die Hofen gewinnt, mit einem, 
der fie zuvor gewonnen hat, zu Kampf: fothun fie die Kampfſchüſſe; 
gewinnt der erfte den Kampfſchuſſ auch, fo fol ihm folgen ein 
Kleinat. Kommt ein Gaft zu Kampf mit folhen, die zuvor die 
Hofen gewonnen, fo erhält er, wenn er wieder gewinnt und ber 
Befte wird, die Hoſen; wo nicht, fo werben fie unz auf den 
nächften Feyertag aufgehoben. Die andern Beften erhalten die 
Kleinat. 
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44) Es werden drei aus den Scicfigefellen zu Schüßen- 
meiftern gewählt mit Treugelübde, diefe Ordnung zu handhaben. 
Diefen hat man in Etreitfahen zu folgen. Wer es nicht tbut, 
zahlt das erftemahl 6 bI. Pen in die Büchſe; die folgenden Mahle 
mehr. Miderfezt fih einer der Strafe, fo wird es an einen 
PBürgermeifter oder Schuldheiß unter den Zunftmeifter gebracht. 
Wer nicht erfcheint, wenn die Schügenmeifter durch der Gefells 
fchaft Knecht bieten laſſen, zahlt aud 6 HL, er wende denn ' 
erhaftige (dringende) Noth vor. | 

12) Wer um die Hofen fchießt, hebt und legt mit ben 
Schießgeſellen, und giebt feine Anzahl an Stuben- und Tennens 
Zins, 

13) Es foll feiner an dem Tag, mo man um die Hofen 
fhießt, fih in den Teft befhießen, bei Straf 2 Sd. Hl. 
und DBerluft des Nechts, an diefem Tage mit zu fhießen. ") Es 
fol aud beim Sciefien feiner an die Zielftatt zum Teft lauffen, 
bei 6 bi. Pen, 

44) Dazu famen nun, wie's Sitte der Alten war, morali= 
fhe Gebote. Wer ſchwört, Gott, feine heilige Mutter oder bie 
Heiligen freventlich nennte, oder hieß einer den andern gefähr- 
lichen (gefährliher Weile) Unwahr fagenz als did es gefchieht, 
giebt er. 6 Hl. in die Büchſe. Wollte einer fehr übel ſchwören 
oder einen mißhandeln, das gehört vor den Rath. 

1. Die Drdnung der Büchſenſchützen weicht natürlich 
in der Hauptfadhe nur in Abficht auf die Art des Geſchoßes ab; 
Nro. 1,2, 3,6, 11, A2, find gleih, 8 und 14 fehlt; ſchon 
Nro. 4 mußte geändert werden; der Stand ift 220 — 240 Schritt 
vom Ziele, welches hier ausdrücklich eine J Ellen breite Scheibe 
it. Bei fünf ift die Abweichung , daß es heißt, man bürfe nur 
niht ohne Erlaubniß mit fremder Büchſe ſchießen; bei 7, 
e8 werden nur drei Schüffe um die Hofen gethban, und „welcher 
die Schyben trifft oder rühret, der hat einen nahen.” Bei 9, 
wer die Hofen gewinnt, fol nur den nächſten Sonntag nicht 
darum fchießen, fondern dem Zieler helfen zielen, wofür er aber 
einen tüchtigen Stellvertreter ftellen darf; — bei 43, wer fi 








1 Sich beſchießen iſt gl. ſich einfhießen, im Schießen üben. Der Teft 
iſt wohl testis termini, temoin de borne, vier Kiefeliteine, die neben 
dem Grenzftein oder Pfahl ald Zeugen eingegraben wurden. 
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beſchießen wolle, könne es die Woche durch ‚in die freie Zielftatt — 
fo heißt es hier ftatt Teft — die man unterfchieden habe. Zu 
bemerfen ift, daß die Strafen überall in el enningen, nidt 
Hellern ausgedrüdt find. 

Zu. Nro. 4 ift fpäter beigefchrieben, daß der Rath auch „die 
Zinn” — Zinngeſchirr, wie es bis in die letzten Zeiten vorkam, 
ift alfo das Glainat — bezahlen wolle, „damit ob die Gefellfchaft 
gemehret würde” doch nur fo lang es einem Nathe gefällig, und 
bis man fieht, wie viel der Schügen find, und wie fie fi halten 
werben. | 

Das Befondere diefer Ordnung läßt fih in Folgendem zu— 
fammen faffen: 

4) Wer den Stand genommen, foll anfangen, und die an— 
dern follen drei Schritte hinter ihm bleiben, ihn nicht zu irren, 
bei drei Pfenning Straf. 

- 2) Zündt man einem an, und es läſſt, fo gilt der Schuß, 
aud wenn er feine Kugel hätte. Zwei Kugeln zumabl, oder 
gefütterte, d. h. in Leder, Papier, Bardent gewidelte Nugeln 
zu fchießen, ift verboten. Wer mit verborgenem Börtheil 
fchießt,” es wär undern Armen in Dermeln, wie ſich das erfände — 
es foheint die dem Volke verborgene Kraft des Pulvers habe den 
Glauben an geheime Hilfsmittel gefördert — wird 2 Befinden 
gefraft. 

3) Wenn der Zunder einem anzündet, und es fchreit einer 
fpoktiweiie darein — ift diß das befannte: Hexenſch . . ., Waffer 
drauf! — der zahlt drei Pfenning. 

4) Wem die Büchfe nicht läßt, foll 45 Schritte vom Fuß⸗ 
tritt neben aus treten], und fie in Gewahrheit haben, daß Fein 
Schaden entftebe; bei Straf drei Pfenning. Wem der Schuß 
zum dritten Mahle verfagt, ift um feinen Schuß gefommen ; 
außer beim Kampf. Iſt er aber mit feiner Büchfe wieder geredt, . 
fo foll er, von N bei Straf drei Pfenning ungehindert 
wieder eintreten, 

5) Der Ziefer darf nlenanb bei fih dulden, der nicht dahin 
gehört, fonft Fommt fein Lohn, der ihm von derfelben Abenb- 
tbeur werden foll, in die Büchſe. Vermögen der Zieler und 
fein Geſelle an der Scheibe nicht zu entjcheiden, wer der Nädhite 
fey, fo geben ihm die Schügenmeifter Yeute zu. Wer unbefugt 
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— zahlt ſechs Pfenning. Wenn der tZieler ‚ von Schützen-⸗ 
meifters wegen, allen Gefellen gebietet, hin zu fommen, fo zahlt, 
wer nicht fommt, drei Pfenning, „ain wennde dann eehaftige 
Not,” 

6) Zum Zieler hinaus darf nur der Schügenmeifter rufen; 
wer es fonft thut, zahlt drei Pfenning. Wer dem Zieler Kugeln 
aufliest, und nicht giebt, zahlt für Eine einen Pfenning. 

7) Wer das befte Klainad gewinnt, der fol den nächſten 
Sonntag-anzünden, und eigen Zundel und Feuer haben, damit 
man verforgt jey. 

8) Wer, eine aufgelegte Buß zu zahlen, ſich tweigert, ‚ darf 
nicht um die Hofen fohießen, biß er fie giebt, oder zu geben 
gichtig iſt. ) 

9) Ein neuer Schütze giebt voran einen Schilling in die 
Büchſe. Desgleichen, ein jeglicher Büchſenſchütz ſoll fünf Schil-— 
ling an dem Zinn geben; der neue ſoll auch voran zwei Schilling 
an dem Haus geben. Desgleichen ein jeglicher Schütz alle Jahr 
drei Pfenning an den Kerzen. Hier, wie an etlichen andern 
Stellen, ſteht am Rande: Iſt nichts, zum Zeichen daß es ge— 
ändert worden. 

In ſprachlicher Hinſicht iſt zu bemerken, daß hier vorkommt: 
anders thun, als gleich (recht) und billig iſt; — und in politiſcher: 
fie mögen es an ain Burgermeiſter oder au der Zunftmeiſter 
Schuldhais bringen, | 

Schon 1378, als die Städte vor Stuttgart flritten, bedien- 
ten fi) auch die Reutlinger nad) Hoffftetter p. 77. der Büchſen: 
aber damit war das Schießen nad) dem Ziele noch nicht gegeben; und 
das Armbruftfchießen dauerte noch ange neben jenem fort. Harnifch 
und Rüftung gehörte zum Manne, und die Schügenübungen bildeten 
unter den Städten einen Nationalverfehr, wie vordem unter den 
Rittern die Turniere, Noch den Adten September 1577 wird felbft 
von einem, der zu Besingen Hochzeit halten will, erfordert, 
daß er nad) Vermögen Rüftung, Wehr und Harniſch Habe; und 
den 27ten Auguft 4578 wird ein Büchfenfchanied geftraft, weil 
er einem zur Mufterung einen Harniſch geliehen. Der Pfleger 
nahm (1. Juni 1575) den Harnifh feines Mündels fo gut 


4) Gichtig gl. geitändig; wie Begicht gl. Veicht gl. Bejahung. 
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unter feine Gewalt, als feine andere Habe. Auch konnte ber 
Harniſch nicht verpfändet werden; denn den 44. April 1574 wird 
einer geftraft um 2 fl., weil er einem auf einen Harniſch Geld 
geliehen. | 

Zu einem „folhen Kurzweil und Abenteuer” nah Landshut 
wurde 1493 durch Um (Ulm, Arch.) aud Reutlingen eingeladen. 
Als Kleinat find aufgeführt: Noß, Gürtel, Becher, Schalen ıc. 
Montag nad Viti Martyris fchreibt der Nath nad) Ulm, wie fie 
es mit den dahin georbneten Schügen halten wollen? Den 2iten 
April 1576 werden zu einem Schießen nad) Strasburg von jeder 
ber zwei Gefellichaften zwei abgeorbnet, und jeder erhält 6 fl. 
Im Auguft 4572 (11ten) fommen die Armbruffhüsen von 
Rottenburg zur Gefellfhaftz und es follen ihnen etlihe vom 
Nath zugeordnet werden, ihnen. Gefellfchaft zu Teiften. Zugleich 
wurde, — was das DObengefagte beftätigt, und eine Spur giebt, 
dag man wohl auch ohne Erlaubniß der Obrigfeit zu Schieß— 
übungen auszog, — befohlen, es foll auf den Zünften verfündet 
werden, daß jeder mit feinem Harniſch gerüft und gefaßt fey, 
bei Leibes Straf, Zu dem ward unter die Thore Befehl gegeben, 
wo einer (wie bisher gefchehen feyn fol) in einem Sad fürohin 
einen Harnifch hinaustragen würde, Daß derfelbe gerechtfertigt 
werde. Den 2öten Februar 4574 gehen einige nad Stuttgart 
„zu Abbandlung ferner Schügen.” Den 18. Auguft 1576 wollen 
fie den Nottenburger Schügen mit Spiel entgegen ziehen; was 
aber abgefchlagen wird. Den Adten Auguft 4578 bitten bie 
Schützenmeiſter und Schiefgefellen der Hand- und Zielbüchſen 
zu einem Schießen gen Herrnberg um einen Bortheil, was aud 
abgeichlagen wird. Auf ein entftandenes Kriegs = Gefchrey und 
allerlei Numor wurde verordnet, daß jeder Zunftmeifter feinen 
‚Zünftigern beim Bürgereid auflege, daß Feiner außerhalb über 
Nacht bleibe, und, wenn man die Eidglode Täute, jeder mit 
Wehr und Harniſch auf den Markt, und folgende ins Klofter 
fomme, Künftigen Montag war Tag der Mufterung, wozu 
die drei Bürgermeiftet, zwei Schuldheißen und der Stadtfchreiber 
beauftragt wurden. Auch follten alle Hauptthore der Stadt ver: 
fchloffen bleiben, Den A6ten wurden aud die Unterthanen der 
Sleden gemuftert. Den 30ten Auguft wurden vier Hand büch— 
jenfhügen zu einem Sciefen nah Tübingen verordnet. 


215 


Zugleich aber hielten hier die Armbrufffhüsgen ein Schießen 
zum halben Stand, Jeder der Vorigen erhielt fünf Drt zum 
Bortheil. Die Fremden müffen früher freigehalten worden feyn; 
denn den 6ten Mai 1573 wird der Befcheid gegeben, daß bie 
Schützen fid) der Zech halben mit den Benachbarten vergleihen 
mögen, daß nämlich die Fremden hinfüro ihr Zeh in allweg 
geben. Ä 

Da es beim Schießen Yeere Zwifchenräume geben mußte, fo 
ſchlich fi) das Spielen ein. Den 30ten Juli 1575 wurde es den 
jungen Schügen geftattet, doch follte man feinem über 7 Schilling 
richten: allein den 22ten December 1576 wurden wieder alle 
Spiele abgeſchafft. Es muß ſchon izt, wie bie in die neuere 
Zeit „um den Kuchen” gefpielt worden ſeyn; denn es wird gefagt, 
daß um denfelben nur gefchoffen werden dürfe, 

Daß in diefer Zeit die Armbruft- und Büchfenfhügen, neben 
einander beftanden, ift aus dem bisherigen erſichtlich: es liegt 
aber audy eine befondere Ordnung für fie vor (13. Auguft 1575). 
Wenn einer zugleih Mitglied der Armbruft- und Büchſenſchützen 
ift, fo foll er doch nur bei Einer Gefellfhaft die Hofen gewin- 
nen können. Aus dieſer obrigfeitlihen Verordnung folgt 
wohl, daß die Obrigfeit für beide die Hofen gegeben habe. Auch 
fommen (46. April und 4. Juni) Pulvermader, Büchſenſchmied 
und Armbrufter vor. Der legtere wurde von Dbrigfeitswegen 
angeftellt; denn den 40ten April 4577 heißts, die Rathsfreunde, 
welche Armbruſtſchützen ſind, ſollen mit dem Armbruſter von 
Bruchſal kündigen, ob er hier zu einem Armbruſter in des hie— 
vorigen Beſtallung und Jahrgeld angenommen werden möchte, 
Diefer, Fabian Dürrenwald, von Schwäb. Hall gebürtig, wurde 
auf zwei Jahre angenommen; und des alten Armbrufters Sohn 
foll fein Handwerf weder bier, noch auf den Fleden treiben, 
Die zwei Gefellfchaften haben die Namen der obern und unterm, 
und es ift von einem obern — dem alten — und untern 
Schützenhaus die Rede, Warum die Armbruftfhügen anges 
fucht, erft um 42 Uhr anzufchiegen, können wir nur vermuthen. 
Es wurde ihnen aber den 2ten Juli 1575 vergönnt, 

Sp giengs fort bis ins 17te Jahrhundert, Noch den 12ten 
April 1623 werden Schützenmeiſter für die Armbruſtſchützen ge— 
ordnet. Das Büchſenſchießen aber hatte vielen Reiz erlangt; 
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denn den 29ten October 1624 mußten mehrere geftraft werben, 
welhe am Jahrmarkt im Harnifch gegangen, und wider Verbot. 
gefchoffen hatten. Im dreißigjährigen Kriege gab es der ernſt— 
lichen Uebungen genug, und namentlih mit Musfeten. Das 
Armbruſtſchießen muß abgefommen, aber doch noch beliebt worden 
feyn, denn den 31ten Mai 4651 halten Jörg Wendel, Urban 
Weiß und Nifl. Volz, gewefene Schügenmeifter an, die obere 
Schügengefellihaft. wieder zu errihten. Das Schießen wird 
wieder geftattet; doch follen die Predigten nicht verfäumt, und 
Die alte Ordnung foll vevidirt werden. Allein den 3Oten Auguft 
beffelben Jahrs wurden beide Schügengefellfchaften vereint; das 
heißt wohl, das Armbruftfhießen hörte auf; denn eg ift von nun an 
davon, und von oberem und unterm Schügenhaug nicht mehr bie 
Nede. Gleich den Aten November werden auf ein Büchfenfchiegen 
zu Tübingen, Donnerstag den G6ten Detober, aud zwei oder 
drei. Schügen von bier abgeorbnet, und ihnen 4 fl.. gegeben. 
Nun aber ruht das ganze Wefen lange, und in ber zweiten 
Hälfte des 17ten Jahrhunderts unter Bürgermeifter Laubenberger 
konnte eine Anftalt, welche wenigftens nod ein ftarfer Nachklang 
be3 wahren Bürgertbumg war, nicht gedeihen, Nur den 6ten 
- Mat 1671 ift, wie es zu gehen pflegt, einmal davon die Rebe, 
daß die Büchfenfchüsengefellihaft fürter beffer, als bisher, wieder 
fortgepflanzt werden folle. Erſt ein Jahr nah Bürgermeifter 
Laubenbergerd Tode wagte man wieder, die Stimme zu erheben. 
Den Aten November 1684 wird die Bitte. der Schügen vorge= 
tragen, wie vor dem den Statuten und Reichskonſtitu— 
tionen gemäß das freye Schießen nad dem Stand wieder zu 
vergönnen, und wochentlih A fl. für die Hofen zu verfcießen 
zu geben, wie aud) das ziemlich in Abgang gefommene Schützen— 
haus zu repariren. Es wurde für izt noch differirt: Doc folgte 
den 11ten April 4685 der Beſchluß, die Schügenmieifter, follen 
nad) uralter Obfervanz am Dftermontag von der Gemeine vol- 
lends erfegt werden; — Michael Helbling wurde vom Magiftrat 
zu einem foldhen erwähltz — mit dem Schießen der fonft gewöhn- 
lichen Hofen aber foll bei den Kriegstrubeln, bis etwa die Völfer 
nad) Ungarn abmarfchirt feyen, und beffere Zeiten Ffommen, ges 
wartet werden. Schon den Aten Auguft aber wurde das Schießen, 
wie von Alters ber, wochentlich 4 fl. für die Hofen, bewilligt. 
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Den A6ten November 1695 wurde fogar eine alte Ehre erneuert, 
dag nämlich, wie in alten Zeiten, zwei Senatoren zu Oberfchügen- 
meiftern gewählt wurden. Jedoch wurde das Schießen an Sonn- 
und Fefttagen, zumal bei den leidigen Kriegstrubeln, ver— 
boten und nur an gemeinen Feiertagen geftattet, bis auf beffere 
Zeiten, oder andere obrigfeitliche Anftalt. Allein mit dem Anfang 
des A8ten Zahrhunderts verlor die Sade ihre alterthümliche 
Bedeutung ganz, und wurde aus einem Spiel im alten Sinne 
ein Spiel im neuen. Daher wurde ed nun nicht mehr unter ber 
Auftorität der Obrigfeit getrieben, wenn fie gleich weder ihre 
Beiträge noch ihre Theilnahme verfagte, und auf jeden Fall die 
Aufficht führte. Den Aten September 1706 baten die Büchfen- 
fhügen, auf den 22ten ein Freyfchießen veranftalten zu dürfen, 
Es wird ihnen geftattet, aber ohne der Stadt Koften und in 
guter Drdnung es zu halten. Zu dem Ende wurden zwei In— 
ſpektoren geordnet, Aber die Einladungsbriefe follten nicht mehr 
in des Magiftrats Namen ausgehen. Den Aten Auguft 
41716 ließ man den Schügen aud wieder die Halbfcheid CHälfte) 
geſuchter Herrengaben mit 26 fl. angebeijen, weil man ben 
| örieben erlangt. 
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‚Sungfernftift 529. 


Karcher 597. 

Kirchenbau 18— 24, kirchliche 
Berhältniffe, ältefte 21— 37, 
Kirchen abgebrohen 459, 
Kirchenthurm beſchädigt 129. 

Kirchentellinsfurth 181. 

Klöſter 32. 

Knapp, Gewerbe, 600. 

Königsbronn erhält das Patro= 
nat 28. Schreiben des Abts 
208, Pfarrei 257,272, 29135 
verfauft feine Rechte 432. 
Würtemberg fchlichtet einen 
Streit 555. 

Kromer 600. 

Küfer 606. 

Kimichertaud 602, 

Künfte 608. 

Kürſner 599. 

Lienhard, Gefecht bei, 79. 

Lohmühle 608. 

Lotto 606. 

Luther, Briefe, 283. 


Mahler, Kunft, 6145 Pre: 
diger 681. 


g 
-Marbaher Bund 101. 


Marburger Nelig.Gefpräd 340. 

Marf 28. 

Mathilde, von Pfullingen, 44. 

Maurer 

Marimilian, Raif., eriter Wohl- 
thäter der Stadt 126, ift da— 
bier 135, 141, 150. 

Marimilian IL 559. 


‚Megenzer, von, 54. 


Melanchthon, Briefe, 341, 367, 
369. Geſpräch, mit, 456. 
Meſſe, abgeihafft, 2365 erfte 

im Interim 
Me;ger 597. 
Möringen, Kirfpelgeridt 117, 
Befitzungen dort 180. 
Mößinger Gilt 541. 
Mühlen 608. 
Münnerftadt, Berfolgung, 593: 
Münzerhöhung Eberharbs 116. 
Mufif 615. 


Meftler 600. 

Nikolaus Kapelle fiehe unter 
Capelle. 

Nürnberg, Correſpondenz 384; 
Religionsfriede 392. 


Ober⸗ u, Unterhauſen 162, 553. 
Dbrigfeitsperfonen zu Anfang 
ber Neformationgzeit 226, 
di Zur Zeit des Interims 


Obſtbaumzucht 605. 
Dhmenhaufen 167. 


Papierfabrifation 444, 554, 


—— 
Parochialkirche zu St. Peter 6, 
25; Abbruch 459. 
Parteyen, ea 431. 
— alte mer — 39. 
eft 108, 117, 433, 
Hfarrei,. Berhandlungen dar⸗ 
über 257. 


Pfenning, der gemeine, 105. 

Prlüger, Geiftliher, 396, 687. 

Pfullingen, Klofterfrauen, 39, 
41, 43, 72, Wegredte 452, 
Trieb und Tratt 553, Mar- 
fung 554. Strauß, Pfarrer, 
244. ©. Zoll. 

Philipp, Landgraf zu Heffen 

437. 


rief 348, ; 


-Pliezhaufen 554. Die Erbauung | 


der Brücde kommt im Raufbrief 
der Scönbuchsgerechtigfeit. 
In diefer Periode zeigt ſich 
nichts Weiteres, 

en ziehen im Interim 
ab, 

Privilegien, |. Stadtrechte. 

Proteftation zu Speier 332, 


Mappeltshofen 179. 

Raſpe, Heinrich, vor Reutlin- 
gen 14-18 

Ratbhaus 33, 529. 

Rathsherren, junge, 585. 

Rebenmännchen 602. 

Rebenthal 569. 

Rechtfertigung der Stadt, wegen 
der llebergabe 222. 

Negentfhaft in Würtemberg 
droht 246, 297. 

Reyſer, Geiftliher, 455, 671. 

Neligionsfrieden 517. 

emp, von, 53. 

Neutlingen, Name, 3, Dorf, 
urfprünglide Lage, 5— 11. 
Stadt 11 — 14. 

Ruckenbrot 602, | 

Rüger im Rath 588, 

Nuralfapitel 26, veftituirt 521. 


Sachſenheim, von, Anfall 99. 
Sädler 599. 

Salmansweil, Zehend, 448. 
Salpeterfieden 608, 

Sattler 601. 

Schenf, Pfarrer, 2086, 
Schimpf, Scherz, 603. 
Schintfeſſel 90, 


Schirm, ſ. Wiürtemberg. ' 

Scmalfalden 343, 392, 449, 
476, Hfonomifhe Nachtheile 
des Bundes 513. 

Schmiede 605. 

Schneider 603, 

Schnitzer 605. 


Schönbuhsgerechtigfeit161,534. 

Schrabin 310, 430, 457, 063, 

Schuſter 606. 

Schützen 709. 

Schwäbifher Bund 124, War: 
nung 257, Ende 

Geiler 599. 

Sidenhaufen 180. 

Siebmacher 607. 

Siechenkapelle 26, 31. 

Syndifat, f. Stadtfchreiberei. 

Singen der Pitanei 589. 

Sinz, Correfpondenz, 421. 

Sondelfingen, Marfung, 541. 

Spanier in der Stadt 493, 507. 

Spiegel, von, 26, 53. 

Spital 7, 29, 30, 54, neue 460. 

Stadtrechte, von Kaiſer Otto, 125; 
N. ummauert v. Friedrich I. 
und Neihsftadt 43, 14; in 
Kaiſer Rudolfs Schuß 38; 
dofumentirte Nechte von Kai— 
fer Ludwig 45. Rechte durch 
Gar! IV, beftätigt 61. Recht, 
Inſaßen aufzunehmen 68. 
Befteuerungsrechte 75. Ael- 
teftes Dofument dev Wahlord- 
nung 76. Kaiſer Ruprecht 
beftätigt die Privilegien 97; 
Privilegium wegen der Echter 
1075 Kaiſer Sriedrid TIL 
beftätigt die Freiheiten 108; 
Privilegium wegen Nachfteuer 
129, Todtſchläger 130; bei 
verichloffenen Thüren über 
Blut zu urtheilen 130; Juden 
zu urlauben 432; Erbrecht 
143, 687; Appellation 1455; 
nn 157, fiebe 

uden, 


46 


722 


Etadtfchreiberei u. Syndikat 582. 
— ‚ Anfprade daran, 


Etodad) 175. 
Sturmblof, Rafpe's, 16. 
Suggene 602. - 


Tage zu Reutlingen 124, 125. 
Teftamente 706, 

Tod, fchwarzer, 61. 

QTuder 599. 

Tüfel, Familie, 59. 


Um, Städtetag 476, Berftänd- 
niß zu, 493. 

Uri, Graf von Würtemberg 
zieht gegen Neutlingen 144, 
4412, Herzog von Würtemberg 
erobert die Stadt 315, Zeug: 
niß über Reutlingen 342, 
gewinnt fein Land wieder 440, 

Ungelter, Familie, 56. 

Unfelig, Montag, 568. 

Unierhauſen, f. Oberhaufen. 

Unzudt, Unordnung, 133. 


Verehrung an Herz. Chriftophs 
Tochter 550, Herzog Ludwig 
553. 


Berfaffung, aufgehoben, 518, 
Bitte um Reftitution 546. 
Pergartung 485. 
Berbör Albers, f. Alber. 
Vogelweyds Weiber 553. 
Vorbericht zur Reformation 185. 
Waͤhrung, der Stadt, 110. 
Wahlordnung, Beſchreibung, 
556, f. Berfaffung. 
Waidwerf 230, 534. 


—— — — — mn — — - 
- 


Walkher, Familie, 58, fiehe 
Gapelle, 

Wanfheim 180. 

Wanweil 169. 

Waſſergaſſe 7. 

Meber 599. 

Meinberge, erfte, 11. 

Weingärtner 602. 

Weiß, zu Augsburg 359, 3825 
ji Franffurt 4645 Tod 480. 

Wiedertäufer 297. 

MWildenow, von, 56, 104. 

Wilderei 538. . 

MWirferinnen 601. 

Wölflin, Pfarrer, 209, 242, 

Wiürtemberg, Einigung, 79, 1125 
Bertrag und Bund 97, 107; 
Schirm 451. 534, 555; Ans 
ſchluß in Kirchenfachen 524. 


Biegelei 608. 

Ziegelhäufer 173. | 

Zollern, Fehde, 103; Uebereins 
funft 1105 Handlung mit 141. 

Zollwefen 228, 448; Streitigs 
feiten, Pfullinger Zoll 144; 
abgethan A515 erneuert und 
abgethban 540. 

Zünfte-596. 

Anifalten, ſ. Höfe, Anfall dar- 
auf 405 Abt Georg wohnt 
hier 2095 Abt Nifolaus barf 
einen Röhrbrunnen in feinem 
Hofe haben 550. 

Zwingli, Abendmablslehre 266; 
Schreiben 437; lateiniſcher 
Brief Über die Abendmahls- 
lehre 645. 
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